This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  preserved  for  generations  on  library  shelves  before  it  was  carefully  scanned  by  Google  as  part  of  a  project 
to  make  the  world's  books  discoverable  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 
to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 
are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  culture  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  marginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  file  -  a  reminder  of  this  book's  long  journey  from  the 
publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prevent  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automated  querying. 

We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  of  the  file s  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  flies  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sortto  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machine 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  large  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encourage  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attribution  The  Google  "watermark"  you  see  on  each  file  is  essential  for  informing  people  about  this  project  and  helping  them  find 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  responsable  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can't  offer  guidance  on  whether  any  specific  use  of 
any  specific  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  means  it  can  be  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liability  can  be  quite  severe. 

About  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organize  the  world's  information  and  to  make  it  universally  accessible  and  useful.  Google  Book  Search  helps  readers 
discover  the  world's  books  while  helping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  text  of  this  book  on  the  web 


athttp:  //books. google. com/ 


Über  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Regalen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfügbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 

Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.  Nichtsdestotrotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  verhindern.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 

Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-Markenelementen  Das  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppen  zu  erreichen. 


Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter  http:  //books  .google,  com  durchsuchen. 


Dr.  ARTHUR  iLUTZE'S     *— -u 


LEHRBUCH 


DEB 


HOMÖOPATHIE. 

HEBIDSOBOBBII  UND  HD  BUEBE1TBT 

VON 

Dr.  med.  PAUL  LUT2E, 

prakt   homöopath.  Arzte,    Wundärzte   und  Geburtshelfer, 
leitendem  Arzte  der  Lutze'schen  Heilanstalt  zu  Käthen. 


Du  rind  die  "Weieeo, 
Die  darch  Irrtham  rar  Wahrheit  i 
Di«  bei  dem  IrrUiua  Ter  harren,  — 

Du  und  die  Ntrrear 

K0CK1BT. 


DREIZEHNTE  AUFLÄSE. 


-**«** 


KOT&IJT. 

VERLAG  DER  LUTZE'SCHnif  -HEILANSTALT. 

IN    C0MMI88I0N    VON    FAUL    &  üBS  T  TLES  '  B    IBBtJf, 

YrrlagibaahbndlQDg  und  Hoffavehdrackerei. 

190a 

uk  L:r;  ...7.  SiK.SKa  vmmsbt" 


k 


Drack  Ton  Faol'Solwttler'i  Erton,  Hofbuchdruckeroi  in  COiaso. 


Vorwort  zur  ersten  Auflage. 


r,t>  giebt  noch  so  Viele,  die  von  der  wahren 
Grosso  Uahnemanns  und  Beiner  Lehre  kaum 
Ahnung  haben.  Einige  kennen  ihn  nur  als 
grossen  Arzt  und  Entdecker  eines  neuon 
Systems,  andere  als  einen  Reformator  in  der 
Medizin,  und  stellen  ihn  anderen  Reformatoren 
in  der  Wissenschaft  an  dio  Seite,  glauben  aber 
genug  gethan  zn  haben,  wenn  sie  ihn  mit  Newton, 
Galil&i,  Copernicus  u.  s.  w.  vergleichen;  was 
aber  haben  diese  Alle  im  Vergleich  mit  iiahne- 
man  n  gethan! 

haben  allerdings  neue  Gesetze  gefunden, 
alte  Vorurtheile  besiegt,  Missbräuehe  abgestellt 
und  noch  nngokannte  Wahrheiton  verkündet;  doch 
sie  konnten  fortbauen  auf  dem  Vorhandenen  und 
das  Dagewesene  benutzen. 

Hahnemann     dagegen    mnsste    alles    Vor- 
handene umstürzen,  und  nicht  einmal  den  & 
und  die  Trümmer  des  Alten  konnte  er  benutzen; 
sondern  er  musste  Alles  neu  schaffen,  und,  wie 
ein  1"  Iber  der  Asche,  schwebt  seine  neue 

Lehre    über  dem   alten    Chaos   ron   Irrthflmern, 
Vorurtbcilon    und    todtbringeudon    Missbiiiu 


die  das  arme  Menschengeschlecht  beinahe  zwei 
Jahrtausende  lang  gequält,  gemartert  and  seine 
Opfer  frühzeitig  in  die  Graft  gebracht  haben. 

Endlich  greift  Hahnemann3  Lehre  in  das 
Mark  und  Leben  des  ganzen  Menschengeschlechts 
ein.  Nicht  Einzelne  nur  beglückt  sie,  nicht  ge- 
wisse Schichten  der  Gesellschaft,  nicht  gelehrte 
Forscher  allein,  sondern  Alle!  Gelehrte  und 
Un gelehrte,  Beiche  und  Arme,  Könige  und  Bettler 
aller  Zonen,  ja  selbst  das  Thierreich  erfreut  sich 
ihrer  Wohltbat.  Hahnemann  nährt  und  fördert 
auch  den  Glauben  an  Gott  und  die  unerforschliche 
Vorsehung,  wenn  er  zeigt,  wie  die  geringste 
Gabe,  ein  scheinbares  Nichts,  Grosses,  ja  Staunens- 
werthes  hervorzubringen  vermag. 

Samuel  Hahnemann  entdeckte  das  un- 
umstössliche  Naturgesetz,  welches  sich  ohne  Aus- 
nahme in  jeder  Wissenschaft  und  in  allen  Lebens- 
verhältnissen bestätigt;  Ähnliches  kann  nurÄhn- 
licueni  helfen  und  durch  Ähnliches  gedeihen,  sei  es 
in  Wort,  That  oder  Arznei.  Durch  die  ganze  Natur 
zieht  sich  dieses  Gosetz  wie  ein  leuchtendes  Meteor. 

Wir  sehen,  wie  nur  ähnliche  Thiere,  ähnliche 
Pflanzen  sich  nähren  und  befruchten,  wie  ähnliche 
Kräfte,  ähnliche  Leidenschaften  sich  bekämpfen; 
ein  Lehrer  kann  nur  dann  etwas  Tüchtiges  lehren, 
wenn  er  seinen  Vortrag  ähnlich  den  Fähigkeiten 
der  Kinder  einrichtet,  ein  Prodiger  nur  dann 
kräftig  auf  die  Gemüther  einwirken,  wenn  seine 
gt  ähnlich  dem  Fassungsvermögen  seiner 
Zuhörer  ist;  selbst  der  Mechanikus  und  der  Physiker 
können  nur  mit  ähnlichen  Kräften  schaffen  und 
wirken;  nur  ähnliche  Pole  ziehen  sich  an,  und 


Lhulichkeit  der  Herzen  ist  die  erste  Bedingung 
einer  glücklieben  Verbindung. 

Alles  Unfihnücho:  völlig  Gleiche,  Entgegen- 
stehende, Widerstrebende  stösst  sich  ab,  wie  die 
gleichnamigen  Pole  des  Magnets,  und  säet  Unheil 
und  Zerstörung,  wie  die  Allöopathie,  die  das 
Weltgesetz  der  Homöopathie  nicht  kennt,  oder 
doch  verleugnet. 

Was  hülfe  uns  aber  in  der  Medizin  alle  Theorie 
und  was  hülfe  sie  der  Welt  und  dem  Menschen- 
geschlecht«, wenn  nicht  die  Praxis  sie  aufs  Herr- 
lichste bestätigte! 

So  aber  geht  die  Praxis  mit  der  Theorie  Hand 
in  Hand,  und  weil  die  Erfolge,  in  Heilungen,  wie 
sie  früher  ganz  unerhört  waren,  sich  täglich  häufen, 
und  den  klarsten  Beweis  liefern,  wie  tief  gedacht 
wie  unumstosslich  wahr  Hahnemanns  Ent- 
deckung ist;  so  haben  wir  die  heilige  Verpflichtung, 
dieser  neuen  Gestaltung  der  Dinge  nicht  müssig 
zuzuschauen,  sondern  Hand  ans  Werk  zu  legen, 
zu  prüfen  und  zu  forschen,  bis  auch  uns  sich  die 
Wahrheit  enthüllt  hat,  die  keinem  redlichen  und 
treuen  Forscher  verschlossen  bleibt 


Dass  die  unendlich  kleinen,  unwägbaren  und 
unsichtbaren,  aber  auch  desto  mehr  verfeinerten 
Arzneigaben  mehr,  kraft iger  und  tiefer  ein- 
wirken, als  die  Drstoffe  derselben  Arzneien  ist 
manchem  ein  Räthsel  und  deshalb  ein  Stein  des 
Anstosses;  doch  man  bedenke  nur,  dass  das  kranke 
Nervensystem  auch  verfeinert  und  geschwächt  ist, 
dass  ein  Laut,  ein  Schlag,  ja  das  Tiok^n  einer  Uhr 


oft  Schreck,  Angst  und  Unruhe  hervorruft;  und 
wie  viel  stärker  sind  die  feinsten  homöopathischen 
Gahen,  als  diese  blossen  Bewegungen  der  Luft, 
wahre  Nichtse  für  den  Gesunden  —  be- 
deutende Verschlimmerungsursachen,  ja 
oft  der  Grund  des  Todes  bei  Schwerkranken. 

Die  Homöopathie  liefert  durch  die  Heilung 
vieler,  sonst  unheilbarer  Leiden  den  Beweis,  dass 
jede  Krankheit  ihren  Hauptsitz  und  Ursprung  im 
Nervensysteme  hat;  auf  Nerven,  das  feinste,  noch 
nie  durch  die  Sinne  wahrgenommene  Fluidum,  soll 
die  Arznei  wirken;  muss  man  sich  da  nicht  die 
foinsten,  den  Nerven  ähnlichsten  Arzneipräparate 
wünschen,  und  hat  die  Homöopathie  sie  nicht 
durch  ihren  Meister  gefunden?! 

Nur  diese  feinen  unwägbaren  Arzneigabeu  sind 
fähig,  sich  mit  den  leidenden  Nerven  zu  verbinden, 
und  nur,  wo  eine  solche  Verbindung  stattfindet, 
kann  Heilung  erfolgen;  ebenso  wie  nur  die  Er- 
nährung des  Körpers  dadurch  vor  sich  geht,  dass 
sich  die  Speisen  durch  die  Verdauungsorgane  mit 
den  Säften  verbinden.  Das  Verdauungswerk  ist  in 
Bezug  auf  die  Speisen,  was  die  Potenzirung  in 
Bezug  auf  die  Arzneistoffe  ist 

Dr.  Arthur  Lutze. 


Zum  zehnten  Male  wird  meines  Vaters  „Lehr- 
buch der  Homöopathie"  der  Öffentlichkeit  über- 
geben. 

Ich  hielt  es  dieses  Mal  für  unnmgiinglich  not- 
wendig, den  Text  einer  gründlichen  Umarbeitung 
zn  unterziehen,  da  ich  bei  genauer  Durchmusterung 
fand,  dass  vieles  nach  dem  neuesten  wissenschaft- 
lichen Standpunkte  einer  strengen  ärztlichen  Be- 
urteilung nicht  Stand  halten  würde. 

Die  bei  den  Krankheiten  angegebenen  Mittel 
jedoch  sind  unverändert  stehen  gobliebon, 
oder  wenigstens  nur  solche  Zusätze  gemacht  worden, 
welche  sich  für  den  jetzigen  Wissensstand  der 
Homöopathie    als    unumgänglich    nothwonilig    er- 

,     So  habe  ich  zu  der  Reiho  der  „Clun 
risohon     Symptomo'1    Gholidonium     und    Ver- 
bascum  hinzugefügt 

s?o  das  Buch  auch  in  dieser  neuen  Gestalt 
sich  einer  ebenso  grossen  Gunst  erfreuen,  als  dies 
bei  den  früheren  Auflagen  der  Fall  war. 

[dt he n,  den  14.  April  1882. 


Vorwort  zur  zwölften  Auflage. 


Dei  dieser  neuen  Auflage  des  Lehrbuchs 
der  Homöopathie  habe  ich  mich  bemüht,  das- 
selbe noch  gründlicher  und  gewissenhafter  durch- 
zuarbeiten und  zu  verbessern,  doch  sind  die  Ver- 
änderungen im  Ganzen  unbedeutend,  jedenfalls 
geringer,  als  die  der  zweitvorigen,  zehnten  Auflage 
im  Gegensätze  zur  neunten. 

Nur  in  einem  Punkte  weicht  dieselbe  von 
der  vorigen  wesentlich  ab,  nämlich  in  der  gänz- 
lichen Beiseitelassung  der  Doppel-  und 
Wechselmittel,  welche  Altmeister  Hahnemann 
in  den  §§  27*2  bis  274  seines  Organons  mit  Recht 
als  un  homöopathisch  bezeichnet 

„Es  haben  zwar  einige  Homöopathen",  sagt  er 
dort,  „versucht,  in  Fällen,  wo  sie  für  den  einen 
Theil  der  Symptome  eines  Krankheitsfalles  das 
eine,  für  den  anderen  Theil  derselben  aber  ein 
zweites  Arzneimittel  passend  homöopathisch  er- 
achteten, beide  Arzneimittel  zugleich,  oder  fast 
zugleich  einzugeben;  aber  ich  warne  ernstlich 
vor  einem  solchen  Wagstück,  was  nie  nöiliig 
sein  wird,  wenn*«  auch  zuweilen  dienlich 
schiene." 

Köthen,  den  28.  März  1893. 

Dr.  med.  Paul  Lutzo. 


Einleitung. 


§1. 

Jjas  Gesetz  der  Homöopathie:  „Similia  simiiibiis1- 
..Ahnlicbes  durch  Ähnliches"  hat  sich  seit 
der  Entdeckung  desselben  durch  Samuel  Hakne- 
nianii  im  Jahre  1790  in  allen  Gebieten  des  Lcbons 
als  ein  unumstößliches  Naturgesetz  bewährt, 
eins  von  jenen  Gesetzen,  wolche  uns  in's  innere 
Walten  der  Natur  schauen  und  den  Zusammen- 
hang i  Ursache  und  Wirkung  erkennen 
lassen.  Betriibond  ist  os,  dass  dieses  grosse  Gesetz, 
nach  welchem  nicht  bloss  das  Heilen  von  Krank- 
heiten, sondern  vielmehr  das  ganzo  Leben,  beson- 
ders aber  die  höchstwichtige  Erziehung  der  Kin- 
der und  der  Staatshaushalt  geregelt  werden  sollte, 
noch  von  so  Wonigen  begriffen  und  anei 
Doch  da  die  Homöopathie  als  Heilkunst  gewaltig 
um  sich  greift,  so  ist  anzunehmen,  dass  auch  das 
Gesetz  derselben  immer  mehr  in's  Leben  treten 
werde,  welches,  wie  jede  grosse  Wahrheit,  nur 
langsam  durchdringt,  weil  Unwissenheit,  Bequem- 
lichkeit und  Anmassung  sich  ihm  so  lango  wie 

Lvtt*.  LcJtrtmeb  4tt  BeutopUbi».  \ 


möglich  entgegenstellen,  bis  es,  wie  die  Sonne 
den  Nebel,  alle  Hindemisse  überwindend,  als 
leuchtendes  Gestirn  den  ganzen  Gesichtskreis 
beherrscht. 

§2. 
Sollte  Jemand  das  Wesen  der  Homöopathio 
noch  nicht  kennen,  so  lese  er  zunächst  »Hahne- 
mann'sTodtenfeier«  (siehe  Anzeigen  amSchluss 
dieser  Schrift),  worin  es  volksthümlich  und  allge- 
mein verständlich  auseinandergesetzt  ist-  Wissen- 
schaftlich dagegen,  und  besonders  interessant  und 
lehrreich  für  Ärzte  und  Männer  vom  Fache,  aber 
auch  für  gebildete  Laien  ist  es  in  Samuel 
Hahnomann's  »Organon  der  Heilkunst« 
besprochen,  dessen  7te  Auflage  ich  mit  Anmer- 
kungen herausgegeben  habe. 

§  3. 

Wor  sich  erst  von  dem  Princip  der  Homöo- 
pathie tiberzeugt  hat  und  woiss,  dass  nur  das- 
jenige Mittel  eine  Krankheit  bleibend  zu  heilen 
im  Stande  ist,  welches  beim  Gesunden  eine  ähn- 
liche Krankheit  hervorgebracht  hat,  der  muss  zu- 
nächst darauf  bedacht  sein,  die  Symptome  der 
einzelnen  Mittel  kennen  zu  lernen. 

Die  ersten  Prüfungen  unserer  Hauptmittel  fin- 
den sich  in  Hahnemann's  »Roiner  Arzneimittel- 
lehre« und  dessen  »Cbroni: n -\u  D  Krankheiten«. 
Doch  da  der  Anfänger  durch  das  Studium  dieser 
Werke  von  Symptomen  so  übeifluthet  wird,  und 
jedes  Mittel  mit  dem  andern  so  viel  Ueberein- 
sümmendes  hat,  dass  man  beim  ersten  Anblick 
kaum     das    CharakteriBtuehe    herauszuerkennen 
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vermag,  bo  ist  es  häufig  gekommen,  dass  Ärzte, 
der  grossen  Schwierigkeit  halber,  das  schon  be- 
gonnene Studium  der  Homöopathie  wieder  auf- 
gegeben haben. 

Aus  diesem  Grunde  habe  ich  von  jedem  Mittel 
das  Charakteristische  km/.  /u.snmmengestellt,  bo 
dass  man  es  mit  Leichtigkeit  übersehen,  lernen 
and  behalten  kann.  Wer  das  erst  inne  hat,  dem 
wird  es  ein  Leichtes  sein,  weiter  zu  studiren;  doch 
kann  es  nur  in  dieser  Weise  zweckmassig  und 
mit  Erfolg  geschehen. 

§4. 
Wenn  ich  bei  den  längst  bokannten  und  be- 
währten Mitteln  die  Symptome  nicht  nach  don 
Körpertheilen  geordnet  habe,  so  that  ich  es  dos- 
halb, weit  ich  das  Wichtigste  bei  jedem  voran- 
schicken wollte;  z.  B.  bei  Aconit:  >iilutwallung, 
trockene  Hitze,  Frost  und  Hitze  abwechselnd 
er),  Unruhe,  Angst,  Horzklopfen,  Auf- 
regung^ Wenn  man  nichts  weiter  von  Aconit 
f,  so  würde  es  schon  von  der  höchsten  Wich- 
tigkeit für  den  Arzt  sein,  da  diese  Symptome  oft 
vorkommen,  und  kein  Mittel  sich  bei  Aufregung 
des  Blutsystems,  bei  Entzündung  mehr  bo- 
wäbrt  hat,  als  dieses.  —  Nux  vonica  beginnt  mit 
»Magenkrampf,  Magondrtlckon  mit  saurem 
Aufstossen  und  saurem  Erbrechen,  auch 
Wasser  im  Munde,  Aufgetriebenheit  des  Lei- 
bes, Rückenschmerzen,  Hartleibigkeit«  usw. 
unter  100  Magenkrämpfen  werden  80  mit 
Xux  romica  geheilt,  weil  dieses  Mittel  auf  Magen-, 
Backen-     und    Unterleib  «nerven     seine    grosste 


Wirksamkeit  entfaltet,  und  man  schon  Unzählige 
damit  heilt,  wenn  man  nur  dies  davon  weiss.  — 
Bei  Pulsatilla  heisst  es  zuerst:  »Regel  zu  spät 
und  zu  gering.  Ausbleiben  derselben,  be- 
sonders nach  Erkältung.  BloicliBUcht.  Un- 
ordnung in  den  Regeln.  Schmerzen  und 
Krämpfe  im  Untorleibe,  vor  oder  bei  Eintritt  der 
Regel«  —  denn  die  meisten  Störungen  dieser  Art 
im  weiblichen  Geschlechtssystem  heilt  Puls.,  und 
sehen  um  dieser  wenigen  Symptome  willen  ist  es 
eines  unserer  wichtigsten  Mittel  geworden.  — 
Sulfnr  beginnt  mit  den  Worten:  »Hauptmittel 
gegen  Flechten  und  Ausschläge  aller  Art 
Skrofeln«,  worin  eigentlich  alles  enthalten  ist, 
was  die  übrigen  1079  Symptome  in  anderen 
Formen  und  Verzweigungen  kund  geben;  denn 
bei  allen  auf  Skrofeln  beruhenden  und  mit  den- 
selben in  Verbindung  stehenden  Krankheiten  ist 
Sulfur  nothwendig,  und  nur  durch  dieses  Mittel, 
in  seiner  ganzon  Entfaltung,  werden  sie  gründlich 
und  für  immer  geheilt. 

Die  »Charakteristischen  Symptome« 
entstanden  auch  nur  dadurch,  dass  ein  Arzt,  der 
bei  mir  die  Homöopathie  studirte,  niicli  bat,  ihm 
von  den  Hauptmitteln  das  Bewährteste  anzugeben, 
Bfl  ioh  ihm  in  wenigen  Mussestunden  aus 
dem  Kopfe  dictirte,  wie  es  gerade  meinem  Ge- 
dächtnisse vorschwebte.  So  findet  man  jetzt  noch 
die  mit  einem  *  bezeichneten  HauptmitteL 
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Hat  der   Anfänger   dies    inne    und    wünscht 
weitere  Einsicht  in  jedeB  Mittel  zu  haben, 


bo  empföhle  ich  zum  Weiterstudiura  der  Arznei- 
mifttellohre  namentlich  dem  Arzte:  »Jahr'ß 
Syuiptomen-Kodex«  I.  Theil,  der  die  Hahne- 
mann'schcn  Prüfungen  geordnet  enthält,  wäh- 
rend der  II.  Theil,  das  Ropcrtorinrn,  unnc'.tliiu 
ist,  weil  das  Auffinden  durch  die  Menge  des 
Materials  sehr  erschwert  wird.  Völlig  ausreichend 
ist  da&ßepertorium  am  Schlüsse  meines  Lehrli- 
vermittelst  dessen  man  sich  in  den  verwickolsten 
chronischen  Füllen  Rath  schaffen  kann. 

Zur  Behandlung  akuter  Krankheiten  ist 
.lern  Anfangor  allerdings  noch  ein  sogenannter 
>llausarzt«,  wie  das  vorliegende  Buch,  nöthig, 
»oil  in  demselben  der  Verlauf  jeder  Krankheit 
Ulort  wird,  und  die  entsprechenden  Mittel 
angegeben  sind,  vor  deren  Anwendung  immer 
das  ganze  Krnnkhoitsbild  geprüft  und  ÜB6 
passendste  Mittel  gewählt  werden  muss. 

Meine  erste  Hilfsquelle  war  »Hering's  Haus- 
arzt« in  der  ersten  Auflage,  die  nach  Deutsch- 
'icrüberkiim,  uud  ich  danke  es  der  Vorsehung, 
dass  ein  so  echter  Praktiker  mein  erster  Lehr- 
meister war,  denn  Ihm  allein  verdanke  ich  meinen 
ersten  Ruf  als  Arzt.  Was  ich  aber  damals  so 
schmerzlich  entbehren  musste,  die  genaue  Angabe 
Grösse  und  Wiederholung  der  Arzneigaben, 
habe  ich  im  vorliegenden  Werke  bei  jeder  Krank- 
heit, so  viel  als  möglich,  hinzugefügt;  im  all- 
gemeinen will  ich  aber  Folgendes  darüber  fest- 
stellen. 

§  6. 

Zunächst  müssen  wir  akute  und  chronische 
Krankheiten  unterscheiden. 


1)  Akute,  d.  h.  heftige,  plötzlich,  oft  mit 
Lebensgefahr  auftretende,  schnell  ver- 
laufende, als  Entzündungen,  Bräune,  Cholera, 
hitziges  Fieber  usw.  Bei  allen  diesen  Krankheiten 
gebe  ich  die  Arznei  in  Wasser,  was  sich  schon  zu 
Hahnemann's  Zeit  am  meisten  bewährt  hat  Ich 
lasse  ein  gut  gereinigtes  Tri  uk  glas  nehmen,  dieses 
etwa  zur  Hälfte  mit  frischem  Brunnenwasser  füllen 
und  dahinein  schütte  ich  etwa  lOKömer  oderStieu- 
kügclchen  des  eben  angezeigten  Mittels.  Zum 
Umrühren  lasseich  einen  Eornlöffel  oder  eine 
neue  Federpose  nehmen  (nimmt  man  einen 
Löffel  von  Metall,  so  muss  dieser  nach  jedem  Ge- 
brauche sorgfältig  abgetrocknet  werden),  und  zum 
Zudecken  des  Glases  ist  am  geeignetsten  eine  Unter- 
tasse oder  ein  kleiner  Tellor.  Die  Arznoiauflösung 
rouss  an  einen  möglichst  kühlen  Ort  gestellt  werden. 

Das  öftere  oder  seltenere  Einnehmen  richtet 
sich  ganz  nach  der  Heftigkeit  der  Krankheit.  Bei 
oinem  hitzigen  Fieber  z.  B.  giebt  man  alle  1  bis 
2  Stunden  einen  kleinen  Schluck  oder  einen  Thee- 
Ißffel  voll,  bei  der  häutigen  Bräuno  allo  10  bis 
LS  Minuten,  bei  der  Cholera  alle  5  Minuten,  bei 
der  Rose  alle  2  —  4  Stunden,  doch  in  jedem  Fallo 
bei  Besserung  seltener.  Bei  dcmWechselficberlasso 
ich  das  angezeigte  Mittel  nur  Abends  und  Mor- 
gens (in  der  fieberfreien  Zeit)  3  Tage  lang  ein- 
nehmen, und  dann  nichts  weiter,  weil  bei  richtig 
iiltem  Mittel  die  Krankheit  sogloich,  oder  in 
der  Nachwirkung,  in  8— 12  Tagen,  beseitigt  wird. 

Nicht  unerwähnt  will  ich  liier  lussen,  dass 
mau  namentlich  heftigo  Schmerzen  oft  sehr  schnell 
heilt,  wenn  man  an  ein  Fläsclichen,  welches  einige 
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hon  des  entsprechenden  Mittels  enthält,  nmr 
on  IS 88t.  Auf  diese  Weise  heilt  man  am 
schnellsten  z.  B.  Zahnweh,  auch  Kopfschmerzen, 
oder  heftigo  Schmerzen  nach  Quetschung  oder 
Verwundung.  Ist  jedoch  die  Wirkung  vom  Riechen 
nur  eine  vorübergehende,  so  giebt  man  dasselbe 
Kittel  auch  iu  Wasser  ein. 

Sollte  das  Einnehmen  in  Wasser,  z.  B.  auf 
Reisen,  nicht  gut  möglich  sein,  so  kann  man  auch 
einige  Kornchen  trocken  auf  die  Zunge  nehmen 
und  sin  daselbst  zergehen  lassen. 

Bei  allen  Krankheiten,  die  mit  trockener 
Hitze,  glühenden  Wangen,  schnellem  Athen, 
rollern  Pulse,  Unruhe  und  Angst  beginnen, 
rauss  stets  zuerst  Aconit  (in  oben  angegebener 
Art  in  Wasser  aufgelöst)  jede  Stunde,  auch 
wohl  noch  öfter,  ein  Schluck  genommen 
werden.  Erst  wenn  die  grösste  Heftigkeit  des 
Fiebers  gebrochen  ist,  schreitot  man  zur  Behand- 
lung der  übrigen  Symptome. 

Mittel  im  Wechsel  zu  geben  ist  nicht 
zweckmässig  und  niemals  zu  rechtfertigen,  weil 
man  in  diesem  Fnlle  nicht  weiss,  welches  Mittel 
die  Heilnog  herbeigeführt  hat.  Es  miiss  Grund- 
satz bleiben,  immer  nur  ein  Mittel  zu  geben. 
•  hrouischen  Krankheiten,  d.  h.  lang- 
igen, voraltoton,  tief  im  Organismus 
eingewurzelten,  z.  B.  Taubheit,  Blindheit,  Gicht, 
Lähmung,  alten  Ausschlägen,  offenen  Schäden  und 
veralt  üren,  Fisteln,  Flechten,  Rück- 

grats- und  Knochenvorkrümmungen,  Knochenfrass 
usw.  darf  die  Arznei  nicht  oft  und  nicht 
wiederholt  dasselbe  Mittel  gegoben  werden. 


VIII 


Jode  Gabe  muss  gehörige  Zeit  zur  Aus- 
wirkung haben,  weil  fast  stets  erst  die  Nach-' 
mg  Heilung  mit  sieh  bringt 

Ich  gab  früher  ein  Korn  des  angezeigten  Mittels 
und  erst  nach  2—5  Monaten  ein  Korn  eines 
anderen  Mittels;  doch  scheint  es  mir,  als  wirkte 
auch  in  chronischen  Fällen  die  Arznei  in 
Wasseraullösung  eindringlicher,  was  sich  dadurch 
erklären  Irisst,  dass  durch  das  arzneiliche  Wasser 
deu  Schleimhäuten  eine  grössere  Berührungsfläche 
zum  Aufsaugen  der  Arznei  geboten  wird  und 
durch  das  mehrtägige  Einnehmen  die  Nerven, 
selbst  die  erschlafften,  öfter  und  daher  nach- 
haltiger berührt  werden. 

Desshalb  lasse  ich  seit  längerer  Zeit  10 
Körner  dor  30sten  Potenz  in  einom  Trink- 
glase  mit  etwa  halb  voll  frischen  Wassers 
auflösen  und  davon  3  Tage  lang  Abends 
und  Morgens  einen  Schluck  einnehmen, 
warto  dann  jedoch  die  Nachwirkung  min- 
destens 3—4  Monate,  oft  aber  5,  6  Monate 
und  länger  ab,  so  lange  die  Bessorung 
fortschreitet;  nur  wenn  diese  stillsteht  und 
bereits  3  Monate  verflossen  sind,  gebe  ich  ein 
zweites  Mittel. 

Dass  ich  (akute  Zwischenfalle  ausgenommen) 
nie  vor  3  Monaten  eine  zweite  Arzneigabe  ver- 
afareiche,  kommt  daher,  weil  ich  beobachtet  habe, 
dass  bei  manchen  chronischen  Kranken  die  Erst- 
wirkung erst  in  2—3  Monaten  eingetreten  ist, 
auf  welche  dann  die  Heilung  folgte;  die  also  nicht 
treten,  sondern  zerstört  wi  be  ich  der 

Axzuei  nicht  Zeit  gelassen,  gehörig  auszuwirken, 


Modern   bittre    sie  durch   neue  Arzneigaben  un- 
un  gomaeht. 
Der  Heilprozess  ist  nicht  so  materiell  aufzu- 
fassen, wie  in  der  Regel  geschieht.   Die  richte 
gewählte   Arznei    gießt    nur   den   Anstoss, 
die  Naturheilkraft  ahor  vollendet  die  Hei- 
lang. —  Wenn  man,  um  ein  Beispiel  umfuhren, 
den   Pendel  einer   Uhr  nur  einmal   berührt  ha, 
N    bleibt  er  in  Bewegung,   ro  lange  das  Werk 
aufgezogen  ist;   wollte   ich   aber  wiederholt  an- 
n,  so   würde  der  Pendel  bald  mit  seinen 
ngungen   in  Unordnung  gerathen  und  BÖll- 
stehen.  —  Wenn  ich  einen  Apfelkorn  in  die  Erde 
lege,    bo    wird    er   zur  gehörigen    Zoit  keimen, 
spriessen,  durch  dio  Erdkruste  brechen  und  lang- 
sam, abor  nach  und  nach  gewiss  zu  einem  Stamme 
werden,  wio  dio  Natur  es  gewollt  hat.    Dauerte 
es  aber  einem  ungeduldigen  Menschen  zu  lauge, 
bis  der  Kern  aufginge,  und  legto  er  alle  4  oder 
i  tan   oenen  Kern   auf  den   früheren,  so 
ier  den  ersticken,  das  Keim- 

geschäft zerstört  worden  und  statt  des  erwarteten 

lichte  hervorspricssen,  weil  die  ' 
in  ihrer  geheimen   Werkstatt  von  kurzsichtigen 
Men  meistert  wurde. 

Ebenso    ist    es    mit    chronischen    Krank- 
n,  die  gl  Is  auf  einer  angoorbten, 

eingeimpfton  oder  von  aussen  her  em- 
pfangenen Anlage  beruhon.  Diese  aus- 
bedaif  die  Naturheilkraft  nur  des 
Anstossos,  daun  vollendet  sie  nach  und  nach 
ebenso  stehet  das  HeilgescMft,  wie  Erde  und 
Sonno  das  Keimen  und  Wachsen  des  Büumchens 


aus  dem  Kerne.  Stört  ninn  aber  in  seiner  Un- 
geduld und  Aftorweisheit  dieses  geheime  Walten 
der  Natur,  so  wird  ebenso  wenig  eine  Heilung 
vollendet  werden,  wie  jener  Kern  zum  Baume  zu 
gedeihen  im  Stande  ist. 

"Wenngleich  schon  Hahn  ein  an  n  diese  Mah- 
nung ausgesprochen  hatte,  so  wird  die  Befolgung 
derselben  doch  erst  dann  recht  Mark  und  Leben, 
wenn  man  selbst  die  Wahrheit  derselben  durch 
die  That  erfahren.  So  ging  es  auch  mir.  Vor 
8—10  Jahren  war  ich  schon  dahin  gekommen, 
bei  chronischen  Leiden  selten  vor  2-3  Monaten 
eine  zweite  Gabe  zu  verabreichen;  doch  folgende 
Thatsache  belehrt  mich  eines  Besseren. 

Louise  J3.  aus  H.,  16'/2  Jahre  alt,  von  Kind  auf 
skrofulös,  war  nach  einem  Falle  in  ihrem  7ten  Jahre 
so  verwachsen,  dass  die  Halswirbelafiule  fast  wage- 
recht nach  aussen  stand  und  im  gleichen  Masse 
das  Brustbein  vorn  herausgetreten  war,  der  Kopf 
hinten  übergebogen.  —  Fast  immer  Schmerzen  im 
Ruckgrate,  Brustbeine  und  den  beiden  Schenkeln.  Letz- 
tere waren  vom  Sten  Jahre  an  immer  schwächer  ge- 
worden,  dass  sie  zuletzt  nur  schlurren,  vom  13ten 
Jahre  an  gar  nicht  mehr  gehen  konnte,  sondern  wie 
ein  Kind  getrogen  werden  musste.  In  diesem  Zustande 
wurde  sie  in  meine  Klinik  gebracht,  und  ich  gab  ihr 
zunächst  ein  Pulver  mit  einem  Korn  Solphnr  x. 
S*/|  Monaten  kam  die  Mutter  wieder,  berichtete, 
daBB  die  Schmerzen  sich  bedeutend  verschlimmert 
h6tt.cn,  und  ich  gab  ein  Korn  811.  x.  Hierauf  bekam 
ich  erst  nach  8*/j  Monaten  Nachricht.  Es  war  noch 
keine  Besserung  eingetreten,  sondern  die  Patientin 
'  -«  noch  mehr  zu  leiden  gehabt.    Ich  gab  ein  Korn 


Calc  carb.  x  am  30.  December  1847.  Und  als  ich 
nach  drei  Monaten  dieselbe  Nachricht  erhielt,  kam  mir, 
in  Betracht  mancher  früheren  Erfahrungen,  der  Ge- 
danke: 'Sollte  ich  nicht  zu  früh  neue  Mittel  gegeben 
und  die  Erstwirkung  eines  jeden  gestört  haben?!«  Ich 
gab  also  diesmal  unarzneiliche  Zuckerpulver  und  er- 
non  von  Monat  zu  Monat  erfreulichere  Nachricht. 
Die  Schmerzen  Hessen  immer  mehr  nach,  das  Rück- 
grat wurde  gerader,  die  Beine  kräftiger,  so  dass  sie 
sechs  Monate  nach  dem  Einnehmen  von  Calc.  schon 
einige  Schritte  geführt  werden  oder  aufgestützt  gehen 
konnte.  Am  31.  Juli  1818,  also  nach  acht  Monaten, 
schrieb  mir  der  Vater:  >Ich  benachrichtige  Sie,  dass 
ebter  Louise  am  Freitag,  den  28.  Juli,  zum 
ersten  Male  einige  Schritte  ganz  allein  gegangen 
iat,  ohne  sich  anzuhalten.«  Einige  Monate  da- 
rauf bildete  sich  eine  Geschwulst  unterm  rechten 
Schultetblalte,  die  sich  zu  einem  Geschwüre  zusammen- 
zog, welches  sirh  nach  Hepar  snlpli.  x  öffnete. 
Wegen  dünnflüssigen,  sehr  fibelriechenden  Eiters  gab 
ich  im  Januar  1849  Asa  foet.  x,  wonach  derselbe 
bald  gelb,  bald  dick  wurde.  Durch  die  Eiterung  war 
Patientin  wieder  so  geschwächt,  dass  sie  seit  dem 
Hariwt  das  Gehen  abermals  verlernt  hatte,  doch  war 
sie  so  wesentlich  in  ihrer  Gesundheit  gefördert,  dass 
bereits  im  Mär»  desselben  Jahres  sie  mit  den  Eltern 
zum  Abendmnhlo  gehen  konnte  und  auch  kleine  Spazier- 
gänge machte.  Ebda  Hai  erhielt  sie  noch  ein  Korn 
Lfcop.  x,  wonach  die  Besserung  so  schnell  zunahm, 
dass  sie  schon  im  Sommer  meilenweite  Gange  machen, 
die  Hausarbeit  verrichten  konnte  und  sich  als  geheilt 
ansah.  Wahrscheinlich  wäre  dies  schneller  vor  sich 
gegangen,   wenn   ich    gleich   die  ersten  Mittel  hätte 
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gehfirig  wirken  lassen;  doch  hatte  dieser  Fall 
-belehrt,  und  ich  hoffe,  mancher  meiner  Kollegen  wird 
ihn  sich  auch  als  ein  Beispiel  gesagt  sein  lassen. 
Jeder  aber,  der  gewohnt  ist,  nur  tiefe  Potenzen  zu 
geben,  frage  sich,  ob  ihm  mit  diesen  je  solche  Heilung 
gelungen  ist 

Ein  zweites  Beispiel:  Korr  II.  aus  M.  bei  E.  in 
Holstein  wandte  sich  schriftlich  an  mich,  da  er  seit 
vielen  Jahren  leidend  war.  40  Jahrs  alt.  Fast  immer- 
währende brennende  Brustschmerzen  links;  öfteres 
ößhnen,  Niesen  und  Aufstossen.  Zuweilen  Schmerz 
und  Gösch wulst  in  der  Magengegend,  beim  Druck 
auf  dieselbe  Luftauastossen.  Seit  der  Kindheit 
taub  auf  dem  linken  Ohre.  Anschwellung  bald 
der  linken  Wange,  bald  des  Mundes;  der  Nase  und 
des  Auges.  Steifheit  im  Nacken,  ziehende  Schmerzen 
im  linken  Oberschenkel.  Magen  und  Nervenschwäche. 
Früher  Drüsen-  und  Brustentzündung.  In  der  Jugend 
Krätze  verschmiert.  Demselben  sandte  ich  4  Pulver 
auf  8  Wochen,  von  denen  No.  1  4  Kfirner  Sulphnr  x 
enthielt,  von  welchen  Patient  in  Wasserauflösnng 
4  Tnge  long,  Ahends  und  Morgens  einen  Selüuck, 
einnehmen  sollte.  Nach  acht  Wochen  lautete  der 
Bericht:  Nach  einigen  Wochen  des  Einnehmens  trat 
eine  Verschlimmerung  fast  aller  Symptome  ein,  die 
jedoch  nach  etwa  drei  Wochen  iiachUess.  Im  linken 
Ohre  zeigte  sich  dann  wieder  Ausfluss,  der  Beit  vielen 
Jahren  verschwunden  war,  und  die  Blahungsbeschwer- 
den  und  Brustschmerzen  haben  nachgelassen,  so  dasa 
l'at  .iit  sich  bedeutend  besser  befindet.  Diesmal 
sandte  ioh,  wie  sich  von  selbst  versteht,  4  unarznei- 
liche  Pulver,  weil  Sulphur  nun  erat  anfing,  seine 
mg  recht  zu  entfalten.    Da  der  nächste  Bericht 


der  Kur  noch  günstiger  lautete,  so 
sandte  ich  noch  einmal  4  unarzneiliehe  Pulver  und 
erhielt  im  nächsten  Bericht  nach  6  monatlicher  Kur 
die  Nachricht:  Auf  dem  linken  Ohre,  welches 
seit  32  Jahren  taub  war,  habe  ich  mein  Gehör 
wieder  bekommen,  und  bin,  bis  auf  eine  kleine 
Geschwulst  am  linken  Auge  und  noch  etwas  Steifheit 
dee  Nackens,  geheilt  Mit  einer  nochmaligen  Sendung 
unarzneilicher  Pulver  war  die  Heilung  gänzlich  voll- 
endet. Dieses  hatte  eine  Gabe  Solphnr  x  im  Zeit- 
räume von  6  Monaten  bewirkt 

Ein  drittes  Beispiel  ist  Frau  v.  H.  aus  0.,  67  Jahre 
alt,  welche  seit  40  Jahren  an  so  heftiger  sogenannter 
Kopfgicht  litt,  dass  sie  alle  2 — 5  Wochen,  auch  wohl 
noch  öfter  drei  Tnge  lang  vor  Schmerzen  fast  ohne 
Besinnung  dalag.  Es  war  ihr,  als  ob  das  Gehirn  zer- 
rissen und  wund  wäre.  Dabei  immerwährende  I 
Übelkeit  Blutandrang  nach  dem  Kopfo,  Klopfen  und 
Stechen  in  den  Schläfen  und  nach  dem  Ohre  zu,  meist 
einseitig  am  Behummsten.  Sausen  und  Brausen  im 
Kopfe  und  den  Ohron,  dass  sie  zu  jener  Zeit  auch 
nicht  hören  und  vor  grosser  Empfindlichkeit  in  den 
Augen  auch  diese  nicht  öffrlen  konnte.  Ausserdem  litt 
sie  an  Kreuz-  und  Gliederschmerzen,  Hämorrhoidal- 
knoten und  so  hartnäckiger  Verstopfung,  daBS  oft 
trotz  aller  Klysticro,  erst  nach  14  Tages  harte  uiul 
rv.hafte  Ausleerung  erfolgte.  Als  Kind  war  Bie 
durch  eine  Amme  von  der  Krätze  angesteckt  worden 
r  oft  an  der  Rose  gelitten. 

In  diesem  Zustande  kam  sie  in  meine  Heilanstalt, 
um  mehrere  Monate  hier  zu  verweilen. 

Nach  genauem  Examen  hielt  ich  Bolphnr  x  für 
das  passendste  Mittel,  gab  ihr  nach  meiner  damaligen 


XIV 


Methode  ein  Korn  davon  und  sagte  ihr  vorher,  dass 
wahrscheinlich  starke  Erstwirkungen  eintreten  würden, 
und  sie  sich  nicht  wundern  sollte,  wenn  frühere  Krank- 
heiten sich  wieder  zeigten,  wenigstens  andeuteten.  — 
Wie  gesagt,  so  geschah  es.  Das  Erste  war  eine  hart- 
nackige Verstopfung,  die  sich  nach  14  Tagen  löste,  da 
fast  geregelter  Stuhl  eintrat  In  der  vierten  Woche 
erschien  ein  Anfall  der  Kopfgicht,  bei  dem  alle 
Symptom«  auf's  Höchste  gesteigert  waren,  doch  ich 
gab  nichts,  weil  ich  wusste,  dass  nur  Heilung  mög- 
lich, wenn  ich  Sulphur  auswirken  liesse.  Nun  ver- 
gingen selten  zwei  oder  drei  Wochen,  in  denen  nicht 
frühere  Beschwerden  auftauchten.  Vor  10  Jahren 
hatte  Patientin  heftige  Gliederschmerzen  in  der  linken 
Seite  gehabt,  diese  stellten  sich  auf  zwei  Tage  ein, 
verschwanden  dann  aber  wieder.  Asthmatische 
Beschwerden,  die  vor  etwa  15  Jahren  die  Patientin 
wolil  ein  Jahr  lang  belästigt  hatten,  stellten  sich  etwa 
4  Wochen  darauf  ein,  doch  vergingen  auch  sie  nach 
n  Tagen.  Jetzt  trat  eine  Leberentzündung 
ein,  an  der  Patientin  Tor  20  Jahren  acht  Wochen  lang 
gelitten  und  dem  Tode  nahe  gekommen  war;  als 
diese  sftli  am  dritten  Tage  so  steigerte,  dass  der  Puls 
bis  auf  130  Schlage  stieg,  löste  ich  2  Körner  Aconit 
in  einem  Glase  mit  Wasser  auf  und  gab  ihr  einen 
Schluck  davon,  worauf  die  Entzündung  sich  milderte 
und  in  zwei  Tagen  beseitigt  war.  Wahrscheinlich 
wäre  dies  auch  ohne  die  Gabe  Aconit  geschehen, 
doch  hielt  ich  dieselbe  in  diesem  Falle  für  gerecht- 
fertigt. Zwei  Monate  darauf  zeigte  sich  Hüftgicht, 
auf  2  Tage,  wie  sie  dieselbe  vor  30  Jahren  gehabt 
hatte,  und  bald  darauf  ein  Schmerz  im  linken  Ellen- 
bogen,  der   jemals  andere  Krankheit  vorangegangen 


war.  Die  Anfälle  von  Kopfgicht  waren  immer  seltener 
und  schwacher  geworden,  und  nach  der  letzten  An- 
deutung derselhen  im  sechsten  Monate  zeigte  sich  ein 
Ausschlag  am  Kopfe  und  an  verschiedenen  anderen 
Körpertbeilea,  nach  dessen  Abheilung  Patientin  nie 
wieder  an  Kopfschmerz  gelitten  hat,  sondern  nach 
7  Monaten  geheilt  in  ihre  'Heimath  zurückkehrte. 

Höchst  interessant  ist  es  nun  noch  zu  erfahren, 
dass  Patientin  seit  länger  als  20  Jahren  nur  ho- 
möopathische Ärzte  gebraucht  hatte,  aber  solche, 
die  damals  das  wichtige  Gesetz  des  »Nach- 
wirkenlassens«  noch  nicht  erkannt  und  ihr 
zu  viel  Arznei  gegeben  hatten,  was  der  alleinige 
Grund  des  Nichtheilons  war.  Bei  einer  Versamm- 
lung homöopathischer  Ärzte  waren  alle  darin 
übereingekommen,  dass  Stilphnr  das  richtige  Heil- 
mittel für  sie  wäre,  und  der  bekannte  Dr.  Rau 
hatte  ihr  verordnet:  alle  4  Tage  Abends  1  Korn 
zu  nehmen,  was  sie  auch  treulich  gethnn,  aber 
keine  Wirkung  davon  empfunden  hatte.  Nach 
allem  Vorangegangenen  wird  dies  Jeder  erkliirluL 
finden:  eine  Gabomussto  die  andere  vernichten, 
immer  von   neuem  wiederholte  Anstoss 

Arzneigaben   keiner   einzigen  Ruhe   Hess, 

m   entfalten    und   so   der  Naturheükraft  die 

seit  entzog,  die  zum  Hoilgeschäit  nöthige 

Kntwicklung  des  durch  ein  Naturgesetz  als  richtig 

and     nothwL'ndig     erkannten     Arzneistoffes     zur 

<mg  zu  verwenden. 

bald  dies  nun  wirklich  geschah,  ich  also 
Sulpbur  in  einer  Gabe  reichte  und  diese  nach- 
wirken liess,  so  entfaltete  sie  nicht  bloss  ihre  Kraft 
zur  Heilung  des  gegenwärtigen  Loidens,  sondern 
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brachte  auch  alle  früheren  Krankheiten,  die  nur 
unterdrückt  waren  und  alle  auf  einer  Grundlage 
ruhten,  zur  Erscheinung  und  zur  Heilung,  welche 
diese  eine  Gabe  Sulphux  in  7  Monaten  vollendete. 

Bedarf  es  noch  einer  Mahnung,  dem  nach- 
zufolgen? —  Ich  dächte,  bei  jedem  Arzte,  der 
Verstand  und  guten  Willon  hat,  versteht  sich  das 
von  selbst 

Die  Lehre  von  diesen  drei  Beispielen  ist  also: 
Nie  an  eine  zweite  Arzneigabe  nur  zu 
denken,  so  lange  noch  irgend  eine  Wir- 
kung der  ersten  wahrzunehmen  ist,  und 
wo  man  gar  keine  Wirkung  bemerkt,  z.  B.  bei 
Taubstummen,  jeder  Gabe  doch  wenigstens  3  bis 
fi  Monate  Wirkungsdauer  zu  gönnen,  da  man  ja 
nicht  wissen  kann,  was  im  Innern  vorgeht  und 
man  durch  übereiltes  Eingeben  leicht  schaden 
könnte,  wie  wir  es  bei  äusseilich  wahrnehmbaren 
Leiden  deutlich  gesehen  habon. 


tel. 


§  7- 
Erklttrnng 

der  Wirksamkeit  homöopathischer  Arzneimitt 

Wie  kommt  es  nun,  fragt  sich  Mancher,  dass 
diese  stark  verdünnten  Arzneigaben  solche  wunder- 
bare und  schnelle  Wirkung  entfalten  können. 
Denn  die  30.  Potenz,  die  ich  für  gewönhnlich  an- 
wende, und  mit  der  ich  fast  unglaubliche  Heilungen 
ausgeführt  habe,  ist  ja  mathematisch  berechnet 
nur  der  decillionenfacho  Theil  des  Urstoffes,  eine 
Zahl,  die  der  menschliche  Vorstand  nicht  mehr  zu 
•m  Stande  ist  —  Um  nun  zu  verstehen, 
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wie  der  so  stark  verdünnte  Stoff  überhaupt  noch 
wirken  kann,  bedenke  man,  was  für  ein  unendlich 
feines  Reagens  unsere  Nerven  sind.  Es  ist  aus 
der  Physik  allbekannt,  und  jeder  Arzt  weiss  dies 
auch,  dass  die  Elektrizität  von  einem  einzigen 
Elemente  im  Stande  ist,  eino  ziemlich  grosso 
Magnetnadel  abzulenken.  Nun  ist  aber  Elektricihit 
ein  unendlich  feines  Fluidum,  welches  mau  weder 
n,  noch  greifen  kann,  sondern 
welches  nur  an  seinen  Wirkungen  erkennbar  ist. 

itt  sollte  aber  die  30ste  Verdünnung  eines 
Arzneistoffes  nichtdie  krankhaft  vors  timinten  Nerven 
angreifen  und  heilen  kennen,  da  doch  die  Elektri- 
cität  einos  geriebenen  Siegellackstückes  im  Stande 
kugel  von  der  Grösse  einer  Kirsche 
zu  heben  oder  die  Magnetnadel  um  mehrere  Linien 
abzulenken?  Und  dies  sind  doch  nur  unbelebte 
Wie  viel  mehr  müssen  die  feinen  Arznei- 
stoffo  auf  einen  lobenden  Nerven  ihre  Wirkung 

ien,  noch  dazu  auf  einen  kranken.  Das,  was  Hie 
Keindo  der  Homöopathio  immer  als  Hauptbeweis 
für  die  Unzulänglichkeit  unserer  Mittel  mit  vielem 

i rucke  ins  Treffen  führen,  dass  eine  ganze 
homöopathische  Apotheke  von  einem  Gesunden 
aufgegessen,  keinen  Sehaden  anrichte,  ist  gerade 
te  Beweisgrund,  denn  schadet  etwa 
die  von  den  Herren  Allopathen  so  unmässig  ge- 
rühmte Elektricitat   einem  Gesunden?  Man  kann 

■trom  von  30  Elementen  einer  galvanischen 
Batterie  durch  das  Rückgrat  eines  Gesunden 
schicken,  und  er  wird  sich  danach  ebenso  wohl 
fühlen,  wie  vorher.  Es  ist  also  ein  grundfalscher 
Schluss,   dass   ein  Mittel  darum  unwirksam  se\, 

Lttst.  Lotvbuch  iirr  ilamtowhio,  g 
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weil  es  keine  Wirkung  auf  den  Gesunden  hervor- 
bringt Wehe  der  Heilkunst,  deren  Mittel,  wie 
es  hei  der  Allopathie  der  Fall  ist,  dem  Gesunden 
schaden,  sie  schaden,  wie  jedes  Kind  einsieht, 
dann  dem  Kranken  noch  viel  mehr,  da  ein  krankes 
Nervensystem  allen  Giften  weniger  widersteht, 
als  ein  gesundes.  Die  homöopathischen  Mittel 
wirken  also  nicht  obgleich,  sondern  weil  sie 
dem  Gesunden  nichts  schaden.  Dies  wusstö  auch 
unser  Altmeister  Hahnemann  wohl,  darum  drang  er 
darauf,  die  Arznei  so  viel  als  möglich  zu  verdünnen, 
denn  er  hatte  bemerkt,  dass  die  Urstofie  und  die 
niederen  Verdünnungen  oft  unangenehme  Neben- 
wirkungen schufen,  welche  man  bei  den  höheren 
vermeiden  könne.  Je  mehr  ein  Arzneistoff  ver- 
dünnt wird,  natürlich  bis  zu  oin er  gewissen  Grenze, 
desto  leichter  und  vollkommener  wird  er  von  der 
Darmschlei rnhaut  aufgesogen  und  dringt  bis  zu  den 
erkraukten  Nerven.  Hier  geht  er  nun  einen 
Kampf  mit  den  erkrankten  Körperzellen  ein.  Ist 
die  Krankheit  erregende  Ursache  stärker  als  die 
Arznei,  so  tritt  keine  Heilung  ein,  ist  der  Arznei- 
stoff stärker,  so  tritt  Heilung  ein.  Dies  letztere 
ist  in  der  Homöopathie  meistens  der  Fall,  indem 
der  der  Krankheit  ähnliche  Arzneistoff  die  krank- 
haft erregten  Zellen  zur  Gesundheit  umstimmt. 
Der  allopathische  unverdünnte  Arzneistoff  dagegen, 
der  fast  immer  ein  Gift  ist,  wird  als  solches  nach 
einem  weisen  Naturgesetze  so  schnell  als  möglich 
ausgestossen  und  kann  daher  überhaupt  nur  vor» 
übergehend  wirken.  Darum  die  so  hiinürc  Wi.-iler- 
holung  der  Morphiumeinspritzungen  und  Chinin- 
i,  wodurch  der  Organismus  immer  mehr  ge- 
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schädigt  und  zeniincf  wird,  bis  der  so  raisshandelte 
Kranke  einem  sicheren  Grabe  entgegensiecht  — 
Und  dann  sagen  diese  Herren  noch,  sie  würden 
jar  nicht  Ärzte  sein  wollen,  wenn  sie  das  Morphium 
nicht  hätten-  —  Nun,  wir  Homöopathen,  die  doch 
auch  eine  ganz  stattliche  Anzahl  von  Ärzten  bilden, 
geben  seit  fast  100  Jahren  kein  Morphium  oderOpium 
mehr,  und  wir  fühlen  unswahrlich tausendmal  glück- 
licher, weil  wir  wirklich  heilen,  der  Allopath 
kann  nurfür  Augenblicke  beschwichtigen,  betäuben, 
unterdrücken,  aber  niemals  gründlich  heilen. 

Welches  von  don  vielen  Mitteln  das  richtige 
ist,  herauszufinden,  beruht  auf  einem  anderen 
Natorgesetee,  dass  nämlich  ein  Mittel  in  potenzirter 
Feinheit  diejenigen  Erscheinungen  am  krankon 
Körper  heilt,  die  dasselbe  Mittel  in  grober  Gestalt 
beim  gesundon  hervorbringt.  Dies  ist  das 
Ahnlichkoitsgesetz,  welches  Hahnomann 
ukte,  wovon  die  Homöopathie  ihren  Namen 
hat,  welches  aber  Paracelsus  schon  erwähnt  und 
Hippokratos  andeutet,  indem  er  sagt:  Fieber  seien 
oft  mit  denjenigen  Mitteln  am  leichtesten  zuheilen, 
die  Fieber  erzeugen. 

Erklärt  ist  nun  auch,  dass  das  unrichtig  ge- 
wählte Mittel  nicht  schadet,  dass  überhaupt  hoho 
Ken  auf  den  gesunden  Körper  ohne  Wirkung 
bleiben.  Wirken  kann  das  Mittel  nur  nach  dem 
Gesetze  der  Ähnlichkeit  auf  eine  dem  Mittel 
verwandte  Nervenstimmung;  wo  diese  fehlt, 
kann  es  seiner  hoben  Verfeinerung  wegen  nicht 
schaden. 

iit  bat  die  Homöopathie  bei  vielen 
nur  deshalb  nicht  Eingang  gefunden,  weil  sie  sich 
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die  Wirkung  derselbon  nicht  erklären  konnten. 
Nun  ist  die  Erklärung  da,  und  Thatsachen,  die 
nicht  abzuleugnen  sind,  bestätigen  sie. 
§  8. 
Zunächst  habe  ich  nun  gezeigt,  wie  man  bei 
akuten  Krankheiton  öfter,  bei  chronischen  sel- 
tener eingeben  darf;  wie  man  bei  ersteren  mit 
Teränderong  der  Symptome  sogleich  auch  andere, 
dem  neuen  Zustande  entsprechende  Mittel  an  die 
Stelle  der  früheren  setzen  kann.  Das  Eingeben 
zweier  Arzneien  im  Wechsel  ist  selbst  bei  akuten 
Leiden  deshalb  nicht  zweckmässig,  weil  man  beim 
Darreichen  von  zwei  Mitteln  zu  gleicher  Zeit  hei 
Besserung  der  Krankheit  niemals  sicher  wissen  kann, 
welches  von  beiden  nun  das  heilende  gewesen  ist 
Z.  B.  bei  entstehender  Gehirnentzündung  mit 
trockener,  glühender  Hitze  gebe  ich  zuerst  Aco.  x 
stündlich  oder  halbstündlich,  sobald  abor  die  Hitze 
nachlässt  und  Seh  weiss  entsteht,  gebe  ich  BelL  x, 
und  falls  z.  B.  häufiges  Bewegen  der  Kinn- 
laden, wie  beim  Kauen,  eintritt,  so  gebe  ich 
ungesäumt  Bryon.  x,  und  verschwindet  der 
Schweiss  wieder  und  die  Hitze  wird  glühender, 
80  wird  wieder  Aco.  x  gegeben.  Auf  diese  Weise 
kann  man  schnell  und  sicher  die  gefährlichen 
Erscheinungen  einer  stürmischen  Krankheit  zurück- 
schlagen; doch  muss  man  immer  Acht  haben,  dass 
man  nicht  zu  viel,  namentlich  nicht  nach  Minderung 
oder  Verschwinden  der  betreffenden  Symptome,  von 
einem  Mittel  eingiebt,  das  schon  seine  Schuldigkeit 
erfüllt  hat,  da,  wie  schon  oben  erwähnt,  Einfach- 
heit der  Mittel  Grundsatz  der  Homöopathie 
bleiben  muss. 


Ich  habe  ferner  gelehrt,  wie  bei  ohronischen 
Leidon  oin  ganz  anderes  Verfahren  nothwendig 
ist;  wie  man  auf  die  kleinen  akuten  Zwischen- 
fälle wenig  oder  nichts  zu  geben  hat  und  nur 
das  grosse  Ganze  im  Auge  behalten  mnss,  wenn 
man  eine  wirkliche,  nachhaltige  Heilung  erzielen 
will.  Interessant  sind  mir  die  vielon  Bestätigungen 
dieser  Wahrheit  von  Kollegen,  die  erst  nach  An- 
wendung dieses  Verfahrens  glückliche  Erfolge  bei 
veralteten  Leiden  erzielt  haben.  Ein  Kollege,  der 
länger  als  20  Jahre  Homöopath  ist,  aber,  wie  die 
meisten  Ärzte,  die  Mittel  auch  bei  chronischen 
Leiden  alle  4—8  Tage  wiederholt  oder  gewochaelt 
hat,  schreibt  mir:  »Ich  finde  die  grosse  Wahrheit 
immer  mehr  bei  meinen  jüngsten  Erfahrungen 
bestätigt,  dass  man  in  chronischen  Krankheiten 
die  Mittel  auswirken  lassen  muss.  Ich  sehe  dies 
jetzt  recht  deutlich  an  der  Heilung  eines  Salz- 
flusses,  den  ich  früher  durch  stürmischen  Wechsel 
der  Mittel  zu  dor  höchsten  Schmerzhaftigkeit  und 
die  Kranke  zur  Verzweiflung  gebracht  habe.  Nach 
meiner  Rückkehr  von  Ihnen  drängte  ich  mich  der 
Person  mit  meiner  Hülfe  uoch  einmal  geradezu 
auf.  Ich  gab  ihr  5  Körnor  Sulph.  i  in  Wasser, 
und  diese  wirken  bereits  über  vier  Monate.  Zuerst 
verschwanden  die  Schmerzen  gänzlich;  es  zeigte 
8ich  ein  krätzeartiger  Ausschlag  (sie  hatte  früher 
die  Krätze  gehabt),  und  die  Wunden  heüen  zu- 
sehends, so  dass  bald  dies  jahrelange  Leiden 
durch  die  eine  Gabe  beseitigt  sein  wird.« 

Wenn  nun  hierdurch  der  Anfänger  zwar  in 
den  Stand  gesetzt  ist,  die  Grösse  und  Wieder- 
holung der  Arzneigaben  für  jede  KranklieÄuüotm 


zu  bestimmen,  so  weiss  er  doch  noch  wenig  da- 
rüber, wie  er  jedesmal  das  richtige  Mittel  auf- 
zufinden im  Stande  ist. 

Es  kommt  dabei  zwar  viel,  in  manchen  Fällen 
alles,  auf  die  Ähnlichkeit  der  Symptome  der 
Krankheit  nnd  denen  des  Mittels  an,  aber  eben 
so  wichtig  ist  es,  die  nächste  Entstehungs  Ursache 
des  Übels  zu  erforschen  nnd  auch  bei  der  Wahl 
des  Mittels  die  Körperbegchaffenheit,  die  Lebens- 
8tufe  und  das  Temperament,  sammt  der  Gemüths- 
art des  Kranken,  im  Auge  zu  behalten. 

Z.  B.:  Ein  junges  Mädchen  von  19  Jahren  leidet 
seit  mehreren  Monaten  an  Gallenerbrechen  mit 
heftigen  Magenschmerzen,  die  durch  massige  Be- 
wegung gemildert  werden.  Die  Regeln  nur  schwach 
und  länger  ausbleibend,  Stnhl  normal,  bisweilen 
breiig,  schleimig;  Appetit  wenig.  Kein  Durst  Trübe 
Stimmimg.  —  Schwächlicher  Körperbau,  bleich.  — 
Sanfte  Gemüthsart  —  Zuerst  entstand  das  Gallen- 
erbrochcn  nach  heftigem  Ärger.  — 

Alle  Symptome  bis  zum  ersten  Gedankenstrich 
sind  mit  denen  von  Puls,  übereinstimmend; 
Körperbau,  Gemüthsart  und  Alter  passen  auch 
dahin;  jedoch  die  Ursache  beseitigt  vollkommen 
Cham.,  welches  zufällig  auch  Gallenerbrechen 
heilt  Ich  würde  also  für  diesen  Fall  Cham. 
wählen  müssen  und  das  Übel  würde  hierdurch 
sehr  bald,  und  zwar  gänzlich  geheilt  sein. 

Das  Allerwichtigste  für  den  Arzt  ist  also,  dass 
er  erstens  das  Charakteristische  aller 
Mittel  kennt  und  sich  nach  und  nach  eine 
Kenntniss  sämmtlicher  Symptome  derselben  er- 
wirbt,    n-e'ü  in   vielen  Fällen  weder    die  Ursache 


der  Krankheit  bekannt  ist,  noch  die  übrigen  Punkte, 
worauf  es  mit  ankommt,  den  Ausschlag  geben. 

Zweitens  rauss  der  Arzt  diejenigen  Mittel  im 
Kopfe  haben,  welche  die  gewöhnlichsten  Ent- 
stehungsursachen decken.  Z.  ß.:  Schreck: 
Opium;  freudigen  Schreck:  Coffea;  Schreck  mit 
Äger  verbunden:  Aconit;  Ärger:  Cham.;  heftigen 
Zorn:  Nux  vom.;  Kummer  und  stillen  Gram, 
unglückliche  Liebe,  verbissene  Kränkung:  Ignat, 
auch  Phos,  acid.;  Eifersucht,  auch  Heimweh: 
Hyosc.;  heftige  Erkältung:  Acon.,  Nux  vom., 
Dulc,  Beil.,  Cham.,  —  im  Wasser  oder  Feuchten: 
Calc.  carb.  oder  Rhus  tox,;  Fall,  Stoss,  überhaupt 
Erschütterung;  Arnica  oder  Rhus  tox.;  Säfte- 
verlust: China.  — 

Erfährt  der  Arzt,  der  immer  danach  for- 
schen muss,  eine  solche  Entstehungsursache,  so 
muss  das  dieselbe  deckende  Mittel  immer  zuerst 
gegeben  werden. 

Drittens  muss  der  Arzt  die  Körperbe- 
8chaffonheit  des  Kranken  bei  der  Wahl  des 
Heilmittels  vor  Augen  haben.  Zunächst  darf  er 
nicht  unbemerkt  lassen,  ob  der  Kranke  skrophulös 
oder  drüsenleidend,  verwachsen  oder  schief  ist, 
weil  da  Sulph.  nicht  vergessen  werden  darf; 
ebenso,  wenn  der  Kranke  jetzt  oder  früher  mit 
Ausschlag,  Flechten,  Geschwüren,  Krätze,  Knochen- 
fra8s  oder  dergleichen  behaftet  gewesen  ist,  so 
»uss  immer  Sulph.  allein  oder  mit  einem  andern 
[ittel  im  Wechsel  zuerst  gegeben  werden.  Wenn 
mfgodunsenheit  vorhanden,  so  muss  er  erforschen, 
>b  es  wassersüchtige  (Chin.  Ära),  oder  Fett- 
sucht (Calc.  cb.)  ist    Bei  Abmagerung  wird  er 


tili  Ars.,  Calc.  cb.  und  Chin.  denken;  bei  grosser 
Kopfhitze  an  Bull.;  bei  Schwangerschaft  an  Sepia, 
Ipeo.,  Beil.,  Chin.  — 

Viertens  kommen  die  Lebensstufen  in  An- 
schlag, und  der  erfahrene  Arzt  wird  bei  Säuglingen 
zunächst  an  Acon.  und  Cham,  denken;  beim 
Übergänge  zum  Jünglings-  oder  Jungfrauenalter, 
vom  13ten  bis  17  ten  Jahre,  namentlich  bei  Jung- 
frauen, an  Puls,  und  Chin.;  in  den  klimakterischen 
(Wechsel-)  Jahron,  vom  46  ten  bis  52  ten  (beim 
weiblichen  Geschlecht«)  an  Sep.  und  Lach.;  im 
Greisenalter  an  Baryt,  carb.  und  Opium.  Wie 
sich  von  selbst  versteht,  dürfen  die  Stufenjahre 
jedoch  nicht  maassgebend  für  die  Wahl  des  Mittels 
sein;  man  muss  nur  beim  Prüfen  der  Symptome 
daran  denken,  um  keins  dieser  Mittel  zu  über- 
sehen, wenn  es  sonst  passt. 

Fünftens  endlich  darf  man  das  Tempera- 
ment und  die  Gemüthsart  nicht  unberücksich- 
tigt lassen.  Bei  sanften,  stillen,  in  der  Regel  auch 
bleichen,  blonden,  blauäugigen  Personen  denkt 
man  zunächst  an  Puls.,  Chin.,  Lach.;  bei  hef- 
tigen, zornigen,  dunklen,  mit  geröthetem,  voll- 
blütigem Gesicht  an  Nux  vom.,  auch  Beil.,  beim 
leicht  zum  Weinen  geneigton  an  Ignat,  Puls, 
usw.;  doch  ist  es,  beim  Vorhandensein  anderer 
Symptome,  auch  nicht  massgebend,  sondern  nur 
beachtenswerth;  massgebend  nur  dann,  wenn 
andere  entscheidende  Symptome  fehlen  und  zwei 
in  dieser  Beziehung  sich  entgegenstehende  Mittel 
auf  der  Wage  liogon. 

Z.  £.:  Eino  höclist  sanguinische  Daine,  die  sonst 
stets  lebeusluhiir  und  namentlich  sehr  heftig  gewesen 


War,  verfiel  in  eine  Gemöthskrankheit,  dass  sie  fast 
immer  weinte,  wenigstem!  stets  weinerlich  ge- 
stimmt war.  Alle  übrigen  Körperfunktionen  waren 
normal  und  koine  Eutstehungsursaehe  zu  ermitteln. 
Hier  gab  ich  nur  des  Temperaments  wogen 
Nux  vom.  i  (weil  Nux  vom.  auch  »Weinenc  unter 
ueinen  Symptomen  hat),  während  ich  bei  jeder 
Patientin  von  sanftem,  ruhigem  Temperamente 
Pols,  oder  Ignat.  gegeben  hätte;  und  sie  ward  in 
sehr  kurzer  Zeit  völlig  hergestellt. 

Von  selbst  versteht  es  sich,  dass  jeder  Kranke 
eine  genaue  Beschreibung  seines  Übels  dem 
Arzte  mündlich  oder  schriftlich  geben  muss,  und 
Letzterer  sich  nicht  mit  einer  oberflächlichen  Er- 

ng  begnügen  darf,  weil  es  bei  der  Homöo- 
pathie oft  auf  die  kleinsten  Nebensymptome  an- 
kommt und  gerade  diese  in  vielen  Fällen  den 
Ausschlag  geben.  Z.  B.  bei  einseitiger  Schlag- 
flusslähmung, ohne  nähere  Angabe,  würde  ich 
nichts  verordnen  können,  wenn  ich  nicht  zuvor 
erführe,  ob  sie  rechts-  oder  linksseitig  ist,  da 

ochtsseitiger:  Beil.,  Caust,  CrotaL  oder 
Klius  toi.;  bei  linksseitiger  dagegen:  Lach., 
Spig.  oder  Chin.  gegeben  werden  müsste. 

Ebenso  kommt  es  darauf  an,  wann  und  wo- 

li  ein  Übel  sich  verschlimmert  oder 
bessert;  z.  B.  Verschlimmerung:  Abends 
(Puls.),  oder  Morgens  (Nui  vom.),  Nachts  (Sulphur, 
JKerc),  oder  am  Tage,  z.  B.  nach  dem  Essen 
(Nux  vom.),  in  freior  Luft  (Nux  vom.),  oder  im 
«rannen  /.immer  (Puls),  in  der  Ruhe  (Rhus  tox.), 
oder  Bewogung  (Bry.),  in  der  Bettwärme  (Sulph., 
Rhu»  tox.,  Merc,  Lyc),  durch  Nässe  und  FoiicU,- 
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tigkeit  (Calc.  carb..,  Rhus  tox,  Chin.);  dagegen 
Besser  an  g:  in  der  Bettwärme  (Caust,  Nux  vom., 
Bry.),  im  Freien  (Puls.)  etc.  etc.  Ferner  Besserung 
oder  Verschlimmerung  durch  Genüsse,  Arbeiten, 
Anstrengung,  geistige  (Nux  vom.),  oder  körperliche 
(Arnica,  Rhus  toi.)»  ano-  a"  dergleicen  mehr, 
was  scheinbar  unbedeutend,  für  den  echten 
Homöopathiker  aber  von  der  höchsten  Wichtig- 
keit ist. 

Eine  Hauptsache  beim  Krankenexamen  bilden 
nun  noch,  ausser  der  Krankengeschichte  mit  ull 
ihren  Nebensymptomen,  die  gewöhnlichen  Körper- 
funktionen, als:  Stuhlausleerung  und  Harn, 
Esslust  und  Durst,  Schlaf,  Athmungs- 
fähigkeit,  Hautthätigkeit  und  beim  weib- 
lichen Geschlechte  die  Regeln,  da  auf  das  Vor- 
handensein oder  den  Mangel  auch  nur  einer  dieser 
Funktionen  in  den  meisten  FäLlen  sehr  viel  an- 
kommt, oft  sogar  dadurch  der  Ausschlag  zur  Wahl 
des  Mittels  gegeben  wird.  Die  Regeln  beim 
weiblichen  Geschlechte  möchte  ich  sogar  in  den 
meisten  Fällen  das  Thermometer  oder  Barometer 
für  die  Krankheit  nennen.  Z.  B.  Taubheit  und 
Schwerhörigkeit,  wenn  man  nicht  die  Entstehungs- 
ursache weiss,  auch  keine  besondern  Nebensymp- 
tome auffindet,  kann  man  beim  weiblichen  Ge- 
schlechte oft  nur  dadurch  heilen,  dass  man  die 
Unregelmässigkeiten  in  der  Geschlechtssphäre  auf- 
sacht und  dagegen  die  entsprechenden  Mittel  giebt. 
Überhaupt  darf  man  bei  der  Wahl  der  Mittel  diesen 
Punkt  nie  übersehen  oder  unberücksichtigt  lasson, 
sonst   wird  man  vergeblich    sich   abmühen   und 

it  viel  erreichen. 


Um  das  Examen  sowohl  dem  Fragondon  zu 
erleichtern,  als  auch  ganz  besondere  ein  Schema 
für  weit  entfernte  Patienten  aufzustellen,  die  mir 
oder  einem  anderen  homöopathischen  Arzte  ihr 
Krankheitsbild  tibersenden  wollen,  wenn  sie  sich 
nicht  selbst  einfinden  können,  habe  ich  schon 
längst  folgende  sieben  Punkte  aufgestellt  und 
Alkui.  die  ungenau  berichtet  hatten,  zugeschickt. 

Sie  lauten  wörtlich  wie  folgt: 

Einige  Winke  zur  Entwerfung  des 
Krankheitsbildes  langwieriger  Kranken 
für  einen  entfernten  Arzt 

1.  Name,  Alter,  Stand  oder  Beschäftigungs- 
art, Wohnort,  Strasse,  Hausnummer;  bei  einem  Dorfe 
ist  zugleich  dasjenige  Postamt  anzugehen,  von 
welcher  das  Dorf  in  der  Regel  seine  Briefe  empfängt. 

2.  Genaue  Beschreibung  der  Krankheit, 
Dauer  derselben  und  muthmassliche  Ent- 
■lelinngflumaclie.  Bei  Schmerzen  genaue  Be- 
zeichnung des  Körpertheils  und  Angabe,  zu  welcher 
Zeit  und  wodurch  sie  vermehrt  oder  vermindert 
werden,  ob  Tugs  oder  Nachts,  Morgens  oder  Abends, 
durch  Kälte  oder  in  der  Wärme,  bei  Ruhe  oder  Be- 
wegung usw. 

3.  Temperament  und  Geniäthsheschaffeuheit: 
Ob  heiler  oder  trflbe,  sanft  oder  heftig,  zum  Weinen 

gt  usw.,  und  ob  das  von  jeher  so  gewesen  oder 
eist  mit  der  Krankheit  entstanden? 

4.  Karperheachaffenheit:  Ob  gross  oder  klein, 
stark  oder  mager,  kräftig  oder  schwächlich,  blühend 
und  roth  oder  bleich  und  kränklich  aussehend? 
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6.  Ob  Ko>perfeililer:  Bruchschaden,  Vorlall, 
Gehör-  oder  Gesichtsfehler  vorhanden,  ob  schief,  ver- 
wachsen oder  lahm.    Wodurch  dies  entstanden? 

6.  Wie  beschaffen:  Stuhlausleerung  und  Harn* 
Esslast  und  Darst,  Schlaf,  Athranngsfähigkelt 
und  Hantthätigkelt:  Frost,  ITitze,  Seh  weiss  (Fieber), 
beim  Wechselfi  eh  er  Angabe,  ob  und  wann  Durst 
vorhanden?  Ob  beim  weiblichen  Geschlechte  die  Hegel 
(monatliche  Reinigung)  regelmässig  eintritt;  Dauer 
derselben,  Farbe  und  Beschaffenheit,  ob  sie  blass,  roth 
oder  dunkel,  stückig  und  zäh,  stark  oder  schwach  ist, 
mit  oder  ohne  Schmerz,  ob  Weissfluss  vorhanden  und 
wie  derselbe  beschaffen  ist. 

7.  Ob  jemals,  auch  in  der  Kindheit,  Aasschlag, 
Drüsen,  Flechten,  Geschwüre  oder  im  Volke  so- 
genannte Sehärfeu  dagewesen;  ob  geschlechtliche 
Krauk  heilen,  Aasschweifung  oder  Selbst« 
Schwächung  stattgefunden? 

Endlich  ist  noch  zu  erwähnen,  ob  Patient  viel  Blut 
gelassen,  Mercurialmittel  oder  Chinin  etc.  in 
Menge  eingenommen;  oder  Kaffee,  Wein,  Brannt- 
wein geliebt  hat 

So  weit  geht  das  Schema,  und  ich  rathe  jedem 
angehenden  Arzte,  es  sich  heim  Krankenexamen 
zur  Seite  zu  legen  oder  gonau  einzuprägen,  da 
man  sonst  gar  zu  leicht  eins  oder  das  andere  zu 
fragen  vergisst 

Eine  Hanptregel  beim  Krankenexamen  ist  nun, 
dass  man  zuerst  den  Kranken  ungestört  erzählen 
lassen  muss  und  ihn  nicht  durch  Zwischen  fragen 
stören  darf,  da  namentlich  weniger  Bogabte  da- 
durch leicht  den  Faden  verlieren  und  oft  das 
Wichtigste  vergessen,  was  man  dann  erst  beim 
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zweiten  Besuche  erfährt.  Man  bittet  den  Erzählen- 
don nur,  nicht  allzuschnell  zu  sprechen  und  notirt 
während  dessen  mit  kurzen  Worten  alles,  was  er 
sagt  Ist  er  damit  zu  Ende,  dann  erst  fragt  man 
nach  dem,  was  er  unerwähnt  gelassen  hat;  doch 
muss  man  auch  stets  ao  fragen,  dass  man  ihm  die 
Antworten  nicht  in  den  Mund  legt:  z.  B. 
darf  man  nie  fragen:  »Haben  Sie  auch  Kopf- 
sondern:  »Haben  Sie  noch  irgend- 
wo Schmerzen  oder  Empfindungen?«  —  Wenn 
er  dann  antwortet:  »Ja,  Kopfschmerz«,  so  fragt 
man  nicb (  etwa:  »Id  der  Stirn  oder  den  Schläfen?« 
send  oder  bohrend?«  —  sondern  sagt  nur: 
»Beschreiben  Sie  mir  ihn  recht  genau«. 
Hat  er  dies  gethan,  so  fragt  man  ihn  nicht 
etwa:  »Ist  es  Morgens  oder  Abends  oder  Nachts 
?«  sondorn:  »Zu  welchor  Tages- 
oder Nachtzeit  tritt  Verschlimmerung 
—  Ferner  fragt  man  nicht:  »Wird  es 
schlimmer  diu  ue  oder  Kälte,  anhaltendes 

Sitzen  oder  Bewegung,  lautes  Sprechen  u.  s.  w.?« 
—  sondorn  man  fragt:  »Durch  welche  Ein- 
flüsse und  Veränderungen  der  Tempe- 
ratur u.  8.  w.  tritt  Verschlimmerung  oder  Besse- 
rung ein?« 

Endlich  darf  man  ni&  unterlassen,  Fragen  über 
die  Geschlecbtssphäre  zu  thun,  wobei  es 
nur  auf  die  Gewandtheit  und  das  vertrauen- 
erregondo  Wesen  des  Arates  ankommt,  die  Wahr- 
sm  erfahren,  wozu  in  der  Regel  nur 
einige  ernst  und  ruhig  vorgetragene  Gründe  der 
Vernunft  nöthig  sind.  Liegt  der  Verdacht  der 
Onanie   vor,  so  darf  der  Arzt  nie  darüber  in 
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Zweifel  bleiben.  Jede  scheinbare  Kleinigkeit  ißt 
von  Belaiig  für  die  Wahl  des  Mittels,  nur  <lio 
Angaben  von  Hypoehondristen  und  Hysterischen 
rnuss  der  denkende  Arzt  vorerst  einer  sorgfältigen 
Prüfung  unterwerfen. 


§9 

Eines  der  wichtigsten  Kapitel  ist  das  der 
Diät,  weil  durch  sie  eine  Kur  sehr  unterstützt, 
aber  auch  zerstört  werden  kann. 

Im  allgemeinen  müssen  während  und  auch 
noch  einige  Zeit  nach  einer  homöopathischen  Kur 
unbedingt  verboten  werden.  Kaffee,  Essigsäure, 
sowie  scharfe  und  aromatische  Gewürze  an 
Speisen  und  Getränkon,  Wein,  Spirituosa  und 
das  Einathmen  starker  und  betäubender  Gerüche, 
z.  B.  der  Zündhölzer  mit  Schwefel  und  Phosphor. 

Dass  Kaffee  aufregt,  ist  allgemein  bekannt, 
dass  er  aber  die  Ursache  sehr  vieler  jetzt  har- 
schenden Übel,  namentlich  beim  weiblichen  Ge- 
schlechte ist,  wissen  wenige.  Magenkrämpfe 
und  Untorleibsbeschwerden  aller  Art;  Blut- 
flüsse, das  ganze  Heer  von  Kopfschmerzen 
und  Zahnweh,  und  die  Überreiztheit  der 
Sinnesorgane  und  des  ganzen  Nerven- 
systems verdanken  ihr  Dasein  grösstenteils 
dem  Kaffee.  Kinder  und  Frauen  solltun  ihn  nio 
trinken,  besonders  aber  dann  nicht,  wenn  sie 
ohnehin  schon  an  Blutandrang  nach  Brust  und 
Kopf  leiden. 

Jeder  homöopathische  Arzt  muss  den  Kaffee 
aus  dreierlei  Gründen  verbieten.     Erstens,  weil 
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er  mehr  oder  weniger  allgemein  schädlich  ist; 
zweitens,  weil  er  ein  Gegenmittel  der  meisten 
homöopathischen  Mittel  ist;  drittens,  weil  ihm 
daran  liegen  muss,  dass  der  Kranke,  der  sehnliehst 
auf  Gesundheit  hofft,  auch  von  seiner  Seite  etwas 
thue,  ein  kleines  Opfer  bringe,  dieses  köstliche 
Out  zu  erlangen.  Er  wird  die  Kur  viel  pünkt- 
licher gehrauchen,  wenn  er  deshalb  etwas  opfert; 
er  wird  mehr  Acht,  auf  sich  haben;  er  muss  stets 
daran  erinnert  werden,  dass  er  krank  ist,  dadurch 
wird  der  Wunsch  und  das  Streben,  gesund  zu 
werden,  lebendiger  hervortreten,  und  er  wird  dem 

in  die  Hände  arbeiten.    Dies  die  morali- 
Gründe,  ausser  den  oben  genannten,  welche  Ver- 
nunft und  Pflicht  gebieten! 

Tlu'f  linbo  ich  nicht  unbedingt  verboton,  sondern 
den  schwarzen  Thee  denen,  die  daran  gewöhnt 
erlaubt    Von  den  homöopathischen  Mitteln 
er  nur  China  und  Pulsatilla. 

Den  Norvouschwaeheu  muss  er  grösstenteils 
■ten  bleiben,  denn  er  hat  eine  nervenauf- 
regende  Kraft,  namoutlioh  auch  auf  das  weib- 
liche Geschlecht,  so  dass  bei  allen,  welche  die 
geringste  Aufregung  danach  wahrnehmen,  der 
Tueegenuss  schwächend  und  zerstörend  auf  das 
Nervensystem  wirkt,  und  daher  ganz  unterbleiben 

nun 

Anstatt  des  Kaffees  und  Thoes  geniesso 
mau  frische  Milch,  noch  lauwarm,  wie  sie  von 
der  Kuh  kommt,  welches  das  Naturgemässeste 
nnd  Gesundeste  namentlich  für  Kinder  ist. 

Nächst  dem  ist  der  Gesundheitskaffee, 
welcher  aus  mild  gerösteten  (nicht  gebrannten) 


Kornarten  mit  Zuckerrüben,  also  nur  Nahrungs- 
stoffbn,  besteht,  zu  empfehlen.  Zur  Abwechslung 
auch  Gesundheitschocolade  oder  Cacao. 
Ausserdem  Cacaoschalentb.ee,  oder  eine 
Suppe,  wie  unsere  Vorfahren  genossen,  und  wie 
sie  noch  jetzt  in  vielen  Familien  zum  Abendessen 
gehört 

Essigsäure  ist  deshalb  bei  einer  homöopathi- 
schen Kur  streng  untersagt,  weil  sie 
viele  Arzneien,  z.  B.  Calc.  carb.,  Pulsatilla, 
gänzlich  aufhebt  oder  zerstört  Gesunden  da- 
gegen, die  keine  Kur  gebrauchen,  sind  massig 
saure  Speisen  und  Geträuke  daun  und  wann 
erlaubt,  weniger  Kindern,  und  unter  keiner  Be- 
dingung zur  Bleichsucht  neigenden  Mädchen,  dio 
oft  einen  Hang  danach  haben,  der  jedoch  dtxrd) 
Vernunft  unterdrückt  werden  muss,  weil  die  Be- 
gung  desselben  die  nachtheiligsten  Folgen 
nach  sich  ziehen  kann. 

Eingemachter  Sauerkohl  und  saure  oder  Salz- 
Gurken  (ohne  Essig)  sind  chronisch  Kranken 
orlaubt,  wenn  sonst  Magen  und  Vordauung  in 
gutem  Stande  sind;  ebenso  dicke  und  saure  Milch, 
wenn  sie  sonst  bekommt,  sowie  auch  übst 
aller  Art 

Scharfe  und  aromatische  Gewürze  erhitzen  das 
Blut  und  regen  auf,  sind  daher  Gesunden  und 
besonders  Kranken  zu  untersagen.  In  neuerer 
Zeit  ist  man  bereits  davon  abgekommen,  die 
Speisen  so  zu  würzen,  dass  denen,  die  es  nicht 
Imt  sind,  der  Mund  stundenlang  danach 
brennt    Es  ist  nie  goaund. 


■ 


Z im m  t  erregt  Blutflussund ist  verboten ; Peter- 
silie wirkt  auf  die  Harnorgane  und  Sellerie 
ad  auf  dio  Geschlechtstheilo,  daher  müssen 
die  beiden  letzteren  bei  den  betreffenden  Leiden 
streng  vermieden  werden;  dagegen  wird  oinfl 
Kur  nicht  zerstört,  wenn  ein  chronisch  Kranket 
mitunter  Speisen  geniesst,  an  denen  etwas  Peter- 
silie, Sellerie  oder  sonstige  Suppenkräuter  mit- 
gekocht sind. 

Der  Weiu  ist  nicht  unbedingt  bei  jeder  homöo- 
pathischen  Kur,   sondern    nur    beim   Einnehmen 
Lconit  und  Kux  vom.  verboten,  weil  er  die 
Wirkung  dieser  Arzneien  aufhebt.    Auch  bei  ge- 
wissen Unterleibslciden  ist  er  naohtbeilig. 

Im  Übrigen  ist  sein  Gebrauch  berechtigt  und 
sein   Werth  als  diätetisches  Mittel  ist  nicht  un- 
•  itend.    Derselbe  beruht:  aber  nicht  aut  seinem 
■  I te  an  berauschendem  Alkohol  oder  Spiritus 
freilich  für  viele  die  Hauptsache  ist  und 
welchem  sie  fälschlich  »stärkonde«  Eigenschaften 
zuschreiben),    sondern   auf    seinem    Gehalte    an 
frischen    Pflanzensäften,    wie   Weinsäure,   Gerb- 
•      kerarteu,  gewürzhaftem  Bouquet  (önant- 
ätber);  er  enthält  ja  eine   grosse  Menge  werth- 
N.'ihrstoffe    und    Salze,    nahezu   dieselben, 
welche  in  den  Weintrauben,  in  den  Äpfeln  etc. 
MtiuÜteo  sind,  aus  denen  er  bereitet  ist.  und  nur 
wenige  Procentc  Bchadlichon  Alkohols  oder  Spiri- 
tus.   Dieser  anfangs  aofregende  und  nachher  — 
dem  Chloroform  ähnlich  —  betäubende  Stoff  ist 
—  in  Ermangelung  von  frischem  Obst  —  mit  in 
den  Kauf  zu  nchmon  als  ein  notwendiges  Übel, 
als   eine   zum   Zweck    der  Conservirung  des 
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Fruchtsaftes  dienende  (leidige)  Beigabe,  da  die 
Pflanzensäfte  ohne  den  Alkohol  faulen  würden. 
Um  jedoch  die  berauschende  und  schädliche 
Wirkung  desselben  aufzuheben,  empfiehlt  es  sich 
für  Gesunde,  den  Wein  nach  Art  der  Südländer 
nicht  andere  als  mit  Wasser  vermischt  zu  trinken, 
denn  nur  dann  ist  er  eigentlich  durstlöschend, 
nur  dann  tiberwiegen  seine  guten  Eigenschaften 
seine  schädlichen.  Kranke,  die  daran  gewöhnt 
und  nicht  unterleibskrank  sind,  müssen  ihn  (nach 
Hahnemann's  Vorschrift)  mit  gleichen  Theilen 
Wasser,  alle  anderen  mit  dem  fünf-  bis  sechs- 
fachen Wasser  verdünnen.  Nur  ganz  alte,  von 
Kindheit  an  zum  Weiutrinkon  gewöhnte  Patienten 
Hess  Hahnemann  den  Wein  unverdünnt,  aber  in 
verminderter  Portion,  beim  homöopathischen  Arz- 
neigebrauch, forttrinken  (s.  chron.  Krankheiten, 
Bd.  I,  S.  195). 

öcgnude  und  namentlich  Kinder  müssen  Wein, 
wenn  er  nicht  nachtheilig  wirken  soll,  sehr  massig 
trinken.  Unverdünnt  sollte  er  nur  bei  Familien- 
festen zur  Erhöhung  der  freudigen  Stimmung 
genossen  werden,  nie  aber  als  tägliches  Getränk. 

Wohlthätig  wirkt  er  oft  nach  schwer  verdau- 
lichen oder  zu  fett  gekochten  Speisen;  auf  Reisen, 
besonders  bei  nasskalter,  ungünstiger  Witterung, 
wo  in  der  Regel  der  natürliche  Instinkt  ihn 
begehrt,  dem  der  sonst  Gesuude  stets  Gehör 
schenken  muss. 

Wahre  Arznei  ist  der  Wein  nach  schwächen- 
den Krankheiten,  z.  B.  Nervenfieber  u.  dergl.  Da 
darf  man  ihn  jedoch  nur  theelöflel weise  zu  den 
Mahlzeiten  geniossen.  Ebenso  im  Alter,  wo  Wein, 
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ganz  massig  zur  Hauptmahlzeit  genossen,  äusserst 
stärkend  und  belebend  wirkt 

Andererseits  aber  zerstört  der  Wein  die  Ge- 
sundheit und  verkürzt  das  Leben,  wenn  man  ihn 
im  Übermaasso  geniesst  und  mit  dieser  köstlichen 
Gottesgabo  nicht  haushälterisch  umgebt. 

lirauntweiu  oder  Schnaps,  sowie  alle  Spiri- 
tnosa,  als  Kam,  Grog,  Pansch,  Liqueare  nnd  die 
übrigen  erhitzenden  Getränke  sind  nicht  nur 
Kranken  aufs  Strengste  verboten,  weil  durch 
sie  die  Arzneien  aufgehoben  werden,  sondern  auch 
Gesunden,  weil  sie  Leben  und  Gesundheit  zer- 
stören. 

Alle  gebrannten  Getränke  enthalten  näm- 
lich Spiritus  oder  Alkohol,  welcher  zwar  nicht  im 
Stande  ist,  auf  der  Stelle  zu  tödten,  welcher  aber 
ganz  langsam  und  unbemerkt  die  Gesundheit 
untergräbt  und  dio  Lebenskraft  schwächt  Daher 
endet  das  lieben  aller  wirklichen  Säufer  in  der 
Regel  durch  den  Säuferwahnsinn. 

•  Einen  abschreckenden  Eindruck  müssen  die 
Magenbilder  machen,  die  zuerst  in  Amerika 
angefertigt  sind,  wo  das  Branntweintrinken  zu 
Hause  ist,  aber  doch  auch  viel  wohlgesinnte  Gegner 
gefunden  hat,  die  grosse  Vereine  zur  Abschaffung 
dieses  verderblichen  Getränkes  bilden.  Man  hat 
dort  eben  gestorbene  Branntweintrinker  geöffnet 
und  ein  gonaues  Bild  von  dorn  Innern  des  Magens 
aufgenommen  und  mit  Farben  ausgemalt,  und 
findet  nun,  dass  der  Magen  eines  massigen 
Trinkers,  der  täglich  nur  einige  Gläser  Schnaps 
getrunken  hat,  abweichend  von  der  gewöbuücYiWi 
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Farbe  des  Magens,  ganz  fein  rorh  durchädert  ist 
Es  ist  also  hier  der  Anfang  der  Entzündung  schon 
zu  bemerken,  die  das  AJkohoIgift  erzeugt  Der 
Magen  eines  starken  Trinkers,  der  sich  wöchentlich 
einige  Mal  betrinkt,  ist  bläulich  angelaufen  und 
mit  stark  gerötheten  und  dick  angeschwollenen 
Adern  vei-sehen.  Der  Magen  eines  Trunkenboldes 
ist  feurig  entzündet,  während  der  eines  am 
Säuferwahnsinn  and  eines  am  Magenkrebs 
in  Folge  der  Trunksucht  Gestorbenen  ein 
ekelhaftes  und  widerliches  Ansehen  hat.  Wer 
•innial  betrachtet,  sieht  leicht  ein,  dass  selbst 
das  massige  Branntweintrinken  nicht  so  unschädlich 
ist,  wie  leider  manche  Unkundige  glauben,  die  da 
wähnen,  sie  brauchen  ihn  znrStärkung  bei  schwerer 
Arbeit.  Branntwein  stärkt  nie.  Er  regt  nur 
auf.  und  da  immer  erneute  Aufregungen  auf- 
reiben, so  zerstört  jeder  Tropfen  Branntwein 
Q  nndlivit  und  Leben!  —  Stärken  dagegen 
würden  Fleischsuppe,  Milch-  und  Eierspeisen, 
welche  auch  der  Ärmste  mehr  geniessen  könnte, 
wenn  er  das  Geld,  welches  or  für  den  schäd- 
liehen  Branntwein  vergeudet,  allein  dazu  benutzte. 

Alle  Gebildeten  sollten  Obiges  ihren  ärmeren, 
unkundigen  Mitbrüdern  vorstellen,  die,  wenn  sie 
es  nur  wüssten,  es  gewiss  leicht  einsehen  würden, 
da  die  Sache  so  einfach  und  doch  so  hoch- 
wichtig ist 

Man  führe  sich  das  Bild  eines  Branntwein- 
trinkers vor  die  Seele:  nicht  nur  die  körperliche 
Kraft  ist  bei  solchen  Unglücklichen  gebrochen, 
sondern  auch,  was  viel  schlimmer  ist,  die  sitt- 
liche.   Alles  feinere  Gefühl  ist  abgestumpft,  der 


Sinn  für  Ehre  und  Schande,  füT  das  Grosse  und 
Guto  ist  verschwunden,  er  hat  nur  noch  Sinn 
für  —  Branntwein.  Hufeland  sagt:  «Ich 
kenne  nichts,  was  den  volligen  Charakter  der 
stumpfsinnigen  Brutalität  im  Menschen  so  er- 
zeugen und  dies  Ebenbild  Gottes  dergestalt  de- 
gradieren könnte,  als  der  häufige  fortgesetzte 
Genuss  des  Branntweins.  Andere  Laster  lassen 
doch  noch  Hoffnung  der  Besserung  übrig,  aber 
dieses  verdirbt  durch  und  durch  und  (eben  wegen 
der  dadurch  zerstörten  Empfänglichkeit)  ohne 
alle  Rettung.  —  Ich  sollte  glauben,  diese  Be- 
trachtungen wäron  der  Aufmerksamkeit  jeder 
Obrigkeit  würdig,  um  dem  immer  stärker  i An- 
reissenden  Genüsse  des  Branntwoins  beim  Volke 
mehr  zu  steuern,  als  ihn,  wie  es  so  häufig  ge- 
•  t,  durch  Vervielfältigung  der  Branntwein- 
läden und  Branntweinbrennereien  noch  mehr  zu 
bofördern.  Ein  Staat,  wo  dieses  Laster  allgemein 
wird,  muss  untergehen,  denn  Fleiss,  Tugend, 
Menschlichkeit,  Massigkeit  und  moralisches  Gefühl, 
Eigenschaften,  ohne  die  kein  Staat  bestehen  kann, 
werden  dadurch  völlig  vernichtet.  Die  Geschichte 
belehrt  uns,  dass  bei  wilden  Nationen  der  Zeit- 
punkt der  Einführung  des  Branntweins  immer 
das  Datum  ihrer  kürzeren  Lebensdauer  und  ihrer 
Schwächung  war,  und  dass  dieses  Geschenk  sie 
den  Europäern  mehr  unterjocht,  als  Schiesspulver 
ad  Kanonen.«*) 

besten  Beleg  dafür  giebt  das,  was  bereits  vor 
vielen  Jahren  ein  Abgesandter  von  nordaineiikanisube» 
Wilden  dem  Präsidenten  des  amerikanischen  Freistaates  in 

.  ■.•iiiimlang    sagte:    «Wir    litten    Sab 
Pflügo   und    audun»    Werkzeuge    und    am    einen    äuauwjd, 


"Welch  eine  frohe  Botschaft  ist  es  nun  für 
solche  Unglückliche,  die  der  Trunkenheit  fröhnen, 
dass  auch  ihnen  durch  die  neue  Heilkunst 
noch  geholfen  werden  kann,  d.  h.  nicht  durch 
heimlich  eingegebene  Mittel;  nein,  der  Mensch 
muss  selbst  den  Entschluss  fassen, sich  zu  bessern; 
und  dann  kann  man  helfen,  seine  schwache  Kraft 
unterstützen  und  ihn  retten.  Oftmals  ist  es  mir 
bereits  gelungen,  und  erst  kürzlich  dankte  mir 
unter  Freudenthränen  eine  Familie,  deren  Er- 
nährer Tor  2  Jahren  durch  Trunksucht  dem  Ver- 
derben ganz  nahe  gewesen  war,  der  Bich  jedoch 
damals  an  mich  gewendet  hatte,  gerettet  wurde, 
nie  mehr  einen  Tropfen  jenes  Giftes  getrunken 
hat  und  dadurch  in  glückliche  Verhältnisse  und 
in  Wohlstand  gekommen  ist,  was  er  selbst  freudig 
bekannte. 

Das  ßairische  Bier  schliesst  sich  unmittelbar 
hier  an,  und  habe  ich  es  früher  im  allgemeinen 
verboten,  weil  wir  es  hier  nie  echt  trinken  könnten. 


dor  selbige  ausbessern  könnte.  Aber,  Vater,  Alles,  was  wir 
vornehmen,  wird  ohne  Nutxen  sein,  wenn  nicht  der  jetzt 
versammelte  grosse  Eath  der  16  Feuer  (der  16  vereinigten 
Staaten)  verordnet,  dass  kein  Mensch  Branntwein  oder  andere 
guistige  Getränke  an  seine  rotlion  Brüder  vorkaufe.  Vater, 
die  Einfuhr  dieses  Giftes  ist  in  nnsera  Feldern  verboten 
worden,  aber  nicht  in  unseren  Städten,  wo  so  manche  un- 
serer Jäger  für  dieß  Gift  nicht  nur  Pelzwerk,  sondern  selbst 
ihre  Schiessgewehre  and  Lagerdecken  verkaufen  und  nackt 
zu  ibreu  Familien  zurückkehren.  Ea  fehlt,  Vater,  Deinen 
Kindern  nicht  au  Flcias,  allein  die  Einfuhr  dieses  verderb- 
liohen  Giftee  macht,  dass  sie  arm  sind.  Deine  Kinder  haben 
noch  nicht  dio  Herrschaft  über  sich,  wie  ihr  habt.  Als 
unsere  weissen  Bruder  zuerst  in  unser  Land  kamen,  wartt 
unsere  Vorfahren  zahlreich  und  glücklich;  allein  seit:  unserm 
Verkehr  mit  dem  weissen  Volke  und  seit  der  Einfuhr  jenes 
verderblichen  Giftes  sind  wir  weniger  zahlreich,  sind  wir 
unglücklich  gowordon.« 


Jetzt  verbiete  ich  moinen  Pntionten  den  massigen 
Genusa  des  Bieres  nicht,  da  die  meisten  daran 
gewöhnt  sind  und  das  reine  Bier  aus  Malz  und 
Hopfen   der   Arzneiwirkung  nicht  schaden   kann. 

Wenngleich  der  Gesunde  zum  täglichen  Getränk 
das  reine  frische  Wasser  wählen  sollte,  was 
das  all  ergesundeste  ist,  so  will  ich  doch  einen 
Trank  guten  Bieres  nicht  vorsagen;  namentlich 
nicht  dem  fleissigen  Arbeiter,  der  ihn  an  die  Stelle 
des  unbedingt  schädlichen  Branntweins  setzt; 
doch  Kindern  moss  man  nie,  oder  nur  ausnahms- 
weise Bier  zu  trinken  geben. 

Das  gesundeste  Bier  ist  reines  Malzbier  mit 
etwas  Hopfen  versetzt,  welches  als  Weissbier 
genossen  wird;  ebenso  das  Braunbier,  auch  Haus- 
oder Einfachbier  genannt,  ist  wegen  seines  ge- 
ringen Alkoholgehaltes  unschädlich. 

Das  Einatbmen  starker  and  betäubender  Ge- 
röche, z.  B.  der  Zündhölzer  mit  Schwefel  und 
Phosphor,  ist  während  einer  Kur  so  viel  als 
möglich  zu  vermeiden. 

AUe  zu  grosse  Ängstlichkeit  wird  bierin  von 
vorn  herein  ausgeschlossen.  Z.  B.  der  Gerach  von 
Blumen  im  Freien  wird  Keinem  schaden;  dagegen 
dürfen  duftende  Blumen  nie  im  Schlafzimmer 
stehen,  weil  dadurch  oftmals  Kopfschmerzen,  Er- 
brechen usw.  entsteht  Eben  so  schädlich  ist  das 
Parfilrairen  der  Zimmer  und  Wäsche,  was  früher 
besonders  bei  vornehmen  Herrschaften  üblich  war; 

«I   wirkt    nachtheilig   und   schwächend    auf  das 
ervensystem    ein.     Ebenso    das    Räuchern    in 
norn,  um  üble  Gerüche  zu  vertreiben;  dadurch 
entsteht  nur  doppelt  dicke  Luft,  und  das  beste 


■ 
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Mittel,  Hio  Luff-  m  reinigen,  ist  ff&B  Lfiften,  ww 
in  Krankenzimmern  mehrmals  täglich  geschehen 
muss,  indem  man  die  Fenster  öffnet  und  mit 
Tüchern  weht,  wodurch  schnell  die  unreine  Luft 
sich  durch  reine  ersetzt 

Statt  der  Schwefelhölzer  bediene  man  sich  der 
jetzt  allgemein  eingeführten  schwedischen  Streich- 
hölzer, welche  ohne  Schwefel  und  Phosphor  zu- 
bereitet sind. 

Tabak  istseinernarkotischenKraft  wegen 
der  Gesundheit  nachtheilig.  Nerven- 
schwache Personen  greift  selbst  der  Tabaks- 
geruch an,  und  sie  sowohl,  als  auch  alle  die- 
nt, welche  an  Hals-,  Brust-  und  Augen- 
übel  n  leiden,  müssen  auch  diesen  so  viel  als 
möglich  vermeiden. 

Das  Kauen  des  Tabaks  ist  sehr  schädlich 
und  unter  allen  umständen  zu  verbieten. 

Das  Tabakrauchen  verzehrt  nicht  bloss 
den  Speichel,  sondern  verdirbt  ihn  auch  und  ist 
dahor  für  die  naturgemässe  Verdauung  störend. 

Alle,  die  am  Kopfe,  am  Halse,  an  der  Brust, 
an  den  Augen,  an  Unterleibsstörungen  und 
Nervenübeln  leiden,  sollten  ihn  durchaus  ver- 
meiden. 

Wem  das  Rauchen  vom  Arzte  erlaubt  ist,  der 
darf  nur  leichten  Tabak  aus  einer  langen  Pfeife 
massig  rauchen;  am  besten  nur  im  Freien,  nie 
aber    unmittelbar   vor   und   nach    der  Mahlzeit. 

Ein  grosser  M  issbrauch  mit  dem  Tabakrauchea 
wird  in  jetziger  Zeit  von  der  Jugend  getrieben. 
Halbe  Kinder  sieht  man  mit  der  Cigarre  im 
Munde   umhergehen,    was    unverantwortlich   von 
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Eltern  nnd  Vormündern  ist  Dadurch  wird  der 
ganze  Körper  geschwächt,  daher  dio  kleinen 
schwächlichen  Gestalten,  daher  die  vielen  Brust- 
leiden der  jungen  Leute,  die  sonst  nicht  in  dieser 
Menge  Torkaraen. 

Das  Schnupfen  ist  nicht  viel  besser,  und  in 
üinsicht  der  ünroinli.ukeit  noch  schlimmer. 
Überdies  reizt  eB  die  Nerven,  schwächt  sie  und 
erzeugt  Kopf-  und  Augenkrankheiten. 

Zu  alledem  kommt  nun  noch  etwas,  das  die 
Nachtheile  des  Rauchens  und  Schnupfens  aus- 
nehmend vermehrt:  ilie  mancherlei  Zusätze  und 
Beizen,  wodurch  dio  Tabaksfabrikanten  die  Käufer 
mohr  zu  reizen  suchen,  und  die  zum  Theil  wahre 
Vergiftungen  der  a  sind.    Es  ist  mir  un- 

begreiflich, dass  die  Gesundheitspolizeien,  die  alle 
ongsmitte]  so  genau  beobachten,  diese  jetzt 
so  wichtige  Klasse  derselben  nicht  genauer  unter- 
suchen, denn  es  ist  doch  wohl  am  Ende  einerlei, 
ob  ein  Mensch  durch  Verschlucken  oder  durch 
Rauchen  und  Schnupfen  vergiftet  wird.  —  Nur 
eine  Thatsache  zum  Beispiel,  was  ich  ganz  genau 
wein.  In  einer  Tabaksfabrik  war  es  herkömmlich, 
den  spanischon  Tabak  imtnor  mit  rother  Mennige 
zu  vermischen,  um  ihm  schönere  Farbe  und 
cht  zu  geben.  —  Hier  schnupfen  also  die 
Käufer  täglich  oine  Portion  Bleioxyd,  das  fürchter- 
lichste schleichende  Gift  Darf  man  sich  dann 
noch  wundern,  wenn  manche  Arten  Schnupftabak 
unheilbare  Blindheiten,  Nerven  krank  heiten  nach 
och  ziehen  (wie  mir  Fälle  vorgekommen  sind), 
und  ist  es  nicht  Zeit,  diese  der  öffentlichen  Ge- 
sundheit 80  gefährlichen  Betrügereien  der  Dunkel- 
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heit  zu  entziehen  und  den  Verkauf  von  Raueb- 
ond  Schnupftabak  nicht  eher  zu  erlauben,  als  bis 
er  chemisch  untersucht  und  unschädlich  befanden 
worden  igt? 

In  neuester  Zeit  haben  sich  Spuren  Ton  Blei- 
Vergiftung  dadurch  gezeigt,  dass  der  Schnupf- 
tabak in  Blei  (Staniol)  eingepackt  war,  wovor 
gewarnt  werden  muss. 

Zu  vermeiden  ist  noch  ausser  den  genannten 
schädlichen  Qualitäten  auch  jedes  Übermaass 
der  Genüsse,  selbst  des  Zuckers,  des  Salpeters 
und  des  Kochsalzes;  ferner  grosse  Stubenhitze 
(sie  steige  nicht  über  15°  R.!),  übermässiger  Nacht- 
und  Nachmittagsschlaf,  unreine  Luft,  Nachtleben, 
vieles  Sitzen,  übergrosse  Geistesanstrengungen,  ge- 
schlechtliche Ausschweifungen  usw.  Ebenso  muss 
überall,  wo  es  der  Krankheitszustand  gestattet, 
also  hauptsächlich  in  chronischen  Krankheiten,  für 
massige  Bewegung  in  freier  Luft  gesorgt  werden, 
während  in  allen  fieberhaften  Erkrankungen  meist 
das  Hüten  des  Zimmers  und  bei  mit  Frost  und 
Fieber  beginnenden  Erkältungskrank  beiton  das 
Hüten  des  Bettes  nothwendig  ist 


Ich  habo  bisher  nur  von  den  verbotenen  Ge- 
nüssen gesprochen,  welche  die  bei  weitem  wenigeren 
sind,  da  eigentlich  der  Satz  feststeht: 

Erlaubt  sind  während  einer  homöopathischen 
Rar  alle  gewöhnlichen  Nahrungsmittel, 
Speisen  jind  Getränke,  ohne  di«  verbotenen 
arzneilichen  Beimischungen,  als  ohne  starke 
Sauren  und  scharfe  Gewürze. 


xliii 

Von  BolbBt  versteht  es  sich,  dass  Jeder  da- 
rauf achten  muss,  was  ihm  dienlich  ist, 
und  was  ihm  nicht  gnt  bekommt,  da  die 
Naturen,  und  namentlich  die  krankhaften,  darin 
ganz  verschieden  sind. 

Endlich  muss  bei  jeder  Lebensweise  der  Satz 
obenan  stehen: 

las  nie,  wenn  dn  nicht  wirklich  Hunger  hast, 
und  höre  jedesmal  dann  auf  zu  essen,  wenn 
dein  Hunger  gestillt  ist. 

Man  darf  nie  aus  Gewohnheit  essen,  oder  wohl 
gar  aus  Gefälligkeit,  um  es  dem  Anbietenden 
nicht  abzuschlagen.  Das  wäre  eine  ganz  falsch 
verstandene  Höflichkeit. 

Wir  müssen  ans  durch  ein  naturgemässes 
Leben  den  beim  Menschen  theilweise  verloren  ge- 
gangenen Instinkt  wieder  anzueignen  suchen, 
müssen  auf  denselben  achten,  und  ihm  unbedingt 
folgen,  wenn  er  uns  dies  oder  jenes  widerrätb, 

Kinder  müssen  zwar  möglichst  frühzeitig  an 
Regeinlässigkeit  gewöhnt,  doch  nie  zum  Essen  ge- 
zwungen werden,  wenn  sie  wirklich  keinen 
Hunger  haben,  weil  man  sie  sonst  leicht  krank 
machen  könnte.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass 
«lies  unregelmässige  oder  genäschige  Dazwischen- 
essen  streng  verboten  werden  muss- 


§  10. 
Zar   NahruiiRaniittellchro. 

Die  Nahrungsmittel  sind  wandelbare  Gemische 
«nzelnorNahrungsstof  fe.  UnterNahrungsstoffen 
versteht  man  zusammengesetzte  Körper  im  chemi- 
schen Sinno,  deren  joder  bestimmte,  unter  allen 
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Umständen  gleich  bleibende  physikalische  und 
chemische  Eigenschaften  hat. 

Nehmen  wir  z.  B.  die  Milch  als  das  Urbild 
ßller  Nahrungsmittel,  auf  dessen  einzigen  Genusa 
die  Natur  die  Saugethiere  in  ihrer  ersten  Lebens- 
zeit angewiesen,  die  also  als  natürliches  Muster 
eines  vollkommenen  Nahrungsmittels  wenigstens 
für  das  Kindesalter  betrachtet  werden  muss,  — 
so  ist  ihr  Gehalt  an  nahrhaften  Stoffen  bekannt- 
lich wechselnd:  die  eine  Milchsorte  enthält  mehr 
Butter-  oder  mehr  Käsestoffe  oder  mehr  Milch- 
zucker als  die  andere,  dagegen  ist  der  krystallisir- 
bare  Milchzucker  —  als  Nahrungsstoff  —  über- 
all von  derselben  chemischen  Zusammensetzung; 
ebenso  unwandelbar  sind  dio  andern  normalen 
Milchbostandtheile,  nämlich  die  in  ihr  schwimmen- 
den mikroskopischen  Fett-  oder  Butterkügelchen, 
der  Käsestoff  und  das  "Wasser.  Aus  diesen  vier 
Stoffen  (oder  deren  analogen  Stellvertretern)  be- 
stehen, wie  wir  sehen  werden,  sämmtliche 
zweckmässigen  Nahrungsm itteL  —  Die  Nahrungs- 
stoffe  jedoch  sind  zusammengesetzt  aus  den 
wenigen  Urstoffen,  in  welche  die  Chemie  den 
menschlichen  Körper  zu  zerlegen  im  Stande  ist 
Unter  diesen  15—18  in  den  Organismen  vor- 
kommenden Urstoffen,  welche  nur  etwa  den  4ten 
Theil  säramtlicher  Elemente  ausmachen,  sind  die 
hauptsächlichsten:  Kohlenstoff,  Wasserstoff, 
Sauerstoff,  Stickstoff,  nebst  einigen  geringen 
Mengen  von  Chlor,  Schwefel,  Phosphor, 
Kalk,  Talg,  Kali,  Natron,  Kieselstoff  und 
Eisen.  Es  wäre  jedoch  ein  grosser  Irrtum  zu 
glauben,  dass  diese  Stoffe  so,  wie  sie  die  unorga- 
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nische  Natur  oder  die  Hand  des  Scheidekünstlere 
bietet,  dea  Menschen  zu  ernähren  vermöchten. 
Selbst  der  Thierkörper  ist  durchaus  unvermögend, 
aus  den  rohen  chemischen  Elementen  organischen 
Stoff  zu  bilden  oder  sie  als  Nahrungsmittel  zu 
terwerthen,  selbst  wenn  siein  gehörigeniMischun^- 
verhültnisse  ihm  dargeboten  werden.  Dies  ver- 
mögen allein  die  Pflanzen.  Die  Pflanzenwelt  ver- 
arbeitet und  assiniilirtdie  unorganisch on  Elemente, 
2.  B.  Stickstoff,  Wasserstoff,  Kohlenstoff  etc.  und 
bildet  daraus  die  Nahrungsstoffe  für  die  Thierwelt 
Die  einzigen  unorganischen  Stoffe,  deren  der 
Mensch  zu  seinem  Bestehen  bedarf,  sind  das 
Wasser  und  das  Kochsalz;  diese  aber  haben  beide 
als  solche,  d.  h.  bo  wie  sie  sind,  eine  Verrichtung 
im  Körper  und  bedürfen  daher  keiner  Umwand- 
lang. Die  übrigen  unorganischen  (mineralischen) 
Stoffe  wirken,  wenn  sie  aufgenommen  werden, 
meist  als  Arzneien  oder  Gifte. 

Alles  also,  was  als  organischer  Stoff  zur  Bildung 
der  Gewebe  dienen  soll,  niuss  durchaus  als  solcher 
schon  zubereitet  in  den  Körper  gelangen,  kann 
daher  nur  entweder  dor  Pflanzen-  oder  der  Thier- 
welt entnommen  werden. 

Um  den  Weith  der  verschiedenen  dem  Thier- 
odor  Pflanzenreich  entstammenden  Nährmi- 
ttel zu  beurtheilen,  müssen  wir  zunächst  die 
Bedeutung  und  die  Wirkungsweise  der  einzelnen 
Nahrungsstoffe  kennen  lernen.  Unter  ihnen  ai 
nicht  alle  von  gleichem  Werthe  für  die  Ernährung; 
nur  diejenigen,  welche  gleich  den  Geweben  unseres 
Organismus  auch  Stickstoff  enthalten  und  in  Folgo 
dessen  gerinnbar  sind,  können  das  Material  zu 
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den  thierischen  Geweben  liefern;  während  die 
anderen,  die  dieses  Stoffes  entbehren,  zu  dieser 
Bildung  wohl  beitragen,  dieselbe  aber  für  sich 
allein  nicht  bewerkstelligen  können.  In  dieser 
Hinsicht  hat  man  daher  vorzüglich  zwei  Klassen 
von  Nahrungsstoffen  zu  unterscheiden,  nämlich- 

A.  die  stickstoffhaltigen,  auch  gerinnbare  oder 
plastische,  Gewobs-  oder  Blutbild ner  genannt,  und 

B.  die  stickstofflosen  (sogenannte  Kohlehydrate), 
welche  man  frlihor,  als  man  noch  glaubte,  sie 
würden  in  den  Lungen  direct  von  dem  Sauerstoff 
verbrannt,  wohl  auch  Heizungsstoffe  oder 
Respirationsmittel  nannte,  die  man  aber,  weil 
sie  alle  ohne  Ausnahme  wesentlich  zur  Bildung 
des  Fettes  und  zum  Stoffansatz  beitragen  und  die 
Verbrennung  verzögern,  viel  besser  kurzweg  Fett- 
bildner nennt  Zur  Klasse  A,  den  Blutbildnern 
(auch  Albuminate  oder  Protei'nkörper  genannt), 
gehören  die  eiweissartigen  Substanzen,  welche  ihre 
Gerinnbarkeit   ihrem   Stickstoffgehalt   verdanken. 

Es  sind  folgende: 

1)  Das  Eiweiss  (Albumin),  vorkommend  in 
allen  Pflanzen-  und  Fruchtsäften,  im  Fleisch- 
safte,  im  Blutsafte  (Serum),  im  Weissen 
und  Gelben  des  Eies,  im  Gehirne  und  in 
der  Nervensubstanz. 

2)  Der  Faserstoff  (Fibrin),  nicht  zu  verwechsoln 
mit  der  stickstofflosen  Pflanzenfaser,  findet 
sich  in  den  Getreidekörnern  dicht  unter  der 
Hülse  als  Kleber,  ferner  bei  Thieren  un- 
geronnen in  dem  ganzen  frischen  Blute,  ge- 
ronnen im  Fleische  als  Muskelfaser,  sowie  in 
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dem  Blute,  welches  eiuige  Zeit  steht,  wo  er 
die  Ursache  des  Gerinnens  ist 

3)  Der  Käsestoff  (Caseih),  ongeronnen  in  der 
Milch,  geronnen  im  Käse,  ferner  in  den 
Hülsenfrüchten  (hier  Legumin  genannt)  und 
in  öligem  Samen. 

Zu  der  zweiten  Klasse  (B),  den  stickstoff- 
losen oder  fottbildenden  Substanzen  gehören: 

1)  Sämmtliche  thierische  und  pflanzliche  Fette 
und  öle. 

2)  Alle  Stärkemehlarten  (incl.  Gummi),  reich- 
lich vorkommend  in  Samenkörnern,  den 
Kartoffeln  und  der  Arrowroot-Wurzel, 

3)  Alle  Zuckerarten  und  deren  Gährungs- 
produkt,  der  Weingeist 

Ein  Mittelglied  zwischen  beiden  Klassen  von 
Nahrungsstoffen  bildet  der  Leim  (Gelatine),  w- 
in  der  Fleischbrühe  und  den  Bouillontafeln  (nicht 
im  Fleischextrakt),  ferner  im  "Weizen  mit  dem 
Kleber  verbunden  vorkommt;  er  schliesst  sich 
vermöge  seines  Stickstoffgehaltes  und  seiner  Ge- 
rinnbarkeit den  Gewebsbildnera  an,  vermöge  seiner 
arukeit  und  Bedeutung  aber  den  stickstoff- 
losen Nahrungsstoffen.  Er  wird  wie  die  Albumi- 
nate  durch  den  Sauerstoff  zu  Harnstoff  zersetzt 
(d.  h*  ans  dem  Körper  ausgeschieden),  dadurch 
werden  die  werth volleren  in  dem  kreisenden 
Siftevorrat  vorhandenen  Stoffe,  als  Eiweiss,  Fett, 
Kohlehydrate,  dem  Körper  erhalten.  Der  Leim 
Damlich  hindert  theilweise  die  Verbrennung  der- 
selben und  befördert  so  indirekt  den  Stoffansatz. 
kt  auch  der  Weingeist). 
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Das  Stärkemehl  hat  in  der  Nahrung  die 
Bedeutung  wie  Zucker  und  Fett.  Es  wird  nämlich, 
wie  alle  Hehlwaaren  und  die  Kartoffeln,  im 
Mundo  schon  durch  den  Mundspeiehel  in  Zucker 
verwandelt,  eine  Umsetzung,  die  durch  den  Saft 
der  Bauchspeicheldrüse  im  Zwölffingerdarm  noch 
vervollständigt  wird. 

Dass  dos  Fett  den  Ei  weiss  vor  brauch  herabsetzt 
und  die  Sauerstofiaufnahme  (Verbrennung)  be- 
schränkt, war  schon  oben  bemerkt.  Dasselbe  gilt 
vom  Zucker.  Er  ist  insofern  noch  von  weiterer 
Bedeutung,  als  er  auch  das  Fett  dos  Körpers  zu 
ersparen  vermag.  Er  ist  daher,  wenn  ein  Fett- 
ansatz gewünscht  wird,  ein  zweckmässiger  Zuaatl 
zur  Nahrung;  doch  bedarf  es  grösserer  Mengen 
als  vom  Fett.  Unter  allen  Gewürzen  und  Speise- 
rn ist  übrigens  der  Zucker  das  allerbeste, 
das  man  nur  zusetzen  kann,  indem  er  wegen  seiner 
Verwendung  im  Lebenshnushalt  nicht  nur  ei n*-n 
unentbehrlichen  Nahrungstoff  ausmacht,  sondern 
auch  viel  zur  leichteren  Verdaulichkeit  vieler 
Speisen,  namentlich  des  Fettes,  beiträgt 

Keiner  dies*'  I  ffe  kaun  für  sich  allein 

als  Nahrungsmittel  dienen.  Es  hat  bis  jetzt  noch 
niemals  gelingen  wollen,  einen  menschlichen  Or- 
ganismus mit  reiner  Eiweisskost  —  mit  fettfreiem 
Fleische  z.  B.  —  vollständig  zu  ernähren.  Die 
ausschliessliche  Fleisch nahrung  ist  ebenso  un- 
genügend und  verderblich  wie  die  ausschliessliche 
KartolfebiahraBg,  Erst  durch  Vereinigung  eines 
oder  einiger  Stoffe  aus  Gruppe  A  mit  einem  oder 
mehreren  aus  Gruppe  B  —  so  zwar,  dass.  wie  in 
der  Milch,  10  Theilo  Eiweissstoffe  auf  10  Tb  eile 


Fette  und  20  Thoile  Zucker  kommen  —  entstehen 
zweckmässige  uud  brauchbare  Nahrungsmittel. 
Solche  Verbindungen  liefert  ebensowohl  das 
Pflanzenreich,  als  das  Thiorroich.*) 

Das  Fleisch  selbst,  wie  es  in  den  Haushaltungen 
benutzt  wird  (nicht  reine  Muskelfaser,  sondern 
mit  Fett  und  Bindegowebe  durchwachsen  und  um- 
geben), ist  eine  solche  Verbindung,  von  der  man 
nrf.ihrungsgemäss  lange  Zeit  leben  kann.  Freilich 
ist  es  besser,  es  mit  Pflanzenkost  in  genügender 
Menge  zu  verbinden.  Personen  mit  oxgenoider 
gichtischer  Kürperuuustitution,  die  an  be- 
lehlernngtem  Stofftimsatz  oder  verminderte]  Ham- 
sSurenusschcidung  leiden,  sollten  es  ganz  meiden, 
BS  die  Sauerstoflaufnahme  steigert  und  die 
gichtischen  Schlacken  im  Blute  vermehrt.  Sie 
sollten  sich  auf  die  Blntbildner,  die  ihnen  die 
Pflanzen  reichlich  genug  bieten,  beschränken. 
Übrigens   kann    man  eher   von   Pflanzenkost,    als 


•)  Die  vielfach  beliebte  Gegenüberstellung  von  Pflanzen- 
kost Di  tost  ist  wissenschaftlich  nicht  zu  rechtfertigen, 
schon  deshalb  nicht,  weil  in  den  Pflanzen  auch  Fleiachßtoff 
vorhanden    ist   und   umgekehrt,   und   weil   überhaupt    niohl 
Nahrungsmittel,    sondern     nur    Nahrungssto  f  fe    einander 
•stellt  werden  können.     Aus   diesem   Grunde  ist 
dar  auf   der  Tagesordnung  stehende  Streit  zwischen 
stoehvernchtern  (Vegetariern)  und  Fleisch  essem  gar 
schlichten,    »o   lange   die    Frage   so    unwissenschal 
Jlt  wird:  >lKt  Fleischkost  oder  Pflarizenko:-t  vorzuziehen?« 
thiirieht.    als  wenn  gefragt 
besser,  Eisen  oder  Stahl V«-  Es  kommt  eben 
anf    den    Zweck    und    die    näheren  Umstände,  heim 
Menschen  auf  di-  •  sHiaffenheit  usw.   nn.     Im   allge- 

tuil    l    -'"Wohnlichen  Ver- 

i    weniger    Fleischatoff  in   seiner 

Nahrung  bedarf,  als  er  gewöhnlich  in  Folge  anerzogenen  Vor- 

nr.heil»,    Naschsucht  und    Liebhaberei  an  sich  nehmen  nu 

müssen  glaubt. 

Lmttc,  J.i.:ir'-ech  d*r  Bern Gopnthi:  ,4 


von  Fleisch  allein  loben,  weil  letzteres,  wie  Hufe- 
land sich  ausdrückt,  zu  viel  »FäuLniss«  erregt. 
Als  im  Kriege  in  Spanion  siimmtliche  Pflanzen- 
kost, Brot  u.  s,  w.  verzehrt  waren,  und  die  Armee 
sich  einzig  und  allein  an  die  Rinderherden  halten 
musste  und  mehrere  Wochen  nichts  als  Fleisch 
genoss,  entstanden  erst  Durchfälle,  dann  aber  dag 
verheerendste  Faulfieber,  welches  erst  dann  ein 
Ende  nahm,  als  andere  Nahrungsmittel,  Brot  und 
(n uiiise,  herbeigeschafft  waren.*) 

Im  Sommer  und  in  beissen  Elimaten  nmss 
man  mehr  von  Pflanzenkost  und  Obst  leben, 
während  im  Winter  und  im  kalten  Norden  mehr 
Fleischkost  erforderlich  ist;  ebenso  für  frostige 
Personen  mit  wässrigem  Blute.  Dies  nimmt  der 
unverdorbene  Naturmensch  deutlich  schon  durch 
seinen  Instinkt  wahr;  es  ist  aber  auch  wissen- 
schaftlich nachgewiesen,  dass  bei  vorwiegender 
Fleischnahrung  die  Wärmebildung  vermehrt, 
das  Blut  dicker  und  der  Mensch  magcror 
wird. 


Der  Beruf  des  Arztes  besteht  nicht  nur  darin, 
bei  Krankheiten  die  nöthigen  Mittel  zu  verordnen, 
sondern  auch,  wie  schon  früher  erwähnt  ist,  in 
der  zweckmässigen,  jedem  Fall  besonders  anpassen- 
den   F^eelnng  der  Lebensweise.     Hierunter   ist 


*)  Ganz  dasselbe  zeigte  a<  h  wiederholt  im  letzten  Kriege 
gegen  Frankreich  namentlich  bei  den  Belagerungstrappen  vor 
MeU,  wo  bei  dem  gänzlichen  Mangel  an  frischen  Gemüsen  und 
dem  ungewohnten  ÜberÜuss  an  Fleisch  die  typhöse  Ruhr 
eine  so  furchtbare  Ausdehnung  erlangte,  dass  ganze  Truppon- 
körper  dadurch  unfähig  zum  Folddienste  wurden. 


iuoi    nicht    allein    das   Essen    und  Trinken 

lüden,  sondern  die  ganze  Lebensweise,  die 
Bekleidung.  Wohnung,  die  Eintheilang  des  Tages 
von  früh  bis  spat,  die  Arbeit  und  Ruhe  mit  Allem, 
was  dazu  gehört. 

Aber  auch  hiermit  ist  das  Wirken  nnd  Walten 
des  rechten  Arztes  noch  nicht  zu  Ende;  viel- 
mehr längt,  nachdem  dies  alles  aufs  beste  ge- 
ordnet ist,  die  schwierigste  Aufgabe  für  denselben 
an.  die  Ueberwachung  der  Seele.  Erst  wenn  das 
alles  geschoben  ist,  so  hat  or  seinen  Beruf  treu 
erfüllt,  und  er  wird  damit  die  Hauptaufgabe  des 
Arztes  lösen:  Krankheiten  zu  verhüten. 
Dies    ist    eine    grosse    Aufgabe,    nach    deren 

Dg  alle  mit  wahrer  Menschenliebe  erfüllten 
Aerzte  streben.  Dieselben  müssen  in  diesen  Punkten 

in  Erziehern  und  Geistlichen  Hand  in  Hand 
gehen.  Bei  den  Alten  waren  die  Priester  auch 
Aerzte,    uud  nur  spätere  Zeiten  des  Verfalls  der 

.in,  die  aus  ihren  einfachen  Volksmitteln  in 
einen  allöopathischen  Recept-  und  Flaschenkram 
überging,  führten  den  Bruch  herbei,  der  nun, 
nach  Entdeckung  der  Homöopathie,  durch  welche 
jener  Plunder  wieder  über  den  Haufen  geworfen 
ist,  auch  geheilt  werden  müsste;  denn  Leibes- 
und Seelenarzt  gehören  unzertrennbar  zu- 
sammen, wie  Seele  und  Leib. 

Sowie  im  Christen! hum  die  Liebe  das  A  und 
das  O  ist,  dass  der  Apostel  Paulus  sagt:  „Hätte 
ien  Glauben,  also,  dass  ich  Berge  versetzte, 
nnd  hätte  der  Liebe  nicht,  so  wäre  ich  nichts;" 
so  muss  aoeb  beim  Arzte  das  Haupterforderniss, 
die  Triobfeder  zu  all  seinem  Handeln  und  Thun 
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die  Liebe  soin.  Nur  wenn  das  der  Kranke  weiss 
uud  fühlt,  wird  er  mit  doppeltem  Vertrauen 
alle  Vorschriften  erfüllen,  wird  er  auch  den 
wohlgemeinten  Tadel  freundlich  aufnehmen,  und 
der  Arzt  wird  sein  Seelsorger  wie  sein  Helfer 
werden. 

Wahre  Ärzte,  die  Bolche  Liebe  besitzen,  ge- 
messen ein  Vertrauen,  welches  allein  schon  halb 
gesund  macht 

Ich  kann  nicht  unterlassen,  hier  ein  Beispiel 
anzuführen,  welches  mich  oft  angespornt  hat,  als 
ich  die  Strapazen  noch  nicht  so  gewohnt  ivar, 
immer  von  neuem  mich  hinzugeben,  wenn  es  galt, 
armen  Leidenden  Trost  zu  bringen;  denn  die 
Armuth  bedarf  dessen  ja  noch  viel  notwendiger, 
als  die  mit  Glücksgütern  Gesegneten, 

Als  der  ,,alte  Heim"  (mit  diesem  Namen  be- 
zeichnete ihn  Jung  und  Alt  in  Berlin)  eines  Abends, 
nicht  ganz  wohl,  sich  früher  zu  Bette  gelegt 
hatte,  klingelte  es.  Seine  um  den  alten  Herrn 
besorgte  Gattin  wollte  den  nachfragenden  Kranken 
in  aller  Stille  abweisen,  als  Heim,  der  den  Ton 
der  Klingel  gehört,  aus  dem  Bette  rief:  „He, 
wer  ist  da?"  Seitie  Frau  sagte:  „Bleib  nur 
liegen,  der  alte  Nachtwächter  ist  krank,  und 
die  Krau  kann  zu  einem  andern  Arzte  gehen.11 
,,Nein,"  erwiderte  Heim,  „zu  dem  kommt 
kein  anderer  bei  Nacht;  da  muss  ich  hin, 
das  ist  ein  alter  Kunde  von  mir!"  Er  liess  sich 
abhalten,  stand  auf  und  ging  hin.  Doch 
Gort  hat  es  ihm  auch  durch  ein  langes  Leben 
und  glückliches  Alter  gesegnet 


Lnr 


Ein  solches  Beispiel  muss  doch  jedem  Arzte 
laut  in  die  Ohren  rufen:  „Gehe  hin  und  thue 
ein  Gleiches!11 

Wenn  dieser  wahrhaft  christliche  Sinn,  der 
sich  nicht  durch  Aagenverdrehen,  nicht  durah 
Beten  oder  Fasten,  sondern  durch  Thaten  der 
Liebe  offenbart,  tiefer  eingedrungen  sein  wird 
in  die  Herzen  der  Menschen,  dann  wird  auch  die 
Zeit  kommen,  wo  diese  wichtigsten  Aomter  in  Be- 
zug auf  das  Wohl  der  Menschheit  wieder  in  Eine 
ind  gelegt  werden,  denn  jeder  Seelsorger 
muss  zugleich  Arzt  und  jeder  Arzt  zu- 
glei ch  S<  ez  Bein. 


Charakteristische  Symptome. 


Die  Stornehen  •  botoiohiion  dio  n»trptmittol  (Polyohrostai,  welche  in  dor 

Ai>oilicko  von  U>  Mitteln  enthalten  sind. 


*Aconitum  Napellua. 

Sturmhut,  eine  in  den  Alpen  wild  wachsende 

Banunculacee- 

Blatmittel.  Blutwallung,  trockene,  glü- 
hende Hitze,  Frost  und  Hitze  wechselnd  (Fieber). 
Unruhe,  Angst,  Herzklopfen,  Aufregung.  — - 
Folgen  von  Ärger  mit  Schreck  verbunden,  z.  B. 
Zittern  danach.  —  Beschwerden  von  Erkältung,  bes. 
bei  trockener  kalter  Luft,  bei  Ost-  oder  Nordostwind, 
im  Winter  oder  von  Zugluft  —  Erstes  Mittel  bei 
Entzündungen  aller  Art,  z.  B.  Lungenentzündung, 
Gehirnentzündung,  Augenentzündung,  Seitenstechen 
und  Bruatsüchen.  —  Häutige  Bräune. —  Masern, 
PurpuTfriesel,  Gelbsucht,  Gerstenkorn.  —  Heftiges 
Gliederreissen  mit  Zerachlagenheitsgefühl  des  ganzen 
Körpers,  nach  Erkältung,  mit  Hitze  und  Frost,  oder 
grosser  Hitze  allein.  Steifigkeit  der  Olieder,  —  Gicht 
mit  fieberhaften  Zuständen.  Gichtische,  rheumatische 
und  nervöse  Zahnschmerzen  mit  Unruhe  und  Angst 
Schwindel  und  Ohnrnaohtsanfälle.  Kurzer, 
schneller  Athem.  Ängstliche  Erstickungsanfälle. 
Asthma.  Schlagflnss.  —  Lungonhlutsturz 
hei  schnellem  Pulse,  grosser  Angst  und  Am 
flüssigen  Blutes  nach  jedem  Räuspern,  letzteres  durch 
ein  kratziges  oder  brennendes  Gefühl  auf  der   Brust 


erregt  Kurzer,  trockener  oder  hohler,  heiserer 
Husten,  besonders  bei  Kindern,  auch  mit  Fieber, 
Erbrechen,  Magendrücken,  Verstopfung,  Durchfall, 
wäesrigo,  auch  weisse  Stuhlentlcerungen.  Angst- 
licher Harndrang.  Unterdrückter  Harnabgang. 
Brauner,  dunkler,  feuriger  und  seltener  Harn.  — 
Mutterblutfluss  und  Fehlgeburt  mit  Fieber.  Nerven- 
fieber mit  trockener  Haut  und  brennender  Hitze 
(neben  Beil.,  Bry.  und  Bhus).  —  Brennend  heisße 
Geschwulst  verletzter  Theile.  —  Unauslöschlicher 
Durst.  —  Wrchselflt»her  mit  vorwaltender  tror 
Hitze  und  Durst  (bei  Skrophulösen:  Sil.)  —  Schlaf- 
losigkeit wegen  Ängstlichkeit,  auch  mit  Irrereden. 
Ängstliche  Gemüthsunruhe  bis  zur  Geistesverwirrung 
gesteigert.    Aussersichsein.    Grosse  Befürchtungen.  — 

lilimmemng  der  rheumatischen,  entzündlichen 
Brust-  und  Fieber-Symptome:  Abends  und  Nachts, 
beim  Aufrichten,  Aufstehen,  Tiefatlmien,  Liegen  auf 
der    schmerzhaften   Seite,    bei    Bewegung    im  Freien. 

mng  dnreh  Ruhe  und  Wärme.  (Die  nervösen 
Symptome  verhalten  sich  umgekehrt) 

B80B  Mittel  muss  bei  allen  Übeln  dann 

zuerst   gegeben   und    allen    anderen    Mitteln 

•■sogen     werden,    wenn     Frkältnn««ifieh«r 

vorhanden    ist     Sobald    Schweiss    eintritt,    wird 

seltener  gegeben  oder  ganz  aufgehört 


Agaricua  muscarius. 

Fliegenpilz,  ein  bei  udb  wild  wachsender,  zu  den 
llymenomyceen  gehöriger  Pilz. 

Gliederreisaen,  schlimmer  in  der  Ruhe,  besser 
bei  Bewegung  (neben  Rhus.).  —  Beschwerden, 
die  Qber  Kreuz  erscheinen,  z.  B.  am  rechten 
Arme  und  am  linken  Beine. — Kallsiieht —  Veitstana. 
—  Abscheu  vor  allen  Arbeiten.  —  Gefflhl  von  Eis- 
kalte auf  i  Fe  (nebeu  Calc.  carb.  und  Sep.). 
isammenziehnng  der  Augenlider  und  Verengerung 
ihrer  Spalte.   —   Fippern    der  Augenlider.    —  krg& 


[urzsichtigkeifc,     auch    mit    Trübgichtigkeit    beider 
wie  durch  Nubel    und   Flor.  —  Schwarze 
oder    braune    vor     den     Augon     schwebende 
Flecke  oder  Mücken. 

Agnus  castus. 

I'/V-'r  Agnus  castus,  Keuschbaum,  Mönrhspfeffer, 
oiue  im  Bildlichen  Europa  und  Orient  wild 

■wachsende  Verbenacee. 
Milehmangel  der  Wöchnerinnen  (neben  Puls.). 

—  Chronisch  gewordene  Verrenkungen  der  Glieder 
(nach  Arn.  und  Rhus.).  —  Gichtknoten.  —  Grosse 
Traurigkeit  und  Befürchtung  eines  nahen  Todes.  — 
Geschwulst  und  Verhärtuag  der  Milz.  —  Chronische 
Tripper  mit  unterdrücktem  Geschlechtstriebe  und 
Mangel  an  Brectionon.  —  Geschwulst  und  Ver- 
härtung der  Hoden,  auch  nach  unterdrücktem  Tripper, 

—  Unfruchtbarkeit 


Alumina. 

Argilla  pura,  Thonerde,  Alauneide, 
Aluuiiniurusesquioxyd. 
Gliedorzittern.  —  Unwillkürliche  Bewegungen  und 
Zuckungen  der  Glieder.  —  Nässende  Schorfe  und 
fressende  Flechten.  —  Unvermögen  zusammenhangend 
zu  denken.  —  Ausfallen,  Trockenheit  und  Dörre  der 
Haare.  —  Kältegefühl  in  den  Augen.  Schielen  der 
Augen.  —  Fippern,  Flimmern  und  weisse  Sterne  vor 
den  Augen.  —  Eiteransflnss  »üb  dem  rechten  Ohre. 

—  Geschwulst  und  Rötbe  der  Nase.  —  Wunde  und 
schorfige  Nasenlocher  mit  Auswurf  vielen  dicken, 
gelblichen  Schleimes.  —  Verschwärung  der  Nasen- 
schleimhaut —  Knollige  Auftreibungen  im  Gesichte. 

—  Geschwulst  mit  Aufgesprungenheit  der  L 
auch  Bläschen  oder  Krusten  daran.  —  Schmerz  der 
Zähne  beim  Kauen  oder  Zosammenbeissen,  wo  sie 
wie  locker  oder  zu  lang  erseheinen.  —  Geschwulst 
nach  Bluten  des  Zahnfleisches.  —  Halsweh  beim 
Schlingen,  mit  Drücken  in  der  Mitte  der  Brust  Leim 


gen    der  Speieon,  als  sei  die  Speiseröhre  ver- 
engert. —  Beschwerden  vom  Genüsse  der  Kartoffeln. 

—  Austreten  and  Einklemmung  vorhandener  Brüche. 

—  Stuhlverstopfung  der  Schwangeren  und  Säuglinge. 
Harte,  knollige  Kothballeii  mit  Schleim  umhüllt,  Mast- 
darm hiilh  gelahmt.  —  Fliessende  Hämorrhoiden.  — 
Zu  früh  kommende,  zu  schwache  und  zu  kurze  Zeit 

Regel.  —  Scharfer  WeissfluBS  bei  und  nach 
der  Begeh  —  Rauhe,  aufgesprungene,  leicht  blutende 
Haut  der  Hände.  —  Fingernagelgeschwüre.  —  Nachts 
Erstarren  und  Einschlafen  der  Beine. 


Aluminium  metallicum, 

ein  metallisches  Element, 
von  v.  Bönninghausen   bei   RückenmarksMden 

hlen. 

Ambra  grisea. 

Graue  Ambra,  eine  seinem  Ursprünge  nach  dunkle 
Absonderung  des  Pottwals  (Physeter  mabo- 
cephalüs),  schwimmt  frei  im  ileore, 
Beschwerden  des  Greisenalters  [neben  "Baryts 
und  Opium).  —  Reisseude  oder  klemmende  Sehn 
in  den  Muskeln,  auch  in  den  Gelenken,  oft  nur  halb- 
seitig. —  Erhöhung  der  Beschwerden  Abends,  im 
Liegen  und  in  der  Wärme;  Besserung  durch  massiges 
Gehen  im  Freien  und  durch  Liegen  auf  dem  leiden- 
den Theile.  —  Angegrif  f*nJi.  it  durch  Sprechen. 

—  Taubheit  und  Eingeschlafenheit  der  ganzen  Körper- 
haut. —  Jucken  und  Bronnen  auf  der  Haut, 
■wie  von  Krätze.  —  Bringt  unterdrückte  Krätze 
nnd     Flechten     wieder    hervor.    —    Brennend© 

ten.    —   'l  —  Lcbensuberdruss  — 

Widerwillen  gegen  Sprechen  und  Lachen.  —  Yerlegon- 
sein  in  Gesellschaft.  —  Blutandrang  nach  dem  Kopfe 
beim  Anhören   von  Muaik.  —  Ausfallen    der  Haare. 

—  Brausen,    Läuten    und  Pfeifen   in  den  Ohren.  — 

i  in  den  Zähnen,  bald  in  diesen, 
bald  in  jenen,  besonders  aber  in  hohlen,  schlimmst 


durch  Warmes,  besser  durch  Kaltes,  ganz  vergehend 
nach  dem  Essen,  —  Gestank  aus  dem  Munde.  — 
Wundheit  im  Halse.  —  Nach  Milchgenusse  Saure  im 
Munde,  nach  Tabakrauchen  Schluchzen.  —  Aufstossen, 
Mures,  versagendes  oder  mit  dem  Geschmack  des  Ge- 
nossenen. —  Übelkeit  und  Erbrechen.  —  Brennen, 
Druck  und  Krampf  im  Magen.  —  Druck  in  der  Leber- 
gegend. —  Drücken,  Klemmen,  Schneiden  und  Kälte- 
gefühl im  Bauche.  —  Harndrang  mit  Unaufhaltsamkeit 
des  Harns,  Harn  beträgt  dreimal  mehr  als  das  ge- 
nommene Getränk,  mit  dumpfen  Schmerzen  in  der 
Nierengegend  danach.  —  Säuerlicher  Gestank  des 
Harnes.  —  Hegel  zu  früh.  —  Blutabgang  ausser  der 
Regelzeit.  —  Weissflusa.  —  Krampfhusten,  besonders 
bei  mageren  Personen.  —  Nächtliches  Zittern  und 
Beben  in  der  Brust,  —  Steifheit  im  Kreuze  nach 
Sitzen.  —  Leichtes  Einschlafen  der  Arme,  besonders 
beim  Liegen  darauf.  —  Reissen  und  Ziehen  in  den 
Armen  oder  Zittern  derselben.  —  Anhaltende  Kälte 
der  Hände.  —  Reissen  in  den  Beinen.  —  Empfind- 
liche Kälte  der  Unterschenkel.  —  Klamm  in  den 
Beinen  und  Waden,  fast  allnächtlich.  —  Geschwulst 
der  FOsse  oder  arge  Kälte  derselben.  —  Brennen  der 
FusBsohlen. 


Ammonium  carbonicum. 

flüchtiges  Laugensalz,  kohlensaures 
Ammoniak. 

Stechen  und  Reissen,  gebessert  in  der  Bettwär 
(neben  Caust.).  —  Verrenkungsschmerzen  in  den  Ge- 
lenken. —  Drüsengeschwülste.  Langwierige  Friesol- 
ausschläge  —  Röthe  des  ganzen  Oberkörpers,  wie  mit 
Scharlach  überzogen.  --  Scharlachfieber  (nach  BelL). 
—   Warzen.    —    Alpdrücken    beim    Sil  in.    — 

Hohe  Träum.--,  von  Sterben,  Tod  und  laichen.  — 
Grosse  Angst,  wie  nach  begangenem  Verbrechen,  jeden 
Nachmittag.  —  LebensQberdrusa  —  Ungehorsam 
lenksamkeit  bei  eigensinnigen  Kindern.  —  Fuichtsam- 
Aeifc  —  Grosse  Vergesslichkeit  und  Unbesinnlkhkeit 


—  Hämmernder  chronischer,   dumpfer  Kopfschmerz. 

—  Ausfallen  der  Haare.  —   Entzflwlung  und  nächt- 
liches Zusch wären  der  Angen.  —  Doppeltsehen  i 
Ferne,  Kurzsichtigkeit,  grauer  Staar.  —  Schwerhörig- 

-  Nasenbluten,  besonders  MorgenB  beim  Waschen. 

—  Langwierige  Trockenheit  der  Nase.  —  Juckender 
Gericht  sausschlag.  Geschwürige  Mundwinkel.  — Auf- 
gesprungene Lippen.  —  Stumpfheit  der  Zähne  oder 
langwierige  Lockerheit  derselben.  —  Ausfallen  Belbst 
gesunder  Zähne.  -  Blasen  an  der  Zunge.  —  Ge- 
schwulst  der  Mandeln,    das  Schlingen   erschwerend. 

—  Widerwillen  gegen  Milch.  —  unwiderstehliches 
Verlangen  nach  Zucker  —  Magenkrampf.  —  Brennen, 
bohrendes  Stechen,  Drücken  und  Wundheitsschmerz 
in  der  Leber.  —  Beim  Auftreten  Schmerz  im  Bauche, 
wie  von  Erschütterung.  —  Schrßndende  und  feuchtende 
Hämorrhoidalknoten.  Blutabgang  aus  dem  After  bei 
und  ausser  dem  Stuhle.  —  Fliessende  Hämorrhoiden. 

—  Nächtliches  Bettnässen,  besonders  wenn  dies  erst 
gegen  Morgen  geschieht.    —  Öftere,  fast  nächtliche 

itionen.  —  Regel  zu  früh  und  zu  stark,  letzteres 
besonders  Nachts  mit  schwärzlichem  Blute  in  Stücken. 

—  Wahrend  der  Regel  Zahnschmerzen.  —  Weissfluss, 

I  und  wnndmachend.  —  Trockener  Husten  von 
Kitzel  im  Halse.  —  Husten  mit  vielem  Schleimaus- 
wurfe, besonders  Morgens  im  Bette.  —  Kurzathmigkeit, 
besonders  beim  Treppensteigen.  —  Absterben  der 
Arme  und  Finger.  —  Einschlafen  der  Unterschenkel. 

—  Geschwulst  der  i'usse. 

Anacarclium. 
ecarpuB   Anacardium,   Malackanuss,  einein 
Indien  wild  wachsende  Terobinthinacee. 

Drücken  wie  von  einem  Pflocke  in  verschiedenen 
den.    Empfindlichkeit  gegen  Kälte  und  Zug- 
luft.   —    Dnempfindlichkeit   der  rinnt    gegen  Bl) 

—  Sehr  fester,  tiefer,  langer  Schlaf,  mit  schwie- 
riger Ermunterung  am  Morgen.  —  Träume  von  Feuer. 

—  Ängstliche    Besorgnis    wegen    der   Zukunft,  mit 


Befürchtung  von  Unglück  und  Gefahr.  —  Menschen- 
i  —  Mangel  an  moralischem  Gefühle,  Hartherzig- 
keit, Verruchtheit,  Gottlosigkeit  —  Gefühl,  als  sei 
der  Geist  ohne  Zusammenhang  mit  dem  Körper.  — 
Schmerz  im  Hinterhanpte  von  Fohltreten.  —  Chro- 
nischer Kopfschmerz  junger  Leute  von  geistiger 
Überanstrengung.  —  Schwache  und  Trübheit  der 
Augen,  Netze-  und  dunkle  Flecke  davor.  —  Schwer- 
hörigkeit mit  Brausen  in  den  Ohren.  —  Bräunlicher 
Eiterausfluss  aus  den  Ohren.  —  Sehr  blasse  Gesichts- 
farbe und  krankes,  elendes  Aussehen.  —  Gestank  aus 
dem  Munde.    —    Sehr   aufgeregter  Geschlechtstrieb. 

—  Husten  mit  Erbrechen  des  Genossenen;  Bluthusten. 

—  Zittern  der  Hände.   —    Brennen  der  Fusssohlen. 

Angushira  vera. 

Angusturarinde,  die  Rinde  von  Galipm  offieirnii '.w, 
einer  Diosmee  Amerikas. 

Geschwüre,  welche  die  Knochen  angreifen  und  sie 
bis  zum  Marke  durchbohren.  Knochenfrass.  —  Schwin- 
del beim  Gehen  Ober  flieasendea  Wasser.  —  Weit- 
sichtigkeit —  Kieferkrampf  (Trismua).  —  Begierdo 
nach  Kaffee.  —  Gereiztheit  bei  geringen  Anlässen.  — 
Stuhldrang  mit  weichen  Stühlen,  Harndrang  mit 
reie.ldichem  Abgang  von  Wasser. 

•Antimonium  crudum. 

Roher  Spiessglanz;  Schwcfelantimon; 
Antimoniumsulfid. 

Durchfall  mit  unverdauten  Speisen.  —  Auf- 
Rtosseu  mit  dem  Geschmacke  des  Genossenen.  — 
Ekel,  Übelkeit  und  Erbrechen  von  Schleim  und  Galle 
(nfiben  Ipec.  und  Puls.).  —  Magendrücken  und 
gastrische  Beschwerden  von  Magenöberladung. 
Schleimhämorrhoiden.  —  Gliedschwamm.  — 
Wechselfieber  mit  Schleimdurchfall  und  gastrischen 
Beschwerden,  besonders  Morgens.  Zuckender  Sahtusn 
in  hohlen   Zähnen.    —    Vciuärlute   hornartige  Haut 


Fettsucht  (nach  Calc.  cb.)  —  Schwammige 
am  Knie.  —  "Verschlimmerung  durch  Essig  < 

li    Baden  oder  Was-hen,  nach  Erhitzung  in 
warmer  Luft,  in  der  Sonne  oder  im  Freien. 

*Apis  mellifica. 

Gemeine  Biene,  ein  zu  den  Hymenoptcron  (Haut- 
flüglern)  gehöriges  Insekt. 

Folgen  vertriebener,  unterdrückter  oder  nicht  zur 
Entwicklung  gekommener  akutec  Hautausschläge,  als 
der  Masern,  des  Scharlachs,  der  Nesseln  usw.  — 
Stichwunden,  besonders  aber  Folgen  von  Insektenstichen 
und  vorzüglich  von  Stichen  der  Bienen  seilet  — 
Augenentzündungen  aller  Art;  besonders  aber  bei 
Ägyptischer  und  granulöser;  auch  äußerlich.  Ver- 
dunkelung der  Hornhaut  und  Narben  auf  derselben. 
Staphyloma.  Gerstenkörner.  Thränenfisteln.  — 
ödematöse  Geschwulst  des  AngosichtB.  —  Gesichts- 
rose, besonders  blass-blau-röthliohe.  —  Entzündung 
und  Geschwulst  der  Zunge.  —  Geschwüre  auf  der- 
selben.—  Zungenkrebs.  —  Gaumen-,  Mund-,  Bachen 
iinl  Halsentzündung.  —  Entzündungen  der  I 
Organe.  -  Harnruhr — Trippernusflüsse. — Eierstocks- 
und Gebarmutterleiden  aller  Art,  besonders  Wassor- 
Boeht  dieser  Organe  ohne  Durst  Regelbesohworden, 
Schamlippengesch wülste.  Fehlgeburt.  Mutterblutfln^o 
Verhärtungen  der  weiblichen  Brustdrüsen.  —  Brust- 
wassoreucht.  Herzbeutelwassei  sucht.  Rheumatismus 
Knotengicht  Wassersüchtige  Geschwulst  der  Gl 
—  Kniegeschwulst    —   Furunkel,  Carhunk.M  usw. 

Schwindel  im    Stehen,  Sitzen,  Hinlegen,    Augen- 
8chlie88on,  mit  Schwarzerden  vor  den  Augen,  \'b-.A- 
Kopfechmerz,    Niesen.    —    Vollheit,    Sehw, jtö, 
Drücken,  l  Kopfs,  besonders  beim  Aufstehen 

«ler  Liegen,  verschlimmert  durch 
Wlrme,  besonders  im  geschlossenen  Zimmer, 
Abends  und  Nachts,  gebessert  durch  Zu- 
sammendrücken des  Kopfes  mit  den  Händen, 
Scharfe,    stechende  Schmerzen   in   den  Schläfen,  — 


Kopfschmerz  mit LeichtempnVilichkeit  oder  Augenröthe. 

—  Schwäche  der  Augen  mit  Sahen  vor  Anstrengung. 

n  und  Zackes  des  Augapfels,  besondere  Nachts. 
Schwere,  Vollheit  und  Drücken  in  Augen  und  Lidern. 
Schneiden,  Brennen  und  Röthe  der  Augen.  Thränon 
der  Augen  und  Gefühl,  als  wäre  Schleim  in  denselben. 
Zusammenkleben  oder  Geschwulst  der  Lider.  Wässrige, 
rosenartige  Geschwulst  um  die  Augen.  —  Jucken, 
Röthe  und  Geschwulut  der  Naae.  Brennendes  Stechen 
im  Gesichte,  mit  Vollheitsgefühl,  Hitze  und  Röthe,  mit 
Verlangen  nach  kaltem  Waschen.  Livide,  bkuröthliche 
Farbe  des  Gesichts.  —  Geschwollene  Lippen.  — 
Rucken  und  Zucken  in  den  linken  oberen  Backen- 
zähnen. Zahnschmerzen  bis  in  den  Kopf  gehend.  — 
Zunge  wie  verbrüht,  besonders  am  Bande,  mit 
Blüschen  daselbst,  welche  brennen  und  stechen. 
Trockenheit,   feurige  Röthe,  brennendes  Stechen  und 

wulst  der  Zunge.  —  Trockenheitim  Munde,Rachen 
und  Halse,  mit  Empfindlichkeit,  wie  verbrüht.  Speichel- 
flusa.  Schwieriges  Sehfingsn,  mit  Brennen,  Schrunden, 
und  Stechen.  —  Entzündlich  geschwollene,  schmerz- 
hafte Mandeln.  —  Kein  Appetit. —  Durstlosigkeit 
bei  Wassersucht,    bei   trocknem  Halse,    bei  Hitze. 

—  Aufstossen  mit  dem  Geschmack  des  Genossenen, 
vermehrt  nach  Wassertrinken.  —   Ekel,  Übelkeit,  Er- 

BD,  mit  Schwindel,  Ohnmacht,  Kräftesinken,  als 
Begleiter  anderer  Beschwerden.  —  Drücken,  Pressen, 
Stechen.  Wundheitsgefühl,  Brennen  im  Magen.  — 
Unter  den  Rippen  wie  zerquetscht»  —  Bauchweh 
Morgens,  mit  Stuhldrang.  —  Im  Bauche  Brennen  und 
Wundheit,  ausserlich  empfindlich,  schon  beim  Drucke 
der  Bettdecke.  —  Grünlichgelbe,  wässerige  oder 
schleimige  Durchfalle  oder  Schmerz,  besonders  Morgens. 

—  Fehlender  oder  geringer  Harnabgang  mit  grossen 
SHimcrzen  —  Vermehrtes  Harnen,  Tng  und  Nacht,  — 
Brennen  und  Schrunden  in  der  Harnröhre,  wie  ver- 
blüht. —  Schmerzen  in  den  Eierstocksgegenden,  wie 
verhoben,  oder  schneidend,  ziehend;  stechend,  mit 
Hinunterdrangen.  —  Hinabdrangen  in  der  Gebftrmutter- 
gegeud,    wie    zum    Monatlichen.    —     Geschwollene 


Schamlippen.   —  Hntterblntflum  mit  Au&atossea  dei 

Frucht  —  Heiserkeit  mit  Empfindlichkeit  im  Kohl- 
kopfe, Rauhigkeit  im  Halse  und  Trockenheit.  — 
Athern  langsam,  schwierig,  mit  Zusammenschnüren  im 
Halse,  oder  beschleunigt,  besonders  bei  Bewegung.  — 
Vollheit  in  der  Brust,  zum  Aufsitzen  nöthigend.  Dnirk 
in  der  Brust,  besonders  oben.  Stiohe  besonders  links 
in  der  Seite.  —  Kälte  und  Hitze  in  der  Brust  — 
Schmerzen  in  der  Gegend  des  Herzens,  stechend,  das 
Athmen  hindomd.  —  PuIb  beschleunigt,  voll  und 
stark,  oder  hart,  klein  und  schnell  —  Rücken- 
schmerzen unter  den  Schulterblättern,  schlimmer  beim 
Bewegen.  Steifigkeit  im  Kreuze.  Ruckenmarks- 
cntzündung,  Lähmung  beider  Arme  oder  Beine 
(Paraplegie).  Schmerzen  von  den  Schultern  durch  die 
Arme,  Ziehen  bis  zu  den  Fingerenden.  Eingesehlafen- 
beft  der  Arme.  —  Brennen  und  Stechen  an  den 
Händen,  mit  Rttthe,  Hitze  und  Geschwulst.  —  Jucken, 
Brennen  und  Hautaufspringen  an  den  Händen;  die 
Nägel  wie  lose.    Abfallen  der  Finger-  und  Zehennägel. 

—  topos.  —  Schmerzen  im  Knie,  oder  Geschwulst 
derselben  mit  Brennen  und  Stechen,  —  Brennen  der 
Fflsse  und  Zehen.  Geschwulst  der  Fiisse.  Juckende 
Knoten  an  den  Gelenken.  Höchste  Empfindlichkeit 
der  fleischigen  Theile  gegen  geringen  Druck.  — 
Besserung  durch  Kaltwasserumsclüäge  auf  die  ge- 
schwollenen Thoile.  —  Dieses  Mittel  gehört  zu  den 
vorzugsweise  links  wirkenden. 

Argentum  metallicum. 
Silber,  metallisches  Element;  wird  aus  der  Lösung 
ausgefällt  und  dann  verhoben. 
Drückendes  Ziehen  und  Reissen  in  den  Knochen. 

—  Starkes  Nasenbluten,  besonders  nach  Schnauben 
oder  nach  vorgängigrm  Kriebeln  und  Kitzeln  in  der 
Nase.  —  Halsentzündung  nach  Quecksilbern 

I  i'-htliuhe  Pollutionen.  —  Kehlkopfleiden  der  Be- 
rufsredner, Prediger,  Lc-hivr,  Schauspieler,  Sänger.  — 
Verschlimmerung  jeden  Mittag. 
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Argentum  nitricnm. 
Höllenstein,  sal petersaures  Silber,  Silbornitrit. 
Drückende  oder  stechende,  halbseitige  Schmerzöl). 

—  Epilepsie  mit  Stumpfsinn.  —  Halbseitige  Läh- 
mungen.   —    Wassersucht  von  Leberleiden  anhängig. 

—  Krätzeähnlicher  Ausschlag.  —  Katarrhalisch©  und 
syphili tische  Augeneiitzuiidung.  —  Vor  den  Augen 
feurige  Körper  und  blitzähnliches  Aufflackern.  — 
Schwarze  caiiöse  Zähne.  Grosse  Empfindlichkeit  der 
gesunden  Zähne  gegen  kaltes  Wasser.  Lockeres, 
leicht  blutendes  Zahnfleisch.  —  Kolikartige  Schmerzen 
bei  hypochondrischen  und  hysterischen  Personen.  — 
Sehr  dunuflüssige  braune  Stuhlentleerungen  von  faulem 
Gestanke.  Bluligo  und  schleimige  Durchfälle.  —  Ent- 
zündung oder  Verengerung  der  Harnröhre.  —  Blut- 
harnen. —  Mangel  an  Geschlechts!  rieb  bei  Ver- 
Bcbrumpfnng  der  Geschlechtstheile.  -  Schankerähnliehe 

an  der  Vorhaut  —  Husten  von  heftigem 
Kitzel  im  Kohlkopfe.  —  N&ehllii.-hes  Herzklopfen. 

*Arnica  montaiia. 

Bergwohlverleih,    Fallkraut,    oine    bei    uns    wild 
wachsende  Oomposito. 
Blutungen  und  VetlfitETmgC  r  und  äusserer 

Theile,  durch  Schlag,  Stoss,  Fall,  Verheben  und 
Verdrehen;  Quetschungen.  —  Bl  utunt«?rlaii- 
fungen;  Blutseh  wäre,  Wehadern  (Puls.);  — auch 

fttUUerlii  h  Waschen  mitArnikawasser;  desgl< 
beimAufliegen.  —  Nasenbluten.  ilusiennachjederAn- 
strengung  und  nach  Weinen.  Keuchbuatenanfillle  mit 
n:l.  —  I h-ftiger Husten,  der  nachlflsst,  so- 
bald man  etwas  i*&t.  -  Zwängpii  im  M.i-H.irme  nach  der 
Ausleening.  —  Haut-  und  Bauchwassersucht  (bes. 
nach  Acon.).  —  Magenkrampf  oder  -drucken,  auch 
DStechafl  nach  Verheben  oder  Anstrengung. 
—  Wedis.'lfieiifir  nach  Chinamissbrauche  bei  rheuma- 
tischen Gliederschmerzen ,  verschlimmert  durch  Be- 
wegung, Sprechen  und  Geräusch.  —  Entstehung  und 
Yev«'  Dg  von  Kohlendampfe. 
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*Araenicum  albnm. 
Weisser  Arsenik,  arsenige   Säure;    Arsen trioxyd 

Brennende  Schmerzen  in  inneren  and  äusseren 
Theilen.  —  Schnelles  Sinken  der  Kräfte.  — 
h fall  wie  Wasser,  schmerzlos,  oder  mit 
Brennen  im  Bauche  und  After.  —  Sehr  übelriechendei 
Durchfall  mit  bestandiger  Kälte.  Weisse  Darob  fälle 
blutige,  auch  mit  Stuhlzwange;  braun  und  schwarz.  — 
Heftiges  Erbrechen  aller  genossenen  Speisen  und  Ge- 
tränke, auch  bräunlicher  oder  schwärzlicher  Massen, 
Abneigung  gegen  Mehlspeisen.  —  Brennende 
Magenschmerzen,  durch  heisse  Getränke  aul 
kurze  Zeit  gelindert.  Magenentzündung;  Magen- 
krebs. —  Asiatische  Cholera  im  letzten  Stadium,  ml 
kaltem  Athem  oder  Schmerzen  in  der  Milzgegend 
(nach  Cupr.  und  Veratrum).  —  Allgemeine  Haut-, 
Bauch-  und  Brustwassersucht,  besonders  nach  China- 
missbrauca.  —  Zusammenschnüren  der  Brust  bei 
Bewegung,  mit  Athemmangel.  —  Trockener 
Lhosten  beim  Gehen  im  Freien,  wie  von  Schwefel- 
dampf. Krampfasthma.  —  Nächtliches  Herzklopfen 
mit  großßer  Angst.  —  Jauchige  Geschwüre  mit 
brennenden  Schmerzen,  oder  mit  wulstigen, 
umgelegten    Bändern,    faulig   riechend  (Krebs). 

—  Warzen,   um    die    sich    ein   Geschwürkreis    mit 
hartem,   umgelegtem   Rande  bildet.  —  Brandheiden. 

—  Graue  Flechten.  —  Grünliche  Hautfarbe  im  Gesichte. 

—  Freiwilligen  Hinken  bei  Kindern.  —  Wechsel- 
nder mi&Durstlosigkeit  beim  Froste,  grosserSch  wache, 
Zittern,  auch  wohl  Lähmung  der  Glieder,  oder  wässer- 
ter  Geschwulst    am    Körper,    besonders    nach 

t'liinamissbrauch;  mit  grossem  Durste  bei  brennender 
Hitze,  oftein,  aber  jedesmal  wenigem  Trinken. 

—  Typhus.  —  Ausserordentliche  Abmagerung.  — 

r  Kinder  mit  dickem  Bauche  und  Drüsen- 
geechwülsten.  —  Milz-  und  Leberleiden  nach  China- 
nüßsbrauche.  —  LuftrOhreuschwindsucht  (neben  Carb. 
tag.,  Hep.,  Phosph.,  Spong.).  Schleimachwindsucht 
(neben  Stannum).   —   Geruchstäuschungen;  pechaxüg, 

Lot 10,  Lehrbach  dar  RuutüvjMlkit.  f. 
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—  Verschlimmerung  Nachts,  in  der  Ruhe, 
durch  Tabakkauen :  Besserung  durch  Wärme,  Herum- 
gehen nach  dem  Sattessen.  —  Folgen  von  genossenen 
oder  in  die  Blutmasse  gekommenen  Thiergiften. 

*Aea  foetida. 

Stinkender  Asand,  Gummiharz  von  Scoroöosma 
foetiditm,  einer  Umbellifere  Ostindiens. 

Geschwüre  und  Knochenfrasa  mit  dünnem, 
jauchigem,  stinkendem  Eiter.  —  Hysterische 
Zufälle.  —  Abhetzende,  pulsirende,  yon  Innen  nach 
Aussen  gehende,  Btechende,  reissende  und  durch 
Berührung  in  andersartig  verwandelte  Schmerzen.  — 
Knochenschmerzen  nach  unterdrückter  Syphilis,  ver- 
schlimmert durch  Bettwärme.  —  Husten  mit  Aus- 
wurfe, nach  Zwiebeln  schmeckend. 

Asarum  europaeum. 

Haselwurz,  eine  in  Europa  wild  wachsende 
Aristolochiee. 

Kopfschmerzen  mit.  Übelkeit,  zum  Brechen,  durch 
Nachdenken  erregt  oder  verschlimmert.  —  Linksseitige 
Kopfgk-litüuf.'Ule,  jeden  Nachmittag  um  5  Uhr.  — 
Abendliches  Brennen  in  den  Augen  mit  stetem  Thränen 
derselben.  —  Entzündete,  triefende  Augen.  —  Stete 
Übelkeit.  —  Leeres  Breohwürgen,  wodurch  alle  Be- 
schwerden verschlimmert  werden.  —  Erbrechen 
mit  grosser  Angst,  oder  zugleich  mit  Durch- 
fall, oder  blossen  Wassers.  —  Asiatische 
Cholera.  —  Wundschmerz  und  Schrunden  in  der 
Milz.  —  Durchfall  mit  Abgang  unverdauter  Speisen, 
besonders  von  Kartoffeln.  —  Beim  Stuhle  Abgang 
dicken,  schwarzen  Blutes.  Mastdarnworfall.  —  Regel 
zu  früh  und  zu  lange  dauernd,  mit  schwarzem  Blute. 

—  Stiche  in  der  Lunge,  vorzüglich  beim  Einathmen. 

—  Besserung  einiger  Beschwerden  durch  Waschen 
des  Gesicht«. 
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Atropin, 

KnftbestanrttheU    der  Tollkirsche  (Atropa  Bella- 
donna), eine  bei  uns  wild  wachsende  Solanee. 

Wirkt  wie  Belladonna,  nur  stärker.  Vorzugsweise 
Anwendbar  gegen  Genickkranipf,  Gehirnentzündung, 
Epilepsie,  Veitstanz.  Gesichtstäuschungen,  Gallenstein- 
kolik, Magenkrampf  mit  Erbrechen.  Nervöse  und 
neuralgische  (nicht  congestive)  Kopf-  und  Rücken- 
schmerzen, Rückenwirbel  bei  Druck  empfindlich, 
Spinalirritation  (auch  äusserlich). 

*Aurum  metallicum. 

Quid)  metallisches  Element-,  wird  aus  der  Lösung 
ausgefällt  (s.  unter  Argontum). 

Brüche  und  Gebsrrauttervoifllle  (nach  Nut 
vom.  und  neben  Bell ,  Kreos.,  Lyc,  Plat.,  Sepia,  SiL). 
Nächtliche  Knoehenschmerzen.  Knochenfrass. 
Besonders  syphilitische  und  mercurielle  Knochenleiden. 
—  Geechwurige  Nase  mit  stinkendem  Ausflüsse,  — 
Geschwulst  und  Eiterung  der  Leistendrüsen.  —  Ver- 
härtung oder  Geschwulst  der  Hoden,  besonders  der 
linken.  —  Schwermuth  mit  Sehnsucht  nach  dem 
Tode.  Grosso  Bangigkeit  und  Angst,  vorzüglich  um 's 
Herz,  bis  zur  Selbbtentleibung.  —  Ein  hüpfendes  Ge- 
fühl des  Herzens  und  heftiges  Herzklopfen  bei  Be- 
wegung. Verschlimmerung  in  der  Ruhe,  Nachts  und 
Morgens;  Besserung  beim  Gehen  und  "Warmwerden 
in  freier  Luft. 


Baptisia  tinetoria. 

Wilder  Indigo,  eine  in  Nordamerika  wild  wachsende 

Leguminoße. 

Akuter  Magen-  und  Darmkatarrh.  Gastrisches 
Fieber  mit  Neigung  zum  Nervöswerden.  Kranker  hat 
eine  heisee,  trockene  Haut  und  einen  schnellen,  vollen 
Puls,  die  Zunge  ist  dick  mit  weisslich  braunem  Schleime 
belegt;    der   Kopf   schmerzt   und    es   ist   wenigstens 
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nächtliches  Irrereden  vorhanden;  dio  Esslust  fehlt 
und  der  Durst  ist  gross;  der  Harn  hat  eine  dunkle 
Färbung;  der  Stuhlgang  ist  nn regelmässig,  ent* 
durchfällig  oder  verstopft.  Wirkliches  Nerven fieber 
(hier  abwechselnd  mit  Ars.}.  —  Rohr.  —  Chronische 
Verdauungsschwäche.  —  Schlingbeschwerden 
wegen  Erkrankung  der  Speiseröhre  an  deren  oberem 
oder  unterem  Ende :  Mngenmundverengung;  mercurielle 
oder  diphtherische  Schlei  mhautieiden  des  Rachens  oder 
der  Zunge. 


*Baryta  carbonica. 

Kohlensaure  Schwererdö. 

Beschwerden  des  Greisenaltore  (nebenAmhra 
und  Opium).  —  Skrophtüöso Beschwerden — Abzehrung 
der  Kinder  mit  dickem  Bauche  und  Drüsengeschwülsten. 

—  Lähmungon  nach  Schlagfluss.  Nächtliches  Muskel- 
zucken. —  Geschwulst  und  Verhärtung  der 
Drüsen.  —  Warzen.  —  Balg-  und  Speckge- 
echwülste.   —  Reissen,    Ziehen,   Zucken,    Stechen 

iiler  Klopfen  im  Kopfe,  besonders  in  der  Stirne, 
dicht  Über  den  Augen  (neben  Bell).  -  Starkes 
Ausfallen  der  Kopfhaare.  Kablköpfigkeit 
(neben  Graphit  und  Lycopod.).  Nässende  und 
trockene  Kopfausschläge  Entzündung  der  Augen 
und  Lider,  besonders  bei  Skrophulösen  mit  Lichtscheu. 

—  Fliegende  Gewebe  und  schwarze  Flecke  vor  den 
Augen        Ausschlag  an  und  hinter  den  Ohren. 

—  Schorfe  unter  der  Nase.  —  Ausschlag  im 
Gesichte.  —  Entzündung  des  Halses  mit  Geschwulst 
und  Eiterung  der  Mandeln,  besonders  wenn  dergleichen 
häufig  wiederkehrt  und  durch  andore  Arzneien  immer 
nur  auf  kurze  Zeit  beseitigt  werden  kann.  —  Y<  r- 
dauungssch wache.  —  Heftiges  Schluchzen.  —  Drücken 
im  Magen,  wie  von  einem  Steine,  selbst  nach  dem 
geringsten  Speisegenusse.  —  Schwäche  des  männ- 
lichen GeschleohtBvermögens.  —  Weibliche 
Abneigung  gegen  Beischlaf  (neben  Caust.).  — 
Schmerzhafte  Rücken-  und  Qenicksteifheit.  —  Glieder- 


—  Unterschenkelgcsehwüru.  —  Stinkender 
Fuasschweiss.  —  Die  Beschwerden  zeigen  sich 
vorzüglich  auf  der  linken  Körperseite,  im 
Sitzen  oder  Liegen,  bessern  sich  durch  Bewegung  iiu 

Etagen. 


*BelladortDa. 

Atropa  Belladonna,  Tollkirsche,  eine  bei  tins  wjlH 
wachsende  Solanee. 

Geliiriimitiel.     Schwindel.     Gehirnentzün- 
dung und  Wasser  im  Kopfe  (nach  und  mit  Acon.). 

—  Irrereden  und  heftige  Dplirien.  —  Schreien 
der  Kinder  ohne  sichtbare  Ursache,  weder  beim  'I 
noch  im  Liegen  nachlassend.  —  Kopfschmerz  ühor 
den  Augen;  Stechen  in  den  Schläfen.   Kopfschmerz 
mit  dem   SefOhle,    als  wftre  das  Gehirn  lose  und 

mkte  hin  und  her.  Halbseitiger  Kopfschmerz 
(besonders  rechm).  Gesichts-  und  ZuhuKchmerz 
iitze  oder  Geschwulst  der  Wungo  oder  des  Zahn* 
fleische«;  stechende  und  reissende  Schmerzen,  durch 
die  ganze  Seite  ziehend,  man  weiss  oft  nicht,  welcher 
Zahn  eigentlich  schmerzt,  es  zieht  bis  nach  den 
Schläfen  hinauf;  verschlimmert  durch  kalte  Luft,  Be- 
rührung, Kauen  oder  heisse  Getränke,  die  Zähne 
echoinen  zu  lang  zu  sein.  —  Heisse,  rothe,  glatte, 
glänzende  Geschwulst;  Rose  (besonders  an 
Bchigen  Theflen).  —  Scharlachfieber  und  dessen 
Nachkrankheiten,  z.  B.  Schwerhörigkeit,  Ohren- 
auslaufen, BChwerea  Sprechen,  Stottern,  Taubstummheit. 

—  Drusengeschwulst,  besonders  mit  Hitze  und 
8techen,  auch  Steifheil  des  Halses  und  Nackens. 
Handelt" -'hwtdst,  erschwertes  Schlingen,  Mandel- 
bräune; Wasserscheu.  Drüsen  Verhärtung.  —  Frost- 
beulen mithelliothem.rosenartigon  Ansehen.  —  Augen- 

1  n düng  (nach  Acon.)  —  Augenlidergosehwulst, 
Umstülpung  oder  Bluten  der  Augenlider.  Augen- 
felle und  Flecke.  Augenßchwäohe.  Lichtscheu. 
Sehr  erweiterte  Pupillen.  Doppeltsehen.  Nacht- 
blindheit Schwarzer  Staar    Blutandrang  nach 


Kopf  und  Brust  —  Gehirn-  und  Nervenschlag.  — 
Herzklopfen.  Brustbeklemmungen,  Brustkrampf 
—  Krampfhafte  Zuckungen,  Krämpfe,  Epilepsie 
mit  Geschrei,  Irrereilen  oder  Lachen,  verschlimmert 
durch  die  geringste  Berührung  Starrkrampf  mit 
UüL-kwürtsbiegung  oder  Linksziehen  des  Kopfes.  — 
Veitstanz  —  Veiötandsverwirrung  nach  Schreck, 
und  Arger,  PhantasietäuBchungen,  Wahnsinn.  — 
Krampfhii8ten,  als  sollte  der  Kopf  zerspringen.  — 
Lähmungen  einzelner  Theile,  z.  B.  des  Armes  oder 
Beines,  besonders  des  rechten.  —  Stiche  und  Lähmung 
im  Hüftgelenke  (nächst  (Jaust).  —  Nächtliches  Bett- 
nässen —  Wecliselfieber  mit  Irrereden  und 
Kopfschmerz  über  den  Augen;  oder  Nachmittags  ein- 
tretend, mit  starkem  Frost  und  Durst  dabei,  mit 
Scheu  vor  .Getränken.  —  Blutabgang  unter  der  Regel- 
zeit. Mutterblutflüsse ,  übelriechend.  Vorfall  und 
Verhärtung  der  Gebärmutter.  Gebärmutterent- 
zündung.  —  Besserung  im  Liegen  auf  hartem 
in  der  Ruhe,  auch  beim  Sehen  geradeaus, 
verschlimmert  Nachmittags,  durch  Bewegung,  Trinken, 

n  in 's  Helle. 

Dies  Mittel  passt  besonders  bei  Voll- 
säftigkeit  und  Vullbliitigkeit 

Borax. 

Borax,  Natriwubvrat. 

Beschwerden  von  Erkältung  bei    Eeuohtem,  nass- 
kaltem Wetter.  -  Unheilsamkeit  der  Haut.    Flechten. 
Fressblasen.   —  Zusammenkleben    und    Verwicklung 
iaare,  wie  bei  Weichselzopf.  —  Entzündung  der 
Augen,    besonders   der   Lider,    mit   Umkehrung   der 
Wimpern  nach  innen.  —  Empfindlichkeit  der  Augen 
gegen  Lampen-  oder  Kerzenlicht  —  Eiterausfluss  aus 
den  Ohren.  —  Reissende  Schmerzen  in  hohlen  Zähnen 
bei  nasekaltem  Wetter.  —  Leicht  blutendes  Zalin- 
■li   und  Geseh wulst  desselben.  —  Schwämmchen 
oder   Geschwüre    im    Munde,    letztere   wie   bei    der 
IfSulei  —  Schluchzen,  besonders  bei  Säuglingen. 


—  Erbrechen  sauren  Schleimes,  Regel  um  1 — 4  Tage 
zu  frTih  und  zu  stark.    Langwieriger,  wundfressender 

tloss.  —  Unfruchtbarkeit  —  Ausfliegen  und 
baldiges  Gerinnen  der  Milch  bei  "Wöchnerinnen.  — 
Husten  mit  schimmelig  schmeckendem  Auswurfe.  — 
Entstehung  und  Verschlimmerung  nach  Schaukeln 
oder  auch  beim  Tanzen. 

Bovista. 

LycopfTflon  "Bovista.  Rauchpilz,  ein  bei  uns  ein- 
heinmehor,  zu  den  Gasteromyceten  gehöriger  Pilz. 

Nässende,  schorfige  Flechten.  —  Gesichtstäu- 
schungen; die  Gegenstände  erscheinen  zu  nahe.  — 
langwieriger,  übelriechender  Eiterfluss  aus  den  Ohren 

—  Schorfige,  gründige  Nasenlöcher.  —  Ausschlag  an 

'lund winkeln.  —  Skrophulöse  Lippengeschwulst. 

—  Ziehende,  wühlende,  bohrende  Schmerzen,  in 
hohlen  Zähnen.  —  Stottern  beim  Lesen.  —  Lang- 
wieriger Rückenschmerz  mit  Steifigkeit  nach  Bücken. 

—  Schweins  in  den  Achselgruben,  nach  Zwiebeln 
riechend.  —  Entstehung  und  Verschlimmerung  durch 
Kohlendampf. 

*Bromum. 

Brom,  Elomont 

Unüberwindliche  Tagesschläfrigkeit  —  Auffahren 
und  Zucken  im  Nachtschlafs.  —  Heftiger  Schüttel- 
frost mit  Dehnen  und  Recken,  wie  bei  Wechselfieber. 

—  Gefühl  von  Brennen  im  ganzen  Körper,  als  ob 
man  von  heissen  Dämpfen  umgeben  sei-  —  Kleiner, 
beschleunigter  Puls.  —  Kühle  und  feuchte  Hände. 
Schweins  in  den  Handtellern.  —  Kleine  verschiebbare 
Drüsenknötehe»  am  nalse  und  im  Nacken.  —  Kropf. 

—  Grosso  Vergesslichkeit.  —  Schwindel  bei  Gehen 
Über  Wasser.     Linksseitiger  Kopfschmerz.    —    Kopf- 
schmerz nach  Milchtrinken.  —   Thränen  der  Augen, 
auch    Empfindlichkeit    dieser    gegen    das    Tag. 
Lichtsditju   mit  Druck  in  den  Augen  beim  Bewegen 


den-vlben.  —  Stechen  in  den  Ohren  mit  Hitze  darin. 

—  Wundheit  und  Schorfe  in  der  Nase.  —  Seil  merzen 
in  hohlen  Zähnen  oder  Empfindlichkeit  derselben 
gegen  kaltes  Wasser.  —  Entzündung  des  Rachens 
und  Zäpfchens.  —  Halsweh  mit  Geschwulst  der 
Mandeln  und  erschwertem  Sohlingen,  mit  Schmerzen 
beim  Niedeihch lacken  des  Getränks.  —  Magen- 
schmerzen, verschlimmert  durch  Aufdrücken  mit  der 
Hund.  —  Schmerzen  in  der  Lebergegend,  verschlimmert 
beim  Drücken  darauf,  sowie  auch  beim  Fahren.  — 
ßchleimiger  oder  Lu  lim  i  i  lljger  Stuhlgang. 

—  Regel  zu  früh  und  zu  stark,  mit  Kreuzschmerz 
vor  und  Stirnkopfsohmerz  während  derselben.  — 
Stechendes  Zusammenschnüren  im  Kehlkopfe. 
Entzündung  des  Kehlkopfes  und  der  Luft- 
röhre. —  Heiserkeit  und  schwaohe,  leise 
Stimme.  —  Rauher,  hohler,  trockner  Husten 
mit  Müdigkeit,  oder  mit  Erstickungsanfällen; 
oder  mit  pfeifendem  Tone  und  röchelndem 
At.heuu;  oder  endlich  mit  Croupton.  —  Wirklicher 
Croup  in  allen,  auch  den  gefährlichsten  Stadien.  — 
Geschwulst  der  weiblichen  Brust  —  Stiche  in  der 
Brust,  besonders  in  der  rechten,  bei  schnellem  Gehen, 
:uk1i  schlimmer  beim  Einathmen.  Starkes  Herz- 
klopfen, besonders  Alands,  nicht  auf  der  linken  Seite 
liegen  lassend.  —  Die  Beschwerden  verschlimmern 
aioh  Abends  bis  Mitternacht  und  bessern  sich  bei  Be- 
wegung im  Freien. 

*Bryonia  alba. 

Weisso  Zaunrübe,  eine  bei  uns  wild  wachsende 
Cucurbitncee. 

Gelenkmittel.  Rosenartige,  glatte,  glän- 
zende Geschwulst  um  Gelenke.  Rheuraaii 
und  gichtischer  Gliederschmerz,  besonders  bei  BOtfce 
der  schmerzhaften  Theile;  durch  Bewegung  ver- 
schlimmert, in  der  Ruhe  besser.  Stiche  und  Steif- 
heit in  den  Gelenken.  —  FriesolaiiBschlftgo  aller  Art, 
besonders  Friesel   der  Wöcln 


auch  weisses  Friesel  (neben  Ars.)  —  Blntfleckcnkrank- 
heiL  —  Wechselfieber,  besondere  ein-  und  drei- 
tigige  mit  vorherrschender  Kälte  und  Frostig- 
keit, Durst  in  Frost  und  Sitze,  und  trockener 
Husten  mit  Bruststechen.  —  Nervöse  und  typhöse 
Fieber,  mit  brennender  Hitze  und  Durst  bei  trockuer 
Haut  (nach  Acon.)  und  Irrereden,  besonders  beim  Er- 
wachen aus  dem  Schlafe.  —  Köpfender  Kopfschmerz, 
durch  Bewegung  verschlimmert.  —  Gehirnentzündung 

Acon.  und  Bell.)  —  Husten  mit  Stichen  in 
den  Brustseiten,  beim  Eintritt  in  die  warme 
Stube     und     durch     Tiefathmen     verschlimmert. 

i:er  Seitenatich,  Lungen-  und  Rippen- 
felle ntzOndung,  nach  Acon.  neben  Am.  und  Nux 
vom.  —  Magendrücken  beim  Gehen.  —  Bauch- 
wassersucht (nach  Acon.)  —  Schwieriges  Athrm- 
bolen  hei  starte  Bewegung.,  Neigung  immer  tief  m 
athmen.  —  Hartnackige  Stuhlvorstopfung   (bes" 

Nux  vorn.).  —  Nasenbluten  an  Stelle  der 
Regel.  —  Zahnschmerzen  durch  Warmes,  Kauen, 
Essen  und  Sprechen  verschlimmert;  gebessert 
durch  Liegen  auf  der  schmerzhaften  Seite;  durch 
kaltes  Wasser  auf  Augenblicke  besser,  die  Zahne 
scheinen  zu  wackeln.    Verschlimmerung  der  Be6chwer- 

D  der  warmen  Stube,  Abends  und  Nachts  bei 
Bewegung,  oder  beim  Erwachen  aus  dem  Schlafe. 
—  Besserung  des  Befindens  bei  trüber  Luft  — 

Cactus  grandiflorns. 

Grossblumiger  Cactus,  eine  in  Indien  einheimische 
Cactee. 
Entzündungswidrig   wie    Aconit;    vorzüglich    bei 
Herzentzündung;  sowohl  hitziger  als  sohl 
Erstickungsanfälle,    Zusammenschnüren,    Herzklopfen, 
Brust-  und  Bauchwassersucht,  besonders   von  Harz- 
leiden  abhängig.    Durch  Erkältung  entstandene 
matiache  Augen-  und  Ohrenentzündung,  Gelenk-  und 
Muakelrbeuiuatäsmus    mit    Versetzung    aufs     Herz; 
rungenblutuiig.    Magon-,  Darm.- 


und  Leberenizfindung.  Harnverhaltung  mit  blutigem 
Harn.  Nierenentzündung.  Juckende  Schuppenflechte. 
Wechselfieber.  Rheumatischer  oder  nervöser  Kopf- 
schmerz zumal  rechts. 


Calcarea  carbonica. 

Kohlensaure  Kalkerde,  wird  au3  don  Schalen  von 
Ostrea  edulis  (Auster)  hergestellt 

Kiiocheiimlttel  (neben  Sil.).  Geissen  und  Stechen 
in  den  Gliedern;  leichtes  Einschlafen  der  Glieder; 
leicht  Verheben,  Verschlimmerung  der  Beschwer- 
den bei  Witterungswechsel  durch  Arbeiten  im 
Wasser  und  kalt  Waschen.  —  Knochen frass  und 
Knoehenverkrümmungen.  Rachitische  und 
fikrophulöse  Beschwerden.  Epilepsie,  beson- 
ders Nachts,  mit  Schreien  (nach  Canst ).  Krebsknoten 
in  der  Brust  (nach  Co»)  Müssende  und  trockene 
Flechten.    Trockene  Warzen.  —  Polypen  aller  Art. 

—  Fisteln,  Geschwüre,  Balggeschwfirc.  —  Überbeine. 
Kropfartige  Halsgeschwulst.  Schmerzhafte  Ge- 
schwulst der  Halsdrüsen;  Verhärtung  derselben.  — 
Fettsucht  —  Abmagerung  mit  dickem  Bauche  und 
^ntem  Appetit.  —  Wechselfieber  nach  Chinamiss- 
brauch,    auch   bei   Leuten,    die   im  Wasser  arbeiten. 

1  von  Eiskälte  am  und  im  Kopfe.  —  Ausschlag 
auf  dem  Kopfe,  auch  an  und  hinter  den  Ohren,  ebenßo 
im  Gesicht,  Mund,  Nase,  Wangen  (nach  Sulph).  — 
Zu  langsam  sich  schliessende  Fontanellen  bei  Kindern. 

—  Schwerhörigkeit  und  Taubheit  mit  Ohrensausen, 
Drücken  und  Krampf  im  Magen  mit  Erbrechen  des 
Genossenen,  oder  mit  Übelkeit,  saurem  Aufstossen  und 
Gähnen.  —  Hartnäckige  Stuhlverstopfung.  —  Sauer- 
riechender Durchfall  der  Kinder.  Askariden.  — 
Regel  zu  früh  und  zu  stark  (wie  Nux  vom.)  — 
WeissfluBB  vor  der  Regel,  wie  Milch.  —  Blut-  und 
Schleimabgang  beim  Harnen.  —  Husten  mit  vielem 
Auswurfe,  gelb,  eitorartig.  Lungenschwindsucht  — 
nerzklopfen  mit  Kältegefühl.  —  Säuferwahnsinn 
( ii.ii -)i  Opium  und  Nux  vom.).  —  Empfindlichkeit  gegen 


kalte  nnd  feuchte  Luft.  —  Zahnschmerz,  bei 
8chwangeren  mit  Blutandrang  nach  dem  Kopfe,  von 
Erkältung,  Nachts  am  schlimmsten,  selbst  durch  Ge- 
räusch verschlimmert,  und  durch  Kaltes  und  Warmes. 
—  Zahnßßteln.  —  Schwieriger  Zahndurchbruch  bei 
Kindern.  Krankhaftes  Gefühl  von  Kleinerwerden  des 
Körpers.  —  Erweichung  innerer  Theile. 

Calcarea  caustica. 

Ätzkalk,  Calciuinhydroxyd. 

Grippe.  Katarrhalisch  -  rheumatisches  Fiek-i. 
Baissen  im  ganzen  Körper.  Grosse  Mattigkeit,  Zittrig- 
keit, Schlaflosigkeit.  Schwindel.  Drückender  Stirn- 
kopfschmerz nnd  Kopfeingenommenheit  bei 
Fliessöchiiupfen.  Stiche  durch  den  Kopf,  besonders 
links,  oder  stumpfdrflckerulei'  Kopfschmerz  im  Scheitel, 
verschlimmert  durch  Bücken,  Biertrinken,  Rauchen 
uml  geistige  Arbeiten.  Augen  empfindlich,  sowie 
auch  Ohren.  —  Schnupfen.  Gesichts-  und  Zabti- 
n.  Halsweh.  Magenkatarrh.  Hypochonder-  und 
Bauchschmerz.  Durchfall.  Heiserkeit,  Husten  angreifend 
mit  Stichen  und  zuweilen  blutigem  Schleimauswurf. 

Calcarea  phosphorica. 

Phosphoreaure  Kalkerde. 

Gicht  mit  Gelenkauftreibung  und  Gliedor- 
krummung,  sehr  schmerzhaft 

Calendula  officinalis. 

Gemeine  Ringelblume,  eine  bei  uns  einheimische 
Composite. 

Innerlich  und  äusserlieh  angowendot,  heilt  diese 
Arznei  grosse,  tiefe,  zackige,  stark  blutende 
Wunden  und  wirkt  günstig  auf  die  Narbenbildung, 
selbst  da,  wo  ganze  Stücke  Fleisch  fehlen.  Ausser- 
dem ist  dies  Mittel  angezeigt  bei  Wunden,  die  wie 
roh   und    zerschlagen   schmerzen    and    in    denen   es 


sticht,  als  sollte  Eiterung  entstehen,  mit  Schrunden 
in  den  Wundrändern.  Bei  Wundfieber  im  Wechsel 
mit  Aconit  —  Entzündung  der  Augen  nach  Opera- 
tionen, gleichfalls  im  Wechsel  mit  Aconit. 

Camphora. 

Laurus  Kampher  Camphora,    eine  in  China  um 
Japan  einlu-imische  Laurinee. 

Gegenmittel  (gegen  fast  eile  homöopathische 

Arzneien,  bes.  gegen  die  Pflanzenmittel. 

Schnelles  Sinken  aller  Kräfte,  höchste  Schwäche; 
Convulsionen  und  Krämpfe;  Starrkrämpfe.  Cholera, 
besonders  bei  heftigen  Krumpfen  in  den  Waden, 
Körperkälte,  grosser  Angst,  Brennen  im  Schlund  und 
Magen  und  grosser  Schmerzhaftigkeit  der  Herzgrube 
bei  Berührung  (nach  Arsen.).  —  Bauchwassersucht 
mit  ganzlicher  Harn  Vorhaltung,  die  oft  durch  SpaniBch- 
fliegenpfliistcr  oaeagt  ist.  —  Mangelnder  Geschlechts- 
trieb, völlige  Impotenz  (nach  Nur  vom.)-  —  Grosse 
Empfindlichkeit  gegen  Kälte  und  kalte  Luft  Leicht 
Erkälten,  wonach  Frost  oder  Leibweh  mit  DurchfaU 
braunen  oder  schwarzen  Kolhes  folgt 

Cancer  fluviatilis. 

Astatms  fltn.iatilis,  Flusskrebs,  eine  zu  den 

Decapoden    gehörige   Crustacee   (Schalenthier). 

Rother,  juckender,  nesselartiger  Ausschlag 
len  ganzen  Körper.  —  Fieber  mit  Röthe  und 
glühender  Hitze  im  Gesicht  bei  innerlichem  Fri  eron 
und  unbehaglichem  Frostschauer  durch  Zu- 
tritt ktihlor  Luft  bei  Entblössnng  des  Kör- 
pers im  Bette.  —  Leberentzündung. 

Caunabis  sativa. 

Hanf,  eine  aus  Indien  stammende  bei  uns  culti- 

virte  ürticaeee. 

Beschwerden  "von  körperlicher  Anstrengung  und 
Ermüdung.   —  Flecke  und  Verdunkelung  der  Hörn- 
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r  Staar.  —  Bluteturz  aus  der  Käse 
bis  zur  Ohnmacht.  Langwierige  Harnverhaltung.  — 
Schmerzhafter,  nur  tropfenwoiser  Abgang  wenigen 
blutigen  Harns.  —  Nieren-  und  Blasenentzündung. 
-  Blasensteine.  —  Brennen  in  der  Harnröhre  beim 
ÜMOeo.  —  Ent2flndung  der  Barnröhre.  —  Tripper. 
—  Unfruchtbarkeit.  —  Abortus  im  dritten  Monate 
der  Schwangerschaft  (neben  Sabina).  —  Stechen 
tief  in  der  Brust,  beim  Athmen,  Spreohen, 
Bewegen  (nach  Bryonia).  —  Entzündung  der 
Lunge,  auch  mit  Irrereden,  oder  mit  Erbrechen 
grüner  Galle.  —  Stösse  oder  Schläge  in  der  Herz- 
gegend. —  Herzentzündung. 

*Cantharide8. 

Lytfa  vesicatorw,  Spanische  Fliege,  ein  zu  den 
Culeopteren  (Käfern)  gehöriges  Insekt 
llarnmittel.  Harnverhalten  mit  krampfhaften 
Blasen  schmerzen.  —  Vergablicher  Harndrang 
oder  nur  Harntröpfeln.  —  Blutharnen.  — 
Schmerzhafte  Tripper  mit  Krümmen  des  Gliedes.  — 
Blutiger  Schleiinahgang  der  Binse.  —  Nieren-  und 
Harnblasenentzündung  (nach  Acon).  Brennen- 
Schmerz  in  der  Harnröhre  beim  Beginn 
des  Hamens.  —  Wechselfieber  mit  Harnbe- 
schwerden oder  mit  Abscheu  vor  Getränken  (neben 
Beil.).  —  Ruhr  mit  blutig-schleimigen  Entleerungen, 
Leibschneiden  vor  dem  Stuhle.  Drang,  Fressen  und 
Schneiden  im  Mastdarm  während  des  Stuhlgangs. 
Vergeblicher  Drang  nach  der  Entleerung  (Tene: 
Branilwiinrlpn  (innerlich  und  äusserlich).  Rose,  Schar- 
lach, Gefühl,  als  ob  die  Haut  verbruht  wäre. 

Capsicum  anmium. 

Spanischer  Pfeffer,  eine  in  Mittel-  und  Südamerika 
einheimische  Solanee. 
Lähmiger   Steif hoitsschmerz,    vorzüglich    in    den 
Knie-   und   BWgelenken,   besonders    zu   Anfang 


der  Bewegung,  nach  Liegen  oder  Morgens  beim 
Aufstehen  {nach  Rbus.).  —  Scheu  vor  aller  Be- 
wegung. Verschlimmerung  der  Beschwerden  durch 
fknihrurig,  freie  Luft  und  Killte.  —  "Wechselfieber, 
besonders  ein-  oder  dreitägige,  mit  vorherrschen- 
dem Froste.  Erst  Frost  mit  grossem  Durste,  dann 
Hitze  mit  oder  ohne  Durst  und  mit  gleichzeitigem 
Seh  weisse.  —  Beim  Fieberfroste  Ängstlichkeit,  Un- 
ruhe, Unbesinnlichkeit,  ünerträglichkeit  des  Geräusches 
oder  Kopfschmerz,  Speiehelfluss,  Schleimerbrechen, 
schmerzhafte  Milzgeschwulst,  Rückenschmerz,  Reissen 
in  den  Gliedern  und  Zusammenziebung  derselben. 
Bei  der  Hitze  Stechen  im  Kopfe,  übler  Mundgeschmack, 
Leibschneiden  mit  vergeblichem  Stuhld ränge,  Bru st- 
und Rückenschmerz,  Reissen  in  den  Beinen.  —  Fieber 
nach  Chinamissbrauch-  -  Heimweh  mit  Backen- 
röthe.  —  Halbseitiger  Kopfschmerz,  wie  Migräne.  — 
Fressende  Flechten  an  der  Stirn.  —  Aufgesprungene 
oder  geschwollene  Lippen.  Geschwüriger  Lippetutus- 
schlag.  —  Blüthchen  oder  brennende  Bläschen  am 
Innern  der  Backen.  Mundfäule.  —  Krampfhafte  Zu- 
sAnimenzir-hung  dos  Schlundes.  —  8chleimige,  zu- 
D  auch  blutige  Durchfälle.  Abgang  flüssigen, 
zähen,  mit  schwarzem  Blute  gemischten 
Schleimes.  —  Ruhmrtigo  Durchfälle.  —  Tripper- 
artiger  Schleimausfluss,  dioker,  gelber,  eiter- 
artiger Au8flus8  aus  der  Harnröhre.  —  Öfter, 
uui'b  vergeblicher  Harndrang.  Schwieriger,  tropfen- 
weiser  Abgang  des  Harns.  —  Beim  Harnen  Brennen 
in  der  Harnröhre,  doch  mich  vorher  und  nachher.  — 
Husten,  besonders  Abends  oder  Nachts,  mit 
Kopfschmerzen,  als  sollte  der  Schädel  zer- 
springen. —  In  der  Herzgegend  heftige,  zum  Schreien 
zwingende  Stiche. 


Carbo  animalia. 

Thierkohle,  ein  aus  Riudsleder  bereitetes  Präparat 

Gichtische  Steifheit  '1er  Gelenke  und  Oichtkn- 
—   Leichtes    Verheben.    —    Grosse   Empßndlichkeit 


gegen  freie,  Luft,  besonders  im  Winter.  — Harte' 
schmerzhafte  Drüsengeschwülste.  —  Brennende 
Frostbeulen.  —  Gefühl,  als  sei  man  von  aller  Welt 
verlassen,  mit  grossem  Hange  zum  Weinen.  —  Heim- 
weh, —  Schwindel  mit  Übelkeit,  beim  Aufrichten 
vom  Bücken.  —  Kopfausschlag.  —  Ohrenausfluss.  — 
Nasenbluten  bei  gleichzeitiger  Geschwulst  der  Nase, 
mit  Ausfluss  hellrothen  Blutes.  —  Ausschlag  im  Ge- 
siebte. —  Blneenausschlug  an  den  Lippen,  oder 
brennende  Geschwulst  derselben  —  Geissen  in 
hohlen  Zähnen,  doch  auch  in  gesunden,  besonders 
Nachts,  mit  Verlängerungsgefühl.  GroB6e 
Lockerheit  der  Zähne  (nach  Cham.)  —  Bluten  des 
Zahnfleisches.  —  Brennende  Blasen  im  Munde  und 
auf  der  Zunge.  —  Grosse  Verdauungsschwäche,  mit 
Beschwerden  von  fast  jedem  Genüsse.  —  Ver- 
langen nach  Sauerkraut,  Bäuerlichen  Früchten  und 
Getranken.  —  Zusammenziehender  Magenkrampf. 
Brennen  im  Magen.  —  Stuhlgang  entweder  hart 
und  schwor  abgehend,  oder  weich  und  mit  Schleim, 
wie  geronnenes  Eiweiss.  —  Grosse  geschwollene 
Hämorrhoidalknoten  mit  Brennschmerz  —  Regel 
zu  früh  und  zu  stark  mit  dunklem  Blute.  Regel 
stinkend.  —  Brennend  beissender  Weissfluss,  die 
Wäsche  gelb  färbend.  —  Schmerzhafte  Knoten  und 
verhärtete  Drüsen  in  der  weiblichen  Brust.  —  Husten 
mit  grünlichem  Eiterauswurf,  mit  Stichen  in  der  rechten 
Brustseite.  Eiterung  der  rechten  Lunge.  —  In 
den  Achselgruben  Flechten  oder  verhärtete  Drüsen.  — 
Verschlimmerung  oder  Eintritt  mancher  Beschwerden 
nach  dem  Basiron. 


*Carbo  vegetabilia. 

Holzkohle,  ein  aus  Rothbucben-  und  Birkenholz 
bereitetes  Präparat 

Bronnende  Schmerzen  in  den  Gliedern,  Knochen 
und  Geschwüren,  sowie  in  inneren  Theilen.  Ausschlag 
und  nässende  Flochten  im  Gesicht.  —  Schwerhörig- 
keit   mit  Trockenheit  des    inneren  Ohres,   besonders 


nach  Masern.  —  Husten  mit  Wundsohmera  im  Kehl- 
kopfe und  in  der  Brust.  Kehlkopf-  und  Luftröhren- 
schwindsucbt.  Husten  mit  weissgelblichem  oder  grün- 
schleimigem Auswurf.  Schlei  mschwindaneht —  Magen- 
krampf mit  der  Empfindung  eines  brennenden  Drücken«, 
vielen  Blähungen  und  grosser  Empfindbchkeit  in  der 
Herzgrube  (mitunter  nach  Nux  vom.).  —  Beschwerden 
nach  Fett  und  fetten  Speisen,  Backwerk  n.  8.  w., 
wenn  Puls,  sie  nicht  hebt.  —  Langwierige  Beschwere 
den  nach  Mercurmissbrauch,  z.  B.  Lockerheit  der  Zähne, 
Abklaffen  und  leichtes  Bluten  des  Zahnfleisches.  Mund- 
fäule, Hämorrhoiden,  brennende,  nach  jedem  Stuhl- 
gange blutende  Knoten.  —  Langwierige  Heiserkeit 
oder  Stdmmlosigkeit  Krampfhusteu  mit  Würgen  und 
Schleimerbrechen.  —  Bei  der  Cholera  kalter  Athetn 
und  Pulslosigkeit  —  Verschlimmerung  oder  Ent- 
stehung der  Beschwerden  nach  Schaukeln.  —  Dies 
Mittel  passt  oft  bei  mangelnder  Reactioa  auf  gegebene 
Arzneien.    (Desgl.  Opium.) 

*Causticum. 

Ätzstoff,   ein    aus   frisch    gebranntem   Kalke   un( 

saurem-schwefelsaurem  Kalium  bereitetes  chemi- 

Bctoa  Präparat 

Gichti8cheB  und  rheumatisches  Reisaen 
in  den  Gliedern,  im  Bette  und  in  der  Wärme  gelindert. 
—  Krummziehen  der  Glieder  mit  Lahmung  derselben. 
Lähmungen  nach  Sihlagflusa,  besonders  rechts- 
seitige, auch  mit  Ergriffenheit  der  Zunge,  und  dadurch 
stammelnde  Sprache.  Verrenkungaschmerz  im  Hüft- 
gelenke beim  Auftreten.  Lähmigkeitsgefühl  in  den 
Gelenken.  —  Strammen  im  FusBspanne.  —  Hysterische 
Krämpfe  Nächtliche  Epilepsie.  Veitstanz.  — 
Krätze,  fette.  —  Nässende  Flechten.  Blutende,  ent- 
zündete, Schmerz  erregende  Warzen,  besondere  an  der 
Nase.  Hühneraugen.  —  Gelbe  Hautfarbe  an  den 
Schläfen.  —  Krankhaftes  Verlangen  nach  geräucherten 
Sjwisen.  —  Abgang  des  Stuhles  beim  Stehen.    FroBt 


beim  Stuhle.  Mastdarinfistel.  Blutflusa  au»  der  Harn- 
röhre. Blutiger  Samenerguss  im  Boischlafe.  —  Weib- 
liche Abnoigung  gegen  Boisohlaf  (neben  Baryt.). 
—  Hohler,  anstrengender  Husten  mit  unwillkürlichen] 
Harnabgänge.       Nieder  schlucken     des    losgoh  listeten 

imea.  —  Kropfähnliche  Drüsengeschwulst  — 
Zahnschmerz  tum  Rasendwerden.  Zahnfisteln  und 
KtKOBg  am  Zahnfleische  mit  schmerzhafter  Empfind- 
lichkeit und  Geschwulst  desselben.  —  Rauhheit  im 
Halse    und    langwierige   Heiserkeit.     Auftreten    oder 

hUmmerung    von   Magenkrampf    bei  Bewegung. 


Cepa. 

■>»  Cepa,  gemeine  rothe  Zwiebel,  eine  bei  uns 
eultivirte  Liliacoe. 

Folgen  feuchter  Winde,  besonders  der  kalten  (der 
Nordwest-    und  Westwinde).    —  Koliken  naota  BÄÜt, 
vorzüglich  nach  Gurken.  —  Beschwerden  von  nassen 
Füssen,  Ton  unreiner  Luft  nnd  unreinem  Wasser,  von 
Wandern  im  Feuchten.  —  Quetschungen, Verbrennungen. 
— Beschwerden  der  Kinder,  besonders  deren  Kopfleiden, 
Augenübel,  Schnupfen  mit  Rtotom  Nasen fliessen,  Hals- 
BEnstoa,  Rasseln    auf    der  Brust,    Leibweh   und 
Blähungsplagen,    Wurm-    und    Harnbeschwerden.    ■ — 
Beechwi  rden  der  Greise,  besonders  deren  Kopf-  und 
Augenleiden,    belegte    Brust    und    davon    abhängige 
enthmigkeit,  auch  die  damit  gleichzeitigen  oder 
wechselnden  Nieren-  und  Harnblasenleiden.  —  Zahn- 
■rzen,    besser    in  der  Kälte,    schlimmer  in  der 
Wärme.  —  Schnupfen  mit  Thränen  nnd  Lichtem  pfind- 
lichkeit    der  Augen;    dabei  Wechsel   von   Kälte   und 
—  Glieder-  und  Gelenk^Hchmerzen.  —  Durch- 
fälle   nach    Mitternacht,    gegen  Morgen.  —  Die  Be- 
schwerden erscheinen  oben  erst  rechts,  dann 
link»,    unten    erst    link«,    dann    rechts,    sind 
schlimmer  Abends,  besser  im  Freien,  vermehren  sich 
Rückkehr  in  die  warme  Stube.  —  Schmerzen 
erscheinen  fadenförmig. 

l,a!tm,  Lahtbacli  d  ithlo.  R 
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♦Cliamomilla  vulgaris. 

Matricaria  Chamomilla,  Fold-Kamille,  eine  bei 
uns  wild  wachsende  Coniposite. 

Überempfindlichkeit    der  Sinnesorgane,    besonders 
durch  den  Genuss  des  Kaffees  oder  anderer  Narcotica. 

—  Alle  Beschwerden  nach  Ar  gor  und  Zorn.  — 
Wäasriger,  grünlicher,  auch  gehackter  Durchfall,  wie 
faule  Eior  riechend,  beim  Zahnen  der  Kinder.  Unruhe 
iiüil  Krämpfe  dabei;  das  Kind  krrimmt  sich  rusammen 
und    zieht   die   Beine   an   den    Unterleib   heran.  — 

an  der  Kinder  ohne  sichtbare  Ursache,  nur  im 
Tragen  auf  den  Armen  nachlassend.  —  Trockner 
Erkältungshusten,  Scharrhusten  der  Kinder  im 
Winter,  mit  Kitzel  im  Halsgrübchen ,  Nachts  am 
schlimmsten,  Kopfschmerzen  nach  plötzlicher  Unter- 
druckung  den  Schweisses.  ■ —  Zahnschmerz  durch 
Zugluft,    nach  dem  Ohre  zu,  Ohreuzwang,  mit  dem 

te,  als  waren  die  Zähne  zu  lang  und  wackelten, 

—  Heiserkeit  nach  Erkältung.  —  Halsentzündung 
mit  dem  Gefühle,  als  stecke  etwas  im  Halse,  das 
durch  Räuspern  weggeschafft,  werden  milsste:  Hitze 
im  Schlünde  und  Durst  —  Stickfluss  der_  Kinder. 
Brustkrampf  mit  Erstickungsanfällen  nach  Ärger.  — 
Magenkrampf  mit  Drücken,  wie  von  einem  Steine, 
durch  KafTeetrinken  gemindert,  besonders  nach  Ärger 

nden.    Wehenartige  Schmerzen  vor  oder  bei  der 
Mntterblutsturz,   mit  Ahgaug  dunklen,   übel- 
riechenden Blutes  in  Klumpen.  —  Fieber  mit  Röthe 
einer  Wange,  bei  Blässe  der  andern. 

Chelidomiim  maius. 

Seh"">Ilkraut,cine  bei  uns  wild  wachsondePapaveracee. 

Wirkt  ähnlich  der  Nux  vomica;  besonders  auf 
die  Leber  (wie  Podnphyllum).  —  Übelkeit;  Auf- 
stossen;  Soodbrennen;  Erbrechen;  Schlncksen.  — 
ndlichkeit  der  Herzgrube  und  daß  rechten  Ober- 
bauches. —  Dumpfes  Klopfen  in  der  1, 
gegend    (Leberpuls).      Krampfur'igc    Sehn.'  reen    in 
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der  Leber»  Stiche  darin;  Druck  der  Kleider  ver- 
mehrt hier  den  Böhmer«.  —  Kneipen  in  der 
Nabelgegcnd  (nach  Colocynthia). 


»China. 

i''hona  China;  CJiina  Calisaya,  Chinarinde, 
i'ma  in  Peru  und  Bolivia  einheimische  Rubiacee. 

Grosse  allgemeine  Schwäche,  besondere  durch 
Säfteverluat,  alg  Onanie,  Blutentziehungen,  Stillen 
der  Kinder,  Eiterungen  n.  8.  w.  Impotenz.  Schwächende 
Pollutionen,  Abmagerung,  besonders  der  Arme  und 
Beino,    auch    Atrophie   der   Kinder.    —   Ermattende 

v-eisse;  Nachts  oder  Morgens.  —  Gliederschmorzen, 
durch  die  leiseste  Berührung  erhöht;  bei 
Neigung  su  Schweissen.  —  Wechselfleber  (be- 
sonders in  Rumpfigen  Oegenden)  mit  Dnrstmangel 
wahrend  des  Eroetes  und  dor  Hitze.  Gewöhnlich  tritt 
der  Durst  zwischen  Frost  und  Hitze  ein,  oft 
mit  Geschwulst  dor  Fasse.  —  Bleichsucht,  oft.  mit 
Geschwulst  der  Fücse,  —  Ikmtwassersucht.  — 
Blutsturz.  Mutterblutfliiss.  —  AuBbJelbende 
zu      schwache     Wehen.     —     Blähungsbe- 

iirorclea;  heftig  stinkende  Blähungen.  —  Vor- 
BtO]ii  wöche.    Durchfall  mit  Sehwäche- 

ühl  und  Abgang  unverdauter  Speisen,  am  li 
nach  Genusa  frischen  Obstes.  Mng-%nlrrampf  vor 
Schwäche.  Zahn-  und  Kopfweh  stillender  Mütter 
oder  Schwangerer.  —  Nachtliches  Bettnässen 
schwächlicher  Kinder.  —  Unwillkürlicher  Abgang  des 

Mies  und  Harnes  aus  Schwäche.  Husten  mit  kör- 
nigem Auswurfe.  —  Besserung  einiger  Beschwerden 
durch  Schütteln  mit  dem  Kopfe.  (Hauptmittel  gegen 
Chinasiechthum  sind:  Are.,  Ipec,  Ferr.,  Veratr.) 

Chlornm  (=  Gas  Chlori  in  aqua). 

Chlor;  ein  gasförmiges  Element 

Flechten.  —  Abendliches  ^Fieber.  —  Beschleunigter 
!  mkBscitiges  Kopfweh.  —  Schweres  Bosraaea 


auf  Namou  ond  schweres  Besinnen  auf  Personen, 
wenn  man  die  geschriebenen  Namen  sieht  —  Ver- 
hindertes   Schlingen.    —    Bösartige   Halsentzündung. 

—  Faulige   Halsgeschwüre.  —  Ekel   und  Erbrechen. 

—  Schwäche  im  Unterleibe.  Kolik.  Durchfall  — 
nützliche  Impotenz,  mit  völligem  Ekel  vor  geschlecht- 
lichem Genüsse,  bei  sonst  geschlechtlich  leicht  Erreg- 
baren. —  Heftiger  Husten.  Erstickungsanfälle.  Blut- 
speien.  Geschwürige  Lungensucht  Nachtachweisse 
der  Schwindsüchtigen. 

Cicuta  virosa. 

Wasserschierling,   eine    bei  nus  wild  wachsende, 
Umbellifore. 

Wundheilsschmerzen,  wie  nach  Stoss  oder  Schlag'. 

—  Starrkrämpfe.  —  Kinnbackenkrampf.  —  Allgemein© 
Convulsionen.  —  Epileptische  Krampfanfälle,  besondere 
bei  Kindern,  mit  Verdrehung  der  Oberglieder  und  de3 
K"i'fo«.  —  Eiternde  GesichfcausschlHge.  —  Ein- 
schlafen im  Sitzen,  mit  Vorrücken  des  Kopfes, 
in  der  Verdauungszeit,  oder  auch  in  der  Kirche, 
während  der  Predigt —  Schwindel  beim  Aufrichten 
im  Bette,  mit  Genohtsverdnnkelimg.  —  Schwäche 
der  Sehkraft,  bei  erweiterten  Pupillen.  Lichtscheu 
Doppeltsehen.  —  BlutJluss  auB  den  Ohren.  —  Grosses 
Verlangen  nach  Kohl.  Klopfen  in  der  Magengrube.  — 
Erbreohen  beim  Versuche,  sich  vom  Liegen 
aufzurichten.  —  Bauchweh  von  Würmern,  mit  Con- 
vulsionen, bei  Kindern.  —  Unwillkürlicher  Abgang  des 
üarns,  wie  von  Lähmung  der  Harnblase. 

Cimicifuga  racemosa. 

Cimicifuga    Sefpentorfa,    Botrcpktt    wo&nota; 

amerikanische  Frauen-   oder  Mutterwurzel;   eine 
in  Südamerika  einheimische  ßanuneulaeee. 

MuskelrheumatismuB     und      Frauen* 
Krankheiten.    Zitt i igkeit  und  Schwäche  wie  nach 


Überanstrengung  oder  Excessen.  Zerschlagenheitsge- 
fflhl  und  rheumatischeL&hmung.  Nackensteifigkeit  nach 
Erkältung.  Veitstanz.  —  Frösteln,  kalter  Schweiss 
bei  langsamem  Pulse.  —  Feines  Stechen,  Papeln,  Ge- 
ßichtsblfiten.  —  Schlaflosigkeit.  Wahnvorstellungen  wie 
bei  Delirium  tremens.  Schwindel,  Papillen  erweitert. 
Hysterische  Seelenstörung.  Nymphomanie.  Gereizte 
Stimmung.  Periodischer,  aussetzender  Kopfschmerz  mit 
Vollheit  und  Klopfen,  als  ob  der  Schädel  bersten 
sollte,  Gehirnreizung.  —  Augensymptome  wie  bei  Bella- 
donna: Schwarzer  Staar  und  Seh  wachsieh  rigkeit.  — 
Fliessschnupfen. — Hals  wie  bei  Belladonna.  — Im  Magen 

iichegefühl  und  Übelkeit  —  Im  Bauche  Vollheit, 
kolikartige  Blähungen,  Neigung  zu  Durchfalle.  —  Blut- 
andrang nach  der  Gebärmutter  (wie  Seeale),  Abortus, 
Blutungen  oder  bloss  Weiesfluss.  Vor  oder  statt  der 
Regel  Kopfschmerz.  Wenn  bei  Regelstockung,  sei  es 
durch  Erkaltung  oder  Gemüthsbewegung,  etwas  Ner- 
vöses entsteht,  z.  B.  Veitstauz,  Hysterie,  Migräne.  Die 
verschiedensten  Menstruationsbeschwerden  mit  Kopf- 
schmerz, Eierstockschmerz.  Tobsucht  im  Wochenbette. 
—    Heiserkeit      Rheumatismus    der    Brustmuskeln. 

rkulfise,  hektische  Symptome.  Herzklopfen  von 
Herzbeutelentzündung  oder  Gebärmutterreizung. 
Kückenschmerzen  von  Schwäche  oder  Rheumatismus. 


*Cina. 

Artemisia  Oina,  Zitwersamen,  eine  in  Mittelasien 
einheimische  Composite. 

Maden-  und  Spulwürmer.  Kneipendes  Leih- 
weh  davon  und  schmerzhaftes  Winden  um  den  Nabel. 
Bei  Zuckungen  und  Krämpfen  kleiner  Kinder  von 
Würmern,  wobei  sie  in  der  Regel  mit  halbge- 
"ssenen  Augen  schlafen  und  sich  häufig  an 
die  Nase  fassen.  Epilepsie,  besonders  Nachts. 
—  Keuchhusten  mit  Wunnbeschwerden.  Weehsel- 
flpher  mit  Erbrechen  und  Heisshunger.  —  Bläuliche 
Farbe  um  den  Mund. 


Ciatus  canadensia. 
Hdianthtmum  ainadensis,  Cistenröschen,  eine  in 
Nordamerika  einheimische  Cistinee. 
Reissen  und  Ziehen  in  allen  Gelenken,  vorzüglich 
in  den  Knieen  und  Fingern.  —  Geschwulst  der 
Drüsen  mit  Eiterung.  —  Skrop'hnlöse  Beschwerden 
verschiedener  Art.  —  Ausfluss  von  Feuchtigkeit  und 
übelriechendem  Eiter  aus  den  Ohren.  —  Blasenrose 
im    Gesichte.  —  Knochenfrass   am   Unterkiefer. 

—  Geschwollenes,  abklaffendes,  leicht  blutendes  Zahn- 
Bttflcb  von  ekelhaftem  Ansehen.  —  Yerschlimmernng 
der  Beschwerden  gegen  Morgen  und  auch  nach 
nnangenohmer  GeuiCithsbewegung. 

Clematia  ereeta. 
Brenn- Waldrebe,   eine  bei  uns  wild  wachsende 

Ranunculacee. 
Beschwerden  von  Quecksübormissbrauche.  —  Ge- 
lenkrheumatismus nach  schlecht  geheilten 
Trippern,  —  Krätzeartige  Pusteln  über  den  ganzen 
Körper.  —  Flechtenausschlage  aller  Art,  be- 
sonders langwierige,  rothe,  nässende,  mit 
unerträglichem  Jucken  in  der  Bettwärme  und 
nach  Waschen.  —  Blasenausschlag  am  Körper.  — 
Langwierige  AugenenUdndungen,  besonders  bei 
Skrophulösen.  —  Geschwulst  und  Verhärtung  der 
Leistendrüsen.  —  Verengerung   der   Harnröhre. 

—  Eitriger  Ausfluss  aus  der  Harnröhre.  —  Go- 
schwulst, und  Verhärtung  der  Hoden.  —  Ver- 
härtete Drüse  in  der  weiblichen  Brust  unter  der  Warze. 

—  FressblaKen  an  den  geschwollenen  Händen  und 
Fingern,  durch  kaltes  Wasser  verschlimmert  —  Gicht- 
knoten an  den  Fingergelenken. 

Coca. 

Erythrozyten  Coca,  Kokablätter.    Peruanisches 

liothholz,  eine  in  Peru  einheimische  Erythroxylacoe. 

Asthma   bei    Lungenerweiterung   und   chro- 
ivnbirh.    —     Bsdustmangel,      Schwache, 


Bleichsucht,  Hydrämie.  —  Als  Belobnngsmittel  kauen 
die  Indianer  die  Blatter  beim  Bergsteigen.  Beugt 
der  Erschöpfung  vor  und  verwandelt,  in  materiellen 
Gaben  genommen,  diese  und  den  Hunger  in  das 
Gegentheil  (wie  Aieen). 

*Coccnlu8. 

Kockelsamen.    Samen  von  Cocculus  suberosus  oder 

Änamista   Cocculus,    einer  in  Asien  einheimischen 

Meni8permee. 

Übelkeit  und  Erbrechen  beim  Fahren. 
(Seekrankheit)  —  Magenkrampf  bei  und  gleich  nach 
dem  Essen,  mit  heftigem  Klemmen  und  Raffen.  Ner- 
vöser Magenschmerz  reizbarer  Frauen.  Er- 
brechen beim  Aufrichten  verschlimmert  Halb- 
seitige Lähmnng  mit  Taubheit  der  Glieder,  oder  vom 
Kreuze  ausgehend.  —  Wechsel  lieber  mit  Magen- 
krämpfen oder  Kreuzlahm ung.  —  Fallsucht  mit  unwill- 
kürlichem Harnabgänge  wahrend  der  Anfalle.  —  Krämpfe 
im  Unterleibe  beim  Eintritte  und  während  der  Regel, 
auch  Ausbleiben  der  Regel  (nach  Puls.).  —  Brnst- 
krämpfe  hysterischer  Frauen.  Die  Beschwerden  werden 
erhobt  durch  Essen,  Trinken,  Schlafen,  Sprechen. 
Fahren  und  Tabakrauchen. 


Coccua  cacti. 
Cochenille,  ein  zu  den  Ryncfaoten  gehöriges  Insekt 

Dumpf  drückender  und  stechender,  krampfhaft 
dringender  Nieren  schmerz,  vermehrt  durch  Druck  and 
Bewegung.  —  Schneidender  Schmerz  in  der  Blasen- 
gegend.  —  Anfälle  von  Kitzclhusten  bellenden  Tones, 
besonders  Nachts  und  Morgens.  Nach  einigen  solchen 
HuBtenstössen  Auswurf  einer  grossen  Menge  eiweiss- 
llinlichen,  zähen,  sich  in  Fäden  ziehenden 
weissen  oder  weissgelblichen,  salzig  schmeckenden 
Schleimes,  oft  unter  Brechwürgen,  und  nach  dem 
Inen  auch  unter  Erbrechen  der  genossenen  Speisen. 
—  KeuchbtiBton. 


*Ooffea  cmrta.*) 

Roher  Kaffee.    Samen  der  Coffea  arabfca,  Kaffee- 
staude,  einer  aus  Ostafrika  stammenden  Rubiacee. 

Großse  Aufgeregtheit  und  OberreiztLeit  der 
Sinnesorgane  und  des  ganzen  Nervensystems  («.  B.  bei 
Wöchnerinnen),  besonders  auch,  wenn  dergleichen 
durch  ChamillengenuBS  erzeugt  ist:  auch  Folgen 
von  plötzlicher  Freude,  freudigem  Schrecke.  Ängöt- 


♦)  Das  Coffein  (der  Kraftbestandtheil  dos  Kaffees)  ist 
mit  dem  Thein.  (dem  Alkaloid  des  Theos)  identisch  und  die 
Wirkungen  beider  sind  denen  des  KrähGnaugengiites(Stryohnin) 
ganz  analog.  Dieselben  bestehen  in  Erregung  und  Reizung 
der  Bewegungslosem  des  Bückenmarks,  uud  die  damit  ver- 
gifteten Thiere  sterben  an  Starrkrämpfen,  gerade  wie  bei 
Vergiftung  mit  Strychnin  (dem  Kraftbestandtheile  der  sog. 
Knlhenaugen,  Nux  vomica  and  Igaatia),  wobei  das  Bewusst- 
scin  nicht  getrübt  wird.  Aach  darin  besteht  eine  weitere 
Ähnlichkeit  mit  Strychnin ,  dass  bei  den  mit  diesen 
Giften  vergifteten  Thieren  die  Vergiftung  hintangehalten 
wird,  wenn  man  künstlich  die  Atliinung  befördert-  I 
and  The'in  wirken  auch  vermehrend  auf  die  Zahl  der  Herz- 
schlage, wobei  indesa  der  Blutdruck  nicht  gesteigert  wird, 
sondern  eher  etwas  sinkt:  also  Herzseih wächrmg.  Grosse 
aber  bringen  das  Herz  zum  Stillstände  und  ti'dlen 
kleinere  Thiere  augenblicklich.  Das  Kaffoeverbot  beim  homö- 
opathischen Ginnehmen,  besonders  von  Nur  vomica,  hat  seinen 
guten  Grund  darin,  weil  alle  analogen  Mittel  — ■  and  Strychnin 
und  Coffein  sind  analog  —  in  grossen  Gaben  gleich  seh  ig 
oder  unmittelbar  nach  einander  genommen  —  sich  gegen- 
seitig aufheben  and  um  so  mehr  gegenseitig  als  Gegen- 
gifte gegon  zu  starke  Erstwirkungen  (kleiner  Gaben)  dienen, 
je  mehr  die  Symptome  übereinstimmen;  während  man  ver- 
wandte Mittel  allerdings  zweckmässig  nach  einander  folgen 
lassen  kann,  wenn  das  erste  susgewirkt  hat,  ohne  die  Symp- 
tome der  Krankheit  vollstiindig  zu  decken.  —  In  jeder  Tasse 
starken  Kaffees  (aus  1  Loth  aufgegossen),  sowie  in  einer 
grossen  Tasse  Theo  (aus  Vi  Loth)  ist  durchschnittlich  0M] 
Bis  0,1,  Gramm  des  giltigen  Coffeins  enthalten.  Der  Auf- 
guss  von  grünen,  ungerosteten  Kaffeebohnen  hat  einen  bittern, 
zusammenziehenden  Geschmack  nach  Kaffee-  Gerbsäure,  welche 
sich  beim  Brennen  in  das  keineswegs  gesunde  brenzlige 
(em|iyreumatisehe)  öl  verwandelt,  welches  dem  Kaffee 
Geruch  verleiht  und  bei  Thieren  heilige  Erscheinungen 
hervorruft,  die  von  der  Wirkung  des  Coffein  sehr  ver- 
bchiüdi'ii  sind. 


lichkeit  und  Weinerlichkeit  bei  Hysterischen,  Zudrang 
von  Gedanken,  scharfes  Denken,  Pläne  für  die  Zu- 
kunft u.  8.  w.  —  Allzuheftige  Geburtswehen,  su 
lange  Nach  wehen.  —  ÜLertuässige  Erregtheit  der 
üeburtstheile.  —  Krämpfe,  auch  Durchfälle  beim 
Zahnen  der  Kinder,  nach  dem  Genüsse  von  Cha- 
millenthoe.  —  Schlaflosigkeit. 

Colchicum  autumnale. 

Herbstzeitlose,  eine  bei  uns  wild  wachsende 
Colchiacee. 

Gichtische  und  rheumatische  Beschwerden,  mit 
reissonden  Schmerzen  bei  warmem,  und 
stechenden  bei  kaltem  Wetter,  die  in  dor  Rogel 
durch  Bewegung  erhöht  werden.  —  Qdame 
Anschwellungen  und  Hautwaasersucht.  —  Nächt- 
liche Körperhitze  mit  Durst  —  Beschleunigter,  bis  zu 
100  Schlägen  steigender  Puls.  —  Heftiges,  du  roh 
jede  Bewegung  orregtes  oder  verschlimmertes 
Erbrechen  bitteren  SehloimeB  oder  des  Genossenen. 
Starke  Aufgetriebenheit  und  Geschwulst  des  Bauches. 

—  Herbstruhr  mit  An  tleerungen  bloss  weissen  Schleimes 
und  heftigem  Zwängen.  Blutige  Stühle  mit  häutigen 
Abgängen,  —  Sparsamer  Abgang  dunklen,  rothen 
Harns,  mit  Brennen  und  Zwängen  in  der  Harnröhre. 

—  Nachthusten  mit  unwillkürlichem  Fortspritzen  des 
Harns.  —  Brustwassoreueht.  —  Erhöhung  der  Be- 
schwerden bei  Eintritt  der  Nacht,  wo  sie  sehr  heftig 
sind  und  bis  zum  Anbruch  des  Tages  dauern. 

*Colocynthi8. 

Cucumis  Colocynthis,  Koloquinte,  Frucht  einer  in 
Afrika    und    Asien    einheimischon    Cucurbitacec 

Linksseitige,  klemmende  Kopfschmerzen  mit 
Obelkeit  und  Erbrechen,  jeden  Nachmittag  wieder- 
kehrend. —  Jrdf>  Art  Kolik,  besonders  solche,  bei 
wfWirr  der  S<-!im?r7   um  den  Nabel  so  hoftig  ist, 


daes  der  Kranke  sich  vor  Angst  nicht  zu  lassen 
weiss,  sich  zusammenkrümmen  und  laut 
schreien  muss.  Der  Schmerz  kehrt  absatzweise 
alle  5 — 10  Minuten  wieder  und  hinterlässt  solche 
Empfindlichkeit  des  Unterleibes,  dass  derselbe  bei 
jedem  Tritte  schmerzt  —  Magendrücken  mit  Hunger- 
gefühl, wogegen  kein  Essen  hilft.  —  Gelbe  Durch- 
fälle, die  nach  dem  geringsten  Genüsse  von  Speise 
oder  Trank  abgehen.  —  Erbrechen  und  Durchfall 
nach  Ärger.  —  Freiwilliges  Hinken. 

*Comnm  macnlatum. 

Gefleckter  Schierling,  eine  bei  uns  einheimische 
Umbelüfere. 

Knoten  in  der  Brust,  Krebsknoten,  auch 
mit  heftigen  Schmerzen,  überhaupt  Geschwulst  und 
Verhärtung  drüsiger  Organe.  —  Knoohenfrass  am  Brust- 
beine. —  Grauer  Staar,  durch  äussere  Ver- 
letz ang  entstanden.  —  Impotenz  mit  Mangel  an 
Erei-tionen.  —  Langwierige  Verstopfung  der  Nase, 
selbst  beider  Löcher.  —  Flechten  und  fressende  Ge- 
Bchwüre  im  Gesichte.  —  Lippenkrebs,  durch  Stoss, 
Druck  oder  Quetschung.  —  Geschwulst  der  Hoden 
nach  Quetschung  (wenn  Arn.  nicht  ausreicht).  — 
Husten,  der  nur  Nachts  erscheint,  besonders  gleich, 
nach  dem  Niederlegen  in's  Bett 


•Crocus. 

Orocus  sativus,    Safran,    eine    aus   Vorderasien 
stammende  bei  uns  cultivirte  Iridee. 

Gegen  Mutterblutfluss,  mit  schwarzem,  zähem, 
klumpigem,  auch  übelriechendem  Blute.  —  Gefühl 
von  etwas  Lebendigem  im  Bauche,  besi 
bei  Hysterischen.  Zu  starke,  schmerzhafte  Be- 
wegungen des  Kindes  bei  Schwangeren.  Schlaf- 
sucht.   Klopfender  Kopfschmerz  in  den  Wechseljahren, 


besonders  während  der  Regel.  Nasenbluten  bei  Kindern, 
besonders  zurückgebliebenen. 

Crotalus  horridus. 

Klariperschlangeiigift,  Absonderung  aus  dorn  Gift- 
zahne von  einer  Klapperschlange  (Ophidie) 

Südamerikas. 

Lähmungen,    besonders    nach    Schlagflusse, 

■  lann    vorzüglich    rechtsseitig.    —  Krämpfe 

und  Convulsionen,  auch  mit  heftigem  Schreien  oder 

Delirien.  —  ödeinatöse  Geschwulst  des  ganzon  Körpers. 

—  Blutflüsse  aus  allen  Tbeilen  des  Körpers,  selbst 
aus  der  Haut,  in  Gestalt  von  Schweisse.  —  Schwarze 
oder  marmorirtc  Flecke  auf  der  Hant  —  Blasen  mit 
rothero,  Hofe.  Geschwüre,  aus  Blasen  entstanden.  — 
Entzündliche  Fieber  mit  ungeheurer  Beschleunigung 
dos  Pulses,  auch  bis  zu  130  Schlägen,  Anfangs  voll 
und  stark,  später  schnell  und  schwach,  kaum  fühlbar. 

—  öfter  wiederkehrende  Gesichtsrose.  —  Kinnbackeu- 
krampL 

*Cuprum  inetallicum. 
Kupfer,  ein  metallisches  Element 

Trockener,  angreifender  Husten  mit  Athemver- 
setzung,  wie  Keuchhusten.  Keuchhusten,  wobei 
die  Kinder  im  Gesichte  ganz  blau  werden  und  der 
Athem  auf  Minuten  ausbleibt.  —  Krämpfe  nach 
vorgängigem  Weinen. 

Asiatische  Cholera,  vorzüglich  wenn  Erbrechen 
und  Durchfall  von  Gliederkrämpfen  oder  argem 
Drücken  in  der  Herzgrube  begleitet  sind  oder  ihnen 
krampfhafte  Zusammenschnürungen  der  Brust  voran- 
gehen, bei  hörbarem  Herabgluckern  der  Getränke. 
(Veratr.)  —  Starrkrampf  mit  Rückwärtsbiegung  des 
Kopfes  und  Harnabgang;  Waden  krämpfo;  alle 
Krampfformen  beginnen  an  den  Fingern  und 
Zehen.  —  Asthma  mit  Schwerathmen  bis  zur  Er- 
>ig  und  kiampOiaflem  Erbi ecken  zu  Ende  des 
1s. 
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Daphne  indica. 

Lorbeerblättriger  Spitzenbast,  eine  in  Indien 

eiij höhnische  Tkymelee. 

Rheumatische  und  gichtische  Beschwerden  in  don 
Muskeln  und  Knochen.  —  Gelenkrheumatismus  nach 
unterdrücktem  Tripper.  — Knochenauftreibungen 
und  Kuochenschmerzen,  letztere  besondere 
Nachts  (neben  Mercur  und  Aurum).  —  Doppeltsehen. 
— Zahnschmerzen  nach  Beischlafe,  oder  Zahnschmerren 
von  Brectionen  begleitet.  Klopfen  und  Zucken  des 
Herzens,  mit  Unmöglichkeit,  auf  der  linken  Seite  zu 
hegen.     (Phosphor.) 

Digitalis  purpurea. 

Rother  Fingerhat,   eine  bei  uns  wild  wachsende 
Scrophuluriuee. 

Blaue  Farbe  der  Haut,  besonders  an  den  Augen- 
lidern, Lippen,  Zunge  und  Nägeln  (Blausucht).  —  Zn 
langsamer,  fast  bis  auf  die  Hälfte  herabgesunkener 
Puls.  — Erweiterte,  wenig  empfindliche  Pu- 
pillen. —  Schwarzer  Staar.  —  Erbrechen  von  Schleim 
oder  Galle.  —  Aschfarbige  oder  kreideweisse  Stuhl- 
gänge. —  Wasserbruch  (Hydrocele).  —  Husten  mit 
Auswurf  wie  gekochte  Stärke.  —  Bluthusten.  — 
Herzklopfen  mit  verlangsamtem  PuLse.  —  Brust-  und 
Bauchwassersucht  bei  Herzleiden. 


*Droßera. 


Drosera  rotiaidifolia,  Sonnenthau,  eine  bei 
wild  wachsende  Droseracee. 

Keuchhusten  mit  Erbrechen,  bei  welchem  das 
Kind  sich  bei  Bewegung  besser  befindet,  als  in 
der  Ruhe.  Die  Kinder  spielen  nach  den  Hustenan- 
fällen ruhig  weiter,  als  ob  nichts  geschehen  wäre. 
Der  Schweiss  ist  nicht  kühl,  sondern  mehr  warm. 
(Alles  im  Gegensatze  zu  Vcratr.  alb.)  Keuchhusten 
Blutungen  ans  Nase  und   tfund,  hesonders 


Nachts,  lind  Schmelzen  in  der  Oherbanch-r. 
Hasten,  der  sich  Nachts  verschlimmert.  —  Nasenbluten, 
besonders  Morgen»  und  Abends  oder  beim  Bücken.  Kehl- 
kopf- und  Luftröhren  Schwindsucht  mit  schneller  Ab- 
uff.  —  Verschlimmerung  des  Hustens  durch 
Singen,  Lachen,  Weinen,  Tabakrauchen  und  Trinken. 

*Dulcamara. 

um    Jhilcamara,    Bittcrsüss- Nachtschatten, 
eine  bei  uns  einheimische  Solanee. 
Durchfall     nach     Erkältung     mit     Leib- 
schmerzen, welche  nach  der  Ausleerung  vergehen. 

—  Geschwulst  und  Verhärtung  der  Drüsen.  —  Be- 
schwerden nach  Erkältung  (neben  Acon.  und  Nux. 
vom.).  —  Kleine,  harte,  trockene  Warzen  (neben 
Calc.  eh.).  —  Akuto  Nesselausschläge.  —  Nässende 
und    eiternde-    oder    trockene,    kleienartig    sich    ab- 

■  Flechten.  —  Bauch-  und  Brustwassorsucht. 

—  Husten,  mit  Auswurfe  zähen  Schleims  und  Stechen 
in  den  Brustseiten.  —  Eiweissbarnen.  —  Akute 
Rückenmarksentzündung.      Reissen,    welches    nui 

seitig  auftritt  und  in  Ruhe  und  bei  erstoi 
Bewegung  verschlimmert. 

Euphorbium  officinarum. 
ßh,  Saft  von  Euphorbia  resinifera,  eine 
afrika  i  ■iriln-itnische  Euphorbiacee. 
ennscbmerzen,  besonders  in   inneren  Organen. 
iieumatische,  reisaend-  oder  drückend-stechende 
lerachmerzen,    Bciilimmer    in   der  Ruhe, 
,  besser  boi  Bewegung  (neben  Rhus.  tox.).  —  Läh- 
mige Schwache    in  den  Gelenken,    mit   erschwertem 
Aufstehen  vom  Sitzen  (neben  Rhus.)   —  Langwierige 
Hautausschläge,  -  Unüberwindlich  nläfrigkeit. 

vor  Mitternacht,  mit  Qerumwerfen  im 
Bette.  Oeile  Träume  mit  Samenerguss.  —  Blutschwäre. 
Alte,  reizlose  Geschwüre.     Kalter  Brand.  —  Roth- 
:tzündung  dos  äusseren  Kopfes.  —  Lnng- 
je  Augenentzündungeu,  mit  Jucken  und  Trocken- 


heit  der  Lider  und  Winkel  Entzündung  und  Ge- 
schwulst der  Lider  mit  nächtlichem  Zuschwären. 
Kurzsichtigkeit  und  Trflbsichtigkoit,  wie  durch  einon 
Flor,  Reibst  in  der  Nahe.  Doppeltsehen.  Alles 
er  sc  h  eint  zu  gross,  da  ss  es  selbst  im  Geh  t-i 
Beine  heben  macht,  wie  beim  Bergansteigen. 
—  Gesichtsrose  mit  erbsen  grossen  BlaBen 
voll  gelber  Feuchtigkeit  (neben  Rhus.).  —  Links- 
seitige Zahnschmerzen,  schlimmer  von  Kauen 
and  Berührung.  Abbröckeln  der  Zähne.  —  Ent- 
zündung der  Speiserühre.  —  Krampfschmerz 
oder  Brennen  im  Magen.  —  Blähungskolik,  Morgens 
im  Bette.  —  Breiige,  durchfällige  Stühle  nach  vor- 
rangigem Drange  mit  Jucken  am  Mastdarme.  —  Harn- 
drang mit  tropfen  weisem  Abgange  unter  Stechen  in 
der  Eichel.  —  Trockener  Husten,  durch  Kitzel  in  der 
BruBt  erregt.  —  Gefühl  von  Angewachsensein 
des  linken  Lungenflügels,  wodurch  sogar  das 
Tiehihmen  verhindert  wird.  —  Baissen,  Steifheit»-, 
_'l;cits-  und  Btcnnschmerz  in  Ober-  und  Unter- 
gliedern. Krampfhaftes  Ziehen  in  der  rechten 
Hand  beim  Schreiben.  —  Klamm  in  den  Füssen, 
wodurch  die  Zehen  krumm  gezogen  werden. 

Eophraßia  ol'licuialia. 

Augentrost,  eine  bei  uns  wild  wachsende 
Scropliu1arin.ee. 

Entzündung  und  Büthe  der  Augen,  besonders  auch 
in  Folge  von  Verletzungen  (neben  Cnnium).  — 
Entzündung  nnd  Geechwürigkeit  der  Augenlidränder, 
mit  Kopfschmerz.  —  Flecke,  Bläschen  und  Ge- 
sohwürsnarben  auf  der  Hornhaut,  auch  Ver- 
dunkelung derselben.  —  Thränen  der  Augen. 
Starker  Fliessschnupfen  mit  beissenden  Augenthränen 
und  Lichtscheu.  Erschwerte  Sprache,  wegen  lähmiger 
Steifheit  der  Zunge.  —  Stottern.  —  Mit  Augen- 
beschwerden abwechselndes  I^eibweh.  —  Feigwarxen. 
—  Husten  bloss  um  Tage,  mit  schwer  sieh  lösendem 
Schleime  auf  der  Brust.  —  Taubheit  der  Finger.  — 
■  n. 


•Ferrum. 

Eiseu,  ein  metallisches  Element 

Gegen  Nachtheil  von  China  und  Theeraiasbrauche. 
—  Beatfindiger  müchweisser  WeisBÖuss.  —  Wund- 
iieitsschraerz  und  SohrBßdeo  In  der  Scheide 
Beischlafe  und  mangelndes  WollustgefühL  —  Mutter- 
blutflusae  mit  wehenartigen  Si-h  merzen  im  Bauche 
und  Kreuze.  —  Schwächezustände  nach  Säftevcrlust 
(neben  Chin.).  —  Haut-  und  Bauchwassersucht,  ent- 
weder nach  China  missbrauche  oder  auch  bei  gleich- 
zeitigem Leberleiden. 


Gelßemium  nitidum  8.  sempervirens. 

Immergrüner  gelber  Jasmin,  eine  Apocyi 

Mexikos. 

Ein  neues  narkotisches  (nervenbetäubendes)  1.1 
verwandt    mit    Nux    vom.,    Stramon.,     Beilad.    und 
Olean'"  4t   wie    Nur    -vom.    auf    die    grossen 

Unterleibsgeflecbte  des  Sympathious,  anderntheila  auf 

'ipf.  Demgoniäss  besondere  von  amerlknnJ 
Ärzten  viclfachompfohlen  und  angewandtbei  B 1  u  td  r  an  g 
z  u  m  K  ö  pf  e,  Reizongszuständen,  welcheder  eigentlich'-  n 
ijchirnentzündung  vorausgehen,  wie  Schwindel,  Be- 
nommenheit wie  im  Rausche.  Genickkrampf  (grosse 
Hinfälligkeit,  Pulssehwäche,  mühsames  Athmen,  Brech- 
Qbelkeii,  Erbrechen,  Verlust  de»  Gesicht«,  der  Spruch« 
und  der  Muskelbewegung).  —  Migräno,  Kopfschmerz 
Tom  Nacken  ausgehend,  halbseitig  mitGosicii 
Schwache.  Scliv  Iiwere  des  Kopfes,  Unbesinu- 

lichkeit,  langsamem,  vollem  Pulse  (starke  Gaben! 
Haie.).  —  Hysterie  in  allen  Formen,  besonder« 
krampfhaften:    Epilepsie,    Starrkrampf,  besondors  bei 

:  frszustände-n,    auch    bei    TJnempfindliehkeit.  — 

Krämpfe:    Kinnbackenstarrkrampf,    Veitstanz,    Epi- 

Eklampsie  (wahrend  der  Schwangerschaft,  bei 

•:re,  bei  erschwerter  Geburt,  bei  Kindern  in  dir 
Zahn periode).  •—  Lähmung:  bei  nerTöeeu  und  I 
watisekon  Lähmuiu/en  von  S^inalirritatioa  oder  cVivo- 


nischer  Rückenmarksentzündung,  besondere  in  den 
Kreuz-  nnd  Lendenmuskeln  sitzend;  Lähmung  des 
Schlussmuakels  der  Blase.  —  Bei  Schlaflosigkeit 
indirekt  Wütend  durch  Beseitigung  nervöser  Reizbar- 
keit; bei  Schlafsucht  von  Blutdrnng,  in  Fiebern  bei 
Kindern,  im  Nervenfieber,  nach  Studien,  Alkohol 
brauch,  im  Deliriuni  (wie  auch  Stramon.).  —  Schlag- 
fluss  bei  venöser  Stauung  und  nervöser  Erschöpfung. 

—  Blutungen.  —  Rheumatisches  Fieber  (neben 
Bryonia).  Fieberloaer  Rheumatismus  des  rechten 
Armes  mit  nächtlicher  Verschlimmerung.  Wechsel- 
fieber,  verschlepptes,  mit  Sehwächezustand,  Tertian- 
typus  oder  auch  täglich,  aber  die  einzelnen  Stadien 
nicht  deutlich  getrennt,  Nervosität  gegen  Licht  und 
Geräusch,    Unruhe,    Kranker  schwatzt   viel,  was  die 

rzen  erleichtert ;  Irrereden  in  der  Hitze;  Ani.illo 
Abends  mit  Bangigkeit,  Schwindel,  Gefühle  von  Fallen. 

—  Augenleiden.  Hysterische  Blindheit.  Schieleu. 
Lähmung  des  einen  Augenlides.  —  Geruchsmangel, 
mehr  in  akuten  Formen,  bei  Schnupfen,  Grippe.  — 
Gesichtssohmerz  (wo  unwillkürliches  Muskel- 
zucken, Nervosität)  —  Gesichtsrose  und  Scharlach, 
zurückgetretene  Masern  (Vergiftung  des  Blutes  clnr.  h 
das  Contagium).  —  Zahnschmerzen,  rheumatische 
äluilich  wie  Merc.  —  Zungeubelog  dick,  gelb,  stinkend. 

—  Mandelentzündung.  —  Nach  brandiger  Bräune 
folgende  lähmungsartige  Zustände  des  Seh- 
vermögens (Weit-,  Doppeltsehen,  Umgekehrtsehen), 
sowie  stellenweise  beginnende  Lähmung  oder 
Dnempßndlichkeit.  —  Speiseröhrenentzündung.  — 
Bauchschmerzen,  Kolik,  Magenkrampf :  Last, 
Spannung,  dumpfer  Schmerz,  oft  mit  Leerheits-  und 
Seh  wächegef  ölil  im  Oberbauche,  falschem  Hunger  (neben 
Ignatia),  auch  in  der  Schwangerschaft.  —  Durchfall 
(nervöser,  nach  Gemüthsbewegungen,  Schreck  U.  a.  w), 
auch  chronischer.  Ruhr.  —  Gallenfieber  mit  schwarzem 
Erbrechen  und  desgleichen  Durchfall.  —  Gelbsucht 
mit  grosser  Schwäche  und  lehmartigen  Stühlen.  — 
Stuhlvorstopfung  von  Schwäche  der  Muskelkraft 
uatl  kramphafter  Zudammenziohung  (wie  Niut  vom.). 


~ 


Wurmleiden  (Spul-,  Moden-  und  Bandwürmer  werden 
mit  der  2,  Yerd.  und  mittelst  Kly  stiere  einor  schwachen 
Waner Verdünnung  der  Tinktur  ausgetrieben'.  Audi 
eingeklemmte  Brüche  wird  Gelsen,  als  ein 
in,  welches  Chloroform  und  Opium 
übertrifft.  —  Blasenkrampt  Ilomfluss  ron  Schwäche 
und  LÖantuig  des  ychliessniuskels.  (Radikalkur  durch 
die  Tinktur.)  —  Samenlluss  mit  Spinalirritation.  Nächt- 
liche G  : jii »igen.  Weissfluss  mit  Kreuz- 
schmerz.  Monatsflusskrankheiten :  Unterdrückung 
mit  krankhaftem  und  congestiveru  Charakter:  zu 
Btarke  Kegel  mit  fast  anhaltender  Blutung  ohne 
Schmerz;  schmerzhafte  Regel  mit  Krämpfen  in 
der  Gebärmutter;  neuralgischem  Charakter,  auch  bei 
congeetiven  und  entzündlichen  Zuständen.  Kind  bei  t- 
fiobor,  besonders  l>ei  Krämpfen.  —  Typhoidfiebor. 
SÄuferwahnsinn.  —  Stimmritzenkrampf  (das  Ein- 
athmen  lang  mit  Bräuneton,  das  Ausathmen  plfltalinfa 
and  gewaltsam).  —  Husten.  Katarrhalßeber,  in  mehr 
entzündlichen    und    congeetiven  Formen  (wie.  a.000  i. 

tzündung  nur   in  den  Kongestiven 
Unfern.     Herzleiden,  bei  organischen  lindern1 1.    bei 
organischen  hoilend. 

(Tlonoln. 

Nitro-Glycerin.    Explodirendes  ölsüss. 

Kr>|irichmerzeu,  pressende  oder  klopfende,  mit. 
Schwindel,  Blutdrang,  Hitze,  wellenförmigem  Pulsiren ; 
bei  Gefühl,  als  dehne  sioh  das  Gehirn  aus  und  bewege 
sich  wellenförmig,  mit  vollem,  beschleunigtem,  auch 
nntegel massigem  Pulse.  Klopfende  Kopfschmerzen  mit 
"saerungsgefühl,  Vollheitsgefühl,  verschlimmert 
durch  Schütteln  dos  Kopfes,  Bücken,  Treppensteigen ; 
Rehes*«!-!  durch  minoren  Druck,  Gehen  in  der 
freien  Luft  und  Entblössung;  —  hervorgerufen  durch 
heftige  Sonnenstrahlen,  Sonnenstich.  —  Blutdrang  nach 
dem  Kopfe  (anfallswei.se  seit  Jahren),  bei  Vollblütigen, 
Schwängern,  vor  und  bei  der  Regel,  Erhitzen;  weniger 
bei  Blutfülle,  als  vielmehr  bei  schneller  Schwankung 

LMU*,  L*trLi>ab  dW  UonOvptthio.  1 


in  der  Blutverthoilung.  Entzündung  des  Gehirns: 
Glono'in  2.  (nach  Haie.).  Genick krampf.  —  Pul- 
sirende Zahnschmerzen.  Gefühl,  als  sei  die  Unter- 
lijipo  geRohwollen.  —  Blutdrang  nach  dem  Herzen 
mit  Herzklopfen.  —  Blutdrang  nach  dem  Ruckenmarke 
vor  dem  Monatlichen.  —  Verlust  des  Ortssinnes:  be- 
kannte Strassen  scheinen  fremd.     (Vergl.  Bell.) 

*  Graphit. 
Reissblei.     Kohlenstoff;  Element 

Nässende  Flechten  und  Ausschläge.  Schweisae 
und  Wundsein  der  Haut  bei  der  geringsten  Ver- 
anlassung. —  Haut  schwillt  beim  geringsten  Insekten- 
stiche kolossal  an.  —  Bei  schwierigem  Durchbruche 
der  Regel,  und  wenn  die  Regel  zu  spät,  zu  gering 
und  zu  blass  erscheint;  wobei  Ausschläge  und  unreine 
Haut  vorhanden  (sonst  Puls.).  Gegen  langwierigen 
breiigen  Durchfall,  den  Puls,  nicht  heilt.  —  Auch 
gegen  langwierigoHartlcibigkeit,Dicke,  verwachsene 
NägeL  —  Grauwerden  und  Ausfallen  der  Haare 
(neben  Bar.  und  Lya).  —  Halbseitige  Gesichte* 
lähmung  mit  Verzerrung  des  Mundes  (neben  Bell. 
und  Caustic). 

Guajacum  officinale. 
Guajakbarz,  Harz  einer  Rutacee  der  Antillen. 

Gicht.  Rheumatische,gichtieche,8techend-reiB6ende 
Gelenkschmerzen  mit  Krümmung,  Eingesehlafenheit 
der  Glieder  und  Hitze  darin.  Zerscblagenheit  und 
Schwäche  der  Oberarme  und  Oberschenkel  mit  Scheu 
vor  Bewegung  und  Berührung.  —  Viel  Schweiße, 
Frösteln,  beschleunigter  Puls.  —  Reissen  und  Stechen 
in  einer  Kopfseite  bis  in  die  Schläfen  und  Wangen. 
Kopfgichtanfälle  besonders  links.  Gefühl  als 
wäre  der  Kopf  geschwollen  und  mit  Blut  überfüllt. 
Augen  wie  geschwollen  und  hervorgedrängt,  Lidor 
wie  zu  kurz.  —  Ohcenzwang.  —  Ekel  vor  allem, 
besondere    vor  Milch.     Öftere   Stuhl  Verstopfung    und 
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liger  Süiltl.  —  Steter  Harndrang  mit  reichlichem 
Abgänge  übelriechenden  HarneB.  —  Bösartiger  Hußten 
mit  Bruststichen  und  (übelriechendem  Eiterauswürfe. 
—  Yhi  sc-iilinimerung  durch  Berührung,  durch  die 
geringste  Bewegung,  früh  nach  dem  Aufstehen,  Abends. 
B  Mittel  Bellte  hei  Behandlung  von  rheumatischen 
Geschwülsten  der  Gelenke,  bei  SyphiliB  usw.  nicht 
vergessen  werden.  Zu  vergleichen  mit  Graph,,  Merc., 
Nux  yom. 

Hamamelis  virginiana. 

Yirginische  Zaubernass,  eine  Hamameüdoe 
Nordamerikas. 

Blutaderknoten,  Hämorrhoidalknoten,  be- 
sonders entzündete,  schmerzhafte,  blutende ;  variköse 
Geschwüre,  Wchadorn  bei  Frauen  wahrend  der 
Schwangerschaft  (2. — 3.  Verd.  nach  Haie),  auch 
äusserten,  s.  u.  —  Innerliche  Hämorrhoiden,  Blut- 
eben,  Verstopfung  in  Folge  mangelnder  Schleim- 
absondern ng.  Darmblutung,  daher  ein  Specificum  im 
Typhus  mit  blutiger  Krisis  (vgl.  Nux  raosch.).  Blut- 
fleckenkrankbeit.  MonatsfluRBkranldieiten;  Naeen-  und 
Magenblutungen  Btatt  der  Kegel,  mit  Verstopfung. 
Krampfadern  an  den  Beinen,  heftigen  Schmerzen  in 
Hüften,  Scberdceln.  Völlegefühl  im  Hirne  und  in  den 
Därmen  mit  Kopfschmerzen,  Schlafsucht,  Stumpfsinn, 
passive  Gebärmutterblutungen.  —  Bei  blutenden  und 
sehr  schmerzhaften  Brustwarzen.  —  AVeissfluss,  leicht 
blutender.  —  Harnbluton.  Hodenentzündung. —  Nasen- 
bluten. Bluthusten,  nervöses  Blut  wie  ein  warmer 
Strom  aus  der  Brust.  —  Ruhr.  Durchfall.  — 
Rheumatismus  mit  Gelenkanschwellung  und  Magen- 
hlutung.     Krampfaderbruch. 

Neben  dem  innerlichen  Gebrauche  empfiehlt  äoh 
1  auch  die  äusserliche  Anwendung  in  WasserumBclüägen 
(20  Tropfen  Tinktur  auf  »/a  Liter  Wasser)  auf  ent- 
zündete Hamorrholdenknoten,  schmerzhafte  Wehadern. 
—  Kann  die  Amik  m  bei  Verletzungen  von 

Stoss,  Fall,  Quetschungen,  Zahnoperationen  —  "wo  «te 

1» 


wirksamer  ist  als  Arnika  — ,  bei  Blasen  an  den 
Händen  und  Füssen  in  Folge  von  Anstrengung  der 
Theile  —  besonders  da  angezeigt,  wo  die  Arnika,  wie 
dies  bei  manchen  Kranken  der  Fall  ist,  äusserlich 
ungünstige  Nebenwirkungen  hervorbringt 

*Helleborus  niger. 

Schwarze  Niesswurz,    oine   bei  uns  einheimische 
Ranuuculacee. 

Haut  Wassersucht,  besonders  nach  unter- 
drückten Ausschlagskrankheiten  (Scharlach, 
Masern,  Pnrpurfriesel).  —  Schlummer  mit  halboffenen 
Augen  und  aufwärts  gekehrten  Pupillen.  Heimweh.  — 
Grosse  Gleichgültigkeit  gegen  Freude  und  Leid. — Hart- 
nackiges Stillschweigen.  —  Akuter  und  chronischer 
Wasserkopf.  —  Blasen  und  Schwänimchen  im 
Munde.  —  Ekel  vor  Fett,  grünem  Gemüse  und 
Sauerkraut  —  Geschwulst  der  Njickomlrüscn. 

•Hepar  Bulfnris  calcarcum. 

Kalk -Schwofolleber,     ein     aus     Austernschaleu 
(külilensaurom    Kalke)    and    Schwefelblumen    ge- 
wonnenes chemisches  Präparat. 

Gichtische  und  rheumatische  Beachwenien,  auch 
mit  Entzündung  und  Geschwulst  der  ergriffenen  Theile. 
—  Langwierige  Folgen  von  Quecksilbeimisa- 
brauche:  Mercurialsiechthum.  (Neben  Carb.  veg, 
und  Kali  Wahr.)  —  Skrophulöse  Leiden.  —  Ge- 
schwüre und  Ei t€ in ngen  jeder  Art  (mit  Merc. 
im  Wechsel).  —  Zahngeschwüre.  Fressblasou  an 
den  Fingern  und  Panaritien.  Fingerge3chwüre,  Wurm, 
Feit  oder  Akelei  (nach  Merc.  oder  Sil.)  —  Krebs- 
artiges Geschwür  an  der  weiblichen  Brust  — 
Aufgebrochene  Frostbeulen  an  den  Füssen.  Roth- 
laufentzündungen  mit  Geschwulst  und  Blasen  (neben 
Apis,  Canth.  und  Rhus  tox.).  —  Aufgespnir 
Haut  und  Schrunden  an  Händen  und  Füssen.  — - 
Schlechte  Heilhaut:  selbst  leichte  Verletzungen  kommen 


»Uli.  Schwären.  —    Nässender    Kopfgrind.  —  Augun- 

entrflndungen,    besonders  bei  Skrofulösen,    mit  Aus- 

g  von  Blflthen  auf  den  olieren  Lidern  und  unter 

den  Augen.  —  Flecke  und  Geschwüre  der  Hornhaut 

—  Grinde  an  und  hinter  den  Oluen.  —  Stinkender 

Hubs   ans   den    Ohren.  —  Blüthennussehlag   im 
lehwürige    Mundwinkel    —    Wundheit, 
nnd    Näs?>  hon    dam   Hodensacke   und   Ober- 

schenkel. —  Wechselfieber  boi  gleichzeitig  vor- 
handenen Geschwüren.  —  Häutige  Bräune  (nach 
Acon.  und  Spong.)..  —  Langwierige  Heiserkeit.  — 
Kehlkopf-  und  Luft  röhrenverseh  leimung  und  Ent- 
zündung. Kehlkopf-  und  Luftrührenschwind- 
aueht  —  Schmerz  im  Halse,  wie  von  innerer  Ge- 
schwulst oder  wie  von  einem  Pflocke  darin,  besonders 
beim  Schlingen,  oder  .Stechen  im  Halse,  wie  von 
einer  Gräte.  Geschwulst  der  Mandeln.  —  Abendlicher 
Zielisclimerr.  in  den  Zähnen,  Lockerwonlen  der  Zähne. 

—  Geschwulst  des  Zahnfleisches  —  Grosse  Yer- 
danungssehw liehe  und  öfter  wiederkehrende  leichte 
Magenverderbnißs.  —  Drücken  im  Magen  schon  nach 

rm  Essen,  auch  mit  Geschwulst  der  Magen- 
gegend. —  Sauer  riechende,  weissliche  Durchfälle, 
besonders  bei  Kindern,  oder  grüne,  lehmfarbige,  blnt- 
schleimige.  —  NiulnJiches  Bettnässen.  —  Schillernde 

:iit  auf  dem  Harne  —  Nneh  dem  Harnen  kommt 
Blut  —  Zu  spate  und  zu  schwache  Regel.  —  Weiss- 
llusa  mit  Bchrflndan  an  der  Scliara.  —  Gefühl,  als 
liewego  sich  hoisses  Wasser  in  der  Brust.  —  Go- 
:>  willst  um  die  FuseknöcheL 

Hyrtrastis  canadensis. 

"Kanadische  Krfbswurzel,  eine  Ranunculacee 
Nordamerikas. 

Wirkt  auf  die  Haut,  die  Schleimhäute  und  ant- 
krebaigo  Drüsen.  —  Hautausschläge,  chro- 
wia   akute,  Rose,    Pocken    (soU   die  Narben 
▼erhüten,  a  u.),  Gesell«  [Ire  an  den  Beinen.  —  Augen- 
entzündung: katarrhalische  SohleimhautaiTeotion  mit 


starker  Absonderung,  Verkleben  der  Lider  in  Binde- 
haut-Hornhautentzündung mit  Verdunkelung  (Pute., 
Euphr,  Hep..  Ars.,  daher  in  chronischen  wie  aknten 
Formen,  innerlich  und  äusserlich  3  Verd ).  —  Skor- 
butisohe  Mundentzündung  mit  grosser  Schwäche, 
Abmagerung,  Krebskachexie.  —  Magenkatarrh  bei 
akuten  Zustünden  mit  dumpfem  Schmerze  im  Magen, 
ohnmach  (ähnlichem  Schwäehegefühle  im  Oberbauche 
mit  Säure,  Verstopfung.  Chronische  Mngenschwäehe 
(Nus  vom.,  Puls.,  Snlph.).  Gelbsucht  mit  Herz- 
klopfen, Magendarnikatarrh.  —  Stulilverstopfung 
mit  Kopfweh.  Hämorrhoiden  mit  Kolik,  Ohnmachts- 
anfällen, Hitze  in  den  Därmen,  stundenlangem  Schmerze 
im  After  nach  der  Ausleerung  (neben  Nnx  vom  ). 
Mastdarmfistel  (30.  Verd.).  —  Blasenentzündung. 
Tripper,  Weissfluss  mit  Jucken  in  der  Scham.  — 
Schnupfen  mit  beständiger  Schleirnnbsondorung;  auch 
Stockschnupfen  mit  Stirnkopfschmerze.  Bei  Nasen- 
geechwüren  (vergl.  Jod.).  Bei  Ozäna  auch  als  Ein- 
spritzung.—  Luftrührenen tzüudung,  Husten  bei 
alten  Leuten  mit  Verfalle,  dickem,  zähem,  profusem 
Auswurfe.  —  In  Diphtherie,  bösartigem  Scharlache, 
auch  alB  Gurgelmittel.  Halsentzündung  mit  chro- 
nischer, syphilitischer,  schmerzhafter  Geschwür- 
bildung  (wie  Merc  jodat.).  Die  verdfinnte  Tinktur 
(1  Theelöii'el  voll  in  1  Glas  Wasser)  zu  Übersclüägen 
bei  Lupus,  krebsartigen  und  anderen  Geschwüren, 
langwierigen  Augenentzündungen,  Pocken ;  bei  letzteren 
li  innerlich  zweistündlich  ein  Tropfen  Tinktur 
und  daneben  auch  Vcratr.  vir.  äusserlich. 


Hydrocyarii  aeidum. 

Blausäure;  Cian Wasserstoff. 

Besonders  im  letzten  Stadium  der  Cholera; 
1)  wenn  der  Kranke  anfängt,  fortwährend  zu 
spucken;  ohne  jedoch  viel  Speichel  auszuwerfen 
(ohne  dieses  Mittel  erfolgt  in  der  Regel  bald  der 
—  2)  Hitze  im  Kopfe  bei  kalten  Gli  edern, 
Erbrechen  schwarzer  Flüssigkeit,  unwillk 


abgehende  Stahle.  —  3)  Bei  der  sogenannten 
enen  Cholera,  ohne  Durchfall  und  Er- 
brechen, allgemeine  Krämpfe,  bald  in  den 
Beinen  und  Waden,  bald  in  den  Armen  und  Händen 
oder  in  den  Kaumuskeln,  bo  daas  der  Mund  nicht 
geöffnet  werden  kann;  dabei  zuweilen  unwillkürlich 
lautes  Aufschreien  mit  nachfolgender  Schwäche 
oder  Ohnmacht  —  4)  Nach  Aufhören  aller  sicht- 
baren Lebensthärigkcit,  bei  unfehlbarem  Pulse  (neben 
Carb.  veg.),  im  letzten  Stadium  (der  Lähmung), 
Starrkrampf. 

*Hyo8cyamu8  niger. 
Bilsenkraut,  eine  bei  uns  wild  wachsende  Solance. 

Zahnschmerzen  mit  Heissttberlaufen  oder 
fliegender  Hitze  nach  dem  Kopfe. 

Epileptische  Anfälle,  die  mit  tiefem,  schnarchendem 
Sclüafe  endigen.     Veitstanz. 

Gehirnentzündung,  bei  welcher  Bell,  nicht  mehr 
hilft.  Flockenlesen  beim  Nervenfieber.  —  Folgen  von 
unglücklicher  Liebe  mit  Eifersucht,  Wahnsinn  mit 
Schamlosigkeit:  der  Kranke  entblösst  sich  und  geht 
nackt  umher.  —  Krampfhafte  VerSchliessung  der 
Augenlider,  Schielen,  Doppeltsehen  und  Nachtblindheit 
(neben  Beil.).  Nächtlicher,  trockener  Husten  mit  Kitzel- 
reiz. 

Hypericum  perforatum. 

Johanniskraut,  Hartheu,  eine  bei  uns  einheimische 

Hypericinee. 

Gleichzeitig  äusserlich  und  innerlich  angewendet, 

dies  Mittel  Wunden  durch  Such,  Schnitt,  Qnet- 

ig  und  ZerreisBung,   wenn  dabei  die  Schmerzen 

ungemein  heftig  sind  und  lange   fortwähren,    einem 

heftigen  Zahnweh  ähnlich,  von  der  Wunde  aus,  dem 

laufe   des  Gliedes   nach,  aufwärts,   d.  h.  wenn  die 

n  zerrissen  und  gequetscht  worden  sind.   (Daher 

irenannt.)  Ausserdem  wenn  Kinder  nach 

Unbedeutenden  Verletzung  Krämpfe  bekommen. 
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Jatropha  curcaa. 

Hülleufeige,  schwarze  Brechnuss,  eine  Euphorbiacee 
Mittel-  und  Südamerikas. 

Allgemeines  Sinken  der  Kräfte.  —  Grosse  Angst 
—  Killte  der  Glieder  mit  Manen  Finger-  und 
Zehennägeln.  —  Klebrige  Sehweisse.  —  Erbrechen 
wässriger,  klebriger,  eiweissartiger  Stoffe  mit  Durch- 
falle. —  Asiatische  Cholera  mit  fürchterlichem  Er- 
brechen, krampfhaft  zusammenschnürenden  Schmerzen 
in  der  Magengegend  oder  Brennen  im  Magen,  liei 
gleichzeitigem  Ergüsse  von  Wasser  durch  den  Stuhl, 
mit  heftigen  Wadenk  rümpfen  und  allgemeiner  Körper- 
kalte  (neben  Cupr.  nnd  Veratr.).  ■ —  Im  Bauche  Gefühl 
hin  und  her  gegossener  Flüssigkeit. 


*Jgnatia. 

Tgnazbohne,  Samen   von   Jgnatmna  pktäppiniea, 
einer  Apocynee  der  Philippinen. 

Lech-  und  Weinkrampf.  —  Folgen  von  Gram, 
Kummer,  innerer  Kränkung,  verbissenem  Ärger, 
nnglQokLioher  Liebe.  —  Gichterisc-he  Zuckungen, 
besonders  nach  Schreck,  Kränkung  und  innerem  Grame. 
Hysterische  Krämpfe  und  Fallsncht  nach  denselben 
Ursachen.  Regel  zu  früh  und  zu  stark,  schwarz  und 
geronnen  (nach  Nux  vom.)  —  Magenkrampf  durch 
■  taert  — 

Mnik-ikrämpff  mit  zusammenklemmendem  Pres 
Neigung  zum  Mastdarmvorfalle.  —  Periodische  Kopf- 

. erzen  mit  Übelkeit  und  Erbrechen  (Migräne). 


*Jodum. 

Jod,  ein  Element. 

Skrofulöse    Beschwerden.  —  Reissen 
Gliedern,    besonders    in    den    Gelenken.    •        Ge- 
schwulst und  Verhärtung  in  den  Drusen.  — 
Wassersüchtige  AnBCfareUungen  oder  allgemeine  Haut- 
i  Glicht.     Fieber  mit  Wechsel  von   Frösteln  und 


in    den 


Biegender  Hitze,  mit  Delirien  und  Sehnen  hüpfen,  mit 
Fleckenlosen.  —  Zohrfieber.   —   Puls  stark,  gross 
and   roll,    auch    höchst    beschleunigt.    —    Bläschen 
"der  BchwftmmchfiQ  im  Munde,  mit  Speichelflüsse.  — 
Heftiges,    unaufhörliches    Erbrechen.    —    Harte    Qe- 
whwulst  der  Milss.  —  GoBdrwulst  der  Leistend rflson. 
rlerstockswasftcrsucht.  —  Mutterblutfluas,  immer  beim 
inge     eintretend.       Chronischer,     fresse  ml<-r 
Weissfluss.    —    Entzündung    des    Kehlkopfes 
id    der    Luftrohre.      Hautige    Braune    (nadh 
icon.,   Her.,    Spon.).  —  Langwierige   Heiserkeit.  — 
.  mit  ••'■..■i&sem   oder  blutigem  Sehloiuiuuewurfe. 
—   LnftrOhren*     und     Lungenschwindsucht 
Lungenentzündung.  Stinknase.   Kropf.  Weisse 
Kriege-  auch     entzündliche,     mit     heftigen 

Schmerzen  und  Eiterung.  Verkürzungen  der  Herz- 
klappen bei  Herafehlera  nach  Gelenkrheumatismus, 
entzündliche  Ausschwitzungen  an  denselben. 


*Ipecacuanha. 

rurzel,  Wurzel  von  Cephnt  lis  Ipreacuanha. 
einer  Rubiacee  Südamerikas. 

Me  Schwache  mit  Ekel  vor  allen  Genüssen, 
Übelkeit.    Erbreohen. 

Wech«elfteber  (besim'l'-'i^  ala  erstes  IGttel,  wenn 
Hher  schon  allöopathische  Mittel  angewandt  sind; 
Gegenmittel  gegen  China  (Chinasiechthum);  bei 
wenigem    Y  '.irker   Hitze,   Magenerecheimmgon 

and  Brustbeklemmung.   —    Magenbeschwerden    nacli 
-en  (wie  bei  Pols.).  — 

Durchfall  mit  Erbrochen  (Cholerine).  —  Schleim- 
und    Galli  ii    (nach   Puls.).   —   Schleim- 

röcheln    und    Sehleimerbrechen   bei  Kindern. 
—  Athemnoth  bei  Luftröhrenentzundniig.     Blutn 
ans  allen  Öffnungen   des  Korpora    —  Linderung  der 
Beschwerden   im   Freien.    —    Stimmritzenkrampf. 
na.) 
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Iris  veraicolor. 

Blaue  Schwertlilie,  eine  Iridee  Nordamerikas. 

Ähnelt  dem  Mercur,  sowie  dem  Podophyllura  — 
dem  „vegetabilischen  Mercur"  —  in  ihren  Wirini 
namentlich  in  Bezug  auf:  Hautkrankheiten  (Po 
und    andere    skrofulöse    Leiden).    —    Speichel- 
fluss,    Hals-    und    Schlundweh    mit    Kitzeln     und 
trockenem,  schmerzhaftem  Husten.    Heiserkeit  1; 
haiischer   Art.     Mundentzündung    mit    tind    ohne 
Gesch.  w ürsbüdung ,  Brennen  im  Munde,  Rachen  und 
Speiseröhre.     Schlundentzündung,  besser  durch   Kin- 
athmen  kalter  Luft,  schlimmer  durch  Ansathmen.  — 
Magenkatarrh  und  -entzündung:  Brennen  im  Magen. 
Erbrechen,  Brechdurchfall.    Magenkrampf  mit  Leber- 
leiden.    Bauchschmerzen  zur  Frühlings-  und  Habit 
zeit  mit  schleimiger  und  galliger  Kothentleerung,  auch 
in  der  Kolik  der  Kinder.     Bauchspeicheldrüsenleiden, 
Brechruhr,   wobei  heftiger  Schmerz  in  der  Nnbel- 
gegend,  Brennen  am  After  und  Kiefer,  grfine  schmerz- 
liafte,  besonders  periodische  nächtliche  Stühle. 

Eigonthümlich  jedoch  und  die  Iris  vom  Mercur 
unterscheidend  sind  die  Nervenschmerzen  im 
Kopfe,  in  den  Schläfen  und  Augen.  Ischias 
links,  verschlimmert  durch  massige  Bewegung. 
Migräne  mit  Scldeimerbreehen ,  Stirnkopfschmerz, 
halbseitig,  gewöhnlich  links,  schlimmer  durch  Ruhe, 
bei  erster  Bewegung  eintretend,  erleichtert  dureb  fnrt- 
gesetzte  Bewegung,  Muthlosigkeit,  Übelkeit.  In  Migräne 
Behr  gerühmt  wegen  schneller  Wirkung,  beBOl 
wenn  vom  Magen  und  Leber  ausgehend  —  die  rein 
nervösen  und  congestiven  Kopfschmerzen  beseitigt  es 
n"o\t  so  —  und  wegen  schneller  Behebung  des 
Erbrechens. 

Kali  bichromicuin. 
Doppelt  chromsaures  Kalium. 
Allgemeines.       Geaichtsschmerzen ,     langwierige 
,    auch    mit   Fieber.     Husten,   ki 
iufter   und  organischer,  schlimmer  beim  Auskl> 


nixl  früh  nach  dem  EJrwachen,  besser  nach  Warm- 
werden im  Bette.  Auswurf  eiweissartigen  Schleimes, 
der  so  zäh  ist,  dnss  er  in  Fäden  bis  zu  den  Füssen 
m  werden  kann  (Coccus  cacti).  Keuchhusten. 
Unndii  un<L'lre  Syphilis  mitRachengeschwüren. 

Nasenpolyp  und    -geschwüre,   auch    syphilitische. 
rung  grünlicher  übelriechender  Pflöcke  aus  der 
HasetMusflusSi  auch  unterdrückter,  und   Kopf- 
schmerzen davon.    Schwindel.    Syphilitische  Kopf- 
schmerzen.   Syphilitischer  Krustenausschlag 
umdieXase.   Zerstörung  der  Nasenscheidewand. 

Rachenbrfiune.      Diphtherie.     Schlingbeschwerden. 
rkulSse  Halsentzündung.  Verdauungsbeßchwerden 
mit  Leberleiden    bei  Biertrinkern.     Ruhr  mit  rother 
riasiger  Zunge. 

Chronischer  Rheumatismus.     Schmerzen,    die 

Q  von  einem  Körpertheile  zum  andern  über- 
bringen. (Pills.) —  Allgemeine  Abmagerung. — Besseres 
Befinden  im  Freien.  —  Erscheinen  oder  Erhöhung 
der  Beschwerden  Morgens. 

Baal.     Trockener    Ausschlag,    wie    Masern.    — 
IWtigea  Jn  t  Haut  am  ganzen  Körper,  daraul 

kleine  Pusteln  an  Armen  und  Schenkeln,  die  Krusten 
tolden.  —  Kleine  Pusteln  über  den  ganzen  Körper, 
den  Pocken  ähnlieh,  welche  verschwinden  ohne  auf- 
abreohen.  —  Warzen.  —  Syphilitische  Aus- 
wüchse. —  Secundärer  syphilitischer  Aus- 
Jg- 

Schlaf.  Schwieriges  Einschlafen.  "Onnihiger  Schlaf 
Schreckliche,   auch  atigenehme  und  lebhafte  Träume. 

Fieber.    Fieberkälte  und  Schauer,  mit  Schwindel 

Drei,  dann  Hitze,  mit  dem  Geföhle  von  Kälte  und 
und  stechenden  Schmerzen  in  den  Schläfen, 

Gemüth.    Verdrossenheit  —  Jeder  geistigen  und 
liehen  Arbeit  abgeneigt  —  Grenzenlos  glcich- 
tig;  trübsinnig;  reizbar;  ärger!  i.  h. 
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Beuvoiium.  Schwindel  beim  Aufstehen  vom 
Sitzen  und  dann,  als  ob  sich  alles  dreht,  mit  Schmerz 
in  der  Herzgrube,  Der  Schwindel  wird  ärger  durch 
BOcikBB  nnd  besser  durch  umhergehen. 

Kopf.  Stechende  oder  drückende  Schmerzen  in 
den  Schlafen.  Klopfender  Kopfsehmerz,  besonders  iu 
der  Stirne,  oder  vom  Hinterkopfe  biß  in  die  Stirn, 
schlimmer  durch  Bücken  und  Bewegung.  DieSchrnerzen 
beginnen  Morgens,  steigern  sich  bis  Mittag  und  ver- 
schwinden gegen  Abend;  sie  bessern  eich  in  EnbO! 
Luft    (Migräne.) 

Augen.  Lider  entzündet  und  stark  geschwollen. 
mit  Ausschlag  darauf.  In  den  Augen  Jucken,  Bei 
Drücken  und  Wundheitsgefühl.  —  Rüthe  der  Binde- 
haut; mit  Thränen  der  Augen.  —  Katarrhalische 
Augenentzündung,  auch  skrofulöse.  —  Atigenen  t- 
zündung,  mit  gelhem  Austin.-,.-.*  Und  Verklehung  der 
Lider  Morgens.  —  Hornhautgeschwüre.  Lloruhautflecke. 
SeekmiaBchwäeha,  Gesichtstäuschungen, 

Ohren.  Btechen  in  den  Ohren.  Flattern  und 
Klingen  in  denselben. 

Nase.  Schmerz  an  der  Verbindungsstelle  des 
Knorpels  mit  dem  Nasenbeine.  —  Böse  oder  ge- 
schwollene Nase  mit  Wässerigem  oder  schleimigem 
Ausflüsse.  —  Verschwärung  der  Nasenscheide- 
I,  oder  der  inneren  Nase  überhaupt  und 
polypöse  Auflockerung  der  Nasenschleimhaut.  — 
Klebrige,  elastische  Pflöcke  in  der  Nase.  —  Ge- 
stank  aus   der   Nase.     Verlust  des  Geruchsinnes. 

Angesicht.  Gosehwollono, aufgesprungene  Unter- 
lippe. —  Schmerzhafte  Geschwüre  auf  der  innern 
Oberfläche  beider  Lippen. 

Mund.      Tri"'  und    Halse,  oder 

Wasfaerzusnmmenlaufen.  —  Schmerzhaftes  Geschwür 
auf  der  Zunge  oder  fitechende  und  prickelnde  Schi' 
in  derselben.  —  Zungenwurzel  mit  gelblichem  Über- 
züge dick  belegt 

Hnls.  Kratzen  im  Halse.  Ciefübi  eines  Haares 
am  Gaumensegel  und  an  der  Zungen wurzel.  (SU.)  — 


ra 


im  Halse  bis  in  den  Magen,   ala  bliebe  die 
hiaabgeeohlackte  Nalirung  in  der  Speiseröhre  sitzen. 

—  Lnngdauernde  Röthe   des  Rachens    und  weichen 
Gaumens.   —  Ein  kleines,  hohles  Geschwür  an  der 

1  des  Zäpfchens,  mit  röthliohem  Hofe,  einen 
gelben,  zähen  Stoff  enthaltend.  —  Secundäre 
syphili tische  Verschwäruug  des  Halsea 

Btlnwl  und  Geschmack.  Mangel  an  Esslust 
Morgens.  —  "\Viderwillo  gegen  Fleisch.  —  Starker 
Vorherrschend  saurer  Geschmack,  doch  auch 
bitterer,  salziger  oder  metallischer. 

Gastrische  Beschwerden.  Saures  Aufstossen 
und  gleichzeitiges  Brennen  im  Magen.  —  Schluchzen. 

—  Sodbrennen.  —  Fortwährende  Übelkeit  —  Saures 
oder  bitteres  Erbrechen.  —  Erbrechen  einer  bräunlich- 

n  breiartigen  Masse.  —  Erbrechen  von  Blut  und 
Schleim. 

Klauen.     Auftreibung   des   Magens.  —   Drücken 

KBltegeffihl  im  Magen.  —    Magenbeschwerden, 

leb  Morgens  und  durch  Bewegung  verschlimmern, 

durch  Essen  sich  vermindern,  dafür   aber   das 

Gefühl  einer  Last  im  Magen  zurücklassen. 

Oberbauch.  Heftige,  ziehende  und  stechendo 
Schmerzer.  im  rechten,  zuckende  Schmerzen  im  linken 
Oberbanehe. 

Bauch.    Auftreibung  des  Bauches.  —  Blähu  I 

—  KafFonde  Sehmerzen  im  TJiiterbauehe  oder  Grimmen, 
als  wenn  etwas  die  Eingeweide  durchbohrte,  BOülimmer 

Einathmen,  erleichtert  duroh  äusseren  Druck. 

Stuhl  und  After.  Verstopfung,  angeborene  oder 
periodische,  alle  drei  Monate.  —  Häufige,  blutige 
Stühle  mit  nagendem  Schmerze  am  Nabel,  welchem 
erfolgloBea  Drängen  folgt.  —  Ruhr.  —  Am  After 
bohrender  Sehmoiz  oder  Zwang  und  Brennen. 

II«rn.  Spärlich,  mit  weissem  Häutchen  und 
weiaslichem  Bodensatze. 

Geachlcctitstheilfc.  In  der  Eichel  Jucken  oder 
leicht  prickelnder  Schmerz.  —  An  der  Scham   I 
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heit  und  Wundheit,  Jucken,  kleine  Pusteln.  —  Regel 
zu  früh,  mit  Schwindel,  Übelkeit,  Fieberbaftigkeit  und 
Kopfweh.  —  Gelber,  dicker  Weisslluss,  mit  Schmers 
und  Schwäche  im  Kreuze  und  dumpfen,  drückenden 
Schmerzen  im  Unteibauche. 

Luftröhre.  Trockenheit  in  den  LuftrChrästen. 
—  Schnierzhaftigkeit  des  Kehlkopfes  und  Reiz  in 
demselben,  welcher  Schleim  räuspern  verursacht.  «— 
Unerträglicher  Kitzel  im  Kehlkopfe,  der  fast  bei  jedem 
Einathraem  Husten  erregt.  —  Trockener  Husten  Tag 
und  Nacht.  —  Röchelnder  Husten,  jedesmal  6  Minuten 
anhaltend,  mit  Brecherlichkeit  und  Auswurf  so  zähen 
Schleimes,  dass  man  diesen  in  Fädr-n.  bis  zu  den 
Füssen  ausdehnen  kann.  (Coccus  cacti.)  Husten  mit 
schwarzem,  zähem  oder  gelblich  grauem  Auswurfe. 

Brost.  Schwerathmigkeit.  —  Beklemmung  <h>r 
Brust  beim  Tiefathinen.  —  An  der  ganzen  linken 
Seite  der  Brust  reisseude,  stechende  Schmerzen.  — 
In  der  Herzgegend  lästiger  Druckschmerz,  von  kurz 
anhaltendem  Herzklopfen  und  Beängstigung  begleitet. 

Rücken.  Stumpf  bohrende  oder  stechende 
Schmerzen  im  Rücken,  auch  in  der  Nierengegend, 
mit  Unterdrückung  des  Harns.  —  Steifigkeit  im 
Nacken  beim  Kopfneigcn,  oder  reiasender  Schmer/, 
daselbst  bei  geringster  Bewegung  des  Genicks 

Ober-  und  l'Dterglieder.  Drückende  und 
reissende  Schmerzen  in  Armen  und  Hunden.  — 
Rheumatische  Schmerzen  in  den  Hüften,  —  Ileftigfi 
rheumatische  Schmerzen  in  den  Knieen,  mit  S 
keit,  ohne  Anschwellung.  —  Reissende,  mit  Zittern 
verbundene  Schmerzen  in  den  Unterschenkeln. 

*Kali  carbonicum. 

Pottasche,  Gewächslaugensalz,  kohlensaures 
Kalium. 

Sohwächezustände,  besonders  nach  Säftever- 
lust  oder  nach  Fehlgehurt,  doch  auch  nach 
richtiger  Niederkunft — Rheumatische  und  gichtischf) 


Beschwerden.  Skrofulöse  Leiden.  Lähmungen,  — 
Schmerzen  in  den  Gliedern,  wo  man  sie  autlegt  — 
Grosso  Neigung  »um  Verheben.  —  Dlutwallimgen  und 
fühlbares  Klopfen  ik'b  Pulses  im  ganzen  Körper.  — 
Trockenheit  der  Haut.  Mangel  an  Ausdünstung, 
und  Unfähigkeit  zn  schwitzen.  —  Flechten. 
Leicht  blutende  Geschwüre.  Alte  Warzen,  besonders 
im  Gesichte.  Hant-  und  Bauchwassersucht.  —  Kopf- 
schmerzen beim  Fahren,  —  Hnare  trocken  und 
dürr.  Ausfallen  der  Haare.  —  Entzündung  der  Augen 
;  Schwären  derselben.  Sackartige  Ge- 
schwulst zwischen  den  Brauen  und  Lidern.  Beim 
Sehen  schwarze  Punkte,  Flecke  und  Gewebe  vor  den 
—  Wundheit  und  Eitern  hinter  den  Ohren. 
BntsUndoBg  und  Geschwulst  der  Ohrdrüsen.  — 
Schworlu".ri<;k'-it  mit  Singen  und  Klingen.  Sausen  und 
BrauBcn  in  den  Ohren.  —  Geschwulst  der  Nasen- 
spitze oder  der  ganzen  Nase,  mit  Blüthen  darauf.  — 
Blasses  gedunsenes  Gesicht  —  Geschwulst  der  Ober- 
lippe oder  Schorfe  auf  derselben.  —  Klopfende  Zabfi- 
!*h merzen  jeden  Morgen.  Lockerheit  der  Zahne. 
Geschwüre  oder  Bläschen  am  Zahnfleische.  —  Bit- 
terer, saurer,  fauliger  oder  süsslicher  Geschmack.  — 
Grosses  Verlangen  nach  Süssigkeiten.  Drflcken  im 
Magen  mit  Klopfen  in  der  Mageugegend,  die  bei  Be- 
rührnng  Bchmerzt,  zugleich  mit  Drücken  in  der  Leber. 
—  Geschwollene  und  oft  stark  blutende  Hämorrhoi- 
dalknoten. —  Geschwulst  der  Hoden.  —  Weiblich« 
gung  gegen  Beischlaf.  Während  des  Beischlafes 
Kneipen  und  Wund  schmerzen  in  der  Scheide.  Regel 
zn  schwach  und  zu  6pät,  oder  zu  früh  und  zu  lange 
dauernd.  Schleimiger,  üblicher  Weissfluss.  —  Heiser- 
keit mit  Gefühl  eines  Pflockes  im  Halse.  Husten  mit 
Erstickungsangst,  oder  auch  mit  Erbrechen,  besonders 
Morgens.  Keuchhusten  mit  sackartiger  Geschwulst 
zwischen  Augenlidern  und  Brauen.  —  Husten  mit 
Eiterauswurfe.  Engbrüstigkeit  besonders  beim  Schnell- 
gehen. Herzklopfen.  Wehethun  der  Brust  beim 
nen.  —  Ki-opfgesch wulst  am  Halse.  —  Gich- 
tiache  und  rheumatische  Schmerzen  in  den  Gliedern. 


—  Erscheinen  der  Beschwerden   nach  Mitternacht  um 
2  bis  8  Uhr,  Erhöhung  derselben  auch  im  Freien. 

Kaulophylluni  thalictroides. 

LeanHee    thalictroides ,    stengel  blättrige    amerika- 
nische Wiesenraute,  eine  Borboridee  Nordamerikas. 

Gebärrautterblutungen,  mit  drohendem  Abor- 
tus, oder  auch  nach  der  (Fehl-)Geburt  bei  Stauungs- 
blutung. —  Monatsflusskrankheiten:  schmerzhafte 
Wehen,  Reizbarkeit,  Blutdrang  zur  Gebärmutter, 
spärlicher  Abgang.  Hysterische  Krämpfe  in 
Brust,  Kehlkopfe,  Blase,  Mastdarme.  Schleimiger 
Weissfluss  von  Blutdrange.  Scblafleiden  von  nervöser 
Schwäche,  Hysterie.  —  Kopfschmerzen,  Schwindel, 
Gesichtstrfibung,  Druck  hinter  den  Augen,  Schwellen 
der  Schläfearterien,  rheumatischer  und  nervöser  Kopf- 
schmerz; auch  mit  Gebärmutteraffoction,  Rückenwirbel 
schmerzhaft.  —  Krämpfe,  Veitstanz.  —  Lähmung  der 
unteren  Glieder  als  Rückwirkung  von  anderen 
Organen  ausgehend.  —  Magenkrampf  in  Verbindung 
mit  Gebärmutterreizung.  Magensckwäche  und 
Krampfzustände.  Rheumatismus  der  Hand-  und 
Fingergelenke  mit  bedeutender  Anschwellung  uder 
beständig  wandernden  Sohmeczea  nach  dem  Rücken, 
Nacken,  Schenkeln,  besonders  in  den  kleinen  Mittol- 
fu8s-  und  Handgelenken,  mit  Steifheit,  Druckgefühle 
auf  der  Brust,  Asthma,  Nervosität,  Delirium.  Mann- 
liehe  Theile  nicht  ergriffen. 

Kalmia  latifolia. 

Broitblättriger  Berglorbeer,  eine  Ericacee  Nord- 
amerikas- 

Rheumatische,  wandernde  Schinerzen  mit  drohender 
aiiug  auf's  Uerz;  Herzkrankheiten,  die  mit  Rheu- 
matismus wechseln  oder  sich  aus  demselben  entwickelt 
haben.  Herzerweiterung,  Verdickung  der  Herzklappen, 
Puls-  und  Herzschlag  allzu  beschleunigt,  auch  ver- 
langsamt. Puls  kaum  fühlbar.  Zitternde  Herzbewegung. 


Gesichtsschmerz  (Fothergill 'scher,  Tic.  donloureux); 
auf  der  rechten  Seite,  besser  durch  Kälte.  Die 
rheumatischen  Schmerzen  befallen  meist  die  Ober- 
arme und  Unterechenkol :  sie  gehen  entweder  von 
oben  nach  unten,  oder  sie  springen  von  einem  Ge- 
lenke aufs  andere  über  (neben  Puls.).  —  Fieber.  — 
Flechten,  Hautkrankheiten,  auch  syphilitische. —  Bei 
Herzleiden  dem  Cactus  grand.  und  der  Naja  vorzu- 
ziehen in  der  2. — 3.  Verd.  (nach  Haie).  —  Verschl. 
bei  He  weg  uii  g  im  Freien,  beim  Bücken. 

Kreosot. 

Kin  aus  Bnchholzthear  dargestelltes  Gemisch  von 

Phenol  (Oarbolsüure)  and  seinen  ätherischen 

Derivaten. 

Zahnschmerzen,  die  besonders  von  den  Augen- 
i,  oder  von  hohlen  Zähnen  überhaupt,  in  ge- 
rader Linie  nach  den  Augen,  Ohren  und  Schläfen  zu 
schiessen,  oder  auch  in  denselben  Linie  abwärts  (neben 
1'hIh.)  —  Gegen  Abzehrung  kleiner  Kinder  mit  Durch- 
fall. Magenerweichung.  Geschwulst  oder  Ver- 
härtung am  Muttern«  lso.  Beginnender  MntterkrebB. 
Stnhlverstopfung  bei  Murterkrebs.  —  Leberentzündung 
nach  heftigem  Arger  bei  noch  fortdauernder  ärgerlicher 

:iuung.  —  Zuckerharnruhr. 

*Lachesis. 
Lacbesis-S' hlangengift  von  der  Btummen  Klapper- 
schlange:  Lachesis  tnuta,   einer   Crotaline   Sud- 
amerikas. 

Beschwerden,  die  in  jedem  Frühjahr  wieder- 
kehren. —  Folgen  von  Mercurmissbrauch.  —  Ver- 
altete Syphilis.  —  Säuferbeschwerden.  —  Akute  und 
chronische  Gliederschmerzen,  die  sich  Nachts  ver- 
schlimmern, mit  Sohweiesen  ohne  Erleichterung 
(neben  Morcur).  —  Böse  Folgen  von  langem  Grame 
und  unglücklicher  Liebe  (neben  Ignatia  und  Phoß^U. 

Latte,  lA<tirüaoh  ist  UomOopathh.  § 


acid).  —  Lähmungen,  besondere  linksseitige. 

—  Epileptische  Krämpfe,  mit  lautem  Schreien, 
Niederfallen  ohne  Bewusstsein,  aufwärts  gekehrten 
Augen,  geballten  Händen,  Zucken  der  Arme  und 
Schenkel,  und  Schaum  vor  dem  Munda  —  Ausschlag, 
bei  gleichzeitigem  Vorhandensein  blauschwarzer 
Blasen.  —  Gelbsucht  —  Rothlauf,  besonders  im 
Gesichte.  —  Scharlachähnlicher  Ausschlag.  —  Schar- 
lachfieber mit  geschwollenen  Halsdrüsen,  schwanen 
Läppen  und  Zunge,  8tublverstopfiing.  Langwierige 
ünterschenkelgeechwüre  übelriechende  Jauche 
absondernd.  —  Krebsgrschwüre.  —  Flechten.  — 
Alte  eingewurzelte  Wechself  ieber,  besonders  nach 
Chinanüsabrauch.  —  Nervenfieber,  mit  betäuben- 
dem Liegen  auf  dem  Röcken,  und  Erwachen  nur 
durch  Rütteln  und  starkes  Anrufen.  Antworten  mit 
schwerer  Zunge,  zusammengefallenem  Gesicht©  und 
herubhängeudem  Unterkiefer.  —  Puls  klein, 
schwach  und  unregelmässig,  oder  klein  und  schnell, 
bei  heisser  Haut  —  Grosso  Neigung  zu  Gram, 
inuth  und  Lcbensuberdruss.  Unruhe  und  Angst. 
Wortkargheit  —  Religiöse  Geisteazcrrflüun g, 
mit  dem  Wahne,  nach  göttlicher  Ynrherlicstimmung 
ewig  verdammt  zu  werden.  —  Allgemeine,  Bebt  lästige, 
jeden  Nachmittag  wiederkehrende  RcpEechmerzea. 

—  Schmerz  der  Augen  vom  Lesen,  besonders  bei 
Kerzenlichte  (neben  Beil.).  Hnrnhautgeschwüre.  — 
Innerlich  geschwürige  Nase.  Nasenbluten  vor  Ein- 
tritt der  Regel  —  Abblättern  und  Zerbröckeln  der 
Zähne.  —  Brennen  im  Munde,  mit  Geschwulst  der 
Lippen  und  rlcs  Zahnfleisches,  8peJehelflus8.  DicS 
belegte  Zunge.  Lähmung  der  Zunge  nach  Schlug- 
fluss.  —  Halsentzündung  mit  Geschwulst  der  Mandeln. 
Syphilitisch  mercurielle  Geschwüre  im  Halse. 

—  Erbrechen  des  Genossenen,  oder  von  Galle,  oder 
mit  Durchfall,  oder  bei  Schwangeren.  —  Leber- 
entzündung und  LeherabscessQ.  —  Gefühl  von  etwas 
Lebendigem  im  Bauche  (neben  Crocns).  —  Gesclr 
und  Verhärtung  im  Bauche  (neben  .  und 
Thuja).  —  Regel    zu    früh    und  zu  schwach  (neben 


Sepia).  —  Hintat  von  Kit/.H  im  Kehlkopf*.».  Stechet: 
in  der  linken  Brust,  verschlimmert  durch  Eitmrtim.-.  i: 
and  Husten.  Vernachlässigte  Lungenentzündung.  — 
Hetzklopfen.  —  Blausucht.  —  Verschlimmerung 
der  Beschwerden  in  der  Ruhe,  Besserung  bei 
Bewegung,     mit    Ausnahme     der    rheumatischen 

Laurocerosua. 

rvttta,  Kirschlorheer,  eine  in  Asien 
einheimische  Araygdnlee. 

Starrsucht.  —  Convulsionen,  auch  der  heftigsten 

Art,  von  3/<  Stunden  Dauer  und  iu  viertelstündigen 

wiederkehrend.  —  Starrkrämpfe.  — 

Epil  ipfe  mit  Schaume  vor  dem  Munde.  — 

Lfihmnngen.  —  Schlagfluss.  —  Kinnbacke  nkramjif.  — 

.  i -»st   der  mich  Suhlagfluss.  —   n&rbnrcs 

BiMbkoUern   der  genossenen  Getränke.  —   Lebet' 

ißndung  und  chroni  che  Leberverh&rtang.  —  Stuhl- 

verstopfung    auch    bis    zu    8   Tagen.    —    Mehrtägige 

Hai .  ttg    und    Unvermö,  b    nur   einen 

i  u  i\i  last  ■  .  Hing 

der  Blase.    —    Zu    starke  Hegel    der  Frauen  in  den 

Hlute  in  Klumpen. 

—  ilusten    mit   reichlichem  Auswurfe   gallertartigen 
Ansehens,  mit  Blutpunkten  gemischt  —  Langsamer, 

ihnond  und  röchelnd.  —  Long 
Lähmung.  —  Besserung  dei  meisten  Beschwerden  im 
Freien  und  Nachts. 

Ledura  palustre. 
8nmpfpi»rst,   eine  bei  uns  einheimische  Ericacoe. 

Gicht  mit  harten  Knoten  an  den  Gelenken. 

—  Verschlimmerung  der  Oichtschmerzcn  in  der  Bett- 
wlrtne    und    Ruhe.   —   Trockne,    sehr   juckende 

»Ohten.    —    Blutschwäre.   —   lleisse,    gespannte, 
harte    wasBeraQchtige    Anschwellungen.    —    AbenA.- 


fiebor,  mit  Kopf-  und  Augen  schmerzen.  —  Schwer- 
hörigkeit mit  Sausen  und  Brausen  in  den  Ohren, 
GefOhl,  als  sei  das  Ohr  mit  Wolle  verstopft.  —  Aus- 
schlag im  Gesichte.  —  Rothe  Knoten  an  der  Stirne, 
mit  Stechen  bei  Berührung.  —  Blutige  Pollutionen. 
Regel  zn  stark  und  alle  14  Tage  wiederkehrend.  — 
Husten  mit  Auswurfe  hellrothen  Blutes,  oder  auch  mit 
übelriechendem  Eiterauswurfe.  Gefühl,  als  stecke  ein 
Pflock  im  Schlünde.  —  Geschwulst  des  Kniees  mit 
Spannen  und  Stechen.  —  Entzündliche  oder  wasser- 
süchtige Geschwulst  der  Füsse  und  Unterschenkel. 
Jucken  an  den  Füssen.  Auch  äusserlich  gegen  Bisse  und 
Stiche  von  Insekten,  wüthenden  Thieren,  scharfen, 
stechenden  Instrumenten,  Nähnadeln,  besonders  wenn 
dabei  heftige  Kälte.  Bei  Stichwunden  mit  Kälte 
ebenso  Bpecißsch,  wie  Araica  bei  Quetschungen. 

Leptandra  virginica. 

Virginischor  Ehrenpreis,  eine  ScToj'ihularinee 
Nordamerikas. 

Leber nil tief«  Gallenfleber  mit  grosser  Schwäche. 
Esslustmangel,  Verstopfung  oder  Durchfall,  schwarzen, 
theerartigen,  sehr  stinkenden  Stühlen,  dunklem  Harne, 
bittrem  Geschmaeke,  Gallorbrechen,  Schmerzen  in  der 
Leber,  im  Querdarme  um  den  Nabel  (vergl.  Coloc.  und 
Pudophyll.).  Gelbsucht  Leberontzündung,  akute 
gelbe  Leberschrumpfung  mit  Irrereden.  Chronische 
LeberentzQndung:  Vergrösserung ,  Ahscess  und 
andere  organische  Fehler.  Wassersucht  nach  Ent- 
zündung der  Pfortader. 

Lycopodium  clavatum. 

Bärlappsamen,  der  gelbe,  staubförmige  Samen  einer 
bei  uns  einheimischen  Lycopodiacee  (Kryptogame). 

Gicht  mit  Knotenbildung.  ■ —  Skrofulöse 
und  rhachitische  Beschwerden.  —  Verkrüm- 
mung: Erweichung  und  Eiterung  derKnochen. 
—  Nächtliche    Knochenschmerzen   nach   Uercurmisa- 


brauche.  —  Steifigkeit™  den  Gliedern  und  Gelenken,  auch 
mit  Taubheit  und  liefühlloBigkeit.  —  Lähmungen.  — 
Fallsucht  mit  Schreien,  Umsichschlagen  und  Schaum 
vor  dem  Munde  zu  Anfang  der  Anfälle,  und  todten- 
ähniiehem.  Daliegen  zu  Ende  derselben.  —  Auffallende 
Abmagerung,  besonders  bei  Kindern.  —  Nässende 
und    eiternde    Flechton.  — -  Grosse    Blutschwäre. 

—  Geschwüre,  die  beim  Verbinden  bluten.  —  Fis- 
tulöse Geschwüre,  mit  harten,  rothglänzenden  umge- 
legten Bändern  —  Wundheit  der  Haut  hei  Kindern. 
Wehadern  der  Schwängern.  —  Drüsenanschwellungen. 

—  Wassersüchtige  Zustände.  —  Eiternder  Kopfaus- 
sehlag.  Starkes  Ausfallen  der  Haare,  besonders  beim 
Kämmen  derselben.  —  Grauwerden  der  Haare.  — 
K.-ililköpfigkeit.  —  Entzündung  der  Augen  mit  nächt- 
lichem  ZuBch wären  und  vielem  Thränen   am  Tage. 

—  Lichtscheu.  —  Schwäche  der  Seekraft.  —  Flie- 
ßende, schwarze  Flecke  oder  Feuerfunken  vor  den 
Augen.  —  Schwerhörigkeit,  mit  Sausen  imd  Brausen 
in  den  Ohren;  Schwären  und  Ausfliessen  derselben. 

—  Innerlich  geschwürige  und  schorfige  Nase.  Aus- 
schlag im  Gesichte.  —  Mit  vielen  Sommersprossen 
bedecktes  Gesicht.  —  Schlucksen.  —  Übelkeit 
beim  Fahren  im  Wagen.  —  Grünliches  bitteres 
Erbrechen.  —  Langwierige  Leberentzündnngen.  — 
Schmerzliafte  Blähungsbeschwerden.  Verhärtungen 
im  Bauche.  —  Leistenbrüche.  —  Stuhlver- 
Ktopfung.  —  Nierengrieß.  Blutharnen.  —  Alte 
Oeschwulst  der  Hoden.  —  Zu  schneller  Samen- 
abgang im  Beisehlafe.  —  Impotenz.  —  Schwächende 
Pollutionen.  —  Kegel  zu  früh,  zu  ßtark  und 
zu  lange  anhaltend,  oder  zögernd  und  unterdrückt 
V"r  der  Regel  sehr  niedergeschlagen.  —  Weis  8- 
flusB.    —    Husten    mit    grauem    Auswurfe,    salzig 

i'ckend.   —    Rasseln    und   Schnarchen    in    der 

Brust    —    Stechen   in    letzterer.    —    Alte  Unter  - 

schonkelgeschwüre      mit     nächtlichem     Reisuen, 

ii     und     Brennen.      Stets    kalte,     oder    kalte, 

issigo  Füsse.   —  Verschloppter,  eingewurzelter 

•»nkatarrh,  wenn  Nux  erfolglos. 


Magnesia  carbonica. 

Kohlensaure  Talkerde;  "Magnt tiumoarbonat 

Nächtliches  Zuschwären  der  Augen.  Hornhaut- 
verdunkelung.  —  Grauer  Staar.  —  Schwer- 
hörigkeit. —  Nächtliche,  bohrende  und  pochende 
Zahnschmerzen,  mit  Baekengesdivulst. —  Zahn  wo  h 
der  Schwangern.  Abneigung  gegen  Brot  Ver- 
langen nach  Obst  oder  Saurem.  —  Zusammenziehende 
oder  drückende  Magensohmerzen  mit  saurr-m  Auf- 
Ktossen.  —  Leistenbruch.  —  Geniekstoifheit.  — 
Blutschwäre  am  Unterschenkel. 

Magnesia  ruuriatica. 

Salzsäure  Bittererde;  Magnemumchtorid. 
Tägliche  Kopfsehmerzen,  durch  Einhüllen  des 
Kopfes  gemildert  —  Ausschlag  im  Gesichte.  — 
Neigung  zum  Naschen.  —  Langwierige  Leber- 
entzündungen, —  Krebsige  Verhärtungen  an  der 
Gebärmutter.  Kann  nicht  auf  der  rechten  Seite  liegen. 
Durchfall  bei  blutarmen  Frauen,  besonders  Nai-hta, 
Frost  beim  Stuhle.  — Hysterische  Beschwerden,  von» 
Unterleibe  ausgehend. 

Man  eine! la. 

Hippomane  Maix-inrJ.ki,  Maschcnillbauni,  eino 
Euphorbiacee  Indiens. 
Verschwinden,  Flucht  der  Gedanken  mit  Furcht 
wahnsinnig  zu  werden  (vgL  Calo.).  —  Rosige 
Stimmung,  oder  auch  das  Gegentheil.  Unnatürliche 
Leichtigkeit,  wie  Fliegen  in  der  Luft.  VgL  Valer., 
Veratr.,  Sticta  pulm.  und  Cannab.  indica.  —  Kopf- 
schmerz, besondere  linksseitig,  stechend,  klopfend  mit 
Hitze,  Schwindel,  schlimmer  im  Freien  beim  m 
liehen,  besser  im  Freien  beim  weiblichen Geschlechte.  — 
Haarausgehen.  —  Brennen  der  Augenlider,  nur  beim 
Sfliliesseii  dor-<  !W'n.  —  Erbrechen  von  fott- 
5h n liehen   Stoffen.     Esslust  sonderbar  wechselnd. 


Durst  auf  kaltes  Wasser,  welches  nicht  vertragen 
wird-  Leibschmerzen  nach  Wnssortrinkon.  "Völle  im 
Mastdärme  mit  Hoblheitsgefuhl  im  Iringen.  Durchfall 
mit  Brennen  im  Bauche  und  After,  mit  Schmerzen  in 
ii'ii  Därmen,  als  ob  Feuer  darin  wäre.  Blutiger  Stuhl 
mit  geschwollenen  Hämorrhoidalknoten.  —  Brennen  in 
der  Harnröhre;  weisslicher  Harn.  Husten  nach 
Trinken;  kratzender  Schmerz  im  Kehlkopfe.  —  Herz- 
krfimpfe.  —  Krämpfe  in  den  Beinen  und  Füssen.  — 
Frost,  Hitze,  wobei  jedoch  der  Kranke  sich  fortwährend 
zudeckt  —  "Verschlimmerung  von  Trinken,  Essen 
unll  Ärger;  Besserung  im  Liegen  und  in  der  Wärme. 
—  Bei  Folgekrankheiten  von  Diphtherie,  Scharlach  und 
Typhus  und  in  gewissen  Typhusfiebern  Bollte  es  nicht 
übersehen  werden. 

Geist.  Plötzliches  Verschwinden  der  Gedanken. 
Gedankenlosigkeit  —  Lebhaftigkeit  deB  Geistes.  Ge- 
dankeufliieht. 

Gemnth.  Ausgelassenheit  und  Lust  zum  Singen. 
Neigung,  Alles  von  der  besten  Seite  auf- 
zufassen. —  Schlich tern hei t  und  Schweigsamkeit 
Gleichgültigkeit  und  Stumpfheit 

Kopf.  Klopfender  oder  stechender  Kopfschmerz, 
durch  Nachdenken  entstehend  oder  verschlimmert, 
besonders  linksseitig,  wenn  der  Schmerz  stechend 
und  auf  dem  Scheitel,  wenn  er  klopfend  ist, 
mit  Flitze,  vorzüglich  im  Hinterkopfe.  —  Schwindel, 
schlimmer  im  Freien  beim  männlichen,  besser 
im  Freion  beim  weiblichen  Geschlecht. 

Augen.    Brennen,  Drücken,  Stechen,  Schneiden  in 
den    Augen.      Heftige    Augenentzündung    mit 
sehen.     Stechende  Schmerzen    in    den  Augen 
und  plötzliche  Blindheit  (schwarzer  Staar). 

Ohren.  Röthe  und  Hitze  der  Ohren,  Brummen 
in,  Drücken  hin:  1  den»  Iben.     Ohrenroissen. 

Hase.  Drücken  in  der  Nasenwurzel  Rothe  Flecke 
an  der  Nasa  Geruch  wie  von  verbranntem  Hörne  vor 
der  Nase.     Näselnde  Sprache. 


Angesicht.  Gellte  Gesichtsfarbe  bei  Höthe  des 
übrigen  Körpers.  Blüthen  um  Mund  und  Kinn.  — 
Blasse  Lippen.  Stechen  in  denselben.  Herabhängende 
Unterlippe. 

Hund.  Brennen  im  Munde  und  Rachen,  wie  von 
Pfeffer,  durch  kaltes  Wasser  nicht  gemildert.  Bluten 
des  Mundes.  Mundhöhle  und  Zunge  voll  kleiner  Blüthen. 
Belegte  Zunge.    Bitterer  Geschmack. 

Zahne.     Empfindlichkeit  der  oberen  Zähne. 

Eggtagt.  Vermehrte  oder  ganz  fehlende  EsslusL 
Widerwillen  gegen  Fleisch  und  Brot  Verlangen 
nach  gebratenen  Äpfeln.  —  Bestandiger  Durst, 
besonders  auf  kaltes  Wasser,  welches  nicht 
vertragen  wird.    Cbelbefinden  nach  Trinken. 

Gastrisches.  Beständiges  Aufstossen.  Gewalt- 
sames, bitteres,  wässeriges  Erbrechen,  von 
grünlicher  oder  schwarzer  Farbe.  Auf  dem 
Erbrochenen  schwimmt  eine  weisse  Masse, 
wie  geronnenes  Fett. 

Hagen.  Brennen  im  M.igen  and  in  der  Herz- 
grube, oder  Taubheitßgefühl  daselbst,  mit  Gefühl,  als 
zöge  sich  etwas  wie  ein  Klumpen  zusammen  und  ginge 
dann  wieder  auseinander.  Geschwulst  in  der  Herz- 
grube und  Magengegend  mit  Empfindlichkeit  gegen 
Berührung. 

Oberbanch.  Stiche  in  der  OberWuichgegend  und 
den  Schulterblättern,  schlimmer  beim  Gehen,  im  linken 
Oberbauche,  nöthigend  die  Fland  auf  die  schmerzhafte 
Stelle  zu  legen. 

Bauch.  Aufgetriebenheit  des  Bauches.  Sehnet* 
dende  und  bohrende  Schmerzen  im  Bauche.  Quet- 
schungsschmerz in  den  Baiichwandungen,  Wundheits- 
schmerz  an  den  Bauchdecken.  —  Knurren,  Kollern 
und  wandernde  Schmerzen  im  Leibe,  mit  Kopfweb, 
welches  sich  am  warmen  Ofen  erhöht  —  Leib- 
schmerzen nach  WasBertrinken.  —  Stechende, 
reissende  Schmerzen  in  den  Därmen.  Kolik  mit  Durch- 
falle.    Stechen  in  dar  linken  I<eistengegend. 


Stahl.  Plötzlicher,  unaufhaltsamer  Stnhldrang 
mit  Zwängen  nachher.  —  Durchfall  mit  Brennen 
im  Bauche  und  After.  —  Zahlreiche,  blutige 
Anslcernngen  mit  Kolik,  Neigung  zum  Einschlafen 
und  Schwindel.  —  In  einem  halben  Tage  mehr  al9 
20  Ausleerungen  mit  Schmerzen  in  den  Därmen, 
als  ob  Feuer  darin  wäro.  —  Grünliche  Durchfalle 
ohne  Blut  —  Noch  vorangegangenem  Durchfalle  acht- 
tägige Verstopfung. 

MuKld«*rni.  Drängen  und  Vollheitsgefühl  im 
Mastdarme.  Schmerzen  und  Klopfen  im  After  nach 
dem  Stuhle.  Geschwollene,  bläuliche  HämorrhoYdol- 
knoten.  Lähraige  Schlaffheit  des  Afterschliessmuskels. 
rung  dunklen,  stinkenden,  schnell  gerinnenden 
Blutes,  bei  fliessenden  Hämorrhoiden. 

Ilnrnorgaoe.  Stechen  in  der  Blase  heim  Harnen. 
Verminderter,  seltener  Harnabgang,  weiselicher 
Harn.     Brennen  in  der  Harnröhre. 

Geflchlechtstheile.  Jucken  am  Hodensacke. 
Neigimg  zum  Beischlafe.  —  Blasses  Regelblut,  Vor 
fege]  Blutandrang  nach  dem  Kopfe,  'während 
ige  Begel  traurige  Stimmung.  Leibschneiden  beim 
Eintritt  der  Regel.  Unterleibskrämpfe  während  der- 
selben. 

Kehlkopf.  Kratzen  im  Halse  in  der  Kehlkopf- 
gegend. Schmerz  im  Kehlkopfe,  wie  ein  Schnitt  mit 
einem  scharfen  Instrumente. 

Husteu.  Heftiger  Husten  und  schmerzhafte  Stiche 
in  der  Luftröhre.  Husten  nach  Trinken.  Husten  mit 
blutig-schleimigem  Auswurfe.  Der  Husten  ist  Nachts 
am  schlimmsten. 

Atlicm.    Stinkender  Athem.    Häufiges  tiefes  Ein- 

en.    Erschwertes  Athmen  beim  Einschlafen.    Er- 

BSgagefOhl    und    Klopfen    in    der    Brust    beim 

Lachen.     Brustbeklemmung  und  Schleimrasseln  beim 

Brost.  Zerschlagenheitsgof  (Ihl,  Klopfen  und  Stechen 
r  Brust,  verschlimmert  bei  der  geringsten  Bewegung. 


Gefühl  von  Hitze  und  Zittern  oder  Brennen  in  der 
Brust.  —  Feines  Stechen  im  Herzen,  wie  von  Nadeln, 
Herzklopfen  AbendB  oder  nach  dem  Essen.  Herz- 
krämpfe. 

Rumpf.  Krampfhafte  Seh  merzen  an  den  Schlüssel- 
beinen beim  Drehen  des  Kopfes  nach  rechts  oder  links. 
Schmerzhafte  Genicksteißgkeit.  Kribbeln  im  Rucken, 
wie  von  Würmern.    Stechende  Rückenschmerzen. 

Nieren.  Gefühl  von  Schwäche  und  Zerschlagen- 
heit  in  der  Nierengegend  oder  schründender  Schmerz 
daselbst 

Kreuz.  Steifigkeit  in  den  Gelenken  der  Kreuz- 
und  Lendenwirbel,  6owie  der  Finger,  welche  kaum 
bewegt  werden  können. 

Glieder.    Stechen,  Zittern,  Schwere  und  Steifheit 

in  den  Armen.  Zusammenaehnürungsschmerz  in  der 
Handwurzel.  Zittern  der  Hände.  Reisson  in 
Fingern.  Blaue  Fingernägel.  —  Zerschlagenheit  der 
.  Zittern  und  Zucken  derselben.  Krämpfe  in 
den  Beinen  und  Füssen.  —  Ameisenkriechen  in 
der  rechten  Hüfte.     Kribbeln  in  den  Füssen. 

Fieber.     Kälte   der  Glieder.      Frösteln.     Hitze, 
wobei    sich    der    Kranke    sorgfältig    zudeckt. 
Nervenfieber  mit  Aufblähung  und  Empfinrllichk 
Magengegond,  durch  Wassertiinken  verschlimmert.  — 
Schwacher,  ntwas  beschleunigter  Puls. 

Schlaf.     Beständige    Schlafneigung.     Anhaltend 

'süchtiger  Zustund.  —  Gänzliche  Schlaflosigkeit. 

Unruhiger  Schlaf    mit   Umherwerfen    im  Bette   und 

schrecklichen  Träumen.     Träume   von  Geistern   und 

Gespenstern. 

Haut.  Rßthe  der  Haut  Flechten  auf  den  Armen. 
Häufig«  Anschwellung  und  Eiterbildimg  in  den  Mandeln. 
Gelbe  Flecke  auf  der  Brust. 

Umstände.  Verschlimmerung  der  Beschwerden 
durch  Ärger,  Essen  und  Trinken,  Besserung  im 
Liegen  und  in  der  Wärme. 
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Manganum. 

"Braunstein,  Pyrolusit,  Mangandioxyd. 

Nächtliche,  wühlende  Knochen  schmerzen.  Heftige 
Zahnschmeraon,  die  schnell  auf  andere  KörpertheUe 
fiberepringen.  —  Langwierige  Rauheit  des  Halse» 
und  Heiserkeit  —  Husten  mit  vielem  grünen  oder 
gelblichen  Schleimanswurfe  in  Klfltn  neben.  —  Kehl- 
kopf- und  Luftröhrensehwindsucht 


Menvanthes  trifolinta. 

Bitter-  oder  Fieberklee,  Zottenblume,  eine  bei  uns 
wild  wachsende  Gentianee. 

Langwierige  Beschwerden  nach  Chiaamissbrauche. 
—  Wechsellieber  mit  unvollkommenem  Kälte- 
stadium,  mit  blosß  örtlichem  Kältegefühle  im 
he  oder  in  den  Händen  oder  Fusssen,  oder  in  der 
Nasenspitze  usw.  —  Auslluss  aus  den  Ohren  nach 
Scharlach  oder  Masern.  —  Fliessende  Hämorrhoiden.  — 
Krampfhaftes  Emporwerfen  der  Schenkel.  Drückendes 
Kopfweh,  erleichtert  durch  festen  Druck  mit  der  Hand. 


Mephitie  putorius. 

Nordamerikatiiscbea   Stinkthier,  Saft  der  After- 
drüsen eines  zu  den  Mustelinen  gehörigen 
Fleischfressers. 

Tagesschläfrigkeit;  Einschlafen  mitten  in  der 
Gesellschaft,  solbst  während  des  Qespräohs 
(besonders  tei  Hysterischen  neben  Calo.  c).  —  Kopf- 
schmerz beim  Fahren.  — Umherziehende  Schm 
mit  Harndrange.  —  Schmerzen  in  hohlen  Backen- 
zähnen, besonders  im  Unterkiefer.  —  Zusammen- 
fliessen  der  Buchstaben  beim  Lesen.  —  Ausfallen  der 
Haare  aus  den  Augenbrauen. 


*Mereurius.*> 
Quecksilber,  metallisches  Element 

Schankergeschwüre,  syphilitische  (harte)  und 
nicht  syphilitische  (weiche),  besonders  bei  gleichzeitigem 
Ziehen  in  den  Gliedern.,  wie  vor  Ausbruche  des  Wechsel- 
fiebers. —  Rachitische,  skrofulöse  Beschwerden.  — 
Knoohengeschwülste  und  Knochenfrass,  oder 
entzündliche,  besonders  nächtliche  Knochenschmerzen, 
auch  Verkrümmung  und  leichte  Zerbrechlichkeit  der 
Knochen.  —  Rheumatische  oder  gichtische 
Schmerzen  in  den  Gelenken  und  Gliedern, 
unerträglich  in  der  Bettwarme,  vorzüg- 
lich Nachts,  mit  SohweiBBen,  die  nicht  er- 
leichtern. —  Ausschlage,  wie  fette  Krätze.  — 
Pocken  (Variolin),  alle  Nachkrankheiten  nach  den 
Pocken.  —  Flechten,  besonders  syphilitische.  - 
Unisichfressende,  schwammige,  bläuliche,  leicht 
blutende  Gesohwüre.  —  Entzündliche  Anschwel- 
lungen, besonders  der  Drüsen.  Ohrendrüsenbräune. 
Eiterungen  aller  Art.  Entzündliche  Fieber  mit  ausser- 
ordentlich beschleunigtem  Pulse  und  beständigen 
ungeheuren  Seh  weissen,  ohne  Erleichterung,  zu- 
weilen sauer  riechend  oder  stinkend.  —  Gesehwulst 
des  Kopfes  oder  Ausschlag  auf  demselben.  —  Aus- 
fallen der  Kopfhaare.  —  Entzündung  der  Augen,  be- 
sonders wenn  dabei  auch  die  Lider  roth  und  ge- 
schwollen sind.  —  Reiseen  und  Stechen  in  den 
Ohren;  eitriger  oder  blutiger  A  usfluss  aus  denselben. 


*)  Manche  Laien  sind  in  Verlegenheit  gekommen,  wenn 
sie  in  den  Buchern  Mercuriua  vivus  oder  Merc.  solubiiis 
Hahnemannii,  oder  Merc.  aublimat.  nsw.  angest-'igT, 
iu  meinen  Apotheken  aber  mir  ein  Fläschohon  mit  der  Be- 
zeichnung „MerouriuB*"  vorgefunden  Laben.  Diesen  diuue 
zor  Nachricht,  d&ss  es  ziemlich  gleichgültig  ist,  welches 
Präparat  des  Quecksilbers  angewandt  wird,  du  xnnnnüiuhe 
Präparate  bei  der  Prüfung  übereinstimmende  Symptome 
hi-i  vorgebracht  haben.  Ich  bediene  mich  in  der  Hegel  des 
Mercuriua  eolubilis  Hahnemannii,  als  des  reinsten  und 
daher  zum  Verroibon  und  Potenziron  geeignetatuc  Präparate j 
dooh  siad  alle  Mercurpiüparate  auch  bei  mir  vorräthig. 


Schwerhörigkeit  mit  Sausen  und  Brausen  in  <kn 
Obren.  —  Entzündung  und  Geschwulst  der  Nase, 
vorzüglich  der  Spitze.  —  Bluten  der  Nase,  wobei  das 
Blut  gleich  gerinnt  und  in  Zupfen  hängen  bleibt.  — 
Baisse  lende,    zuckende,   besonders  nächtliche 

Zahnschmerzen,  vorzüglich  in  den  Wurzeln  der 
Zähne,  auch  bis  in  die  Ohren  hinein  Stechern!,  schlimmer 
durch  Kalt-  oder  Warmtrinken  und  durch  Einathmen 
kalter  Luft;  auch  mit  Speichelfluss  oder  Backen- 
geschwulßt  —  Fauliger  Gestank  aus  dem  Munde. 
Schwämmchen,  Mundfäule,  Geschwüre  und  Laschen 
im  Munde.  —  Entzündung  der  Zunge,  oder  Ge- 
schwulst, und  dicke,  weisse  Belegtheit  derselben.  — 
Halsentzündung  mit  Geschwulst  der  Mandeln  und 
Speichelflusse.  —  Höchster  Ekel  und  Abscheu  vor 

>.     Viel  Durst   auf   kalte  Getränke,    bes< 
auf  Wasser  —  Heftiges  Erbrechen  bittren  Schleimes. 

—  Leberentzündung  oder  Geschwulst  und  Härte  der 
Leber.  —  Darm-  und  Bauchfellentzündung.  —  Ruhr. 
Grüne  oder  gxünsohlennige,  blutige,  blutstreifige, 
blutigschleimige  oder  1  ige  Durchfälle,  mit 
I>«b8chneiden  oder  Pressschmerz  im  Mastdarme, 
öfterem    vergeblichen    Pressen    und    Drängen ,     das 

nach    dem    Stuhlgänge     noch    nicht    aufhört. 
Sauerriechende,     oder     den     After     wund  machende 
•.    —    Vorfall  des  Mastdarms,  der  schwarz  ist 
:     —  Harn  mit  flockigen,  weissen 
Fasern  und  Wolken,  als  wäre  Eiter  und  Schleim  im 
Harne.  —  ßlutfluss  aus  der  Harnröhre.  —  Grün- 
licher  Tripperausfluss,    besonder»   Nachts,   mit 
ton  Erectionen.   —   Eicheltripper. 

—  Harte    Geschwulst    der    Hoden.    —    Vorfall    der 

ie.  —  Eitenirtiger,  fressender  Weigsfluss.  — 
Harte  Anschwellung  oder  Eiterung  der  weiblichen 
Brust.  —  Katarrhalische  Zustände  aller  Art, 
wenn  diese  mit  grosser  Frostigkeit  und 
Scheu  vor  freier  Luft  verbunden  sind;  auch 
Grippe.  —  Trockner,  erschütternder  Husten,  als 
sollte  Brust  und  Kopf  zerspringen.  Bluthusten  im 
Liegen.   —  Schmerzhafte  Steifheit   des  Halses,  — 


Ittorn  der  Fingernägel.  —  Kinder  wollen  die 
arbruBt  nicht  nehmen.  —  Hanptmittol  zur  Be- 
Bettigtt&g  «1er  Folgen  eines  längeren  Mfi'diirmiRHhrauchs 
sind:  BolI4  <'arb.  vftg.,  Hep.,  HJitr.  acid.,  Soll  , 
Lach.,  Lyo. 

Mezereum. 

Daphne  Mexercum,  Seidelbast,  Kellerhals;  eine  bei 
ans  einheimische  Thymolee. 

Langwierige  Beschwerden    von  ÄLercurmiosbniK  !>, 
besonders  Knochenfrass.    —  Geschwulst  der  Ohr- 
driisen.  —  Nassende,  juckende  Kopf. ms  schlage 
auch  hinter  den  Ohren.  —  Schorf  auf  dem  i 
mit  Ausgehen  der  Haare  und  Scluuerzen  in  den  Ivopf- 
knochen.    Krampfhaft  auckende,  betäubende  Sehr: 
in  den  Gesichtsknoclien  und  Zähnen,  besondere  links. 
Tägliches,  ungeheures  Erbrechen,  entweder  p 
bitteni  Suhleimes,  oder  blutiges    und  chokoladeu- 
farbiges.    Brennende  Schmerzen  im  Magen.    Mngen- 
idung.    MagenkrebB  (bei   letzterem    nur  die 
marden  mildernd).  —  Blutharnen.    Auslli 
r  Blutstropfen  aus  der  Harnröhre  nach  dorn 
Harnen.     SchleimaoaööBB   aus   dos  <•:   — 

Kicbeltripner.     —     Eiweissaitiger ,      schleimiger 

!lU89. 

MillHblium. 

AchUJrsa  Milb folinm,    Schafgarbe,    eine   bei    QD8 
wild  wachsende  Conipositr. 

In  allen  Arten  akuter  Blutungen,  besonders  aus 
der  Luftröhre.  Lungenschwindsucht,  wenn  die 
Krankheit  nach  Blntsturze  aus  der  Longe  entstanden, 
oder  der  Husten  fast  immer  von  blutigem  Auswurfe 
begleitet  Ist.  (Auch  Chlor  und  Phospli.).  —  Über- 
mässig werdende  Hämorrhouliilblutiingen  selbst 
bei  chronischer  Wiederholung  der  Blutung. 

RltitHm1r-iiii£  UM«  h  «i<mii  KopTf,  mit  Schmerzen 
im    Kopfe,    als    sollte    die    Hirnschale    i 
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schlimmer  beim  Bücken,  besser  nach  dem  Aufrichten 
(neben  Acon..  B*  11.,  Bry.  usw.). 

Iteissen  und  Stechen  im  Kopfe. 

Schwindel,  nur  bei  geringer,  nicht  bei  starker 
Bewegung;  mit  Übelkeit,  besonders  beim  Bücken,  gur 
nicht  im  liegen 

Haare  verfilzen  sich,  trotz  des  Verkurzens  der- 
selben durch  Abschneiden  (neben  Bor.,  Vino.). 

Augen  thrilnen;  Nebel  vor  den  Augen  in  der 
Huiiilinutfleci»;  lüneindrückend  stechender 
Schmerz  in  den  Augen 

Nasenbluten  (neben  Acori.,  Arn.,  Bell ,  Bry., 
Calc  cb.,  Chin.,  Croc.  u.  b.  w\). 

Ohrrntchmerzen. 

Lippen 

Mundfaule,  irigee  Zahnfleisch  (neben  Boi., 

Im  Halse  Rauhheit,  Schmerz  bei  und  ausser  dein 

ngen;  Geschwüre. 
Magendrücken  und    Brennen   im  Magen,  bis  in 

.  liliind  hinauf. 
Hn  uc  !i  seh  merzen    v<  i,  i-    Alt,    I 

9i  Kegel  und  vorzüglich  bei  Hysterischen. 

Bruch  »geklemmter    (neben  Acon.,  Nux 

vom.,  Aur.,  Suli). 

Stuli!   immer    weich   und  durchfällig,  auch  blu- 

i'uhr. 
Spul-  und  Bandwurm  (nehen  Cnlc.  cb,  China, 
1  11). 

H.iiiiurrlKiiilnlknoten,    schmerzhafte    und    hef- 
'lämorrliuidnlhlutuiiKCii  (i  ion.,  China, 

Hui  vom) 

Rlnllntriien  (neben  Cannab.,  Canth.,  Ipcc,  Mero., 

u.  i  w.). 
(•*••<<  hlethiMheiic,  männliche:  Tripper  und  Pol- 


€eg<  hleihtstheile,  weibliche:  Regeln  unregel- 
mässig, (bald  zu  schwach,  bald  zu  stark).  —  Vor- 
zugsweise zu  starke  Regel.  —  Mutterblutflüsse  in 
umlausserderSchwangerschaft.  —  Weiasfluss.  Mutter- 
vorfall.  Fehlgeburt  —  Fallsucht  wegen  aus- 
gebliebener Regel.  Bluthusten,  nachdem  die  Regel 
ausgeblieben. 

Kindbett.  Folgen  sohwerer  Entbindung.  — 
Schmerzhafte  Nachwehen.  —  Gebärmutterkram pfe  — 
Zu  starker  oder  auch  unterdrückter  Wochenfluss. 

nilchmangel  bei  unterdrücktem  Wochenflüsse 
(neben  Puls.). 

Wunde  Brust wnrzen. 

Brost.  Stechen  in  derselben,  Kwzathmigkoit.  — 
Husten  mit  schaumigem  oder  blutigem  Auswurfe.  — 
Blutspeien.  —  Blutsturz  aus  der  Lunge,  be- 
sonders bei  Schwindsüchtigen,  oder  Schwindsucht  nach 
Lungenblutsturz  (neben  Chlor.,  Puls    u.  s.  w.). 

Ober-  und   ruterglietler.     Geissen  und  St* 
in  den  Gliedern,  besonders  in  den  Gelenkon.  —   Ein- 
schlafen der  Ffisse. 

Fieber,  besonders  dreitägige,  auch  nach  unter- 
drücktem Ausschlage. 

Haut.  Unterdrückte  Krätze  kommt  wieder.  — 
Viele  kleine  Blasen  mit  Eifer  —  Goschwüre  und 
Fisteln.  —  Alte  Schäden.  —  Innere  Geschwüre  und 
EXterungan.  —  Knochenfrass.  —  Krebs  (neben  Ars., 

Sult   U.   B.    W.). 

Verletzungen  jeder  Art:  durch  Stoss,  Fall, 
Quetschung,  Verlieben   u.  s.   w.   (neben   Arn.,  Rhus). 


Moschus. 

Bisam,   Absonderung  des  Moschusthieres   (MasdkuB 
moschiferus) ,  ein  zu  den  Moschinen  gehöriger  reh- 
artiger Zweihufer  Ostindiens,  welches  sieb  in  « 
besonderen  Beutel  in  der  Nahe  des  Nabels  vorfindet. 

Hysterische     und     hypochondrische     Ro- 
terden. —  Klagen    über  ung'-hcure  Schmerzen, 


mir.  noch  Srgeren  Klagen  auf  Befragen,  ohne  zu  sagen, 
wo  es  fehlt  —  Grosse  Todesfurcht,  mit  Blässe  des 
Gesichts  und  grosse  Schwache;  spricht  nur  von  dem 
herrannahenden  Tode.  —  Krumpfe,  auch  der  hef- 
tigsten Art,  bei  beiden  Geschlechtern.  —  Starr- 
krämpfe. —  Grosse  Tagesschläfrigkeit,  selbst  beim 
Gehen    im     Freien.    —    Schlummersucht    (Opium). 

—  Anfa  ÄiiBserste  erhöhte  Blutbewegung  bei  zwar 
schnellem,  doch  nicht  vollem  Pulse.  Druckender  Kopf- 
&ch merz,  wie  von  einer  schweren  Last  auf  dem  Kopfe, 
mit  dem  Gefühle  von  Kälte,  wie  von  kalten 
Umschlagen.  —  ReiBsen  in  der  rechten  Kopfhätfte, 
als  wurde  der  Kopf  diirchschnitten.  —  Knallen  in 
den  Ohren  mit  darauf  folgendem  Ausflusse 
einiger  Tropfen  Blut.    —    Ekel  vor  allem  Essen. 

—  Viel  Durst  auf  Bier,  Verlangen  nach  Branntwein. 

—  Erbrechen  jeden  Vormittag  in  der  elften  Stunde. 

—  Drücken  im  Magen,  durch  Trinken  erhöht 
Klopfen  in  der  Magengegend.  —  Stuhlverstopfung, 
die  jedesmal  durch  Kaffeetrinken  gehoben  wird. 

—  Starker  Geschlechtstrieb  mit  argem  Kitzel  in 
den  Genitalien.  Krampfhaftes  Werfen  der  Hände, 
Föbso  und  dann  Btarke  Schmerzen  darin.  —  Besserung 
»ialer  Beschwerden  im  Freien. 


Muriatis  aeidum. 

Acutum    muriaticum,    Aeidum    hi/drochloricwn. 
Salzsäure,  Chlorwasserstoüsäure. 

Ziehende«  Reissen  und  Schneiden  in  den  Gliedern, 
—  schlimmer  in  der  Ruhe,  besser  bei  Be- 
wegung (nach  Khus).  —  Faule,  stinkende  Ge- 
schwüre an  den  Schenkeln.  —  Nerven fi ober, 
wobei  der  Kranke  mit  dem  Oberkörper  im  Bette 
herabrutscht  und  die  Füsse,  bei  gebogenen  Knieen, 
fast  bis  an  den  After  heranzieht;  dabei  ausserdem 
schneller,  schwacher,  röchelnder  Athem,  aphtöse 
im  Munde,  faulig-säuerlich  stinkend,  und 
r,  bei  jedem  dritten  Schlage  aussetzender  Puls. 

hall»,    T^tu buch  der  Hoatoputhio.  Q 
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Natrum  carbnnicnm. 
Kohlensaures  Laugensalz,  kohlensaures  Natrium. 
Soda. 
Rheumatische  Beschwerden  mit  Verkürzung  der 
Flechten.  —  Skrophulöse  Leiden.  —  Blasige  Stellen 
an  allen  Zeh-  und  Fingerspitzen,  wie  verbrüht, 
ringsum  giepernd,  als  sollten  die  Nägel  abschwären. 

—  Nässende,  eitrige  Feuchtigkeit  ausschwitzende 
Flechten.  Warzen.  —  Juckender,  nässender  Aus- 
schlag an  Nase  und  Mund.  —  Sommersprossen  und 
gelbe  Flecken  im  Gesichte.  —  Drüsengeschwülste  am 
Halse  und  im  Schosse.  —  Spröde,  trockene,  rissige 
Haut  der  Hände.  —  Geschwulst  der  Füsse  oder 
Kälte  derselben,  wie  Eis.  —  Magenschmerzen,  die 
durch  Essen  gebessert  werden. 

*Natrum   muriaticum. 
Kochsalz,  Natriumchlorid. 

Rheumatische  Leiden,    auch  mit  Verkürzung  der 
Flechsen.  —  Lähmungen.  —  Skrofulöse  Beschwerden. 

—  Nachtheile  und  Schwäche  von  Säfteverlust,  besonders 
von  Selb8tschwäehung.  —  Folgen  von  Ärger  und  Zorn. 

—  Hysterische  leiden.  Entstehung,  Erhöhung  oder 
Erneuerung  der  Beschwerden,  am  meisten  im  Liegen, 
selbst  am  Tage.  —  Chronische  NesselauBschläge, 
Blutschwäre,  Flechton,  Warzen,  Wehadern.  —  Wechscl- 
fieber,  besonders  nach  Chinamissbrauehe,  tägig  oder 
dreitägig,  mit  Knochenachmerzen,  Rückenweh,  gelber, 
erdfahler  Gesichtsfarbe,  Kopfschmerzen,  grosser 
Schwäche,  Mundbitterkeit,  Geschwilrigkeit  der  Mund- 
winkel, E68lu8unangel,  Drucken  in  der  Herz- 
grube mit  schmerzlicher  Empfindlichkeit  gegen  Be- 
rührung. Eintritt  des  Fiebers  meist  gegen  den 
Morgen  oder  Vormittag,  mit  Durst  schon   im  Frost. 

—  Angegriffenheit    und    Beschwerden    von    vir 
Sprechen.    Druckender  Kopfschmerz  über  den  Augen. 

—  Ausfallen  der  Haare,  schon  bei  blossem  Anfassen, 
selbst  aus  dem  Backenbarte.  —  Thränen  der  Augen, 
tasondera   im  Freien;    auch    nächtliches  Zusch wären 


Je 
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derselben.  Starkes  Flppcrn  der  Augen  und  Zittern 
der  Lider.  —  Trtibsichtigkeit.  Sehen  wie  durch  Federn 
oder  einen  Schleier.  Ineinanderfliessen  der  Buchstaben 
beim  Lesen  und  Schreiben.  Halb-  und  Langsichtig- 
keft.  Doppeltsehen.  Schwarze  oder  feurige  Punkte 
oder  Uehtatzeifon  vor  den  Augen.  —  Schwerhörigkeit 

vüngen  oder  Singen  oder  Sausen  und  Lauten  in 
den  Ohren,  auch  mit  Eiterfluss  aus  denselben.  — 
BlOthen  und  Ausschlag  im  Gesichte,  besonders  an 
den  Mundwinkeln.  —  Geschwulst  der  Lippen  und 
auch  der  Haljsdrüseu.  —  Skorbut.  —  Geschwüre  am 
Zahnfleische.  Zahnfistel  —  Gefühl  eines  HnareB  auf 
der  Zunge  (Sil.)  —  Leichtes  Verechlückern.  —  Wider- 
willen gegen  verschiedene  Genüsse,  z  B.  gegen  Essen 
überhaupt,  aber  besonders  gegen  Schwarzbrot,  Kaffee, 
Fleisch,  Tal  «krauchen,  welches  letztere  Schwcisa  und 
Zittern  hervorruft.  —  Erbrechen  des  Genossenen,  be- 
tonders  bei  Schwangern.  —  Wassererbrechen.  Zu- 
sammenziehende, krampfhafte  Magenschmerzen,  von 
Xaohmittag  bis  Abend  —  Tägliches  Leihsi  hn-i-lr-u 
Horgens.  —  Langwierige  Stuhlveretopfung  oder  Weteh- 
kibigkeit  —  Mastdarm  verfall  mit  Brennen  im  After 
und  Abgang  blutiger  Jauche.  —  Flechton   am  After. 

'-iimerzhitfte  Hämorrhoi'dalknoten  —  Unwillkür- 
licher Harnabgang,  besonders  im  Gehen,  auch  beim 
i    und   Kiesen.    —    Nachtripper.  —    Impotenz. 

—  Regel  zu  spät  und  zu  gering  Hartnäckig  unter- 
drückte RegeL  Zögernder  Eretdurehbruch  der  Regel 
bei  Jungfrauen.  (Calc.  carb.)  —  Scharfer  Weissfluss  bei 
gelber  Gesichtsfarbe.  —  Husten  von  Kitzel  im  Halse 

n  der  Herzgrube.  —  Husten  mit  Erbrechen  des 
Genossenen.  Eiterauswurf  beim  Husten,  Kopfschmerz, 
als  sollte  die  Stirn  zerspringen.  Stechen  in  der 
Brust  beim  Tiefathmen  und  Husten.  —  Herz- 
klopfen bei  der  geringsten  Bewegung.  Unregel- 
mäßiger, aussetzender  nerzschlag.  —  Kropfartige 
■iigoschwulst.  -  Zittern  der  Hände  beim  Schreiben. 

—  Trockene,  spröde,   rissige  Haut  an  den  Hb 

—  Brennen    der    Risse    oder    arge  Kälte    derselben. 

—  Unterdrückter  Fusscuweiss  kehrt  wieder.    Starke 


Naf*,*<!fWpi<5«w>  Schwindsüchtiger  oder  Herunterge- 
kommener. -  Kann  nicht  auf  der  linken  Seite 
liegen.  —  Vergrößerung  des  Herzens  ohne  Klappen- 
fehler. 

•Nitri  acidnm. 
Acidum  nitrieum,  Salpetersäure. 

Schankergeschwflre,    Tripper     und    Feig- 
warzen, die  durch  QueckBÜber  verschlimmert  Bind. 

—  Mercurielle  Mund-  und  Racbengeschwüre.  Locker- 
heit der  Zähne  und  Bluten  des  Zahnfleisches.  —  Ent- 
zündung und  Geschwulst  der  Hoden,  von  wo  sich  der 
Schmerz  durch  die  Samenstränge  hinaufzieht.  Ge- 
schwollene und  eiternde  Leistendrüsen.  —  Nieren-  und 
Harn besch werden.  —  FlieBBende  Hämorrhoiden.  — 
Frostbeulen   -  Schwerhörigkeit  (hiernach  Petroleum). 

—  Geschwürige    Lungensucht  (nach  Kali    carb.).  — 
Besserung  der  Beschwerden  durch  Fahren  im  Wagen. 

—  Hauptmiltel    gegen  QueuksilbennUsbrauch. 

Nitrum. 
Kalium  nitrieum,  Salpeter,  Kaliumnitrat 
Erbsengrosae,  juckende  Knoten  am  Körper, 
selbst  im  Gesichte,  nur  an  Händen  und  Füssen 
nicht.  —  Schwächende  Schweisse.  —  Kopfschmerz 
nach  Genüsse  von  Kalbfleisch.  —  Nächtlicher, 
klopfender  Zahnschmerz,  durch  Kaltes  verschlimmert. 
Stechen  in  der  Brust  beim  Ticfathmen.  —  Lungen- 
entzündung. —  Husten  mit  eitrigem  Auswurfe  nach 
vernachlässigter  Lungenentzündung,  oder  mit  blutigem 
Sohleimau8wurfe.  —  Die  meisten  Beschwerden  er- 
scheinen Nachmittags  und  Abends,  während  die  am 
Tage  entstandenen  Abends  verschwinden. 

Nux  moscliat  >. 

Muskatnuss,  Samen  der  Myristioa  mnsrhatti,  eine 

Mvristicee  der  Molukken  uud  Neu-Guineas. 

Folgen    von  Einwirkung    nasser    Kälte.  —  Be- 
schwerden, die  durch  äussere  Wärme  gelindert, 


durch  kalte  freie  Luft  aber  vermehrt  werden. 
—  Leiden,  die  von  Schläfrigkeit  oder  Ohnmacht  begleitet 
sind.  —  Kohle,  trockene,  "wenig  zu  Schweissen 
geneigte  Baut  —  Wechselfieber  mit  Schlaf  rigkeit, 
weisser  Zunge,  Röcheln,  blutigem  Auswurf  und  nur 
geringem  Durste,  seibat  in  der  Hitze.  —  Durchfall 
nach  Genüsse  gekochter  Milch. 


*Nux  vomica. 

Drecbnus9,  Krähenaugen,   Samen  der  Strychnos 
■x  vomica,  einer  Apocynee  Ostindiens. 

Magenkrampf,  Magendrücken  mit  saurem 
Aufstossen  und  saurem  Erbrechen, auch  Wasser 
riile,  Aufgetriebenheit  des  Leibes,  Rücken- 
schmerzen; Gefühl,  als  läge  ein  Band  um  den  Leib; 
ds  wolle  derselbe  abfallen.  —  Gallenerbrechen  (nächst 
Puls.).  Bluterbrechen  (dunkel,  stückig)  —  Be- 
schwerden nach  Kaffee,  Wein  und  Branntwein,  Nacht- 
sch  wärmerei  (Katzenjammer),  geistiger  Anstren- 
gung, Sprechon,  Nachtwachen.  —  Benommenheit 
des  Kopfes,  wie  nach  einem  Rausche;  Schwere  im 
Hinterkopfe. —  Gegen  Säuferwahnsinn  nach  Opium. 

—  Übelkeit  und  ekliger,  fauliger,  auch  saurer  Ge- 
Gchraack  im  Munde,  besondere  Morgens.  Alle  Be- 
schwerden sind  Morgens  und  nnch  dem  Essen 
am  schlimmsten,  in  der  Ruhe  gemildert  — 
Brüche,  Sdifiden- und  Muttervorfälle.  Schwäche 
der  Mutterbilmler  und  Unterleibsschmerzen  nach  Entbin- 
dungen. —  Drängen  nach  unten.  —  Hartnäckige 
Verstopfans;  und  Esblustmungel.  —  flämorrholdal- 

h  werden,  schmerzhafte  Knoten.  —  Leber- 
entzilndung  und  -Verhärtung.  —  Regel  z-u  früh 
und  zu  stark,  dunkel  und  stückig  (MutterUut- 
fluss).     Weisslluss  (gelblieh  färbend).   —   Harndrang. 

—  Nierengrieß  und  Nierenstein.  —  Schwäche  im 
Krenze,  iJlhmung  der  Beine,  Zerschlagenheitsschmerz, 
Ameisenlaufen,  Zucken  darin.  Rückenmarkschwind- 
sucht Aufgelegter  Geschlechtstrieb.  Starr-  und  K i  n n- 
backenkrampf  in  Folge  von  Verletzungen,  besondere 
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dos  Rückenmarks.  —  Impotenz.  Folgen  von 
Selbstächwächung  (mit  Chin.). 

Hasten  mit  Zerschlagenheitsschmerz  im 
Oberbauche,  der  Kopf  zum  Zerspringen,  durch  Lesen, 
Nachdenken  und  Bewegung  verschlimmert 

Unruhiger  Schlaf,  Hin-  und  Oerw.'ilzen.  — 
Weihsei  lieb  er  mit  Magenbeschwerden,  mit 
Bläue  des  Körpers,  Frost  vorherrschend,  Kreuzschmerz, 
Kopfschmerz,  Übelkeit,  Stuhlverstopfung,  und  mit 
atetem  Bierdurste. 

Kopfschmerz  in  der  Stime  und  im  Genicke, 
Blutandrang  nach  der  Brust.  —  Trocken,  rauh,  wund 
und  Fflcickgeffihl  im  Halse. 

Grosse  Ärgerlichkeit,  leicht  tum  Zorne  geneigt; 
Folgen  von  anhaltendem  Ärger.  —  GernQth  zu  Vor- 
wiiifrn  geneigt,  Todes-  und  Selbstmordgedanken. 
—  Hypochondrie.  —  Unruhige  Träume.  —  Frost- 
beulen. —  Unmittelbar  nach  einer  starken  Er- 
kältung eingenommen,  hebt  es  alle  sonst  unver- 
meidlichen Folgen,  bei  denen  später  Acon.  oder  BelL 
fcieh  wirksamer  erweist.  —  Dies  Mittel  pasat  besondere 
bei  heftiger  GemüthsarL 

Oleander. 

Nerium  Oleander,  Lorbeerrose,  eine  Apocynee 

Südeuropas. 

Schmerzlose  Lähmungen,  besonders  der  Beine.  — 

Mangel  an  Lebenswärme.  —  Traurigkeit  und  Mangel 

an  Selbstvertrauen.  —  Flechten.    —  Schuppiger  oder 

such  nässender  Kopfausscblag.  —  Schwarzwerden 

vor  den  Augen  beim  Seitwärtssehen.  —  Inder 

Herzgrube  heftiges  Klopfen,  wie  Herzschlag.  —  Stete 

Kälte  der  Füsse. 

*Opium. 

Mohnsaft,  der  eingekochte  Milchsaft  von  Papaver 
■fi-ritm-  (Mohn),  einer  aus  der  Türkei  stam- 
menden, bei  uns  angebauten  Papaveracee. 
Schlafsucht,   mitunter  auch  beim  Nervenfieber 

vorkommend.    Betäubender  Schlaf,  der  nicht  erquickt; 


mit  halboffenen  Augen  und  schnarchendem  Ein-  und 
Ausathmen.  Schlaflosigkeit, träumerische,  betäubende 
(im  Gegensätze  zu  der  durch  die  Aufregung  und  über- 
reizte Munterkeit  bewirkten,  die  Coff.  heilt.)  —  Folgen 
von  Schreck:  Zittern,  Zucken  und  Krämpfe;  dabei 
werden  des  ganzen  Körpers,  auch  mit  lautem 
Schreien  beginnend.  Fallsucht,  besonders  nächtliche.  — 
Starrkrampf.  —  Lähmungen  ohne  Schmerzen.  — 
Auswurf  schll umigen  Blutes  beim  Husten.  Gefälir- 
;  itung.  —  Hartnäckige  Verstopfung  von 
üathätigkeit  oder  Krampf  der  Qedärme.  Koth- 
erbrechen (neben  Plumb.)  —  Sehr  stinkende,  gallige 
Durchfälle.  —  Harnverhaltung,  Blasenkrampf.  — 
Säuferwahnsinn.  Dies  Mittel  passt  öfters  bei 
Trinkern  und  Greisen,  sowie  bei  Personen,  auf  welche 
sonst  Arzneien  keinen  Eindruck  machen.  (Letzteres 
zu  Tergleichon  mit  Carb.  veg.)  —  Kolik  der  SäugÜnge 
mit  Vetstopfung.  —  Bleikolik. 


Petroleum. 

Oleum  Petrae  Italicum,  Bergöl,  Steinöl.  ein 
Gemisch  von  Kohlenwasserstoffen  meist  der  Fett- 
reihe, quillt  aus  tiefen  Erdschichten  und  ist  das 
öl  untergegangener  Pflanzen  weiten. 

Skrofulöse  und  rhachitisebe  Leiden.  —  Be- 
schwerden vom  Fahren  (nach  Cocculus.).  — 
Juckende  Flechten.  Wildfleisch  in  den  Geschwüren 
(neben  Sil.).  —  Geschwulst  und  Verhärtnng  der 
Drüsen.  —  Ausschlug  oder  weiche  Geschwülste  auf 
dem  Kopfe,  die  bei  Berührung  schmerzen.  —  Thränen- 
—  Schwerhörigkeit  und  Tauhheit  von 
Lähmung  der  Gehörnerven  (besondere  nach  Vor- 
gebrauch von  Nitri  aeid.).  —  Seekrankheit.  —  Leisten- 
bruch. —  Jucken  und  Nassen  des  Hodensackes,  und 
Flechten  zwischen  Hodensack  und  Oberschenkel 
(Graph.).  —  Aufgesprungene,  rissige  Haut  an  den 
lländen.  Frostbeulen.  —  Geschwulst  der  Füsse 
oder  stete  Kälte  derselben.  —  Hartnäckige  Zehen- 
geschwflre,  aus  Fressblasen  entstanden. 
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♦Phosphori  acidum. 
Aeidum  phosphoricum,  Phosphorsäure. 

Offene  Drflsengeschwüre  (besondei-s  brennende). 

—  Schmerz,  wie  Schaben  mit  einem  Messer  auf  der 
Beinhaut  der  Knochenröhren.  —  Knochenleiden.  — 
Geschwüre.  —  Durchfälle,  die  nicht  schwächen.  ■ — 
Schlei  tndurchfall.  Milch  weisser  oder  wasserholler 
Hitrn,  Zuckerharnruhr.  —  Nervenfieber  mit 
Redeunlust,  Sinnestäuschungen,  verwirrten 
Bildern  und  Gestaltensehen,  selbst  im  wachen 
Zustande,  besonders  beim  Schliessen  der  Augen.  — 
Bleibende  Folgen  von  stillem  Grame  (vergl.  Ign.),  auch 
von  Säfteverlust  und  Selbstschwächung  (nach  Chin.). 

—  Allgemeine  Schwäche  und  Abmagerung.   Impotenz. 


*Phosphorus. 

Phosphor,  ein  Element 

Häutige  Bräune  im  letzten  Stadium  (im  Wechsel 
mit  Brom.J.  —  Allgemeine  Nervenschwäche  und  Ab- 
magerung. (Impotenz.)  Schleimschwindsucht  Katar- 
rhalisehe Lungenentzündung  mit  Stichen  in  den  Brust- 
eeiten  und  rostfarbenem  Auswurfe,  beim  Beginn  der 
Hepatisation  (nach  Acon.  und  Bry).  Bluthusten  bei 
Lungeneiterung.  —  Blutabgang  bei  Schwangern. 
Beißsender,  blasenziehender  Weissfluss.  -  Chronische 
Heiserkeit,  Stimoilosigkeit  —  Unaufhörliche  Neigung 
zum  Durchlalle  in  der  Cholerazeit  —  Abscesse  und 
FiBteln,  besondere  in  der  weiblichen  Brust  —  Kleien- 
artige,  trockene  Flechten.  —  Knochenleiden  mit  nacht- 
liebes  Schmerzen.  KnochenfraBS  des  Unter- 
kiefers. —  Drüsengeschwülste.  —  Zoomagnetische 
Zustände,  Hellsehen.  —  Schwarzer,  grauer  und  grüner 
Staar.  —  Veilchengeruch  des  Harns  (neben  Tereb.). 
—  Beim  Manne  unwiderstehlicher  Trieb  zum  Boi- 
schlafe;  beim  Weibe  Abneigung  dagegen.  —  Kann 
nicht  auf  der  linken  Seite  liegen,  bekommt  Herz- 
klopfen davon- 
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Phytolacca  decandra. 

Kermesbeere,  eine  Pbytollacee  Südeuropas,  Nord- 
afrikas, Amerikas  und  Chinas. 

Brustdrüsen  entzündung:  Geschwulst,  ent- 
xQndliche  Verhärtung,  drohende  Eiterung.  Verhütet 
die  letztere;  aber  auch  hülfreich  bei  Abscess-  und 
fistelbüdung,  wunden  Brustwarzen  (innerlich  und 
Su&serlich).  Halsentzündung,  wo  im  trocknen, 
braunrothen  Schlünde  kleine  Pickelchen,  Drüsenbälge. 
Heiserkeit,  Erstiekungsgefühl,  Geschwulst  des  weichen 
Qauinens  und  der  Mandeln,  Schlingbeschwerden  des 
Morgens,  wenn  deB  Abends  Frostgefühl  vorangegangen 
Diphtherieähnliche  Zustande,  bösartiges  Schnrlach- 
tnit  eiweißhaltigem  Harne  (Auch  zum  Gurgeln 
80  Tropfen  Tinktur  auf  1  Tasse.)    Stimmritzenkrampf. 

—  Chronische  Verstopfung  mit  Drang  und  Ge- 
sr.hwflrigkeit  im  Mastdarme,  besonders  bei  alten 
schwachen  Leuten.     Hämorrhoiden  (auch  mit  Ruhr). 

—  Abmagerung.  —  Kopf-  und  andere  Rheumatismen. 
(Analog  Mercur,  Jod,  Podophyll,  Iris  v.  u.  Ära.) 

♦Piatina. 
Piatina,  ein  metalhsches  Element 
•iterie  —  Schmerzhafte  Empfindlich- 
keit der  Geschlechtstheile,  innerlich  und  aussor- 
lich.  —  Nymphomanie  und  widernatürliche  Auf- 
regung des  Geschlechtstriebes,  besonders  auch 
bo  Wöchnerinnen.  Regel  zu  früh  und  zu  stark,  oder 
ra  lange  anhaltend  (wie  hei  Nnx.  vom.  und  Calc.  cb.). 

—  Verhärtung  und  Vorfall  der  Gebärmutter.  —  Todes- 

und   Hypochondrie    mit    Weinen,  Verstopfung 
und  Herzklopfen. 


*Plumbum. 
Blei,  ein  metallisches  Element 
Lähmung  der  Glieder.  —  Stuhlverstopfung.  Harte. 
Zotige,  schwer  abgehende  Stühle.    Heftige  Schmerzen 


um  den  Nabel.  —  Krampfhaftes  Einziehen  des  Bauches. 
—  Kolik,  gebessert  durch  Aufdrücken  und  Krumru- 
liegen.  —  Kotherlirechen  (neben  Op.).  Wie  alter 
Käse  stinkender  Fussschweiss. 

Podophyllum  poltatum. 

Maiapfel,  „Vegetabilisches Calomel",  eine  Berberidee 
Nordamerikas. 
Wirkt  auf  den  ganzen  Verdauungskanal  vom  Kopfe 
bis  tum  After  wie  Calomel ;  auch  auf  dessen  Drüsen,  z.B. 
die  Munddrüsen,  Bauchspeicheldrüse,  besonders  die 
Leber.  Daher  bei  Entzündungen  der  verschiedensten 
Unterleibseingeweide,  des  Dünndarms,  weniger  des 
Dickdarms,  des  Mastdarms,  besonders  der  Leber. 
(Bei  Gelbsucht  von  Verstopfung  des  Gallengangs 
mit  Gallensteinen,  erzwingt  Dr.  Haie  einen  Durch- 
bruch mittels  0,2-0,6  Gr.  Podophyllin,  d.  i. 
harziger  Alkoholextrakt).  Kinderdiarrhöe  Morgens, 
nach  Essen  und  Trinken,  auch  chronische  mit 
Darrsucht,  mit  Mastdarmvorfalle.  —  Zahn- 
beschwerden: die  Kinder  rollen  den  Kopf  von  einer 
Seite  zur  andern  mit  Stöhnen  im  Schlafe;  Zähne- 
knirschen, Stuhlzwang,  Brechruhr.  Enteritis:  Galliges 
Erbex.hen,  Stuhlentleerungen  massenhaft,  gallig  oder 
wassflockig,  stinkend,  bei  Mercur  mehr  kleine,  weisse! 
riK-lit  so  übelriechende  Schleimfitühle.  Allerlei  Leber- 
leiden: chronische  Entzündung  oder  Anschoppung; 
Muskatnussleber*;  Gallenfieber  mit  dem  Charakter 
der  Darmreiznng,  Schroerzhaftigkeit,  Bei  Cotnpli- 
krttioii  mit  Gallensteinen,  mit  entzündlicher  und  an- 
gesohoppter  Leber.  Verstopfung  mit  Durchfalle  wech- 
selnd, oder  chronische  Verstopfung.  —  Bau.-h- 
speicheldrüsenleiden  (neben  Iris  vers.).  Milz- 
krankhoiton,  sowold  Entzündimg  als  Vergrösserung; 
ruft  auch  Speichelfluss  hervor.  Einfacher  Mastdarm- 
vorfall der  Kinder  erfordert  die  12.  Poienz  von 
Podophyllin;  Ruhr,  die  im  Mastdarme  ihren  Sitz  hat, 


')  Blutüberfüllnng  dar  Leber  durch  Stauung. 


dio  3.  Vcrreibung  (nach  Hughes).  —  Hämorrhoiden 
in  der  Schwangerschaft  mit  Mastdarmvorfalle,  chron. 
Durchfalle,  Morgens  schlimmer  mit  Kopfweh.  Blähungen, 
bes.  bei  Leberleiden.  Weissfl'uss:  dicker,  durch- 
sichtiger Schleim,  Vorfall  des  Mastdarms  und  dei 
Gebarmutter  Verstopfung,  Horabdrängen  in  den  Ge- 
winnen. —  Kindbettfieber  mit  Bauchfellentzündung. 
Zeitweises  Zusammen  ziehen  der  Bauchmuskeln  in 
Knoten.  Bleikolik;  TJnterleibsachraerzen,  besser  dun -h 
Dmck.  —  Chronische  Augenleiden  mit  Geschwürs- 
trildung  (auch  ausser  lieh ). 

Psoricum 

Krätzstoff. 

Beschwerden  vom  Fahren  im  Wagen.  — 
Gichtische  und  rheumatische  Schmerzen.  —  Knochen- 
fras».  —  Veraltete  Krätzausschläge.  —  Aus- 
schlag wie  eine  Kinde,  über  den  ganzen  Körper,  als 
stecke  derselbe  in  einem  Futterale.  —  Trockne, 
unempfindliche  Flechten.  —  Feigwarzen.  — 
Kopfgrind,  trocken  oder  nässend  und  stinkend,  mit 
ten.  —  Religiöse  Melancholie,  —  Gefühl,  als 
sei  der  Kopf  vom  Rumpfe  getrennt. —  Skrofu- 
lös© Angenentxündung  und  Hornhautgeschtrüre.  — 
Empfindung,  als  höre  man  mit  fremden  Ohren.  — 
Ausfluss  rölhlichen  Ohrschmalzes  oder  stinkenden  Eiter? 
ihren.  —  Nässender  Ausschlag  hinter  den 
Ohren.  —  Geruchlosigkeit.  —  Geschwollene  oder  ge- 
rigo  Lippen  und  Mundwinkel.  —  Stechende 
Zahnschmerzen,  im  Freien  gebessert.  —  Ekel  vor 
Schweinefleisch.  —  Chronische  Leberentzöndung. 
—  Leistenbrüche.  —  Wasserbruch.  —  Eichel- 
tripper. —  Ausbleibender  Samenergiisa  beim 
Beischlafe.  Impotenz.  Regel  zu  spät  und  zu 
gering.  —  Wei.vslluss.  —  Husten  mit  gelblirh- 
grünom  Auswurfe  —  Kurzathmigkeit,  besser  im 
Liegen  —  Viel  Schweiss  in  den  Handtellern, 
besonders  Nachts.  —  Chronische  Knieentzündung.  — 
Uaterschenkelgeschwüie. 
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•Pulflatill«. 

Anemone  Pnlsuti/fo,  Küchenschelle,  eine  bei  uns 
wild  wachsende  Ranunculacee. 

Regel  zu  spät  und  zu  gering.  Ausbleiben 
derselben,  besonders  nach  Erhaltung.  Bleichsucht. 
Unordnung  in  den  Regeln.  Schmerzen  und  Krämpfe 
im  Unterleibe,  vor  oder  bei  Eintritt  der  Regel.  — 
Weissflues.  —  Zu  schwache  Geburtswehen 
(neben  Seeale);  Nachwehen;  zur  Lösung  der  Nach- 
geburt. —  Ausbleiben  des  Wochenflusses.  —  Be- 
schwerden vom  Entwöhnen  z.  B.  Geschwulst  der 
MilchbrQste  und  Spannen  darin.  -  Auch  Stechen  und 
Ausfluea  dünner,  scharfer  Milch,  bei  unmnnnbaren 
Mädchen.  —  Ohnmachtsanfälle  mit  Leichen  Masse; 
epileptische  Krämpfe,  besonders  bei  ausgebliebener 
Regel,  oder  jedesmal  zur  Regelzeit  wiederkehrend. 

Folgen  von  Masern,  z.  B.  Schwerhörigkeit, 
Ohrenlaufen ,  AugenüM  usw.  Desgleichen  Vor- 
beugungsmittel gegen  Masern;  (Hauptmittcl  wäh- 
rend der  Masern  ist  Acon.).  Thränen  f  istel  n, 
wie  Fisteln  Oberhaupt  (wenn  nicht  der  Psora  oder 
der  Knochenbetheiligung  wegen  erst  Sulf,  Hep.  & 
oder  Sil.  gegeben  werden  muss).  —  Augen- 
entzflndung,  auch  skrofulöse,  mit  Drfl 
Stechen  und  Thränen  der  Augen,  besondere  in 
freier    Luft.      Auch     Trockenheit     der     Augen. 

—  Gerstenkorn  am  Augenlide.  —  Hell  graue  Ver- 
dunkelung der  Krystallinse  (grauer  Staar).  —  Trüb- 
sichtigkeit;  Doppeltsehen;  feurige  Kreise.  — -  Ohren- 
zwang, Zucken,  Stechen,  Reässen,  Sausen,  Klingen 
in  den  Ohren.  —  Taubhörigkeit,  von  Verstopfung 
der  Ohren.    Eiteransfluss,  besonders  nach  den  Masern. 

—  Nasenbluten.  Kopfschmerz  Qber  der  Nase  (an 
der  Nasenwurzel).  —  Schnupfen  mit  VerluBt  des 
Geruches  und  Geschmackes.  —  Stockschnupfen  mit 
geschwörigen  Nasenlöchern,  Ausschnauben  gelb- 
lich-grünen, wie  alter  Käse  stinkenden,  verhärteten 
Schleimes. 


Hntten  mit  Trockenheit  im  Halse,  oder  Schlei  m- 
husten,  mit  gelbem,  bitterem,  salzigem  oder  ßfiss- 
lirhem.  biatBtreifigem  Auewurfe,  Husten  mit  dem 
Gefühle,  als  wende  sich  der  Magen  um,  wie  zum 
Erbrechen.  Husten  mit  Brustschmerzen  und  Stechen 
in  den  Seiten.  —  Allgemeine  Verschleimung.  — 
Seh  leim  er  brechen  und  Gallerbrechen.  — 
Drücken  in  der  Herzgrube,  —  Durch  falle,  breiige, 
Kbieimige,  gallige,  auch  mit  Blutstreifen  f  ruhrartige); 
Brennen  im  Mastdurme.  —  Fliessende  Hämorrhoiden. 
—  Harndrang  und  unwillkürlicher,  tropfenweiacr  Ab- 
ringe des  Harnes,  und  Seldeimausflusse  aus  der 
Harnröhre.    Reichlicher  Harn.    Harnruhr. 

Nächtliches  Bettnassen,  besondere  hei  kleinen 
Mädchen.    —    Magenverderbniss    und    Magenkrampf, 

sonstige  Beschwerden  nach  Fett  und  fc-tten 
Speisen,  z  B.  Backwerk  (neben  Ipee.  und  Carb. 
Teg.).  Magenkrampf,  durch  schnelle  Bewegung  ver- 
schlimmert Geschmack  bitter-  Blälmngskülik  und 
schmerzhafte  Empfindlichkeit  der  Bauchdecken  gegen 
Berührung  Unterleibsentzündung  (Ars.).  — 
DruKtkrampf;  Erstickungsanfälle;  Zusammen- 
M-hiiflrung  quer  über  die  Brust,  mit  Brustschmerz; 
besondere  durch  Schwefeldampf  erzeugt  —  Weh- 
ischwellungtmd  Knoten.  —  Rose  oder  rosenartige 
Geschwulst,  die  von  einem  Körpertheile  zum  andern 
Oberspringt.  —  Desgleichen  umherziehende  oder 
überspringende  gichtische  Schmerzen  (neben 
i.    —    Reissen   in   den  Gliedern,   das    bei 

'ssung  des  leidenden  TheileB  eich  mindert.    — 

beulen.  —  Bei  allen  Leiden  herrscht  Durst- 
losigkeit  vor.  -  Dies  Mittel  passt  besonders  fürs 
blecht,  und  für  ein  sanftes,  schüch- 
ternes, weinerliches  Ocmfith,  boi  blassem  Ge- 
richte,  blauen  Allgen,  blonden  Haaren.  —  Die  Ver- 
Rihlimmerung  der  Bosch  werden   Abends,   in  der 

i    des  Körpers,   und  in  der  Wärme;    besonders 

:    ii  in  warme  StubenlufL    Linderung  im 

ii,    in    der  Rn<  k-udage,    und  bei  massiger  Bo- 


Pyrocarbon. 

Brennzlicbes  Koblendestillat 

Lungenschwindsucht.  Geräuschvolles,  rasseln- 
des, oder  schwaches,  mühevolles  und  unregelraässiges 
Athmen.  Häufiges  Blutspeicn.  Beständiger  Husten 
mit  eitrigem  Auswurfe.  Nachtsch  weiss.  —  Sehr 
schwächende,  selbst  blutige  Durchfälle.  Dabei  ent- 
weder voller,  oder  schwacher  und  kleiner,  aber  höchst 
schneller,  selbst  bis  zu  200  Schlägen  in  der  Minute 
beschleunigter  Puls.  —  Schwindel,  Kopfschmers. 
Gehirnersoheinungen:  Aufregung  und  Delirien  oder 
das  Gegentheil,  Betäubung  und  Schlafsucht. 

Haut.  Jucken  und  Stechen  in  der  Haut.  Kalte, 
missfarbige  Uaut.  Die  Haut  der  Schenkel  brennend, 
wie  eine  Kohle,  ohne  dass  es  der  Kranke  merkt 

Fleher.  Äussere  Kälte  Ober  den  ganzen  Körper, 
mit  bläulicher  Farbe.  —  Kälte,  auf  welche  grosse  Hitze 
und  Schweias  folgt  —  Klopfender,  voller,  schneller 
Pul».  --  Puls  100  bis  2U0  Schläge  in  der  Minute, 
Puls  schwach  und  klein.  —  Sich  in  Tropfen  er- 
giessender  Scb weiss  mit  beschleunigtem  Pulse. 

Schlaf.  Unwiderstehliche  Neigung  zum  Schlafe. 
—  Tiefer,  fester  Schlaf.  —  Schlaf  bis  zu  fünf  Tagen. 
Schlafsucht,  auch  mit  warmem  Körper  und  Btnrren 
Gliedern.  Während  des  Schlafes  fahle  oder  bleierne 
Gesichtsfarbe j  besonders  in  den  Augenlidern  und 
Lippen, 

Geist  Gestörte  Geistesthätigkeit  überhaupt 
Ausserordentliche  Geistesschwäche.  Verwirrung  der 
Ideen.  Mangelan  Gedächtnis.«;.  Irrereden  mit  blu- 
tigem Schaume  am  Munde  und  an  der  Nase. 

Kopf.  Schwindel,  auch  schon  beim  Versuche, 
8i ch  während  des  Liegens  auf  einem  Kissen  umzu- 
drehen. —  Sturker  Schwindel,  der  bei  der  ge- 
ringsten Aufmerksamkeit  vermehrt  wird. 
Schwindel,  mit  schwankendem  Gefühle  im  Kopfe  oder 
mit  dem  Gefühlt:  von  Zusammen Bchnürung  in  den 
Schl&Ien,   mit  Schwere  im  Kopfe.  —  Heftiger  Kopf- 
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schmerz,  besonders  im  Hinterkopfe.  —  Drückender 
oder  klopfender  Kopfschmerz,  auch  mit  dem  Gefühle 
von  Zusammen schnflrung  in  den  Schläfen  und  im 
Vorderkopfe,  als  wenn  ein  Band  herumläge.  Ent- 
zündung des  Gehirne.     Gehirnschlagfluss. 

Anglicht.  Lahmung  der  linken  Gesichts- 
seite.  lAhmung  der  Geeichtsmuskeln  Oberhaupt 
illeiche  Gesichtsfarbe,  oder  bleifarbige. 

Anisen.  Geschwächtes  Sehvermögen.  Die  Augen 
mit  Tbränen  gefüllt,  während  die  Nasen- 
löcher verßtopft  sind.  Zusammengezogene  Pu- 
pillen, oder  erweiterte,  die  rieh  beim  Lichtreize  nur 
wenig  zusammenziehen. 

Ohren.  Summendes  Geräusch,  oder  Klingen  und 
Singen  in  den  Ohren,  zugleich  mit  Stechen  in  den 
Nasenlöchern. 

■and.  Saurer  Geschmack  im  Munde  und  in  der 
Kehle.  Zusammenziehende  Empfindung  im  Schlünde 
und  um  den  Kopf  Angeschwollene  Zunge  mit  Kinn- 
backenkrampf und  starkem  Speichelflusse.  Schaum  vor 
dem  Munde.    Bläuliche  Lippen. 

Vaterleib.  Ekel  und  Schwindel,  mit  Gefühl  von 
Ohnmacht,  Brennen  und  Hitze  in  der  Herzgrube.  Er- 
brechen und  DurcbfaU,  Durst  Niedergeschlagenheit 
und  Krämpfe.  Asiatische  Cholera.  Erbrechen,  zu- 
gleich mit  Krämpfen.  Erbrechen  von  halbverdauten 
Speisen.     Verlangen  nach  kaltem  Wasser. 

Btohl.      Hartnäckige    Stuhlverstopfung.     Durchfall 
mit  Erbrechen.     Schwächende  Durchfälle. 

Harn.  Auf  dem  Harne  ölig  aussehende  Kügelchen 
schwimmend. 

Grknrmatter.  Unfruchtbarkeit  Vorfall  der 
Gebärmutter,  mit  grosser  Reizbarkeit  des  Geschlechts- 
sy sterns. 

Kehlkopf  und  Brost.  Stummheit  Geräusch- 
volles, kurzes  Athmen  und  schwacher,  aussetzender 
Puls.  Schwaches,  mühevolles,  rasselndes  Athmen. 
Beklemmung  und  Spannung  in  der  Brust.    Lunten- 


sucht  mit  Fieber,  Nachtschweissen,  Durch- 
fällen, häufigem  Blutspeieu  und  beständigem 
Husten  mit  eitrigem  Auswurfe.  Heftiges  Herz- 
klopfen.    Herzerweiterung. 

Rumpf  und  Glieder.  Stechen  im  Nacken. 
Schauer  in  allen  Gliedern.    Hartnäckiges  Hüftweh. 

Rannneu] na  bulbosus. 

Knolliger  Hahnenfuss,  eine  bei  uns  wild  wachsende 
Ranunculacee. 

Gichtische  und  rheumatische  Beschwerden. — Muskel- 
rucken.  —  Bläschenausschlage,  auch  Brand- 
blasen.—  Flache,  fressende  Geschwüre,  mit  scharfen 
Bändern  und  stechend  brennendem  Jucken.  —  Furcht 
vor  Alleinsein.  —  Augenleiden  mit  Unbeweglieh- 
keit  der  Pupillen.  Tagsiehtigkeit  —  Erregung 
der  Beschwerden  durch  Berührung,  Bewegung,  Dehnen 
oder  veränderte  Stellung  des  Körpers. 

Ranunculus  sceleratuB, 

Gifthahnenfuss,  eine  bei  uns  einheimische 

Ranunculacee. 

Periodisch  wiederkehrende  Beschwerden,  besonders 
gich tische  und  rheumatische,  ohne  Seh  weiss.  — 
Hartnäckige  Geschwüre. 

Ilheum, 

Rheum  palmatum  s.  officinale,  Rhabarbor,  eine  aus 
China  stammende,  bei  uns  angebaute  Polygone®. 

Blähnngsbeschwerden  und  Kolik  der  Kinder,  auch 
in  der  Zahnperiode  Breiartiger,  sauerriechender 
Durchfall,  mit  Schauder  beim  Abgange,  und  mit  ver- 
geblichem Drängen  zuvor  und  danach.  Dumpfer,  be- 
täubender Kopfschmerz  auf  dem  Scheitel  und  an  den 
S- .  hläfen  mit  Schwindel,  bei  Bücken  Gefühl,  als  bewege 
sich  daa  Gehirn.    Sehwciss  auf  dem  behaarten  Kopte, 
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Kopfschmerz  geht  mit  saurem,  fadigem,  bitterem 
Geechmaeke  einher.  Widerwillen  gegen  Speisen.  Augen 
gwchwollen. 

Rhododendron  chrysantnm. 

Sibirische  Schneerose,  eine  Ericacee  Nordasiens. 

Rheumatische  Gesichts-  und  Gliederschmerzen, 
erregt  durch  rauhe  und  stürmische  Witterung; 
s'hlimmer  in  der  Ruhe,  Bowie  Nachts  in  der 
Bettwarme,  bei  Witterungswechsel,  oft  auch 
mit  Geschwulst  und  Rötbe  der  von  dem  Schmerze 
befallenen  Gelenke  (nach  Rhus.  tox.).  Rtaeum.  Knochen- 
h»utentzflndung  des  Schienbeins.  —  Wasserbruch  (auch 
Innerlich).  —  Kniegeschwulst.  —  Hoden-  uud  Neben- 
hodenentzondung.  —  ZerscUlagenheitsgefOhl  in  allen 
Muskeln. 

*Rhii8  toxicodendron. 

Gift-  und  Wnrzelsumach,  eine  aus  Nordamerika 

stammende,  bei  ans  angebaute  Terebinthinee. 

;endes  Ziehen  und  Stechen  in  den  Gliedern, 
b  der  Ruhe  oder  Nachts,  sowie  beim  Eintritt  ins 
Zimmer  ans  dem  Freien  vermehrt.  Desgleichen  bei 
der  ersten  Bewegung  der  Glieder  nach  der 
Buhe,  z.  6.  beim  Aufstehen  von  Sitzen,  bei 
Uogerer  Bewegung  gebessert.  Steifigkeit  in 
den  Gliedern.  —  Taubheit  und  Kriebeln  daselbst 
—  Rheumatische  Lähmungen.  —  Beschwerden 
nach  Durchnässiing.  —  Verrenkungsschmerz  in  den 
Gelenken,  und  Folgen  von  Verrenkung,  Verheben 
und  Anstrengung  (wenn  dies  durch  Arnica  nicht 
beseitigt  ist).  —  Gefühl,  als  löse  eich  das  Fleisch 
Ton  den  Knochen.  —  Blasen-  oder  Blatterrose. 
Dlasenaufischlag. 

Nächtliche  Durchfälle  mit  vorhergehenden 
Leibechmer7.en.  Rnhrarrige  Durchfälle  mit  Blut 
Durchfälle  mit  Verstopfung  wechselnd.  —  Nerven- 
fieber (nach  Arsen.).   —    FingergeBchwüre  mit  Axv 


Schwellung  des  Armes  bis  zur  Achseldruse.     (Vergl 
Hep.  b.  und  Sil.).  —  Hodensackswassersucbt  (Wasser- 
hruch)  nach  Amica.  —  Hebt  die  Anlage  zu  Waden 
krämpfen  auf.     (Vergl.  Veratr.) 

Ruta  graveoleii8. 

Gartenraute,  eine  bei  uns  wild  wachsende 
Rutacee. 

Quetschungen  und  Verletzungen  der  Knochen  und 
Knochenhaut.  —  Gliederschmerzen,  die  schlimmer  in 
der  Buhe,  besonders  im  Sitzen,  dagegen  besser  bei 
Bewegung  sind.  —  Schwäche  der  Augen  durch 
vieles  Lesen  oder  feine  Handarbeiten  (neben  Beil.).  — 
Mastdarmvorfall.  —  Umknicken  oder  Vertreten 
des  Fusses.     (Auch  äuaserlich  anzuwenden.) 

Sabadilla  officinarum. 

Mexikanischer  Lausesamen,  eine  Colchiacce 
Mexikos. 

Wechselfieber,  die  immer  zur  bestimmten  Stunde 
wiederkehren.    —    Erbrechen  von  Spulwürmern.    — 
Bandwurmbeschwerden.   —  Husten,  sobald  mal 
niederlegt.  —  Läueesucht   (nach  Ars.  und   1 
Kopfläuse  (nach  Psor.);  Filzläuse.     Heufieber. 

*Sabina  officinalis. 
Juniperus  Sabina,  Sadebanm,  eine  bei  uns 

einheimische  Conifere. 
Präservativ  gegen  Abortus,  besonders  im  drit 
Monate  derSchwangerschaft.  Mutterblutfluss  hellrothc 
Blutes.     Stinkender  WeissfluBB. 

*Sambucu8  nigra. 

Weisser  Hollunder,  eine  bei  uns  einheimische 
CaprifoHacee. 

Gegen  starken  Schweiss,  besonders  nach  Mitter- 
tKcht.     Wethaelfieber  mit  ungeheurem,  ermat- 
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tendem  Sohweisse.  —  Stimmritzenkrampf  der 
Kinder.  —  Asthma  Oberhaupt 

Sanguinaria  canadensis. 

Canadische  Blutwurzel,  eine  Papaveracee 

Nordamerikas. 
Migräne.  Heftige  Kopfschmerzen,  im  Hinterkopfe 
beginnend,  von  da  aufwärts  bis  ins  rechte  Auge  eich 
«abreitend,  mit  Übelkeit  und  Erbrechen  der  Speisen 
oder  bittrer  Stoffe,  periodisch  "wiederkehrend,  auf  ver- 
rie  Veranlassungen  sich  einstellend,  gewöhnlich 
des  Morgens  beginnend,  den  Tag  hindurch  sich  steigernd, 
nur  erträglich  bei  ruhigem  Liegen,  und  wenn  es 
möglich  ist  zu  schlafen,  durch  Schlaf  gemindert,  ver- 
fichlim inert  durch  Geräusch,  Bewegung,  besonders 
durch  das  Gehen  Anderer  durch  die  Stube.  —  Alte, 
jauchende  Geschwüre.  Schwammige  Auswüchse.  — 
Meist  rechtsseitige  Rheumatismen  in  Arm  und  Hüfte. 

*Secale  cormitum. 

Muttorkorn,  ein  durch  einen  Pilz  (Claviceps 
■reo.)    aus    dem    Kleber   (PflanzenfaserslofT) 
erzeugtes   krankhaftes  Gebilde  des  Koggens   una 
anderer  Grasarten. 
Bei  zu  schwachen  oder  ausbleibenden  Geburts- 
wehen  (vergl.    Puls.).   —   Zur   Lösung    der   Kaoh- 
geburt  —  Mutierblutflflsse,  stinkender  und  zu  lange 
JnihalUmder,  blutiger  Wochenfluss.     Fehlgeburt. — 
11    aufeinander   folgender,  schwächender  Durch- 
ML    Weisser  Durchfall  (bei  der  Cholera).  —  Läh- 
raung  der  Beine,  von  Schwäche  oder  Erweichung  des 
Hil'.kenmarks  abhängig.    Rückenmarkschwindsucht 
—  Kriebelkrankheii,  —  Brandiges  Absterben  der  Zehen 
bei  Greisen. 

Seleninm. 
'i,  ein  dem  Schwefel  verwandtes  Element, 
energiessung  bei  schlaffer  Ruthe;  unbewusstes 
(••In  des  Samens  im  Schlafe  (nach  China.  unA 
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Phosph.  acid.  bei  höchst  geschwächten  Onanisten  das 
beste  Mittel,  wenn  die  ersten  erfolglos  blieben).  — 
Erschöpfung  der  Nervenkraft.  Wahnsinn.  —  Heiser- 
keit bei  Sängern  und  Erschöpften.  —  Vollständige 

Impotenz. 

Senega. 

Senegawurzel,  Wurzel  der  Polygala  Senega,  einer 
Polygalee  Nordamerikas. 

Flecke  der  Hornhaut  oder  Trübheit  und  Auf- 
lockerung derselben.  —  Grauer  Staar.  —  Trockner 
Husten,  oder  Husten  mit  schwer  sich  lösendem  Aus- 
wurfe, pfeifendem  Athem  und  Erechutterungsschmerzo, 
der  die  ganze  Brust  einnimmt  (nach  Nur.  vom.).  — 
Veralteter  Blasen  katarrh  und  Luftröhrenkatarrh. 
Schleimhusten  und  Lungenentzündung  alter  Leute. 

*8epia  officinalis. 

Tintenfisch,   eine   zu  den  üibranchiaten  gehörige 

Cephalopode  (Kopffüssler). 

Besonders  fürs  weibliche  Geschlecht,  ahnlich 
wie  Pulsat.  —  Bei  zu  schwacher  oder  ausgebliebener 
Regel;  auch  zu  oft,  aber  schwach.  —  Bei  Beschwer- 
den in  den  klimakterischen  Jahren,  z.B  spateres  Wieder- 
kehren der  Regel  nach  deren  bereits  erfolgtem  Aus- 
bleiben. —  Weiss  fluss,  auch  nach  Aufhören  der 
Regel;  bei  filteren  Frauen,  wundfresBender.  Gebär- 
mutterblnlung.  —  Bruch,  Mnttervorfall,  Drangen  nach 
unten  (wie  Nux  vom).  Hysterische  Beschwerden: 
fliegende  Hitze,  kalte  Schweisse,  stechende  Schmerzen 
und  allerlei  Empfindungen  überall.  —  Schwanger- 
schaftsbeschwerden, Übelkeit  und  Erbrechen.  — 
Flechten,  auch  nässende,  mit  Jucken  und  Brennen.  — 
FiiB88chweiB8,  auch  stinkender  Schweiss  unter  den 
Armen.  —  Hämorrhoiden.  —  Kopfgicht  mit  Er- 
brechen ;  bohrende,  zum  Schreien  zwingende  Schmerzen, 
nur  durch  Ruhe  und  äusseren  Druck  etwas  besänftigt. 
—  Schwindel  auf  freien  Plätzen.  —  Husten  mit 


talrig  schmeckendem  Auswürfe  (nach  Lyc).  —  Rauher 
Nachthu-ten.  —  Ermattung  nach  dem  Schlafe.  — 
Beim  Böcken  Verschlimmerung.  —  Schwüle  Luft  und 
lange«  Sitzen  werden  nicht  ertragen.  —  Trunksucht 

*Silicea. 

Kieselerde,  Siliciuradioxyd;  aus  Bergkrystall 
hergestellt 

■  noc-henmlttel.  Knochenfrass.  Knochen- 
entzündung.  Auftreibung  und  Krümmung  der  Knochen. 
—  Eiternde  Geschwüre  aller  Art,  Finger- 
geschwür, Wolf,  Akelei,  Nagelg^schwüre  (nach 
Hepar).  —  Wild  fleisch  in  Geschwüren  (nächst  dem 
Petroleum).  —  Schwammige  Wulst  und  Schmerz- 
haftigkeit  um  Geschwüre.  —  Brandschwären.  — 
Überbeine.  —  Eiternde  Brüste  der  Stillendon 
(rergl.  Hepar  oder  liiere.).  —  Entzündung  der 
Brustwarzen.  —  Eitrige  Lungenschwindsucht,  be- 
sonders der  Bildhauer  (nach  Calc.  carb.).  —  Zelur- 
husten  mit  vielem  Eiterauswurfe.  —  Erstickender 
Nachthusten  mit  Kitzeln  im  Halsgrübchen.  —  Husten 
ton  Kalttrinken.  —  Lungenfisteln. —  Fisteln  aller 
Art,  besonders  aber,  bei  denen  der  Knochen  betheiligt 
ist  —  Drüsengeschwülste,  auch  verhärtete,  schmerz- 
hafte, eiternde.  —  Flechten  und  Ausschläge  mit  Eiter- 
beulen. —  Gelbe,  verkrflppelte,  spröde  Fingernagel 
(nach  Sulf).  Geschwflrigkeit  der  grossen  Zehen. 
flßtr,  ac.)  —  Fusaschweias  mit  Wundheit  zwischen 
den  Zehen.  —  Stinkende  Füsse.  —  Zurückge- 
tretener Fu888chwei88.  —  Kniegeschwulst,  Taub- 
heit, Ohrenauslanfen.  Taubstumm.  —  Blindheit: 
grauer  und  schwarzer  Staar.  —  Entzündung  und  Ge- 
fchwulst  der  Augen.  Kopfschmerz  vom  Hinterkopfe 
nach  vorn.  Fallsucht  —  Gicht  —  Lähmung.  — 
Erbrechen  auf  jedes  Trinken.  Wevhcelfleber 
mit  vorwaltender  trockener  Hitze,  besonders  bei  Skro- 
fulösen (nichst  Aeon.).  —  Erhöhung  der  Beschwer- 
den zur  Zeit  dea  Neumondes  (auch  beim  Vollmonde); 
■Uigleichen  bei  Gewitterluft. 
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Spigelia  anthelmia. 
Wnrm-Spigelie,  eine  Spigeliacee  Westindiens. 
Periodisch  wiederkehrende  linksseitige  Kopf- 
nnd  Gesichtsschmerzen,  dieselben  zuckend,  plötzlich 
hineinfahrend,  schlimmer  bei  Bewegung  und  bei  starkem 
Geräusche.  —  Herzklopfen,  Herzentzündung, 
Herzerweiterung,  besonders  bei  und  nach 
akutem  Gelenkrheumatismus.  Brustwassor- 
sucht,  von  organischem  Herzfehler  abhängig.  Wurm- 
beBchwerden.  Alle  Beschwerden  verschlimmern  sich 
bei  niedriger  Kopflage,  beim  Blicken,  bei  linker  Seiten- 
lage, bei  der  geringsten  Zugluft,  bei  feuchtem  Winde. 
—  Zusammenschnürender  Magenschmerz.  —  Mittel 
wirkt  vorzugsweise  linksseitig. 


*Spongia  marin a  tosta. 

Gerösteter  Badeschwamm,  Horagerüst  von  Spongia 

usitatissima  (Badeschwamm),  einer  zu  den  Spon- 

gien  (Ceratospongien)  gehörigen  Coelenterate. 

Gegen  häutige  Bräune  (nach  Hep.).  Dicke  Kropf- 
geschwulat  mit  Drösen  und  Kriebeln  darin  (desgleichen 
Jod,  bei  dem  Gefühl  von  Zusammenschnürung  im 
Kröpfe).  —  Grosser  Durst.  —  Chronische  Heiserkeit 
Kehlkopf-  und  Luftröhrenschwindsucht.  Asthma.  Herz- 
entzündung, verschlimmert  dnroh  Liegen. 

Squilla  (Scilla)  maritima. 

ürginea  maritima,   Meerzwiebel,    eine  Liliacee 

(Asphodelee)  der  Mittelmeorküsten. 

Ausschlag  wie  fette  Krätze.  —  Fieber  mit  innerem 
Froste  und  äusserer  Hitze.  —  Husten  mit  Seiten- 
Bächen  bei  jedem  Hustenstosse,  auch  mit  blntigem  Aus- 
wurfe. —  Lungen-  und  Rippenfellentzündung. 

Stannum. 
Zinn,  metallisches  Element 
Krampfhafte  Erscheinungen  während  des  Zahnens 
4ar    Kinder.      Epilepsie    mit    Eintritt    der    Anfälle 


Abends.  Schleimschwindsucbt  bei  reichlichem, 
grünlich  oder  gelblich  gefärbtem  Auswurfe  von  süss- 
lichem  oder  salzigem  Geschmaeke.  GeBichtsreiasen, 
bei  welchem  der  Schmerz  allmählich  an-  uud 
ebenso  abschwillt 

Stapliysagria. 
Stephanskftrner,  Samen  von  Dclphinium  Staphys- 
agria,  eine  Ranunculacee  Südeuropas. 
Langwierige  Beschwerden  Ton  Quecksilbermiss- 
brauche.  —  Gesichtsausschlag  (Lupus).  —  Drüsen- 
geschwülste. —  Schnittwunden,  die  nicht  heilen 
wollen.  —  Verschiedenartige  Schmerzen  in  hohlen 
Zahnen,  besonders  in  abgebrochenen,  mit  Backen- 
geechwulst  Auswüchse  am  Zahnefleische.  —  Kleine 
Geschwüre  und  Knoten  in  den  Augenlidern  oder  deren 
Kändern.  Passt  besonders  bei  launischen,  mürrischen 
Kranken. 

8ticta  pulmonaria. 
Pnnktirte  Ahornflechte,  Lungenpilz,  eine  bei  uns 
einheimische  Panne)  iacee ;  Schmarotzer  Hechte  des 
Zuckürahorns. 
Heilsam  bei  Luftröhren  verschleimung,  Asthma, 
Keuchhusten,  Croup,  Grippe.  Zwischen  Tart  emetic. 
und  Ipec.  mitten  inne  stehend. 

•Stramonium. 
Datum  stramonium,  Stechapfel,  eine  bei  uns 
wild  wachsende  Solan ee. 
Geistesstörungen  (besonders  der  8infer). 
Pkantasietäuschung.  Delirien.  Geiler  und  hoffährtiger 
Wahnsinn.  Wechsel  von  lächerlichen  Possen  und 
traurigen  Geheulen.  einhändige  "Wuth  mit  grosser 
Kraftanstrengung.  Umsichschlagen  und  Heulen  mit 
hoher,  kreischender  Stimme.  Starrsucht.  Heftiger 
Veitstanz,  besonders  wenn  die  Glieder  kreuzweise 
»griffen.  —  Rückwärtskrümiuung  des  Rumpfes 
(Opisthotonus). 


♦Sulfur. 

Schwefel,  Element;  das  Präparat  wird  ausSchwefei- 
blumen  (nach  Sublimation  niedergeschlagener 
Schwefel)  dargestellt. 
Hauptmittel    gegen    Fleohten    und    Aus- 
schläge   aller    Art,    besonders    skrofulöse.  — 
Verschwind,    rauhe   und  aufgesprungene  Haut  — 
Warzen    und  Warzengew ächse.  —  Balggeschwülste. 

—  Schwarze  Schweifislöcher.  —  Leberflecke.  Ge- 
schwüre. FingergeBchwüre.  —  Schwammiges  Wild- 
fleisch in  Geschwüren.  —  Blutschwäre  (besonders 
am  GeBässe,  nach  Nitr.  aoid.).  —  Unerträgliches 
Jucken.  —  Immerwährende  Bosengeschwülste.  — 
Wassersucht 

Knochenschmers,  als  wenn  dos  Floiach  daran 
loa  wäre,  Knochenentzündung  und  Geschwulst  — 
Knocbenfrass.  —  Knochen  Verkrümmung;  Rachitis. 

Gicht    und  Reissen,   Nachts  am  schlimmsten. 

—  Zahnschmerzen,  Lähmung.    Drüsenleiden  aller  Art. 

—  Kröpfe.  —  Augen-,  Ohren-  und  Kopfleiden ;  Brust- 
und  Athemleiden.  —  Blutwallungen,  Seh  weiss;  Nachte 
sauer,  oder  jeden  Morgen,  oder  heftiger  bei  der  Arbeit 

—  Fufißfichweisa.  —  Wecha*-lA«ber  bei  vorhandenen 
oder  früher  dagewesenen  Ausschlägen.  —  Schnupfen 
mit  Trockonhoit,  oder  Fliessschnupfen  mit  Ausflusse 
brennenden  Waßsera.  —  Brüche  und  Gebärmuttervor- 
fälle (nächst  Nux.  vom.).  Mastdarm  Vorfall.  — 
Hodengeschwulst  —  Wasserbrüche.  —  Geschwulst 
und  Schmerzhaftigkeit  der  Schamlefzen  und  der  Mutter- 
scheide beim  Sitzen.  —  Wehenartige  Schmerzen  über 
dem  Scham  bogen.  —  Häufiges  Hamen.  —  Nächt- 
liches  Bettnässen,    besonders    skrofulöser    Kinder. 

—  ünregelmässige  RegeL  —  Weissfluss,  nehr 
scharfer.  —  Hämorrhoiden  (nach  Nux  vom.,  Carb. 
veg.,  Puls.,  Sep.,  Nitri  aeid.)  Hämorrboidalkohk. 
Lautes  Kollern  und  Knurren  im  Bauche.  —  Blähnngs- 
vereetzung  mit  Drücken  in  der  Bauchseite.  —  Jucken, 
Stechen   oder  Brennen  im   After.  —  Harter,  kno- 

er  Stuhl  —  Rvihrartige  Stühle  mit  heftigem  Stuhl- 


zwange. 
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—  Durchfälle  besondere  chronische).  — 
Madenwürmer.  —  Leberentzündung  und  Ver- 
härtung. —  B«i  Lungenentzündungen  im  Stadium 
der  Hepatisation  oder  im  dritten  Stadium,  in  dem  der 
eitrigen  Lösung,  wo  tuberkulöse  Schmelzung  in  den 
Lungenspitzen  zu  fürchten. 

Magenkrampf,  Brennen  im  Magen.  Wahlen  in 
der  Herzgrube;  lautes  oder  saures  Aufatossen;  Übel- 
keit, Erbrechen,  Sodbrennen.  SüBslich  fauliger  oder 
saurer  Mundgeschmack.  —  Allzustarke  Esslust.  — 
Steter  Durst  —  Viel  Trinken,  wenig  Essen.  — 
Schwindel;  besonders  im  Sitzen.  —  Fallsucht  und 
Zuckungen,  wobei  es  von  den  Armen  oder  aus  dem 
Kücken  gelaufen  kommt,  wie  eine  Maus. 

Dies  Mittel  wird  bei  allen  Übeln  dann  zuerst  ge- 
geben, wenn  jemals  Kratze,  Schwäre  oder  Aus- 
schläge und  Eiterungen  irgend  einer  Art  dagewesen 
sind.  —  Die  Beschwerden  erhöhen  sich  Nachts,  bei 
Wiitürungsveränderung,  besonders  bei  nasBem  Wetter 
und  in  der  Kälte.  —  Wärme  lindert  die  Schmerzen. 


Bli 


Sulfaris  aeidum. 

Acutum  stdfuricum,  Schwefelsäure. 

Blulunterlaufnng  in  Folge  von  QnctBchung  und 
Blntfleckenkrankheit  Hodenentzündung.  Schmerz- 
hafte Frostbeulen  an  den  Fingern.  Blutspeien  und 
andere  Blutungen.  Zu  starke  und  zu  lange  anhaltende 
Hegel,  Mutterblmflfl8Be,  Hitzeüberlaufen  der  Frauen 
zur  Zeit  der  Wechseljahre.  —  Sodbrennen,  saures 
Aufschwulken. 

Symphytum  officinale. 

Schwarzwurz,  Beinwell,  eine  bei  uns  wild 
wachsende  Beraginee. 

Die  starke  Tinktur  mit  Wasser  gemischt  als 
Bnasexer  Umschlag  (dabei  auch  innerlich  die  höhere 
Potenz)  äusserst  wirksam  bei  Knochenbrüchen, 
sowie  bei  Quetschungen  oder  Verletzungen  der 
Knochenhaut.     8onst  noch  ungeprüft. 
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Tartaros  emeticus. 

Antimonium  tartaricum.,  Tartarux  stihintint, 
Stibio-KaU  tartaricum,  Brechweinstein,  Antimon- 
kali unitartrat,  weinsaures  Antinionkali. 

Pockenähnlicher  Ausschlag.  —  Wechselfieber 
mit  Durstlosigkeit  und  grosser  Schlafsucht. 
—  Erbrechen  saurer  und  bitterer  Stoffe,  auch  mit 
grosser  Schwäche.  —  Katarrh  mit  vielem  Schleim* 
rasseln  auf  der  Brust  Brechhusten.  Drohend« 
Lungenlähmung.  Lungenentzündung  mit 
Seitenstichen  iPleuropneumonie).  Brustfellent- 
zündung. 

Therabinthinae  oleum. 

Terpentinöl,   Balsam  von  verschiedenen  Kiefern- 
arten,  besonders  der  italienischen  Kiefer. 

Hautausschlag  wie  Scharlach.  —  Hautwasser- 
sucht nach  Scharlach  fieber,  mit  Abgange 
dunklen  Harnes.  —  Veilchengeruch  des  Harnes  (neben 
Phosph).  Entzündung  der  BlaBe,  Harnröhre,  Nieren 
mit  schleimigem,  eiweisshalügem  oder  auch  blutigem 
Harne. 

Teucrium  marum  verum. 

Katzenkraut,  echter  Gamander,  eine  bei  uns  wild 
wachsende  Labiale. 

Nasenpolypen.  —  Askariden  und  die  davon  ab- 
hängigen Beach  werden. 

*Thuja  occidentalis. 

Lebensbaum,  eine  aus  Nordamerika  stammende, 
bei  uns  cultivirte  Conifere. 

Feigwarzen,  Feigwarzentripper.  —  Rauhe, 
zackige  und  krustige  Warzen,  die  ekelhaft  aussehen 
und  leicht  bluten.  —  Geschwüre  von  Quecksilber- 
mißsbraueb.  —  Sykosis.  —  Impfvergiftung. 
Langsame  Besinnungskraft,    mit  Suchen   der  Worte 
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beim  langsamen  Sprechen.  —  Verhärtungen  im 
Bauche  (nach  Lyc.  und  Lach.).  —  Ziehen  und  Spannen 
in  den  Nackenmuskeln. 

Urtica  urenB. 

Kleine  Brennnessel,  eine  bei  uns  wild  wachsende 

Urticacee. 

Akute  Nesselsucht  Juckende  Quaddeln. 
Nesselfriesel  mit  Kopfschmerzen,  Fieber,  Kopfge- 
MÜtwulst  —  Haut-  und  Bauchwassersucht  nach  unter- 
drücktem, akutem  Hautausschlage  (nach  Ars.,  Khns). 

—  ÄussorUch  bei  Verbrennungen,  wenn  noch  keine 
Blasen  entstanden  sind. 

Valeriana  officinalis. 
Baldrian,  eine  bei  uns  einheimische  Valerianee. 

Bei  vollkommenem  Wohlsein  plötzlich  erschei- 
nende,  leicht  wechselnde,  erschütternde  Schmerzen. 

—  Krampfhafte  Aufgeregtheit  der  Nerven  mit 
Gefühl  grosser  Mattigkeit  im  ganzen  Körper.  —  Über- 
empfindlichkeit aller  Sinne.  —  Wechselfieber 
mit  geringem  Froste,  welchem  anhaltende  Hitze  mit 
Durst  und  Kopfeingenommenheit  folgt,  gewöhnlich 
Nachmittags  eintretend,  hesonders  auch  bei  Kindern, 
die  an  Würmern  leiden.  - —  Hysterie.  —  Kopf- 
schmerzen, die  plötzlich  oder  in  ruck  weisen  Absätzen 
erscheinen;  eben  solche  Gesichts-  und  Gliederschmerzen. 

♦Variolinum. 

Pockenstoff,  Lymphe  aus  der  Pustel  der  echten 

Pocke  (Variola  vera). 

Heilt  ungewöhnlich  schnell  mit  Eiter  gefüllte 
Pusteln  am  Kör  per:  Menschenpocken, Variololden. 
Desgleichen  die  nach  dem  Poe  kenimpfen  zurückge- 
bliebenen Beschwerden  (nach  Merc.  und  Sulf.). 

Sicheres  PockeiMtihntzinUtel  (3—6  Körner  in 
Wasser  aufgelöst,  Abends  und  Morgens  einen  Schlnck 
genommen,  B  Tage  lang),  welches  die,  durch.  Mitiktat- 
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tragung  aller,  dem  ahgeimpften  Individuum  Innewohnen- 
den angebornen  Dyskrasieen,  oft  so  nacht  hei  lige  und 
verderbliche  äuBserliche  ächutzpockenimpfuim 
mit  der  Zeit  verdrangen  wird  (neben  Thuja) 

*Veratrum  albam. 

Weisse  Nieswurz,  eine  in  den  Alpen  einheimische 
Colchiacee. 

Wadenkränipfe.  —  Keuchhusten,  wenn  die 
Kinder  bereits  Behr  ermattet  sind,  so  dasß  sie  bei  Be- 
ginn der  Anfalle  der  Mutter  zulaufen,  etwas  Fieber 
haben,  mit  kaltem  Sehweisse  vor  derStirne,  kleinem, 
mattem,  geschwindem  Pulse  und  grossem  Durste;  bei 
den  Anfallen  Harn  abgeht;  Schmerzen  in  der  Brust, 
im  Unterleibe  und  in  der  Leistengegend.  Die  Kinder 
werden  zwischen  den  Anfällen  nicht  recht 
munter,  bewegen  eich  nicht  gern,  und  das  Genick 
wird  so  schwach,  daas  sie  den  Kopf  nicht  aufrecht 
halten  können;  sie  sind  auch  frostig  und  durstig 
und  wollen  nicht  viel  reden.  —  (Alles  im  Gegen- 
sätze zu  Drosera.)  —  Widerwillen  gegen  warme 
Speisen.  — Grosses  Verlangen  nach  Obst  und  nach" 
Saurem.  —  unauslöschlicher  Durst  —  Schnelles 
Sinken  der  Kräfte.  Anhaltend  grosse  Schwache 
und  Zittern.  Schwäche  nach  Chinamiss  brauch  (neben 
Ferr.).  Kälte  der  Glieder  oder  Taubheit  und 
Knebeln  darin. 

Reissen  in  den  Gliedern,  durch  Bettwärme  und 
bei  nasskaltem  Wetter  verschlimmert;  durch  Aufstehen 
und  Umhergehen  gebessert  —  Schmerzen,  die  das 
Bein  hinaufgehen  und  im  Unterleibe  endigen  oder 
entgegengesetzt 

Heftige  tonische  Krämpfe,  wobei  Handteller 
und  Kusssohlen  sich  hohl  ziehen.  —  Cholera.  — 
Ohnmachtartige  Starrsucht  mit  Biegsamkeit  der  Glieder. 

—  Fallsucht 

Wech*elfieb«r  mit  bloss  äusserer  Kälte;  bei 
innerer  Hitze  und  heftigem  Durste  auf  kaltes  Wasser. 

—  Delirien.  —  Gedächtnis»  fast  ganz  vernichtet  — 


Besinnung  nur  wie  ein  Traum.  —  Verstandesver- 
»irrung  mit  Wahnsinn,  besonders  religiöser  oder 
verliebter,  mit  ungereimten,  närrischen  Handlungen; 
giebt  sich  für  einen  Jäger,  Prediger,  Fürsten  aus,  und 
thut  stolz  darauf;  rühmt  sich  schwanger  zu  sein  und 
giebt  baldige  Niederkunft  vor  usw.  —  Schmerzan fidle, 
die  jedeamal  auf  kurze  Zeit  Delirium  und  Wahnsinn 
bewirken.  —  Üble  Folgen  von  Furcht 

Veratrnm  viride. 

Grüne  Nieswurz,  eine  in  den  Alpen  einheimische 
Colchiacee. 
Ähnlich  wie  Veratr.  alb.,  doch  weniger  auf  den 
Durchfall,  als  vielmehr  nach  oben  wirkend:  Erbrechen 
(wie  Tart.  emet).  Gehimsyraptome.  Fieber- 
Mittel.  Daher  empfohlen  bei:  Gehirnentzündung, 
Kindbottfieber,  Kindbettkrämpfen,  Tobsucht 
der  Wöchnerinnen.  In  fieberhaften  Beizungen  bei 
Scharlach,  Lungenentzündung,  Zahncongestionen, 
Pocken  soll  es  dem  Aconit  den  Rang  ablaufen.  In 
letzteren  auch  äusserlich  als  Waschmittel  in  warmer 
WaseerauflÖBung,  neben  HydraBtia. 

Vurbascum  thapsiforme  8.  Thapsus. 

Königskerze,  Wollkraut, eine  bei  unswild  wachsende  ' 

Scrophularioee  (Verbascee). 

Hang  zur  Zerstreutheit.  WQstheit  im  Kopfe. 
Öfteres  Gähnen.  Aufgeregte  Phantasie.  Verdrieeslich- 
keit  —  Dumpfe,  schmerzende  Schwere  im 
Hinterkopfe.  Hitze  in  den  Augen.  Brennendes 
Stechen  am  linken  Ohre,  Druck  am  linken  Jochbeine. 
—  Fader  Geschmack.  Hunger  ohne  Esslust.  Viel 
leeres  Anfstossen  Schlucksen.  —  Unauslösch- 
licher Durst.  Bauch  aufgetrieben.  Kollern  und 
Glucksen  darin.  —  öfterer  Harndrang  mit  reich- 
lichem Harnen.  —  Heiserkeit  Belegtsein  der  Stimme. 
Husten,  besonders  Abends  und  Nachts  im 
Schlafe,  meist    rauh,    trocken,  hohl,   tief  tonig.   — 
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Reiasen  im  linken  Unteranne.  Stechender  uod 
reissender  Schmerz  in  der  Hohlhand.  Veretauchnngs- 
schmerz  am  Handwurzelknochen  des  Daumens  und 
den  linken  fingern;  Taubheit  des  linken  Daumens. 
—  Am  rechten  Oberschenkel  lahmender  Schmerz. 
Eeissen  im  Unterschenkel.  Schwere  und  Müdigkeit 
der  Beine. 


Vinca  minor. 

Immergrün,  eine  Apoeynee  Mittel-  und  Süd- 
europas. 
Verwickelte  Haare  mit  fressendem  Jucken  und 
unwiderstehlichem  Kratzreize.  —  Kahle  Stellen,  wo- 
rauf weisses  oder  wolliges  Haar  wächst.  Weichsel- 
zopf.   Starker  Regeln uss  mit  Mattigkeit. 

Viola  tricolor. 

Stiefmütterchen,  eine  bei  uns  wild  wachsende 

Violacee. 

Milchscborf  mit  nachtlichem,  brennendem  Jucken 
und  Ausflugs  zähen,  gelben  Eiters.  —  Wie  Katzen- 
urin stinkender  Harn. 


Zincum  metallicum. 

Zink,  metallisches  Element 

Langwierige  Hautausschlage  verschiedener  Art, 
besonders  Flechten  und  Flechtengeschwihe.  —  Über- 
beine. —  Blutausfliiss  aus  der  Harnröhre  nach  dem 
Harnen  mit  fortwährendem,  krampfhaftem  Harn- 
d rarige.  —  Krampfhafter  Brustschmorz  beim 
Fahren.  Wirkt  hauptsächlich  aufs  Gehirn,  und  auf  rfie 
Rückenmarks-  und  Lungenmagennerven,  also  Krampf- 
mittel. Fallsucht  Veitstanz.  Lähmung  der 
Arme,  8 1 a r k o s  Zittern  des  ganzen  Körpers, 
Eingenommenheit  des  Kopfes,  Schwindel  im  Gehen, 
Klopfen  durch  den  ganzen  Körper,  krampfhafte 
Kehlkopf-  und  Halsbeschwerden,  Zähneknirschen, 
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Blähungen  und  Verstopfungen  infolge  Krampfs, 
Brustbeklemmung  und  Herzkrämpfe.  Krampf- 
hafter Husten.  Unregelmässige,  krampfhafte  Be- 
wegung des  Herzens.  Beständige,  ungeheure 
Unruhe  in  den  Beinen,  so  dass  man  dieselben  immer- 
während bewegen  oder  umhergohen  muss.  —  Starkes 
Hautjucken  (nachher  pasat  Ignatia).  —  Drücken  an 
der  Nasenwurzel.  (Sepia.) 


Links-  und  rechtswirkende  Mittel. 

Folgende    Mittel    haben    Bich    als    vorzugsweise 
links-  oder  rechts  wirkende  in  der  Praxis  bewährt, 
z.  B.  bei  Gesichtsschmerz,   rechts    giebt  man   vor- 
zugsweise BelL;  links  dagegen:  Spig.  u.  a.  w.: 
links:  rechts: 


Aconitum. 

Apis. 

Amica. 

Asarom. 

Calcarea  carboniru. 

China. 

Colchicum. 

Colocynthis. 

Crocus. 

lod. 

Lachesis. 

Mercurins. 

Nitri  acidum. 

Nux  vomioa. 

Rhododendron. 

Selen  ium. 

Spigelia. 

Sulfur. 

Sulfuris  acidum. 


Agaricus. 

Aluminium. 

Belladonna. 

Cantharides. 

Causticum. 

Crotalus. 

Drosera. 

Hepar  sulfuris. 

Ignatia. 

Moschus. 

Plumbum. 

Bhus  toxicodendron. 

Ruta. 

Sabadilla, 

Sabina. 

Sangninaria. 

Stapbysagria. 


Besondere  Anweisung 

rar 

Heilung   namhafter  Krankheiten. 


Steht  ata  z  Motor  dein  Nudob  der  Mitwl,  w  bodwtot  du  dl*3(fcU  Potmt. 
Swhl  keine  Beieiehoang  dal>oi,  to  nohm»  min  dl«  Mit*  Poienx. 


Schlagflass    oder    €Jeh«rna«?hIag. 

Apoplexia. 

Diese  Krankheit,  welche  meistentheils  nur  bei  alten 
Leuten  vorzukommen  pflegt,  entsteht,  wenn  eine  Schlag- 
ader im  Gehirne  zerrei&st,  so  dass  hier  eine  sogen.  Blut- 
lache entsteht.  Das  in  die  Gelurnsubstanz  ausgetretene 
Blut  lähmt  somit  auch  sämmtliche  hierzu  gehörige 
Muskel  bezirke,  so  dass  Schlagfhisskranke  halbseitig 
völlig  gelahmt  Bind,  und  zwar  wird  bei  rechtsseitiger 
Arterienzerreissung  die  linke,  bei  linksseitiger  die 
recht©  Körperhälfte  gelähmt  Ist  der  Anfall  ein  hef- 
tiger, so  sind  die  Kranken  einige  Zeit  ganz  besinnungs- 
los, doch  kehlt  das  ßewusstsein  meist  wieder  zurück, 
während  das  Sprechvermögea  oft  noch  tage-,  wochen-, 
ja  monatelang  gestört  ist  Die  Kranken  können  bei 
hochgradiger  Sprachstörung  (Aphasie)  oft  nur  ein  ein- 
ziges Wort  sprechen,  und  antworten  mit  diesem  auf 
alle  an  sie  gerichteten  Fragen.  In  günstigeren  Fällen 
setzen  sie  nur  an  Stelle  eines  Wortes  ein  anderes, 
verdrehen  die  Endsilben  u.  s.  w.  Diese  Erscheinungen 
Find  darauf  zurückzufübreu,  dass  die  Stelle,  wo  im 
Gehirne  die  Zerstörung  stattfindet,  das  sogenannte 
Sprachcentrmn  Hegt,  d.  h.  der  Bezirk,  in  dem  die 
Sprache  gebildet  wird.  — • 


Schlagfluss. 


Die  Lähmung  ist  dasjenige  Symptom,  welches  am 
längsten  beatehen  bleibt  und  eich  am  schwersten  zu- 
rflckbildet  Kur  bei  ganz  leichten  Schlaganfällen 
kehrt  die  Beweglichkeit  nach  einigen  Tagen  oder 
Wochen  vollständig  zurück.  In  den  meisten  Fällen 
(Dhrt  der  Druck  des  Blutgerinnsels  eine  dauernde 
Zerstörung  der  Bewegungsnerven  herbei,  in  Folge 
denen  auch  die  Glieder  einer  Seite  dauernd  ge- 
lahmt bleiben.  Besonders  gilt  dies  von  der  Hand. 
Während  das  betroffene  Bein  schliesslich  beim  Gehen 
nur  wenig  und  kaum  merklü  h  nachgeschleppt  wird, 
bleibt  die  Band  fast  immer  in  dauernder  Krallen- 
Btellung  stehen,  so  dasa  dieselbe  für  jede  Leistung 
untauglich  ist 

Ist  ein  Anfall  einmal  glflcfclich  nberstanden,  so 
müssen  sich  die  Kranken  sorgfältig  vor  jeder  körper- 
lichen, wie  geistigen  Aufregung  hüten,  da  die  die 
Zerreissung  bedingende  Xrankheit  gewöhn- 
lich mehrere  Schlagadern  ergreift. 

Ausserdem  muss  man  bedenken,  dass  bei  alten 
I«euten  ohnehin  die  Gefüsswände  spröder  und  brüchiger 

I,  als  bei  jüngeren. 

Beim  Schlagflusse  passt  unter  allen  Umständen 
■elUd.  x,  halbstündlich  im  Wechsel  einen  Schluck. 

Ist  die  8prache  Behr  gelähmt  und  wählt,  der 
Kranke  öfters  unrichtige  Ausdrucke,  auch  bei  reoht- 
seitiger  Lähmung  der  Glieder  Caosl*  x,  bei 
linkeeitiger  Luch.  x.  —  Nnx  vom.  x  bei 
Trinkern,  oder  die  sich  durch  Nachtwachen  und 
Stuhenhocken  geschwächt  haben,  besonders  bei 
Lähmung  der  Beine.  Amlc«  x  bei  Murmeln 
unwillkürlichem  Koth-  und  Harnabgänge;  iJlhmung, 
besonder»  linkBeitig,  Bnr-vta  x  beim  Alter, 
Lähmung  der  Zunge,  auch  der  oben»  Glieder,  be- 
•ondere  recht6  Kindische  Geberden.  Caecal,  x, 
wenn  den  Anfällen  Schwindel  und  Übelkeit  vorangeht 
nnd  sie  begleitet  Lähmung  der  unteren  Glieder 
mit  Uneropflndbchkeit.  Convulsirieehe  Bewegung  dor 
äugen.     Opium   x    auch    bei    Trinkorn    (wie    Max 

Lot**,  tafcrhw*  i»r  ilaaSqpjtfiic.  \\ 
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▼©■§.),  wenn  vor  den  Anfallen  vorhanden  ist:  Stumpf- 
sinn, Schwindel  und  Schwere  des  Kopfes,  Ohren- 
sausen Starrheit  des  Blutes.  l.*«-i».  x.  besonders 
linksseitige  Lähmung  mit  blauem  Gesichte,  krampf- 
haften Bewegungen  oder  Zittern  der  Olieder. 
Puls,  x  hei  rasselndem  Athem holen.  Herzklopfen  bei 
fast  unterdrücktem  Pulse.  Aufgetriebenes,  blaulich- 
rot  lies  Gesicht, 

Sind      Bltii*-'lT.lrl<tMim*n     vornngegnngen,     wo- 
vor     ich    dringend     warne,    so  girlit    man   l 
«".hin.   x,   nach  Ärger  •  li«m.  x  und    Nax   vum,  x, 
nach  Oram  und  Herzenskuramer  Ir»   •  !«•  *■*) 

In  der  Regel  sind  die  vom  Schlagflusse  Getroffenen 
durch  die  richtigen  Mittel  in  eirigen  Tagen  geheilt 
worden,  namentlich  wenn  gleich  homöopathische 
Hilfe  gesucht  wurde.  In  der  ersten  Zeit  dürfen 
nur  Wassersuppen  und  leichte  Speisen  genossen 
werden. 


Schwindel. 

Vertigo. 


AnchdiesesLeiden  ist  selten  eine  für  sich  bestehende 
Krankheit,  sondern  nur  eine  Theilerscheinung  einer  tiefer 
liegenden,  und  man  muss  daher  so  viel  als  möglich 
nach  den  Ursachen  forschen,  von  denen  die  meisten 
dieselben  Mittel  erheischen,  welche  im  vorigen  Kapitel 
angegeben  sind,  z.  B.  nach  Gemöthsbewegungen,  nach 
Weingenuss  usw.  Schwindel  nach  Schaukeln  oder 
Fahren  im  Wagen  oder  zu  Schiffe  heilt:  Cooculus  x 
oder  Hepar  x. 

Zunächst  sehe  man  im  Repertorium  unter 
„Gemüth  und  GeistV  „Schwindel"  nach  und  ausser- 
dem will  ich  noch,  einige  Mittel  charakterisiren,  die 
besonderen  Bezug  auf  dieses  Leiden  haben. 


*)  Man  leide  es  nie,  dass  ein  aUöopathischor  Arzt,  der 
naoa  einiger  Zeit  zum  Schlagflosakraakeo  gerufen  wird, 
moea  Adadaas  vornimmt. 


Schwindel. 


Aconit  x.  Schwindel  beim  Aufrichten  vom  Liegen, 
beim  Blicken,  mit  Übelkeit,  Divbeu,  Kopfeingenommen- 
beit,  besonders  in  der  warmen  Stube.  Die  Kranken 
können  niolrf  aufblicken. 

Bei  lad.  x.  Schwindel  mit  Angst  Betäubung 
Flimmern  vor  den  Augen.  Blutandrang,  Röthe  des 
Gesichts.  Schlimmer  bei  Bewegung,  beim  Bücken 
oder  Aufrichten.     Taumelnder,   drehender  Schwindel. 

China  x.  Schwindel  mit  Nervenschwach« 
oder  Blutarmuth,  besonders  nach  Säfteverluste,  beim 
Aufrichten  des  Kopfes  oder  wahrend  der  Bewegung, 
so  dass  der  Kranke  den  Kopf  hängen  lässt 

Caecal,  x.  Nach  Schaukeln  und  Fahren  mit 
Übelkeit  Wie  hohl  und  dumm  im  Gehirne,  oder  wie 
ein  Brett  vor  dem  Kopfe. 

t.onium  x.  Schwindel,  besonders  beim  um- 
sehen, dass  der  Kranke  auf  eine  Seite  füllt 

Hepar  salf.  x.  Schwindel  beim  Schütteln 
des  Kopfes;  beim  Fahren  im  Wagen,  so  dass  der 
Kranke  beim  Aussteigen  fast  nicht  Btehen  kann ;  beim 
Schlieesen  der  Augen  zum  Mittagsschlafe,  als  ginge 
Alles  im  Kreise  herum. 

Nu«  vom.  x.  Schwindel  bei  and  nach  dem 
Essen,  oder  nach  Kopfanstrengung  oder  Wein- 
gen usse.  Früh  und  beim  Gehen  im  Freien,  oder  im 
Bette  in  der  Rückenlage.  Mit  Ohrensausen,  Voll- 
heit im  Magen  und  Unterleibe,  Blähunga-  und  Hämor- 
rholdalbeschwerden.     Stuhlverstopfung. 

Oplnai  x.  Nach  Schreck,  mit  Zittern  und 
Schwäche,  Betäubung  wie  nach  einem  Rausche,  beim 
Aufsitzen  im  Bette,  zum  Niederlegen  nöthigend.  Mit 
Schlafsucht,  rothen,  stieren  Augen,  Erweiterung 
der  Pupillen,  Verdunklung  der  Augen  und  bleichem 
Gesichte- 

Phosph.  x.  Früh  und  Abends  im  Bette,  nach 
dem  Essen  und  im  Sitzen,  mit  Blutandrange  nach  dem 
Kopfe  und  drückendem  Kopfschmerze.  Vergehen  der 
Gedanken  nach  Geisteeanstrengung  oder  Ausschwei- 
fung, besonders  Selbstechwächung. 

11» 
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Pal«,  x.  Schwindel  beim  Hochsehen  oder 
Bücken.  Abends  im  Bette.  Mit  Gesichtsblässe, 
Frostigkeit,  Übelkeit,  Kopfschmerzen,  Ohrenbrausen. 
Bei  Bleichsucht  oder  fehlender  RegeL 

Uhus.  x.  Schwindel  beim  Niederlegen  in» 
Bett,  mit  Furcht  zu  fallen  oder  zu  sterben.  Schwanken 
im  Kopfe,  bei  jedem  Tritte,  als  sei  das  Gehirn  locker. 

äepla  x.  Schwindel  frllh  im  Bette,  beim  Auf- 
richten, als  ob  sich  alles  im  Zimmer  bewege;  beim 
Gehen,  als  bewegten  sich  alle  Gegenstände,  beim 
Sehen  in  die  H3he  stolpern  machend  Beim  Geben 
im  Freien.  Beim  Anschauen  einer  grossen,  ebenen 
Fläche,  bei  Bewegung  der  Arme. 

Solfar  x  (ähnlich  wie  Nux  vom.)-  Schwindel 
im  Sitzen  und  beim  Steigen,  oder  nach  dem  Essen 
Morgena,  Abends  oder  Nachts.  Beim  Gehen  über 
fliessendeB  Wasser.  Wo  .Schärfestoff  vorwaltet,  nament- 
lich bei  chronischen  Fällen 

Yerntrnm  x.  Schwindel  mit  Übelkeit,  Erbrechen, 
Durchfalle,  Angst,  Todesfurcht,  eingefallenem  Gesichte, 
kaltem  Schweisse  oder  kalten  Gliedern. 

Das  Einnehmen  geschieht  in  gewöhnlicher  Art 
nach  §  6  der  Einleitung,  bei  starken  Schwindel- 
anfallen 1 — 2  stündlich,  sonst  nur  AbendB  und  Morgens 
etwa  3  Tage  lang,  worauf  man  jedesmal  4  Tage 
pausiren  lasst. 


Kopfschmerz« 

Cephalalgia. 

Der  Kopfschmerz  ist  selten  eine  selbständige  Krank- 
heit, in  der  Regel  nur  eineTheilerscheinungeines  anderen 
Leidens.  Daher  muss  man  bei  Behandlung  von  Kopf- 
schmerzen durch  Erforschung  alier  Körperfunktionen 
die  Grundstörungen  kennen  zu  lernen  suchen,  um 
das  ganze  Übel  zu  behandeln,  da  nur  durch  Heilung 
desselben  auch  die  Kopfschmerzen  weichen  werden. 


Kopfschmerz. 

Am  häufipston  haben  Kopf  seh  merzen  ihren  Grund 
in  Unterleibsstürungen,  und  vor  allen  Dingen  muss 
man  darauf  sehen,  dass  die  Verdauung  geregelt  werde, 
■was  auch  dann  dringend  nothwendig  ist,  wenn  die 
Kopfschmerzen  ihren  Grund  in  unregelmäasiger  Blut- 
vertheilung,  Rheumatismus,  Gicht  oder  Nervenschwäche 

Jeder  mut.«  durch  eine  angemessene  Diät  darauf 
halten,  dass  die  Zunge  stets  rein  und  nie  belegt  ist 
Das  erreicht  man,  wenn  man  nie  isst,  ohne  wirklich 
Hunger  zu  haben,  nicht  aus  Gewohnheit,  oder  weil 
Andere  zureden.  Wenn  der  Hunger  sich  einstellt, 
soll  man  sich  nie  übersatt  essen,  und  ausser  den  all- 

lein  verbotenen  Speisen  alles  sorglich  vermeiden, 
einem  nicht  bekommt  oder  Beschwerden  ver- 
ursacht Dies  ist  die  erste  unerlässliche  Bedingung 
beim  Beginne  einer  Kur. 

Viele  Arten  von  Kopfschmerz  sind  durch  Kaffee- 
aenitaa  entstanden,  der  besonders  vom  weiblichen 
Geschlechte  gänzlich  vermieden  werden  sollte,  durdi- 
ius  aber,  wenn  Jemand  Neigung  zu  Kopfschmerz  hat. 
Oft  iBt  eine  Tasse  Kaffee  ein  Palliativmittel  gegen 
Kopfweh;  das  ist  aber  kein  Beweis,  dass  Kaffee  gut 
wäre;  im  Gegenteil:  Kaffee  hat  hier  als  Arznei  ge- 
wirkt, nnd  Arznei  immer  zu  nehmen,  ist  schädlich. 
Während  einer  Kur  darf  man  aber  nie  ein  Palliativ- 
outtel  nehmen,  sonst  würde  die  Kur  selbst  aufgehalten 
oder  zerstört 

Gleich ermasaen  müssen  alle  SAuren,  Wein, 
§pir!tuo»a,  sowie  alle  erhitzenden  Getränke 
Und    »chmrteu   Gewürze   streng  vermieden  werden. 

Zunächst  will  ich  verschiedene  Entstehnng*- 
•raachrn  anführen,  und  die  dagegen  {NUBOndeB 
^'iir.-l  nennen,  welche  bei  akuten  Kopfschmerzen 
stets  schnell  helfen  werden,  bei  chronischen  aber 
iß  Bezug  auf  dio  übrigen  Symptome  genau  verglichen 
werden  müssen. 

HagennberlediinR  oder  M agenverderbuisi: 
Antirn.  crud,  x>  Ipee    x. 
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nach  Fett:  Puls,  x,  Carbo  veg.  x. 

nach    Obst;:    Araen    x,    Pule,    x,    Bryon.  x, 

China  x,  Veratr.  x. 
nach  Wein,    Spirituosen,    bairiBohem  Biere 

und  Kaffee-    Nux  vom.  x,   Opium  x, 

Ars.  x. 
nach  Bauren  Speisen:  Ant  crud.  x. 

2.  Blutandrang  nach  dem  Kopfe:  Acori,  x, 
Bell,  x,  Bry.  x,  Glon.  x,  Arnioa  x,  Nux  vom  x, 
Sulf.  x,  Calc.  carb.  x,  Sil.  x,  Plat  x. 

3.  Äussere  V«*rl*txang  durch  Bloss  oder  Fall. 
Arnica  x  innerlich,  und  ArnicawasHer  (d.  h.  4  Tropfen 
Arnicatinktur  in  einige  Löffel  Wasser)  mit  Lein- 
wandpolsterchen  äuseerlich.  Doch  darf  man  nicht  zu 
viele  Nässe  anwenden,  sondern  lässt  die  Polsterchen 
am  Körper  trocken  werden  und  feuchtet  sie  höchstens 
2  mal  tflglich  2  Tage  lang  an;  dann  braucht  man 
nur  innere  Arznei.  Ist  Fieber  oder  trockene  Hitze 
dabei,  so  giebt  man  Acon.  x  ein,  und  wenn  heftigere 
Kopfschmerzen  eintreten,  noch  Bell.  x.  Bei  chro- 
nischen Fällen  ist  auch  Calc  carb.  x,  Conium  x, 
Ciouta  x,  ßhus  x,  Eep.  x  und  Sulf  acid.  x  zu 
vergleichen. 

4.  Plötzliche  Erkältung:  Nux  vom.  x, 
Cham,  x,  Dulc.  x,  Acon.  x,  Arnica  x,  Merc.  x, 
Puls,  x 

6.  Geistige  Anstrengung,  Slnbensitieu, 
Nachtwachen:  Nux  vom.  x,  Coocul  x,  China  x. 

fl.  SchwelgerHea  und  unmässiger  Genuas 
geistiger  Getränke:  Nux  vom.  x,  Opium  x, 
Ars.  x 

7.  Gemöthsbewpgingrn:  Ärger:  Cham.  X, 
Nux  vom.  x;  Schreck:  Opium  x;  freudiger 
Schreck:  Coffea  x;  Ärger  und  Schreck  zusammen 
und  Aufregung  dadurch:  Acon.  x;  verbissener 
Ärger  oder  Gram  (Liebesgram):  Ignat.  x;  Angst 
und  Furcht:  Acon.  x,  Arsen,  x,  BelL  x.  Zu 
vergleichen  ist  das  betreffende  Kapitel  im  Haupt- 
register. 


Kopfschmere. 


8.  BlntarmuiL  (Bleichsucht):  China  x, 
Puls,  x,  Natr.  mur.  x,  Culc.  carb.  x,  Plat  x, 
Ferrum  x.     Vergleiche  Bleichsucht. 

9.  RliennMii.mui  und  Gicht i  Acon  x, 
Cham  x,  Bryon.  x,  Rhus  x,  Arnica  x,  Caust  x, 
Sep.  x,  Puls.  xt  Aur.  x,  Mercurx,  Nitri  acid.  x, 
Sulfur  x,  Calc.  carb.  x,  Lycopod.  x,  Sil  x, 
Spig.  x  usw.  (Die  betreffenden  Kapitel  zu  vergleichen.) 

10.  N«rvö»«r   lialli>«r>liK«T   köpfst  bwvri  oder 

■IgrAne:  Rochtseitig  wirken:  Bell,  x,  CauBt  x, 
ßelsemium  x,  Ign.  x,  Lyoop.  x,  Moschus  x,  8ang  x, 
Sil.  x.  Linkseitig:  Calc.  carb  x,  Iris  vers.  x,  Nux 
vom.  x,  Sepia  x,  Spig.  x,  Sulf.  x.  Beiderseits:  Aur.  x, 
Arg.  nitr.  x,  Calc.  caust.  x,  Cimicifuga  x,  Coffea  x, 
Glonol'n  x,  Plat  x,  Puls,  x  und  Zino.  x.  —  Nux  vomica, 
wie  auch  Sep.  und  Calc.  carb.,  sind  die  Hauptmittel 
mr  Radikalheilung.  Auch  mit  Oelsemium  ist  es  mir 
gelungen  Migräne  fiftor  in  ganz  kurzer  Zeit  zu  heilen. 

IL  Syphilitischer  Kopfschmerz:  Jod.,  Merc., 
Sitri  acid.,  Aur.,  Mez.,  Kali  bichromicum. 

12.  Hysterischer  Kopfschmerz:  Plat  x, 
Bsp.  x,  Ignatia  x,  Aur.  x,  Coccul.  x,  Valer.  x 
nnd  andere  namentlich  unter  Nr..  10  aufgeführte  Mittel, 
die  nach  allen  Seiten  hin  verglichen  werden  müssen. 

F.  in  in«    Hunptniltel    g*g«fl   Kopfuhmen 

will  ich  demnächst  genauer  charakterisiren. 
Aconit  x.  Kopfschmerzen  von  Blutandrang  nach 
dsa  Kopfe,  besonders  wenn  die  Schmerzen  klopfend 
■""d,  bei  allgemeiner  t rockner  Hitze,  Auftreibung 
der  Adern  am  Halse  mit  sichtbarem  Pulsiren  in  den- 
•^baa.  Dabei  Rßthe  und  Gedunsenheit  des  Gesichts, 
j^wnen  in  der  8tirn,  grosse  Empfindlichkeit  des 
^■rtensystemB,  Schlaflosigkeit  Voller  und  be- 
schleunigter Puls.  Verschlimmerung  der  Schmerzen 
^■"ch  Bewegung  und  Bücken;  Besserung  derselben 
du*h  Liegen. 

j,    A*b  x.    Vollheit,  Schwere,  Drücken,  Pressen  im 

^fe,    besondere  beim  Aufstehen   vom  Sitzon    oder 

verschlimmert     im     warmen     Zimmer, 
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gebessert  durch  Zusammendrückung  des  KopiL 
den  Händen.     Scharfe,    stechende  Schmerzen  in  den 
Schlafen.     Kopfsohmerz  mit  Lichtempfindliohkeit  oder 
Augenröthe. 

Beilad.  x.  Rechtseitiger  Kopfschmerz.  Gefühl 
grosser  Vollheit  itn  Kopfe,  bei  heftig  drückenden  und 
auseinander  pressenden  Schmerzen,  als  sollte  der  Kopf 
zerspringen,  oder  als  wollte  alles  zur  Stirne  und  zu 
einer  Seite  heraus.  Der  Kupf  ist  äusserlich  sehr 
empfindlich,  mit  Wogen  und  Schwappen  in  demselben, 
wie  von  Wasser,  Brausen  in  den  Ohren,  Dunkelwerden 
vor  den  Augen.  Der  Schmerz  nimmt  den  halben 
Kopf  ein  und  ist  sehr  heftig,  wird  sclüiramer  durch 
jede  Bewegung,  selbst  durch  das  Drehen  der  Augen, 
ganz  besonders  aber  durch  Sehen  in's  Licht.  Oft 
haben  die  Schmerzen  ihren  Sitz  nur  in  der  Stirne. 
über  den  Augen,  und  weiden  so  unerträglich,  dass 
der  Kranke  das  Bewusstsein  verliert   und  irre  redet. 

Brronia  i.  Klopfende,  zuckende  und  ziehende 
■rzen  mit  Stichen  im  Kopfe,  besonders  auf 
einer  Seite,  oder  Vollheitsgeffihl,  ausdehnende  und 
MMfa  zusammenpressende  Schmerzen  im  Kopfe,  mit 
Blutandrange  und  allgemeiner  Hitze.  Verschlimmerung 
durch  Bewegung,  durch  Gehen,  beim  Bücken  und 
bei  Berührung. 

Calc.  carb.  x.  Drückender,  l>etäubender  oder 
klopfender  Kopfschmerz,  auch  halbseitig  mit  Übelkeit, 
AufMr.ssen  und  Neigung  zum  Liegen.  Hitze  oder 
Kältegefühl  im  Kopfe.  Umnebelung,  als  wäre 
der  Kopf  eingeschraubt  Versohl immerung  dun/h 
Erkältung,  besonders  im  Nassen,  durch  Verheben, 
durch  Lesen  und  Schreiben.  Ausfallen  der  Haare. 
Bei  Skrofulösen,  oder  wo  Ausschlag  dagewesen.  Regel 
stark.     Wirkt  hauptsächlich  linkseitig. 

Calc.  camtlca.  x.  Stiche  durch  den  Kopf, 
von  der  Stirn  bis  zum  Hinterhaupte.  Dumpf 
drückender  Kopfschmerz,  oben  in  der  Mitte 
des  Schädels,  nach  unten  pressend.  Verachlimme- 
rung  durch  Bücken. 


Kopfschmerz. 

.'.hnmomllln  x.  Kopfschmerzen  nach  plötzlicher 
!riV:kung  des  Schweiases  durch  Zugluft  Reässen 
und  Zucken  in  einer  Seite  dos  Kopfes,  mit  Röthe 
einer  Wange,  bei  Blässe  der  andern,  oder  Schwere, 
Stechen  und  Klopfen  im  Kopfe,  mit  heissem  Schwcissc, 
selbst  in  den  Haaren. 

China  x.  Drückende  Kopfschmerzen,  besonders 
ta,  den  Schlaf  hindernd,  bei  äusserlicher  Empfind- 
b'chkeit  des  Kopfes  schon  durch  Berührung.  Die 
Schmerzen  verschlimmern  sieh  vorzugsweise  in  freier 
Luft,  doch  auch  durch  Nachdenken,  Bewegung,  Zug- 
luft und  Wind.  Nach  Sßfteverlust,  hei  stillen- 
den Müttern. 

Coffe«  x.  Halbseitige  Kopfschmerzen  mit  dem 
'i.fOhle,  als  wäre  in  die  eine  Seite  des  Kqjfes  ein 
Nagel  eingesehlagen,  bei  grosser  Empfindlichkeit  gegen 
iJh-m  jeder  Art,  besonders  gegen  Musik,  mit  Schreien, 
Weinen,  Um  übe  und  grosser  Angst. 

Colocytithls  x.  Halbseitige  Kopfschmerzen  mit 
1%Mkcit  und  Erbrechen,  gewöhnlich  Nachmittag«  ein- 
tretend, schlimmer  beim  Bücken  oder  beim  Liegen  auf 
Ü0B1  Rücken. 

GIodoIii  x  Ähnlich  wie  Bell.  Heftiger  Blut- 
andrang nach  dem  Kopfe.  Pressen  von  unten 
nach  oben,  besonders  im  Scheitel,  und  von  innen 
nach  aussen,  vorzüglich  in  den  Schläfen;  Gefühl, 
ebne  sich  das  Gehirn  aus,  oder  sei  zu  gross, 
oder  bewege  sich  in  Wellen.  Zerschlagenheits- 
ond  Wundhoitsschmerz  im  Gehirne,  schlimmer  bei 
Schütteln  und  Bewegung.  Besserung  nach  ßefaen  im 
Schmerz  wird  durch  äusseren  Druck 
gelindert  Starkes  Pulsiren,  rothes  Gesicht,  Stirn- 
I  johwefes.  Gefühl,  als  tröpfle  im  Innern  der  Stirn 
»arme»  Wasser  herab.  Folgen  von  starker  Er- 
•chüttorang  (neben  Arnica),  von  geistiger  Anstrengung. 
Erkältung,  Haarabschneiden  und  dem  heftigen  Ein- 
wirken der  Sonnenstrahlen.    Besonders  bei  schwacher 

Beg. 

I Kirnt U  x.    Drückende,  klopfende,  stechende  oder 

Udo  Schmerzen,  tief  im  Gehirne  oder   ü\äi  dsa 
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Nase.  Gefühl,  als  sei  in  die  eine  Seite  des  Kopfes  ein 
Nagel  eingedruckt  (Coffea),  mit  Übelkeit,  Schwarzwerden 
vor  den  Augen  und  Lichtscheu,  bei  reichlichem  nml 
wässrigem  Eame.  Vorübergehende  Besserung  durch 
Voränderung  der  Lage;  Verschlimmerung  derSchmerzen 
nach  dem  Essen,  Abends  nach  dem  Niederlegen, 
oder  Morgens  nach  dem  Aufstehen,  auch  durch  Kaffee- 
und  Branntweingenuss,   sowie  durch  starke  Gerüche. 

Bfercar  x,  Halbseitiges  Reissen,  mit  Betheiligung 
der  Zahne  oder  mit  Stichen  in  den  Ohren,  brennende, 
stechende  und  bohrende  Schmerzen.  Verschliramerung 
Nachts  durch  die  Bettwärme,  bei  beständigem,  die 
Schmerzen  nicht  linderndem  Schweisse. 

Moscha*  r.  Druckender  Kopfschmerz,  wie  von 
einer  schweren  Last  auf  dem  Kopfe.  Tief  im 
Gehirne  im  Hinterkopfe,  auch  in  der  rechten  Schläfe. 
Zieh  schmerz  vom  Hinterhaupte  in  die  Ohren,  von 
da  in  die  Zähne,  besonders  rechts;  bald  hier,  bald 
dort,  bis  in  den  Nacken,  wo  es  spannt;  schlimmer 
im  Zimmer,  besser  im  Freien,  als  würde  eine  Schnur 
öfter  über  den  Kopf,  und  endlich  ganz  festgezogen. 
Als  würde  eine  Schädelhälfte  durchschnitten. 
Weh,  alB  wäre  im  Hinterhaupte  ein  Nagel  ein- 
geschlagen, von  wo  der  Schmerz  bis  in  die  Stirne 
zieht 

Sux  Tonica  x.  Kopfschmerz  mit  Übelkeit  und 
saurem  Erbrechen;  halbseitiges  Drücken  oder  Stechen; 
Schwere  des  Kopfes ;  Gefühl  eines  in  den  Kopf  hinein- 
geschlagenen Nagels.  Verschlimmerung  der  Schmerzen 
beim  Bewegen  der  Augen,  beim  Nachdenken,  beim 
Bücken,  nach  dem  Essen,  in  freier  Luft,  nach  dem 
Genüsse  aufregender  Oetränke  und  Morgens  nach  dem 
Erwachen;  Besserung  im  Liegen.    Hegel  stark. 

Palästina  x  Halbseitige,  reissende  und  stechende 
Schmerzen,  mit  Übelkeit  oder  Erbrechen  von  Galle 
und  Schleim.  Bei  den  Anfällen  Frost,  Schwarz- 
werden vor  den  Augen,  Lichtscheu,  Sausen,  Keissen 
und  Stechen  in  den  Ohren,  Herzklopfen,  Angst,  weiner- 
liche Stimmung,  Esslustmangel  und  Durstlosigkeit, 
Vanchtinwierimg  der  Schmerzen  Abends,  in  der  Ruhe 
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und  besondere  im  Sitzen;  Besserung  in  freier  Luft. 
Regel  schwach. 

Bbu«  to&icodendron  x.  Stechende,  reiasende 
und  kribbelnde  Kopfschmerzen;  Gefühl  von  Schwanken 
dea  Oehirna  bei  jedom  Tritte.  (Wie  Bell)  Verschlim- 
merung der  Schmerzen  beim  Gehen  im  Freien. 

BnnK»lnarla  x.  Halbseitige,  besonders  rechts- 
seitige Kopfschmerzen,  die  periodisch  wiederkehren, 
oder  immer  Morgens  anfangen  und  bis  Abends  fort- 
dauern, mit  Frost,  Übelkeit  und  Erbrechen;  bei  dem 
Gefühle,  als  wäre  der  Kopf  zu  voll  und  sollte  zer- 
springen, oder  als  mfissten  die  Augen  aus  den  Höhlen 
herausgedrückt  weiden;  bei  wiilüenden,  plötzlich 
durch  den  Kopf  hindurchschiessenden,  stechenden 
ndou  Schmerzen,  auch  die  Stirn  und  den  vorderen 
Theil  des  Kopfes  einnehmend. 

8«pU  x.  Heftig  stechende  und  bohrende  Kopf- 
schmerzen, die  den  Kranken  zum  Schreien  zwingen, 
mit  Übelkeit  und  Erbrechen;  Reissen  und  Ziehen  auf 
Seite  des  Kopfes,  oder  Drücken  und  Ziehen  im 
Hinterhaupts,  mit  Lichtscheu,  oder  Unmöglichkeit, 
die  Augen  zu  öffnen,  wegen  Schwere  der  oberen 
Augenlider. 

0iilv»M  x.  Klopfende  Schmerzen  mit  Hitze  und 
Blutandrang  nach  dem  Kopfe,  besondere,  wenn  das 
Cbel  Bchon  chronisch  geworden  und  Aconit  nicht 
ausreichend  ist;  halbseitige,  stechende  oder  reissende 
Schmerzen,  oder  täglich  wiederkehrende,  Morgens  oder 
•Mittags  eintretende,  auch  mit  dem  Gefunle,  als 
sollte  der  Kopf  zerspringen,  oder  als  wollte  alles  zur 
Stirne  und  zu  den  Augen  heraus  Kopfschmerz  der 
vom  Nacken  und  Hinterkopfe  nach  vorn  zieht 
Verschlimmerung  der  Schmerzen  durch  geistige  An- 
strengung, durch  Sprechen  und  beim  Bflcken. 

öp  l*ei  la  x.  WühlendeB  Beissen  und  unerträg- 
liches Klopfen  in  der  linken  Kopfhälfte,  oft:  auch 
das  linke  Auge,  Jochhein  und  die  Zähne  mit  ein- 
nehmend, schlimmer  beim  Bücken  und  bei  Bewegung 
überhaupt,  auch  schlimmer  im  Freien,  mit  der  grössten 
Empfindlichkeit     gegen     Geräusch;     vorübergehende 
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Besserung    durch  Drücken    der    schmerzhaften  Kopf- 
hälfte mit  der  Hand.     Oft  Herzklopfen  dabei. 

Salfur  x.  Kopfschmerzen  jeder  Art,  wenn 
dieselben  nach  dem  Verschwinden  oder  Vertreiben 
eines  Hautausschlages  entstanden  sind,  auch  nach 
Unterdrückung  des  Schweisses  durch  plötzliche  Er- 
kältung; halbseitige,  reissende,  stechende,  ziehende 
oder  zuckende  Schmerzen.  Vollheit,  Druck  und 
Schwere  im  Kopfe,  besonders  in  der  Stirn,  über  den 
Augen,  mit  Nöthigung,  die  Stirn  zu  runzeln  oder 
die  Augen  zu  schliessen:  periodisch  wiederkehrende 
Kopfschmerzen  mit  Übelkeit  und  Erbrechen.  Ver- 
schlimmerung der  Schmerzen  durch  Nachdenken, 
Bewegung  und  Gehen,  sowie  durch  frische  Luft. 

Verairum  x.  Kopfschmerzen  mit  Übelkeit,  Er- 
brechen und  Durchfall,  bei  grosser  Schwäche  b  8  zur 
Ohnmacht,  auch  mit  Frost  und  kaltem  Schweisse  über 
den  ganzen  Körper;  halbseitige,  drückend  klopfende 
Schmerzen,  oder  Schmerzen,  die  so  heftig  werden, 
dass  sie  Irrereden  und  Wahnsinn  verursachen.  Empfind- 
lichkeit der  Haare. 

Bemerken  muss  ich  noch,  dass  die  hier  mit  auf- 
geführten sogenannten  antipsurischen  Arzneien:  Cal- 
carea,  Sepia,  Silicea  und  Sulfur  in  der  Hegel  nicht 
im  Anfalle  selbst,  sondern  erst  nachher,  und  dann 
nur  in  Wasserauflösnng  Morgens  und  Abends  ein- 
genommen werden  dürfen,  weil  diese  Mittel  gewöhnlich 
den  Schmerz  anfänglich  verschlimmern.  Sollte  aber 
keine  von  den  übrigen  Arzneien  auf  den  Zustand 
passen,  sondern  nur  eine  von  den  zuletzt  genannten, 
so  gebe  man  davon  ein  Kömchen  auf  die  Zunge  des 
Kranken,  und  warte  die  Wirkung  12—24  Stunden 
ab,  worauf  entweder  Besserung  des  ganzen  Leidens, 
oder  eine  Veränderung  desselben  eingetreten  Bein  wird, 
so  dass  entweder  gar  keine  oder  eine  andere  Arznei 
nöthig  int,  die,  wenn  Letzteres  der  Fall,  auf's  Neue 
gewählt  und  gegeben  werden  muss. 

Sollten  sich  die  Kopfschmerzen  noch  anders  ge- 
stalten, als  sie  in  diesem  Kapitel  beschrieben  wurden, 
zdubb  man  durch  Lesen    anderer  Kapitel   das  an 
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dem  Krankheitühild«»  noch  Fehlende  ergänzen,  -weshalb 
man   flber    AranetKiechthiim,    Gedohtsschmerz,  Zahn- 
rz ,     Gehirnentzündung,     Gemilthabewegungen, 
Magenverderbnis  u.  B.  w.  nachzulesen  bat. 

Sonnenstich. 

Hauptmittel  ist  Beilud,  x,    zuerst   halbstündlich, 
1 — 2stfind)ich.    Ausserdem    ist    das   Kapitel 
ebirnentzündung«    nachzulesen  S.  130. 


Geistes-   und    Gemüthi- 
krun  khelten. 

Alle  Geistes-  und  Gemüthskrunkheiten 
haben  ihren  Grund  in  einem  Körperleiden 
(und  wäre  es  auch  nur  die  geringste  Verstimmung 
des  Nervensystems),  oder  sind  eine  Übertragung 
desselben  auf's  Gehirn  oder  die  den  Geist 
und  das  Gemüth  beherrschenden  nervösen 
Elemente  desselben. 

Es  wird  dies  Jedem  einleuchten,  der  bedenkt, 
welche  Veränderung  der  Geistes-  und  Gemfiths- 
stinnnung  durch  jedes  Kranksein  mehr  oder  minder 
bedingt  wird;  eine  gleiche  Veränderung  bemerken  wir 
im  Gefolge  der  Symptome,  welche  durch  das  Ein- 
nehmen von  Arzndstoffen  hervorgebracht  werden,  und 
so  sehen  wir  deutlich,  wie  Körper  und  Geist  in  einer 
unaufhörlichen  Wechselwirkung  stehen,  und  niöhta 
den  einen  betreffen  kann,  ohne  auf  den  andern  tnit- 
i  ken. 

llahnemanh  sagt  schon  in  dieser  Beziehung  im  Or- 
ganen: „Wie  oft  trifft  mau  niuht  z  B.  in  den  schmerz- 
haftesten, mehrj  d  Krankheiten  ein  mildes  sanftes  Ge- 
rn, so  dais  der  H  er  Achtung  und  Mitleid  gegen 
den  Kranken  zu  Legen  sich  gedrungen  fühlt.  Besiegt  er  aber 
die  Krankheit  und  stellt  den  Kranken  wieder  her  —  wie  nach 
hcowouaihiaoher  Art  nicht  selten  mbülich  ist  —  dorm  erstauut 
und  erschrickt  er  nicht  selten  über  die  sebauoVrhafto  Ver- 
änderung des  Geinütha.   Da  bieat  ex  oft  Undankbarkeit»  Hart- 
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Herzigkeit,  ausgesuchte  Bösheit  und  die  die  Menschheit  ent- 
ehrendxt*n  und  empörendsten  Launen  hervortreten,  welche 
gerade  dum  Kranken  in  seinen  ehemaligen  gesunden  Tagen 
eigen  gewesen  waren. 

Die  in  gesunden  Zeiten  Geduldigen  findet  man  oft  in 
Krankheiten  störrisch,  heftig,  hastig,  auoh  wohl  nnteidlich, 
eigensinnig  und  wiederum  auch  wohl  ungeduldig  und  ver- 
zweifelt die  ehedem  Züchtigen  und  Schamhaften  findet  man 
geil  und  schamlos.  Oen  hellen  Kopf  trifft  man  nicht  selten 
stumpfsinnig,  den  gewöhnlaeh  Seh  wachs  innigen  hinwiederum 
gleichsam  kluger,  sinniger,  nnd  den  von  langsamer  Besta 
zuweilen  voll  t»ei8t"8g>-genwart,  und  schnol]  entschlossen  u  s.  w. 

Sobald  man  daher  Spuren  von  Geistes-  oder  Ge- 
müt hskrankheit  an  einen  Menschen  wahrnimmt,  80 
inuss  man  aufs  Genaueste  aeinon  Körpereiistand  zu 
ermitteln  suchen,  besondere  aber  auch  den  vor  diesem 
Stadium  vorhandenen,  und  ob  je  Ausschlag,  Krätze, 
Syphilis  oder  dergleichen  dagewesen.  Darauf  inuss 
man  durch  Befragen  der  jetzigen  und  früheren  Um- 
gebung genau  ermitteln,  wie  eich  die  Abnormitäten 
des  Geistes  und  Gemüths  äussern  und  geäussert 
haben.  Aus  der  Zusammenstellung  des  Ganzen  wird 
ein  Bild  hervorgehen,  welches  das  Spiegelbild  der 
Prüfung  eines  oder  mehrerer  Arzneimittel  ist,  welche 
zunächst  auf  die  Wage  gelegt  werden  müssen,  und 
die  man  bei  akuten  Fällen  häufig,  bei  chronischen 
selten  verabreicht,  von  denen  man  aber  stets  zu- 
nächst dasjenige  giebt,  welches  die  meiste  Ähnlichkeit 
mit  dem  Krankheitsbilde  bat 

Sehr  häufig  ißt  es  mir  gelungen,  eine  veraltete 
Geistes-  oder  Gemfithskrankheit  mit  einer  einzigen 
Arzneigabe  zu  heilen,  oft  in  kurzer  Zeit,  oft  erst  in 
der  Nachwirkung  nach  einem  längeren  Zeiträume. 

Einige  Beispiele  werden  die  Sache  erläutern: 

Ein  junger  Mann  von  17  Jahren  wurde  völlig  blöd- 
sinnig in  meine  Heilanstalt  gebracht;  nachdem  er  in  einer 
Königl.  Preusa.  Irren- Heilanstalt  das  Zeugnis  „der  Un- 
teilbarkeit seiner  blödsinnigen  Verwirrtheit  mit 
zeitweiser  Aufregung"  erbalten  hatte  and  entlassen 
war.  Die  ersten  Sporen  der  Geisteeverwirrung  hatten  sich 
vor  mehreren  Jahren  gezeigt,  nachdem  ihm  ein  Kopf - 
ausschlag  durch  eine  Salbe  verschmiert  worden  war,  wo- 
<naf  damals    Niemand  geachtet  hatte.     Zuerst    hatte    aioh 
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Schlaflosigkeit   gezeigt,   dann    erschreckende  Visionen,    Irr». 

rvdun,  Wuthanfidl«    mit  Lost  zu    ••ntüiehen      Endlich  Wort- 

kargtu-it,  mürrische  Laune  und  zulotst  völliger  Blödsinn,  mit 

gantfiohet  Tlietlnahmlosigkeit,   die  sich  soweit  steigert«,  daas 

er  kein  Bedürfniss  mehr  anmeldete,  sondern  alles  unter  sich 

gehen  li««8.     Ha   nnn  der  Ursache  wegen  Sulfur  panste, 

»gab  ich  di«6*  Mittel  in  30xtor  Potenz  in  WassoraufIö*ung, 

4  Tage  lang:    und   schon  nach  8  Tagen    trat  eine  merkliche 

demng    ein,   die   sich   auch  dsdurch  äusserte,    dass  er 

i  Bedürfnisse  anmeldete;  nach  4  Wochen  antwortete  er 

dann  nnd  wann.    Nach  3  Monaten  sprach  er  gnsamnicn- 

nd,   spielte    Gesellschaftsspiele  mit,   sollrieh    Briefe  an 

Angehörigen  nnd  rechnete  Binem  Beamten  Rechnungen 

deren  Fehler  er  auffand.    Howard  er  durch  diese  eine 

opathiftch  richtig  gewählte  Gabo  umgewandelt,  was 

sonst  kein  Mittel  und  keine  Mühe  hatte  bewirken  wollon. 

Eine  Frau,   die   früher  sehr    heftig  gewesen  war,    wurde 

Slfitzlich  still  and  verfiel  in  eine  Art  Tiefsinn,  dessen  Grund 
iiemaud  aufzufinden  «usste  Bie  machte  öfters  verwirrtes 
Zeug,  indem  sio  statt  Balz  Sand  in  die  Suppe  streute  and 
dvrgl.,  so  da»  sie  seit  Jahren  von  jeder  Theilnahmo  an  der 
U'irthscbaftsf  abrang  au-sgosclilossen  sein  musste  Sie  klagte 
Iber  nichts,  doch  gaben  die  Angehörigen  an,  dasa  sie  an 
hartnäckiger  Stuhlverstopiung  und  starken  nnd 
in  oft  wiederkehrend  en  Regeln  litt  Tab  gab  Nur 
vom.  x.  and  in  einigen  Monaten  war  sie  völlig  hergestellt, 
eo  dass  ne  die  Wirtheohaft  auf's  Pünktlichste  besorgte,  and 
auch  ihre  frühere  Heftigkeit  sich  wieder  einstellte. 

Eine  tonst  sehr  fromme,  stille  und  bescheidene  Dame 
mit  den  besten  Sitten,  verfiel  urplötzlich  in  Wahnsinn  mit 
Ausbrächen  von  Tobsucht.  Sie  sprach  sich  mit  Ver- 
achtung Aber  Andere  aus,  zeigte  eine  hohe  Moinuug 
von  sich  selbst,  und  die  sonst  so  stille  und  züohtige  Frau 
sprach  mit  den  unzüchtigsten  Worten  zu  ihrer  Umgebung 
and  machte  Anforderungen,  die  von  groesor  krankhafter  Auf- 
geregtheit des  Geschlechtstriebes  zeugten.  Ich  gab  Pia»  r. 
in  2  Tagen  war  die  Krankheit  gebrochen  nnd  in  8  Tagen 
die  Kranke  völlig  hergestellt 

Ein  junges,  sittliches  Mädchen,  bei  welchem  nach  Er- 
die  Kegel  weggeblieben  war,  verfiel  in  Melancholie, 
für  sieh,  wollt«.-  mit  Niemanden  sprechen,  war  oft 
mürrischer  Laune,  sehr  weinerlich  gestimmt  und  behauptete, 
daas  sie  schwanger  waro,  hatte  dabei  religiöse  Skrupel 
und  brachte  allerhand  ungereimtes  Zeug  vor.  Aach  litt  sie 
an  gtothorjer  Schlaflosigkeit.  Ich  gab  ihr  der  Ursache  und 
d*r  bezeichneten  8ymptorne  wegen  zuerst  Puls,  x  und 
bpater  Veiatr.  x  und  von  Woche  zu  Woche  wurde  oa 
besser  mit  ihr.  Zuerst  kam  etwas  Schlaf,  und  die  heftigen 
Behauptungen    mancher  Einbildungen    wurden    ruhiget;  ei 


feistes-  unc 


verschwand  eine  Idee  Dach  der  andern  und  nach  8  bis 
10  Wochen  traten  die  Regeln  wieder  Pin,  wodurch  die  Heilung 
vollendet  war  und  die  Kranke  fröhlich  und  geBund  wieder  xu 
den  Ihrigen  reiste. 

Oft  sind  Gemüthsbewegungen  die  "Veranlassung 
von  Geistesverwirrung  od«  Gernüthskrankheiten,  und 
man  muB8  dies  wohl  in's  Äuge  fassen,  und  nach 
plötzlichen  Gemüthsbewegungen  gleich  das  betreffende 
Mittel  geben,  wodurch  man.  allen  weiteren  Folgen 
vorbeugt,  später  aber  auch,  wenn  man  in  Erfahrung 
bringt,  dnss  der  längeren  Krankheit  eine  Gemüths- 
bewegung  vorausgegangen  ist,  heilt  oft  das  be- 
treffende, gegen  die  Grundursache  gerichtete  Mittel 
das  ganze  Übel. 

Ich  will  hier  nur  die  Hauptmittel  zunächst 
gegen  die  Folgen  der  Genial  hsne  weg  •utgen, 
sodann  gegen  die  krankhaften  Geisteszustände  an- 
führen, da  man  ja  die  übrigen  Mittel  im  Reper- 
torium  auf  der  ereten  bis  sechsten  Seite  nachsehen 
kann 

Nach  Schreck  und  seinen  Folgen  ist  das  Haupt- 
mitb'l  Opium  x;  nach  freudigem  achrecke,  einer 
Überraschung  usw.:  Coflea  x. 

Nach  Schreck  mit  Ärger  verbunden,  und 
grosser  Aufregung:  Acon.  x. 

Nach  Arger  ist  das  Eauptmittel  Ch»m.  x;  nacli 
Arger  mit  grossem  Zorne,  Heftigkeit:  Nox 
vom.  x;  Zorn  mit  gerechtem  Unwille»  verbunden: 
Btaphr*.  x. 

Nach  verbissenem  Arger,  in  sich  gefressener 
Kränkung,  Herzeusk unimer,  Milien)  Grame,  Aber 
unglückliche  Liebe  oder  grosse  Verluste:  Ignatla  x; 
auch  Phosph.  acid.  x. 

Nach    Furcht    und  Angst:    Acon.  x,    Bell.  x. 

Arsen,  x  Wenn  Durchfall  folgt,  oder  Hände  und 
Füsse  kalt  sind:  Veratr.  x;  ist  der  Leib  heiss  und 
die  Glieder  sind  kalt:  Pul»,  x. 

Wenn  man  die  veranlassenden  Gemüthsbewegungen, 
genau  berücksichtigt,  ergiebt  sich  folgende 
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Tabelle 

xar  Behandlung  der  körperlichen  oder 

■amittet  baren  Folgen  von  Gern Alhsbewegnngen. 

hendo   Mittel    sind    angezeigt    nach    dem 
Ähnlichkeitsgesetze  gegen  die  Folgen  von 

Ärger  und  Zorn:    Cham,  (bei  Gallenerbrechen,  Leib- 
schmerz, Durchfall,  Backenröthe). 
Bryon.   ^  mit  Frost  bei  Erbrechen  und 

Leberechmerz,  Kopfhitzo. 
Hut  v.       „    Frost     bei  Verstopfung, 

angeborener  Zornmflthig- 

keit  und  Heftigkeit. 
Veratr.       „    Frost  bei  Durch  fall,  kalten 

Händen  und  Funsen. 

ind  gl  eichzeitiger  Angst:  Arsenic.     (bei     Kälte- 
gefühl,    Herzensangst, 
nächtlicher  Unruhe). 
„  „       und  Schreck :  Acon.  (bei 

Fifibp.r  mit  Durst,    Aufregung,   Herzklopfen, 
kurzem  Athem,  fortwährender  Furcht). 
v,    mjd  naclifolgendem  Orarae:    Ige.  (unglückliche 
Liebu,  stiller  Verdrues  über  schwere  Verluste, 
Neigung  zu  Krämpfen.    (Vergl.  Schreck.) 
.,    und  langem  Grame:  Laches.  (Wahnsinniger  Arg- 
wohn, Verzweiflung      S.  auch  Eifersucht) 
,    und  Zorn:  8lophjre»gr|a(Iiidignation,gerechter 
Unwille,  Traurigkeit). 
,,      „       Coloc  (krampfartige  Kobkschinerzen). 
„      „       ,,       Arn.  (Magen-  und  Darmkatarrh). 
,,       ,.       Bollad.  (Blutandrang  zum  Kopfe,  Tob- 
sucht. Vergl    Schreck). 
„      „       ,.       Plat  (abwechselnd  Lachen  und  Weinen, 
Angst  und  Todesfurcht,  bei  geschlecht- 
licher Aufregung.  Vergl.  Schreck), 
und  Furcht:  Pol».  (Durchfall,  Kälte 
der    Glieder    und   Hitze   des    I^eibes 
ohne  Durst.    Vergl.  Schreck). 

Lallt,  UArioeli  *v  Boanfopatllf.  \2 
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Eifersucht  (siehe  bei  Sohreck  und  Ärger);  Hyosc., 
Lach  Ferner:  Ign  ,  Kux  vom  ,  Puls^ 
Phoeph.  acid.,  Staphya,     (Nach  Jahr.) 

Freude,  allzugross:  Co  AT  (Siehe  Schreck).  Auaser- 
dein:  Op.,  Puls,  Acon ,  Caust, 
Croc.    (Nach  Jahr.) 

Heimweh:  Capsio  (Schlaflnsigkpit,  Barkenhitze,  Kopf- 
weh, Magenbeschwerden,  Durch- 
fall; Nachts  Büsten  und  Neigung 
zum  Tiefathmen.  Phlegmatische 
Scheu  vor  Bewegung.) 

lleimweh:  Mercur.    {N&htliehe  Angst  und  Schweiase. 

S.  Schreck.) 

„  Phosph  ac.  (Abzehrung.  1  Ferner  nach  Jahr: 

Aur.,  Caps,  Caust,  Staph. 
Liebe,  unglückliche:  Ign.,  Phoaph.  acid.,  Hyosc  (Vergl 
Arger,  Eifersucht  und  Heimweh.) 
Femer  nach  Jahr:  Aur,  Caust, 
Coff.,  Hell ,  Nux  v..  Staph.,  Lach. 
Schreck:  Gleich  nach  dem  Schreck:  O  lnm,  Bpätor: 
*«on  oder  auch  Bell  (letztere 
bea  bei  Kindern  bei  Blutandrang. 

,,  freudiger,  d.  h.  plötzliche  grosse  Freude  und 
freudige  Überraschung:  Colfea 
(Überreiztheit  Schlaflosigkeit) 

n  Merc.  (nachtL  Angst  und  Seh  weiss,  Durchfall. 
S.  Heimweh.) 

„        und  Gram  und  Scham:  Ign.  (S.  Arger.) 

„  und  Furcht:  HyoBC  (Krämpfe,  Betäubung, 
Stumpfsinn.  Vergl.  unglückliche 
Liebe.) 

.,        und  Zorn    und  Kränkung:     Plat.    (Gesichta- 
röthe,  Aufregung  beim  weiblichen 
Geschlechte.    S.  Ärger.) 
„        „       und  Furcht:  Pols.  (S.  Ärger.) 
Veratr.  (S.  Ärger.) 
Sambucns  (bei  Erstickungsan fallen.) 
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Zorn:  (Siehe  Ärger  und  Zorn.)  Heftige  Zomauf- 
wa  Illingen;  Acon  ,  Bry.,  Cham.,  Nux  vom. 
Zornige  Heftigkeit:  Phosph. 


Hervo  tragende     Geistessymptome     nebst     den 
Haoptmttteln, 

welche  ich  nur  in  30ster  Potenz  gegeben  habe. 

1.  In  Bezug  auf  das  beainlb. 

AngeurllTenheit.  Aur.  fol  ,  Beil.,  Ignat., 
Lyc,  Natr.  carb.,  Pbosph.  aoid.,  Plat,  Puls., 
Veratr. 

Ausst:    Aoon.,   Arsen.,  BelL,    PuIb.,  Veratr. 

Bo«haf)lgkelt:  Acon,  Anao.,   Cupr.,  Nux  v. 

Dreist igkelt:   Ign.,  Opium. 

Ernsthaftigkeit:  Cooculus. 

Fluchen,  Schimpfen,  Zanken,  Lästern: 
Anac,  BelL,  Hyosc,  Lyc.,  Stram.,  Veratr. 

Fröhlichkeit:  Coff.,  Croc,  Natr.  c,  Opium. 

Gereiztheit:     Acon,   Aurum,    Cham.,    Coff., 

NUX    TOOL 

GleL  hgfiltigkelt:  Phosph.,  Phosph.  aeid., 
Puls.,  Sep 

Habeacht:  Puls. 

Hoffart:  Lyc.,  Plat.,  Veratr. 

HoflhungtilosiKkelt:  Aurum,  Ignat. 

fJIsstraueii:   Bor.,   Caust.,  Cicut.,  Lyc,  Puls. 

Bannheil:   Puls. 

TranriKkeit:  Acon.,  Ignat,  Natr.  mur 

Verdrießlichkeit:  Calc.  carb.,  Lyc,  Sulf. 

Te  llebllielt:  Canth.,  IlyoBC.,  Lach.,  Phosph  , 
Plat,  Veratr. 

Wechselnde  Stimmung:  Alumina,  Ferr,, 
Ignat,  Plat,  Sulp,  aeid.,  Zina 

2.  In  Bezug  auf  den  Verstand: 

Ahnungen:  Acon.  Spig. 
AnRcgrilTenhelt:    Bell,   Hyosc,  Lach.,  Lyc, 
Opium,  Phosph,  aoid.,  Sep.,  Stram.,  Veratr. 
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Aufgeregtheit:   Acon.,    Coff.,  Lack,  Opium. 
Begreifen:  leichtes:   Coff.,  Opium. 

—  schwere»:   Cod.,    Lyc.,    Natr.  c, 

Op.,  Phosph.  acid. 

Bewusstlofiipk.it    Bell,  Phosph.  acid 

Blödsinn:  Beil.,  Hyoac.,  Natr.  c,  Phosph. 
acid.,  Stram.,  Sulph. 

Delirien:  Ars.,  Beil.,  Bry.,  nyoBC.,  Op., 
Stram.,  Veratr. 

Einbildungen  (fixe  Ideen:)  Beil.,  Coccul., 
Ignat.,  Phosph.  acid,  Sulfur.,  Veratr. 

Eckstasen:  Acon.,  Op,  Phosph. 

HellslOxer  Wahnsinn:  Lach,  Stram,  Veratr. 

Wahnsinn  (mit  Tobsucht):  Bell ,  Hyoac,  Lyc, 
Stram.,  "Veratr. 

Zeratreuiheil:    Cauat.,  Cham.,  Puls.,  Sepia. 

3.  In  Bezug  auf  das   Gedächtnis*. 

Lebhaftes:  Beil.,  Hyoec 

Schwachen  Anac.,  BelL,  Hyoso,  Lyc, 
Voratr. 

Verlorenes;  Beil.,  Hyosc.,  Veratr. 

Charakteristik   einiger  Hauptmittcl, 
nach  den  Prüfungssymptomen. 

Aconit  x.  Grosee  untröstliche  Angst  mit  zagen- 
der Befürchtung,  Verzweiflung,  laut  jammerndem 
Weinen  und  Klagen,  und  bitteren  Beschwerden  und 
Vorwürfen.  Zweifel  am  Aufkommen.  Klagende  Be- 
RLrOutuag  eines  nahen  Todes.  Todesangst.  Empfind- 
liche Ärgerlichkeit  und  Neigung,  den  kleinsten  Scherz 
Qbel  zu  nehmen.  Grosse  Schreckhaftigkeit  Bald 
grosse  Lustigkeit  mit  Singen  und  Trällern,  bald 
Weinerlichkeit.  Irrereden;  vorzüglich  Nachts,  auch 
mit  Neigung  aus  dem  Bette  zu  entfliehen  (mit  Beil.). 
Dreiste  Sprache  mit  lebhaften  Augen.  Blutwallung 
und  Herzklopfen.  Schwindel  mit  Schwarzwerden  vor 
**n  Augen  und  Übelkeit 
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Bellad.  x.  Geinüthsstörungen  nach  unterdrückter 
Rose,  Gehirnentzündung,  Nerve nfieber,  Schlngfluss, 
Niedergeschlagenheit  und  Verzagtheit,  wünscht  zu 
sterben,  Angst.  Viel  Ächzen  und  Stöhnen.  Weiner- 
lichkeit besonders  mit  Furcht;  mit  Angst  beim  Gehen 
im  Freien.  Unruhe,  die  nirgends  bleiben  lässt,  springt 
ans  dem  Bette.  Ängstlichkeit  und  grosse  Angst  um 's 
Herz.  Sehnsucht  zu  sterben.  Schreckhaftigkeit  und 
Furchtsamkeit:  weinerliche  und  misstrauische,  wahn- 
sinnige, -vor  eingebildeten  Dingen,  verkriecht  sich, 
will  entfliehen;  befürchtet  bald  zu  sterben  oder  bei 
lebendigem  Leibe  zu  verfaulen.  —  Gleichgültigkeit, 
Apathie,  bei  der  nichts  Eindruck  macht;  wünscht 
Einsamkeit  und  Ruhe;  Unlustzu  sprechen.  Erhöhte 
Empfindlichkeit  aller  Sinne:  Ärgerlichkeit  und  Reiz- 
barkeit, Heulen  und  Schreien,  Zanksucht,  Wuth  und 
Zähneknirschen  und  Krämpfe.  Starre  Augen,  er- 
kennt nicht  die  Seinen,  mit  Toben,  Rasen  und  Gewalt- 
tätigkeit, Zerreissen  der  Dinge,  Beissen,  Spucken  und 
Schlagen,  (Hundswuth).  —  Grosse  Lustigkeit  und 
Ausgelassenheit,  übermässige,  auch  wahnsinnige; 
Singen,  Pfeifen,  Trällern,  lautes  Lachen,  Lächeln  usw. 
Wechselnde  Stimmung.  —  Sinnestäuschungen,  Visionen 
■von  schönen  und  schrecklichen  Bildern,  Gespenstern, 
schwarzen  Hunden  usw.  Irrereden,  wahnsinnige  und 
närrische  Handlungen,  Verstandeszerrüttung  der  Säufer. 

Hyo«c)a«»u*  x.  Angst  uud  grosse  Furchtsamkeit; 
tot  vergiftet,  Tcrkauft  oder  von  Thieren  gebissen 
zu  werden.  Schwatzhaftigkeit  Eifersucht  Hunds- 
wuth. Geistesverwirrung,  Wahnsinn  mit  Toben  und 
WutL  Glaubt  sich  vom  Teufel  besessen,  kleidet 
nackt  aus.  Macht  Possen,  gestikulirt,  tappt 
«ich  auf  Kopf  und  Nase  herum,  thut  als  knackte  er 
NQsae  usw. 

Nax  von.  x.  Nach  übermässigem  Genüsse  von 
Kaffee,  Wein  und  Spirituosen,  Folge  von  Nacht- 
schwärmereien und  geistiger  Anstrengung.  Nar.h 
unterdrückten  Hämorrhoiden.  Bei  hartnäckiger  Ver- 
stopfung, heftiger  Gemüthsart,  starker  und  zu  häufiger 
Regel,  Magenbeschwerden,  gnstrisehem  und  galligem 
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Zustande.  —  Traurigkeit  und  Niedergeschlagenheit. 
Ängstlichkeit,  auch  grosise  Angst  und  Unruhe,  mit 
Trieb  zur  Selbstentleibung,  besonders  nach  Mitter- 
nacht Hypochondrische  Verstimmung,  befürchtet  den 
Tod,  zweifelt  an  Genesung.  —  Überempfindlichkeit 
gegen  alle  Eindrücke:  Geräusch,  Sprechen,  starke 
Gerüche;  helles  Licht  unerträglich,  Musik  und  Gesang 
greifen  an  Bei  Schmerzen  lautes  WinBeln  und  Jammern, 
mit  Vorwürfen  und  Zanken  untermischt.  Dntröst- 
lichkeit  mit  Weinen,  Stöhnen,  lauten  Klagen  und 
Vorwürfen,  kann  sich  über  die  kleinsten  Übel  nicht 
hinwegsetzen.  Zänkische  Ärgerlichkeit,  nimmt  alle« 
übel  und  bricht  leicht  in  Schimpfreden  aus,  _  Neigung 
zu  Tadel,  Vorwürfen,  Schmähungen.  Ärgerliche 
Heftigkeit  und  Jähzorn,  Bosheit  und  Tücke  Grosse 
Trägheit  und  Arbeitsscheu;  keine  Geduld  zur  Arbeit; 
am  wenigsten  zu  Kopfarbeiten  aufgelegt  —  Wahn- 
sinnige Geisteszerrüttung.    Säuferwahnsinn  (mit  Op.) 

Opium  x.  Schlafsüchtige  Betäubung  mit  Bewusst- 
losigkeit  Tobsucht  mit  wunderlichen  fixen  Ideen, 
wobei  der  Kranke  glaubt  ausser  sich  selbst  zu  sein. 
Irrereden,  Visionen,  schreckhafte  Phantasiebilder,  von 
Mäusen,  Skorpionen  usw.  Zuckende  Bewegungen 
und  Zittern.  Bei  der  grössten  Müdigkeit  Unvermögen 
einzuschlafen.  Stuhlverstopfung,  mit  starker  Auf- 
getriebenheit  des  Leibes  und  Gasentwicklung  in  dem- 
selben.    Röthe  deB  Gesichts,  Säuferwahnsinn. 

LachftatB  x.  Religiöser  Wahnsinn  mit  Hoehmuth, 
glaubt  ewig  verdammt  zu  sein.  Neigung  zum  Grame 
und  alles  in  schwarzen  Farben  anzusehen.  Missmuth 
und  Lebensüberdruss.  Unruhe,  Angst,  Todesfurcht. 
Misstrauen  und  Argwohn.  Zweifelsucht,  Trägheit  und 
Unlust  zur  Arbeit.  Grosse  Geschwätzigkeit  mit  aug- 
gewählten Worten  und  Gedanken,  welche  schnell  von 
einem  Gegenstände  zum  andern  überspringen.  Passt 
besonders  in  den  klimakterischen  Jahren. 

Platin*  x  Starker  und  aufgeregtor  Geschlechts- 
trieb; unzüchtige  Reden  und  Geberden  (Bei  Hyste- 
•sehttji.)      tfo/fart,    Stolz    und   fibCTwh&izung    ihrer 
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selbst  mit  Verachtung  alles  anderen,  selbst  des 
neiligsten  und  Geliebtesten.  Gefühl,  als  sei  alles  um 
ne  her  sehr  klein,  sie  selbst  aber  körperlich  und 
geistig  erhaben.  Grosse  Traurigkeit,  Weinerlichkeit 
und  unwillkürliches  Weinen.  Angst  wie  zum  Sterben, 
«ls  wollte  die  Besinnung  vergehen;  ungeheure  Herzens- 
angst mit  grosser  Furcht  und  Scheu  vor  dem  nahe 
geglaubten  Tode.  Erschreckende  Visionen  mit  fixen 
Ideen,  hält  alle  Leute  für  Teufel,  schreit  um  Hälfe  usw. 
Irrereden  Ober  vergangene  Ereignisse,  mit  Bingen, 
Lachen,  Weinen,  Tanzen,  Gesichterschneiden  usw. 

Stramnniiim  x.  Schreckhafte  Vorstellungen  und 
Visionen.  Glaubt,  sein  Körper  sei  in  der  Mitte  durch- 
geschnitten, meint,  die  Hand  wolle  ihm  abfallen; 
furchtet  geschlachtet,  gebraten,  aufgegessen  zu  werden; 
schreit  Ober  Hunde,  Katzen  usw.,  die  sich  von  allen 
Seiten  nähern.  Sehr  geschwätziger  Wahnsinn,  geiler 
mit  unzüchtigen  Reden;  religiöser,  mit  frommen,  an- 
dächtigen Geberden;  kniet  nieder.  Springt  Nachts 
»us  dem  Bette;  Wuthanfälle,  unbändige,  mit  grosser 
Anstrengung,  will  sich  nicht  halten  lassen,  schlägt 
um  sich  mit  schrecklichem  Geschrei ;  grosse  Begierde 
in  beissen  und  mit  den  Zähnen  zu  zerreissen,  selbst 
Beine  eigenen  Glieder.  Verlangen  nach  Licht  und 
Gesellschaft;  Verschlimmerung  in  der  Einsamkeit  und 
im  Dunkeln,  sowie  zur  Zeit  des  HerbBt-AequinoctiumB. 
Wechsel  zwischen  lächerlichen  Possen  und  traurigen 
Geberden. 

\  erairum  x.  Mutlosigkeit  und  Verzweiflung. 
Grosse  Angst,  wie  von  bösem  Gewissen;  als  stehe 
Böses  bevor,  Gernüthsnnruhe  und  Beklommenheit; 
nimmt  viel  vor,  wird  es  aber  bald  überdrüssig.  Grosse 
Gleichgiltigkeit  und  Schweigsamkeit,  wechselnd  mit 
Schwatzhaftigkeit,  Lachen,  Singen,  Fluchen,  Lärmen. 
Gedächtnies  fast  verloren.  Irrereden,  Veretandesver- 
wirrung  und  Wahnsinn:  religiöser  und  verliebter  Art; 
mit  ungereimten,  närrischen  Handlungen.  Giebt  sich 
für  einen  Jäger,  Prediger,  Fürsten  aus,  und  thnt  stolz 
darauf;  giebt  vor,  taub  und  blind  zu  sein  und  den 
Krebs  zuhaben;  rühmt  sich,  schwanger  zu  sein,  und 


giebt  baldige  Niederkunft  and  Geburtswehen  vor,  küsst 
Jeden,  der  ihm  vorkommt  (gleich  vor  der  Regel);  lacht 
beständig  oder  mit  Winseln  wechselnd.  Singt  Nachte 
ganz  fröhlich,  und  klatecht  die  Hände  zusammen. 

Aaran  x.  Schwermuth  mit  inniger  Sehn- 
sucht nach  dem  Tode;  religiöse  Schwermuth,  durch 
Gewissensbisse  nach  einem  Fehltritte  erzeugt.  Grosse 
Bangigkeit  und  Angst,  vorzüglich  um's  Herz;  bis  zur 
Selbstentleibung  steigend.  Wechselnde  Laune,  bald 
Weinen,  bald  Lachen. 

C«lc.  carb.  x.  Viel  Hang  zum  Weinen,  fort- 
währende Ängstlichkeit,  die  sich  des  Abends  und  beim 
Schwitzen  steigert  Zu  Furcht  und  Angst  aufgelegtes 
Gemüth;  bange  Ahnung,  als  stehe  Böses  oder  ein 
Unglück  bevor.  Furcht  vor  Krankheit  und  Elend. 
■  eiflung  über  zerrüttete  Gesundheit.  Schreck- 
haftigkeit. Eigensinn;  Verdriesalichkeit.  Empfindliche 
Ärgerlichkeit,  mit  Neigung,  alles  von  der  schlimmsten 
Seite  zu  nehmen.  Säuferwahnsinn,  mit  Geschwätz 
von  Feuer,  Mord,  Ratten,  MäuBen.    Gliederzittern. 

Arsen,  x.  Melancholische  Traurigkeit;  religiöse 
Schwermuth  und  Znrückgezogenheit;  Weinen  und 
Heulen,  bei  wenigem,  abgebrochenen  Reden.  Angst- 
n  n fälle  der  heftigsten  Art,  mit  Unruhe  im  ganzen 
Kürj^r;  mit  Hitze,  die  vor  Mitternacht  nicht  ein- 
schlafen läset,  auch  Nachte  3  Uhr,  mit  Brechübelkeit; 
mit  Umherwerfen  im  Bette;  aus  dem  Bette  treibend. 
Nachts,  oder  Abends  nach  dem  Niederlegen  wie  Ge- 
wissensangst Furcht,  auch  mit  grosser  Angst  und 
Seh  weiss,  vor  Gespenstern,  vor  Dieben ;  springt  aus 
dem  Bette  und  verkriecht  sich.  Grosse  Furcht  vor 
dem  Tode,  der  oft  sehr  nahe  geglaubt  wird.  Ärger- 
lichkeit, Neigung,  alles  zu  tadeln,  oder  über  die  Fehler 
Anderer  zu  reden;  mit  Unempfindlichkeit  gegen 
Geräusch,  Gerede  und  Licht.  Grosse  Gleichgültig- 
keit und  Tbeilnahmlosigkeit. 

Cnntharldefl  %.  Wuthan  fälle,  auch  wahn- 
sinnige, oder  wie  Hundswuth;  mit  Krämpfen,  und 
Erneuerung  dieser  und  df>r  Wnth  durch  Berflhrnng 
der  Kehle,  Druck  auf  die  schmerzhaften  Bauchstellen, 
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und  beim  Anblick  von  Wassor  oder  Fleischbrühe. 
Starke  Aufregung  des  Geschlechtstriebes  und  der 
Geachlechtstheile. 

Silice«  z.  Wenn  die  Anfälle  sich  bei  zunehmen- 
dem Monde  verschlimmern. 

Snlfar  x.  Wenn  irgend  ein  Ausschlag  vorhanden 
oder  früher  dagewesen  ist 

Allgemeine  VorglchtsmassreReln  erhei- 
schen, dass  man  einen  Geistes-  oder  Getnüths- 
kranken  nie  allein  lässt,  weil  in  der  Einsamkeit 
mehr  oder  minder  der  Trieb  zur  Selbstentleibung  er- 
wacht und  aur  Ausführung  reift 

Man  mnss  stets  auf  seiner  Hut  sein,  nicht  hinter- 
gangen zu  werden,  da  Irre  oft  eine  nie  geahnte 
:heit  und  Verschmitztheit  entwickeln.  Eine  Frau 
z.  B.,  die  ganz  vernQnftig  that,  suchte  ein  Messer  in 
ihrem  Bette  zu  verbergen;  als  in  der  Nacht  ihre 
Wärterin  schlief,  stach  sie  sich  damit  in  den  Hals 
und  verblutete  sich.  Eine  andere  suchte  sich  an  der 
Kling«! .«rhnur  aufzuhängen,  während  die  Wärterin 
auf  wenige  Minuten  hinausging.  Letzteres  darf  nie 
geschehen,  ohne  dass  eine  Ablösung  da  ist 

Das  Benehmen  gegen  dieselben  sei,  wo  es  hin- 
gehört, ebenso  ernst  und  gemessen,  wie  freundlich 
und  liebevoll,  vor  allem  aber  fest  Man  richtet 
durch  Sanftmuth  und  Milde  bei  weitem  mehr  aus, 
als  durch  Heftigkeit 

Bei  Ausbrüchen  von  Tobsucht  zeige  man  keine 
Furcht  oder  Ängstlichkeit;  sondern  bewahre  vor  allem 
seine  äussere  und  innere  Ruhe,  und  trete  mit  der 
izen  Kraft  des  Willens  solchen  Kranken  entgegen; 
kann  dabei  beide  Hände  oder  Unterarme  fassen 
denselben  fest  in's  Auge  blicken;  Zwangsjacken, 
Feesein,  Schlage,  rohe  Behandlung  sind  schon  seit 
Jahrzehnten  in  allen  Irrenanstalten  abgescliaUt  und 
dürfen  auch  in  der  Privatbehandlung  bei  Irren  nie- 
mals angewandt  werden. 
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Gehirnen*  zflndang. 

Encephalitie. 

Die  Gehirnentzündung  ist  verschieden  je  nach  ihrem 
Sitze.  Man  unterscheidet  die  Entzündung  erstens  der 
Oberfläche  des  Gehirns  (Meningitis  der  Convexität), 
zweitens  der  untern  Flache  (Basal-Meningitis),  und 
drittens  der  eigentlichen  Gehirnsubstanz. 

Die  Entzündung  der  Substanz  des  Gehirns  ist 
eine  sehr  seltene  Krankheit  Sie  entsteht  in  der 
Regel  nur  durch  Verletzungen  und  Erschütterungen 
des  Gehirns,  sowie  durch  den  Reiz,  welche  nenge- 
bildete  Gehirngeschwülste  oder  beuachbarter  Knochen- 
frass  (z.  B.  dee  inneren  Ohres)  auf  das  Gehirn  aus- 
übt Sie  hat  meistens  QehirnabBcesse,  d.  h.  um- 
schriebene rundliche  Eiterheerde  vor>  verschiedener 
Grösse  zur  Folge,  die  die  verschiedensten  Symptome 
hervorrufen  können  —  oft  aber  auch  während  des 
Lebens  gar  nicht  erkannt  werden.  —  Häufiger  kommt 
die  nachstehend  beschriebene  Entzündung  der  Hirn- 
oberfläche (Meningitis)  vor,  welche  nicht  selten  unter 
Bildung  von  Eiter  zwischen  den  Hirnhäuten  tödtat 
Am  häufigsten  ist  jene  vorzugsweise  auf  Skrofeln 
und  Tuberkelablagerung  (hiraekorngrossen,  gelblich- 
weissen  Knötchen)  beruhende  Entzündung  der  Gehirn- 
haut auf  der  Schädelbasis  (oberhalb  des  Gaumens, 
wo  die  Nerven  aus  dem  Gehirn  heraustreten),  genannt 
tuberkulöse  Basal-Meningitis.  Sie  ist  die  haupt- 
sächlichste Ursache  der  gefährlichsten  Kinderkrämpfe 
und  Lähmungen.  Da  sie,  besonders  bei  Kindern,  die 
Neigung  zur  Wasserausschwitzung  in  den  Gehirn- 
höhlen and  zur  Erweichung  der  umgebenden  Hirn- 
theile  hat,  so  wird  sie  auch  als  hitzige  Kopf- 
wassersucht oder  Gehirnhöhlen  Wassersucht  (s.  u.)  be- 
schrieben. —  Der  Genickkiampf  oder  die  epide- 
mische Hirnhautentzündung  beruht  auf  einer 
Entzündung  mit  wässrig-eirriger  Ausschwitzung,  welche 
nicht  allein  von  den  Gehirnhäuten,  sondern  auch  von 
den  Hüllen  des  ROekenmarks  ausgeht,  und  wird  des- 
halb  bei  den  Krankheiten  des  Rückenmark«  abgehandelt 
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Gleich  andern  Entzündungen  beginnt  die  Krankheit 
mit  Frost  uud  nachfolgender  Hitze,  oder  mit  heftigen, 
bohrenden  Schmerzen  und  Hitze  im  Zopfe,  Klopfen 
der  Adern  des  Halses  und  der  Schläfe,  Btarker  Röthe 
de«  Gesichts,  Angst,  Unruhe,  Traurigkeit,  zuweilen 
auch  mit  auffallender  Munterkeit,  Neigung  zum  Lachen 
und  Singen,  ungewöhnlicher  Sorglosigkeit,  Schüchtern- 
heit oder  auch  Kühnheit.  Dabei  wilder  oder  starrer 
Blick  der  Augen,  oder  Verdunkelung  des  Gesichte, 
Schwindel  oder  unruhiger,  nicht  erquickender  Schlaf, 
allgemeine  Abgeschlagenheit,  Zittern  der  Glieder, 
Essluatmangel,  Übelkeit  und  Erbrechen,  wozu  bis- 
weilen noch  geringes  Nasenbluten  kommt  Das  nun 
eintretende  Fieber  ist  heftig  entzündlich,  verbunden 
mit  anhaltenden,  brennenden,  spannenden,  reissenden, 
«ler  stechenden,  schnürenden,  klopfenden  Schmerzen, 
entweder  nur  oberflächlich  oder  tief  im  Kopfe,  meist 
jedoch  besonders  im  Hinterkopfe  oder  auf  dem  Scheitel. 
Diese  Schmerzen  erstrecken  sich  bisweilen  bis  in  den 
Nacken  und  selbst  beinahe  über  das  ganze  Rückgrat 
Mit  dem  Kopfe  bohrt  der  Kranke  häufig  in  die  Kissen, 
und  äussert  gleichzeitig  eine  grosse  Empfindlichkeit 
der  Sinne  durch  Lichtscheu,  ungemeine  Schärfe  des 
Gehörs  und  UnertröglichkeitdeB  geringsten  Geräusches. 
Ausserdem  zeigt  sich  Verengerung  der  Pupillen, 
feurige  Röthung  der  Augen,  unsteter  Blick;  öfteres 
Verdrehen  und  wildes  Umherrollen  der  Augen;  Sausen 
11  rnl  Klingen  vor  den  Ohren,  wilde  Delirien  oder  be- 
ständiges Sprechen,  Schreien,  Heulen,  Lachen,  zu- 
weilen auch  Krämpfe  und  Zuckungen,  besondere  auch 
Krampf  im  Schlünde,  und  andere  der  Wasserscheu 
ähnlicho  Erscheinungen. 

Es  kommen  aber  auch  Fälle  von  Gehirnentzündung 
vor,  die  Ähnlichkeit  mit  einem  Nervenfieber  haben. 
Der  Kranke  empfindet  nur  einen  dumpfen  Schmerz, 
oder  eine  ungemeine  Schwere  im  Kopfe,  seufzt,  stöhnt, 
greift  oft  nach  dem  Kopfe,  wirft  einzelne  Glieder  un- 
ruhig hin  und  her;  er  liegt  in  einem  bewuBstlosen, 
8chlufsü<-htigen  Zustande,  oder  in  stillem  Wahnsinne. 
D« bei  zehren  sich   bisweilen  alle  Erscheinungen  <&rV 
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lieber  Lähmung',  und  der  Zustand  ist  dem  Schlag- 
flusse ähnlich.  Diese  Zustände  stellen  eich  gleich  zu 
Anfange  der  Krankheit  ein  oder  folgen  auf  die  schon 
angegebenen,  oder  -wechseln  mit  diesen  ab.  Ausser- 
dem ist  die  Gehirnentzündung  meist  noch  von  Be- 
schwerden des  Unterleibes  begleitet,  besonders  von 
häufigem,  oft  sehr  heftigem  Erbrechen  einer  scharfen, 
schleimigen,  oder  galligen,  grasgrünen  Flüssigkeit. 
Stuhlverstopfung  und  Hamunterdrückung. 

Diese  hier  zuletzt  beschriebenen  Zufälle  sind  ganz 
geeignet,  die  Krankheit  als  ein  gastrisches  Leiden  zu 
betrachten,  und  die  Gehirnentzündung  darüber  ver- 
nachlässigen zu  lassen,  vor  welchem  Fehler  ich  noch 
einmal  ernstlich  warne. 

Die  Ursachen,  welche  eine  Gehirnentzündung 
hervorrufen  können,  sind  mannigfacher  Art,  und  es 
muss  bei  der  Wahl  des  Heilmittels  immer  darauf 
Rücksicht  genommen  werden,  wenn  man  vor  Fehl- 
griffen sicher  sein  will. 

Bei  Kindern  ist  es  häufig  das  Zahngeschäft  und 
der  durch  dasselbe  bedingte  Blutandrang  nach  dem 
Kopfe,  wodurch  das  Gehirn  in  einen  entzündlichen 
Zustand  versetzt  wird.  Die  Erscheinungen  dor 
Krankheit  sind  die  oben  angegebenen;  doch  kommt 
noch  hinzu,  dass  solche  Kinder  sich  häufig  mit  den 
Kingern  in  den  Mund  fassen,  oder  die  Bewegung 
des  Kauens  machen.  Hier  ist  Aconit  x  (etwa 
10  Körnchen  in  einem  Glase  voll  Wasser  aufgelöst  und 
davon  '/7  stündlich  1  Theelöffel  voll  gegeben)  oft  hin- 
reichend, alle  Zufälle  in  wenigen  Stunden  zu  beseitigen. 
In  solchen  Fällen,  wo  nach  1  bis  2  Stunden  noch  gar 
keine  Veränderung  eingetreten  ist,  giobt  man  Bell,  x 
stündlich  oder  auch  halbstündlich,  letzteres  ebenso 
zubereitet,  wie  das  eretere;  doch  wenn  nicht  bald 
Besserung  eintritt,  giebt  man  Apis  x;  bei  hart- 
näckigen Fällen  kann  man  von  Apia  auch  die 
8.  Potenz  geben. 

Kinder,  die  an  Würmern  leiden,  verfallen  nicht 
selten  in  einen  der  Gehirnentzündung  ähnlichen  Zu- 
mit   trockener,   heisser  Haut,   beschleunigtem 
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und  vreichem  Pulse,  betäubungaartigem  Schlummer, 
bei  halboffenen  Augen,  krampfhaften  Zucken  der 
Arme  und  Bände,  Bohren  mit  den  Fingern  in  der 
Nase,  oft  bis  Blut  kommt.  Dagegen  ist  Clna  x 
(4  oder  5  Körnchen  in  Wasser,  stündlich  gereicht) 
das  Huuptwittel ;  doch  kann  man  auch  Aconit  x 
eingeben,  bis  die  Baut  feucht  geworden.  Ist  aber 
mit  dem  beschriebenen  Zustande  gleich  von  vorn- 
berein  Schweiss  verbunden,  dann  ist  auch  Herenr  x 
angezeigt 

Im  heissen  Sommer  kommt  es  bisweilen  vor,  das» 
Personen,  die  sich  einer  anhaltenden  Einwirkung  der 
Sonnenstrahlen  auf  den  blossen  Kopf  aussetzen,  in 
wenigen  Stunden  an  der  Gehirnentzündung  erkranken. 
Der  Verlauf  einer  solchen  Entzündung,  die  man 
Sonnenstich  (s.  u.)  nennt,  ist  sehr  rasch,  und  führt 
oft  in  kürzerer  Zeit  zum  Tode,  als  die  Krankheit 
brauchte,  um  zu  entstehen.  In  einem  solchen  Falle 
geht  man  am  sichersten,  wenn  man  sn  schnell  als 
möglich  C*»ph«r«plrltaa  anwendet,  wovon  man 
alle  6  bis  10  Minuten  einen  Tropfen  auf  Zucker  oder 
in  einem  Theelöffel  voll  Waßscr  eingiebt,  Mb  die 
grüsste  Gefahr  vorüber  ist.  Dann  kann  man  Bell,  x, 
Gl  od  x  oder  Apis  x  in  halbstündiger  Wieder- 
holung folgen  lassen,  je  nachdem  das  eine  oder  andere 
bei,  nach  den  2U  vergleichenden  Symptomen, 
dem  Zustande  entspricht. 

wie  grosse  Hitze  wirkt  auch  grosse  Kälte, 

und  es  kann  durch  Einwirkung  dieser  ebenfalls  eine 

1 1 1  g  entstehen-    Wo  dies  vorkom  mt,  gebe 

man  dem  Kranken  zuerst  \coult  x,  wenn  Schweiss 

ist  Rrynnia  x  viertelstündlich  ein, 
jedes  in  Wassorauflösung,  wie  oben  bei  den  übrigen 
Mitteln  schon  angegeben  wurde. 

Entsteht  die  Gehirnentzündung  in  Folge  des 
plötzlichen  Zurnr.ktrittes  der  Rose,  so  muss,  wenn 
es  die  glatte  Gesichtsrose  war,  Bell,  x  (in  Waeser- 
aufiösungl  gegeben  werden,  und  zwar  in  halbstünd- 
licher Wiederholung;  war  es  dagegen  die  Bksenrose^ 
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bo  ist  Cmith.  x*)  das  Heilmittel,  welches  ebenfalls 
in  halbstündlichen  Gaben  zu  verabreichen  ist.  Nach 
neueren  Erfahrungen  tkut  auch  hier  ApW  x  die  herr- 
lichsten Dienste. 

Gehirnentztlndung  nach  plötzlichem  Verschwinden 
des  Scharlachs  heilt  Ball,  x,  nach  Masern  P«la.  x, 
welches  letztere  Mittel  auch  dann  erfordert  wird, 
wenn  die  Krankheit  nach  Unterdrückung  eines  Ohr- 
ausflusees  entstand.  Die  stündliche  Wiederholung 
der  Arznei  gaben  gilt  auch  hier. 

Ist  eine  mechanische  Verletzung  durch  Stoss,  Fall, 
Hieb  auf  den  Kopf  die  Ursache  der  Gehirnentzündung, 
dann  ist  %rnl«a  x  das  wichtigste  Mittel,  ebenfalls 
stündlich  wiederholt 

Um  endlich  noch  zur  leichteren  Wahl  der  in  jedem 
einzelnen  Falle  passenden  Arzneien  beizutragen,  lasse 
ich  dieselben  hier  mit  ihren  der  Krankheit  ähnlichen 
Symptomen  folgen. 

Aconit  x.  Zu  Anfang  der  Krankheit,  nach  vor- 
angegangenem Froste,  anhaltende,  trockene  Hitze, 
brennende,  trockne  Haut,  voller  gespannter  Puls. 
Blutdrang  zum  Kopfe,  mit  Hitze  und  Röthe  des  Ge- 


*)  Es  mag  auffallen,  da?s  ich,  abweichend  von  andern 
hömöopnthisch-tberapeuthiscben  Lehrbüchern,  Canth.  als  Heil- 
mittel der  nach  Zuiücktritt  der  Blasenro&e  itutulaudenen  Ge- 
hirnentzündung hinstelle;  es  wird  aber  nicht  mehr  auffallen, 
wenn  ich  sage,  dass  mich  meine  eigene  und  die  Erfahrung 
anderer  Praktiker  zu  dieser  Empfehlung  bestimmt  hat  V,  tBB 
in  andern  Handbüchern  Rhus  toi.  ab*  Heilmittel  in  der  Rede 
stehenden,  durch  die  Blasanrose  hervorgerufenen  Krankheit 
oiii|ifoh!en  wird,  so  geschieht  dies  wohl  auf  Grund  der  An- 
sicht, dass  gonauutus  Mittel  das  einzige  Snecificuro  gegen 
diesen  akuten  Hautausschlag  sei  Dem  ist  aber  nicht  so; 
denn  ich  habe  die  Biiisenrose  mit  Canth.  häufig  schneller  ge- 
heilt, als  mit  Rhua  tox.,  und  in  neuerer  Zeit  eben  so  schnell 
mit  Euphorbium:  wenn  neben  der  Hautkrankheit  noch  rheu- 
matische Schmerlen  vorhanden  waren,  die  sich  durch  Be- 
wegung besserten.  Man  vergle  che  übrigens  das  Symptom  en- 
verzeichniis  von  Canth.  in  der  Arzneimittellehre,  uud  man 
wird  in  demselben  das  Bild  einer  Gehirnentzündung  viel  eher 
Süden,  als  bei  Bims  tox. 
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richte;  VoLlheit  und  lastende  Schwere  in  der  Stirn, 
mit  Gefühl,  als  wolle  allee  Toin  heraus;  Stechen  und 
Klopfen  im  Kopfe;  brennender  Schmerz  im 
Kopfe,  als  werde  das  Gehirn  von  siedendem 
Wasser  bewegt     Irrereden.     Grünes  Erbrechen. 

Belladonna  x.  Bohren  mit  dem  Kopfe  in 
die  Kissen;  Empfindlichkeit  der  Augen  gegen 
das  geringste  Licht  und  des  Gehörs  gegen 
das  geringste  Oeräusch;  heftig  stechende,  bohrende, 
brennende,  schneidende,  klopfende  Schmerzen  im 
Kopfe;  rothe,  funkelnde  Augen  mit  wölbendem  Blicke; 
rothea,  gedunsenes  Gesicht;  starkes,  sichtbares 
Pulsiren  der  Halsarterien;  schlummersüchtiger 
Zustand  mit  verdrehten  Augen;  Bewus  tlosigkeit  und 
Verlust  der  Sprache,  oder  unverständliches  Murmeln, 
oder  heftige  Delirien  mit  Heulen  und  Schreien;  sehr 
kleiner,  geschwinder,  aussetzender  Puls;  krampfhafte 
Bewegungen  der  Glieder,  Krampf  im  Schlünde  mit 
erschwertem  Schlingen;  Erbrechen,  unwillkürlicher 
Abgang  des  Harns  und  des  Darminhalts  In  gefähr- 
lichen Fällen  kann  man  auch  Bell,  mit  A  tropin  x 
abwechseln. 

ApI«  x  ist  nach  den  neuesten  Erfahrungen  eins 
der  wichtigsten  Mittel  bei  Gehirnentzündung,  welches 
namentlich  nach  Acon.  x  oft  Wunder  getban  hat. 
Dasselbe  ist  der  Bellad.  sehr  ähnlich,  und  greift 
noch  da  hilfreich  durch*  wo  diese  schon  im  Stiche 
läset  Namentlich  nach  zurückgetretenen  Ausschlägen 
ist  es  äusserst  wirksam. 

BrjonU  x.  Nach  vorangegangenem  Froste,  arge 
Hitze  mit  unauslöschlichem  Durste;  rothe  Gedunsen- 
heit des  Gesichte;  beständiges  Umherwerfen,  oder 
atete  Schlummersiicht  mit  Irrereden  und  ßfterem 
Zusani  u  Iten,  oder  plötzliches  Auffahren  aus  dem 
Schlafe  mit  Geschrei ;  Schwindel  und  grosse  Schwäche 
beim  Aufrichten  im  Bette;  ungeheure  Schwert!  und 
T7.  im  Kopfe,  brennend  und  drückend, 
oder  zusammenpressend  von  beiden  Seiten,  zugleich 
mit    dumpfen    Schmerzen  im    Hinterhaupte.      Dabei 
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dunkle  Röthung  der  Augen,  grilliges  Erbrechen,  Stuhl- 
verstopfung oder  Durchfall,  unbewusster  Harnabgang, 
schneller  schwacher  Puls.  —  Charakteristisch ,  und 
besonders  zur  Anwendung  der  Bryonia  auffordernd, 
ist  die  öftere  Bewegung  zum  Kauen,  was,  bei- 
läufig gesagt,  immer  ein  böses  Zeichen  ist,  wenn 
es  bei  Siteren,  dem  Zahnen  nicht  mehr  unterworfenen 
Kranken  vorkommt 

Cantharldes  x.  Gehirnentzündung  nach  plötz- 
lichem Zurücktritt  der  Blasenrose,  besondere  beim 
Vorhandensein  folgender  Symptome:  arge,  heftige 
Schmerzen  im  Kopfe,  drückend,  reissend,  zerrend, 
stechend,  mit  dem  Gefühle,  als  würde  der  Kopf 
Ton  hinten  nach  vorn  gedrückt,  und  sollte  alles 
zur  Stirn  heraus,  Blutandrang  zum  Kopfe  mit  Roth© 
und  Gedunsenheit  des  Gesichts;  Augen  hervorgetreten, 
feurig  funkelnd,  mit  festem,  stierem  Blicke;  Schlaf- 
losigkeit mit  Umherwerfen,  oder  Aufschrecken  aus 
dem  Schlafe,  Delirien,  Krampf  im  Schlünde,  mit 
erschwertem  Schlingen,  besondere  für  Flüssigkeiten; 
Abscheu  vor  Getränken;  Erbrechen  mit  heftigem 
Würgen:  Stuhlverstopfung  und  Harnverhaltung;  voller 
liarter  Puls. 

Glonoln  x.  Gehinientzündung  in  Folge  heftiger 
Einwirkung  der  Sonnenstrahlen  auf  den  entblöeaten 
Kopf,  und  beim  Vorhandensein  folgender  Symptome: 
heftiger  Blutandrang  zum  Kopfe,  mit  Klopfen  in 
Stirn,  Schläfen  und  Scheitel;  Zerechlagenheits-  und 
Wundheitsschmerz  im  Gehirne,  schlimmer  durch 
jedeBewegung  besonders  aber  durch  Schütteln 
des  Kopfes.  Dabei  rothes  Gesicht,  schweissige 
Stirn,  beschleunigter  Puls.  Augen  roth,  hervor- 
getreten und  von  wildem  Ausdruck. 

Andere  Arzneien,  die  bei  Behandlung  dieser  Krank- 
heit noch  zur  Anwendung  kommen  können,  sind 
folgende: 

HToscyaroun  x,  wenn  der  Kranke  klagt:  über 
zusammenschnOrende  oder  drückend  betäubende 
SdUaerzea    in  der  Stirn,  oder  wogende  Empfindung 


Gehirnentzündung, 

im  Gehirne,  wie  von  starkem  Klopfen  der  ' 
Dabei  ßöthung  der  Augen,  Erweiterung  der  Pupillen. 
Doppeltsohen ;  bald  elille,  bald  heftige  Delirien,  mit 
■  auf  die  häuslichen  Angelegenheiten 
des  Krankon:  Sehlummersuehr,  Zuckungen  der  Glieder, 
apfhafte  Zns.imraenscbnürung  des 
Halses  mit  Unvermögen  zu  schlingen;  Abscheu 
vor  Getrfu  an;   Earnvechflltung, 

h  mit  L  ipfung,  schneller,  aussetzen- 

der V 

Oplam  x.     Grosse  Schwere  des  Kopfes,  be- 
!T8    im    Hinterhaupte,    wie  Blei,   so  dass   der 
immer    wieder    zurückfällt;    Spannen  in 
.  uder  Schmerz,  As  wäre  alles  darin  zerri 
isdrflcken  in  der  Stirne;   Blutandrang  nach  dem 
.    mit   Klopfen    der  Adern;    Augen  toth, 
und  übermässig  glänzend,  dunkle  Röthe  des  Gesichts 
mit  Gedunsenheit  desselben;  Schlummersucht  und 
Schnarchen     mit,     halboffenen    Augen;    öfteres 
Krhrechen,    Stuhl-    und    Harnverhaltung;    schneller, 
harter  Pu 

atramonlam  x.  Heftige,  klopfende  Kopfschmerzen, 

dränge  zum  Kopie  und  funkelnden  Augen; 

unruhiger  l  leiiisvlben  unter 

Si  hr.  len  und  Heulen;  Delirien,  in  denen  sich  die 

Furcht   vor    schreckhaften    Phantasiebildern 

.  ;  flekt;     i:  i    Gedunsenheit    des   G<- 

Krampf  im  Schlünde  und  dadurch  das  Schling 

'unz  immöglich;   Furcht   und  Abscheu 
vor    Wasser    und    jeder    Flüssigkeit;    galliges    Er- 
hen  mit  Zuckungen  der  Glieder;  8tal 
mg   und  unterdrückte  Harnabsonderung,   starke 
Fiebcrliitze  und  kleiner,  schneller  Puls. 

Bnlfur  x  als  Zwischenmittol    in    einigen,    3-  bis 
4etüi  wiederholenden  Gaben,  wenn  bei  skro- 

fulösen Kranken  eine  Gehirnentzündung  den  genau 
Syipptororvifllinliclikeit    gewählten    Mitteln    nichi 
will. 


l.iil»»,  Ltkrlioeb  der  Homöopath*.  CJ 
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Hitzige  Oeliirnhöhlen 

Wasjursucht.     Tuberkulös*' 
Mlrnhautentziuidung, 

Meningitis  tuberculosa. 

Diese  Krankheit  beruht  auf  einer  Bildung  kh- 
Tuberkel,  der  sogenannten  Miliartuberkel  in  der  weichen 
Hirnhaut  (Pia  mater),  welche  ihren  Sitz  in  der  Regel 
an  der  Basis  des  Gehirns  aufschlagen  (daher:  Basal- 
meningitis)  nnd  meist  -unabhängig  von  Lungentuber- 
kulose auftritt.  —  Die  meisten  Fälle  treffen  das  kind- 
liche Alter  vom  2.  bis  5.  Jahre,  während  im  Alter 
vom  6.  bis  10.  Jahre  die  Häufigkeit  derselben  schon 
um  die  Hälfte  vermindert  und  die  übrigen  Lebeus- 
stuieu  etwa  nur  ein  Zehntel  der  Gesaranitzahl  aus- 
machen. Im  Jünglingsalter  vergesellschaftet  sie  sich 
am  häufigsten  mit  Lungenschwindsucht  Da  durch 
die  entzündliche  Heizung  der  Hirnhaut  eine  grössere 
AnsBchwitzung  von  Wasser  in  die  Himhonlen  statt- 
findet, so  hat  man  die  Krankheit  auch  „Akuter 
Wasserkopf"  genannt. 

Bezeichnend  für  die  Krankheit  ist  ein  sich  meist 
über  Wochen  hinziehendes  Vorstadium,  welch.es  aber 
meist  so  unbestimmt  bleibt,  dass  man  gewöhnlich  lange 
Zeit  über  die  wahreNatur  des  Übels  im  Zwei  fei  bleibt  — 
Die  Kinder  sind  matt,  verdriesslich,  gereizt  der  Schlaf  ist 
nnruhig  und  mit  Umherwerfen,  Zähneknirschen,  Auf- 
fahren usw.  begleitet.  Sie  klagen  über  anhaltend  es,  dumpf 
drückendes  Kopfweh,  verlieren  die  Last  zum  Spielen, 
sitzen  theilnahmlos  vor  sich  hinbrütend  da  und  zeigen  jetzt 
schon  dann  und  wann  den  stieren  Blick,  der  für  diese 
Krankheit  charakteristisch  ist  Dabei  sind  sie  ver- 
stopft, brechen  dann  und  wann,  essen  wenig  und 
haben  sehr  unregelmassigea  Fieber,  welches  bald  sehr 
hoch  steigt,  bald,  und  zwar  ohne  sich  an  Tageszeiten 
zu  binden,  fast  bis  zur  Norm  abfällt  Hierdurch  unter- 
scheidet sich  unsere  Krankheit  wesentlich  vom  Typhus, 
bei  welchem  das  Fieber  je  nach  der  Tageszeit  regel- 


massig  fallt  und  steigt.  Von  jetzt  ab,  d.  h.  nach 
etwa  2 — 3  Wochen  kommen  deutlichere  Anzeichen, 
die  diese  Krankheit  leichter  erkennen  lassen:  Ein 
früher  an  den  Kindern  nicht  wahrgenommenes  grelles 
Aufschreien,  vorübergehende  Anfälle  von  Bewusst- 
losigkeit,  ein  längeres  Vorsiehhinstarren,  der  sogenannte 
„erstaunte  Bück",  ein©  muldenförmige  Einziehung  der 
Bauchdecken,  ein  schreckhaftes  Auffahren  aus  dem 
Halbscblummer,  leichte  Zuckungen  des  Gesichts  und 
der  Finger,  Krampf  der  Nackenmnskeln t  wodurch 
der  Kopf  in  die  Kissen  gebohrt  wird,  vorübergehende 
klonische  (zuckende)  Krämpfe  einzelner  Glieder,  bis- 
weilen auch  allgemeine  Krämpfe.  Zuletzt  treten  par- 
tielle, meist  unvollkommen  bleibende  Lähmungen  so- 
wohl der  Glieder,  als  besonders  der  Gehiranerven  auf, 
hierdurch  entsteht  Piipillenstarre,  Schielen  und  ein- 
seitige Gesichtslähmung.  Die  Betäubung  wird  jetzt 
immer  anhaltender,  ist  nur  durch  einige  lichte  Augen- 
blicke unterbrochen  und  geht  endlich  in  eine  dauernde 
Betäubung  über.  Sehr  charakteristisch  für  diese 
Krankheit  ist  das  Verhalten  des  Pulses,  welcher  an- 
fangs  schnell,   etwa  120  Schläge,   sich    schlk 

if  80  bis  GO  Schläge  verlangsamt  und  erst  mit 
Vollendung  der  Lähmung  des  verlängerten  Markos 
wieder  schnell,  klein  und  unregelmässig  wird.  In 
dieser  Zeit,  d.  h.  wenn  die  Hoffnung  auf  Erhaltung 
dee  Lebens  geschwunden  ist,  tritt  auch  meistens  das 
sogenannte  „Cheyne-Stokes'sche  Athmen"  auf, 
d.  h.  ein  zuerst  schneller,  dann  immer  langsamer 
werdender,  dann  wieder  an  Schnelligkeit  zunehmen- 
der Athern,  welcher  zuletzt  in  vollständigem  Still- 
stand der  Athniung  endet,  bis  sich  das  alte  Spiel 
von  neuem  wiederholt  —  M  er  bis  zu  diesem 
Punkte  gekommen,  so  ist  die  Hoffnung  auf  Heilung 
geschwunden  und  der  Kranke  geht  einem  sicheren 
Tode  entgegen. 

n<:hnndlung:  Seit  einer  Reihe  von  Jahren  hat 
sien  mir  in  den  vielen  meiner  Behandlung  anver- 
trauten Fällen  dieser  Krankheit  folgendes  Verfall)  en 
am  hulfreichsten  erwiesen:  im  Anfange  der  Krankheit 
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ch  Aconit  .\    und    Belladonna  x   in  Wasaer- 

anflösung*)  stündlich  im  Wechsel  einnehmen;  zuerst 
also  Acon.;  nach  Verlauf  von  einer  Stunde  Beilad.; 
wieder  nach  einer  Stunde  Acon.  u.  s.  w.,  so  lange, 
n  sichtlicher  {fechlasa  aller  Erscheinungen  ein- 
trat. Oft  geschah  es  aber  anch,  d.iss  ich  bei  Über- 
nahme der  Behandlung  den  Kranken  schon  bewusst- 
Iob  fand;  da  gelang  mir  die  Heilung  mehrmals  durch 
Belladonna  x,  Apis  x  oder  3  und  Merenr  x  im 
"Wechsel,  alle  16  Minuten  wiederholt.  Im  weit  voi- 
ger  Tickten  Stadium  ist  seilen  noch  Hülfe  möglich; 
doch  mildert  Belladonna  x  mit  Opium  x  im  Wechsel 
die  Zufälle  sehr. 

Indem  ich  nun  die  Arzneien,  die  vorzugsweise 
bisher  von  homöopathischen  Ärzten  bei  Behandlung 
der  hitzigen  Gehirnhohlenwassersueht  in  Anwendung 
gezogen  worden,  in  alphabetischer  Reihenfolge  mit 
ihren  der  Krankheit  entsprechenden  Symptomen  auf- 
zahle, werde  lob  die  Zeichen  besondere  hervorheben, 
die  mich  in  jedem  einzelnen  Falle  für  ihre  Wahl  be- 
stimmt haben. 

Aconit  x.  Schlaflosigkeit  mit  Unruhe  und 
stetem  Umherwerfe n.  Blutwallungen,  oder 
öftere  Schauer  bei  trockener  Hitze  der  Haut, 
(klar  Hitze,  besonders  im  Kopfe,  dabei  weinerlich 
und  mürrisch.  Menschenscheu,  Schreckhaftig- 
keit, Vcrticftheit  in  Gedanken,  Schwindel, 
mit  oder  ohne  Übelkeit,  am  schlimmsten  beim  Auf- 
richten. DrOcIi  nder  Stirnkophchmfire.  Grosse 
Lichtscheu  der  Augen.  Übererapfindlichkeit 
des  Gehörs  mit  UnertrSglichkeit  jedes  Ge- 
räusches. Kolikartigea  Bauchweh.  Unterdrückte 
Stuhl- und  Harnanaleerong  Rheu  ma  I  i  scher  Nn< 
schmerz  bei  Bewegung  des  Halses.  Wankender 
Gang. 

Belladonna  x.  Schlaflosigkeit  mit  Unruhe  und 
Umherwerfen,    oder  Aufschrecken   und  Schreien 

*)  Die  AofiOsaoz   d«  Arzneien  in  Wassur    ttfokt 
hior  noch  §  6  der  Einleitung  und  dos  Einnehmen  sohluck- 
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m    Schlafe    oder     betäubende    Schlafsucht. 
Schauder  '••  ...gsten  Anwehen  von  Luft.    Hitze 

im  Kopfe  mit  Pulsiron  dor  Hals-  und  Sohl&ie- 
adern.  Puls  voll  und  langsam,  oder  klau  und  lang* 
aa  Schreckhaftigkeit.  Furchtsamkeit,  Glo.iehgiltig- 
keit.     Schwindel  beim  Aufrichten  vom  liegen,  oder 

Mm  3ehea,  and  dann  mit  Schwanken,  wie 
von  Trunkenheit.  Drückendes  Kopfschmerz, 
besonders  in  dar  Stirne,  Ober  den  Augen.  Krampf- 
haftes Rflekwärtsbiegen  dos  Kopfes.  Augen 
lichtscheu,  verdreht  oder  in  krampfhafter  Be- 
wegung.     Doppeltsehen.     Erhöhte    Empfindlich- 

dee  Gehörs  mit  Widerwillen  gegen  Geräusch. 
Orosse  Trockenheit  der  Nase.  Blasse  des  Ge- 
sichts mit  verstörten  Zügen.  Trockene  aufge- 
sprungene Lippen  mit  dunkler  Roths.  Schlei' ■ 
oder  galliges  Erbrechen.  Kolikartige  Bauchsohmerzen. 
StQhlverstopfung  und  unterdrückte  oder  schwierige 
flarnatisleerung.    Rheumatische  Nac-kun-  und  Gh' 

rzen. 

Brvonia  X.     BchUflosigkeit  oder  unruhiger  Sei 
mit    Aufschrecken    schon    beim    Einschlafen. 
Hitze  im   Kopfe,    mit  drückendem   Sehmerze  in    dor 
hwindel  beim  Aufrichten  im  Bette,  mit 
Übelkeit.  Ohnmacht     Lichtscheu,  Trocken- 

heit dor  Nase,  Blasses,  gedunsenes  Gesicht, 
ane,  aufgesprungene  Lippen.  Galliges  oder 
wasseriges  Erbrechen,  besonders  gleich  nach  dem 
Trinken.  Stuhlverstopfung.  Harnabgang  mit 
Bauchschmerz.    Seufzendes  Atomen. 

Ich  fand  bisher  dieses  Mittel  bei  der  Gelürn- 
waaBersucht  nur  dann  hQlfreich,  wenn  neben  dem 
Vorhandensein  <lor  übrigen  rar  Anwendung  atrffor- 
derndon  Symptome  das  blasso  Gesicht  gedunsen 
war,  und  das  der  Krankheit  eigene  Erbrechen  sich 
nach  Trinken  einstellte. 

Helleboras  r.     Sehluramorsucht  mit  halb- 
offenen    Augen      und     aufwärts     gekehrten 
ileu.    liitze  am  ganzou  Körper,  besonders  a\»t 
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am  Kopfe.  Langsamer,  Rehr  kleiner  Puls.  Im 
Wachen  gedankenloses  Hinslarren  auf  einen  und  den- 
selben Punkt  Blasses  Gesicht  mit  gerunzelter 
Stirn,     Geringer  Stuhl-  und  Harnabgang. 

Mercnr.  x.  Unruhiger  Schlaf  mit  Zflhn< 
knirschen.  Wechsel  von  Schauder  mit  HitzeanfäUen, 
oder  Hitze,  besonders  im  Kopfe,  mit  Druckschmeri 
im  Hinterhaupte  und  zurStirne  heraus.  Pult 
matt,  langsam  und  zitternd.  GroHse  Licht- 
l ■mpfindlichkeit  der  Augen  und  erweiterte  Pupillen. 
Zucken  der  Augenlider.  Blasses  Gesicht 
länglichen  verfallenen  Zögen  und  bleifar- 
bener Nase,  mit  kühlem  Schweisse  auf  und 
neben  derselben,  sowie  auf  der  Oberlippe 
und  in  der  Kinnlippenfurche.  Trockenheit  dei 
Nase  und  Lippen.  Zunge  dick,  weiss  belegt  Er- 
brechen von  bitterem  Schleime  Empfindlichkeit 
der  Magen-  und  Lebergeg  m  Aufdrücken. 

Stahlvantopfcmg.  Harn  weisstrübe,  wie  mit 
Mehl  angerührt  und  dicken  Satz  machend.  Rheu- 
matisches Drücken  im  Nacken,  durch  Bewegung  des 
Kopfes  gesteigert.  Ziehschmerz  in  den  Ober-  und 
Unterschenkeln.  Bis  zur  gänzlichen  Erscliöpfun 
aller  Kräfte;  vorgeschrittene  Abmagerung. 


DieBe  Arznei  passt  nicht  bloss  auf  der  Hohe  der 
Krankheit,  sondern  neben  Aton  x  und  Bell,  x  auch 
schon  im  Anfange,  besonders  "wenn  während  des  Zahn- 
durchbruchs   ein    un haltender  Blutandrang   nach  de 
Kopfe  stattfindet,  wo  dann  in  der  Regel  noch  and 
Symptome  zur  Wahl  dieses  Mittels  auffordern. 


' 


Opium  x.  Betäubter,  Bchlutnmersüchtiger 
Schlaf  mit  herabhängendem  Unterkiefer  — 
mit  Seufzen  und  Stöhnen.  Schneller,  aber  sehr 
Hellwacher  Puls,  mit  schnellem,  beengtein,  ängKtlichem 
Athcm.  Eingefallenes,  entstelltes,  durch  krampf- 
hafte Bewegungen  der  Muskeln  verzerrtes  Gesicht. 
Halbgeöffnete  Augen  mit  erweiterten  PupiUen  und 
Uneinpfindliohkeit  gegen  den  Lichtreiz. 


DOP 

em 
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gnlfar  x.  Wenn  die  Krankheit  nach 
plötzlichem  Versch winden  eines  Hautaus- 
schlags, oder  nach  Unterdrückung  eines 
lolcben  durch  äussere  Mittel  entstand.  Am 
sichersten  ist  es,  diese  Arznei  in  solchen  Fällen  gleich 
Anfangs  zu  geben,  und  zwar  mit  Aconit  x  im 
Wechsel,  doch  so,  dass  immer  nach  vier  Stunden 
SiilCur  x  und  duz  wischen  alle  Stunden  Aconit  x 
rerabreicht  wird,  beide  Mittel  in  Wasserauflösung. 

Die  bis  hierher  genannten  Mittel  werden  bloss 
innerlich  angewendet;  entsteht  die  Krankheit  aber 
durch  Stoss,  Fall  oder  Schlag  auf  den  Kopf,  so  ist 
Arak«  x  die  heilende  Arznei,  die  innerlich  und 
(ich  zugleich  angewendet  wird,  und  zwar  inner- 
lich die  30ste  Potenz,  in  Form  der  Streuküguluhen 
und  in  WasserauÜSsung,  1-  bis  2  stündlich  einen  Thee- 
löffcl  voll,  und  äusserlich  als  Umschlag  um  den  Kopf, 
wozu  man  ein  Leinentuch  mit  Wasser  anfeuchtet, 
welches  eine  verhältnissmässige  Anzahl  Tropfen  der 
Starken  Aniicatmctur  (6  Tropfen  auf  einen  Tassen- 
kopf voll)  enthält.  Dieser  Umschlag  muss  alle  1  bis 
2  Stunden  erneuert  werden,  wobei  man  ihn  aber 
nicht  vom  Kopfe  abzunehmen,  sondern  nur  vorsichtig 
mit  dem  Amicawasser  zu  befeuchten  braucht  Um 
den  Stuhlgang  zu  befördern,  bringt  man  dem  Kranken 
Kly stiere  von  abgeschrecktem  Wasser  (12  bis  14n) 
bei,  täglich  wiederholt,  während  die  Entleerung  der 
Harnblase  häufig  durch  gelindes  Reiben  des  Unter- 
leibes mit  der  Bachen  Hand  bewirkt  wird. 

Muss  der  Kranke  zu  irgend  einem  Zwecke  seine 
Lage  verändern,  so  muss  man  ihn  sanft  dabei  unter- 
stützen und  jede  Erschütterung  des  Körpers  verhüten. 
Ausserdem  muss  das  Krankenzimmer  stets  dunkel 
und  jeder  Lärm  von  demselben  fern  gehalten  werden. 
—  Befolgt  man  neben  den  allgemeinen  Diätvorschriften 
diese  besonders  rocht  genau,  dann  wird,  unter  recht- 
zeitiger Anwendung  des  richtig  gewählten  Heilmittels, 
der  gute  Erfolg  nicht  ausbleiben. 

(Chroniache  Kopfwasseraucht  s.  u.  Wassersucht) 


~ 
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£ntzündnng  des  Rückenmarks 
und  seiner  Bläute. 

Myelitis,  Meningitis. 

Beginn  der  Krankheit  En  flffl  Kegel  mit  Schüttel- 
frost, •worauf  öftere  Anfälle  von  Schauder  folgen. 
Zugleich  aber  zeigt  sich  ein  örtlicher  Sohns«  tz  an  einer 
bestimmten  Stelle  der  Wirbelsäule,  der  durch  Druck 
darauf  erhöht,  aber  sehr  h  iftSg  und  unerträglich  wild, 
wenu  der  Kranke  die  Wiil.elsäule  nach  vers<-hi<  - 
denen  Richtungen  hin  bewegt.  In  der  Regel  aeigen 
sieh  dann  mäh  sähen  Stihiseraen  in  den  Glii 
■welches  oft  den  Anfang  der  Krankheit  hcbwdet. 
die  Symptome  der  beginnenden  Lähmung  bl 
nicht  aus,  und  zeigen  ßich  Zuckungen  der  betrefleii- 
den  IfostalpaitiMB,  sowie  Empfindungslosigkeit  und 
ein  Gefühl  w)D  IM7.ig-.-ein,  welches  sich  immer  mehr 
rfe  Ja  nach  dem  Sitze  des  Übels  engen  sicii 
Beschwerden  in  der  Athmnng  und  heftige  Leib- 
schmerzen. Blase  und  Mastdarm  sind  fast  immer 
mehr  oder  weniger  gelähmt.  Charakteristisch  sind 
die  krampfhaften  Stösse  in  den  gelähmten  Theilen,  ähn- 
lich wie  man  sie  nach  Stryehninvergiftung  beohnehtet. 

Wo  nur  das  Ruckenmark  betheiligt  ist,  bleibt  das 
Bewusstseiii  ganz  frei;  doch  die  Kranken  sind  sehr 
aufgeregt,  und  der  Schlaf  mangelt  oft  ganz  odor  ist 
sehr  unruhig. 

Beim  G'  h'>n  heben  die  Patienten  die  FQsse  sehr 
hoch  und  schleudern  sie  vorwärts,    worauf  diei 
gleichsam  herunterfallen,    oft  nach  auswärts  gedreht. 
Dergleichen  Kranke  künnen  mit  geschlossenen  Augen 
weder  gehen  noch  stehen. 

In  akute  n  Fall  en  hat  sich  im  Anfange,  wenn  Fieber 
vorhanden  Acon.  3,  später  Du  Ic.  x  bewä!  1 1 1 
aber  Beil.,  Atrop.,  Apis,  Bry.,  Coccul,  Nux  vom., 
Rhus,  Moni.,  See,  Ars.,  Calo.  cb.,  Caust,  Ign., 
Puls.,  Veratrum,  in  30 ster  Potenz.  In  chronischen 
Fallen,  ausser  den  ebengenannten,  besonders :  Caust  x, 
Staph.  x,  Dulc.  x,  Lach,  x,  Sil    x,  Bec 
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£pid  einlache 

ilirnhHuteiitzündnng 
oder  Geniekftcrampf. 

Meningitis  epidemica  8.  cerebrospinalis. 

Krankheit    tritt,    wie    schon    der  Name  sagt, 

ma  epidemißoh  .mf,  d.  h.  sie  beruht  auf  einem 

noch    unbekannten    Anstcckungsätoffa      Die    Yeran- 

ng  zu  ihrer  Entstehung  geben  ungünstige  Irygie- 

nische  Verhältnisse,  schlechte,  unreine,  dumpfe,  feuchte, 

enge  Wohnungen,   Kasernen,  -wo   viele  MenRchen   in 

m  eingepfercht  war  cht  dr.Tc-hluft-.-te 

Gefängnisse  u.  &  w.    Am  häufigsten  befallen  werden 

Kinder  bis  zum  15.  Jahre,  dann  das  jugendliche  Alter 

bis  zum  30.  Lebensjahre,  wie  die  zahlreichen  Soldaten- 

ivmnk- 
i  an  der  weichen  Hirnhaut  (Pia  mater)  des 
grossen  Gehirns  and  iiiirU-nmarks  auf.  In  ■' 
llaut  und  in  dem  Kaume  unter  der  Spinnen  hau  | 
sog.  Bttharachnotdalranme)  befindet  rieb  auf  der  Höhe 
der  Krankheit  eine  Ausseh  witzung,  welche  eine  faßer* 
■  Itig-eitrige,  in  schweren,  tödtlich  verlaufenden 
Fällen  eine  rein  eitrige  Bo.-el.uh'enheit  hat 

Die  Krankheit    setzt    meist  ohne  Voilioi-.-n,    oder, 
wenn  (ttese    vorhanden,    nur  mir  leichten   Kopf-  und 
merzen,    Mattigkeit  usw.    ein,     Das    erste 
in  starker  Frost,  zu  welchem 
sieh    sogleich    Bttrkor    Kopfschmerz    mit    1  rln^i:  •■ 
gesellt.     Der  Kopfschmerz   steigert  sieb  sehr  schnell 
zu  beträchtlicher  llülie,  die  Kranken  werfen  sich  un- 
ruhig im  Bitte  hin  and  her,  das  Bewusstsein  ist  aber 
neiRtens  noch  ungetrüht     Am  Ende  des  ersten 
i  -1er  agee    bemerkt    man,   dass   der  Kopl 

etwas  nach  rückwärts  gezogen  itt.  Dieser  Genick- 
krampf, dem  die  Krankheit  ihren  Namen  verdankt, 
•  in  leichtesten  erkannt,  indem  man  den  Ober- 
i  des  Kranken  au  den  Schultern  im  Bette  ein 
wenig  hebt;  ist  Genickkrainpi  verbanden,  so  stöhnen 
die  Krankcu,   auch    wenn   die  Besinnung   schon  nci- 


Genickkrampf. 
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loren  ist,  schmerzlich  auf  und  indem  der  Hals  steif  bleibt, 
hebt  sich  der  Kopf  mit  dem  Rumpfe  zugleich  iu  die 
Hübe;  liegt  dagegen  eine  andere  Krankheft  vor,  z.  B. 
Typhus,  so  bleibt  der  Kopf  schlaff  in  dem  Kissen 
liegen.  —  Om  diese  Zeit  zeigt  sich  sehr  oft  an  den 
Lippen  oder  auf  Augenlidern  und  Ohren  ein  Bläschen- 
ansschlag  (Herpes).  Am  3.  und  4. Tage  tritt  die  Starreder 
lYadcenmuskeln  immer  deutlicher  hervor,  oft  mit  Kiefer- 
krampf (TrUimis)  verbunden,  an  denen  6ich  in  hoch- 
gradigen Füllen  die  Rilckenmuskeln  betheüigen,  so 
dass  derartige  Kranke  mit  nach  innen  gewölbtem 
Ri'aken  dalu-gen  (Opisthotonus).  Sehr  häufig  macht 
nidi  um  diese  Zeit  eine  sehr  starke  Überempfindlichkeit 
der  genannten  Hautober  flache  und  der  Gelenke,  be- 
sondere an  den  Beinen,  geltend.  Die  Unruhe  hat 
jetzt  den  höchsten  Orad  erreicht,  das  Bewusstsein  ist 
meist  ganz  erloschen,  und  die  Kranken  rasen  um  diese 
Zeit  förmlich  im  Bette,  so  dass  Bio,  um  nicht  Schaden 
zu  nehmen,  gehalten  werden  müssen.  Auf  diesen 
Zustand  der  Reizung,  der  meist  nicht  länger  als  24 
Stunden  dauert,  folgen  in  schweren,  tödtlich  verlaufenden 
Fällen  Lahmungserecbeinungeu.  Es  tritt  Schielen, 
Lähmung  der  Beine  und  ein  völlig  bewussüoeer, 
schlafsüchtiger  Zustand  (Gehirnlähmung)  ein,  der  Harn 
und  Stuhl  geht  unwillktirlich  ab  (Lähmung  der 
Scbliessmuskeln),  und  in  diesem  Zustande  verharren 
die  Kranken  bis  zum  allmählich  eintretenden  Tode, 
welcher  gewöhnlich  innerhalb  der  ersten  10  Tage 
erfolgt.  Doch  zieht  eich  die  Krankheit  bisweilen 
unter  minder  stdrmischen  Erscheinungen  über  Wochen, 
ja  Monate  hin,  und  dann  erfolgt  erst  in  Folge  schwerer 
zurückbleibender  Gehirnerkrankungen    die  Auflösung. 

In  weniger  schweren  Fällen  lassen  nach  8—14 
Tagen  alle  oben  beschriebenen  Symptome  allmählich 
nach,  und  zwar,  ehe  es  zu  den  Lähmungen  gekommen 
ist,  und  die  Krankheit  geht  meist  unter  mancherlei 
Rückfällen  und  Nachklängen  der  Erscheinungen  mit 
langsamer  Erholung  nach  und  nach  in  Genesung  Ober. 

Das  Fieber  ist  während  dieser  Krankheit  höchst 
rmregehnässigf  meistens  mit  Fieber losigkeit  abwechselnd 
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und  uiuni  flhor  39  Grad.  Nur  in  raBch  nnd  tödtlioh 
vrrlüufenden  Fällen  steigt  dasselbe  übor  40  Grad 
und  bleibt  dann  meist  dauernd  hoch  ohne  jeden 
tfachlass.  Wenn  in  schweren  Fällen,  nachdem  schon 
"ise  die  Lähmiingserscheinungen  eingetreten 
waren,  noch  Genesung  erfolgt,  so  bleiben  oft 
Lähmungen  der  höheren  Sinnesnerven  (des  Auges, 
Ohres)  dauernd  bestehen  und  besonders  Taubheit 
ist  das  häufigste  Überbleibsel  nach  Genickkrampf, 
ond  diese  Krankheit  liefert  einen  nicht  unbedeutenden 
intheil  in  die  Taubstummenanstalten.  Da  die  Gehirn- 
nerven meistens  durch  eitrige  Zerstörung  zu  Grunde 
gehen,  so  Bind  die  auf  diese  Weise  entstandenen  Taub- 
heiten immer  unheilbar. 

Bei  dieser  gefährlichen  Erkrankung  hat  sich  in 
der  Praxis,  solange  hohes  Fieber  besteht,  Acon., 
später  Belind,  und  Apis,  alle  5  —  10  Minuten  ge- 
geben, am  meisten  bewährt.  Sind  die  Kinnladen  ver- 
schlossen (ist  Kinnbackenkrampf  vorhanden),  so  flüJsst 
man  einige  Tropfen  der  Wasserauflusung  mittelst  eines 
IlomlSffels  in  die  Lippen  ein.  Bei  Besserung  der 
■inungen  giebt  man  stündlich  und  2 — -litüinl- 
lich  ein. 


Rii  cken  m  artessch  w!  nd  »i  i  cht 
oder  Rüekendarre. 

Tabes  dorsal  is. 

Diese  Krankheit  beruht  auf  einer  aus  noch  dunklen 
Ursachen  allmählich  sich  entwickelnden  Verödung  der 
Hinterstränge  des  Rückenmarks.  Diesem  Schwund« 
der  nervösen  Elemente  geht  immer  eine  Entzündung 
derselben  vorauf,  da  die  ßiickenmarkshäutö  in  der 
Gegend  der  Hinterstränge  dem  Marke  ankleben.  Eine 
solcho  Verwachsung  kann  aber  nur  durch  einen  vorher- 
gegangenen entzündlichen  Vorgang  entstehen.  Nachdem 
letzterer  abgelaufen,  tritt  an  Stelle  der  Nervenfasern 
Bindegewebe,  welches  sich  derartig  "«rüickt,  daßft  «a 
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schliesslich  die  Stelle  «1er  Nervenfasern  einnimmt. 
In  no«-h  frischeren,  nicht  abgelaufenen  Fallen  findet 
man  diese  Nervenfasern  nur  stark  verdünnt  und  der 
Markscheide  beraubt.  Da  das  Bindegewebe  bei  weitem 
härter,  derber  und  grauer  erscheint,  als  die  weiche, 
weisß©  Nerver: Faser,  nennt  man  diesen  l'rocess  uuch 
„Skerose",  „Induration"  (Verhärtung-)  oder  „graue 
Degeneration"  d.  i.  Entartung  der  Ilinterstränge. 

Die  Ursachen  der  Riickendorre  sind,  wie  ich  schon 
oben  erwähnte,  äusserst  dunkel  und  unsicher,  und  wenn 
auch  grosse  Strapazen,  Duiehnassung,  geschlechtliche 
Anssch weifung,  Syphilis,  schwere  Krankheiten,  wie 
Typhus,  bei  Frauen  langes  Stillen,  schwere  und  häufige 
Geburten  oft  einen  Anlass  zu  geben  scheinen,  so  ist 
es  doch  in  keinem  Falle  erwiesen,  ob  nicht  die 
Krankheit  auch  ohno  diese  Schädlichkeiten  zum  Aus- 
bruch gekommen  wäre.  —  Jedenfalls  spielt  eine  uns 
noch  unbekannte  körperliche  Anlage  eine  wichtige 
Rolle  bei  Entstehung  unserer  Krankheit.  Und  was 
die  geschlechtliche  Ausschweifung  anlangt,  die  ja 
noch  am  meisten  angeschuldigt  werden  könnte,  so 
verwechselt  man  hier  fast  immer  die  Ursache  mit 
der  Wirkung,  da  ein  krankhaft  gesteigerter  Geschlechts- 
trieb nachweislich  bei  allen  Kuckenmarkserkrankungon 
zu  den  Bauptarecbeinangeo  der  Vorboten  gehört, 
so  dass  diese  armen  Kritiken  also  darum  geschlechtlich 
unmä*sig  leben,  weil  Tabes  bei  ihnen  im  Anzüge 
ist,  nicht  aber  sind  sie  darum  erkrankt,  weil  sie 
ausschweifend  lebten. 

Was  nun  den  Verlauf  der  Krankheit  betrifft,  so 
machen  sich  zu  allererst  folgende  Erscheinungen  geltend: 
Die  Kranken  fühlen  morst  in  den  Beinen  nach 
grösseren  Spaziergängen  ein  früher  in  dem  Masse 
nicht  gekanntes  Ermüdungsgefühl,  welches  sich  später 
auch  nach  kleineren  Gängen  einstellt  und  sich  buld 
mit  einer  Unsicherheit  beim  Gehen ,  besondere  im 
Dunkeln  verhindet,  welche  die  Kranken  zwingt. 
führen  zu  lassen,  weil  sie  sonst  leicht  fallen,  Audi 
beobachtet  man  jetzt  häufig  eine  schmerzlose,  wasser- 
süchtigo  Anschwellung  der  Kniegelenke.     Aus; 
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h  von  Zeit  zu  Zeit  blitzartige,  stechende 
llancinhende)  Schmerzen  in  den  Beine»  ein.  welche 
diese  von  oben  nnch  unten  mit  einem  Rucke, 
eben  „wie  ein  Blitz',  durchfahren  mid  nach 
und  nach  den  Kranken  sehr  bd&stigen.  In  diesem 
Stadium  bi  ach  häufig  Au|  ungen 

vor,  als  Doppeltsehon.  Schielen.  Lähmung  des  oberen 
Augenlider,  welche  aber  immer  Torübei  gehender  Natur 
and  eben  doshalb  f(lr  die  Diagnose  von  hohem  Weitho 
and.     Die  Kranken    klagen    ferner   tibcr   ein    unan- 

inee,  pressend-  deeOefQhJ  in  denü 

Diiskeln,    es    ist   ihnen,    als  ob  ein  Gürtel  um  den 
Unterleib    gelegt    wäre,    in  Folge  dessen  man  dieses 
lirtelgefahl"  genannt  hat   Nach  und 
nach     treten     wirkliche    Co  irdini  mgen    ein, 

(L  h.  die  Glieder  gehorchen  nicht  mehr  in  dei 

dem  Willen,  wie  es  bei  Gesunden  der  Fall  ist 
Beim  Aufstehen,   Umdrehen,    Stil:  lachen    die 

Beine  unzweckni&ssige  Nebenbewegungen,  beim  Gehen 
werden  sie  zu  weit  nach  oben  geschlendert,  und  fallen 
ungeschickt  und  stampfend  wieder  auf  den  Boden, 
welchen  Gang  man  nicht  unpassend  mit  „Hahnen- 
tritt" benannt  hat  Läset  man  die  Krankon  mit 
geschlossenen  Andren  und  Füssen  stehen,  so  schwanken 
sie  stark  und  fallen  meist  nach  wenigen  Sekunden 
zu  H«ideii.  Es  stellt  sich  auch  jetzt  eine  Gefühl- 
losigkeit in  den  Beinen  ein,  die  es  den  Kranken  un- 
i nicht,  den  Boden  zu  fühlen.  Es  ist  ihnen, 
was  di<  beim 

don    noch   erhöht      Weil    sio  viel  sicherer  gehen, 
wenn  sie  die   Heine  in«   Auge   behalten,    80  gehen   sie 
den  Kopf   stark  nach   vom    vorgebeugt,    damit 
M  Schrift  entgehe,   was   dem   „tabetl 
Gange"  nnch  otwae  ganz  beBondera  Charakteristisches 
lasen-    und    Mastdarmfunktionen    sind 
stark  gestf-it    die  Kranken  mfissen   oft  Harn  lassen. 
wobei  immer  nur  eine  geringe  Menge  und  diese  noch 
unvollständig  entleert  wird,  da  immer  ein  Nachtröpfeln 
stattfii  ler  Stuhl    ist    meist    hart    und  an- 

ltc::,  die  Entleerung  sehr  schwierig  und  quälend. 
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Die  Sehnenreflexe  an  der  Kniescheibe  sind  vollständig 
erloschen,  ebenso  die  GeBchlechtsfähigkeit. 

Im  letzten, dem  sogenannten  Lähmungsstadium, 
tritt,  nachdem  eine  Reihe  von  Jahren  die  Muskel- 
bewegungen der  Beine  gestört  gewesen  und  immer 
ungeordneter  und  schwächer  geworden  sind,  voll- 
ständige  Lähmung  ein.  Die  armen  Leidenden  müssen 
dauernd  liegen,  können  die  Glieder  gar  nicht  mehr 
bewegen,  das  Gefühl  bei  ihnen  ist  vollständig 
erloschen  und  der  Harn,  und  in  schweren  Fällen  auch 
der  Koth,  geht  unwillkürlich  ab.  Durch  die  Verun- 
reinigung und  die  immer  zunehmende  Abmagerung 
tritt  dann  ein  Wundwerdeu  der  Haut  des  Rückens 
ein,  der  Kranke  liegt  sich  in  grosser  Ausdehnung 
durch,  bis  er  endlich  von  diesen  Qualen  durch  den 
Tod  erlöst  wird. 

Die  Dauer  der  RClckenmarlcsschwindsucht  ist  eine 
sehr  langwierige  und  zieht  sich  meist  Aber  10,  15, 
ja  in  einzelnen  Fällen  Aber  20  Jahre  hin.  Ist  die 
Krankheit  schon  ausgebildet,  so  ist  eine  Heilung  aus- 
geschlossen, nur  im  Beginn  derselben  hat  die  Homöo- 
pathie oft  noch  Heilung  oder  Besserung. 

Hauptmittel  sind:  Wnx  vomlin  x.  Bnlfnr  x, 
Alu  in.  x,  Sil.  x,  Cnnst  x,  See  x.  Auch  Carb. 
veg.  X,  Coi-cnl.  x,  Phosph.  X,  Pliogpu.  ««id.  X, 
China  x,   \ntr.   mar    x. 

Zuerst  giebt  man  Kux  vom  x  drei  Tage  lang 
und  wiederholt  dies  noch  einige  Wochen;  dann  wartet 
man  etwas  länger  ab  und  giebt  Solfur  x.  Später 
Aliimln  oiet  x  in  der  Art,  dass  man  zwischen 
jeder  Gabe  eine  mehr  wöchentliche  Pause  eintreten 
bat  Giebt  man  dann  ein  andereB  Mittel,  z.  B. 
Sil,  x  (nach  zurückgetretenem  Fussscli weisse),  so 
schiebt  man  immer  wieder  Riox  vom  x  nach  inehr- 
wöchentliclier  Pause  dazwischen]  weil  es  die  an- 
dauerndste Wirkung  auf's  Rückenmark  hat  Bei 
Bender  Besserung  verlängert  man  die  Pausen 
iuuuer  mehr. 
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Zu  hüten  hat  man  sich  bei  diesem  Übel  ganz 
besonders  vor  jeder  allöopfithischen  Einwirkung, 
t.  B.  vor  Blutentziehungen,  Brennen  und  Schmier- 
kuren,  desgleichen  vor  unmässiger  Anwendung  von 
kaltem  Wasser,  weil  diese  Dinge  stets  geschadet 
haben,  -wahrend  massige  Kaltwasserkur  bei  andern 
Leiden  schon  wesentlichen  Nutzen  gezeigt  hat. 


Krämpfe. 

Spasmi,  Convulsiones, 

Kramfe  nennt  man  Bewegungen  der  Muskeln, 
die  dem  Willen  nicht  entsprechen,  sondern  unwill- 
kürlich entweder  einzelne  Glieder,  oder  das  Gesicht, 
oder  auch  den  ganzen  Körper  befallen. 

Diese  Erscheinungen  sind  selten  bleibend,  sondern 
kommen  meistentbeils  in  Anfallen,  nach  deren  Vbrtlber» 
zuerst  Ermattung,  dann  aber  scheinbar  völliges 
Wohlsein  eintritt.  Der  Sitz  solcher  Anfälle  ist  im 
Gehirne.  Die  Veranlassungen  zu  dieser  Krankheit 
sind  bei  der  Fallsucht  näher  angegeben.  Meist  werden 
nur  nervöse,  leicht  erregbare,  zarte  and  sensible  Per- 
sonen davon  befallen,  woher  es  kommt,  dass  das 
weibliche  Geschlecht  mehr  als  das  männliche  davon 
zu  leiden  hat 


Fallsucht, 

Epilepsia,  Morbus  sacer  8.  cadueus, 
auch  fallende  Sucht,  Jammer  oder  Jammer- 
staupe, böses  Wesen,  Schwerenoth,  Elend 
genannt 
Der  Grund  dieser  Krankheit  beruht  auf  einer 
vorübergehenden  Reizung  gewisser  Gohirnthcilof  Brücke, 
verlängertes  Mark,  Gehirnrinde),  die  oft  durch  Gehirn- 
erscliiiiteiung,  Fremdkörper,  Narben,  Neubildungen  im 
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Qohirno,  Schädelbruche  oder  Splilterungen,  chronische 
Verdickung  der  Gehirnhäute,  Gehirnblutungen,   Ver- 
stopfung von  Gehirnarterien  durch  Biutgerinsel  ( I 
lieen),  Schädelverbildungen  usw.  be 
lujii ^Ursachen  7.11m  Ausbruche  des  epileptischen  A 
geben  Schreck.  Zorn,  Freude,  heftige  Sohmeraen, ' 
schwUchung,  Beischlaf,  Eintritt  der  Begel.    Dem  An- 
falle geht  oft  eine  sogenannte  Aura  voraus,  d.  h.  ein 
von  unten  nach  oben  steigendes  warmes  Gefühl,  auch 
Knebeln  oder  Erstarr  11  ngsgefil hl,  mit  dorn  gewöhnlieh 
das  ßewiisstsein  schwind  er.     Letzteres  ist  stets  der 
F.:ll.     Die  Kranken  stürzen  deshalb  hin,  schlagen  an 
Ecken  u.  B.  w.  au,  dabei  stossen  sie  gewöhnlieh  einen 
hau   Schrei    aus.     Die  Pupille   ist   weit    und 
starr,  die  Augen  sind  geschlossen,  die  Athmimg  ist 
unterbrochen,    das  Gesicht    daher  blau.     Zuerst  tritt 
gewöhnlich    ein    langer    Streckkrampf  ein,    der    bald 
in    Zuckungen    übergeht      Dabei    tritt    Schaum    vor 
den    Mund,    der    Puls     wird     schnell    erst    Idein, 
später  voll,   Schweiss  brichl    aus,   Stuhl    und   Harn 
gehen  häufig  unwillkürlich  ab.     Haben   die  Krämpfe 
nachgelassen,    so  tritt  immer  eine  kürzere  oder 
längere    Zeit   danach  Schlaf  ein,    und  es  bleibt 
.  !•;•  it  und  Knpfdmck  ziuTk-1;. 
Die  Anfülle   kehren  oft  re  ig  wieder;    oft 

erscheinen   sie    gi  qz    unbestimmt,    wj  h    auf 

die   ärztliche   Behandlung   keinen    wesentlichen  Ein- 
lluss  li.it.. 

Ausser  diesen  ausgebildeten,  starken  Anfallen 
kommen  noch  ganz  schwache,  schnell  vorübergehende 
vor,  welche  nicht  minder  epileptische  sind,  jetloch 
dem  Unkundigen  nicht  als  solche  erscheinen.  Meistens 
:n  sie  in  einer  schnell  vorübergehenden, 
einige  Sekunden  anhaltenden  Besinnungslosigkeit. 
Solche  Kranke  unterhalten  sich  z.  B.  mit 
Andern,  plötzlich  stocken  sie  in  der  Unterhaltung, 
aber  nach  wenigen  Sekunden  fahren  sie  da  fort,  wo  sie 
zu  sprechen  aufhörten,  ohnedass  irgendwelcheZuckungen 
aufgetreten    wären.      In    etwiis    sein  Killen 

gleichen  die   Anfalle  einer  Ohnmacht.     Die   Kranken 
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sinken  plötzlich  um,  ohne  xo  zucken,  und  liegen  einige 
Minuten  big  eine  Stunde,  selten  langer  ruhig  da,  wo- 
nach sie  wieder  zu  sich  kommen,  meisten«  ohne 
Kopfecli  merzen  oder  Mattigkeit  zu  empfinden.  — ■  Als 
he  kann  man  derartige  Anfälle  TOI  Ohn- 
mächten dadurch  unterscheiden,  dass  sie  in  bestimmten 

henrämnen  wiederkehren,  und  die  Kranken 
übrigens  kräftig,  wenigstens  nicht  80  ge00fa,w8efat  und 
blutarm  zu  sein  pflegen,  wie  dies  meist  bei  zu  Ohn- 
mächten neigenden  der  Fall  sein  wird.  —  Man  be- 
zeichnet diese  Art  von  Fallsucht  als  „kleine  Epi- 
lepsie" (Epilepsia  minor). 

Die  erste  Regel  ist,  dass  beim  Anfalle  nichts 
geschieht  weder  eingegeben  noch  dir-  (Wieder  gehalten, 
oder  gar  die  Daumen  aufgebrochen  werden.  Dies 
sind  alles  unnütze  Masssnahmcn,  die  daher  unter- 
bleiben in fissen.  Soli  (Uzen  muss  man  jedoch  den 
Kranken  während  des  Anfalles  davor,    dass   t» 

die  Hände  oder  den  Kopf  aufschlägt,  was  mn 
am  besten  ermöglicht,  indem  man  lüt>sen  oder  Docken 
an  die  betreffenden  Stellen  legt 

Das  einzige  unschädliche  Mittel,  welches  man  so- 
gleich mit  Ueginn  des  Anfalles  anwenden  kann  und 
von  dem  ich  bisweilen  guten  Ei  folg  groben  habe, 
ist,  dass  mun  ein  sihwarzseidenes  Tuch  dem  Krankon 
fiber  den  ECopf  wirft,  so  dass  der  Kopf  ganz  darin 
eingehüllt  ist.  Dadurch  Inpsen  die  Krämpfe  oft  gleich, 
E  Regel  aber  auch  früher  nach,  als  sonst,  nml  in 
einzelnen  Fällen  sind  sie  hei  Fortsetzung  dieses  Ver- 
fahrens endlich  ganz  verschwunden. 

Die  i  leilnngen  werden  durchhomOopathisehe 

Mittel  erzielt  und   bisweilen   tind   die  Symptome  so 
deutlieh  ;i  dass  schon   das  eiste  Pulver 

mg  hervorl  loch  meistentheila  ist  ein  sehr 

genaues    Examen    und    ein    scharfes    Individualisiren 
endig,  um  ein  günstiges  ErgebnisB  zu  erlangen, 
welches  aber  in   manchen   Fällen    trutB  angewandter 
Mühe  doch  nicht  erscheint  ohne  i  im  Stande 

ist,  oinen  dazu   uufzuimden.     In  den  letzten 
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Jahren  ist  es  mir  gelungen,  etwa  30  bis  40  Epi- 
leptische zu  neuen;  doch  blieben  auch  viele  Falle 
ungeheilt. 

Als  das  wichtigste  Hauptmittel  habe  ich  Bella. 
donn«x  erkannt,  welches  in  den  meisten  Fällen  Heilung 
gebracht  hat  Es  ist  besonders  bei  vollsaftigen  Personen 
angezeigt  mit  Blutandrange  nach  dem  Kopfe,  Schwindel, 
rothem,  gedunsenem  Gesichte.  Erneuerung  der  Zu- 
fälle bei  Berührung.  Schlund-  und  Schlingkrämpfe, 
Brustbeklemmungen.  Verdrehte,  euere  Augen  mit 
erweiterter  Pupille.  Voller,  harter,  schneller  Puls. 
Plötzliches  Auffahren  aus  dem  Schlafe  mit  Geschrei 
und  Furcht  Eigensinn,  Bosheit,  alles  zu  zerreissen 
oder  zu  beisBen,  Angst,  Furcht,  erschreckende  Wahn- 
vorstellungen. Tiefer  Schlaf  mit  Lächeln  und  Gesichts- 
verzerrungen. 

Opium  x  musB  stets  gegeben  werden,  wenn  Epi- 
lepsie nach  heftigem  Schrecke  entstanden  ist,  oder 
wenn  der  Kranke  mit  einem  Schrei  umfällt,  dann 
aber  in  einen  tiefen  Schlaf  mit  lautem 
Schnarchen  versinkt 

Ignatla  x.  Besonders  bei  Kindern  und  jungen 
Personen,  wenn  heft'ge  Gemilthsbewegung,  besonders 
innere  Kränkung  oder  Gram  als  Ursache  an- 
gesehen werden  kann.  Bei  zartfühlenden,  Überreizten, 
ängstlichen  und  schreckhaften  Naturen  mit  leicht 
veränderlicher  Gemüthsstimmung  und  schnellem  Ober- 
gange von  ausgelassener  Freude  zu  weinerlichem 
Schmerze.  Desgleichen  in  reiferem  Alter  für  Ehelose 
und  geschlechtlich  Unbefriedigte.  —  Rückwärts- 
biegung des  Kopfes;  hochrothes  oder  auch  bläu- 
liches Gesicht,  oder  Wechsel  von  Röthe  und 
Blässe,  Unwillkürliches  Aufschreien,  Weinen  und 
Lachen  abwechselnd.  Schlafsüchtiger  Zustand  und 
vieles  Gähnen  (besonders  nach  dem  Anfalle),  auch 
tiefes  Seufzen. 

PnIsQiillax  bei  ähnlicher  Gemüthsstimmung,  wie 
die  eben  beschriebene,  besonders  weinerlich,  mit 
l/)a8B0ai    Gesichte,    bei    auterdrückter    Reget, 
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oder  wenn  die  Anfülle  stets  zur  Zeit  der  Regel  ein- 

-u,  die  unnatürlich  schwach  ist 

Caaatlcam  x,  wenn  besonders  die  rechte  Seite 
«Tgriffen  ist  Heftiges  Zähneknirschen.  Uuwillkflr- 
licher  Urinabgang;  nach  dem  Anfalle  häufigeres 
Harnlassen;  Erneuerung  der  Anfälle  durch  kalte;. 
Wasser. 

Calc.  carb.  x.  Ein  Hauptmittel  bei  Falliment, 
wenn  dieselbe  durch  Erkältung  im  Nassen  entstanden 
ist,  z.  B.  bei  Schiffern  oder  Torfstechern  usw.,  besonders 
bei  nächtlichen  Anfällen,  mit  Geschrei.  Bei 
skrofulösen  Personen,  oder  bei  fettsfiohtigen,  mit  zu 
starker  und  zu  häufiger  Reget 

Arsenicom  x,  nachdem  etwas  vom  Rückgrat©  bis 
hinter  die  Ohren  oder  in's  Gehirn  hinaufgezogen  ist, 
bewusstloses  Niederfallen  mit  Brennen  im  Magen 
und  Rück  grate.  Erst  Aufwärtsschlagen  der  Arme, 
zulet/.t  oiu  Kuck  durch  den  ganzen  Körper.  Dann 
Liegen  wie  todt,  mit  blassem  Gesichte  (doch  warm), 
lerkbarem  Athen»;  Drehen  der  geballton  Hände; 
langsames  Auf-  und  Niedta-ziehen  der  Schultern  und 
Azma 

Lachecia  x  hat  sich  bei  den  verschiedensten 
Arten  reu  Fallsucht  als  ein  Hauptmittel  bewährt, 
besonders  wenn  dio  linke  Seito  am  meisten  er- 
griffen iBt.  Vor  dem  Anfalle  Verwirrtheit  und  Ge- 
dankenlosigkeit, ein  seltsames  Geffihl  im  Halse,  oder 
Schwindel  mit  Kopfweh  und  Gesichtsblässe,  kalte 
FQsse,  Herzklopfen,  Bauchaufblähung,  Aufstossen  und 
Kopfschwere.  Nach  dem  Anfalle  tiefer  Schlaf, 
Sehlcimanhäufung  im  nalse  und  Monde.  Aufwachen 
mit  Harndrang,  oder  unwillkürlicher  Harnabgang  im 
Schlafe. 

Copram  x.  Die  Zuckungen  beginnen  in  den 
Fingern  oder  Zehen  und  ziehen  hinauf,  bia  die 
Sprache  und  das  Bewusstsein  schwindet  Speichel- 
Mgfluss,  Kothes  Gesicht  und  ruthe  Augen.  Auf- 
wärtsbiegen  des  Körpers  und  Aufwärtsstossen  der 
Glieder.    Häufiger  Harnabgang   und  Wiederkehi  Aet 
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Anfälle  nach  monatlichen  Pausen,  besonders  nach  der 

weiblichen  Regel. 

l!yo*cyarou9  x.  Bläuliche  Farbe  und  Auf- 
gotriebenheit  des  Gesichtes,  Schaum  vor  dem  Munde 
und  hervortretende  Augen.  Angst,  Schreien,  Zähne- 
knirschen, Harnabgang,  Blutandrang  nach  dem  Ge- 
hirne. Hungergefühl  und  Nagen  in  der  Herzgrube. 
Nach  dem  Anfalle  tiefer  Schlaf  mit  Sclumrchen.  Bei 
Eifersüchtigen. 

China  x  hei  Anfällen  in  Folge  von  Würmern. 

Chamomllla  x  in  Folge  von  Arger;  Leibschmerzen 
vor  den  Anfallen. 

Btmmoiiiura  x,    mit  Geschrei,   wiHhcnden  oder 
andächtigen    Bewegungen,    schrecklichen    Wahnvor- 
stellungen ,  Jammern,  Singen,    Entfliehenwollen.     Er- 
neuerung der  Anfälle  bei  Berührung  oder  auch 
Anblick  heflßr  oder  glänzender  Gegenstände. 

Slllcea  x  hei  chronischer  Fallsucht,  besonders 
Nachts  zum  Neumonde  wiederkehrend.  Zuerst  wird 
der  Körper  ausgestreckt,  dann  geworfen. 

Balfur  x.  Auch  bei  chronischer  Fallsucht,  der 
Krätze,  Ausschlag,  Flechten  oder  dergl.  vorausgef; 

lrüb*t    vertrieben    sind.     Bei   Skrofulösen    oder 
iiiti  sehen. 

C.icuta,  siehe  Nachtrag  S.  185. 

Ist  bei   der  Krankheit   grosse  Schwäche, 
sonders  nach  Säfteverlust,  vorhanden,  so  muss 
zunächst  China  x  gegeben  werden. 

Zu  vergleichen  sind  noch:  Atrop.,  Cocc.,  Lycop., 
Phil.,  Vkn  vom.,  Arg.  nitr.,  Rana  bufo,  Cimicifuga, 
0. -'ls.,  Kaul.,  Veratr.  viride. 

Eine  Hau ptregel  ist  nun:  nicht  mehrere  Mittel 
schnell  aufeinanderfolgen    zu    lassen,    Hondern 
dasselbe  Mittel    viele   Monate    bis    ein  .lahr    lang  zu 
ii,  bis  ein  anderes  erforderlich  wird. 


DerGrnnd  dieser  Krankheit  ist  dunkel.  Nach  einigen 
boU  derselbe  auf  einer  Verstopfung  der 
Haarröhrchen  der  grossen  Nervenknoten  des  Gehirns 
(Streifen-  und  Seehflgel)  beruhen,  weil  auffallend  häufig 
Gelenkrheumatismus  oder  Herzfehler  vorangehen,  und 
Schwangere  und  Erstgebärende  davon  mit  Vorliebe 
befallen  werden.  Man  unterlasse  daher  nie  das  Herz 
täuu  genauen  Untersuchung  r,n  unterwerfen.  Ge- 
legenheitsursaohen  sind:  Gemüthsbewegungen,  8chreck, 
Wonnreiz,  Geschlechtsleiden,  Selbstschwächung,  Nach- 
ahmungstrieb. Für  letzteres  Bpricht  das  epidemische 
Auftreten  der  Krankheit  in  Pensionen,  Befallen  werden 
vorwiegend  Mädchen  von  7 — 15  Jahren.  —  Dis  Krank- 
heit beginnt  allmählich  mit  unmerklich  zuckenden, 
un zweckmässigen  Bewegungen,  welche  meist  zugleich 
mit  den  gewollten  auftreten;  später  treten  sie  selbst- 
ständig  ohne  willkürliche  Bewegungen  auf.  Die 
Kranken  verschütten  das  Wasser  beim  Trinken,  die 
Suppe  aus  dem  Löffel  u.  s.  f.  Indem  die  Beine  mit  ins 
kommen,  ist  der  Gang  geziert,  tänzelnd,  un- 
n lässig.  Der  Mund,  das  Gesicht  wird  verzerrt, 
die  Zunge  hernusgestreckt,  die  Slirn  gerunzelt,  TTand 
und  Arm  bald  gebeugt,  lold  gestreckt,  ebenso  die 
Beine.  In  hochgradigen  Fällen  wird  die  Wirbt: 
stark  gekrümmt,  die  Spruche  ist  stolpernd.  Die 
Kranken  zerreissen  Kleider  und  Wäsche.  Charakte- 
ristisch für  Veitstanz  ist,  dass  im  Schlafe  stets  Buhe 
eintritt,  doch  schlafen  die  Kranken  schwer  ein.  Das 
t  immer  langwieriger  Natur,  denn  es  dauert 
meist  3 — 4  Monate  und  länger.  —  DÖcl  'ritt  bei 
homöopathischer  Behandlung  fast  immer  Heilung  ein. 

Bfl  sind  dieselben  Mittel  anwendbar]  wie  bei  der 
Fallsucht.  Die  meisten  Falle  habe  ich  mit  Beilud,  x 
geheilt,  indem  ich  10  Körner  davon  in  Wasser  auf- 
lösen und  3  Tage  lang  Abends  und  Morgens  einen 
Schluck    einnehmen,    und    danach    jftdwgml    -1   Tage 
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aussetzen  Hess;  dies  wurde  gegeben  bis  Heilung  ein- 
tritt. Iat  dies  nach  4  Wochen  nicht  der  Fall,  wird 
ein  anderes  genau  passendes  Mittel,  von  den  unten 
angegebenen  gereicht  Vor  allem  sucht  man  auch 
bei  diesen  Übeln  die  Ursache  zu  ergründen.  Ist  die- 
selbe Schreck,  so  giebt  man  Opium  x,  oder  auch 
Bellad.  x,  wenn  längere  Zeit  dazwischen  liegt 

Sind  es  "Würmer,  bo  giebt  mnn  Clna  x  oder 
C«lc.  carb.  x;  letzteres  auch  nach  Erkältung  im 
Nassen. 

Nach  Gram  oder  verbissenem  Ärger: 
Ignat.  x,  welches  Oberhaupt  ein  Ilauptmittel  da- 
bei ist. 

China  x,  wenn  Selbstschwächung  oder  Bonst 
Säfteverlust  vorhergegangen  ist 

Pnlsatilla  x,  wenn  Regelstockungen  dabei  im 
Spiele  sind,  auch  Bleichsucht 

PI  Alf  na    x    desgleichen,    bei   Aufgeregtheit   der 

Geschlechtsorgane. 

Caostlcum  x,  wenn  besonders  die  rechte  Seite 
ergriffen  ist  oder  Hau  (aussei)  lüge  vertrieben  Bind. 

Lachesls  x,  wenn  hauptsächlich  die  linke  Seite 
ergriffen  ist 

Hyoscyamnn  x,  wenn  auch  in  der  freien  Zeit 
eis  Zustand  von  Übereilung,  Übergeschaftigkeit  und 
Schwatzhuftigkeit  vorhanden  ist 

Straraonium  x   bei    den    heftigsten  Ausbrüchen, 

auch  wenn  die  Glieder  kreuzweise  ergriffen  sind,  mit 
Rfkkwärtsbiegung  des  Rumpfes,  auch  Starrkrampf. 
Schlingkrämpfe  mit  Unmöglichkeit  WaBser  zu  trinken. 

Nux  vom.  x,  wo  die  ergriffenen  Theile  wie  ein- 
geschlafen und  taub  waren.  Auch  bei  vorhandener 
.Stnhlverstopfung. 

Clcnta  x,  sehr  wichtig;  siehe  Nachtrag  S.  165. 

Snlror  X  bei  Skrofeln  oder  nach  vertriebenen 
ffa  a  ta  u  8sch  1  äge  o. 
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Zu  vergleichen  ist  noch  Coccul.  x,  Crocns  x, 
Cuprum  x,  Rhus  tox.,  Kaulophyllum,  Cimicifuga, 
Gelsem.,  Veratr.  virid.  usw 

Krämpfe    der    Gebärenden, 

Eclampsia  parturientium, 
wird    spater    beim  „Wochenbett"    §  15  Nr.  5  be- 
sonders abgehandelt 

Gichtern  und  Krämpfe  kleiner  Kinder, 

Eclampsia  infantium, 
findet  sich  unter  „Kinderkrankheiten"  Nr.  22. 


Starrsneht,    Scheintod. 

Katakpsia. 

Erscheint  in  Anfällen.  Das  Bewusstsein  ist  voll- 
gtlmlig  erloschen,  Gefühllosigkeit,  bisweilen,  aber 
selten,  bleibt  etwas  Bewusstsein  zurück,  und  solche 
Scheintod te  fühlen  alsdann  alles,  sehen  alles,  und 
hören,  was  um  sie  her  vorgeht.  Die  willkürliche 
Bewegung  bat  aufgehört  und  die  Glieder  nehmen 
jede  Stellung  an,  die  man  ihnen  giebt,  und  verharren 
darin,  als  ob  sie  von  Wachs  waren  (wächserne  Bieg- 
samkeit der  Glieder).  Das  Gesicht  ist  in  der  Regel 
blau,  mitunter  auch  geröthet;  der  Puls  ist  dabei 
IangRam  und  klein,  bisweilen  unfOhlbar.  Ein  Bolcher 
Zustand  datiert  oft  nur  wenige  Minuten,  oft  Stunden, 
Tage,  ja  wochenlang.  Da  solche  Unglückliche  oft  in 
diätem  Zustande  für  todt  angesehen  und  begraben 
worden  sind,  so  muss  man  es  sich  zum  Gesetze 
machen,  nie  einen  Gestorbenen  begraben  tu 
laasen,  ehe  ein  Arzt  ihn  nicht  genau  unter- 
sucht und  alle  Zeichen  des  Todes  fest- 
gestellt hat 

Nach  dem  Anfalle  ist  dem  Kranken,  als  erwache 
er  aus  einem  Tmume,  und  er  spricht  weiter,  oft 
mitten  im  Satze,  wo  er  vor  dem  Anfalle  aufhörte. 
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Vorläufer    der    Krankhaft    sind    bütodkm:    1 
schmerz,  Esslustmangel,  Blässe  des  Gesichts,  waaser- 
hcller  Harn,  trübe  Stimmung,  unruhiger  Schlaf. 

Zu  erkennen  ist  die  Krankheit  am  sichersten   an 
der  wächsernen  Biegsamkeit  der  Glieder. 

Das  Hauptheilmittel  ist  Opium  x  in  Wal 
auflosung,    -wovon   man  einige  Tropfen  in  den  Mund 
zu   flössen    sucht     Sind    die   Kinnladen    und  Lij.ji.n 
krampfhaft  verschlossen,    so  reibt  man   ut 
an   deu  Schläfen  ein   oder  lüsst  an  dem  Flas<" 
mit  Streukügelohen  riechen,  indem  man  es  unter  die 
Nase  hält, 

Nächstdem  ist  Ifrnat.  x  zu  nennen,  auch  Flui,  x, 
bei  Regelstörungen  und  Aufgoregtlieit  der  Gesdi! 
Organe:      Bell,  x,  llyoac.  x,  Strani.  x,  Verutr.  x, 
Cham   x,  Ipec.  x,  Agar.  x. 


Starrkrampf, 

Teto 


Ist  ein  tonischer  Krampf  n\\:  DDgWUMieil)  Buwusst- 
sein  fast  alier  Kürpermuskeln.  Es  gerothen  dabei 
folgende  Muskelgruppen  in  charakteristischer  Reihen- 
folge in  schmerzhafte  Zusammenziehung:  die  Muskeln 
dos  Unterkiefers,  des  Gesichts,  Nackens,  Schlundes, 
Rockens,  der  Brust.  Diese  Krämpfe  zeigen  Nachlässe 
und  Steigerungen.  Da  dieselben  durch  Geräusche, 
oft  den  leisesten,  Zug  u.  s.  w.  hervorgerufen  werden, 
so  hält  man  die  Krankheit  für  eine  erhöhte  Retlex- 
erregbarkeit  (ähnlich  wie  bei  Strychninvergiftung) 
und  sucht  ihren  Sitz  in  der  grauen  Substanz  dea 
Rückenmarks;  doch  ist  bis  jetzt  keine  Ursache  dafür 
gefunden  worden.  Den  Anlass  geben  oft  Verwan- 
dungen, und  zwar  sehr  schmerzhafte:  Quetschungen 
der  Finger  und  Zehennägel,  Splitter  dort  u,  a.  w. 
Der  durch  Erkältung  entstandene  Starrkrampf  (Tetanus 
rheumat.icus)  kommt  nur  in  der  heissen  .Zone  vor. 
Bei  Neugeborenen  giebt  die  Nabelwunde  oft  den 
"nlags  dazu.     Es    i  weh    äussere  Pohadlirh- 
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keiteu;  feuchte  Kälte,  schlechte  Wundbehandlung, 
unreine  Zimmerluft,  zu  warmes  Buden  (bei  Neu- 
geborenen) in  Betracht,  da  Starrkrampf  oft  erst 
mehrere  Tage  nach  der  Verwundung  entsteht.  Als 
Symptom  fällt  eine  grosse  Steifigkeit  des 
und  Bewegungshemmungon  der  Zunge  und 
Unterkiefers  auf.  Daher  ist  das  Sprechen  und 
i linken  erschwert;  der  Kopf  wird  nach  hinten 
an,  die  Augen  blicken  starr,  die  Stirn  ist  ge- 
elt,  der  Mund  ist  in  die  Breite,  die  Lippen  von 
den  geschlossenen  Zähnen  zurückgezogen  (Risus  sar- 
donicus).  Die  Brust  Bteht  in  Einathraungsstellung, 
die  Beine  sind  gestreckt,  die  Wirbelsäule  ist  bald 
starr  (Orthotonus) ,  bald  nach  hinten  (Opisthotonus), 
nach  vorn  gekrümmt  (Em prost hotonus).  Die 
Arme  bleiben  meist  frei.  Die  Krämpfe  treten  bei 
Berührung,  Loftsttg,  Geräusch,  oft  der 
Art,  ein,  ja  oft  schon  bei  Gedanken  (wie  bei  der 
Wasserscheu).  Die  Anfälle  -währen  anfangs  nur 
Minuten,  später  V2,  ja  eine  ganze  Stunde.  Die  Haut 
ist  dni»:-i  mit  Sehweiss  bedeckt;  der  Puls  nnfam 
im  Anfalle,  ipäter  immer  beschleunigt,  klein  und 
unregelmäßig.  Temperatur  meist  normal  oder  nur 
wenig  erhöht,  nur  zuweilen  tritt  kurz  vor  dem  Tode 
eine  ausserordentliche  Steigerung  bis  zu  44  Grad  ein, 
die  nach  dem  Tode  noch  steigt.  Werden  die  Athen* 
mnskeln  dabei  mit  ergriffen,  so  kann  dadurch  Tod 
durch  Erstickung  erfolgen.  Dicßes  erfolgt  Oberhaupt 
in  80-90  Procent.  Die  Prognose  ist  also  schlecht. 
Die  Haiipin.irt.'l  dagegen  sind:  Bell,  x  oder  Max 
▼<»■».  x;  Au|(n»tura  x  bei  Bflckw-Rrtsbewegungen 
des  Köpfen.  Ausser  den  oben  bei  Starrsucht  an- 
gegebenen Mitteln  noch:  Camphora  x,  Lacliesis  x, 
Moschus  x,  Seeale  x. 


Wadenkrampf 

Ist  ein  örtlicher  Krampf  der  Wadenmu.-kulatur  (Muse 
«nleiis  und  gas*-  Ibo  entsteht  gr* 


Schreibekrampf 


theils  durch  zu  engeStrumpfbander,  und  namentlich 
müssen  die  Mütter  streng  darauf  halten,  dass  Kinder 
im  Wachsthume  nie  dergleichen  tragen,  Bondern  die 
Strümpfe  befestigen,  wie  es  im  §  3  bei  Schwanger- 
schaft näher  angegeben  ist 

Als  Heilmittel  hat  eich  besonders  Veralrnm  x 
bewährt.  (10  Körner  in  Wasserau  Hosting  Abends  und 
Morgens  einen  Schluck,  3  Tage  lang.) 

Die  Anlage  dazu  hebt  Rhu«  ihox.  x,  welches 
auch  dann  den  Vorzug  hat,  sobald  die  Wadenkrämpfe 
nach  Anstrengung  entstehen,  z.  B.  nach  anhaltendem 
Gehen  oder  Tanzen. 

Augenblickliche  Erleichterung  verschafft  das  Auf- 
drücken eines  grossen  Schlüssels  auf  den  Waden- 
muskel (oder  das  Aufbinden  eines  Eisenblechs  unter 
die  Fusssohlen),  wodurch  in  der  lieget  der  Krampf 
Bogleich  nacklässt.  Auch  thut  das  Reiben  der  Wade 
wobi 


Schreibe-  oder  BencliäfÜgiingg- 

krampf 

entsteht  nicht  allein,  wenn  auch  am  häufigsten,  beim 
schreiben,  sondern  auch  beim,  stricken,  nähen,  melken, 
schustern,  Klarier-,  Geigespielen,  Ballettanzen,  Führung 
do6  Hammer  usw.  Daher  ist  auch  der  Name 
„Schreibekram i'f*  unrichtig.  Die  betreffenden  Muskeln 
arbeiten  sonst  gut.  Die  Muskeln  ermüden  entweder 
sehr  leicht,  oder  zittern,  oder  ziehen  sich  krampfhaft 
zusammen.  Bei  letzterer  Form  gerathen  Daumen  mit 
Zeigefingermuskeln  in  starre  und  zuckende  Krämpfe 
und  bisweilen  auch  die  übrigen  Finger-  und  Hand- 
muskeln. Wird  die  linke  Hand  eingeübt,  geht  das  Übel 
meist  auf  diese  auch  über.  Begünstigende  Momente 
sind:  Nervöse  Erregbarkeit,  Erkältung,  Missbrauoh 
geistiger  Getränke,  gezwungene  Hondstellung,  dünne, 
schlechte  Federhalter,  schlechte  Federn  und  Handwerk- 
zeuge,  ängstliche  Aufmeiksanikait  und  Furcht  vor  der 
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betreffenden  Beschäftigung.  Heilmittel  sind:  Bell  ad.  r 
oder  Ouftticam  i.  Mit  beiden  ist  mir  schon  die 
Heilung  dieses  lästigen  Übels  gelungen.  Doch  man 
kann  sich  schützen,  wenn  man  nicht  mehr  die  gewöhn- 
lichen dünnen  Federhalter  benutzt,  sondern  bei  weitem 
dickere,  etwa  von  der  Stärke  eines  Fingers,  oder 
auch  Federhalter  mit  Korkumhüllungen,  die  selbst 
beim  Vorhandensein  des  Krampfes  das  Schreiben  mög- 
lich machen.  Auch  kann  ich  die  sogenannte  „klas- 
sische Feder"  oder  die  noch  weichere  „Krampffeder" 
xu  jenen  Haltern  empfehlen. 

Von  selbst  versteht  es  sich,  dass  man  sich  während 
einer  Kur  so  -viel  als  möglich  schonen  und  nicht  über- 
mässig anstrengen  muss. 

BrnstVrnmpf  oder  Asthma. 
wird  unter  den  Bruetkrankheiten  besondere  abgehandelt 


Alpdrücken. 

Incubus,  Asthma  nocturnnm. 

Das  sogenannte  Alpdrücken  ist  eigentlich  keine 
Krankheit,  sondern  nur  eine  besonders  ängstliche 
Trau  in  Vorstellung.  Gewöhnlich  träumt  der  davon 
•ne,  fine  Person  oder  ein  Tier  liege  oder  sitze 
fttaJ  ihm  und  bedrücke  seine  Brust,  wodurch  er  in  die 
liste  Angst  versetzt  wird,  bis  er  endlich,  oft 
mit  einem  Schrei,  erwacht. 

Bezeichnend  ist,  dass  die  Anfälle  im  Halb- 
schlafe stattfinden:  der  Kranke  behält  dabei  das  Be- 
wri88tsein  und  weisB,  dass  seine  Empfindung  nur  ein« 
gebildet  ist 

Es  entsteht  meistentheils  von  Überladung  des 
Magens,  und  wer  öftere  davon  befallen  wird,  muss 
in  dieser  Beziehung  sehr  vorsichtig  sein  und  Abends 
wenig  oder  nur  ganz  leichte  Speisen  essen,  am  besten 
Ut  eine  Suppe  oder  frische  Milch. 

Auch  igt  das  Waschen  der  Brust  und  des  Rückens 
lut  frischem,  kaltem  Wasser  sehr  «]  empfehlen.  "Bonn 
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Alpdrücken  selbst  kann  der  Kranke  nichts  thun,  nur 
Andere  müssen  den  Schlafenden  wecken,  wenn  ßie  an 
den  ängstlichen  Mienen  oder  am  Stöhnen,  ängstli 
Athiuen  usw.  den  Anfall  bemerken. 

Das  Hauptmittel  ist  Max  vom.  x  {10  Körner  in 
Wasserauflösung,  Abends  nnfl  Morgens  i  Schluck; 
3  Tage  lang,  danach  je  4  Tage  Pause),  namentlich 
wenn  der  Anfall  nach  Genua»  geistiger  Getränke, 
Bier,  Kaffee,  zu  vielem  und  zu  gutem  Essen, 
Stubensitzen  usw.  entstanden  ist. 

Acon.  x  besonders  bei  Kindern  und  Frauen,  wenn 
Elitze,  Durst,  lierzkraxnpf,  Blutwallung,  schneller 
Albein  und  Puls,  Unruhe  und  AngBt  damit  ver- 
bunden ist  Man  nimmt  gleich  nach  dem  Anfalle  ein 
Körnchen  oder  einen  Schluck  der  Wasserauflösung. 

Opium  z  bei  schweren  Anfallen.  Der  Kranke 
liegt  mit  halboffenen  Augen,  offenem  Munde,  schnarcht 
und  röchelt,  der  Athem  ßetzt  aus,  die  Zflge  ängstlich, 
das  Gesicht  mit  kaltem  SchweJBse  bedeckt,  Rucken 
und  Zucken  in  den  Gliedern. 

Pulgalilln  x  bei  röchelndem  Athmen,  Engbrüstig- 
keit wie  von  Schwefeldampfe,  bei  wagerechter  Lage  auf 
dem  Rücken,  mit  über  den  Kopf  gelegten  Armen  und 
mit  kreuzweise  auf  den  Bauch  gelegten  Händen  und 
herangezogenen  Füssen.  Ängstliche  und  traurige 
Träume  mit  Weinen,  besonders  beim  weiblichen 
Geschlechte.  Träume  von  schwarzen  Thiergestalten. 
i-en  die  Anfälle  trota  der  angewandten  Mittel 
dennoch  wieder,  was  mir  fast  nie  vorgekommen  ist, 
so  giebt  man  Salfar  x  (3  Tage  lang)  und  danach 
25  Tage  pausiren,  dieses  wiederholt  man  3 — 4  mal. 
Später  namentlich  bei  skrofulöser  Anlage:  CaJc. 
carb.  x  oder  »ilicea  x. 


Xjaeh-  und  Wein  krumpfe. 

Dieselben  sind  in  der  Regel  nur  Symptome  .^inor 
tiefer  liegenden  Krankheit,  doch  treten  sie  auch  öfters 
vmaiatelt  auf,  in   welchen  Fälion  Iguat.  x  meisten- 
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theÜB  das  Hnuptmittol  ist.  besonders  bei  gekränztem 
GemGthe;  nach  Schreck  passt  Oplam  x;  nachÄrger: 
Chnnt.  x;  bei  Regelstörungen:  Pal»,  x,  und  die 
Qbrigen  KnwipfruittH,  die  bei  ..Epilepsie"  näher 
!:terisirt  sind. 

Zahnkrampfe  (b.  Gichtem  und  Gehirnleiden,  S.  159). 

Nachträglich 

uiU8S  ich  noch  als  ein  -wichtiges  Krampfmittel, 
lere  bei  Epilepsie,  Veitstanz,  Starrsucht, 
Starr-  und  Kinnbackenkranipf  anfuhren:  Cicota 
Tiroaa  x.  Bläuliche  oder  gelbliche  Gesichtsfarbe; 
Verdrehung  der  Glieder  und  des  Kopfes;  Geschivi 
und  schaumiger  Speichelfluss.  Kälte  des  Körpers, 
Pupille  erweitert  und  starr.  Trockenheit  der  Augen. 
Krampfhaftes  Schlucksen  (Schluckauf);  Durst  anf 
kalte  Getränke.  Herzensangst.  Nach  dem  Anfalle  ver- 
loses  Daliegen,    wie    todt,   ohne  Gefühl.     Starr- 

Hpfe.     Auch  bei  Genickkrampf. 
Gesi<*ht«*cliiiierz, 
auch  Foihergillscher  Schmerz, 
Tic  douloureux,  Trigeniiuus« 
neiiritlgle. 

Prosopalgie 

Ist  eine  Entzündung  (Neuritis)  des  5.  Gehirn- 
oder Drillingsnerven  fnervus  trigeminm),  deren 
Grund  bisweilen  unerfindlich,  manchmal  jedoch  in 
msplitterungen,  -eiternngen,  -gf  schwulsten,  Ver- 
dickungen der  harten  Hirnha  t,  der  Gefässe  usw., 
meisten-  jedoch  in  ErkälUing  zu  suchen  ist  Be- 
zeichnend für  dieses  Leiden  ist  ein  in  Anfällen 
wiederkehrender  Schmerz,  welcher  brennend  oder 
.litzend  angegeben  wird,  und  dem  öfter  ein 
(Hfl hl  von  Arn  shen,  Kttlle,  Taubheit  usw.  iot- 
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ausgeht.  Oft  ist  der  Schmerz  bo  heftig,  dass  die 
Sprache  versagt,  der  befallene  Gesichtetheil  ißt  dabei 
heiss,  roth,  ja  bisweilen  geschwollen  und  mit  Schweisse 
bedeckt  seltener  gerätb.  er  in  krampfhafte  Zueammen- 
ziehuug.  Der  Nerv  ist  meist  am  Stamme  befallen, 
doch  strahlt  der  Schmerz  in  alle  Verzweigungen  aus, 
nach  der  Stirne,  dem  oberen  Augenlide,  der  inneren 
Wange,  Oberlippe,  dem  unteren  Lide,  der  oberen 
Zabnreibe.  Zur  Erleichterung  der  Unterscheidung 
von  anderen  Leiden  sind  die  sogenannten  Druck- 
punkte (Points  douleureux)  wichtig.  Da  nämlich, 
wo  die  Nervenzweige  ans  Löchern,  Einschnitten 
und  Muskeln  hervortreten,  und  der  Oberfläche  näher 
kommen,  wo  man  sie  also  an  eine  feste  Unterlage 
andrücken  kann,  ist  es  möglich  an  denselben  ein 
dem  Nervenschmerz  ähnliches  Schmerzgefühl  hervor- 
zurufen. 

Die  alte  Schule  hat  noch  kein  Mittel  dagegen 
gefunden;  _doch  durch  daB  von  Hahne  mann 
entdeckte  Ahnlichkeitsgesetz  ward  e9  möglich,  durch 
homöopathische  Mittel  auch  diesem  fürchterlichen 
Leiden  entgegenzutreten  und  es  oftmals  zu  besiegen. 
Man  muss  nur  bei  der  Wahl  des  Mittels  recht 
sorgfältig  zu  Werke  gehen,  und,  wenn  der  Schmerz 
auch  nicht  bald  weicht,  nicht  gleich  ein  anderes 
Mittel  versuchen;  sonst  kommt  man  nie  zum  Ziele. 
Das  passende  Mittel  wird  3  Tage  lang  in  Wasscr- 
auflösung  gegeben  werden  UDd  danach  eine  Pause  von 
4  Tagen  gemacht,  dies  wiederhole  bis  zur  Heilung. 
Man  muss  jedoch  dafür  sorgen,  dass  alle  schädlichen 
Genüsse  und  Einflüsse  so  viel  als  möglich  vermieden 
werden. 

Die  vorzüglichsten  Mittel  sind: 

Aconit  i.  Bei  rothem,  heissem  Gesichte,  fieber- 
hafter Unruhe  und  Aufregimg,  Durst,  trockener  Hitze. 
Bei  kribbelndem,  stechendem  und  zuckendem  Schmerz, 
mit  Geschwulstgefühl. 

Beilud,  x.  Vorzüglich  rechtseitig  wirkend/Der 
Schmerz  besonders  in  der  Nähe  des  Auges,  mit  Röthe 
änen  desselben.    Verschlimmert  oder  hervor- 
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gerufen  durch  Druck  und  Bewegung,  oder  durch 
Beiben  der  kranken  Stelle.  Beissende,  stechende 
Schmerzen  in  den  Knochen,  den  Kinnladen  und  dem 
Jochbeine,  mit  Steifheit  des  Nackens.  Augenlidkrampt. 
Krampfhaftes  Zucken  der  Gesichtsmuskeln  und  "Ver- 
zerrung des  Mundes.  Röthe  und  Hitze  des  GesichtB. 
Shigella  x.  Vorzugsweise  linkseitig  wirkend. 
Oft  blitzschnell  zuckendes  Reissen,  Brennen  und 
8pannen  im  Jochbeine  oder  in  den  Backenknochen, 
auch  Ober  der  Augenhöhle,  mit  glänzender  Geschwulst 
der  leidenden  Seite,  in  regelmässig  wiederkehren- 
den Anfällen,  wie  beim  "Wechselfieber.  Erregt  oder 
verschlimmert  durch  die  leiseste  Berührung  oder  ge- 
ringste Bewegung,  durch  Essen,  Liegen  auf  der  kranken 
Seite  usw.,  auch  durch  kühles  und  feuchtes  Wetter. 
Orosse  Unruhe  und  Herzensangst  (Herzklopfen) 
vor  und  bei  den  Anfällen. 

Canstlcum  x.  Spannende,  klopfende  Schmerzen 
in  den  Gesichtsknochen,  besonders  unter  den  Augen, 
mit  einer  Art  von  Lähmung  der  Gesichtsmuskeln; 
oder  ziehende  Schmerzen  in  den  Kinnladen,  so  dass 
der  Kranke  den  Mund  nicht  öffnen  kann.  Bheuma- 
tische  Gliederschmerzen,  Ohrensausen  usw.  Besserung 
bei  Wärme,  besonders  im  Bette.  Vorzugsweise  recht- 
scitig. 

China  x.  Pickender,  zuckend -stechender  oder 
schneidend-brennender  Schmerz,  bei  blassem  Ge- 
stellte, Blutleere;  zu  bestimmten  Stunden  oder 
Nachts  wiederkehrend.  Erneut  oder  verschlimmert 
b  Druck  und  im  Liegen;  auch  durch  Feuchtig- 
keit, gebessert  durch  Essen.  Bei  nervenschwachen 
und  bleichs üchtigen  Personen. 

Colocrnihis  x.  Beissende,  spannende,  brennende 
und  stechende  Schmerzen,  besonders  in  der  linken 
Gcsichtsseite,  die  sich  bis  in  den  Kopf,  die  Schläfe, 
die  Naso,  daB  Ohr  und  die  Zähne  verbreiten,  mit  Ge- 
schwulst und  Böthe.  Verschlimmert  in  der  Buhe  und 
durch  die  geringste  Berührung. 

Lunluni  x.  Besonders  bei  nächtlichen  wissen- 
den und  stechenden  Schmerzen, 
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Hepar  anlfnr  Ig  x.  Reissende  und  ziehende  Schmer- 
zen in  den  Gesichtsknochen,  die  eich  bis  in  die 
Obren  und  Schläfe  erstrecken.  Verschlimmerung 
bei    Berührung.    Nach    Quecksilbermissbrauche. 

Lj  copodlum  x.  Wenn  die  Schmerzen  mit  Kälte- 
gefühl anfangen,  besondere  in  der  rechten  Seite, 
nnd  Abends  oder  Nachts  an  Heftigkeit  zunehmen. 

Mcrcnrius  x.  Reissende  und  stechende  Schmerzen, 
besonders  Nachts  und  in  der  Bettwärmt 
Speichelfluss,  und  Geschwulst,  bis  in  den  Kopf, 
die  Schlafe  und  Zähne  sich  erstreckend.  Unruhe  und 
Schlaflosigkeit  Schweiss  am  Kopfe  und  Gesichte. 
Auch  bei  syphilitischem  Ursprünge. 

Hezereum  x.  Von  aussen  nach  innen 
bohrende,  betäubende  Schmerzen,  besonders  im 
linken  Jochbeine,  die  sich  blitzschnell  bi=  in« 
Auge,  in  die  Schläfe,  das  Ohr,  die  Zähne,  den  Hals 
und  die  Schultern  verbreiten.  Verschlimmerung: 
nach  dem  Genüsse  von  Warmem  und  beim  Eintritte 
in  die  warme  Stube  aus  der  freien  Luft  und  bei  Bewe- 
gung. Bei  Knochenleiden,  nach  Syphilis  und  Mercu- 
rialmissbrauche.  Auch  mit  Speichelfluss,  Brennen 
im  Halse  und  Rachen,  Steifigkeit  der  Kaumuskeln. 
Muskel  zucken. 

IVax  von.  x.  Besonders  bei  Solchen,  die  viel 
Kaffee.  "Wein,  Spirituosa  getrunken,  oder  riftCn 
geistiger  Anstrengung,  Kopfarbeit,  > 
denken,  Nachtwachen,  wodurch  das  I 
verschlimmert  wird.  Reissende,  ziehende  Sehmerzen 
bis  ins  Ohr,  mit  Backengesclnvulst,  Rüthe  des  Ge- 
sichts oder  auch  nur  der  einen  Wange,  mit  gelb- 
lichem Anfluge  um  Nase  und  Mund.  Kribbeln  im 
Gesichte  und  Muskelzucken;  die  leidenden  Theilo 
wie  taub. 

Pho-plioras  x.  Reissende  Schmerzen,  besonders 
i  mit  Spannen  in  der  Haut  und  Jucken; 
Stechen,  wie  von  einora  Nagel,  Geschwulst,  und  Blässe 
des  Gesichts.  Die  harten  Theile  besonders  ergriffen. 
Blutandrang  nach  dem  Kopfe,  Schwindel,  OIuvji 
und    Schwäche.      Verschlimmerung:    durch    jedo 
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Bewegung  der  Gesichtsmuskeln ,  durch  öffnen  des 
Mundes,  Sprechen,  Essen,  auch  durch  die  leiseste 
Berührung  und  geringste  Erkältung. 

Platin*  x.  Beeonden  bei  Hysterischen  und 
bei  Aufregung  im  Geschleehtasy stein;  Weinerlichkeit 
Krampfartige  Schmerzen  mit  Kribbeln,  Kälte- 
und  TaubheitsgefQhl  der  ergriffenen  Seite,  Span- 
nung und  Bohren.  GesichtsrGthe  und  Durst  Ver- 
schlimmerung: Abends  und  in  der  Ruhe. 

Palsatlllax.  Bei  bleichsüchtigen  undschwach 
menstruirten,  zarten,  blassen,  weinerlichen  Frauen- 
zimmern mit  Frösteln,  Durstlosigkeit,  Übelkeit,  Herz- 
klopfen. Zuckende,  stechende  Schmerzen  bis  in's  Auge 
und  Ohr.  Verschlimmerung:  Abends  und  Nachts 
in  der  Bettwärme,  Oberhaupt  durch  Wärme;  gebessert 
durch  Kälte,  in  freier  Luft,  durch  kaltes  Wasser. 

Rhas  tox.  x.  Ziehen  und  ReisRPn  Nachts, 
verschlimmert  durch  Ruhe  und  im  Freien,  ge- 
bessert durch  Wärme.  Bei  rosenartiger  Geschwulst 
(Bhitterroee.) 

glramoniam  x.  Krampfhaftes  Reissen  und  Zucken 
des  Kopfes  und  der  Gesichtsmuskeln,  Verzerrung  des 
Mundes,  Schlingbeschwerden  und  Betäubung  des 
Kopfes,  Augenverdnnkelung.  Kinnladenzwang  und 
besonders  Ergriffenheit  der  harten  Theile. 

Btaphrsagrla  x.  Drücken  und  Klopfen  an  den 
Zähnen  bis  in's  Auge.  Reissen,  Stechen,  Brennen, 
Ziehen  im  Jochbeine,  oft  von  hohlen,  zerfressenen 
Zähnen  oder  alten  Stummeln  derselben  ausgehend. 
Auch  bei  Knochenleiden  und  QueokeilbermisBbrauche. 
Mit  Geschwulstgefühl ,  krampfhaftem  Weinen,  kalten 
Händen  und  kaltem  Gesichtsschweisae 

Btannam  x.  Drücken  und  Ziehen,  besonders 
Nachts,  in  einer  Gesichtshälfte  klammartig,  wie 
eingeschlafen,  im  Jochbeine  und  in  der  Augenhöhle, 
auch  ruckweise.  Fängt  oft  gelinde  an,  steigert 
sich  allmählich,  nimmt  dann  wieder  ab  und 
vorschwindet  besonders  beim  Gehen. 

Thuja  x.  Krampfartiges  Klammen  und  Reissen 
nach   dem  Auge  au;   Zucken  in  den  Backenmuakelo, 

Lite*  Uttimcb  aar  Homtoptthit.  \r± 
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beim  Gehen  im  Freien;  Bohren  im  Jochbeine  und 
Oberkiefer.  Schlimmer:  Nachts  (gegen  3  Uhr).  Nach- 
mittags und  Abends  am  Einschlafen  hindernd. 

Terbnscnm  x.  Blitzschnelles  Zucken,  absetzen- 
des, betäubendes  Drücken  am  Jochheine,  besonders 
links;  Brennen  oder  Kneipen  wie  von  einer  Zange, 
oder  Stechen  am  linken  Schläfebein,  mit  Dröhnen  im 
Kopfe.  Verschlimmerung:  durch  Aufdrücken  und 
Beissen,  sowie  durch  Luftzug. 

Ausserdem  sind  noch  au  vergleichen:  Apis, 
Ars.,  Aurum,  Bnrytn,  Bryon.,  Calo.  carb.,  Cham., 
Coff.,  Lach.,  Sil.,  S ul f.,  Veratr. 


Angeiientzündtingen 

Was  der  Laie  schlechtweg  „Augenentztlndnnj 
normt,  ist  gowöhnlieh  die  Entzündung  eine«  Häutehens 
im  Auge,  nämlich  der  Bindehaut  (Conjunctiva). 
Diese  Bindehautentzündung  (Conjunctivitis)  ist  die 
häufigste  von  allen  AugenentzQoduugen ,  und  da  sie 
eine  der  leichteston,  ungefährlichsten  und  der  Selb.st- 
hehandlung  zugänglichsten  ist,  so  will  ich  sie  hier 
besondere  betonen.  Vorausschicken  mnss  ich  jedoch 
noch  die  verschiedenen  Arten  der  Bindehaut-  und 
anderer  Au^rnontziindungen.  Man  unterscheidet  die 
1)  katarrhal.  Bindehautentz.:  Conjunctivitis  catarrlialis. 


. 


2)  eitrige 

3)  diphtherische 

4)  geschwünge 

5)  kornige  oder 
ägyptische 


purulenta. 
diphtherica. 
phlyctaeniüosa. 
8.  pustulosa. 

grauulosa  s. 
Trachoma. 


Dann  giebt  es  noch  verschiedene  Arten  von  Ent- 
zündungen der  Hornhaut  (Keratitis),  der  Regenbogen- 
haut (Iritis),  der  Aderhaut  (Chorioiditis),  der  Netzhaut 
(Retinitis),  auf  die  ich  hier  nicht  näher  eingehen 
kann,    nnd    deren  Wesen    man    in  einem  Handbuche 
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für  Augenheilkunde   (ich   empfehle  Meyer,    GrSfe- 
Saeinisch  und  Schweiggor)  nachlesen  mag. 

Das  Hauptmittel  bei  allen  Augenentzündungen 
ist  -\coii.  x,  welches  immer  zuerst  in  Wasser- 
auflöewg  (10  Körner  in  einem  Trinkglase  mit  etwa 
1  Tassenkopfe  voll  Wasser)  gegeben  werden  muss. 
Zuerst  stündlich,  bei  Besserung  zwei-  bis  Tierstündlich 
i  kleinen  Schluck. 


Eitrige     Bindehautentzündung 

der  Neugeborenen. 

Conjunctivitis  purut.cn  la  g.   Blenorrhora 
neonatorum. 

Entsteht  einzig  und  allein  durch  Ansteckung  bei  der 

rt,  indem  der  eitrige  WeissfluflB  der  Mutter  beim 

orange  des  kindlichen  Kopfes  durch  die  mfitb 

ide  in  die  Augen  des  Kindes  gerfith 

Eine  derartige  Entzündung  bemerkt  man  an  einer 

leichten    Röthung    und    Geschwulst    der    Augenlider, 

Lichtscheu,  und  dem  Absondern  einer  scharfe»,  weiss- 

lichm    Flüssigkeit,    oder    eines  dicklichen    Schleimes. 

Letzterer  muss  zunächst  mit  einem  weichen,  in  Jan- 

s  mit  Oarbolsäure  vermischtes  Wasser  getauchten 

und  ausgedrückten  Sehwamme  behüten  in  entfernt  und 

die  Augen  dadurch  rein  gehalten  werden.    Man  muss 

das  Zimmer  noch   mehr  verdunkeln    und  Ahends  4*8 

Licht    verhängen,    damit    die    Augen    nicht    gereizt 

wer«! 

Innerlich   giebt  man  sogleich   dem  Kinde  einige 

M    der    Aconil-Auflösung,    wovon    auch    die 

BBhzende  Mutter  1  Schlmk  nimmt;  Letztere  wieder- 

2   oder  3  Mal    täglich,   während    man  dem 

stündlich  einige  Tropfen   in   den  Mund   flösst, 

tch   oft  diese  so  gefährliche  Krankheit  im   Ent- 

hen  geheilt  wird.    Nimmt  sie  jedoch  ihren  Fort- 

60    löst   man    in    gleicher   Weise    Iguntia  x 

in     Wasser     auf    und     giebt    es    ebenso     ein.       Bei 

15* 
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grünlichem,  übelriechendem  Durchfalle  auch  Cham*- 
milla  x,  und  wenn  danach  nicht  bedeutende 
Besserung  eintreten  sollte,  so  giebt  man  Apis  x 
wodurch  in  der  Regel  die  Entzündung  sehr  bald 
verschwindet  Früher  gab  man  Hepar  sulf.  x, 
doch  hat.  sich  in  neuerer  Zeit  Apis  noch  mehr  be- 
währt. Hepar  auir.  x  könnte  zum  Schlüsse 
gegeben  werden»  weil  es  zugleich  gegen  den  skrofu- 
lösen Stoff  ankämpft,  der  oft  mit  Veranlassung  der 
Entzündung  Ist,  namentlich  wenn  eine  solche  sich  wieder- 
holen oder  in  die  Lange  ziehen  sollte.  Doch  Hepar 
euli  muss  man  dann  längere  Zeit  nachwirkeu 
lassen  und  bei  Röthung  der  Augen  4oon.  x  ununter- 
brochen geben,  was  unter  keiner  Bedingung  unter- 
bleiben darf,  wie  ich  noch  bei  skrofulöser  Augen- 
entzündung näher  erläutern  werde. 

Ist  eine  Mutter  mit  Tripper  oder  einem  atzenden 
Weissflusse  behaftet,  so  muss  man  zur  Vorbeugung 
die  Augen  des  Kindes  sogleich  nach  der  Geburt 
mit  Seifen-  oder  Carbolsflurewasser  1 :  100  auswaschen 
oder  -spritzen.  Bei  eingetretener  Erkrankung  je  nach 
der  Heftigkeit  derselben  fleissiges,  selbst  stündliches 
Reinigen  der  Augen  mit  Spritze,  lauwarmem  Wasser 
und  reiner  Leinwand,  die  6tets  mit  kochendem  Wasser 
ausgewaschen  werden  muss!  Innerlich  gebe  man,  antat 
solcher  Voraussetzung  einer  giftigen  syphilitischen  Ur- 
sache, namentlich  wenn  (liegewohnlichen  Mitfei  nicht  liuld 
helfen,  ausser  Acon.  Marc,  x,  oder  bei  Feigwarzen 
Thuja  x,  bei  Verdacht  auf  angeborene  Syphilis  Ni  tri  ac 

Katarrhalische  u.  rhenm atisehe 
Angenenf  zündung. 

Conju  nftir/'tis  eatarrh 
Wenn  in  der  alten  Schule  hierbei  eine  Unter- 
scheidung stattfand,  obgleich  die  Linie  oft  schwer  zu 
ziehen  ist,  da  nicht  selten  Katarrh  und  Rheumatismus 
zu  gleicher  Zeit  vorhanden  sind,  so  fallt  diese  bei 
der  Aömflopathischen  Behandlung  fort,  da  es  nur  darauf 
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;. nk-mmt,  die  vorhandenen  Symptome  genau  mit  den 
I'rfl fungss ymptomen  zu  vergleichen  und  auch  stets 
die  Nebensymptome,  welche  sich  auf  Katarrh  oder 
Rheumatismus  beziehen,  mit  den  betreffenden  Kapiteln 
zu  vergleichen  und  dann  die  passenden  Mittel  ein- 
zugeben. Am  Schlüsse  werde  ich  noch  Beispiele 
dafür  anführen. 

Aconit  x  bleibt  immer  das  Hauptmittel  und 
muss  stets  zuerst  gegeben  werden.  R&the  der  Augen 
mit  Auf  getriebenheit  der  Blutgefässe,  Stechen 
und  unerträgliche  Schmerzen  im  ganzen  Augapfel, 
besonders  bei  Bewegung  der  Angen,  auch  über  den- 
selben, Abends  und  zur  Nachtzeit  verschlimmert 
Lichtscheu  und  Thränenerguss  oder  Trockenheit 
der  Lider,  Gerstenkorn. 

Belladonna  x  hat  sich  n&ehstdem  am  meisten 
bewahrt  Lebhafte  Röthe  des  Auges  mit  Blutandrang 
nach  dem  Kopfe.  Ausfluss  brennender  Thränen  oder  un- 
angenehme Trockenheit.  Schmerzhafte  Empfindlichkeit 
gegen  Licht.  Druckende  und  stechende  Schmerzen  uni 
die  Augen,  tief  in  den  Augenhöhlen  bis  in  den  Kopf 
hinein,  durch  Bewegung  der  Augen  verschlimmert. 
Rosenartige  Geschwulst  der  Lider  oder  Umstillpung 
derselben.  Kopfschmerz,  Schwindel,  Betäubung,  Ver- 
dunkelung des  Gesichts,  Funken  oder  schwarze 
fliegende  Funkte  vor  den  Augen.  Doppeltsehen. 
Erweiterte  Pupillen.  Flecke  oder  Geschwüre  auf  der 
Hornhaut 

Acon.  x  oder  Bell,  x  zweistündlich  eingegeben, 
heilt  die  meisten  Augenentzündungen. 

Arsenicum  x.  Bei  brennenden  Schmerzen,  wie 
von  glühendon  Kohlen,  zum  Niederlegen  nöthigend, 
dabei  oft  eine  Angst,  dass  der  Kranke  nicht  im 
Bette  bleiben  kann.  Zusammenkleben  der  Augenlider 
Nachts.  Flecke  und  Geschwüre  der  Hornhaut  Wie 
bei  den  früheren  Mitteln:  Röthe,  Lichtscheu,  und 
"Verschlimmerung  bei  Bewegung  der  Augen. 

ApI«  x  ist  eins  der  besten  Mittel  bei  dieser 
Krankheit,  denn  wenn  man  mehrere  andere  vergeblich 
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angewandt  hat,  bo  tritt  hiernach  in  der  Regel  bald 
Besserung  ein.  Apis  ist  auch  das  Hauptniiltel  bei 
ägyptischer  Augenentztlndung. 

Rötbe,  Lichtscheu,  Schwöre,  Vollheit,  Drücken, 
Stechen,  Schneiden  und  Brennen  in  den  Augen, 
BD  der  Augen  und  Gefühl,  al6  wäre  Schleim  in 
denselben.  Fippern  und  Zucken  des  Augapfels, 
wässerige  und  rosenartige  Geschwulst  der  Lider. 
Flecke  der  Hornhaut  und  Staphylo™. 

Enphraaia  x  neben  dem  übrigen  entzündlichen 
Symptomen,  wenn  die  Entzündung  in  Folge  oder 
Begleitung  eines  Schnupfens  entsteht,  mit  reichlicher 
Schleimabsonderung  oder  nacht  lieber  Thianendrfisen- 
eutzündung  und  Geschwürigkeit  der  Lidränder. 
Beissen  in  den  Augen  beim  Gehen  im  Freien,  mit 
Ausflusse  bei  säenden  Wassers. 

Wnx  vom.  x,  wenn  besonders  die  innern 
Winkel  entzündet  sind,  Wundheitsgefübl  darin, 
Drüsen,  wie  von  Sand,  Brennen,  wie  von  etwas 
Scharfem.  Thränen  und  Lichtscheu,  besonders  früh. 
Bei  Schnupfen  mit  Kopfweh,  Verstopfung  der 
Nase,  Stuhl  Verstopfung,  grosse?  Reizbarkeit.  Ver- 
schlimmerung früh  und  nach  dem  Essen,  auch 
Abends  im  Bette.  Blutnnterlanfung  im  Auge; 
das  Weisse  ist  blutig-roth. 

Pulsatilla  x.  Drücken  in  den  Augen,  wie 
von  Sand,  auch  Stechen.  Reichliche  Thranen- 
und  Schleimabsonderung  (Fliesschnupfen),  Thränen, 
besonders  in  freier  Luft,  auch  Trockenheit  der  Augen. 
Blasse  Geschwulst  der  Lider.  Gerstenkorn  am 
Lide.  Entzündetes,  rothes  Fleckchen  im  Weissen, 
nahe  an  der  Iris.  Trübsichtigkeit,  feurige  Kreise. 
Weinerliche  Stimmung.  VerSoblilQlneruSIg 
Abends  und  Nachts. 

ignatia  s  hat  fast  dieselben  Symptome  wie  Puls. 
tffiü   i-t  besonders    da  anzuwenden,    wo  Personen  zu 
stillem  Grame  gen.it.-i  sind.  oder  Gram,  verbi 
Ärger,    unglückliche  Li-^be  usw.    den   Grund  zur 
ÄqgeneotsfiiKlvag  gelegt,  haben. 
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Hepar  anlf.  x.  Stechen  in  den  Augen,  rosen- 
artige Entzündung  der  Lider  mit  Wundheitsachmerz 
beim  Berühren,  Lichtscheu.  Geschwüre  und  Flecke 
auf  dem  Weissen  und  der  Hornhaut;  Blllthen  und 
Grinde  rings  um  die  Augen. 

Herc-urius  x.  Ähnlich  wie  bei  Hepar  sulf. 
Verschlimmerung  Abends  und  in  der  Bett- 
wärmc.  Grosse  Empfindlichkeit  der  Augen 
gegen  Licht;  Feuerschein  und  Tageslicht  sind 
unerträglich.  Nächtliches  Zu  schwären  der  Augen. 
Pusteln  auf  der  Bindehaut,  Geschwüre  auf  der  Horn- 
haut. Schorfe  um  die  Augen. 

Sulfnr  x.  Jucken  und  Brennen  in  Augen  und 
lidera,  besonders  bei  Skrofulösen.  ün- 
Iridlichkeit  des  Lichtes  der  Sonne.  Zuziehen  3er 
Lüdet  Erüh,  nach  <lem  Aufstehen.  Hornhaut  trübe, 
Flecke,  Bläschen,  Geschwüre  auf  denselben,  auch  an 
den  Lidern,  Gerstenkorn.     Trübsichtigkeii 

Coui um  x.  Bei  Entzündung  nach  äusserer 
Verletzung,  wie  Arnica  x;  Zugezogenheit  der 
Lider  früh;  Fippern  des  obern  Lides.  Bewegungen 
der  Augen  als  würden  sie  herausgedrückt;  zitternder 
Blick.  Kurzsichtigkeit  Doppelt-  uud  Dreifachsehen 
der  Gegenstände.  Verdunkelung  des  Gesichts.  Grauer 
Staar  in  Folge  von  Stosse. 

Arnica x.  Angenent/ünilimginFolge mechanischer 

Verletzung.    Augen  hervorgetreten.   Pupille  verengert. 

Drücken  über  den  Augenbrauen,  krampfhaft  drückendes 

n    über  dem  Augapfel,    vom    Nasenbeine   aus. 

Blut  unterlauf  ung. 

Splgelia  x.    Schmerzen  in  und  über  den  Augen. 

rz  der  Augäpfel  bei  Bewegung,  als  seien  sie 

zu  gross.     Wühlendes  Stechen  und  Bohren,  bis  tief 

in  den  Kopf  hinein,  besonders  links.     Mattes,  trübes 

Aussehen    der    Augen.      Grosse    Neigung,    mit    den 

d  zu  blinken.    Schlaffes  Herabfallen  der  oberen 

r.  wie  von  Lähmung. 

Chamo  ml  IIa  x.  Entzündete  Augen  mit  Drücken, 
beson  I  un  r  dem  obern  Lide  bei  Bewegung  der 
!   Kopfschfltteln.    Augen  frflh  verklebt  und 


m 
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voll  Eiter  und  Schleim.  Zucken  der  Augen  nnd 
Lider.  Bei  unerträglichen  Schmerzen,  mit  grosser 
Ungeduld  und  Aussersichsein.  Flimmern  vor  den 
Augen,  Trübsichtigkeit,  mehr  früh,  bei  Frostigkeit. 

Calc.  carb.  x.  Drücken,  Jucken,  Brennen  und 
Thränen  der  Augen,  besonders  bei  Skrofulösen. 
Verschlimmerung  beim  Lesen  und  Abends  bt-i  Lichte. 
—  Flocken  vor  den  Augen.     Langsichtigkeit 

UnUnmnrn  x.  Augenentzündung  nach  jeder 
kleinen  Erkältung.  Lähmung  des  Oberaugenlides, 
als  wollte  es  herabfallen.    Trübsichtigkeit 

Ist  eine  Bindehautentzündung  durch  das  Ein- 
dringen fremder  Körper,  wie  Staub,  Splitter, 
Insekten  usw.  entstanden,  oder  durch  nse«ha« 
nisclic  Verletzungen,  als  Stoss,  Schlag,  Quetschung, 
Operation  usw.,  auoh  bei  Blutunterlaufungen, 
so  giebt  man,  solange  die  Entzündung  lebhaft  ist, 
Aconit  x  später  Aruic-a  x  ein-  bis  zweistündlich 
ein.  Aach  Slax  Tora,  x  und  Coniam  x.  Arnica 
und  Nux  vom.  sind  Hauptmitte]  bei  Blutunter- 
laufungen ohne  Hitze  und  Entzündung.  Coniura 
ist  besonders  hülfreich  zur  Auflösung  des  grauen 
Staares,  der  nach  äusserer  Verletzung  ent- 
standen ist 

Bei  Staaroperatlonen  gebe  ich  stets  Aconit  x; 
wenn  der  Kranke  etwas  ängstlich  oder  aufgeregt  ist, 
schon  vor  der  Operation,  jedenfalls  aber  nach  der- 
selben und  bei  etwaiger  Verletzung  innerer  Theile 
Arnica  x.  So  bald  der  Operirte  Schmerzen  im 
Kopfe  fühlt,  so  giebt  man  Bell,  x  ein,  etwa  zwei- 
bis  vierstündlich;  auch  Conium  x  oder  eins  der 
übrigen  bei  Augen  eutzflndungen  angegeben  und 
speciell  passenden  Min 

Ist  übermässige  Anstrengung  der  Augen  Ver- 
anlassung zur  Bindehautentzündung  derselben,  z.  B. 
angestrengtes  Sehen,  Nachtarbeiten  usw.,  so  sind 
besonders  hülfreich:  Bell,  x,  Max  vom.  x,  Hula  x, 
China  x,  auch  Carbo  veg.  x  und  Spig.  x. 

Augonentzflndung  nach  llnut«ussi-h  Ingen:  Nneh 
Masern  .Pal«,  x  oder  Carbo  veg.x,  nach  Scharia' 
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Bell,  x  oder  Hep.  aalf.  x,  auch  Variol  x.  Nach 
zurückgetretenen  Hautausschlägen;  Bryoa.  x  und 
Apis  x,  bei  Fieber,  wie  sieb  von  selbst  versteht,  in 
allen  Fftllen  zuerst  Acon. 

Hauptmittel  gegen  das  häufige  und  über- 
mässige ThrAnen  der  Augen  sind:  Beilad.  x, 
Euphrasia  x,  Crocus  x,  Digit.  x,  Graphit  x, 
Phosph.  x  oder  Spig.  x. 

Gegen  das  sogenannte  Triefauge:  Euphrasia, 
ilercur  x,  Puls,  x  oder  Uhus  tox   x. 

Gegen  L&htniKkeit  oder  Lähmung  der  Augen- 
lider: Bell  x,  Plumbum  x,  Sepia  x,  Veralrnm  x 
oder  Zinc.  x. 

Gegen  Schielen:  Alum.  x,  Bell,  x,  Puls,  x, 
China  x,  11  y ose    x.  oder  Stram.  x. 

SkrofnlftBP  AngenenlzAndnngen 

in  unter  Skrofeln  besonders  abgehandelt,  doch 

ien  bei  denselhen  auch  Mittel  angewandt  weiden, 

o  im  letzten  Kapitel  aufgezählt  sind,  wenn  Bio  den 

■  >men  nach  passen. 

Bei     den    syphilitischen   Augenentzünduugeu 

aller  Art  Bind  ausser  Aconit  x  Haoptmittol:  IwuBi  x. 

■IM  aeid.  x,  Thuja  x,  Bali  bic-hr.  x,  äangnin.  x, 
ApI»   X    und    Anrani   X. 

Der  Aagentripper,  die  gonorrhoische  Binde- 
Hautentzündung,  entsteht  (sowie  auch  meistens  (06 

der  Neugeborenen)  nur  durch  Übertragung  des  Tri ; 
eitere  auf  die  Bindehautschleimhaut  und  gehört  zu 
den  furchtbarsten  Folgen  des  Trippers.  Die  örtliche 
dieselbe,  wie  bei  der  Augenentzündung 
drr  Neugeborenen  s.  o.  Seite  174,  und  muss  Tag  und 
Nacht     auf  te     streng    durchgefühlt 

werden.  Innerliche  Mittel  sind:  Aconit  x,  Herc.  x, 
Pols,  x,  Klirl  acld.  x,  Thuja  x,  Salf.  x, 
Cannabin  x. 

Bei  der  ägyptischen  und  granulösen  Blnde- 
hantentzündug  (Trachoma)  haben  sich  am  meisten 
bewahrt :  Mercnr.  x  und  Apis  x.     Äusserttch  \aaaft 
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tcli  von  einer  Auflösung  vom  Apis  1,  in  gekochtem 
und  wieder  erkaltetem  Wasser  täglich  vier  Mal 
Tropfen  in  die  Augenlider  träufeln. 

Bei  der  skorhutiachen  Augenenlznndnng: 
Mercnr  x,  auch  Apis  und  andere  bei  Skorbut 
angezeigte  Mittel. 

Bei  der  gichlisohen  Aagenentzündung  sind 
die  Mittel  gegen  Gicht  zu  vergleichen,  besonders 
Acnu.  x,  Apis  z,  Hepar  x,  Merc,  x,  Ledum  X, 
Lyn.  x,  Rhus  x,  Ars.  x,  Bell,  x,  Colch.  x,  Spig.  x, 
Sulf.  x. 


Angenliderenlzündiuig 

Blepharitis. 

Gegen  dieses  Übel  sind  BimmtUche  Mittel  passend, 
die  bei  Skrofeln  angezeigt  sind.  Bei  grosser  Hitze, 
oder  wenn  das  Auge  selbst  mit  geröthet  ist,  Acon  x, 
sonst:  Mercur.  x,  Hell,  x,  Sulf.  x,  Calc.  cb.  X, 
Sil.  x,  Rhus  x  usw.  Bei  Starker  Geschwulst  der  Lider: 
Apis  x.  Entsteht  ein  förmliches  Geschwür  (3 
HVpur  x  oder  Mcrc.  x,  wie  bei  Schwären  über- 
haupt. Ist  das  Auge  zugeschworen  und  heiss,  so 
giebt  man  zuerst  Acon.  x.  ein,  später  die  oben  an- 
gegebenen Mittel. 


Ctoret  e  ii  körn. 

Hordeolum. 


Ist   eigentlich  nichts    weiter,    als  ein  IJlulschwär 

(Furunkel  j  in  der  Haut  der  Lider.    Wenn  ein  Gersten- 
korn   sich    bildet,    so    giebt  man  zunächst  Acoa.  x. 
wonach  es  in  der  Regel  verschwindet,  spftiox  P«l»  x 
früh    und   abends  3  Tage   1    Schluck,    mit   -ltägiger 
Pause,  dies  3—4  mal    wiederholt     Kehrt    es 
wieder,  so  giebt  man  Sulf.  :■:  i  >der  Calo    cb    i 
Sil.  x,  in  derselben  Weise.    Bei  verhärteten  GöJ 
i:  Stapli.  x. 
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Milden  sich  harl«  Knötchen  in  den  Augenlidum, 
so  giebt  man,  -wenn  Anlage  zu  Skrofeln,  Ausschlag 
UBW.  da  int,  Sulf.  x,  sonst  Calc.  carh.  x  wie  oben 
angegeben.  Ein  Knötchen  wurde  nach  Sulf.  x  gl 
als  eine  Haseln uss,  doch  verschwand  es  dann  nach 
und  nach  gänxlk-li. 


Thränenfistel, 

Daayocjfstitü. 

eigentlich   keine  Fistel,    sondern    beruht   auf 
Verstopfung  des  Thrünen-Nafonkanals   durch  katair- 
~:itzftndung  der  Schleimhaut  desselben,  ins- 
besondere des  Thränensackes.    Die  Thronen  gelungen 
sondern  fli  essen  über  die  Wange, 
sammt    dem    schleimigen    oder    eitrigen    Inhalt    des 
•kes,    der  aus  den  Thrfiuenpunkten  hervor- 
','iillt.    Zuweilen  wird  auch  die  Thränenfistel  (Fistula 
lacrimalis)  —  eine    regelwidrige    geschwürige 
Öffnung  des  Thränenwiekes  im  innern  Augenwinkel  — 
len  Thränenfistel    belegt.     Beide  Arten 

i   oftmals  durch  Pal»,  x  oder  Sil.  x  gebeut, 

man  3  Tage   Morgens   und  Abends  einnimmt, 

■h   4  Tage  aussetzt,    und    dies  bis  zur  Heilung 

rholt     Auch    wird    noch    Bolf.    x,     Bell,    x, 

Calc.   carb.    x,    Bry.  x,   Fhe-iph.  x,   Btaphyt.  x 

Mnpfohlen. 


Angen&chwäcke, 

Sfbwaeh»iclitigkeitf 

Amblyopia, 

Schwache  des  Sehvermögens  kann  die  wer- 
sehiedensl«  n  Gründi  haben  und  hat  zweierlei  De- 
deutung.  Eineslhejh  versteht  man  darunter  die  schnelle 

I  i  Augen,  welche  nicht  lange  das  Lesen. 
.inen    und     SO    empfindYicu 
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sind,  dass  gleich  Thränenttuss,  Schraorz,  Bleichsehen 
und  dergleichen  entsteht;  dieses  ist  eine  Schwache 
des  Gefflhlsnerven  des  Auges  (nervus  trigeminus); 
anderntheils  die  -beginnende  Lfih  nung  oder  Abge- 
stumpftheit; (Anästhesia)  der  Ncizhnit  oder  des  Bäh- 
nerven,  die  Stumpfsichtigkeit  (Amblyopäa),  welche  das 
erste  Stadium  des  schwarzen  Staars  bildet  und  zur 
Blindheit  führen  kann.  Es  ist  dies  also  das  Anfiirgs- 
stadium  des  Sehnervenschwundes.  —  Man  muss  da- 
her stets  etwas  dagegen  thun,  wenn  die  Augen  nach 
Anstrengung  schnell  ermüden  oder  schmerzen;  vor 
allen  Dingen  aber  die  Anstrengung  vermeiden  und 
die  Augen  soviel  als  nur  irgend  möglich  schonen, 
namentlich  nicht  bei  Licht  oder  im  Zwielicht  arbeiten 
oder  lesen. 

Das  Hauptmittel  bleibt  immer  Bell,  x  oder  Chin.  x, 
letzteres  namentlich  bei  oder  nach  Säfteverlust  Auch 
Enphrasla  x,  C«nn  x,  Hula  x,   Apis  X  usw. 

Man  muss  bei  dieser  krankhaften  Abnahme  der 
Sehkraft  ja  nicht  Brillen  tragen,  wodurch  die  Augen 
ganz  verdorben  werden  können.  Nur  beim  Blenden 
des  Schnees  oder  im  Sonnenschein  kann  man  *ich 
der  Rauchgläser  bedienen,  die,  ohne  geschliffen  zu 
sein,  nur  die  blendonde  Helle  vom  Auge  abhalten, 
und  besser  sind,  als  blaue  und  grüne  Brillen,  weil 
letztere  auch  die  Wärinestrahlea  mit  durchlassen,  die 
erster«  abhalten. 

Brillen  sind  nur  bei  Kurz-  und  Weitsichtig- 
keiten zu  gestatten,  wenn  die  Augen  sonst  gesund  sind. 

Kurzsichtigkeit  entsteht  hauptsächlich  in  der 
Jugend  durch  anhaltendes  Nahesehen  beim  Nähen, 
Lesen  usw.,  welche  Concavgläser  aufhellen.  Lang- 
oderWeitsichtigkeit  ist  besonders  eine  Beschwerde 
des  Alters  und  erfordert  Convexgläser.  Es  kommt 
aber  viel  darauf  an,  dass  die  Gläser  passend  gewählt 
werden,  darum  darf  man  nie  Brillen  im  ersten  besten 
Laden  kaufen,  sondern  nur,  nachdem  ein  geschickter 
Augenarzt,  der  den  nöthigen  Apparat  dazu  hat,  die 
Sehweite  jedes  Einzelnen  gemessen  und  ihre  Brech- 
kiait  genau  bestimmt  hat 


Schwarzer  Staar. 


Die  Mittel  gegen  besondere  Symptom©  bei  Augen- 
krankheiten, z.B.  gegen  Doppeltsehen,  schwarze 
Punkto,  feurige  Kreise  usw.  vor  den  Augen, 
gegen  Kurs-  und  Weitsichtigkeit  findet  man  im 
Rpprrtorlum  unter  „Aoge". 

Es  giebt  so  manche,  di>  eine  beginnende  Schwache 
der  Sehkraft  wahrnehmen,  die  aber,  oft  aus  verkehrten 
Gründen,  nicht  gleich  einen  Arzt  gebrauchen  wollen, 
and  nicht  gerade  im  Besitze  einer  homöopathischen 
Hausapotheke  sind,  dienen  kann  ich  folgendes  Haus- 
nittel  rathen,  welches  viele  Personen  mit  dem  grössten 
Erfolge  gebraucht  haben:  Man  lässt  sich  ein  neues 
2-Lothgla8  in  der  Apotheke  mit  reinem  dcstillirten 
Wasser  beinah  füllen,  und  dann  4  oder  5  Tropfen 
Fenchelhonig  hinzutWJpfeln.  Dies  schüttelt  man  tüchtig 
und  bestreicht  mit  dem  damit  befeuchteten  Kinger  (Ins 
geschlossene  Auge  Morgens  und  Abends,  so  dass  das 
Wasser  besonders  die  innern  Winkel  benetzt;  man 
kann  auch  die  üingebuug  des  Auges  bis  zur  Stirn 
und  zum  Jochbeine  damit  waschen,  und  es  wird 
»tärkend  auf  die  Augen  wirken.  — 

Hei  manchen  Personen  ist  die  weisse  Haut  des 
AugoB  unrein,  theils  mit  Schleim  überzogen,  theils  die 
Bindehaut  aufgelorkert  und  mit  kleinen  Wtllsten  ver- 
sehen (Chemosis):  hierbei  kann  man  folgendes  Augen- 
vasser  anwenden:  Man  löst  in  einer  Tasse  mit  etwa 
i  Esslöffeln  voll  Wasser  eine  ganz  kleine  Prise  ge- 
Stoseencn  Zucker  auf,  oder  ein  Stückchen,  so  gross 
wie  eine  Erbse,  und  befeuchtet  mit  einem  Tropfen 
davon  das  Weisse  des  Auges  1  oder  2  Mal  täglich, 
welches  die  beste  Hülfe  gegen  das  genannte  Übel 
tefotan  wird. 

Der  seh warze  Staar, 

Sehnerrensohwand. 

Amaurosis. 

Diese  Krankheit  beruht  auf  einem  Schwunde 
(Atrophie)  der  nervösen  Elemente  der  Sehnerven  (iu 
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opticus),  stellt  also  einen  Sehnervenschwund 
dar  Die  Erscheinungen  im  Anfange  der  Krankheit 
sind  verschieden.  1)  Kann  centrale  Sehschwäche 
auftreten,  2)  nilgemeine  Herabsetzung  der  Sehkraft, 
3)  das  normale  Gesichtsfeld  ist  von  dunklen,  nicht- 
sehenden  Flecken  (Skotomen)  durchsetzt.  Die  Krank- 
heit befallt  meist  beide  Augen,  zugleich  oder  kurz 
nacheinander.  Die  hervorstechendsten  Erscheinungen 
sind:  Eiiigeschränkthcit  des  Gesichtsfeldes  nach  allen 
Richtungen  und  Verminderung  des  Farbensinnes. 
Diese  Erscheinungen  nehmen  stetig  und  allmäh!, 
bis  gänzliche  Blindheit  eintritt.  Bei  der  Untersuehung 
mittelst  des  Augenspiegels  ist  eine  auffallend  weisse 
Verfärbung  der  Sehnerven  festzustellen,  doch  nur, 
wenn    das  Leiden  schon    längere  Zeit   bestanden  hat. 

Meiner  Erfahrung  nach  ist  dies  aber  nicht  von 
wesentlichem  Einflüsse  auf  die  Wahl  des  Mittels, 
sondern  es  kommt  dabei  hauptsächlich,  wie  immer, 
.;■  ti.wiiiimilit.'it  der  Symptome  an,  und  man  ums* 
d  irch  ein  genaues  Ausfragen  zu  erforschen  suchen, 
erstens  wodurch  das  Übel  entstanden  ist,  und  zweitens. 
welche  Kränkln  einungeu  oder  Unregelmässig- 

keiten noch  jotzt  vorliegen  Es  wurde  z.  B. 
Knabe  zu  mir  gebracht,  seit  einem  Jahr  an  schwarzem 
Binare  erblindet,  nachdem  ihm  Kopfausschlag  durch 
Salbe  vertrieben  war.  Eine  Gabe  Suliui  x  in 
arauflCsung  gab  ihm  nach  einigen  Monaten  sein 
Gesicht  wieder.  Ein  anderes  Kind  hatte  auf  dem 
kalten  Boden  eines  ungedielton  Zimmers  gesessen, 
als  es  warm  gewesen  war,  und  war  dadurch  gänzlich 
erblindet  Nach  einer  Gabe  Bell,  x  Itekam  es  sehr 
bald  einen  Schimmer  und  nach  einigen  Wochen  die 
volle  Sehkraft  -wieder.  Eine  Frau  war  erblindet,  nach- 
dem ihre  Kegeln  seit  2  Jahren  ausgeblieben  waten. 
Ausserdem    fand    sich    keine    Unregelmässigkeit,    als 

den     nmhefzienende    rheumatische    Sehn,' 
Für  beide  Zeichen  passte  Puls.  x.     Eine  Gabe  top* 
Bohaffte  ihr  die  Sehkraft  in  wenigen  Wochen  wieder. 

Die  Mittel,  welche  sich,  auch  nach  der  Erfahrung 
Anderer,  am   meisten    bewahrt,  hal  Beilud., 
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Calc.  earb. ,  Cnnnab. ,  China,  (Ion.,  II y ose, 
Merc,  \ilri  ntid . ,  Pliospli.,  Pulnat. ,  Ulms., 
setnlir,       Sillc. ,       Strnmon.,       Snlfnr.,       Aar., 

Caust..  Coccul  ,  Dig.,  Dulc,   Lyc,  Natr.  mur., 

Nux  vom.,  0pM  Plumb.,  Ruta,  Spig.,  Veratr., 

doch    ich    warne    davor,    die    Büttel    zu    schnell   zu 

Jedes  muss  mehre»«  Monate  lang  gereicht 

ü,  nachdem  man  es  in  WasserauflOeung  3  Tage 

•geben  fi;:t,  1» ti<  1  4  Tage  Pause  eintreten  liess 

und  dies  öfter  wiederholt. 


Der  prnne  Staar, 

Cataracta. 

Beruht  auf  einer  Trübung  der  (durch nichtigen) 
illlinse  des  Auges.  Gründe  sind  oft  unbekannt; 
doch  spielen  bei  der  Entstehung  verschiedene  Ur- 
sachen eine  wesentliche  Rolle,  bo  Alter,  Zuckerruhr, 
Verwundung  und  Entzündung  des  A  uges.  Der  AI  ters- 
staar  ist  bei  weitem  der  häufigste.  —  Je  B&Cth- 
dem  die  Trübung  vollkommen  oder  nur  tbeilweise 
ist,  unter-  scheidet  man  totale  und  partielle  Stiaie, 
re  wiederum  nach  dem  Sitze  der  Trübung:  Central- 
staar,  Knpselstaar,  Schichtstaar  und  Fulataar. 

Früher  konnte  der  graue  Stanr  nur  durch  Operation 
beseitigt  werden;  jetzt  jedoch  auch  durch  homöo- 
pathische Mittel,  indem  die  Verdichtung  dadurch  auf- 
gesogen und  aufgelöst  werden  kann,  wie  sich  auch 
Drüsen  Verhärtungen,  odeT  Balggeschwülste  durch  innere 
homöopathische  Mittel  auflösen. 

Als  ich  nach  Köthen  kam,  war  Frau  Teinert  auf 
beiden  Augen  am  grauen  Staare  erblindet)  unlängst 
erst  traf  dem  linken  Auge,  jedoch  so,  dass  sie  nicht 
nähen  und  nichts  mehr  erkennen  konnte.  Ich 
gab  du*  Sulfur  x,  und  in  der  Nachwirkung  löste 
Bich  nach  3  Monaten  die  verdickte  Linse  wieder  auf, 
so  dose  sie  von  Woche  m  Woche  besser  sehen 
te.     Dann  g;«'t  ich  ihr  noch  einmal  Bell,  x,  und 
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nach  einem  halben  Jahre  konnte  sie  sich  wieder  ihr 
Brot  durch  Nahen  verdienen.  Dergleichen  Falle 
kommen  mir  sehr  häufig  vor;  doch  nicht  hei  jedem 
grauen  Staare  gelingt  es,  ihn  aufzulösen,  und  dann 
muss  man  zur  Operation  schreiten. 

Die  Hauptmittel  zur  Auflösung  des  grauen 
Staares  sind:  Solfnr  x,  Calo.  tarn,  i,  Sil.  x, 
Pols,  x,  Knphrasla  x,  Caustic.  X,  Coniutu  X, 
Hepar  x,  Phosphor  x,  Baryta  x;  Bellad.  x, 
Cannah.  x,  Hyosc.  x,  Nitri  acid.  x,  Opium  x, 
Ruta  x. 

Ist  der  graue  Staar  durch  Stoss,  Schlag  oder 
irgend  eine  äussere  Verletzung  entstanden  (Cata- 
racta traumatica),  bo  ist  auf  frischer  That  das  erato 
Mittel  Arntca  x  in  Wasserauflösung  2— 4-etünd- 
lich  1  Schluck;  nächst  dem,  oder  wenn  sich  die 
Linse  schon  getrübt  hat:  Conlnm  x,  täglich  2  Mal 
1  Schluck,  3  Tage  lang,  und  nach  8  bis  14  Tagen 
Pause  in  gleicher  Weise  mehrmals  wiederholt 

Ausser  diesem  Mittel,  welches  sich  in  vielen 
Fällen  bewährt  hat,  werden  noch  empfohlen  Amnion, 
cb.  x,  Kuphras.  x,  Puls,  x,  RhuB  x  und  Ruta  x. 

Haben  innere  Mittel  die  Auflösung  eines  grauen 
Staares  in  Jahresfrist  nicht  bewirkt,  so  rathe  ich 
zur  Operation,  die  nach  einer  homöopathischen 
Kur  immer  leichter  und  glücklicher  ablaufen  wird, 
als  sonst 

Hier  in  Köthen  operirte  ich  die  72jährige  Chris- 
tiane P.,  welche  auf  dem  operirten  Auge  sogleich 
wieder  sehen  konnte,  sie  behauptete  stets,  sie  habe 
gar  nichts  gefühlt  und  sei  schmerzlos  sehend  geworden. 

Unmittelbar  nach  der  Operation  ist  es  gut,  so- 
gleich Arnlca  x  in  Wasserauflösung  1 — 2  stündlich 
m  geben.  Bei  solchen,  die  vor  der  Operation  sehr 
ängstlich  und  unruhig  sind,  gebe  ich  vorher  einen 
Schluck  Aconit  Sobald  jedoch  völlige  Ruhe  und 
kein  Schmerz  vorhanden  ist,  so  giebt  man  nichts 
mehr  ein. 
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Zeigt  eich,  jedoch  in  der  Tiefe  des  Gehirns  oder 
ober  den  Augen  ein  Schmerz,  so  giebt  man  Bell,  i 
oder  nach  Umständen  Aconit;  auch  Coninm  x  oder 
sonstige,  nach  den  epeciellen  Symptomen  pasBende 
MitteL 


Der  grüne  Ntaar. 

Glaucoma. 

Dieses  in  seinen  letzten  Ursachen  noch  dnnklo 
Leiden  besteht  in  der  Unifangszunahme  des  Glas- 
krtqx'ra  durch  Waßseraumahme  und  damit  Steigerung 
des  inneren  Angendruckes.  Der  Augapfel  wird  daher 
harter  (durch  äusseres  Betasten  leicht  festzustellen); 
das  Auge  verliert  an  Brechkraft,  wird  weitsichtig,  die 
Regenbogenhaut  und  Linse  werden  vorgetrieben  und 
dadurch  die  vordere  Kammer  flacher.  Die  Papille 
wird  gross  und  auf  Licht  reiz  unempfindlich  (starr), 
die  Hornhaut  unempfindlich  gegen  Berührung;  der 
Glaskörper  trübt  sich,  und  die  Pupille  erscheint 
grünlich  grau,  daher  „grüner  Staar".  Das  Seh- 
vermögen i  'gesetzt;  von  Zeit  zu  Zeit  treten, 
meist  in  Anfallen,  furchtbare  Schmerzen  im  Innern 
des  Auges  und  über  den  Augenbrauen  auf.  —  Dieses 
i,eidon  wird  auch  bei  homöopathischer  Behandlung 
sehr  selten  geheilt. 

Es  ist  hier  eine  Operation  möglich,  indem  nämlich 
ein  Stück  der  Regenbogenhaut  ausgeschnitten  wird.  — 
Diese  Operation  (Iridectomie)  schneidet  mit  einem 
Schlage  die  Schmerzen  und  die  fortschreitende  Er- 
blindung ab.  Xtnn  versäume  daher  nie,  dieselbe  so 
früh  als  möglich  vornehmen  zu  lassen.  —  Doch  auch 
.  homöopathische  Mittel,  nflmlieh  durch  Phosph.  x 
und  Pnls.  x  ist  es  bisweilen  gelungen,  den  grünen 
Staar  noch  zu  heilen,  obgleich  diese  Fälle  sehr 
vereinzelt  dastehen. 


Ltti«,  L*irt>nc/i  4«r  IlumOopsthl*- 
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Blindheit 

durch  Flecke  oder  Verdunkelung  der 

Hornhaut  oder  Staphylom. 

1)  Die  Trübung,  Verdunkelung  und  die 
Flecken  der  Hornhaut  (ObscuraÜO  et  maculue 
corneae  oder  Leu  com  a)  entsteht,  wenn  heftige  Ent- 
zündungen oder  Eiterungen  undurchsichtige  Narben 
auf  der  Hornhaut  zurückgelassen  haben.  Alle  diese 
Hemmungen  des  Sehvermögens  können  durch  ho- 
möopathische Mittel  ganz  oder  theilweise  aufgeflogen 
werden,  wozu  jedoch  eine  geraume  Zeit  gehört. 

Man  giebt,  wenn  das  Auge  nicht  mehr  entzündet 
ist,  zuerst  Öulfur  x,  dann  Bell,  x,  dann  Calc. 
carh.  x,  Apis  x,  811.  x,  Lyc.  x,  Con.  x,  Euphr.  x. 
Pul«,  x.  Jedes  Mittel  (10  Körner)  in  Wasseranf- 
lösung,  3  Tage  lang,  dann  aber  mit  einer  Nachwirkung 
von  4  Tagen  und  so  fort,  bis  man  noch  ein  Kleiner- 
werden des  HorahautfleckeB  wahrnimmt  Kleine 
Flecke  verschwinden  sehr  'bald,  doch  auch  grössere 
Trübungen  werden  nach  und  nach  zum  Durch» 
scheinen  und  in  glücklichen  Fällen  auch  zur  Durch- 
sichtigkeit gebracht,  die  jedoch  immer  etwas  getrübt 
bleibt.  Man  darf  solchen  Bünden  nie  alle  Hülfe  ab- 
sprechen, da  schon  ein  Schimmer  von  Licht  gegen 
die  sonst  dunkle  Nacht  von  ihnen  mit  Freuden  auf- 
genommen wird. 

2)  Ein  Hornhaut  -  Staphylom  (Staphyloina 
corneae),  ebenfalls  Ergebniss  einer  vernachlässigten 
Angenentzündung,  nennt  man  ein  nach  voraus- 
gegangener Hornliautverschwärung  und  IriBvorfall 
sich  entwickelndes  kugeliges  oder  kegelförmige« 
Hervorragen  der  Hornhaut,  welche  dabei  undurch- 
sichtig, bläulich  -  weiss  oder  graublau,  auch  roth- 
gerändert  aussieht.  Gewöhnlich  i>t  die  Oberfläche 
glatt,  mitunter  auch  hOckfirig  und  diese  Höcker  sind 
in  der  Regel  dunkler  blau  gefärbt  Das  Sehvermögen 
ist  bei  dem  vollkommenen  Staphylom  gäi; 
gehoben,  bei  dem  unvollkommenen  Staphylom  jedoch 

ir  sehr  beschränkt 
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Von    den    Versuchen    der   operativen    Abtragung 
eines    Staphyloms,    die     ledigheu    aus    Schönheits- 
rfleksichten    unternommen    wird,    will  ich  hier  nicht 
sprechen;  doch  inuss  ich  erwähnen,  dass  nach  Apis  x 
i    einige    Staphylome    in    meiner    Klinik    Ver- 
anden sind.    Eine  Bestätigung  dieser  Apis  Wirkung 
veröffentlichte   unlängst   Jahr.     Seine   Mittel    waren 
der    Beine    nach:    Calc,   Sulf.,    Nitii    aeid.,    I. 
Apln,  Lycop.,  Api«. 


Schwerhörigkeit  und   Taubheit. 

Baryecoia.     Surdilas. 

Die  Schwerhörigkeit  kann  durch  die  ver- 
schiedensten Ursachen  hervorgerufen  werden.  Meistens 
entstellt  dieselbe  ohne  jeden  äusseren  Grund 
jedoch  rührt  sie  von  einem  Schlage  oder  Rtosue, 
von  einem  in  der  Nähe  erfolgten  starken  Knalle, 
von  starken  Blutentziehangen  am  Kopfe,  oder  von 
beabsichtigten  Blutungen  her.  Doch  muss 
immer    eine    gewisse    Anlage    dazu    vorhanden 

.■  oft  skrofulöser  Natur  ist.  Der  Grund  ist 
l>ei  Schwerhörigkeit  eine  theihveise,  bei  gänzlicher 
Tanbfp  indige  LÄhmung  in  Folge  von  Ver- 

jüng der  Gehörnerven  (nervus  acustieus). 

Da  eine  Ansammlung  von  verhärtetem  Obxen- 
schmnlze  im  äusseren  Gehörgange  eine  häufigo  Ur- 
sache von  Schwerhörigkeit  abgiebt,  so  versäume  man 
niemals,  denselben  ärztlicherseits  einer  Untern  ohnng 
mittelht  des  Ohr  -  unterwerfen  zu  lassea   Man 

läast  dann  die  K  inen  in  I  -.  gi  tränkten 

Tage  lang  tragen,  da  sich  alubm 
isohmak  leicht  und  fast  schmerzlos  mit  dorn  Ohr- 
lüfTel   '  t.    während  man  im  andern  Falle 

Sehmerzen  und  nicht  unbedeutende  Blutungen 
erzeugen  l- 

Kii  ,    aber  auch  interessantesten 

die  der  Wittwo  Gemsa  in  Potsdam. 

IQ» 


Schwerhörigkeit 


181 


Sie  war  bereits  87  Jahre  alt  und  rühmte  sich,  die 
Wäscherin  Friedriche  dos  Grossen  gewesen  zu  sein. 
Seit  20  Jahren  gänzlich  taub,  kam  sie  in  meine 
Klinik,  und  da  sie  keine  meiner  Fragen,  die  ich  ihr 
in  die  Ohren  schrie,  verstand,  so  gab  ich  ihr  ein 
Pulver  mit  einigen  Streukügelehen  Sulfur  x,  weil 
ich  etwas  Ausschlag  auf  ihrer  Naae  bemerkte.  Das 
Ergebniss  war  ein  alle  meine  Hoffnungen  über- 
steigendes. Schon  am  vierten  Tage  nach  dem  ersten 
Einnehmen  hörte  sie  die  Uhr  schlagen  und  konnte 
jedes  Gespräch  wieder  verstehen.  Diese  Heilung 
blieb  auch  noch  nach  zehn  Jahren  bis  zu  ihrem 
Ende. 

Die  Wittwe  Bodenstädt  in  Potsdam  war  seit 
33  Jahren  auf  dem  rechten  Ohre  gänzlich  taub, 
in  Folge  eineB  Schlages  auf  den  Kopf.  Nach  dem 
ersten  Pulver  Arnica  x  stellte  sich  das  Gehör  in 
alter  Weise  wieder  ein  und  blieb  unverändert. 

Friedrich  Kulmei  in  Sacrow  bei  Potsdam  war 
auf  beiden  Ohren  stocktaub;  auf  dem  linken  soit 
den  Freiheitskriegen  1813  in  Folge  eines  Kanonen- 
schusses in  seiner  Nähe;  auf  dem  rechten  erst  soit 
kQnerar  Zeit  Weil  ein  Schuss  nan  im  Grunde  nichts 
anderes  ist,  als  ein  Schlag  an 's  Trommelfell,  so  gab 
ich  Arnica  x  und  am  fünften  Tage  empfand  er 
einen  Knüll  im  linken  Ohre,  der  sich  noch  zweimal 
wiederholte,  worauf  er  auf  diesem  Ohre  vollkommen 
gut  hören  konnte.  Nach  8— 14  Tagen  war  auch  das 
andere  Ohr  völlig  geheilt. 

Selbstverständlich  ist  ee,  dass  nicht  alle  Heilungen 
so  schnell  von  Statten  gehen,  und  gerade  Taubheit 
ist  diejenige  Krankheit,  bei  der  selbst  die  Homöopath  !y 
die  wenigsten  Erfolge  erzielt,  doch  macht  es  immer 
Muth,  dass  es  Überhaupt  gescheiten  ist,  nachdem  die 
alte  Kunst  alles  mögliche  zur  Heilung  vergeblich 
aufgeboten  hatte 

Folgende  Winke,  wie  ich  Bie  in  der  Praxis  den 
Erfolgen    abgelauscht  habe,    will  ich  hior  mittheilen : 

Bei  Taubheit  oder  Schwerhörigkeit  nach  ver- 
triebenem   Ausschlage,    oder    wo  noch  Ausschlag, 
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Flechten  oder  Skrofeln  vorbanden  sind:  Bnlf.  x.  Nach 
Masern  entstanden:  Palsat.  x,  auch  Carb.  veg.  X. 
Nach  Scharlach:  Bellad.  x,  Hepar  x,  Marc,  x, 
Apis  x.  Nach  Pocken:  Merc.  x,  Stuf,  x,  Thuj.  x, 
Variolin  x.  Nach  Erkältung:  Dole,  x,  Nux  vom  x; 
durch  Zagluft,  mit  Obrenzwang:  Cham,  x;  im 
Nassen:  C«le.  carb.  x,  Rbns  x.  Nach  einem  Stosse, 
Schlage  oder  einem  starken  Knalle:  Arn,*,  Rbuex. 
Mit  Brausen  und  Singen  in  den  Ohren:  Bell,  x, 
Bryon.  x,  Ant  crud.  x,  Calc.  carb.  x,  Coccul.  x, 
Con.  x,  Mero.  x,  Nitri  acid.  x,  Canth.  x,  Canst.  x, 
Puls.  x.  Mit  Ohrenschmalze,  flüssigem:  Merc.  x, 
blutigem:  Con.  x,  hartem:  Sulf.  x,  Selen,  x,  wie 
Mehlbrei:  Lach,  x,  vermehrtem:  Con.  x,  Sil.  x, 
Calc.  carb.  x,  Sep.  x,  Selen,  x,  Agar,  x;  fehlendem: 
dass  die  Ohren  trocken  Bind:  Calc.  carb.  x,  Arnica  x, 
Bhna  x,  Sil.  x.  Bei  dickem,  gelbem  Eiter,  auch  bei 
sehr  veralteter  Schwerhörigkeit  oder  Taubheit:  SIL  x. 
Jedes  der  angezeigten  Mittel  wird  in  Wasseraui- 
lfisnng  3  Tage  lang  eingegeben  und  miiBS  lange  nach- 
wirken, da  wo  nicht  schnell  Heilung  eintrat,  dieselbe 
sich  oft  erst  nach  dieser  Zeit  einstellte,  also  zerstört 
worden  wäre,  hätte  man  die  Wirkung  durch  Dazwischen- 
geben  anderer  Hauptmittel  gestört 


Ohrendrüinenbränne, 
Ziegenpeter  oder  JBaiierwetzel. 

Parotitis  epidemica. 

Mit  dießem  Namen  belegt  man  die  Anschwel- 
lung und  Entzündung  der  Ohrspeicheldrüse, 
welche  unter  dem  Ohre  nach  vorn  zu  hegt.  Zuweilen 
schwillt  die  ganze  Wange  und  der  Hals  an,  so  dass 
der  Kranke  weder  kauen  noch  schlucken  kann,  man 
ihm  daher  nur  flüssige  Nahrung  einflössen  muss.  Fieber 
ist  meistens  dabei  vorhanden,  doch  immer  nur  massige« 


Nasengeschwulst. 

Gefährlich  ist  das  Übel  nicht,  es  sei  denn,  dass 
es  sich  auf   die  Hoden  wirft,    wozu    es  geneigt  ist 
Man  darf  jedoch  keine  Schafwolle  oder  Seide  auf! 
sondern    nur   ein  Leinentueh    mit   eingelegter  Watte 
umbinden. 

Das  Hauptmittel  ist  Mercnr  x  in  Wasserauf- 
Ittaung,  2— 4  stund  lieh  einen  kleinen  Schluck. 

Nimmt  es  einen  rosenaiiigen  Charakter  an,  wohl 
gar  mit  Irrereden  oder  Betäubung,  so  giebt  man 
Hell,  x,  oder  bei  krampfhafter  Verschliessung 
'ler  Kinn  luden:  Hyoac.  x,  auch  Merc.  x,  oder, 
wenn  Fieber  und  Hitze  vorhanden  Aconit  x  alle 
1—2  Stunden. 

Nach  etwa  vorangegangenem  Quecksilbermiss- 
brauche, oder  wenn  die  Geschwulst  sich  ver- 
härtet, auch  schleichendes  Fieber  eintritt:  Carb. 
»ep.  x 

Hat  die  Geschwulst  am  Rande  des  Unterkiefers 
ihren  Sitz,  so  ist  Cale.  carb.  x  zu  empfehlen. 

Tritt  eine  Versetzung  der  Krankheit  auf  die 
Hoden  ein,  so  giebt  man  Puls,  x  oder  nach  Um- 
ständen auch  Hfnx  vom.  x. 

Zu  berücksichtigen  sind  ausserdem  noch  bei  der 
OhrendrflBenbrauno:  Aurum  x,  Cham,  x,  Conium  x, 
Dulo.  x,  Hepar  sult  x,  Kali  carb.  x  und  Rhu» 
x. 


Na*en  ge>*  e  h  wu  1 8 1 . 


Nach  äusserer  Verletzung:  Amlc«  x,  Baus 
lox.  x. 

Ni'ii  QuecköilbermiBsbrauch  Kitri  «cid.  x, 
Auruiu  x,  Hepar  x.  Merc.  x,  Salfur  x,  Asa  x 
und  Bell,  x. 

Bei  Skrofulösen:  Sulfar  x,  Calc.  carli.  x, 
Hepar  X,  Merc.  x,  Auron  x.  Sil.  X,  Lachesls  X, 
l'honpb.  x,  Bell,  x,  Pais.  x.  Urr.  x. 
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Bei  dem  Trünke  ergebenen  Lauten:  Arsen  x, 
Olc.  carb.  x,  Sulf.  x,  Max  voui.  x,  Lach,  x, 
Sero,  x. 

iptßSchlich  die  Nasenspitze  gerothet: 
Carbo  anim.  x,  Carbo  veg.  x,  Caust.  x,  Sep.  x, 
Nitri  aeid.  x,  Rhua  x,  Calc  carb.  x,  Sulf.  x. 

Bei  rothen  Flecken:  Phosph.  aeid.  x,  SIL  x. 

Bei  kupferfarbener  Rötbe:  Arsen,  x,  Carb. 
anim.  x,  Veratr.  x. 

Bei  Bcbwarzeu  Schweiselüchern:  Graph,  x, 
Natr.  raur.  x,  Selen,  x,  Sulf.  x,  Calc.  carb.  x. 

Bei  Grind  auf  der  Nasenspitze:  Carb.  veg.  x, 
Natr.  mur.  x,  Sep.  x,  Sil.  x,  Nitri  aeid.  x. 

Bei  alten  Warzen  darauf:  Caust.  x,  Thuja  x 


NageDelterungu.-verseliwäriing. 

Ozaena  s.  Rhinitis  purulenta. 

eigentlich  nur  ein  etwas  heftiger  langwieriger 

ikatarrh,  bei  welchem  sich  Geschwüre  und  ge- 

irige  Flächen   auf  der  Nasensehleimhnut   bilden 

und  der  Eiter,  io   Folge   des  eigentümlichen  Baues 

iler    Nasenhöhle    lange    in  den    Ausbuchtungen    der 

.unnscheln    zurückgehalten    wird,    sieh    zersetzt 

und  dadurch  stinkend  und  faulig  wird. 

Bei  Ettemusflu«Ke  aus  der  Nase  ist  das  Haupt- 
:  Merc.  x,  und  nur  wenn  in  Folge  von  Syphilis 
achon  MisBbrauch  mit  diesem  Mittel  getrieben  ist: 
Aaruni  x,  iVitri  «cid-  x,  Hepar  x,  Lache»,  x, 
Ana  x,  Folsat.  x,  Calc.  carb.  x,  Sulfar  x, 
Th»ja  x,  Aluniinn  x,  Couiwn  x,  Kall  bichr.  x. 
Bei  Le-<cli»M-igkßit  und  Grind  in  den 
Nasen  Löchern,  mit  Absonderung  verhärteten 
NaBensohlciras,  der  wie  alter  Käse  riecht,  Ge- 
Btanl.  i  r  Nase,  sind  die  Hauptmittcl  Pnif.  x, 

Vnrum    x;    doch   auch    die    soeben  genannten 


Nasenbluten. 
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ziehen.  Ist  es  stark»  kann  man  Essig  dazu  nehmen 
(etwa  l/a  Theil  zu  %  Wasser).  Diese  genügt  meist 
schon  die  Blutung  zu  stillen. 

Bei    starkem,    anhaltendem    oder    öfters    wieder- 
kam   Nasenbluten    sind    folgende   Mittel   anzu- 
wenden : 

Ein  Hnuptmittel  ist  Bryon.  x,  namentlich  auch, 
wenn  es  beim  weiblichen  Geschlechte  an  Stelle  der 
Regeln  erscheint 

Puls,  x  bei  sanften,  stillen,  weinerlichen  Personen, 
bei  denen  die  Regeln  zu  schwach  und  zu  selten  ein- 
treten oder  ganz  fehlen  (auch  8ep.  x  und  See  x). 
Ferner  wenn  das  Nasenbluten  gewöhnlich  jeden  Nach- 
mittag, Abend  oder  vor  Mitternacht  erscheint. 

Anika  x,  wenn  ea  durch  Stoss,  Schlag, 
Fall  oder  sonst  eine  Erschütterung,  oder  nach 
körperlicher  Anstrengung  entstanden  ist.  (Auch 
Rh  us  x,  Calc.  enrb.  x.) 

China  x  bei  geschwächten  Personen  oder  nachdem 
die  Nase  schon  längere  Zeit  geblutet  hat  (Auch 
See.  x,  Cnrb.  veg.  x,  Ferr.  x) 

Bei  Würmern,  wenn  Kinder  sich  in  der  Nase 
reiben  oder  durin  bohren,  Gin«  x.  (Auch  Mero.  x 
und  Salt  x) 

Nach  erhitzenden  Getranken,  besonders  nach 
Kaffee,  Wein  und  Spirtuosen:  Riox  vom.  x. 
I>:.-  Mittel  passt  anch  bei  Frauen,  wenn  die  Regeln 
zu  oft  und  zu  stark  erscheinen. 

Nach  Erhitzung,  Aufregung,  mit  Unruhe, 
Angst  und  Blutwallung,  Herzklopfen:  A«on.  x. 

Bei  Blutandrange  nach  dem  Kopfe,  mit  Irre- 
reden: Bell,  x,  atifli  Hyosa  x. 

Wenn  San  Blut  heim  Aiisflieesen  gerinnt  und  in 
einem  Zapfen  ans  der  Nase  hängt:  Merc,  x. 

Die  Anlage  zum  häufig  wiederkehrenden  N 
lihl.'ii  hebt:  Calc  carb.  x,  Sulf.  x,  Curb.  veg.  x, 
Öep.  x,  Sil.  x;  mich  Antim  crud.  x,  Nitri  nci  1,   -- 
und  Sabina  x. 


Zahnschmerzen  werden  überhaupt  erst  zuverlässig 
geheilt,  seitdem  die  Homöopathie  entdeckt  ist  Alle 
Mittel,  sowohl  die  allopr  als  die  Hausmittel, 

wie  z.  B  Einreibungen  mit  Spiritus,  Chloroform,  Kreosot, 
Myrrhentinktnr  usw.,  ja  sogar  Morphiumeinspritzungen 
sind  im  höchsten  Grade  unzuverlässig,  da  der  Sc! 
unter  100  Fällen  gewiss  99  Mal  nach  kurzer  Zeit  wieder- 
kehrt, während  dies  nach  den  homöopathischen  Mitteln 
aehr  selten  dei  Fall  ist,  wofern  diese  nach  den 
Symptomen  passend  gewählt  waren.  —  Ja,  man  kann 
behaupten,  dass  die  Homöopathie  ihre  schnelle 
.ng  im  Volke  hauptsächlich  den  oft 
an's  Wunderbare  grenzenden  Heilungen  bei 
Zahnschmerzen  verdankt 

Im  Folgenden  will  ich  nun  die  ITatiptmittel  gegen 
Zahnschmerzen  genau  cl  i;eu  und  gleich  be- 

merken,   dass   es  hierbei  ganz  bi  uimf  an- 

kommt, aufs  allergonauer-k-  die  Art  des  Schmerzen 
kennen  zu  lernen,  d.  h.  ob  derselbe  auftritt  oder  sich 
verschlimmert:  durch  Kälte,  Zugluft  oder  'Wärme, 
Morgens,  Abends  oder  Nachts,  im  Freien  oder  im 
Zimmer,  im  Bette  oder  ausserhalb  desselben,  durch 
kaltes  oder  warmes  Getränk,  durch  Bewegung,  Kauen, 
durch  Sprechen,  Bewegung  der  Kiefer  oder  in  der 
.Ruhe.  Ferner:  ob  der  Schmerz  links  oder  rechts 
seinen  Sitz  hat,  ob  er  wühlend,  bohrend,  stechend 
ist  usw. 

Alles  dies  ist  von  der  grössteu  Wichtigkeit,  und 
eine  Änderung  eines  einzigen  Symptoms  macht  sogleich 
einen  Wechsel  des  Mittels  notwendig. 

Eingenommen  wird  bei  Zahnschmerzen  auf  folgende 
Weise:  Von  dem  gewählten  Mittel  wi  Rtw  10  Körnchen 
in  einem  halben  Glase  Wasser  aufgelöst  und  davon 
bei   heftigen  Schmerzen   1 — 2stüntllich,  bei  weniger 

tigen  4  stündlich  einen  Schluck  eingenommen.  Ist 
derS-1  H  Verl.nnuh  <ier  Arzneilöenn^ebVvSiXjew, 
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wird  nicht  mehr  eingenommen.  Kehrt  er  aber  wieder, 
wird  sogleich  wieder  ein  Mittel  aufgelöst  und  wie 
oben  angegeben,  eingenommen. 

Arseniuntn  x. 

a.  Hauptraittel  bei  hohlen  Zahnen.  Schmer/, 
kommt  besonders  Nachts  und  in  Anfällen, 
bald  erträglich,  bald  unerträglich.  Durch 
äussere  Kälte  und  Trinken  kalten  Wassers 
Verschlimmerung.    Er  ist  wühlend,  bohrend. 

b.  Ziehender  Druck  in  den  Zahnen,  zuckendes  Weh 
bis  zur  Schläfe,  durch  Aufsitzen  im  Bette  ge- 
mindert oder  getilgt;  Baissen  auch  zugleich  im 
Kopfe,  so  wüthend  machend,  dass  man  aich 
nicht  zu  lassen  weiss. 

c.  Schmerz  als  wären  die  Zähne  locker  zum  Aus- 
fallen, ohne  Weh  beim  Kauen;  schmerzhafte 
Lockerheit  mit  Wundweh  beim  Kauen  sowie 
im  Zahnfleische  bei  Berührung  mit  Backen- 
geschwulst; Hervortreten  und  Lockerheit  eines 
Zahnes,  früh  mit  Schmerz  der  Backe  und  des 
Zahnfleisches  bei  Berührung;  Au&fallen  der 
Zähne. 

d-  Krampfhaftes  Zähneknirschen.  Im  Zahn- 
fleische früh  Stechen,  nächtliches  Reissen  beim 
Liegen  auf  der  leidenden  Seite,  getilgt  durch 
Ofenwärme,  mit  nachfolgender  schmerzhafter 
Nasengeschwulst.  Leichtes  Bluten  des  Zahn* 
fleisches. 
Mercurlai  x. 

a.  Bei  hohlen  Zähnen,  wenn  der  Zahnschmerz 
mit  starkem  Speichelflasse  einhergeht  (der 
nicht  durch  Quecksübermittel  entstanden  ist). 

b.  Bei  v,ü  tuenden,  schabenden  Schmerzen  in  den 
Backenknochen;  oftmals  als  Überbleibsel  eines 
Krankheitsstoffes,  welcher  von  Allopathen  durch 
Quecksübermittel  unterdrückt  worden  ist 
(Syphilis). 

e.  Wenn  Geschwüre  im  Mundo  vorhanden  sind, 
namentlich  übelriechende. 
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d.  Wenn  die  Schmerzen  in  der  Regel  nach  Mitter- 
nacht schlimmer  sind  und  häufig    mit    starkem 
Schweisse  verbunden,  der  nicht  lindert. 
Bryontft  x. 

u.  Hei  stechenden  und  klopfenden  Zahnschmerzen, 
die  für  den  Augenblick  durch  kaltes 
Wasser  verschwinden,  darauf  aber  wieder- 
kehren. Besserung  in  der  Ruhe,  durch 
Liegen  auf  der  kranken  Seite,  und  im 
Freien.  Besonders  bei  hohlen  Zähnen,  wenn 
der  Schmerz  bei  jeder  Bewegung,  durch  Kauen 
und  Sprechen  sofort  verschlimmert,  ebenso  tritt 
"Verschlimmerung  ein  in  der  Wärme,  beim 
Eintritt  in  ein  warmes  Zimmer,  durch  Tabak- 
rauchen, beim  Kauen,  wenn  warme  Speisen 
an  die  Zähne  kommen. 

b.  Bei  stechenden  und  reissenden  Schmerzen,  wie 
von  blossliegenden  Nerven;  Gefühl,  als  zöge  Luft 
an  den  Nerv  im  hohlen  Zahne;  die  Luft  fährt 
Bchmerzbaft  hinein.  Beim  Beissen  ist  es,  als 
fielen  die  Zähne  aus. 

c.  Auch  wenn  der  Schmerz  von  einem  Zahne  in 
den  andern  oder  in  einen  andern  Körperlheil 
überspringt  (wie  bei  Puls.). 

Kreosot  x. 

Bei  Ziehen  und  Beissen  in  hohlen  Zähnen, 
nach  den  Schläfen,  inneren  Ohren  und  Augen 
zu  (wie  bei  Puls.),  auch  unterwärts  und  nach 
den  Schultern  zu  Rchliessend.  Besonders  in  der 
linken  Gesichtsseite  und  früh  beim  Aufstehen. 

BtopliysMgrl«  x. 
a.  Wenn  die  Schmerzen  von  hohlen  oder  abge- 
brochenen Zähnen  ausgehen,  bis  in  Kopf  und 
Ohren  dringen,  bei  gleichzeitiger  nicht  heisser 
Backengeschwulst,  schlimmer  in  der  Kälte,  durch 
Einziehen  kalter  Luft  in  den  Mund  und  durch 
kaltes  Trinken;  auch  schlimmer  bei  und  nach 
dem  Essen,  bei  Berührung  des  kranken  Zahnes, 
oder  bloss  während  der  Nacht,  besonders  nach 
Mitternacht 
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b.  Bei  schnellem  Schwarz-  und  Hohlwerden,  auch 
Abblättern  der  Zähne. 

c.  Bei  Knoten  oder  schmerzhaften  Auswüchsen  am 
Zahnfleische,  auch  bei  leichtem  Bluten  des  letzteren 
(wie  bei  Süll  und  Merc). 

Diese  5  ersten  sind   die  Hauptmittel  bei  hohlen 
Zähnen. 

Belladonna  X. 

v'enn  der  Schmerz  in  mehreren  Zahnen  einer 
Seite,  besonders  der  rechten,  sich  befindet,  so 
dass  man  kaum  sagen  kann,  welcher  eigentlich 
schmerzt;  wenn  der  Schmerz  hin-  und  herzieht. 
(auch  rheumatisch  genannt),  und  die  Zähne 
zu  lang  zn  sein  scheinen,  d.  h.  nl3  ob  sie  vor- 
ständen und  man  daran  stiessc.  Mit  Hitze  in 
der  Wange,  oder  auch  im  Kopfe. 

//.  Wrnn  bei  kalt  und  warm,  oder  bei  blosser  Be- 
rührung der  Schmerz  sich  erhöht 

C.  Bei  Blutandrange  nach  dem  Kopfe  und 
glühender  Wange. 

,1.  Dies  Mittel  paest  auch,  wenn  rüthliche  oder  i 
artige  Geschwulst  der  Backe  vorhanden  ist 

f.   Wnnn  ein:  iehtasehmerz  damit  verbunden 

Ist,  besonders  rechtseitiger. 
'Mich  bei  Drüsen  leiden;  da  die  Drüsen 

i  fortgesetztem  Gebrauche  nach  jedesmal  i^t 
Zwischenzeit  von  etwa  6  Wochen  dadurch  ver- 
schwinden. 

(/.   Heim  Zahnen    der  Kinder,    wenn    da8  Zahn- 
fleisch dick  geschwollen   und  gerCtlwt  ist.    oder 
ili>-  Bänder  anfangen  m  schwärmen.    Auel 
iid  Krämpfen. 

ChAmomilla  x. 

ti.   Wenn   der  Schmerz  durch   Zugluft    Q 

plfttalicher  Unterdrückung 

standen   ist    und    nach    dem  Ohre   zu 

-iu.il  mit  I ih  i ■•••m  zwang. 
/;.   Wenn  die  Zahne  wie  zu  lang    sind   und 

so  w&okeln   cbeinen, 
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r.  Wenn  Geschwultst  der  Backe  und  dos  Zahn- 
fleisches da,  jedoch  die  Hautfarbe  weniger  ge- 
röthet  ist 

d.  Bei  Verschlimmerung  der  Schmerzen  besonders 
nach  Warratrinken. 

c  Ebenso  beim  Zahnen  der  Kinder,  wenn  dünn» 
flüssiger,    grünlicher,     fi  beiriechender    Durchfall 
uder  krampfhafte  Erscheinungen  eintreten. 
Aconitum  x. 

a.  Bei  klopfendem  Schmerze,  wenn  der  Grund 
desselben  in  allgemeiner  Blutwallung  und 
Unruhe  liegt;  auch  mit  fieberhafte n  Zustande 
verl mi n den.  oder  trockener,  glühender  Hitze. 

h.  Bei  oft  wiederkehrender  Blutwallung  Ober- 
haupt, bei  trockener  Hitze  oder  Fieber. 

i .  Dasselbe  gilt  heim  Zahnen  der  Kinder,  wenn 
dabei  grosse  Hitze  oder  Unruhe  eintritt 

Ariiicu    X. 

0.  Bei   gichüsch-rhenmatischem  Zahnseh  merze,    der 

durch    plötzlich    unterdrückte    Ausdünstung,   als 

duccao  ErWUtnng,  Durchnasauug  usw.  entstanden 

•  bei  Uhus  tox). 

U.  Bei  Zahnschmerz  durch  Stoss  oder  Schlag. 

i.   Bei    Zahnschmerzen    mit    blasser    und  harter 

Back  engeseh  wu  I  st. 
iL   Bei  Schmerzen  nach  dem  Heranziehen  oder 
Abfeilen    von    Zähnen.      Besonders    wohlth: 

tfet    sogleich    das  Ausspülen  dos  |£ Im   mit 

der  Aullösung  einiger  Körner  im  Wasser. 

Dubs  Warmhalten  besonders  bei  ilieBem 

Mittel,     überhaupt     aber    bei    allen    noth wendig 

.    da    die   geringste   gestörte    Ilaut.iusdiinstuni; 

die  Heilung  stört  oder  vermindert,  versteht  i 
von  seihst. 
Palnalllla  x. 

ein   klopfender   und   wühlender  Schmerz 
dem  h<  hJeo  Zahne  bis  in's  Auge  zieht. 
h.  Wenn    der    Zahnschmerz    heim    weiblichen    Ge- 
schlechte, bei  unregel  massiger  oder  zu  schwacher 
Kegel  erscheint 


lnBchmerzen.  2U3 

Dergleichen  Störungen  werden  Oberhaupt 
sicher  geheut,  wenn  man  dies  Mittel  drei  Tage 
lang  in  Wasser  einnimmt  und  darauf  4  Tage 
aussetzt 

e.  Auf  die  zuletzt  angegebene  Weise  wird  auch 
eine  Zahnfistel  gebeilt;  jedoch  muss  man  als 
Nachkur  oft  noch  einige  Körnchen  Hepar  x  ein- 
nehmen, welches  in  der  Regel  alleB  beseitigt 

d.  Wenn  Verschlimmerung  der  Schmerzen  Abends 
im  warmen  Zimmer  und  Nachts  in  der  Bett- 
wärme, besonders  vor  Mitternacht,  Besserung 
dagegen  in  kühler  Luft  eintritt. 

fVax  Tomlcn  x. 

a.  Wenn  der  Zahnschmerz  vom  häufigen  Genüsse 
von  Kaffee,  Wein  oder  geistigen  Getränken 
herrührt 

b.  Wenn  bei  dem  Zahnschmerze  hartnäckige  Stuhl- 
verstopfung  vorhanden  ist 

r.  Wenn  es  in  einem  hohlen  Zahne  ziehend  und 
bohrend  schmerzt,  als  würde  er  ausgerenkt,  mit 
einzelnen  heftigen  Stichen,  die  den  ganzen  Körper 
erschüttern,  besonders  beim  Lufteinziehen  und 
wenn  diese  Sclunerzen  Morgens  entstehen  oder 
wiederkehren. 
..'.  Wichtiges  Mittel  für  alle  Personen,  die  eine 
sitzende  Lebensweise  führen  und  viel  geistige 
Anstrengung  haben,  da  es  die  meisten  Be- 
schwerden davon  beseitigt 
China   x. 

a.  Wenu  Reiescn  und  Ziehen  in  den  Oberzühnen, 
oder  Stechen  in  den  Vorderzähnen  vorhanden, 
verschlimmert  schon  durch  blosse  Berührung 
mit  der  Zunge. 

b.  Wenn derZahnacIuoerzFolge  grosser  Schwäche 
ist  Entweder  nach  Blutent Ziehungen  oder  beim 
weiblichen  Geschlecht»  oft  vor  und  nach  der 
Entbindung,  oder  beim  Stillen. 

Überhaupt  thut  dies  Mittel  die  herrlichsten 
Dienste  zur  Stärkung  aller  Nerven,  wenn  achwache 
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Frauen    in    solchen   Umständen   zuweilen    davon 
einnehmen. 

Stillenden    Miitt ern    gebe    ich    stets 
zuerst  dieses  Mittel. 

Hepar   sulfnris   x. 

a.  Wenn  der  Zahnschmerz  von  einem  im  Anzüge 
begriffenem  Zahngeschwöre  herrührt. 

/>.  Zahngeschwflre  selbst  werden  geheilt, 
wenn  man  von  diesem  Mittel  10  Körnchen  in 
einem  Olase  "Wasser  auflöst  und  Abends  und 
Morgen«  3  Tage  lang  einen  Schluck  davon  ein- 
nimmt und  danach  4  Tage  pausirt,  dies  wird 
3— 4  mal  wiederholt. 

0,   Zahnfistel  (nächst  Puls.). 

d.  Locker  werden  der  Zähne,  besonders  nach 
Quecksilber  mi  sst  trau  che. 

Salfar  x. 

a.  Bei  langwierigem  Zahnweh  jeder  Art : 
reisseiui,  ziehend,  rockend,  bohrend,  stechend, 
mit  und  ohne  Backengeschwulst.  Stumpfheits-, 
Lockerheits-  und  Verlängerungsgefnhl  der  Zahne. 
Nachts  am   Kchliiiiuisti'n. 

b.  Wenn  das  Zahnfleisch  sieh  von  den  Zahnen  löst, 
diese  Iobo  werden  und  eine  Art  Mundfäule  ent- 
sieht 

"■  enn  das  Zahnfleisch  häufig  blutet  (auch  Merc.). 
d.  Wenn    viel    Schärfestoff,     besonders    in    Folge 
verschmierter  oder    zurückgetriebener    Hautaus- 
schläge im  Körper  ist. 

Caaalicnm  x. 

;:.  Ziehen  und  Stechen  in  den  Zahnen, 
besonders  beim  Eindringen  kalter  Luft 
in  den  Mund,  mit  krampfhafter  Ver- 
schliessung  des  Kiefergelenks,  so  dass 
man  beim  Öffnen  des  Mundes  die  Zähne  nicht 
auseinander  bringen  kann. 
EU  wQthenden,  gichtischen  Schmersen,  die  oft 
die  ganze    Seite  einnehmen,   Zahne.   Zahnfleisch 

I>»txr,  Lrlirbnch  der  Bv  \*J 
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und  Knochen,  auch  bei  schmerzhafter  Locker- 
heit dei  Zähne,  ganz  besondere  für  die  rechte 
Seite  passend.  Besserung  Nachts  in  clor 
Bettwärme. 

Hnndfäale  (s.  Kinderkrankheiten). 


Halsentzündung;« 

Angina  catarrhalis. 

Ist  eine  Entrundung  der  Schleimhaut  des 
weichen  Gaumens,  der  Gaumenbögen,  der 
Mandeln,  der  Rachenhöhle. 

Welche  dieser  Theile  mehr  oder  weniger  davon 
ergriffen  Bind,  kann  man  leicht  ermitteln,  wenn  man 
in  den  nach  dem  Licht»  zu  geöffneten  Mund  hinein- 
blickt, während  man  die  Zunge  mit  einem  Spatel  oder 
Löffelstiele  niederdrückt,  wobei  man  die  entzündeten 
Theile  hochgeröthet  findet.  Doch  kommt  darauf  wenig 
an,  da  sich  die  ärztliche  Behandlung  doch  nur  nach 
den  vorhandenen  Symptomen  richtet 

Der  Kranke  klagt  in  der  Regel  über  Trockenheit, 
auch  stechenden  oder  brennenden  Schmerz  im  üalse; 
das  Schlingen  ist  ihm  erschwert  und  ein  fieberhafter 
Zustand  vermehrt  das  KrankheitsgefühL 

Ist  das  Fieber  heftig,  namentlich  trockene  Hitze 
und  voller  Puls,  Unruhe  usw.,  so  muss  zuerst  Aconit  x 
(10  Körner  in  einem  Trinkglaae  mit  Wasser)  halb- 
stündlich oder  stündlich  ein  Schluck  gegeben  werden. 
Mitunter  beseitigt  dies  die  ganze  Krankheit,  wenn 
man  es  gleich  beim  Entstehen  reichen  konnte.  Ge- 
tselueht  dies  jedoch  nicht,  so  giebt  man  das  passendste 
der  folgenden  Mittel,  zwei-  bis  vierstündlich  ein. 

Mercnr  x  bei  Geschwulst  und  Brennen  im 
Schlünde,  als  ob  ein  heisser  Dampf  vom  Unter- 
leibe in  die  Höhe  steige.  Heftiger  Durst  Schmerz- 
hafte Trockenheit  oder  heftiger  Speichel fieisa 
brechende   Schmerzen    beim    Schlingen,    mit 
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stetem  Drange  dazu.  Auch  Stechen  in  den  Mandeln 
and  Unlerkieferdrüsen,  Wundheit» schmerz  und 
Schrunden  im  Halse,  und  beim  Schlingen  das  Gefühl, 
nie  stecke  etwas  im  Halse,  das  man  hinunter- 
schlucken müsste. 

Belladonna  x.  Stechen  im  Halse,  auch  bis 
zum  Obre  hin,  dabei  steter  Drang  zum  Schlingen. 
Wie  ein  Knollen  im  Halse.  Krampfhafte  Zu- 
samraenziehung  und  Verengeruug  des  Schlundes, 
mit  Unmöglichkeit,  etwas  hinunterzuschlucken,  so 
dass  das  Getränk  wieder  zur  Nase  herauskommt 

Chamomllla  x.  Halsweh  mit  Geschwulst  der 
Ohrdrüsen,  rauher,  heiserer  Stimme.  Schinerz  wie 
von  einem  Pflocke  beim  Schlingen,  auch  bei 
Bewegung  des  Halses  bemerkbar.  Gefühl,  als 
stecke  etwas  im  Halse,  das  weggeräumt  werden 
müsste.  flauplmittel  bei  Halsentzündung  der  Kinder 
nach  Erkaltung. 

TInx  Tom.  x.  Schmerz  wie  rauh  und  wund 
im  Halse,  besonders  beim  Einziehen  kalter  Luft 
und  beim  Schlingen.  Schau igos  Kratzen  wie  nach 
Sodbrennen.  Geschwulst  des  Zäpfchens.  Plook- 
gefühl  mehr  ausser  dem  Schlingen. 

FaltaHllaxhatähnlicheSymptome  wä^Nux  vom., 
doch  mehr  ein  Geschwulst-  und  Verengerunga- 
ge fühl  beim  Schlingen.  Trockenheit  desHalses 
früh;  nach  Mitternacht;  zäher  Sehleim  bedeckt  den 
innern  Hals  früh. 

Hepar  sulf.  x.  Stechen  im  Halse,  beim 
Athmon,  bis  in'a  Ohr,  auch  beim  Wenden  des 
Kopfes,  wie  von  einem  Splitter,  beim  Schlingen. 
Schmerz,  wie  von  einem  l'f locke  im  Halse. 

Ignatia  x.  Gefühl  viio  von  einem  Pflocke  oder 
Knollen  im  Halse,  mehr  ausser  dem  Schlingen,  oder 
Wundheits&chinerz  beim  Schlingen.  Stechen  Im 
Halse,  fast  stets  ausser  dem  Schlingen,  oder  durch 
fortgesetztes  Schlingen  vergehend. 

Coffea  x.  Wenn  grosse  nervös o  Aufgeregt- 
heit und  Schlaflosigkeit  vorhanden.     Gefühl,  ala  wA 
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das  Zäpfchen  zu  lang  und  geschwollen,  oder 
als  habe  sich  Schleim  daselbst  angehäuft,  der  hinunter- 
geschluckt werden  müsse.  Verschlimmerung  im 
Freien. 

Als  heilsam  werden  noch  angeführt;  Bryon  x, 
RhuB  x,  Cocculus  x,  Veratr.  x,  Lach,  x,  Sul- 
fur  x  und  China  x,  «loch  magno  es  seltenere 
Fälle  sein,  wo  diese  Mittel,  anderer  Umstände  wegen, 
nöthig  werden,  was  man  dann  ja  durch  Vergleichen 
der  Symptome  finden  wird  Im  allgemeinen  werden 
die  oben  charakteriairten  Mittel  ausreichen. 

Eine  Entzündung  der  Speiseröhre  (Oeso- 
phagitis)  kommt  selten,  höchstens  durch  Verletzung, 
vor.  Sie  ist  im  Halse  nicht  sichtbar,  tiefer  unten 
und  hinten  im  Riickgrate  fühlbar.  Ausser  Amte«  x 
sind  auch  die  oben  erörterten  Mittel  anzuwenden. 

Um  die  Anlage  zu  öfters  wiederkehlender 
Halsentzündung  auszutilgen,  kann  ich  Merc.  x 
oder  auch  8ep.  x,  und  wenn  ein  Schärfes toff  (Psorsa) 
zu  Grunde  liegt,  Salt,  x  empfehlen.  Man  nimmt 
3  Tage  von  dem  gewählten  Mittel  ein  und  lägst  es, 
i -enger  Diät,  je  4  Tage  aussetzen,  dies  wiederholt 
min  jede  Woche  3—4  Monate  lang. 

Bei  allen  langwierigen  Htilsleiden  vergleiche 
man  den  Artikel:  „Halsschwindsucht" 

Während  einer  Halsentzündung  trinke  man 
■viel  -warme Milch,  oder  schleimige  und  seimige 
Abkochungen  lauwarm.  Auch  sind  während  der 
Besserung  Grütze,  Gries,  Reis  nnd  dergleichen  zu 
empfehlen,  jedoch  sehr  wenig  gesalzen.  Ein  Hanpt- 
tiedürfniss  für  den  Kranken  iBt  reine  Luft,  weshalb 
täglich  mehrmals,  jedoch  mit  Vorsicht,  gelüftet 
werden  musa. 


BrAanm  (s.  Krankheiten  der  Luftwege). 
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Magenkatarrh. 

Gastritis  a.  Gastrocatarrhiiß. 

Diese  Krankheit  ist  entweder  akut  oder  chronisch. 
1.  Der  akute  Magenkatarrh  (Gastritis  s.  Qastro- 
catnrrhus  acutus)  beruht  auf  einor  Entzündung  der 
Magenschleimhaut,  tritt  plötzlich  auf  und  ist  gewöhn- 
lich von  sehr  heftigen  Zufällen  begleitet.  Die  Kranken 
klagen  Ober  brennende,  stechende,  schneidende,  oder 
über  spannende  und  schnürende  Schmerzen  in  der 
Magengpgend,  die  ohne  Aufhören  fortdauern,  durch 
Berührung,  Bewegung,  Husten,  Niesen,  Schlucken 
vermehrt  werdeu  und  sich  oft  über  den  ganzen  Unter- 
leib und  bis  in  den  Rücken  verbreiten.  Dali' 
die  Mngcngegend  gespannt,  hervorgetrieben,  heiss  und 
hart.  Zu  diesen  Erscheinungen  gesellt  sich  grosse 
Angst  und  häufiges,  sehr  heftiges  Erbrechen,  zuerst 
der  im  Magen  enthaltenen  Speisen,  dann  einer  Menge 
Schleiras  oder  grasgrüner  Stoffe,  zuletzt  auch  blutiger 
Flüssigkeit.  Dieses  Erbrechen  erneuert  Bich,  sobald 
nur  das  Geringste  in  den  Magen  kommt,  gewährt 
aber  keine  Erleichterung.  Inzwischen,  wenn  das 
Erbreche»  auesetzt,  tritt  oft  ein  heftiges,  lange  an- 
dauerndes Sehlueksen  und  Aufstossen  mit  bitterem, 
fauligem  Ge>< ■hm.-u-ke,  oder  ein  qnfifendet  Gefühl  von 
Zuschnüiung  des  Halses  ein.  Die  Zunge  ist  gewöhn- 
lich roth,  besonders  an  ihrer  Spitzt,-,  zuweilen  alter  auch 
stark  belegt;  Stuhl-  und  Harnausleerung  unterdrückt 
Alle  diese  Erscheinungen  sind  bisweilen  von 
heftigen,  den  entzündlichen  Charakter  an  sich  b 
den  Fieber  begleitet,  mit  sehr  schnellem  Pulse,  der 
bei  vielen  Kranken  hart  und  gross,  bei  anderen  klein, 
krampfhaft  zusammengezogen  oder  aussetzend  ist. 
Wird  die  Krankheit  nicht  gleich  nach  ihrem  Aus- 
bruche erfolgreich  bekämpft,  so  erreicht  sie  oft  binnen 
wenigen  Standen  ihren  Höheprmkl  und  zeigt  dann 
folgende«  Bild:  Der  Pul«  ist  weich  und  fadenförmig; 
sonders  alter  die  Magengegend,  heiss, 
bei  Eiskalte  der  Glieder:  das  Gesicht  Mass  eingefallen 
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nnd  in  seinen  Zügen  auffallend  entstellt.  Dazu  kommen 
noch :  Kopfschmerzen,  Irrereden,  erschwertes  Athmen, 
Schlundkrämpfe,  Ohnmächten  und  wasserscheuähnliche 
Zufälle. 

Die  Ursachen,  welche  einen  akuten  Magenkatarrh 
hervorrufen  können,  Bind  ziemlich  zahlreich,  und  sie 
zu  kennen  ist  äusserst  wichtig  für  die  äratliche  Be- 
handlung. Nie  darf  man  daher  bei  Übernahme  eines 
solchen  Kranken  die  Frage  vergessen,  wodurch  die 
in  die  Augen  fallenden  Erscheinungen  ver- 
anlasst worden  sind.  Denn  die  Krankheit  kann 
zunächst  durch  Vergiftung  entstanden  sein  und  das 
Gift  müsste,  wenn  es  noch  im  Magen  wäre,  auf 
zweckmässige  Weise  daraus  entfernt  werden,  wofür 
die  Vorschriften  in  dem  Artikel  „Vergiftungen"  ent- 
halten sind.  Femer  kann  der  Genusa  von  Eis  bei 
erhitztem  Körper,  scharf  gewürzten  Speisen,  geistigen 
Getränken,  das  Verschlucken  verletzender  Körper 
(Nadeln,  Glfivs|.liuer,  Fischgräten),  heftiger  Stoss  oder 
Druck  in  der  Magengegend  die  Magenentzündung 
herbeiführen.  So  wichtig  es  aber  18t ,  die  Ursache 
der  Krankheit  zu  kennen,  so  wichtig  ist  es  auch,  bei 
Erforschung  derselben  sich  nicht  von  der  eigenen 
Yermuthung  leiten  zu  lassen;  es  darf  nichts  als  ge- 
schehen angenommen  werden,  was  nicht  als  Thnt- 
sache  ermittelt  ist.  Wo  keine  Ursache  entdeckt 
werden  kann,  da  sind  die  erkennbaren  Symptome  der 
Krankheit  für  die  ärztliche  Behandlung  allein  maaaa- 
gebend. 

Nicht  oft  wird  66  aber  vorkommen,  dass  man  den 
Kranken  noch  in  einem  Zustande  findet,  der  zur  An- 
wendung von  Aconit  x  auffordert.  Diese  Arznei  ist 
nur  dann  angezeigt,  wenn  bei  äusserlich  wahr- 
nehmbarer Hitze  der  Puls  beschleunigt  und 
voll  ist,  und  musB  dann  in  Wasserauflösung  alle 
15  Minuten  gegeben  werden.  Hat  sich  aber  neben 
den  übrigen  Beschwerfirn  heftiges,  nicht  er- 
leichterndes Erbrechen  eine  auffallende  Veränderung 
der  Gesichtszüge    und  Kälte   der   Glieder  eingestellt, 

ist  Araenicaii)  x  das  wichtigste  Mittel,  welche« 
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nicht  bloss  allen  Erscheinungen  der  Krankheit  voll- 
kommen entspricht,  sondern  solche  auch  Bchon  oft 
gebeilt  hat.  Man  losat  10  Körnchen  davon  in  einem 
Trinkglase  voll  Wasser  auf  und  giebt  dem  Kranken 
davon,  alle  Stunde  einen  Schluck  ein,  bis 
einige  Besserung  eintritt,  dann  seltener.  Bricht  der 
Kranke  die  flüssige  Arznei  gleich  nach  dem  Ein- 
nehmen wieder  aus,  bo  giebt  man  ihm  statt  deren 
eben  so  oft  einige  Körnchen  Arsen,  z  trocken  auf 
die  Zunge. 

Es  kOnnen  jedoch  unter  Umständen  noch  andere 
Arzneien  erforderlich  weiden,  besonders  wenn  eich 
die  Entzündung  der  Magenschlei mhaut  auf  benach- 
barte Organe  fortpflanzt,  was  zuweilen,  besonders 
aber  dann  geschieht,  wenn  die  Krankheit  unpassend 
behandelt  oder  vernachlässigt  wird.  Deshnlb  will  ich 
hier  noch  die  vorzüglichsten,  durch  die  Erfahrung 
ebenfalls  bewährten  folgen  lassen. 

Kux  vomica  x.  Magenentzündung  der 
Slufcr.  Brennen,  besonders  am  Magenmunde  oder 
in  der  Herzgrube. 

Belladonna  x,  wenn  neben  den  brennenden 
Schmerzen  im  Magen  sich  bedeutendes  Irre- 
reden einstellt,  mit  Abscheu  vor  allen  Flüssig- 
keiten. 

Hryonfa  x,  wenn  das  Brennen  im  Magen  vor- 
h.  durch  Bewegung  und  Berührung  erhöht 
wird,  daB  Erbrechen  weniger  heftig  ist,    und  be- 
sonders immer  gleich  nach  Trinken  erfolgt. 

Cant  hart  des  x,  wenn  die  stechenden  oder 
brennenden  Magenschmerzen  mit  Bauch-,  Nieren- 
oder Blasenscli  merzen  verbunden  sind. 

Hyoscyamns  x.  Blutbrechen;  Brennen  im  Magen: 
Abscheu  vor  Getranken;  Krämpfe  nach  Trinken. 

Pho-phoru»  x,  wenn  Arsen,  gegeben  wurde 
und  nicht  ausreichte,  oder  wenn  folgende  Symptome 
vr.rhnnden  sind:  Brennen  im  Magen  mit  heftigem 
Durste,  grosser  Angst,  entstelltem  Gesichte,  Krämpfen 
<i  BÖobifimuskeln,  Kälte  der  Glieder,  schwachem 
Pulse. 
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In  einem  solchen  Falle,  wo  die  Magenentzündung 
durch  den  unvorsichtigen  oder  vorsätzlichen  Genuss 
von  giftigen  Pflanzen  oder  Pflanzensaften  entstand,  du 
gebe  man  nach  geschehener  Anwendung  der  übrigen 
unter  der  Rubrik  „Vergiftungen"  vorgeschlagenen  Mittel 
alle  5  Minuten  einen  Tropfen  Kampferspiritus  auf 
Zucker,  oder  in  einem  Theelöffel  voll  lauwarmen 
Wassers. 

Da  die  meisten  akuten  Magenkatarrhe  von  Magen- 
fiberlndung  (Indigestion)  herrühren,  so  will  ich  hier 
gleich  die  Mittel  anführen,  die  man  anwendet,  wenn 
diese  Krankheitsursache  vorliegt. 

Das  Hauptmittel  bei  Geschmack  oder  Auf- 
stoBsen  des  Genossenen,  ganzlichem  Esslust- 
mangel und  Abscheu  gegen  alle  Speisen, 
Übelkeit  und  Brecherlichkeit,  ist  Anlim.  s, 
10  Körner  in  einem  Glase  Wasser  aufgelöst,  Abends 
und  Morgens,  oder  auch  4  Mal  täglich  einen  Schluck, 
welches  in  kurzer  Zeit  alle  Beschwerden  beseitigen 
wird.     Auch    nach  dem  Genüsse  von  saurein  Weine. 

Palsatilla  x,  wenn  fette  Speisen,  Backwerk, 
frisches  Brot,  ranzige  Butter,  Obst,  geschwefelter 
Wein  usw.,  das  Übel  veranlassten. 

Carbo  veg.  x  bei  ähnlichen  Ursachen,  mit 
Brennen  im  Magen,  und  grosser  Empfindlichkeit 
gegen  äusseren  Druck.    Auch  nach  salzigen  Speisen. 

Nux  vom.  x,  bei  Kaffee-  und  Wein-  oder 
Branntweinirinkern,  mit  Stuhlverstopfung. 
Hauptmittel  gegen  den  sogenannten  „Katzenjammer", 
von  dem  man  wenig  oder  nichts  merken  wird,  wenn 
man  noch  vor  dem  Schlafengehen,  nachdem  man  mehr 
als  gewohnt  getrunken,  einige  Körnchen  Nux  vom.  x 
nimmt,  oder  einige  Schlucke  von  der  Wasseranflösung. 

Arsenlenm  x,  bei  Magenerkältung  durch  Eis, 
kalte  Früchte,  oder  kalten  Trunk  bei  Erhitzung, 
mit  wässerigem  Durchfalle. 

China  x,  bei  verdorbenem  Magen  dnreh  faole 
Fische  odor  faules  Fleisch  u.  dergl.  Rührt  die- 
selbe dagegen  von  dem  Genüsse  alter  Wurst, 
verdorbenen     Schinkens     odor    geräucherten 


Fleisches  her,  so  schlage  man  nach  bei  „Ver- 
giftung" durch  Fett-  oder  Wurstgift. 

Oft  tritt  im  Frühjahre  und  Herbste,  namentlich  bei 
nasskaltem  Wetter  und  in  sumpfigen  Gegenden,  ein© 
Verstimmung  des  Magens  ein,  mit  Esslustmnngel, 
Auf-rosaen,  Erbrechen  unverdauter  Speisen, 
B  .-fühle  von  Schwäche  und  Mattigkeit,  un- 
ruhigem Schlafe,  Misslaune  usw.,  oft  die  Vorboten  eines 
kalten  Fiebers.  Hierbei  wirkt  auch  China  x  äusserst 
wuhltthätig. 

IpecAcannhn  x  ist  da  am  besten,  wo  man  keinen 
bestimmten  Grund  weiss,  aber  ungeheure  Übelkeit, 
Wabbligkeit,  Ekel  mit  Heben  zum  Brechen,  Er- 
brechen aller  genossenen  Speisen,  auch  Durchfall, 
oder  Brech  würgen,  und  Schleim-  und  Gallenerbrechen 
vorhanden  ist.    (Alle  2  bis  4  Stunden  einen  Schluck.) 

Die  Diät  während  solcher  Zustünde  muss  eine 
ganz  leichte  sein.  Zuerst  nur  Wassersuppen,  damit 
der  Magen  Kühe  hat,  sich  zu  erholen.  Dann  esse 
man  zuerst  etwas  gut  gewasserten  Häring  oder  Sar- 
dellen mir  Semmel,  und  goweihne  sich  erat  nach  und 
m  die  alltägliche  Kost,  dann  wird  man  sie  bald 
:    rortragen  lernen. 

Vor  allen  Dingen  muss  Jeder,  der  Afters  an 
Magenflberladung  gelitten,  sich  an  Massigkeit 
gewöhnen  und  diejenigen  Genüsse  vermeiden,  oder 
s.'hr  wenig  davon  essen,  die  dergl.  Zufälle  bewirkt 
,  sonst  kann  sein  Leiden  ein  bleibendes  werden. 
in  der  arzneilichen  Behandlung  muss  man  den 
Kranken  der  strengsten  Diät  unterziehen.  Er  darf  nur 
sehr  kleine  Mengen  schleimiger  Getränke  einnehmen, 
wenn  er  überhaupt  da.s  Bedürfnis»  dazu  fühlt.  Zur 
Stillung  des  brennenden  Durstes  kann  man  ihm  zu- 
weileu  einige  Schlucke  abgekochteu  Wassers  geben. 
Au.  h  gewährt  das  Öftere  Ausspülen  des  Mundes  mit 
Linderung.  Ebenso  kann  der 
Kranke  kleine  Stücke  Eis  in  den  Mund  nehmen; 
doch  darf  dies  nur  geschehen,  so  lange  er  bei  vollem 
Bewusstsein  ist.  Selbst  nach  gehobener  Krankheit 
DOM    man    noch    sehr  vorsichtig  sein>   und  Trox  *J\- 
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mählich  von  leicht  verdaulichen  zu  schwereren  Speisen 
übergehen. 

2.  »er  chronUche  Magenkatarrh,  Gastritis 
8.  Gastrocatarrhus  chronicus,  entwickelt  sich  so  lang- 
sam und  unter  80  mannigfachen  Erscheinungen,  dass 
er  im  Anfange  sehr  selten  für  das  gehalten  wird,  was 
er  ist;  denn  der  Kranke  klagt  in  der  ersten  Zeit 
nur  über  Aufstoesen,  Auftreibung,  Säure  und  Druck 
im  Magen.  Dieser  Druck  wird  in  der  Regel  bloss 
nach  dem  Essen  gefühlt,  dauert  während  des  Ver- 
dauungsgeschäftes fort  und  hört  nach  Beendigung 
desselben  auf.  Dabei  ist  die  Esslusst  gewöhnlich  gut; 
doch  fürchtet  sich  der  Kranke,  etwas  zu  gemessen, 
weil  dadurch  seine  Schmerzen  immer  auf  b  Neue  her- 
vorgerufen werden.  In  einzelnen  Fällen  dauert  der 
Schmerz  ohne  Unterbrechung  fort,  wird  aber  durch 
Essen  und  Trinken  noch  verschlimmert.  Oft  klagen 
die  Kranken  auch  über  Schmerzen  im  Rücken,  be- 
BOndere  in  der  Gegend,  welche  der  Magen  einnimmt,  oder 
sie  haben  gar  keinen  Schmerz,  dafür  aber  ein  unan- 
genehmes Gefühl  von  Hitze  im  Magen.  Andern 
werden  vom  heftigsten  Sodbrennen  gequält  Fast 
Alle  leiden  an  Stuhlveretopfung.  Auch  stellt  sich 
zuweilen  Erbrechen  ein,  doch  scheint  dies  in  der 
ersten  Zeit  immer  nur  die  Folge  eines  Diätfehlers 
oder  irgend  einer  anderen  Ursache  zu  sein;  später 
aber  tritt  es  häufiger  ein  und  erregt  allmählich  die 
Aufmerksamkeit  der  Umgebung  des  Kranken.  Bald 
auch  beobachtet  man  an  diesem  eine  auffallende  Ab- 
magerung und  Zehrfieber,  ein  Symptom,  welches  ge- 
wöhnlich den  nahen  Tod  verkündet 

Aber  nicht  immer  verläuft  der  chronische  Magen- 
katarrh in  der  hier  beschriebenen  Weise.  In  ein- 
D  Fällen  zeigt,  weh  während  der  ganzen  Dauer 
der  Krankheit  fast  gar  kein  Erbrechen,  sondern  nur 
der  eigentümliche  Magenschmerz,  der  eich  nach  dem 
Genüsse  von  Speisen  stets  einstellt  "nd  <he  allmäh- 
lich eintretende  Abmagerung.  Bei  andern  Kranken 
ist  ein  heftigeB,  fast  unaufhörliches,  sehr  schraerz- 
liafteü  Sodbrennen  das  hervorstechend'  m.     In 
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noch  anderen  Fällen  beobachtet  man,  dass  der  Magen 
eine  klare,  glasige,  eiweissähnliche  Flüssigkeit  ab- 
sondert, die  häufig  sauer  schmeckt,  und  die  Zähne 
stumpf  macht.  Zuweilen  findet  man  in  dieser  Flüssig- 
keit seh  warzgefärbte  Streifen,  oder  sie  hat  eine 
ehokoladenbraune  Farbe,  oder  sie  ist  mit  geronnenem, 
dunklem  Blute  vermischt. 

Die  Ursachen  des  chronischen  Magenkatarrhs  sind 
ganz  dieselben,  welche  den  akuten  hervorrufen,  nur 
mit  dem  Unterschiede,  dass  diese  durch  eine  heftige, 
schädliche  Einwirkung  plötzlich  entsteht,  wahrend 
die  chronische  Form  dieser  Krankheit  durch  einen 
vielleicht  schwächeren,  aber  lange  unterhaltenen  Reiz 
herbeigeführt  wird. 

Die  Aufgabe  des  Arztes  ist  hier  zunächst  keine 
Bndaro,  als  dass  er  aus  der  Diät  des  Kranken  alles 
entfernt,  was  dessen  Zustand  irgend  w.e  verschlimmern 
kann,  dass  er  oino  diesem  Zustande  entsprechende 
Lebensweise  anordnet,  und  dann  zur  Wahl  und  An- 
wendung einer  passenden  Arznei  schreitet.  Was  die 
vom  Kranken  einzuschlagende  Lebensweise  anlangt, 
so  ist  die  Refolgung  der  bekannten  homöopathischen 
Tschriften,  mit  Berücksichtigung  der  unter 
„Magenschwäche"  gegebenen  Winke,  vollkommen 
lohend,  und  das  passende  Heilmittel  wird  man 
fast  immer  unter  den  Arzneien  finden,  die  schon  oben 
gegen  akute  Magenentzündung  empfohlen  wurden, 
ist  hier  nicht  Arsen.,  sondern  in  der  Regel 
Mas  vom.  x  das  erste  Mittel,  und  »war  beim  Vor- 
handensein folgender  Symptome:  saures  Auf- 
stossen,  oder  Atifschwulken  wässriger  Flüssigkeiten, 
besonders  nach  dem  Essen,  dann  auch  öftors 
Erbrechen  sauren  Schleimes,  oder  der  genossenen 
Speisen;  grosse  Empfindlichkeit  um  Magen 
und  Herzgrube  bei  äusserem  Druoke,  Drücken 
im  Magen,  wie  von  einem  Steine,  selbst  auch 
nach  wenigem  Essen;  StnhlverstopftUlg;  Kücken- 
schmerzen. (Dies  Mittel  muss  bei  Stubensitzcrn  und 
r  zuerst  gegeben  werden.) 
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Arseatcnm  x  pa&st  gewöhnlich  erst  dann,  wenn  die 
Abmagerung  schon  auffallend  hervortritt,  das  Erbrechen 
häufiger  und  heftiger  -ward,  und  überhaupt  die  Symp- 
tome sich  so  zeigen,  wie  der  nkute  Magenkatarrh  nie 
darbietet.  Dann  kann  dies  Mittel  auch  mit  Nux 
vomica  abwechseln:  4  Wochen  das  eine,  4  Wochen 
das  andere  Mittel,  bis  sich  eine  Besserung  Beigt, 
worauf  man  so  lange  aussetzt,  bis  sicli  der  Zu 
wieder  verschlimmert  In  Fallen,  wo  die  Krankheit 
nach  unterdrückten  Hautausschlägen  entstand,  giebt 
mnn  Salfur  x,  3  Tage  lang,  Morgens  und  Abends 
einen  Schluck,  und  danach  11  Tage  Pause,  dies 
3 — 4 mal  wiederholt. 

Ist  der  Magen  nicht  mehr  fähig,  die  Speisen  ge- 
hörig zu  verdauen,  ist  Magen-  oder  Verdauungs- 
schwäche (Dyspepsia)  eingetreten/  so  regele  man 
vor  allen  Dingen  die  Diät.  Der  Kranke  darf  nur 
leichtes,  zartes,  besonders  Geflügel-  und  Kalbfleisch 
gemessen,  und  dies  muss  immer  gebraten  oder  ge- 
röstet sein,  weil  dies  die  Magensäureabsonderung  an- 
regt Dabei  muss  viel  frische  Milch,  aber  keine 
Spirituosen  getrunken  werden,  Eier,  in  Suppen  und 
weich  gekocht,  müssen  viel  genossen  werden,  dagegen 
keine  harten;  nur  Weissbrot  und  Zwieback  ist  zu 
gestatten.  Schwarzes  und  alles  frische  Brot  zu  ver- 
bieten Gemfise  nur  in  geringer  Menge.  Nie  darf 
ohne  Esslust  gegessen  werden  und  man  muss 
nie  weiter  essen,  wenn  der  Hunger  gestillt 
ist  —  Die  Hauptmiltel  bei  Verdauungsschwäche  Bind: 
China  x,  Hepar  x,  Sulfur  x,  Antira.  x. 


Jflngenkrnnipf, 

Cardialgia  et  Gastralgia. 

Derselbe  stellt  eine  Erkrankung  der  zum  Magen 

gehenden  Äste  des  10.  Gchirnnorven   (nervus  vagus) 

•alleioht  auch  jener  dos  Sympathieus  dar  und 
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kann  erregt  -werden :  1)  Vom  Magen  selbst  aus  durch 
überschüssige  Säur«,  reizende  oder  zu  viel  Speisen, 
starke  Arzneien  usw.  2)  Vom  Gehirne  bub  durch  den 
Vagus,  z.  B.  vermittelst  eines  Schreckes.  3)  Vom 
weiblichen  Genitalapparate  ans  durch  Selbstschwächling, 
Störungen  der  Regel,  zu  stürmischen  Beischlaf  usw. 
Daher  häufiger  beim  weiblichen  Geßchlechte,  be- 
sondere bei  nervösen,  hysterischen  Frauen.  Der  Anfall 
kommt  meist  plötzlich,  selten  nach  vorangegangenem 
Drucke,  in  Form  eines  heftigen,  zusammenschnürenden 
in  der  Magengrube.  Derselbe  breitet  6ieh 
gewöhnlich  nach  dem  Rücken  auB,  dabei  ist  das  Ge- 
eicht verfallen,  die  Hände  und  Füsse  kalt,  der  Puls 
klein  und  aussetzend.  Oft  steigert  sich  der  Schmerz 
tig,  dass  der  Kranke  laut  schreit.  Die  Mogen- 
wand  ist  bald  aufgetrieben,  gespannt,  vorgewölbt,  bald 
(häufiger)  tief  eingezogen.  Dies  dauert  einige  Mi 
bis  eine  halbe  Stunde,  dann  nimmt  der  Schmerz  all- 
mählich ab  mit  Zurücklassung  einer  grossen  Er- 
schöpfung, oder  hört  plötzlich  auf  mit  leerem, 
dgen  Anffito86en,  Erbrechen,  oder  mit  Ausbruche  eines 
gelinden  Scbweisses  oder  mit  röthlichem  Harnabgänge. 

Ich  ratlie  Jedem  bei  Zeiten  etwaB  dagegen  zu 
thun  und  die  Symptome  seines  Leidens  genau  mit 
denen  der  nachfolgenden  Mittel  zu  vergleichen  und 
das  passendste  davon  einzunehmen.  Mun  löst 
10  Körner  davon  in  einem  Trinkglase  mit  Wasser 
auf,  und  nimmt  Abends  und  Morgens  einen  Schluck 
davon,  8  Tage  lang;  dann  4  Tage  Pause;  dies  wird 
Monate  lang  wiederholt,  bis  Heilung  erfolgt.  Oft  tritt 
im  Gegf-ntheile  erst  eine  Verschlimmernng  (Erst- 
wh-kung)  ein,  welche  jedoch  in  der  Regel  ein  Zeichen 
der  darauf  folgenden  Besserung  ist. 

Bei  Aufzählung  der  einzelnen  Mittel  habe  ich  die 
wichtigsten  und  am  häufigsten  vorkommenden  voran- 
geschickt 

Rox  Tom.  i.  Hauptmittel  bei  Kaffeetrinkern 
und  Säufern.  Auch  gegen  Charnillenmissbrauch. 
Heftiges  Zusammenziehen,    Drücken,   Klemmon, 
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Raffen  und  Krampf  im  Magen,  mit  ilf-m  Gefühle, 
ala  lägen  die  Kleider  zu  fest  an,  oder  als 
stemmten  sich  Blähungen  unter  die  Rippen  der  linken 
Seite.  Auftreibung  der  Herzgrube;  Gefühl  von 
Beklemmung  der  Brust,  welche  sich  nach  dem  Kreuze 
erstreckt  (Kreuzschmerzen),  oder  sich  zwischen 
den  Schultern  in  die  Höhe  zieht;  Übelkeit,  Zu- 
sammenlaufen hellen  Waßsers  im  Munde,  oder  Auf- 
schwulken einer  sauren,  auch  bitterlichen  Flüssig- 
keit mit  Brennen  im  Schlünde,  Sodbrennen,  Aul- 
stoBBen  und  Erbreohen,  von  saurem,  fauligem 
Gescbmaoke,  StuhiverBtopfung;  Kopfschmerz 
links  in  der  Stirne  oder  im  Hinterkopfe,  Herzklopfen 
und  Angst.  Verschlimmerung  Morgens  und 
nach  dem  E^sen,  auch  nach  Kaffeegenusse  und  Saurem, 
Besserung  in  der  Ruhe.  Dies  Mittel  passt  be- 
sonders bei  Gelehrten,  Stubenhocker  n; 
bei  rascher,  heftiger  Gemüthsart  und  beim  weiblichen 
Geschlechte,  wenn  die  Regel  zu  stark  und  zu  oft 
kommt. 

Cbamonifla  x.  Bei  Magenkrampf  nach  Ärger, 
bei  Behr  reizbaren  Nerven  und  Gemflthe.  Sehr 
schmerzhaftes  Drücken  im  Magen,  wie  von  einem 
Steine.  Schmerzhafte  Aufblähung  der  Herzgrube 
mit  Kurzathmigkeit,  Angst  und  klopfenden  Kopf- 
schmerzen. Verschlimmerung  Nachts.  Linde- 
rung bei  zusammengezogenem  Körper  und  durch 
Kaffeetrinken  (während,  wenn  Letzteres  die 
Schmerzen  vermehrt,  Nur.  vom.  angezeigt  ist). 

Belladonna  x.  Drücken  und  Krampf  im  Magen, 
der  bei  jeder  Mittagsmahlzeit  wiederkehrt,  auch 
nächtlich  periodisch  mit  Zittern  auftretend.  Oft  so 
heftig,  dasB  Besinnungslosigkeit  mit  Ohnmacht 
eintritt;  auch  zum  Anhalten  des  Athoms  und 
Rück  wärtsbeugen  des  Oberkörpers  nothigend, 
welches  Linderung  verschafft.  Schwarzwerden  vor 
den  Augen  beim  Bücken,  Schwindel.  Schleimiges 
und  galliges  Erbrechen.  Starker  Durst,  doch  Ver- 
scklimmoning  der  Schmerzen  durch  Trinken. 
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Pnlaatlfla  x  bei  Stechen  und  Drücken  im 
Magen  nach  fetton  Speisen,  Backwerke  oder 
frischem,  klitRohigcro  Brote  (Sodbrennen),  mit 
dünnflüssigem  oder  breiigem  Stuhle  und  Gallen- 
erbrechen. Bitterer  Geschmack  und  Durßt- 
losigkeit  Blähungsbeschwerden.  Verschlimine- 
rnng  Abends  und  bei  Bewegung,  man  fühlt  jeden 
falschen  Tritt  Dies  Mittel  passt  besondere  bei 
blassen,  sanften,  wfiiiri  liehen  Personen,  mit 
schwacher  und  ausbleibender  Hegel. 

Carbo  veg.  x.  Schmerzhafter  Druck  und  Krampf 
mit  Brennen  im  Magen,  bei  Berührung  verschlim- 
mert. Entsteht,  wie  bei  Pulsat,  nach  fetten  und 
blähenden  Speisen.  Sodbrennen  mit  Aufsteigen 
von  Saurem  oder  Scharfem  aus  dem  Magen.  Der 
krampfhafte  Schmerz  zwingt  den  Kranken  sich  zu- 
sammenzukrümmen. Verschlimmerung  beim 
Liegen,  durch  Schreck,  Ärger,  Erkältung,  nach  Tische 
und  Nachts  Übelkeit  und  Ekel  beim  blossen 
Denken  an's  Essen.  Bei  Stillenden,  mit  dem  Ge- 
fühle, als  wolle  es  das  Herz  abdrücken. 

I Ein* tla  x,  wenn  das  Übel  durch  Gram,  Sorgen, 
Kammer,  unglückliche  Liebe,  verbissenen 
Ärger  oder  Nahrungsmangel  entstanden  ist 
Schw&chegefühl  in  der  Herzgrube  und  Oberbanch- 
gegend;  L&tscbjgkeitsgefühl,  als  hingen  Magen  und 
Gedärme  schlaff  herab.  Gefühl  von  Leerheit  und 
Nüchternheit  im  Magen,  wie  nach  langem 
Fasten,  wechselnd  mit  dem  Gefühle  von  Über- 
füllung. —  Besserung  durch  Essen. 

China  x.  Magendrücken  wie  von  Überfüllnng, 
nach  jedem,  auch  dem  geringsten  Genüsse,  Blähungs- 
versetzung. Bitteres,  oder  nach  dem  Genossenen 
echmeckendeB  Aufstossen.  Entefehungsursache: 
allgemeine  Schwache  nach  Safteverluste, 
z.  B.  Blutentziehungen,  vielen  "Wochenbetten,  starken 
Blutflüasen,  Kindcrsuugen,  Missbrauch  von  Brech-  und 
Abführungsmitteln,  Selbstschwaehung  usw.  Ver- 
schlimmerung der  Beschwerden  beim  Liegen  auf 
der  Seite  und  bei  jedem  NiederaeUea ;  N  acUYfcftft<jtL 
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derselben  in  der  Rückenlage  und  beim  Aufstehen  tob 
Sitzen.  Im  nüchternen  Zustande  befindet  sich  Kranker 
am  wohlsten. 

CoecalM  x  bei  zusammenschnürenden  Schmer«» 
über  den  ganzen  Unterleib,  die  durch  Blähungsabgaag 
und  Wasserzusammenlaufen  im  Munde  gemindert 
werden.  Harter,  zögernder  Stuhl  und  mürrisches  nid 
unerträgliches  Wesen. 

Irnica  x.  Krampfhafter  Magenschmerz,  mit 
Wühlen  in  der  Herzgrube,  als  ob  sich  dort  etwa 
zusammenballe.  Aufstossen,  leeres,  bitteres,  oder  w» 
nach  faulen  Eiern.  Entstehungsursache:  schwer 
Heben,  hoch  Langen,  Verdrehen,  oder  ai- 
strengende  Arbeit,  z.  B.  in  der  Ernte. 

Bnlfar  x.    Magenkrampf  vor  und  nach  dem  Essen, 

mit  Aufstossen,    leer  und  sauer,   Aufschwulken  der 
Speisen,  Sodbrennen,  Widerwillen  gegen  Fleisch. 

Dies  Mittel  ist  besonders  da  anzuwenden, 
wo  Ausschlag,  Schärfe  oder  Haemorrholdal- 
beschwerden  vorhanden  oder  früher  dagewesen  sind. 

Die  wichtigsten  Mittel  sind  hiermit  erschöpft, 
doch  lasse  ich  noch  einige  folgen,  die  zwar  seltener, 
aber  doch  auch  bisweilen  anzuwenden  sind. 

Bryonta  x  bei  leichteren  Arten  von  Magenkrampf. 
mit  Drücken  nach  dem  Essen,  Aufschwulken  des 
Genossenen,  Erbrechen  gleich  nach  Trinken. 
Wundschmerz  in  der  Herzgrube  und  Unerträglich- 
keit  des  leisesten  Druckes  darauf. 

Ipecacnanha  x.  Heftiges  Wehgefühl  und  ent- 
setzliche Schmerzen  in  Magen  und  Herzgrube,  tat 
Übelkeitt,  Brecherlichkeit  und  Erbrechen  grosser 
Schleimmassen,  auch  grüner  und  gallert- 
artiger. 

Stannam  x.  Magenkrampf  mit  Brechwürgen, 
säuerlichem  Aufstossen  und  Bauhheit  des  Schlundes 
dnnaoh.  Greifen  im  Magen,  das  sich  bis  um  den 
Nabel  erstreckt.  Kurzathmigkeit  auch  Blut- 
erbreohen. 
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Orapblt  x.  Drücken  im  Magen,  nur  dnroh 
liegen  und  Bettwärme  gebessert,  und  Wiederkehr 
beim  Aufstehen  aus  dem  Bette.    Schwache  Regel. 

Sepia  x.  Drücken  im  Magen,  wie  von  einem 
Steine,  auch  Stechen  und  Brennen,  besonders  nach 
dem  Essen.  Vorzüglich  in  den  Wechseljahren, 
und  bei  schwächlichen,  leicht  zu  Ärger  geneigten 
Personen,  mit  schwacher  oder  ausbleibender  RegeL 

Cailo.  earb.  x.  Magenkrampf  mit  Esslust- 
mangel  und  stetem  Durste.  Abneigung  vor  warmen 
gekochten  Speisen.  Besonders  bei  starken,  zur  Fett- 
sucht geneigten  Personen. 

Staphjaagrl«  x.  Drücken  im  Magen,  wie  von 
einer  Last;  verschlimmert  durch  Essen,  besonders 
Brotgenusa. 


Magenkrebs. 

Carcinoma  ventriculi. 

Diese  Krankheit  bildet  ein  Drittel  aller  Krebs- 
krankheiten. Beide  Geschlechter  werden  gleich  häufig 
davon  betroffen.  Der  Sitz  der  Geschwulst  ist  fast 
immer  der  Pförtner,  selten  sitzt  dieselbe  an  der  grossen 
Krümmung  des  Magens  oder  dem  Magenmunde.  Es 
kommen  alle  drei  Krebsformen  am  Magen  vor;  der 
harte,  fibröse  Krebs:  Skirrhus,  der  Markschwamm 
(medulläre)  und  der  Gallert-  oder  Alveolarkrebs.  Die 
Anfangssymptome  dieser  Krankheit  sind  gewöhnlich 
unbestimmt  und  bestehen  oft  nur  in  Esslustmangel, 
Aufstossen,  Sodbrennen,  Aufgetriebenheit  der  Magen- 
gegend, kurz  in  dem  Bilde  eines  chronischen  Magen- 
katarrhs. Doch  bald  gesellen  sich  ernstere  Zeichen 
dazu;  der  Kranke  wird  matt,  hinfällig;  die  Gesichts- 
farbe schmutziggelb,  krankhaft;  später  empfindet  er 
in  der  Herzgrube  einen  dumpfen  Druck,  der  sich  bei 
Betastung  des  Magens  zu  lebhaften  Schmerzen  steigert; 
der  Kranke  verfällt  immer  mehr  und  magert  bis  zum 
Skelett  ab.  Äusserlich  sind  gewöhnlich  ein  oder 
mehrere  Knoten  mehr  oder  weniger  deutlich  zu  fühlen, 

JiUti»,  Lehrbuch  der  HomBcyathie.  ^Q 
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deren  Betasten  äusseret  schmerzhaft  ist  Der  Kranke 
erbricht  die  Speisen  wieder  und  das  Erbrochene  sieht 
meist  kaffeesatzartig  oder  ehocoladenfarbig  aus  (von 
dum  in  Humatin  umgewandelten  Blutfarbstoffe).  Da 
nämUch  der  Krebs  gewöhnlich  am  Pförtner  seinen 
Sitz  hat,  diesen  also  verlegt,  so  sammelt  sich  der 
Inhalt  in  dem  oft  bis  zum  dreifachen  erweiterten  Magen 
tagelang  an,  und  dann  erfolgt  erat  die  Entleerung  des 
Genossenen.  Schliesslich  gehen  die  Kranken  an 
höchster  Erschöpfung  zu  Grunde.  Der  Ausgang  der 
Krankheit  ist  fast  immer  der  Tod.  Heilungsfälle 
beruhen  wohl  auf  einem  Irrthum  der  Diagnose.  Doch 
kann  die  Homöopathie  viel  zur  Linderung  der 
Schmerzen  beitragen.  Die  eigentliche  Ursache  der 
Krankheit  ist  noch  unbekannt.  Was  über  den  Brannt- 
weingenusa,  vorangegangene  Magenkatarrhe,  zu  vielen 
und  anhaltenden  Kummer  usw.  gesagt  wird,  ist 
unerwiesen. 

Die  unter  „Magenkrampf"  bereits  angegebenen 
Mittel  werden  sich  in  dem  Stadium  der  Vorboten 
theilweise,  je  nach  ihren  Symptomen  in  Anwendung 
bringen  lassen.  Ausserdem  ziehe  man  noch  vorzugs- 
weise folgende  Mittel  in  Betracht: 

Areenicnm  x  bei  brennenden,  fressenden 
Schmerzen  in  der  Herzgruben-  und  Magengegend, 
dabei  grosse  Angst.  Erhöhung  der  Schmerzen  nach 
jeder  Mahlzeit  und  nach  Mitternacht;  grosse  Hinfällig- 
keit; bis  zur  Ohnmacht  führendes  Erbrechen  mit 
Schleim  gemischter  Speisen. 

Plambam  x,  ein  Hauptmittel  bei  dieser  FTrank- 
heitsform.  öfteres,  nicht  erleichterndes  Erbrechen 
mit  der  hartnäckigsten  Verstopfung;  die  durch  das 
Erbrechen  entleerten  Stoffe  sind  grünspanartig,  schwärz- 
lich, gallich  und  bitter.  Anfallsweise  erscheinende, 
heftig  brennende  Schmerzen  mit  höchster  Ang6t, 
ängstlichen  und  kalten  Schweisaen, 

Lvcopodlani  x  bei  Verhärtungen  dea  Magens,. 
mit  Greifen  und  Raffen  im  Magen,  Blühungserzeugung 
and  Aufttei  bung  dee  Unterleibes, 


Darmentzündung. 


Content  x.  Wenn  die  Krankheit  durch  Stoes 
oder  Schlag  entstanden. 

Schliesslich  muss  ich  noch  bemerken,  dass  ee  mir 
bis  jetzt  nur  einmal  gelungen  ist,  einen  ausge- 
bildeten Magenkrebs  völlig  zu  heilen.  Jene  Frau 
war  von  allen  übrigen  Ärzten  aufgegeben,  brach  nichts 
mehr  als  chokoladenfarbene  Massen,  wurde  jedoch 
durch  Nux  vom.  x  und  Arsen,  x  vor  5  Jahren  her- 
gestellt und  lebt  jetzt  noch  (1860)  im  besten  "Wohl- 
sein hier  in  Köthen. 


Darmentzündung. 

Enteritis. 


Die  Darmentzündung  kann  stark  und  schwach 
auftreten,  sie  kann  akut  und  chronischer  Natur  sein. 
Wenn  sie  schwach  ist,  sodass  nur  die  Schleimhaut 
entzündet  ist,  so  nennt  man  sie  Darmkatarrh  oder 
Durchfall,  wobei  man  ebenfalls  chronischen  und 
akuten  unterscheidet  Die  eigentliche  Entzündung, 
wo  zugleich  die  Schleim-  und  Muskelhaut,  ja  bisweilen 
der  Bauchfellüberzug  des  Darms  mitergriffen  ist,  haben 
ihren  Sitz  bisweilen  im  ganzen  Dünn-  und  Dickdarm, 
doch  am  häufigsten  erkrankt  der  Blinddarm,  weil  hier 
die  anatomischen  Verhältnisse  eine  Stauung  oder 
Einklemmimg  unzweckmässiger  Speisebeimengungen, 
wio  Kirsch-,  Pflaumen  kerne,  oder  harter  Kothballen 
i*tigen.  Die  meisten  vom  Volke  sogenannten 
Uhterleibsent2Ündungen  stellen  eigentlich  eine  Blind- 
darmentzündung (Typulitis)  dar.  —  Da  gewöhn- 
lich zu  der  akuten  Darmentzündung  auch  Bauchfell- 
entzündung (Peritonitis)  hinzutritt,  so  sei  dieselbe 
hier  mit  hineingezogen,  obgleich  sie  eigentlich  ein 
selbständiges  Leiden  ist. 


W 
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Die  akute  Darm-  und 
Bauchfellentzündung. 

Enteritis  et  Peritonitis  acuta. 

Entsteht  oft  durch  den  übermässigen  Genuas 
gäbrender  Speisen  und  Getränke,  sowie  das  Ver- 
schlucken  mechanisch  verletzender  Körper,  als  Obstkerne 
und  dergleichen;  Kalttrinken  bei  erhitztem  Körper; 
gewaltsame  Unterdrückung  vorhandener  Blntflüsse  und 
Durchfälle;  das  Heben  schwerer  Lasten;  Erkältung 
des  Unterleibes,  der  Fasse,  Gicht,  Rheumatismus; 
gewaltsame  äussere  Verletzungen  des  Unterleibes ;  das 
Kindbett;  Entzündung  benachbarter  Eingeweide;  Ein- 
klemmung eines  Bruches  usw.  Ausserdem  hat  die 
Jahreszeit  und  der  damit  verbundene  Wechsel  der 
Luftwärme  und  Witterung  grossen  Einfluss  auf  die 
Entstehung  dieser  Krankheit.  So  zeigt  eich  die  Darm- 
entzündung, welche  ihren  Sitz  in  den  dünnen  Därmen 
hat,  häufiger  im  Frühjahr  und  Sommer,  während  die 
der  rücken  Gedärme  sich  später,  zu  Anfang  des 
Herbstes,  einzustellen  pflegt. 

Die  Krankheit  äussert  eich  durch  einen  ungemein 
heftigen,  brennenden,  schneidenden  oder  stechenden 
Schmerz  im  Unterleibs,  der  von  einer  kleinen  Stelle, 
gewöhnlich  dem  Hlind<Urme,  ausgehend,  sich  über  den 
ganzen  Bauch  verbreitet,  sehr  anhaltend  ist,  von  Zeit 
zu  Zeit  zunimmt,  doch  nicht,  wie  der  Kolikschmerz, 
zeitweilig  ganz  aufhört.  Dabei  ist  der  Unterleib 
aufgetrieben,  gespannt  und  gegen  die  leiseste  Be- 
rührung höchst  empfindlich.  Die  Schmerzen  steigern 
sich  nach  jedem  Genüsse,  selbst  des  mildesten  Ge- 
Uänks.  Zu  diesen  Erscheinungen  gesellt  sich  ein  fast 
unaufhörliches  Aufstossen,  öfteres  Eibrechen  einer 
grasgrünen  Flüssigkeit,  zuweilen  selbst  Kotherbrechen, 
und  häufig  auch  Schlucken.  Gewöhnlich  leiden  die 
Kranken  an  Stuhlver&topfung,  und  nur  in  ein: 
Fällen  stellt  sich  ein  grünlicher  Durchfall  ein,  mit 
Angst  im  Unterleibe,  sehr  heftigem  Stuhlzwange  und 
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Verhaltung  des  Harns,  der  nur  mit  Mühe  tropfenweise 
und  bruunroth  abgeht.  Mit  allen  diesen  Erscheinungen 
verbindet  sich  ein  heftiges,  anhaltendes»  immer  mehr 
zunehmendes  Fieber  mit  starker,  innerer  Hitze,  sehr 
kleinem,  weichem,  häufigem,  aussetzendem,  nur  selten 
vollem  und  hartem  Puhse,  sehr  trockener  Zunge, 
heftigem  Durste,  ausserordentlicher  Angst,  Unruhe  und 
Schlaflosigkeit,  dazu  kommen  bald  auch  Irrereden  mit 
wildem  Blicke,  Zuckungen  in  den  Gesichtsrauskeln, 
Verengung  der  Pupillen,  Verdunkelung  der  Augen, 
Schlafsucht,  Betäubung,  Kälte  der  Glieder  bei  heftigem 
Brennen  im  Bauche,  schnelle  Abnahme  und  Er- 
schöpfung der  Kräfte,  Ohnmächten  usw. 

Bat  die  Entzündung  ihren  Sitz  in  den  dünnen 
Därmen,  wo  sie  am  häufigsten  vorkommt,  so  sind 
die  Schmerzen  um  den  Nabel  herum  am 
heftigsten  und  gewöhnliob  auch  mit  lebhafterem 
Fieber,  mehr  Ekel,  Unruhe,  Erbrechen,  trockener  Zunge, 
heftigerem  Durste  und  -Schlucksen,  überhaupt  mit  den 
Erscheinungen  einer  Magenentzündung  verbanden. 
Nimmt  aber  der  Schmerz  unter  der  Nabelgcgend 
seinen  Anfang  und  verbreitet  sich  erst  Bpäter  über 
andere  Theile,  so  hat  die  Entzündung  ursprünglich  in 
den  dicken  Därmen  ihren  Sitz.  Wo  die  Zufälle  mehr 
in  dem  Oberbauche,  unter  der  Gestalt  einer  Brustfell- 
oder Leberentzündung  auftreten,  da  leidet  mehr  der 
Grimm-  oder  Blinddarm.  Ist  der  Schmerz  tief  in 
den  Lenden,  geht  der  Kranke  oft  zu  Stuhl  und  ent- 
leert immer  nur  einen  zähen  Schleim,  so  ist  der  Mast- 
darm entzündet 

Hat  die  Krankheit  einen  typhösen  Charakter,  so 
ist  sie  noch  schwerer  zu  erkennen,  als  sie  es  in  den 
Fällen  ißt,  wo  sie  durch  ihren  besonderen  Sitz  in  den 
verschiedenen  Darmpartien  stets  andere  Erscheinungen 
zeigt  Die  Erscheinungen  einer  typhösen  Darment- 
zündung sind  nämlich  alle  gelinder  und  zuweilen 
1  so  geringfügig,  daaa  die  Krankheit  oft 
während  des  Lebens  gar  nicht  erkannt  wird.  Der 
Puls  ist  hier  sehr  klein  und  schnell,  zuweilen  auch 
mehr    weich   als    hart    und    zusammengehen,    Aaa 
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Gesicht  eingefallen  und  entstellt,  die  Augen  trflbe,  der 
Unterleib  aufgetrieben.  Bali!  auch  zeigen  eich  Läh- 
mungen der  Glieder,  unwillkürlicher  Stuhl-  und  Harn- 
abgang, Unvermögen  zu  sprechen  und  zu  schlingen  usw, 
Nur  wenn  Blutflüsse  gewaltsam  unterdrückt  oder 
gegen  andere  Beschwerden  stark  reizende  Mittel  ge- 
braucht wurden,  sind  die  Zufalle  gleich  anfangs  heftig. 
Die  Schmerzen,  sowie  daß  Erbrechen  zeigen  Bich  dann 
im  höchsten  Grade,  der  Puls  klein,  schnell  und  faden- 
förmig. Dazu  kommen  dann  gewöhnlich  heftige  Irre- 
reden und  wohl  auch  Krämpfe. 

Die  Schwierigkeit,  die  Darmentzündung  zu  erkennen, 
mindert  sich  indes»,  wenn  man  die  sich  darbietenden 
Symptome  mit  den  Erscheinungen  anderer  Krankheiten 
vergleicht.  Als  besondere  werthvolle  Zeichen  sind 
aber  folgende  anzusehen:  mehr  oder  weniger  heftige 
Schmerzen  an  irgend  einer  8telle  des  Unter- 
leibes, die  gewöhnlich  schon  duroh  leise 
Berührung,  jedenfalls  aber  durch  äusseren 
Druck  gesteigert  werden;  Auftreibung  nnd 
Gespanntheit  des  Unterleibes;  Kälte  der  Glieder; 
schnelles  Sinken  der  Kräfte;  Verfallenheit  des  Ge- 
sichts; kleiner,  unregelmässiger  Puls;  meist  hart- 
nackige  Stuhlverstopfung. 

Die  äusserst  gefährliche  Krankheit  verläuft  oft 
schon  in  3  Tagen  und  erstreckt  sich  selten  Ober 
9  Tage;  in  gelinden  Fällen  dauert  sie  jedoch  auch 
14  Tage,  während  sie  in  ihrer  grössten  Heftigkeit, 
ohne  die  passenden  Mittel,  schon  in  einem  Tage  tödtet 

Behandlung.  Das  erste  Mittel  ist  auch  hier 
Aconit  x,  10  Körner  in  Wasser,  wovon,  wenn  die 
Krankheit  heftig  auftritt,  zuerst  halbstündlich  ein 
Schluck  gegeben  wird,  bis  einige  Beeserung  eintritt, 
dann  immer  seltener. 

Diese  Arznei  wird  in  vielen  Fällen  ausreichen, 
besonders  wenn  die  ärztliche  Behandlung  gleich  nach 
Ausbruch  der  Krankheit  beginnen  kann ;  hat  aber  der 
Kranke  bereits  längere  Zeit  ohne  Hülfe  angebnr.hr. 
so  genügt  Aconit  allein  nicht  mehr,  sondern  muss 
«ins  der  nun  folgenden  Mittel  gegeben  werden,    und 


zwar   in    um    so    kürzeren  Pausen,   je    heftiger   die 
Zufalle  sind,  welche  die  Krankheit  begleiten. 

Areenlcnm  x.  Schneidende,  reissende,  brennende 
Schmerzen  im  Bauche;  grosse  Unruhe  und  Angst; 
Erbrechen;  verfallenes  Gesicht;  kalte  Glieder;  kleiner, 
schneller  oder  aussetzender  Puls.    Blutiger  StuhL 

PuUatllla  x.  Darmentzündung  in  Folge  des 
Aushleibens  der  weiblichen  Regel,  mit  reissenden, 
greifenden  Schmerzen  im  Bauche,  die,  wenn  sie 
zeitweise  heftiger  auftreten,  jedesmal  mit  Frost- 
gchauer  verbunden  sind.  (Man  reicht  diese  Arznei 
in  Wasserauflösung  in  halbstündiger  Wiederholung, 
später  immer  nur  nach  einem  solchen  mit  Frost- 
schauer  verbundenen  Anfalle.) 

Belladonna  x,  wenn  sich  neben  den  übrigen 
Erscheinungen  der  Darmentzündimg  heftiget  Irre- 
reden, oder  Krämpfe  einstellen. 

Bryonla  x  passt  oft  nach  Aconit,  besondere 
dann,  wenn  durch  die  Einwirkung  des  letztgenannten 
Mittels  das  Fieber  zwar  massiger  geworden,  die 
Empfindlichkeit  des  Bauches  gegen  Berührung  und 
Druck  aber  noch  immer  sehr  gross  ist,  jede,  auch 
die  geringste  Bewegung  die  Schmerzen  steigert,  oder 
wenn  die  Krankheit  den  oben  beschriebenen  typhösen 
Charakter  zeigt.  Unter  diesen  Umstanden  ist  Bryonia 
das  Hauptmittel,  braucht  jedoch  nur  ein-  bis  zwei- 
stündlich wiederholt  zu  werden,  und  zwar  in  "Wasser- 
auflösung, wie  die  übrigen  Arzneien. 

Ch*momllla  x.  Darmentzündung  der  Kin- 
der, besonders  auch  während  des  Zahnens,  mit 
durchfälligen  Stuhlansleerungen,  -wie  faule 
Eier  riechend,  schleimig,  wie  gehackt  oder  wäs- 
serig abgehend,  und  mit  erhöhten  Bauchschmerzen 
verbunden. 

Hercnr  x.  Schneiden,  Stechen  oder  Brennen  im 
Bauche,  mit  grosser  Empfindlichkeit  des  letzteren  gegen 
Berührung  und  Druck,  besonders  in  der  Nabelgegend. 
Dabei  äusserst  beschleunigter  Puls,  großer  DuxtA  avA 
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eiskaltes  Wasser,   und    Nachts    wohl    auch    ziehende 
Gliederschmerzen. 

Diese  Arznei  ist  vorzugsweise  angezeigt  bei  Darm- 
entzündungen, die  im  Herbste  auftreten,  wenn  gleich- 
zeitig andere  Menschen  an  der  Ruhr,  heftigen  Koliken, 
oder  an  nächtlichen  Gliederschmerzen  leiden. 

Tfux  vom.  x.  Darmentzöndung  bei  Leuten,  die 
an  Hämorrhoiden  leiden,  mit  Stechen,  Spannen  oder 
Brennen  im  Bauche,  oder  Zerschlagenheitsschmerz  der 
Därme,  auch  mit  Aufstossen  und  Breeherlichkeit. 

Wie  bei  Säufern  immer,  so  ist  diese  Arznei  auch 
in  der  Darmentzündung  zuerst  anzuwenden,  wenn 
man  weiss,  dass  der  Kranke  bisher  dem  Trünke 
ergeben  war. 

Bhas  tax.  x.  Drücken,  Stechen,  Schneiden, 
Reissen,  Brennen  im  Bauche,  mit  Durst,  aber  schlimmer 
nach  Trinken  (auch  nach  Essen).  —  Darmentzündung 
in  Folge  einer  Erkältung  nach  Durchnässung  des 
Körpers  im  Regen  usw.,  wobei  man  die  Kleidet 
nicht  sogleich  gegen  trockene  vertauschen  konnte; 
ferner  wenn  die  Krankheit  den  typhösen  Charakter 
annimmt  und  sich  dann  Lähmungen  einzelner  Theile 
einstellen. 

Öulfnr  x  in  ollen  Fällen,  wo  die  Krankheit 
durah  Unterdrückung  vorhandener  Hautausschläge 
herbeigeführt  wurde. 

Schliesslich  bemerke  ich  noch,  dass  ich  die  meisten 
Unterleibsentzündnngen  durch  Ars.  x  und 
Pols,  x  nach  vorangegangenem  Acon.  x,  in  wenigen 
Tagen  geheilt  habe. 

Sollte  einen  Tag  um  den  andern  eine  Verschlim- 
merung stattfinden,  oder  nach  übetstandener  Ent- 
zündung ein  Schwäehegefühl  zurückbleiben,  so  ist 
China  x  angezeigt. 

Früher    gab   die    alte  Schule  Brech-    und  Abführ- 
mittel,   die  in  der  Regel  die  Krankheit  so  gefährlich 
machten    und  den  Tod  herbeiführten.     Anhaltende 
Verstopfung  ist  gerade  ein  gutes  Zeichen  bei  dieser 
den    hnuflwn.    dünnen    Stühlen    hei 
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weitem    vorzuziehen,   denn    sie  wird  stets  durch  die 

icn  Mittel  sicher  geregelt 

Als  Getr3nk  sind  dem  Kranken  schleimige  Ab- 
kochungen lauwarm  zu  empfehlen,  kaltes  Wasser 
nur  schluckweise.  Möglichst  grosse  Ruhe  ist  dem 
Krjukou  Bedürfnis«  und  notliwendig. 


Die  chronische  Darm-  miil 
Bauchfell-Entzündung, 

EnteritiB  et  Peritonitis  chronica, 

ist  meist  nur  eine  Terschleppte  Form  der  akuten 
Krankheit  und  wird  mit  denselben  Mitteln  behandelt, 
nur  mues  man  statt  stündlich  die  Mittel  Morgens 
u ml  Abends  geben  und  nach  jedem  eine  Pause  von 
4  Tagen  zur  Nachwirkung  eintreten  lassen. 

Die  schwache  Form  der  Darmentzündung,  bei 
welcher  nur  die  Schleimhaut  ergriffen  ist,  nennt 
man  gewöhnlich: 


Darmkatarrh    oder    Durchfall. 

EüterocatarrhuB  e.  Diarrhoea. 

Dies  ist  eine  weniger  gefährliche  Krankheit,  doch 
kann  sie,  wenn  de  länger  dauert,  den  Körper  sehr 
schwachen  Sie  entsteht  meist  durch  unzweckmässige 
Nahrung  (Indigestion),  zu  fette,  saure,  reizende  Speisen, 
zu  kaltes  Trinken,  Essen  unreifen  Obstes  usw.  Doch 
oft  durch  unbekannte,  wohl  miasmatische  Einflüsse. 
Sie  bekundet  sich  gewöhnlich  in  leichten  Fällen  durch 
Kollern  nnd  eine  unangenehme  Empfindung  im  Unter- 
leib«, in  heftigeren  Füllen  durch  starke  Kolikschmerzen, 
Übelkeit,  Erbrechen,  ja  geht  dann  sogar  mit  Fieber 
einher.  Die  Darmkatarrhe  treten  mit  Vorliebe  in  den 
beissen  Sommermonaten  auf  (Sommerdurchfälle).  und 
sind  dann  meistens  miasmatischen  Ursprungs.  Dooh 
komnini    sie    auch  ;  iug  zu  :  '..ihraer 
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Zeiten  vor.  Auch  hierbei  unterscheidet  man  eine 
akute  und  chronische  Form.  Doch  ist  erstere  bei 
weitem  häufiger,  als  letztere. 

Tritt  Durchfall  im  80m mer  epidemisch  auf,  so 
hilft:  Ipec.  x,  wenn  Übelkeit  und  Erbrechen  damit 
verbunden  ist.  Bei  wässrigem  Durchfall  mit  Kollern 
im  Leibe:  Cuprom  x;  bei  gleichen  Symptomen 
mit  Kälte  im  Leibe  und  der  Glieder  und  grossem 
Schwächegefflhl:  Veratr.  x.  —  Bei  wässrigem  oder 
bräunlichem  Durchfall,  schmerzlos  oder  auch  mit 
brennenden  Leibschmerzen,  nach  kaltem  Trünke,  oder 
kaltem  Obste,  mit  grossem  Durste,  Abmagerung,  Angst, 
Schwäche,  Schmerz  in  der  Milzgegend:  Arsen,  x. 
Bei  grünlichem  oder  gelblichem  Durchfalle,  sehr_  übel- 
riechend (wie  faule  Eier),  besonders  nach  Arger: 
Chan.  x.  In  der  Sommerhitze  nach  Erkältung, 
kaltem  Trünke,  unreifem  Obste  und  Verdrusse:  Bry.  x. 
Bei  Durchfall  nach  Erkältung  mit  Kolik  und  Leib- 
schneiden, die  mit  der  Ausleerung  vergehen :  Dule.  x. 
Bei  Durchfall  unverdauter  Speisen  nach  Magenfiber- 
kdung:  Antim.  crud.  x,  mit  grosser  Schwäche: 
China,  x,  desgleichen  nach  dem  Gemisse  schlechten 
"Wassers.  Breiiger  oder  schleimiger  Durchfall,  auch 
zuweilen  von  weisslicher  Farbe,  oder  mit  Blutstreifen, 
nach  fetter  Speise,  Backwerk  oder  Obst:  Pal»,  x. 
Wässeriger,  schleimiger,  auch  galliger  und  blutiger 
Durchfall,  grosser  Drang  dazu,  wegprasBelnd: 
Her  cur.  x.  Schmerzlose  Stühle,  schnell  und  mit 
grosser  Heftigkeit,  weisslich,  bei  grosser  Schwäche: 
BecaL  x.  Uei  hartnäckigen  Fällen  mit  Kolik- 
schmerzen und  Stiihlzw.ing,  schleimige,  weiesliche  und 
saure  Ausleerungen,  die  nach  der  geringsten  Erkältung 
wiederkehren:  Sulf.  x.  Bei  sauerriechendem 
Durchfalle,  besonders:  Rlienm  x.  Bei  skrofulöson 
Kindern  (näcliBi  Sulf.),  Abmagerung  und  grosser 
Schwäche,  bleichem  Gesicht,  hartem  Bauche:  Calc 
oarb.  x.  Bei  wässrigen  und  weissen  Stuhlausleerungen, 
mit  llitze  oder  Fieber:  Acon.  x.  Bei  Durchfalle, 
der  besonedrs  Naohts  eintritt,  mit  Gliedorreissen, 
Kopf-    und  Leibschmerzen,    die  sich  nach  Essen  und 
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Trinken  verschlimmern :  Rhön  tos.  x.  Bei  chro- 
nischem Durchfalle  mit  schmerzloser  Ausleerung  und 
langsamem  Abnehmen  der  Kräfte:  Phospb.  x. 
Speziellere  Symptome  kann  man  im  Repertorium 
nachsehen. 

Regel  ist  es,  dasa  vom  angezeigten  Mittel  10 
Körner  in  einem  Glase  mit  abgekochtem  Wasser  auf- 
gelöst werden,  und  der  Kranke  nach  jeder  Stuhl- 
ausleernng  einen  kleinen  Schluck  davon  einnimmt 

Eine  Hauptsache  zur  Heilung  des  Durchfalls  ist 
eine  angeramaene  Diät.  Alles  Dünnflüssige,  be- 
sonders alles  Saure,  muss  auf's  Strengste  vermieden 
■werden,  seibat  Wasser,  und  an  dessen  Stelle  darf 
man  nur  schleimige  Speisen  und  Qetränke  ge- 
messen, z.  B.  Abkochungen  von  Weizenmehl,  Hafer- 
grütze, Gersten graupen,  Reis,  Gries  und  dergL  Ist 
die  Esslnst  nicht  so  sehr  gestört,  so  kann  dergleichen 
anch  mit  Fleischbrühe,  am  besten  Hammelfleisch, 
gekocht  werden ;  mageres  Hammel  Heisch  ist  gleichfalls 
erlaubt,  desgleichen  gekochte  Backbirnen,  die 
gelinde  stopfen. 

Hauptmittel  gegen  die  Kolikschmerzen  bei 
Darmkatarrh  und  Darmentzündung  sind:  Aeon  x, 
Arsen  x,  Pulset,  x,  Nos  vom-  x,  welche  man  alle 
10 — 15  Minuten  geben  kann.  Bei  Stuhlverstopfung 
und  Hämorrhoidalbesch  werden  Hux  von.  x. 

ColotTutli.  x,  wenn  der  Schmerz  absatzweise 
alle  5,  10 — 15  Minuten  wiederkehrt,  um  den  Nabel 
so  heftig  ist,  dass  der  Kranke  sich  vor  Angst 
nicht  zu  lassen  weiss,  sich  zusammen- 
krümmen und  laut  schreien  muss. 

Chamorallla  x  nach  Ärger. 

Cerbo  veg.  x  bei  Kollern  im  Leibe,  Blähungs- 
kolik  mit  Ghlus  x  im  Wechsel. 

Belladonna  x  bei  wulstigem  Hervortreten  des 
Grimmdarms. 

Coccnlas  x  bei  krampfhaftem  Zusammenschnüren 
in  der  Unterbauchgegend  mit  Übelkeit,  Schwerathmig- 
keit,  Blähungserzeugung. 


Ruhr. 
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Coflfea  x  bei  so  starken  Schmerzen,  dass  sie  bis 
zur  Verzweiflung  bringen. 

Hercariaa  x  bei  Verschlimmerung  der  Scann •: 
Nachts,   bis  nach  Mitternacht,    mit  Stuhldrange  oder 
schleimigem  Durchfalle. 

Jgnatia  nach  Gram  oder  verbissenem  Ärger. 

Alsdann  noch'  Bor.,  Cupr.,  Hyosc,  Kali  cb., 
Opium,   Plnnih,  8ep.t  Staph.,   Slrain,  Veralr.  x. 

Den  chronischen  Darchfall,  der  schon  Monate 
besteht,  bekämpft  man  am  beBten  mit  wrjroula  x, 
wenn  Schmerzen  dabei  vorhanden,  mit  Phosphor  x, 
wenn  sie  völlig  schmerzlos  sind.  Diese  Mittel  müssen 
in  Waeserlösung  gegeben  3  Tage  lang  und  früh  und 
Abends  davon  ein  Schluck  genommen  werden,  danach 
4  Tage  Pause.  Dies  wird  Monate  lang  fortgesetzt,  bis 
Heilung  erfolgt 

Chronische  Durchfälle,  die  den  Mitteln  allein 
nicht  weichen  wollten,  habe  ich  geheilt,  indem  ich 
nur  Reis  mit  Milch  ohne  Zucker  und  Salz,  oder 
trockene  Semmel  vom  vorigen  Tage  essen  liesß,  ohne 
dass  der  Kranke  dabei  trinken  durfte,  dann  und  wann, 
wenn  der  Durst  zu  gross  wurde,  eine  dünne  Mehl- 
oder Griessuppe,  fast  ganz  ohne  Salz,  aber  nie  Wasser 
oder  etwas  Flüssiges.  War  dies  1  oder  2  Monate 
pünktlich  durchgeführt  und  dann  eins  der  oben  ge- 
nannten homöopathischen  Mittel  gegeben,  so  hatte  es 
schlagende  Wirkung,  und  völlige  Heilung  krönte  die 
etwas  beschwerliche  Kur. 


Rohr. 

Dysenteria. 

Entsteht  durch  ein  Miasma  und  zugleich  d 
Ansteckung.  Sie  ist  eine  Entzündung  der  Dickdarm- 
sohleimhaut,  seltener  auch  der  des  unteren  Dünn- 
darms. Man  unterscheidet  1|  die  seröa- eitrige  Form 
und  2)  die  diphtherische  Form.  Der  Beginn  der 
Krankheit   ist  meist  ein    unschuldiger  Dniehfall   mit 
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massiger  Kolik;  diese  Ausleerungen  "werden  häufiger, 
die  Kolik  stärker,  ein  höchst  schmerzhafter  Stuhl- 
zwang kommt  hinzu,  d.  h.  es  weixlen  trotz  heftigen 
Drängens  nur  geringe  Massen  nicht  mehr  kothiger, 
sondern  grauer,  Buhlei rnigeor,  später  echloimigblutiger 
Natur  entleert  Von  diesen  Stühlen  folgen  sioh  20 
bis  30  in  24  Stunden  und  mehr.  In  leichten  Graden 
ist  nur  geringes  Fieber  vorhanden,  in  schweren  steigt 
die  Körperwärme  bis  auf  40  Grad  und  darüber.  In 
den  schwersten  Fällen  folgen  die  Ausleerungen  alle 
paar  Minuten  und  die  Kolik  und  der  Stuhlzwang  hören 
gar  nicht  mehr  auf  und  sind  äusseret  quälend.  Der 
Bauch  ist  auf  Druck  schmerzhaft.  Die  Stühle  ent- 
halten viel  Blut  und  Schleimhautfetzen.  Das 
Allgemeinbefinden  ist  sehr  gestört,  es  besteht  höchste 
Schwäche,  die  Zunge  ist  trocken,  die  Esslust  fehlt 
gänzlich,  das  Gemüth  ist  niedergedrückt.  Ißt  der  Aas- 
gang  der  Krankheit  günstig,  so  verlieren  sich  alle 
diese  Erscheinungen  allmählich.  Die  Genesung  ist 
meist  sehr  langwierig  und  dauert  viele  Wochen.  — 
Bei  der  diphtherischen  Ruhr,  die  in  den  Tropen 
häufig  vorkommt,  sind  die  Ausleerungen  anfangs  wie 
bei  der  gewöhnlichen  Form.  Doch  bald  werden  die- 
selben missfarben,  braunroth  oder  schwarzgrün  und 
von  aashaftem  Gerüche.  Der  Puls  schwindet,  die 
Glieder  werden  bläulich  und  kühl,  die  Stimme  er- 
lischt, es  treten  Muskelkrämpfe  ein,  die  Stühle  gehen 
unwillkürlich  ab,  kalter  Schweias  tritt  ein  und  Inder 
zweiten  Woche  gehen  die  Kranken  unter  dem  Bilde 
der  hfn  listen  Erschöpfung  zu  Grunde. 

Das  notwendigste  Haupt  mittel  bei  der  Ruhr 
ist  Acon.  x,  weil  ohne  dieses  das  Fieher  nicht  ge- 
dämpft wird,  und  die  andern  Mittel  wenig  Wirkung 
haben.  Bei  der  grossen  Ruhrepidemie  in  Westfalen 
i  in  den  meisten  Füllen  iton,  x  und  Apis,  x, 
alle  10  bis  20  Minuten  ein  kleiner  Schluck,  je  oaefa 
den  Ausleerungen,  auffallend  schnell.  Man  giebt  auch 
nuch  jeder  Ausleerung  einen  Schluck  der  V. 
auflösung,  wie  bei  Durchfall  überhaupt,  beobachte  aucn 
dieselbe  schleimige  Diät 
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Ein  anderes  Hauptniittel  ist  Mercvr  x,  bei  Ab- 
gang reinen  Blutes  oder  blutiger,  grünlicher  Schleini- 
tnassen,  wie  gehackte  Eier  aussehend,  mit  heftigem 
Stuhlzwange  vor  und  noch  mehr  nach  erfolgter  Aus- 
leerung; als  sollten  die  Eingeweide  herausgepreast 
werden,  mit  starken  Leibschmerzen,  Übelkeit,  Mattig- 
keit, Zittern  der  Glieder,  kaltem  Stirnschweisse. 

Nächstdem  Arsen,  x,  wenn  die  StuhlauBleerungon 
faulig  werden,  unwillkürlich  abgehen,  bei  höchster 
Schwäche,  stinkendem  Harne,  fauligem  Mund- 
gerüche, gleichgültiger  Betäubung  oder  aufgeregter 
Ängstlichkeit,  brennendem  Durste,  blassem,  ein- 
gefallenem Gesichte,  rotheu  oder  bläulichen  Flecken 
auf  der  Baut.  —  Reicht  dies  nicht  aus,  Apis  x  oder 
Carb.  veg.  x;  doch  mit  den  vier  zuerst  genannten 
Mitteln  habe  ich  die  schlimmsten  Ruhranfälle  schnell 
und  sicher  geheilt. 

Zu  berücksichtigen  sind  noch:  Coloeynthl«  x, 
besonders  bei  Krampfkolik,  mit  so  heftigen  Schmerzen, 
als  würden  die  Gedärme  zwischen  Steine  eingeklemmt 
Die  Kranken  müssen  sich  zusammenkrümmen  und 
sind  sehr  unruhig;  die  Ausleerungen  Bchleimig  und 
blutig;  der  Leib  aufgetrieben,  wie  bei  der  Trommel- 
sucht. Frostschauer  gehen  aus  dem  Unterleibe  über 
ik'ji  Körper.     Zunge  weiss  belegt. 

Ipec-ac.  x,  besonders  bei  E  erb  st  rühren,  wobei 
zuerst  gallige  Stoffe  mit  wenig  Blut  abgehen,  bei 
heftigem  Stuhlzwange,  Kolik,  Übelkeit  und  Erbrechen 
alles  Genossenen. 

Bryon.  x,  bei  Sommerhitze,  nach  Erkältung  durch 
kalte  Getränke  und  Genusß  unreifen  Obsteß  (nächst 
Arsen.). 

Pols,  x,  wenn  die  Ausleerungen  aus  blutatreifigem 
Schleime  bestehen.  Brtrln.nl  kilikcit,  Schleimerbrechen, 
Frostschauer  gegen  Abend.  Schwerathmigkeit  und 
Weinerlichkeit. 

Nnx.  vom.  x  bei  häufigen,  kleinen  Stühlen  mit 
Stuhlzwange,  grosser  Hitze  und  starkem  Durste  (nach 
und  Bry.  x). 
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Rfaos  tox.  i,  wenn  die  Krankheit  schon  ziemlich 
weit  vorgerückt  ist,  mit  unwillkürlichen  Ausleerungen, 
besonders  Nachts. 

China  z,  wenn  Arsonicura  und  Carb.  vog.  das 
faulige  Stadium  nicht  beseitigen;  auch  wenn  die  Ruhr 
in  sumpfigen  und  morastigen  Gegenden  herrscht,  oder 
die  Krankheit  einen  wechselnden  Charakter  annimmt. 

Balfar  x  hilft  oft  in  den  verzweifelten  Rillen, 
zumal  bei  Personen,  die  an  HämorrhoTdalbesch  werden 
Leiden,  oder  wo  Hautausschläge  wahrnehmbar  oder 
doch  vorhanden  gewesen  sind. 

Die  diätetischen  Vorschriften  fallen  gane  mit  denen 
bei  Durchfall,  im  vorigen  Kapitel,  zusammen,  und  es 
dürfen  nur  schleimige  Getränke  gereicht  werden. 
Bei  Behr  häufigen  Stuhlausleerungen  wird  die  Heilung 
aneh  durch  Klystiere  von  lauwarmem  Hafer-  und 
Gerstenschleim  unterstützt. 


Cholera  nslatlea. 

Asiatische  Cholera. 


Die  Ursache  der  asiatischen  Cholera  ist  ein 
von  Koch  entdeckter  Pilz,  Bacillus  cholerae,  oder 
wegen  seiner  gekrflmmten  Form  Kowmabacillus 
genannt,  welcher  nach  der  Ansicht  des  Entdecker« 
nur  durch  da6  Trinkwasser  und  die  Wäsche  der  Er- 
krankten auf  die  Darmschlcimhaut  der  Gesunden  über- 
tragen wird.  Doch  Bind  andere  Forscher  entgegen- 
gesetzter Ansicht,  und  ist  ea  wahrscheinlich,  dass  der 
Keim  auch  durch  die  Athmungsluft  in  den  Körper 
der  Erkrankenden  gelangt.  —  Ausser  dieser  Ursache 
giebt  es  aber  gewisse  UmBtände,  die  den  Körper 
geeignet  machen,  den  Keim  aufzunehmen,  oder,  wie 
man  sagt,  seine  Anlage  zur  Cholera  erhöhen.  Hier- 
hin gehören  vor  allen  Dingen  Diätfehler,  Gebrauch 
ton  Brech-  oder  Abführmitteln,  Erkältungen  usw. 
Die  Ansteckung  bewirkt  eine  Entzündung  der  Dönn- 
danuBehlcimhaut,  denn  diese  ist  der  Sitz  einer  feinen 




und  dichten  (j-efäseentzündung,  welche  in  der  JN'ftke 
der  Klappe  am  stärksten  ist,  nach  oben  zu  allmählich 
abnimmt.  Die  Krankheit  beginnt  meist  mit  Unwohl- 
sein, Mattigkeit,  Abspannung,  Schwindel,  Erkalten 
der  Hände  und  Fusse,  Herzklopfen,  Kullern  im 
Leibe,  EsBluatmangel,  Neigung  zum  Schwitzen  ubw. 
Die  leichtere  Form,  in  der  die  Cholera  auftritt,  ist 
die  eines  einfachen  Durchfalls,  des  sogenannten 
Choleradurchfalls,  und  wenn  auch  die  Choleralisten 
dieselben  nicht  mit  eintragen,  so  muss  man  sie  doch 
wissenschaftlich  als  eine  sehr  loicnte  Cholera  auf- 
fassen, 1)  weil  in  Cholera  zeiten  auffallend  viele 
Durchfälle  vorkommen,  2)  weil  nachweislich  durch 
Molche  Kranken,  die  nur  an  Durchfall  litten,  die  echte 
Cholera  verschleppt  wurde,  3)  weil  solche  Cholera- 
durchfälle unendlich  häufig  in  die  schwerste  form 
der  Cholera  Obergehen.  —  Nur  in  einer  kleinen 
Minderzahl,  etwa  in  i/i  der  Fälle,  beginnt  die  Cholera 
ohne  vorauf  gehenden  Durchfall.  Mun  unterscheidet 
eine  milde  Form,  die  sogenannte  Ü holen ne,  und 
eine  algide,  d.  h.  kalte  oder  asphyktische,  d.  h. 
pulsln8e  Cholera.  Unter  erstcrer  versteht  man 
eine  Krankheit,  bei  der  nur  die  milderen  Symptome 
der  eigentlichen  Cholera  in  die  Erscheinung  treten, 
d.  h.  Durchfall!',  stürmisches  Erbrechen,  entfiiibte 
Stahle,  Wadenkrämpfe,  Kälte  der  Glieder  und  Auf- 
hOren  der  Harnabsondenuig  (Anurie).  die  schwereren 
Erscheinungen  dagegen  vermisst  werden.  Die  aß- 
phyk tische  Form  der  Cholera  stellt  flie  höchste 
Entfaltung  der  Krankheit  dar.  Gewöhnlich  Nachts 
treten  rasch  neb  wiederholende,  stürmische  Durch- 
fälle ein,  denen  sich  alsbald  Erbrechen  zugesellt 
Anfangs  sind  dieselben  noch  gelblich,  nach  und  nach 
werden  sie  aber  färb-  und  geruchlos  und  sehen  aus 
wie  klares  Wasser,  in  dem  eine  Menge  weisser 
Flocken  schwimmen  Dies  sind  die  für  die  asiatische 
Cholera  charakteristischen  „Reiswasserstühle",  welche 
aus  einer  Ausscheidung  der  Darm  schleim  haut  beateben, 
in  denen  sich  ubgestossene  und  im  Zerfall  begriffene 
Schleimliautaellen  belinden.    Durch  diese  massenhafte 


Ausscheidung  des  Wassers  aus  dem  Blute  entstehen 
alle  übrigen  Symptome:  Ein  quälender,  unstillbarer 
Durst;  heftige  MuskelhrJimnfe,  namentlich  der  Waden- 
muskulatur. Die  Stimme  wird  matt  und  völlig  klang- 
Iob  (vox  cholerica),  die  Augen  sinken  tief  in  ihre 
n  zurück  und  sind  blau  umrändert,  die  Nase  ist 
nj.it/,  die  Wangen  tief  eingefallen,  die  Haut  bildet 
Kunztiln,  wie  bei  Waschfrauen,  und  fühlt  sich  teigig 
an,  die  gebildete  Hantfalte  versehwindet  erst  all- 
mählich. Lippen,  Nase  und  Glieder  sind  blau  und 
külil.  Die  Harnentleerung  hört  auf;  die  Krauken 
haben  ein  Gefühl  von  Angst  und  Beklemmung;  der 
Puls  ist  nach  wonigen  Stunden  nicht  mehr  zu  fühlen. 
und  an  den  unbedeckten  Theilen  der  Körperoberflfiche 
sinkt,  die  Temperatur  auf  die  des  Leichnams  herab 
(Stadium  algidum).  In  ungünstigen  Fällen  nimmt  die 
ChokOER  eiuen  sehr  stürmischen  Verlauf;  die  Kranken 
sterben  in  den  ersten  6,  12—24  Stunden.  Selten 
dauert  das  kalte  Stadium  länger  als  zwei  Tage. 
Dio  Entleerungen  h«5ren  oft  einige  Stunden 
vor  dem  Tode  auf  und  niuss  man  sich  hüten, 
dies  als  ein  Zeichen  der  beginnenden 
Heilung  aufzufassen.  Bisweilen  verläuft  die 
Krankheit  so  stürmisch,  dass  gar  keine  Darm- 
ausscheidungen entleert  werden,  und  man  hat  diese 
Fälle  mit  dem  Bohlechten  Namen  der  „trockenen 
Cholera1'  (Cholera  sicca)  belegt  In  günstig  ver- 
laufenen Fällen  werden  die  Entleerungen  allmählich 
oer  und  weniger  reichlich,  die  genossenen  Flüssig- 
keiten werden  nicht  sofort  wieder  erbrochen,  der  Puls 
wird  wieder  fühlbar,  die  bläuliche  Hautfarbe  ver- 
schwindet, die  Limit,  rüthpt  sich  und  wird  voller,  die 
Entstellung  des  Gesichts  verliert  sich,  die  Krankheit 
tritt  in  das  Stadium  der  Genesung.  Es  treten 
nach  und  nach  kothig  riechende,  gelbe,  aber  noch 
breiige  Stühle  ein,  die  erst  spfiter  wieder  geformt 
erseheinen.  Der  erste  Harn,  der  entleert  wird,  ist 
ausnahmslos  ei  weiss  Imltig,  in  Folge  der  in  den 
Blutadern  und  Haarröhrchen"  vorhergegangenen  Stau- 
Oft  tritt  nur  ein«  unvollständige  Besserung 
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ein,  die  bisweilen  in  das  „Choleratyphoid"  über- 
geht, bisweilen  auch  in  eine  verschleppte  Genesung 
endet 

Da  die  homöopathische  Behandlung  der  Cholera 
nach  allen  amtlichen  Berichten  die  glänzendsten  Er- 
gebnisse erzielt  hat,  so  ist  es  kaum  zu  begreifen, 
dass  dieselbe  nicht  schon  allgemein  verbreitet  ist 
Nicht  böser  Wille  der  Ärzte  ist  Schuld  daran,  nicht 
Groll  der  Allopathen  gegen  ihre  homöopathischen 
Nebenbuhler,  nein,  so  niedrig  wollen,  dürfen  wir  von 
Ärzten  nicht  denken;  es  gilt  ja  Menschenleben 
zu  retten,  —  Schuld  daran  ist  nur  der  alte  Unglaube 
und  der  Eigendünkel.  Sie  können  es  nicht  begreifen, 
und  darum  glauben  sie  nicht,  dass  ein  weniges  so 
viel  wirken  könne.  Sie  bilden  sich  ein,  dass  ihre 
eigene  Weisheit  besseres  erdenken  werde,  und  so 
giebt  fast  jeder  Arzt  verschiedene  Mittel  eigener  Weise, 
und  das  Ende  von  all  diesem  Denken  und  Grübeln 
ist,  dass  allüberall  von  100  Erkrankten  60  sterben  — 
mitunter  auch  mehr,  wie  die  Sterbelisten  aller  grossen 
Städte  und  Landschaften  nachweisen. 

Nur  bei  homöopathischer  Behandlung  genasen 
von  1527  Erkrankten  1464  in  19  verschiedenen 
Städten,  und  ßtarben  nur  93,  also  6  von  100.  (Siehe 
Dr.  Buchner's  „Resultate  der  Krankenbehandlung 
allopathischer  und  homöopathischer  Schule  nach  amt- 
lichen Berichten.")  —  Besseren  homöopathischen 
Ärzten,  die  ausser  dem  Eamnlierspiritus  die  Arzneien 
in  hohen  Potenzen  gaben,  starb  von  100  Erkrankten 
an  der  Cholera  nur  einer. 

Die  obrigkeitlichen  Tabellen  über  die  Cholera- 
behandlting  im  Tischowitzer  Bezirke  vom  7.  November 
1831  bis  5.  Februar  1832  weisen  nach:  bei  allo- 
pathischer Behandlung  erkrankt:  331,  geheilt:  229, 
gestorben:  102;  bei  homöopathischer  Behandlung 
erkrankt:  278,  geheilt:  251,  gestorben:  27. 

Dem  Dr.  Baör  in  Prag  bei  allopathischer  Be- 
handlung erkrankt:  119,  geheilt:  72,  gestorben:  47; 
hei  homöopathischer  erkrankt:  80,  geheilt:  80, 
>n:  keiner. 
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V-ri  Behandlung  mit  Kampher,  ohne  Ärztlichen 
Beistand:   erkrankt:    71,  geheilt:  CO,  gestorben:   11. 

Graf  Nadasky  zu  Diaka  in  Ungarn  behandelte  seine 
an  der  Cholera  erkrankten  ünterthanen,  da  auf  ärzt- 
liche Hülfe  nicht  m  rechnen  war,  nach  Hahne- 
mann'a  Angabo  mit  Kampferspiritus;  erkrankt: 
161,  geheilt:  146,  gestorben:  15.  Im  Faniilienarchive 
deö  Grafen  befindet  sich  das  gerichtlich  aufgenommene, 
von  mehr  als  70  Personen  beeidigte  Dokument. 

Der  Homöopatbiker  Albert  Schulz  in  Potsdam, 
der  mir  schon  früher  l'/j  Jahre  in  meiner  Klinik  in 
Krähen  assistirt  hatte,  heute  bei  der  Cholera  in  Pots- 
dam im  Jahre  1848  auf  rein  homöopathischem 
Wege  von  68  Erkrankten  59,  und  unter  den  9  Ge- 
storbenen waren  noch  mehrere  elende,  skrofulöse 
Kinder  und  zwei  schon  lange  kränkelnde  Greise; 
während  der  allopathischen  Behandlung  jedesmal 
drca  70  von  100  erlagen;  und  unzählige,  die  nicht 
an  der  Cholera  selbst  starbon,  doch  ein  Opfer  der 
Nachkrankheiten,  namentlich  einer  Art  Nervenfieber 
wurden,  welches  wahrscheinlich  eine  Folge  der 
vielen  starken  und  unrichtigen  allonathisehen 
Mittel  war. 

Wie  können  Ärzte  noch  Anstand  nehmen,  das 
Ihm  J  Kringende  Verfahren  wenigstens  zu  versiu  hssl 

Wollen  die  Ärzte  es  nicht,  so  werden  Laien  es 
thun,  denn  Jedermann  steht  der  Weg  offen,  und 
werden,  wie  früher  schon  bei  dieser  Seuche,  die  Ärzte 
dinch  ihre  glücklichen  Heilungen  beschämen,  und  die 
beglückenden  Segenswünsche  der  Geretteten  in  reichem 
Masse  einernten. 

Kurz  und  einfach  will  ich  es  hier  nach  Hahne- 
mann's  Anleitung  lehren,  wie  man  so  günstige  Er- 
gebnisse bei  einer  Choleraepidemie  zu  erzielen  im 
Stande  ist 

Wer  dieser  Anweisung  folgt,   braucht  nicht  erst 

nnf  fcrtte  va  warten;  w  kmo  aelbsl  frisch  aas  Wert 
gehen  und  wird  seine  Angehörigen  gerettet  sehen, 
noch  ehe  er  es  hoffen  und  erwarten  konnte. 
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Als  Vorbeugungsmittel  gegen  die  Cholera 
haben  sich  zwar  bewährt:  Copram  und  Veratrum, 
aber  nicht  Kampher.  Dennoch  halte  ich  es  nicht 
für  gut,  dass  viele  Gesunde  davon  einnehmen  (wie 
ich  es  früher  empfahl),  weil  ich  bemerkt  habe,  dass 
Bolohfl  oftmals  Kollern  und  Durchfall,  wenn  auch 
schnell  vorübergehend,    nach  den  Mitteln  bekommen. 

Angewandt  aber  können  sie  werden,  sobald  ma: 
zur  Cholerazeit   die    erste    unangenehme  Empfindung 
im    Unterleibe    hat,    sei    es    Kollern,    Kneifen    oder 
Durchfall. 

Man  löst  alsdann  ein  Pulver,  oder  wer  Fläschchen 
mit  Körnern  besitzt,  10  Körner  Caprnm  z  in  einem 
Trinkglaae  halb  voll  Wasser  auf  nnd  nimmt  einen 
kleinen  Schluck  davon,  was  man  jedoch  nur  so  lange 
alle  1—2  Stunden  wiederholt,  als  jene  Empt'r 
fortdauert.  Bei  Durchfall  nimmt  man  nach  jedem 
Anfalle  einen  Schluck,  bis  derselbe  aufhört 

Wer  auf  Reisen  ist,  nimmt  anstatt  der  Auflösung 
in  Wasser  1  Korn  Cuprum  x  trocken  auf  die  Zunge, 
oder  einen  Theil  des  Pulvere. 

Während  dieser  Zeit  muss  jede  Säure  an  Speisen 
und  Getränken  vermieden  werden;  sonst  thut  ein 
Jeder  wohl,  bei  seiner  gewohnten  Ordnun 
zu  bleiben,  massig  im  Essen  und  Trinken  zu 
aein,  Gemüthsbewegungen  zu  vermeiden,  ent- 
kräftende Leidenschaften  zu  besiegen,  und  sich 
besonders  der  Reinlichkeit  und  des  Waschens  aber 
mit  abgekochtem,  kaltem  Wasser  zu  befleissigen,  wo- 
dun-.h  der  Körper  gestärkt  und  abgehärtet  wird. 

Jede  Abweichung  von  der  gewohnten  Lebens- 
weise, das  Gemessen  von  Spirituosen,  sogenannten 
Choleratropfen,  Thee's  usw.  kann  die  Krankheit 
erzeugen.  Auf  Reisen  muss  man  die  gewohnten 
.Mahlzeiten  richtig  zu  halten  suchen,  und  warme 
ige  Kost  gemessen. 

Der  bei  der  Cholerazeit  häufig  auftretende  Brech- 
durchfall wird  sehr  schnell  durch  lpee«cuauha  x 
beseitigt  Man  löst  10  Körnchen  der  SOsten  Potena 
-oa    in    einem   Trinkglase    halb   voll   Wasser   auf. 
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deckt  ea  fest  zu  und  giebt  zuerst  alle  15  Minuten 
einen  kleinen  Schluck  davon,  dann  wird  in  wenigen 
Stunden  der  Brechdurchfall  nachlassen ;  während  man 
schon  bei  der  Besserung  seltener  und  endlich  nichts 
mehr  eingiobt.  Erfolgt  die  erwartete  Besserung  nicht, 
so  giebt  man  Aiarnn»  x  (ebenso),  welches  das  Er- 
brechen meist  blossen  Wassers  mit  grosser  Angst  und 
Durchfall,  ohne  Krämpfe,  heilt. 

Zeigt  sich  jedoch  Krampf  dabei  in  den  Waden, 
Gliedern  nnd  im  Unterleib©,  so  giebt  man  Caprnm  x 
in  derselben  Art  ein,  auch  schon  bei  blossem  Durch- 
falle und  wird  dadurch  die  vorhandenen  Beschwerden 
heilen,  und  das  Übergehen  in  die  wirkliche  Cholera 
■verhindern. 

Geschieht  das  nicht  in  kurzer  Zeit,  so  wird 
Cupriim  x  mit  Vernimm  x  und  Arseiiloum  x  alle 
•/«  Stunden  im  Wechsel  gegeben,  und  der  bedenk- 
lichste Anfall  wird  schnell  vorübergehen.*) 

Leidet  Jemand  in  der  Cholerazeit  unaufhörlich 
an  Durchfall  oder  Neigung  dazu,  ohne  fühlbar  dadurch 
geschwächt  zu  werden,  so  hebt  diesen  Zustand 
Phosph.  aeidum  x. 

Mitunter  J8t  Schwindel  ein  Vorbote  der  heran- 
nahenden Krankheit,  den  folgende  Mittel  sammt  den 
Folgen  schnell  heben;  Schwindel  im  Gehen,  besonders 
beim  umwenden:  Ipecacaanha  x.  —  Sehwindel, 
zum  Liegen  nüthigend,  mit  Schwere  im  Kopf:  Seeale 
roruuitim  x.  —  Schwindel  beim  Sehen  in  die  HOhe, 
verschlimmert  durch  Bewegung,  vermindert  im  Liegen : 
Capmm  x.  —  Schwindel,  wobei  alles  mit  ihm  im 
herumzugehen  scheint:  Vernimm  x.  — 
Schwindel  zum  Fallen,  bloss  im  Gehen,  oder  beim 
Schliessen  der  Augen:  Arsenlcnm  x. 

Im  asphyktischem  Stadium  der  Cholera  lost 
sogleich     Caprnm    x    in    einem,    Veratrum  x  in 
einem  andern  und  Arsenicum  x  in  einem  dritten 


0BObn«ll  IGdtenden  Ki  anUheiten,  wie  die  Cholera, 
bäufigo  and  brandig«  Rränno.  kann  man  von  der  Regel,  nur 
Oittal  xu  verabreichen,  fuglich  abweichen. 
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Glase  mit  abgekochtem  Wasser  auf  (jedes  in  einem 
besonderen  Homlöffel  umgerührt),  and  giebt  alle  5 
Minuten  (bei  schon  vorgeschrittenen  Fällen  noch 
öfter)  einen  Schluck  hiervon  abwechselnd  ein.  Sobald 
Besserung  eintritt,  seltener;  erfolgt  Seh  weiss  und 
Schlaf  —  gar  nicht  mehr. 

In  einzelnen  Fällen  trat  nach  Beseitigung  5ec 
gefäbrlichen,eingentliehen  Cholerasymptome  das  Stadium 
der  nervenfieberartigenNachkrar.kheiten,  das  „C  holera- 
typhotd"  ein:  grosse  Hitze,  Köthe  des  Gesichts  und 
der  Augen  mit  schnellem  Pulse.  Dies  Stadium  be- 
seitigte Aconit  x  (10  Küruf'i  in  Wasser,  alle  5  bis 
1 0  Minuten  einen  Schluck)  sehr  bald  heftigen  Seh  weiss, 
Schlaf  und  Genesung  herbeiführend. 

In  Fällen,  wo  das  Übel  nicht  so  schnell  wich, 
k-L-iiuj  Gallena  usleerungeu  erfolgten,  sondern  die  Stuhl- 
abgänge ganz  weiss  waren,  erfolgte  die  Genesung 
mit  Hülfe  von  Setale  com  x  allein,  oder  noch  im 
Wechsel  mit  Cuprum,  Teratrnm  oder  Arsenicun»  x 
gegeben. 

In  neuester  Zeit  haben  mehrere  Ärzte  anstatt  der 
genannten  Mittel  Jatrophn  curcas  x  mit  gutem 
Erfolge  angewandt,  welches  bei  folgenden  Symptomen 
passt:  Fürchterliches  Erbrechen,  maBBenhaft  heraus- 
nder  wässriger  oder  eiweissartiger  Flüssigkeit, 
mit  krampfhaft  zusammenschnürendem  Schmerze  in 
der  Magengegend,  oder  auch  Brennen  im  Magen: 
fortwährender  Erguss  von  Wasser  durch  den  Stuhl, 
heftige  Wadenkrämpfe,  allgemeine  Kälte  des  Körpers 
(10  Körner  in  Wasser,  alle  5  Minuten  einen  Sclduck.) 

Im  letzten  Stadium  hat  sich  noch  Hydrocanl 
n<idtim  x  bewährt,  und  zwar  unter  folgenden  Urn- 
en: 1)  Wenn  der  Kranke  anfängt,  fortwährend 
zu  spucken,  ohne  jedoch  viel  Speichel  auszuwerfen. 
(Ohne  dieses  Mittel  erfolgt  in  der  Regel  bald  der  Tod.) 
—  2)  Hitze  im  Kopf  bei  kalten  Gliedern,  Er- 
brechen schwarzer  Flüssigkeit,  unwillkürlich  ab- 
gehende Stühle.  —  3)  Bei  der  sogenannten  trocknen 
Cholera,  ohne  Durchfall,  und  Erbrechen,  all- 
rnp  Krämpfe,  bald  in  den  Beinen  und  Waden 


bald  in  den  Armen  und  Hunden,  oder  in  den  Kau- 
muskeln, so  dnsa  der  Mund  nicht  geöffnet  werden 
kann;  dabei  zuweüen  unwillkürliches  lautes 
Aufschreien,  mit  nachfolgender  Schwache  oder 
Ohnmacht.  —  4)  Nach  Aufhören  aller  sichtharen 
Lebensthätigkeit,  bei  unfühlbarem  Pulse,  im  letzten 
Stadium  (der  Lähmung)  —  Starrkrampf, 

Dl&t.  Es  darf,  wie  sich  von  selbst  versteht, 
durchaus  nichts  Anderes  daneben  gebraucht  werden, 
kein  Kaffee,  kein  Thee,  keine  Arznei,  keine 
Räncherung,  kein  AderJass  usw. 

Dass  dagegen  während  des  ganzen  Anfalles 
Warmhalten  des  Kranken,  Reiben  der  Glieder  und 
der  Herzgrube  mit  warmen,  wollenen  Tüchern  usw. 
äusserst  wohlthätig  wirken,  braucht  wohl  nicht  erst 
erwähnt  zu  werden. 

Oft  zeigt  sich  die  Hülfe  schon  nach  einer  oder 
an  Gaben,  indem  Durchfall  und  Erbrechen  nach- 
lassen und  Wärme  und  Kühe  eintritt.  Man  befriedigt 
dann  das  Verlangen  des  Kranken  in  jeder  Art  mit 
Massigkeit.  Am  bestem  nach  f iberstandenem  Cholera- 
anfülle,  sowie  während  derselben  zur  Löschung  des 
Durstes  ist  Gerstengraupenschleim,  d.  h.  eine 
Abkochung  von  Gerstengraupen  mit  Wasser,  oder  auch 
frisches  Wasser,  jedoch  nur  theelöffel weise. 

Oft  ist  noch  schnelle  Hülfe  durch  Kumpher 
möglich,  er  rauss  aber  augenblicklich  von  den  Ange- 
hörigen angewendet  werden.    Man  bringt  den  Kranken 

ein  warmes  Bett  und  giebt  ihm  alle  5  Minuten 
einen  Tropfen  Kampherspiritus  (1  Loth  Kampher 
in  12  Loth  Weingeist  aufgelöst)  auf  einem  Stückchen 
Zucker  oder  in  einem  Löffel  voll  Wasser  ein.  Zu- 
gleich giesst  man  sich  etwas  Kampherspiritus  in  die 
hohle  Hand  und  streicht  und  reibt  dem  Erkrankten 
damit  die  Arme  und  Beine  von  oben  nach  unten, 
desgleichen  die  Herzgrube  und  den  Unterleib;  aur:h 
kann  man  ein  Kly stier  von  2  Theeltffleln  voll  Kampher- 
Bpirüua  mit  etwa  2  Tassenköpfen  voll  warmem  Wasser 
ntzen  und  von  Zeit  zu  Zeit  etwas  Kamphor- 
liiitnp  auf  einem  heissen  Bloche  verdampfen  Iwswsfc., 


Cholera 

damit,  wenn  der  Mund  schon  krampfhaft  verschlossen 
ist,  der  tingeatb niete  Kampherdunst  die  Stelle  des 
Einnehmern  vertrete. 

Je  achneller  und  pünktlicher  man  dies  alles  aus- 
fuhrt, desto  schneller  und  gewisser  wird  der  Kranke 
genesen.  Er  bekommt  wieder  "Wärme,  Kräfte,  Be- 
sinnung, Bube  und  Schlaf  —  und  ist  gerettet. 

Mitunter  hat  es  Fälle  gegeben,  in  welchen  nach 
dem  zweiten  Stadium  beim  Übergange  zum  Tode 
wieder  Starrkrämpfe  eingetreten  sind,  und  zwar 
bo  heftig  und  allgemein,  dass  der  Kranke  Schein- 
tod t  geworden  ist  In  diesem  Zustande  ist  Hydroc. 
«cid.  x,  oder  Kampheraptrltns,  und  namentlich 
das  Streichen  mit  der  damit  benSeaten  dachen  Hand 
von  oben  nach  unten,  und  Reiben  der  Herzgrube, 
das  einzige  Rettun gsmitteL 

Man  hat  auch  Scheintodte  dadurch  wieder 
in's  Leben  zurückgerufen,  dass  man  ihnen  etwas 
ÜRmplierspirUuN  mit  öl  gemischt  in  den  Mund 
goflijsst,  oder  mit  lauwarmem  Wasser  verdünnt  in  den 
After  gespritzt  hat.*) 

In  neuester  Zeit  hat  man  Choler«kr«nk© 
dadurch  geheilt,  dass  man  sie  in  ein  heisses 
Zimmer,  eine  Art  Dampfbad,  gebracht  hat, 
wo  sie  schnell  in  Schweiss  kamen  und  da- 
durch die  Krankheit  wich. 

Nicht  selten  geht  die  Krankheit,  namentlich  durch 
odung  Btaiksc  und  unric  Büttel,  in  einen 

typhösen  Zustand  mit  Irrereden  und  Schlafsucht  über, 
giebt  man  Brjonla  x  oder  RIimn  lox.  X, 
alle  15 — 20  Minuten  1  Körnchen,  oder  man  nimmt 
ein  Glas  mit  Wtflsar,  ISst  darin  10  Kr.nier  auf, 
deckt  sie  fest  zu  und  giebt  alle  15  Minuten  davon 


*  Der  im  letzten  Stadium  befindliche  Cholerakranke  isi 
zu  vergleichen  einem  an  VerduiHtiuig  Sterbenden.  —  Deshalb 
dürfte  auch    in    verzweifelten,   su  spat  in  Behandlung  ge- 

Lomm-'oeu    Füllen    —    in    anlchvu,     wo    gvgen    Pukln 
küine  AufhanKoiifj  der  Arznei' -u  me  idet  —  die  Blut- 

überleitaag  (lYansfnsion)  das  letzte  Kcttungsinittel  Min. 
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einen  TVel&ffel  voll,  doch  muse  der  Löffel  nach 
jedem  Einnehmen  gut  abgetrocknet  werden. 
Tritt,  nach  homöopathischer  Behandlung  ein  nervöser 
Zustand  mit  dumpfem  Hinbrfiten,  Sinnestäuschungen, 
n-ten  Bildern,  selbst  im  Wachen  ein,  so  hebt 
dosen  am  schnellsten  Phospli.  ncldom  x  (10  Körner 
in  Wasser  aufgelöst)  alle  */i  bis  */a  Stunde  einen 
Schluck.  Bei  trockener  Hitze,  Unruhe,  Angst, 
schnellem,  vollem  Pulse:  Aconit  l.  (S.  „Nerven- 
lieber.") 


Haemorrhoiden 
oder  goldne  Ader. 

Haemorrhoides. 

Den  Grundbegriff  dieser  Krankheit  bilden  Er- 
weiterungen der  Mastdarmblutadern,  welche  zeitweise 
in  einen  Zustand  strotzender  Fülle  gerathen,  und  dabei 
alle  Gewebstheile  in  ihrer  Umgebung  in  Entzündung 
versetzen.  —  Die  Anschauung,  der  noch  heute  viele 
gebildete  Laien  huldigen,  als  seien  HaeroorrhoYden 
nur  der  örtliche  Ausdruck  einer  angeborenen  Blut- 
entmischung, welche  auch  andere  edle  Organe,  wie 
Lunge,  Leber,  Magen  usw  heimsuchen,  dagegen  am 
Aftin-  uiisichtbur  bleiben  könne  (versteckte  Haemor- 
rhoTden), ist  jetzt  allgemein  verlassen.  Der  Grund 
dieser  Krankheit  sind  immer  Blutstauungen  bedingt 
durch  Kothanhfinfungen  im  Mastdarme,  durch  Ge- 
(tehwfllste  im  Becken,  durch  Behinderungen  im  Pfort- 
aderkroislaufe,  also  z.  B.  sitzende  Lebensweise,  durch 
Üne.rfollung  derselben,  wobei  VollblQtigkeit,  Herzfehler, 
Lungenkrankheiten  eine  Rolle  spielen  können.  Gelegen- 
beiteuraBchen  bieten  schwelgerische Mahlzeiten,  Alkohol- 
misfibrauch,  Blutaufregung  durcli  starke  Marsche  und 
Gemüthsbewegung.  Alle  anderen  Uruachon  sind 
unerwiesen.  Selten  ist  die  Entzündung  dor  Knuten 
mit  einer  stärkeren  Störung  dos  AUgemeinbeßwäffißÄ^ 
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wie  Kopfschmerz,  Übelkeit,  leichtem  Fieber  verbunden, 
meist  sind  die  Beschwerden  rein  örtlicher  Natur  und 
bestehen  hauptsächlich  in  Brennen  und  Jucken  am 
After.  Platzt  ein  oder  mehrere  solcher  Knoten,  00 
tritt  wegen  der  Entlastung  des  Blutaderkreislaufes 
meist  eine  gewisse  Erleichterung  aller  Erscheinungen 
Hu.  daher  nannte  man  dies  Leiden :  „goldene  Ader" 
und  hielt  es  für  schädlich,  wenn  die  Haemorrhoiden 
nicht  flössen  (blinde  II.). 

Verbreitet  sich  die  Entzündung  auf  die  Mastdarm- 
Schleimhaut,  so  tritt  ein  akuter  Katarrh  derselben 
auf  und  statt  des  Blutes  geht  bisweilen  Schleim  mit 
dem  Stuhle  fort.  Dies  nannte  man  früher:  Seh  leim - 
haemorrhoiden  (Haemorrhoides  mucosae). 

Ein  Hauptmittel  ist  Salfar  x,  welches  jedoch, 
wie  immer  bei  so  chronischen  Leiden,  eine  geraume 
Zeit  nachwirken  muss.  Diesem  zur  Seite  steht  Kux 
vomicR  x,  welches  nicht  bloss  die  meisten  lästigen 
Unterleibsstock ungen  hebt,  sondern  auch  den  stocken- 
den oder  unterdrückten  Haemorrhoidalfluss  wieder  in 
Gang  bringt. 

Kxtx  vomica  x  ist  besonders  bei  heftigen,  ärger- 
lichen Personen  angezeigt,  die  eine  sitzende  Lebens- 
weise führen,  viel  Kaffee,  Wein  oder  geistige  Getränke 
genossen  haben,  auch  bei  Schwangeren  oder  nach  Wurm- 
krankheiteri;  bei  Stechen,  Brennen  und  Jucken  im 
After:  Stiche  und  Stösse  im  Kreuze,  Zerschlagen- 
heitssebmerz,  so  dass  der  Kranke  sich  nicht 
aufrichten  kann;  oftmalige  Verstopfung  mit 
vergeblichem  Stuhldrange  und  dem  Gefühle, 
als  wäre  der  After  verschlossen  oder  zu- 
sammengezogen. Blutandrang  nach  dem  Bauche 
und  Kopfe,  Aufgetriebenheit  der  Herzgrube  und  Ober- 
l'-nichgegend,  Schwere  im  Kopfe,  Unfähigkeit  zu  denken, 
Sehwindel.  Harnverhaltung.  Aubüuss  von  Blut  nnd 
Schleim  aus  dem  After. 

Statt  Sulfur  x  giebt  man  in  Fällen,  wo  eine 
Schwäche  der  Brustnrgane  vorherrschend  oder  Tuber- 
keln vorhanden  sind,  besser  das  mildere  Mittel:  Hepar 
malfar.  x. 
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Tritt,  WM  nicht  seit««  vorkommt,  eine  heftige  An- 
schwellung und  Entzündung  der  Afterknoten 
ein,  was  sich  durch  heftige  Schmerzen  kundgiebt,  so 
dasfl  der  Kranke  oft  nicht  im  Stande  ist  zu  sitzen, 
kaum  zu  hegen  oder  zu  gehen,  so  giebt  man  knii..\ 
zuerst  zweistündlich  einen  Schluck  der  Wasser- 
auflüsung  und  in  kurzer  Zeit  werden  die  Schmerzen 
nachlassen  und  die  Knoten  zusammenschrumpfen. 

darb.  veg.  x  passt,  wenn  die  Knoten  ein  bläu- 
liches Aussehen  haben,  desgleichen  bei  brennendem 
Schleims  hgange  ans  dem  Mastdarme. 

"Wenn  das  herausfliessende  Blut  brennend  heiss 
ist,  mit  brennendem  und  stechendem  Schmerze  in  den 
Knoten,  Ilitze,  Unruhe,  Herzensangst,  Brennen  in 
allen  Adern,  so  passt  Arseiiicum  x  oft  auch 
Carba   veget.   X. 

Belladonna  x.  Bei  blutenden  Haemorrholden,  mit 
heftigen  Kreuzschmerzen,  als  sollte  der  Rücken  zer- 
brechen. 

Calo.  carb.  x  bei  zu  stark  und  oft  fliessenden 
Haemorrholden,  wo  Sulfur  vielleicht  schon  zu  viel 
gegeben.  Auch  bei  vollblütigen,  wohlgenährten  Per- 
sonen, bei  denen  der  gewohnte  Haemorrholdalfluss  aus- 
gehlieben ist     Mit  Herzkrankheiten. 

Die  Hauptmittel  gegen  ächleinihaeraorrlioiden 
sind:  Anlimoniaia  cracl.  x  und  Pulsutilln  x.  Zu 
berücksichtigen  sind  noch:  (Jarbo  vog.  x,  Sulfur  x 
•und  Caps.  x. 

Bei  heftiger  Blutung  ist  zu  vergleichen: 
Acon.  x,  China  x,  Calc.  carb.  x,  Ipec.  x,  Bell,  x, 
Phosph.  x. 

Bei  fliessenden  Haemorrholden  werden  die 
Bohmersen  oft  durch  ciwmom.  x  beseitigt,  wenn 
nach  Ärger  entstanden  sind:  bei  Gram  und 
iuiiimer  Ignatta  x. 

Mariaiis  atid.  x,  wenn  die  Afterknoten  ent- 
t,  angeschwollen,  bläulichroth  und  gegen  Be- 
rührung sehr  empfindlich  sin  l. 

Zu  vergleichen  Bind  noch:  Cuust.,  Graph.,  Lach., 
HnmnmeliH  usw. 
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Wenn  ein  Mastdarmknoten  in  Eiterung  übergeht 
und  ein  Geschwür  bildet,  so  wird  dieses  auch  mit 
Saldir  x,  fflercar  x  oder  Arsen,  x,  auch  SU.  x  geheilt 

Sind  die  Knoten  sehr  stark  entzündet,  so  ist  ein 
ausgezeichnetes  Hilfsmittel  ein  lauwarmes  Sitzbad  von 
Vj  Stunde  Dauer  zu  nehmen,  welches  man  2,  3,  4  Mal 
tflglich  wiederholen  kann,  wonach  die  Knoten  sich 
oft  zusehends  verkleinern  und  allmählich  ganz 
zurücktreten. 

Erwähnen  muss  ich  noch  schliesslich,  dass  nicht 
selten  von  Laien  oder  unachtsamen  Ärzten  Feig- 
warzen (Condylomata)  am  After  mit  Haemor- 
rhoidalknoten  verwechselt  worden  sind,  und  um- 
gekehrt Der  Arzt  darf  sich  deshalb  nie  auf  eine 
oberflächliche  Beschreibung  der  Kranken  einlassen, 
sondern  muss  unter  allen  Umständen  selbst  genau 
untersuchen. 


MaRtdarni-FIstel, 

Fistula  recti, 

ist  eine  krankhaft  gebildete  Verbindung  zwischen  Mast- 
darm und  den  äusseren,  seitlich  vom  After  liegenden 
Theilen.  Der  Grund  ist  fast  immer  ein  tuberkulöses 
Geschwür,  das  durch  Kothstauung  bedingt  wurde.  Dieses 
Übel  gehört  daher  eigentlich  unter  die  tuberkulösen. 
—  Bisweilen  endet  der  Gang  blind  nach  aussen: 
unvollständige  innere,  oder  blind  nach  innen:  unvoll- 
ständige äussere  Mastdarmfistel.  Da  durch  innere 
homöopathische  Behandlung  sehr  oft  Schliessung  der 

eingetreten  ist  bo  muss  man  dieseelhe  min«!, 
ein  Jnhr  lang  versuchen.  Ich  warne  hier  ausdrück- 
lich vor  der  Operation,  da  nach  derselben  fast  immer 
Lungenschwindsucht  entsteht.  Haupt  mittel  ist  SU.  x. 
Auch  sulfnr  x,  Mercnr.  x,  Pulsni.  x,  Arsen,  x 
3  Tage  höh  und  Abends  einen  Schluek,  danach  4Ti 
Pause,  dies  etwa  Vj  Jahr  lang  wiederholt 
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Maul  dar  in  vor  fall. 

Frolapsus  ani. 

Besteht  in  einer  Ausstülpung  der  Mastdarmschleira- 
haut  nach  aussen.  Dieselbe  ereignet  eich  in  der 
Regel  nach  zu  heftigem  Drängen  beim  Stuhlgange,  oft 
auch  in  Folge  au  starker  Abführmittel,  oder  bei  Durch- 
fall Ist  der  Vorfall  frisch,  so  ist  derselbe  leicht  mit 
den  Fingern  zurückzubringen.  Nebenbei  giebt  man 
Kux  vom.  z  in  Wassern»  flusung,  Abends  und 
Morgens  einen  Schluck  3  Tage  lang,  danach  4  Tage 
Pause.  iBt  der  Mastdarm  blutig,  so  giebt  man  Merc.  x. 
Auch  Ign.  x  oder  »ulf.  x;  bei  grosser  Schwäche: 
China  x.  Ferner  Bind  noch  auf  die  Waage  zu  legen, 
namentlich  auch  die  Anlage  des  Übels  zu  heilen: 
Amen.  X,  Calc.  carb.  x,  Sep.  x,  I.yc.  x,  Puls,  x, 
Hot«  x,  As«r.  x,  Meier,  x;  bei  Kindern:  Podo« 
pbjllum  12.  

Ufastdarmkreb*. 

Carcinoma  recti, 
t  in  einer  ringförmigen  Ausbreitung  der  Krebs- 
geschwulst auf  der  Mastdarmschleimhaut.    Linderungs- 
mittel Bind:  Ars.  x,  Sil.  x,  Apis,  x,    Carb.  an.  x, 
Kreos,  x,   Merc.  x,   Sulf.  x,   Thuj.  x. 


leberkrank  heften. 

Die  Krankhaften  der  Leber  treten  in  verschiedenen, 
mehr  oder  weniger  gefährlichen  Formen  auf,  bald  als 
akutes,  bald  als  ein  aus  diesem  hervorgegangenes 
chronisches  Leiden. 


Akute  Iieberentzündang. 

Hepatitis  acuta. 

Line  akute  Entzündung  der  Leber  ist  sehr  selten 
und  kommt   höchstens   bei   Quetschungen    oder   Ex- 
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schütterungen  der  Lebergegend  vor;  was  man  sonst 
nnti ■■!■  «lieser  Krankheit  verstand,  besteht  meist  nur 
in  einer  Blutüberfüllung  dieses  Organs,  einer 
Leberauschoppung,  Diese  beruht  auf  ähnlichen 
Ursachen,  wie  die  HaemorrhoSden,  als  besonders  auf 
einer  Stauung  im  Pfortadersystem,  ist  auch  oft  ein 
Symptom  des  Magenkatarrhs,  Bie  giebt  sich  kund 
durch  Völlegefühl  und  Spannung,  ja  Stechen  und 
Schmerz  in  der  Lebergegend,  und  geht  meist  mit 
Kopfschmerzen,  Übelkeit,  Verdauungsstörung,  Ver- 
stopfung, selten  mit  Fieber  einher.  Die  Lebergegend 
ist  hervorgetrieben  und  die  Leberdämpfung  als  ver- 
grössert  nachzuweisen.  —  Auch  beobachtet  man  in 
schweren  Fällen  den  sogenannten  Leberpuls. 

In  der  Regel  wird  eine  akute  Leberentzündung, 
solange  Fieber  vorhanden,  durch  Aconit,  x,  Bpäter 
mit  \m  vom.  x,  Snlfur  x  und  Ufere,  x  schnell 
lt,  doch  sind  auch  häufig  andere  Mittel  nöthig, 
was  man  leicht  aus  folgenden  Symptomen  der  einzelnen 
Arzneien  ersehen  wird. 

Jedesmal  löst  man  (nach  §  6  der  Einleitung) 
10  Körnchen  des  passenden  Mittels  in  einem  Trink- 
glase  halb  voll  Wasser  auf,  und  lässt  zuerst  jede 
Stunde,  später  alle  2  — 4  Stunden  einen  Schluck  davon 
einnehmen,  bei  zunehmender  Bessern og  immer  seltener. 

Aconitum  x.  Arge  trockene  Hitze  mit  Durst, 
Angst,  unruhiges  Hin-  und  Herwerfen,  Todesfurcht, 
Stechen  in  der  Lebergegend. 

Nux  vom.  x.  Stechende  und  klopfende  Schmerzen 
in  der  Lebergegend,  verschlimmert  durch  Berührung 
und  Bewegung;  bittererund  saurer  Geschmack;  Übel- 
keit und  Erbrechen;  Druck  in  der  Oberbau chgegend 
und  im  Magen,  mit  Kurzathmigkeit;  Durst  rötl 
Harn;  drückendes  Kopfweh,  Schwindel-  und  Angsfc- 
anfälle. 

Slerenrin*  x.  Schmerz  in  der  Lebergegond  mit 
Empfindlichkeit  gegon  BcrGhrung  und  Be- 
wegung, oder  Stechen  in  der  lieber,  das  Ein- 
Btuinen  und  Anfstcesen  hindernd;  herausdrückende 
Schmerzen,  die  nicht  erlauben,  auf  der  rechten  Seite 
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au  liegen.  Dabei  beständiges  Frösteln,  gelbe  Farbe 
der  Haut  und  des  "Weissen  im  Auge.  Bitterer  Ge- 
schmack.    Esalustmangel,  Durst. 

China  x.  Drückende  und  stechende  Schmerzen, 
die  eich  einen  Tag  um  den  andern  verschlimmern. 
Dabei  Geschwulst  und  Harte  der  Leber-  und  Magen- 
gegend,  druckende  Kopfschmerzen,  bitterer  Geschmack 
und  belegte  Zunge. 

Chamoniilla  x.  Unter  allen  Umständen  sich 
gleich  bleibende,  dumpfe  Druckschmerzen  in  der 
Lebergegend,  Magendrücken,  Spannen  in  der  Ober- 
baucbgegend,  Brustbeklemmung,  gelbe  Hautfarbe, 
gelblich_  belegte  Zunge  und  bitterer  Geschmack. 
Wenn  Ärger  die  Ursache  der  Krankheit  ißt,  giebt 
man  zuletzt  Aconit  x. 

Belladonna  x.  Druckschmerzen  in  der  Leber- 
gegend, die  sich  bis  zum  Magen,  in  die  Brust  und  in 
den  rechten  Arm  ziehen.  Dabei  Kopfsehmerzen  mit 
Blutandrange  zum  Kopfe  und  Flimmern  vor  den  Augen, 
Durst    Unruhiges  Hin-  und  Herwerfen. 

Brjonia  x.  Druckschmerzen,  Spannen  in  den 
Hypochondern,  Brustbeklemmung  mit  schnellem,  ängst- 
lichem Athem,  gelb  belegte  Zunge,  Stuhlverstopfung, 
Verschlimmerung  durch  Bewegung. 

Pnlsatilla  x.  Stechen  in  der  Lebergegend,  wie 
von  einem  dort  befindlichen  Geschwüre.  Dabei 
häufige  Anfälle  von  AngBt,  besonders  in  der 
Nacht,  mit  Durohfall,  grünlich  und  schleimig. 
—  Brecherliehkeit,  bitterer  Geschmack,  belegte  Zunge, 
Durstlosigkeit ,  Brustbeklemmung,  Spannen  in  der 
Oberbauchgegend  und  Magendrücken. 

Kreosot  x.  Anhaltendes  Stechen  in  der  Leber- 
gegend, oder  Drucken  daselbst  mit  Nagen  wie  von 
einem  Wurme  im  linken  Oberbauche,  Entzündung  der 
Leber  nach  heftigem  Ärger,  mit  fortdauernder 
Ärgerliohkeit  noch  während  der  Krankheit 

Lachesls  x.  Schmerz,  als  läge  etwas  Fremd pk 
in  der  rechten  Seite,  mit  Ster-hen  und  dem  Gefühle 
von    Zusammenziehen    auf    einen     üAum^ou. 
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Dieses  Mittel  ist  überhaupt  in  hartnackigen  Fällen  nie 
ausser  Acht  zu  lassen. 

Sulfur  x,   eine  der  grössten  Hauptmittel    bei 

Leberentzflndung,  wird  in  WasserauflBaung  täglich 
2  Mal  gegeben,  wenn  die  Entzündung  den  anderen 
Mitteln  nicht  sogleich  'weicht,  sondern  sieh  mehrere 
Tage  hinzieht;  auch  wenn  skrofulöse  Anlage  oder  gar 
Ausschlag  dabei  vorhanden.  Drücken  in  der  Leber 
gleich  nach  Tische  und  Nachts  (bei  Gelbhoit  den 
Augenweissen).  Stechen  darin,  auch  zugleich  im 
rechten  Schoosse,  oder  von  innen  heraus;  besonders 
beim  Oehen  im  Freien;  Kneipen,  Bohren,  Klopfen  und 
"Wippern  von  Zeit  zu  Zeit,  auch  auf  einer  Unterrippe, 
durch  Aufdrücken  nur  auf  kurze  Zeit  erleichtert. 
Brennen  und  brennende  Stiche  (beim  Gebücktsitzen ) 
an  den  Unterrippen. 


Chronische  I^eberentzüiidniig. 

Hepatitis  chronica. 

Hat  dieselben  Symptome,  wie  die  akute  Form, 
nur  mit  dem  unterschiede,  dass  diese  sich  über  eine 
Reihe  von  Jahren  hinziehen. 

Mittel  dagegen  sind: 

Arnica  x.    Nach  Stoss,  Fall  oder  Druck  auf  die 
T^bergegend,    besonders    wenn    die    Schmo- 
drückend    sind,    wie    von    einem    Steine;    beim 
Km-  und  Auauthiuen  im  Liegen  auf  der  linken  Seite 
vorzugsweise  fühlbar. 

Arseuicum  x.  Verhärtung  der  Leber  nach  China- 
missbrauche. —  Pressender  Druck  beim  Gehen  im 
Freien. 

Calcarea  carbonica  x.  Geschwulst  und  Ver- 
härtung der  Leber  nach  I  Drücken 
in  der  Leber  bei  jedem  Tritte  im  Gehen,  oder  Stechen 
daselbst  bei  oder  nach  Bücken. 

China  x.  Geschwulst  und  Verhärtung  der  Leber 
nach    mit   Bluten  Uüudung    behandelter    JSoUÜi 


[jübörkrankhciten. 


dieses  Organes.  Drücken  und  Stechen,  schlimmer 
durch  Berührung  der  schmerzhaften  Stelle. 

%%mjl  vomica  x.  Geschwulst  und  Verhärtung  der 
l,eber,  gleichviel  wodurch  entstanden,  wenn  nur  der 
Kranke  auch  Ober  bitteren  Geschmack  und  bittereB 
AuEstossen,  Magendrücken,  Stuhlveretopf  ung  und 
morgendliche  Verschlimmerung  seines  Zuslandes  klagt. 
Auch  nach  China  missbrauche.  Dieses  Mittel  passt  am 
häufigsten  bei  Trinkern,  Stubensitzern  und 
Gelehrten. 

Mfircurlns  x.  Geschwulst  und  Härte  der  Leber, 
hei  gleichzeitig  vorhandener  Gelbsucht  Bei 
dieser  Krankheit  hilft  das  genannte  Mittel  oft  sehr 
bald;  ist  dasselbe  aber  nach  Verordnung  des  Arztes 
der  alten  Schule  bei  einer  etwa  vorangegangenen 
Kntzündung  schon  angewendet  worden,  dann  hilft  es 
nichts,  und  man  geht  sicherer,  an  dessen  Stelle 
»ulfor  x  zu  verabreichen. 

Lycopoitinni  x  ist  noch  ein  bedeutendes  Mittel 
bei  langwieriger  Leberentzündung.  Wund- 
heits-  oder  Rohheitssclimerz  in  der  Leber  beim 
Drucken,  Tiefathmen,  Seitwärtsbiegen.  Herausdrücken 
in  der  Lebergegend.  Zusammengreifen  wie  mit 
der  Hand.  Elammschuierz,  als  sei  die  Leber  ver- 
staucht. Kneipen  und  Stechen,  besonders  Abends. 
ha  Husten  schmerzloses  Zucken  an  der  Oberflache 
der  Leber.     Zucken  im  Innern  derselben. 

Von  selbst  versteht  es  sich,  dass  bei  chronisoh 
gewordener  Leberentzündung  die  Arzneien  nicht 
90  oft  gegeben  werden  dürfen,  wie  bei  akuten  An- 
fällen derselben.     Im  Qegentheil  muss  dabei  derselbe 

iiidsatz,  wie  boi  chronischen  Krankheiten  überhaupt, 
wenn  auch  hier  und  da  nach  Umständen  verändert, 
befolgt  werden;  und  gerade  in  der  längeren  Nach- 
wirkung so  klüftiger  Mittel,    wie  z.  B.  Sulfur  oder 

ironr,  wird  oft  die  ganze  Krankheit  mit  ihren 
Nebensymptomen  vernichtet. 

Snlfur  x.  Chronische  Entzündung,  Geschwulst 
and  Verhärtung  der  Leber.  Gelbsucht  —  Drücken, 
Stechen,  Bpanueu   in  der  Lebcigegead.     Des^Veivitosw 

I.  atz  o,  Lehrbach  tot  BomiOftOü».  Oft 
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noch  China missbraucha  —  Auch  zur  Nachkur  nach 
andern  Mitteln  kann  diese  Arznei  mit  Nutzen  gegeben 
werden,  doch  muss  man  sie  immer  recht  lange  nach- 
wirken lassen. 

Jeder  Arzneigabe  muss,  wie  §  6  der  Einleitung 
bei  ehronisohen  Krankheiten  unter  2  lehrt  ,Bei  sie 
einzeln  oder  mit  einer  andern  im  Wechsel  gegeben, 
nach  Stfigigem  Einnehmen  die  gehörige  Zeit  zur  Nach- 
wirkung gelassen  werden. 

Treten  Lcberahscesse  (Geschwüre)  ein,  bo 
werden  Hepar  snirorlsx,  Mere-  x,  Lach,  x,  Apis  x 
und  Sil.  x  die  wichtigsten  Mittel  sein,  doch  ist  der 
Artikel  „Geschwüre"  zu  vergleichen. 

Sind  Gallensteine  In  der  Leber  vorhanden, 
so  ist  (nach  den  etwaigen  Anfällen  von  Gallenstein- 
kolik)  Sulfur  x,  Calc.  carb.  .\,  Hepar  x,  Sil.  x 
und  Lach,  x  zu  empfehlen;  jodes  mit  langer  Nach- 
wirkung. 


Elngeweidebrüohe. 

Hernise. 

Ein  Bruch  besteht  in  einem  Hervortreten  der  Ein- 
geweide der  Gedärme  sammt  ihrem  Bauchfell- 
überzuge aus  den  Körperlich  len,  welche,  bedeckt  von 
den  allgemeinen  Decken  (Haut,  Fascien,  Muskeln), 
eine  Geschwulst  darstellen,  die  man  zurückdrängen 
kann,  nach  der  Zurückbringnng  aber  wieder  vorfällt 
An  den  Stellen,  wo  die  Brüche  gewöhnlich  entstehen, 
sind  schon  von  der  Natur  vorgebildete  Gänge  vor- 
handen, die  durch  die  Dannschlingen  erweitert  oder 
freigemacht  werden  und  besteht  immer  eine  AnInge 
dazu  von  früh  auf.  Schreien,  Drängen  beim  Stuhle, 
Heben  schwerer  Lasten  usw.  geben  zwar  meist  den 
Anläse  {doch  durchaus  nicht  immer)  zum  Hervortreten 
des  Bruches,  doch  nie  sind  sie  der  eigentliche  Grund 
dafür,  wie  man  früher  glaubte. 

2/e  verschiedenen  Arten  von  Brüchen  heisson: 
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1.  Leistenbruch  (Hcrnia  inguinal]'*),  der  durch 

lenkanal  heraustritt  und  bei  KSnneCD,  wenn 
er  ein  äusserer  ist,  häufig  in  den  Hodensnck  hinab- 
rrit.f,  nid  dann  fälschlich  auch  „Hoden bnich1'  genannt 
wird.  Man  unterscheidet  nämlich  einen  äusseren 
und  einen  inneren  Leistenbruch,  ersterer  ist  dex 
I läufigste  von  allen  Eingeweidebrilchen. 

2.  Schenkel  brach  (H.  crumlis),  der  unterhalb 
der  Schenkelbeuge  an  der  innere  Seite  des  Schenkels. 

3.  Hfabelbrnch  (H.  umbilicalis),  der  durch  den 
Nabelring, 

4.  Banchbrach  (H.  abdominalis) ',  der  durch 
irgend  eine  Spalte  der  Bauchwand  erscheint. 

Es  giebt  auch  sogenannte  falsche  Brüche,  wenn 
man  an  Stelion,  wo  sonst  Brüche  erscheinen,  weiche 
Geschwülste  findet,  die   in  anderen  Ursachen,    als  in 

i-  Verlagerung  der  Eingeweide  ihren  Grund  haben, 
z.  B.  Balg-  oder  Fettgeschwülste,  woher  auch  im 
Volk«  die  Namen  entstanden  sind  wie  Fluisdibruch, 
Ad'Tbruch,  Blutbnich,  Wasserbruch  usw 

Oft  werden  geschwollene  Leistendrüsen,  oder 
nicht  in  den  Hodensack  hinabgetretene  Hoden  für 
Brüche  angesehen  und  man  darf  darum  nie  oberfläch- 
ii-li  darüber:  hingehen,  sondern  mnss  jedesmal  eine 
Kenaue  Untersuchung  vornehmen,  weil  ein  Bruch  band, 
über  eine  Drüse  gelegt,  dieselbe  drückt,  entzünde! 
und  dann  von  grossem  Nachtheile  sein  kann. 

Behufa  Feststellung  des  Bruchs  muss 
b  der  Kranke  auf  den  Rücken  legen,  die 
Beine  erhöht,  mit  gekrü  mraten  Knieen  an  den 
:!j  gezogen.  In  dieser  Lage  wird  der  Bruch 
Btets  leicht  zu  erkennen  sein,  weil  er  zurücktritt  oder 
sich  doch  durch  leises  Reiben  und  Drücken  mit  den 
Fingern  zurückbringen  läset,  worauf  dann  nichts  mehr 
von  einer  Geschwulst  zu  fühlen  ist.  Ist  es  dagegen 
eino  Dröso,  so  kann  man  dieselbe  in  dieser  Lage 
ebenso  deutlich,  wie  im  Stehen  fühlen.  In  zweifel- 
haften Fällen    muss   dex  Kranke  Morgens,   tot    tarn 

BT 
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Aufstehen,   im  Bette    untersucht  werden,   da   in  der 
Kett  wärme  jeder  Bruch  sich  leichter  zurückbringen  lässt 

Ein  Jeder,  der  einen  Bruch  hat,  muss  denselben 
zurückbringen  und  rieh  eodann  ein  Bruchband  um- 
legen lassen,  welches  von  einem  Bandagisten  tu  ent- 
nehmen ist.  Ein  Bruchband  ist  nur  dann  gut,  wenn 
9B,  ohne  zu  drücken,  den  Bruch  vollkommen 
zurückhält.  Tritt  bisweilen  ein  Theil  desselben 
dennoch  hervor,  bo  taugt  das  Band. nichts  und  muss 
geändert  werden,  was  oft  durch  Vergrösserung  oder 
Aenderung  der  Pelotte  geschehen  kann. 

Bei  kleinen  Kindern  unter  zwei  Jahren  lasse  ich 
kein  Bruchband  anlegen,  da  bei  ihnen  ein  solches 
wegen    der  Unruhe   der  Kleinen  nicht  halten  würde. 

Die  Hauptmittel  sind  hier  auch,  ähnlich  wie 
beim  Scheiden-  und  Gebärmuttervorfall:  Nax  vom.  x, 
AuruiM  x,  Sulf.  aeid.  x,  Sulfur  x,  Lyc.  X, 
Amnion,  mar.  x,  Voratr.  x,  Coccul.  x,  Cham,  x, 
Nitri  acitl.  x,  Phosph.  x,  Sepia  x,  Sil.  x,  RhuB 
tox.  x,  Clem   x,  Bellad   x. 

Das  wichtigste  Mittel  unter  allen  bleibt  aber  doch 
wieder  Nux  vom.  x,  womit  ich  schon  viele  Brüche 
geheilt  habe.  Ich  gebe  10  Körner  in  Wasserauf  18 
Abends  und  Morgens,  3  Tage  lang,  und  dann  4  Tage 
Pause.  Dies  wird  Monate  lang  so  fortgesetzt,  und  habe 
t  diesem  Mittel  unzählige  Brüche  geheilt,  wenn  die 
oben  angegebenen  Bedingungen  erfüllt  werden,  dass  der 
Bruch  in  der  Zwischenzeit  nie  heraustritt.  In  diesem  Falle 
würde  ich  das  nächste  Mal  Anrnm  x  und  dann  wieder 
einmal  Nax  vom.  x  geben.  Wo  ich  zugleich  Aus- 
BCblSgd,  Flechten  usw.  finde,  oder  deren  dagewesen 
oder  vertrieben  sind,  gobe  ich  sulfur  x,  welches 
alsdann  den  besten  Erfolg  hat. 

Bier  in  Köthen  ist  eine  Frau  von  73  Jähen,  die 
hatte  21  Jahre  lang  einen  bedeutenden  Leistenbruch, 
der  seit  7  Jahren  trota  des  Bruchbandes  schmerzte. 
Sie  erhielt  eine  Gabe  Nnx  vom.  x  von  mir,  danach 
bekam  sie  viel  stärkere  Schmerzen  im  Bruche,  8  bis 
14  Tage  lang,  dann  verschwanden  dieselben  gänzlich 
nad  nach   14  Tagen  darauf  liess  sie  das  Bruchbund 


Eingeweidebriiche. 

ab,  weil  de  bemerkte,  dasB  der  Bruch  ganz  zurück- 
getreten -war.  Derselbe  kora  auch  nie  wieder  hervor; 
obgleich  ich  ihr  Vorsicht  und  Schonung  empfahl,  so 
verrichtete  sie  doch  nach  einigen  Monaten  schon  alle 
häuslichen  Arbeiten  ohne  Bruchband,  und  als  ich  nach 
einem  Jahre  die  Frau  einigen  mich  besuchenden  Ärzten 
vorstellte,  war  nicht  einmal  eine  Spur  der  Bruchpforte 
mehr  zu  finden. 

In  Bezug  auf  die  Diät  muss  ich  noch  bemerken, 
daßs  alle  Bruoh kranken  mehr  leichte,  doch  nahr- 
hafte Speisen  zu  wählen,  alle  schwer  verdaulichen 
und  blähenden  jedoch  gänzlich  zu  vermeiden  haben. 
Kaffee,  Wein,  Spirituosa  und  Säuren  sind  Gegen- 
gifte dor  meisten  gegen  Brüche  verordneten  Mittel, 
müBsen  also  besonders  streng  wükrend  einer  Kur 
vermieden  werden. 

Wenn  man  die  im  vorstehenden  Kapitel  ange- 
führten Vorsichtsmassregeln  nicht  streng  befolgt,  wenn 
man  unvorsichtiger  Weise  ohne  Bruchband  umher- 
geht, zu  Falle  kommt  oder  unmässig  im  Essen  und 
Trinken  gewesen  ist,  bo  entsteht  leicht  eine 

Einklemmung  des  Braches  (Incarceratio  herniae). 

Dieselbe  ist  immer  etwas  Lebensgefährliches 
und  man  darf  nicht  säumen,  auf  irgend  eine  Weise 
schnelle  Hilfe  zu  schaffen.  Gleichviel,  ob  durch  in 
die  Bruchstelle  eingetretenen  verhärteten  Koth,  durch 
krampfhaftes  Zusammenziehen  der  Bruchpforte,  bewirkt 
die  Einklemmung  des  Bruches  eine  Hemmung  in  der 
Verdauungsthätigkeit,  da  ein  Theil  des  Dnrmes  unfähig 
gemacht  ist,  den  dahin  gelangten  Darminhalt  weiter 
zu  schaffen;  hierdurch  entsteht  eine  Entv.uTnlun.tr. 
welcher  dor  Brand  und  Tod  folgt,  wenn  die  Ein- 
klemmung nicht  schnell  gehoben  werden  kann. 

Die    ersten    Zeichen    einer    Einklemmung    sitnl: 
ICsslustmangel,  Übelkeit,  Erbrechen,  besonders  gaU 
Bälgtet    Kotherbrochen,    Unruhe,    Angst    und  heftige 
Schmerzen   in  der  Bruchstelle,   Hitze  und  schneller., 
entzfind  Hoher  Puls. 
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Sobald  man  so  solchem  Kranken  gerufen  wi,d, 
muss  man  ungesäumt  Aconit  x  geben.  Von  diesem 
Mittel  löst  man  10  Körner  in  einem  Glase  mit  Wasser 
auf  und  giebt  alle  5  biß  10  Minuten  einen  täsiosn 
Schluck  davon.  Der  Kranke  muss  im  Bette  mit  an 
den  Leib  gezogenen  Schenkeln  liegen,  jedoch  warm 
bedeckt,  und  wenn  in  20  bis  30  Minuten  der  Schmerz 
noch  nicht  nachgelassen  hat  und  der  Bruch  noch  sieht 
zurückgetreten  ist,  so  kann  man  schon  Klystiere  von 
lauwarmem  Haferschleime  mit  etwas  Provenceröl  gl 
Sind  krampfhafte  Erscheinungen,  Hitze  im 
Kopfe  usw.  damit  verbunden,  so  giebt  man  Beilud,  x. 

Tritt  nicht  bald  Besserung  ein,  so  giebt  man 
Opium  x,  auch  schon  von  vornherein,  wenn  Röthe 
des  Gesichts  und  Aufgetriebenheit  und  Härte  des 
Leibes  oder  fauliges  Aufstossen  vorhanden;  besonders 
wenn  Erbrechen  kothähnlicher  Massen  erscheint. 

Ist  das  Erbrechen  mit  kaltem  Seh  weisse  und 
Kälte  der  Glieder  verbunden,  so  giebt  man 
Vernimm  x. 

Snlfar  x  giebt  man,  wenn  das  gallige  Ei- 
breehen  sich  in  saures  verwandelt 

Ist  es  in  2  Tagen  nicht  gelungen,  den  Bruch  zurück- 
zubringen und  ist  die  ESnklemmungsstelle  dunkel  hhu- 
roth,  so  würde  ich  rathen,  zu  einer  Operation  zu 
schreiten,  die  man  jedoch  nur  einem  geschickten  und 
erfahrenen  Chirurgen  übertragen  darf,  weil  dieselbe 
nicht  ohne  Lebensgefahr  ist,  doch  geschickt  ausgeführt, 
auch  das  Leben  rettet,  und  zwar  als  einziges  Mittel, 
wenn  homöopathische  Arzneien  nichts  mehr  gefruchtet 
haben. 

Mitunter  wird  man  zu  einem  Kranken  der  Art 
gerufen,  wo  es  bereits  zu  spfit  ist,  dio  Operation  vor- 
zunehmen, weil  die  Bruchstelle-  bereits  brandig  geworden 
ist.    In  di>  -■  mu88  man  BOgteloh  Lachesia  x 

oder  Arsen,  x  geben,  bei  grosser  Schwäche  auch 
China  x,  auch  alle  5  bis  10  Minuten  einen 
Schluck;  denn  es  giebt  Fälle,  wo  selbst  dann  noch 
die  Mittel  angeschlagen  haben  und  völlige  Heilung 
ewgeii  eten  tat 


BlasonentzÜndung. 

Im  allgemeinen  bemerke  ich  noch,  dass,  wenn  in 
einzelnen  Fällen  die  Wirksamkeit  der  Mittel  nur 
schwach  erscheint,  man  mich  einen  "Wechsel  der 
Potenzen  eintreten  lassen  kann,  wobei  man  jedoch 
immer  wieder  die  30ste  mit  einschieben  muss,  von 
der  ich  Btets  die  grösste  Wirksamkeit  auch  in  diesen 
Krankheitsfällen  gesehen  habe. 

In  Köthen  klemmte  sich  der  linksseitige  Leisten- 
bruch bei  einer  75  jährigen  Frau  ein,  zu  der  ich 
erst  2  Stunden  nach  der  Einklemmung  gerufen  wurde. 
Die  heftigsten  Schmerzen  soinmt  Erbrechen  waren 
schon  eingetreten  und  ein  allöopathischer  Arzt  hatte 
sie  bereite  aufgegeben,  der  in  diesem  hohen  Alter 
eine  Operation  nicht  mehr  für  zulässig  hielt,  da 
grosse  Schwäche  eingetreten  war. 

Hier  gab  ich  Acon.  x  und  Nax  toiu.  t  alle 
5  Minuten  im  Wechsel  ein;  in  20  Minuten  Hessen 
die  Schmerzen  nach,  vorher  schon  das  Erbrechen, 
nach  einer  Stunde  war  Ruhe  eingetreten  und  eine 
halbe  Stunde  später  liess  sich  der  Bruch  bequem 
zurückbringen  und  die  alte  Frau  war  gerettet  und 
lebt  heute,  nach  drei  Jahren,  noch. 


Blaaenentziindung  und 
Blasen  katarrh. 

Cyßtitie. 

Dieselbe  deutet  sich  an  durch  Schmerz  in  der 
Blasengegend,  der  Bich  beim  Druck  auf  die  Ob 
über  dem  Schambeine  auf  das  MiUoliI.wh  und  bei 
n  durch  die  Scheide  vermehrt  Der  Stuhlgang 
ist  zurückgehalten,  bei  Mfionen  schmerzhaft  ! 
zum  Harnlassen,  der  tropfenweise  unter  heftigen 
Bdunetien   abgeht;    der  Harn    ist  dur.i  in  der 

Hegel  trübe,  und  mit  Schleim,  Eiler  oder  auch  Blut 
vermischt;  wehende  Schmereen  die  ilnnüoiuir  hinauf, 
Erbrechen,  Fieber  oder  trockene  Hitze. 
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Dies  sind  Zeichen  der  akuten  Blasenentzündung. 
Bei  der  chroni  sehen  Form  findet  anhaltend  häufiger 
Drang  zum  Wasserlassen  matt,  und  Blasenkrämpfe  und 
Koliken  wechseln.  Der  Katheter  kann  ungehindert 
eingebracht  werden,  doch  verursacht  er  meist  starke 
Schmerzen,  und  es  findet  sieh  in  der  Regel  viel  und 
meist  zersetzter  Harn  vor. 

Aconitum  x  ist  das  Hauptmittel  und  hebt  in  der 
Hegel  die  meisten  Symptome,  selbst  wenn  der  Urin 
blutig  ist  Die  Entzündung  und  das  Fieber  werden 
zunächst  durch  Acon.  beseitigt,  —  (10  Körner  in 
Wasseranflösung  ein-  bis  zweistündlich  einen  Schluck.) 

Ist  die  Harnverhaltung  noch  nicht  gänzlich  be- 
seitigt und  zeigt  sich  das  Bedürfhiss  zum  Harnen 
besonders  Nachts,  mit  brennendem  Schmerze  dabei, 
oder  tropfen  weisem  Abgang,  blutigem  Urin,  ao  passt 
C* nua bis  x. 

Ißt  die  Krankheit  nach  Anwendung  von  Blasen- 
pfla8tern  oder  spanischen  Fliegen,  also  von 
Uanthariden  missbrauche  entstanden,  so  giebt  man 
Camphora  x,  auch  bei  völliger  Harnverhaltung, 
oder  bei  langsamem  und  dünnem  Strahle,  mit  Brennen 
in  Harnröhre  und  Blase 

Canth aride«  x  ist  nächst  Acon.  das  Hauptmittel 
bei  Blasen-  und  Nierenleiden.  Bei  heftigem,  oft  er- 
folglosem Drange  zum  Qarnen,  oder  Abgang  einiger 
Tropfen  dunklen  Harnes,  unter  stechenden  und 
brennenden  Schmerzen  in  der  Blasengegend,  besonders 
vor  und  nach  dem  Wasserlassen.  Auch  schneidender 
Schmerz  von  den  Nieren  an  bis  in  die  Blase.  Auf- 
getriebener Leib,  empfindlich  beim  Befühlen,  besondere 
in  der  Blasengegend.  Blutharnen.  Harn  auch 
schleimig  oder  sandig.  Dabei  Frost,  Eiskalte  der 
Hände  und  Füsse;  Stuhldrang,  Erbrechen,  heftiger 
Durst,  kleiner  Puls,  heisBe  und  rothe  Wangen. 

Nnx  vom.  x  passt  besonders,  wenn  der  Kranke  viel 

Kaffee  oder  geistige  Getränke  genossen  hat,  auch 

wenn  das  Leiden  mit  Haemorrholdalheschwerden 

in  Verbindung  steht    Drang  zum  Harnen,  mit  heftigen 

"uuerzen    während   und   nach    dem    tropfenweison 


Blasenentzündung. 

Abgange.  Schmerz  in  der  Harnröhre,  Blase  nnd  Niere 
Steinbeschwerden.  Nach  Nu x  v o m.  x  Bind  schon 
oft  eine  Menge  Nieren-  und  Blasensteine  abgegangen. 
Krampfhafte  Verengerung  der  Harnröhre.  Kolik,  Er- 
brechen, Stuhldrang  und  Verstopfung.  Ziehen  im 
Hoden-  und  Saraenstrang.  Verschlimmerung  im 
Sitzen 

Pntsatllla  x  besonders  bei  Hegelstockung  nnd 
bei  Schwangeren.  Harnzwang  mit  Brennen  und 
Stechen  im  Blasenhalse.  Schmerzhafter  Abgang 
Bchleimigen,  eitrigen,  blutigen,  klebrigen  Harns, 
mit  ähnlichem  Bodensätze.  Zusammenziehen  und 
Schneiden  in  Kreuz-  und  Nabelgegend.  Dickfälliger, 
breiiger  Stuhl.    (Bei  chronischen  Fällen  auch  Sep.  x.) 

Belladonna  x.  Blasenkrampf  und  Blasenlähmung, 
besonders  nach  Erkältung,  Schreck  usw.,  mit  Blut- 
andrange nach  dem  Kopfe,  Irrereden  usw.  Stechendes 
Brennen  in  den  Lendenwirbeln,  bis  in  die  Blase 
ziehend,  periodisch  gesteigert.  Wenig  flammender 
Harn,  mit  schmerzhaftem  Drange  abgehend.  Angst, 
Unruhe,  besonders  Nachts. 

Dnlca  mn  r  n  x.  Nach  Erkältung,  milch  weisser,  dicker, 
trüber,  schleimiger  Harn  mit  Brennen  in  der  Harn- 
röhre. Unwillkürlicher  Abgang  dos  Haines.  In  diesem 
schleimiger  Niederschlag,  auch  mit  blutigen 
Klümpchen  gemischt  Nach  Dulc.  x  passt  öftere 
Kali  carb.  x. 

Arnica  x.  Nach  Verheben,  Erschütterung,  Stoss 
oder  FalL 

Are  nicum x.  Eiweissharnen  mitBlasenentzündnng 
durch  Einfluss  geistiger  Getränke  oder  Haemorrholden. 
L&kmungszustfinde  mit  organischer  Basis,  z.  B. 
Wassersucht,  Brennen  beim  Harnen,  nächtlicher 
Drang  mit  grosser  Angst.  Wenn  Vergiftung  des 
Blutes  durch  Übergang  des  Harnes  in  dasselbe  zu 
fürchten  ist  (Urfemie). 

Bei  Blasenkatarrh  (Catarrhiis  vesieae)  ist  nur 
die  Schleimhaut  der  Blase  ergriffen,  und  der  Urin, 
der  in  kleinen  Mengen  gelassen  wird,  ist  mit  Schleim, 
Eiter,  Blasenepithel  und  Blut  vermengt,  welche  &&&& 


Blasenentzundung. 


Bodensatz  bilden.  In  der  Blasen-,  Scham-  und 
Mittelfleisch gegend  hat  man  eine  Knpftadung  vonDruck 
und  Schneiden,  durch  'Bewegung  oder  Katheteritiren 
gesteigert.  Dabei  Harn  drang,  Harnzwang  mit  Schmerz 
beim  Harnlassen  und  Stuhlgang. 

Die  Hauptmittel  bei  Blseenkatarrh  sind:  Acon.  x, 
Puls,  z,  Nux  rom.  x,  Dulc.  x.  Snlf.  x,  Calo. 
carb.  x,  Lyc'x,  Merc  x,  Phosph.  x  und  Colo- 
eynth.  x.  Letzteres  besonders  bei  akutem  Blaaeo- 
kntarrh,  mit  kolikartigem  Schmerze,  sum  Zusammen- 
krümmen nöthigend.  periodisch  wiederkehrend. 

Einige  Hauptmtttel  will  ich  hier  noch  näher 
charakterisiren: 

C«lc  carb.  x.  Bei  Skrofulösen  und  nach  Miss- 
brauche  von  Spirituosen.  Steißbeschwerden.  Schleim- 
haemorrbolden.  Nach  Erkältung  im  Nassen.  Grün- 
licher, stinkender,  auch  blutiger  Harn,  mit  Abgang 
von  Schleimmassen,  polypenartig. 

Phosphoros  z.  Hani  blutig,  wässerk-h,  reichlich, 
bald  trübe  werdend,  mit  ziegelrothem,  auch  oft  weiss- 
molkigem  Bodensatze.  Bei  stockendem  Hsrnflusse, 
wie  von  einem  Widerstände,  mit  Schmerz  im  Unter- 
bauche beim  Abgange  der  letzten  Tropfen. 

■ercarlosx.  Wenn  reichlicher  Seh  weiss  vor- 
herrschend, oder   ein  syphilitischer  Vorgang    I 
mittein  ist 

Lycopodlam  x.  Drin  mit  kreidigem  Boden  Bat  zo; 
trQbe  wie  Lehm,  schleimig,  milchig,  flockig;  enthalt 
kleine  Steine  und  Gries.     Steinheschwerden . 

Opium  x.  Krampfhafte  Harnverhaltung,  besonders 
nach  Schreck;  auch  bei  Nierensteinkolik. 

TereMuthina  x  ist  auch  ein  Hauptmittel  bei 
Blasen-  und  Nierenleiden.  Brennender  und  ziehender 
Schmerz  in  der  Nierengegend;  krampfhaftes  Drangen 
ond  Pressen  in  der  Blase  nach  den  Nieren  zu;  von 
.  nach  den  Schenkeln  hinunter.  Vor  dem 
Harnen  Zwangen  und  Schneiden  in  der  Blase,  ge- 
h  Bewegung.    Beim  Harnen  unerträglich» 


Blasenentzlindang. 

Brennen  in  dt»  Blase  und  Röhre.  Harn  rotfa,  blutig, 
edileimig,  dick,  oder  sehr  w&ssrig  und  reichlich. 
Veilchengernch  des  Harns. 

Salfar  x.  Bei  Skrofulösen.  Gichtischen, 
Haem  orrholda  ri  ern  und  Hypochondern. 
Brennen,  Schneiden.  Stechen  beim  Harnen.  Wasser 
braunroth,  dunkel,  blutig,  schleimig,  weidlich,  sehr 
stinkend,  mit  mehligem,  rosenrothem  Satze,  der  am 
Boden  klebt 

B\ftsenbaemorrhoiden(HafmorrhoSdesvesicafl 
kommen  entweder  gleichzeitig  mit  den  Mastdann- 
hamorrhoiden  oder  nach  deren  Verschwinden  vor,  am 
häufigsten  bei  alten  Männern.  Es  sind  Blutader- 
erweiterungen  unter  der  Schleimhaut  am  Blasenhalso. 
Dieselben  kehren  in  Anfällen  wieder  und  bestehen  in 
Beschwerden  beim  Harnen,  Schmerz  im  Ulasenhalse 
und  der  Harnröhre,  in  Schleim-,  Eiter«  und  Blut- 
harnen. 

Hmittel  sind  die  Hviptmittel  bei  Haeraorr- 
hoidalbeBchwerden:  Acon.  x,  Nux  vom.  x, 
Fula  x,  Sulfur  x  usw. 

Blasenkraropf  ist  mehr  oder  minder  bei  der 
Blasenentzündung  vorhanden  und  wird  dun-h  die  an- 
gegebenen Mittel  beseitigt.  Sanptmitteltfnd;  Bei 
Puls,  x,  Sep.  x,  Tereb.  x,  Asa  foet.  x,  Cantli.  x, 
Caps,  x,  Phosphor,  seid.  x.  Bißweilen  rührt  der- 
selbe von 

Verengerungen  in  der  Harnröhre  her,  was  mit 

q  Katheter  oder  Bougie  untersucht  werden  muss. 

Das   öftere  Einbringen   eines    solchen,    wolchoa   man 

Zeit   liegen    lässt,    ist   äussert    zweckmässig. 

Innerlich    giebt    man:     Merc.    x,    Clom.    x    oder 

Sulfur  x.     Bei 

BlaspnUhmnng  sind  besonder«  folgende  Mittel 
anzuwenden:  Arsen,  x,  Lach,  x,  Bulc.  x,  Bell,  x, 
Canth.  x,  Cicut.  x,  Uyosc.  x,  Laur.  x. 

Blaienpolyp.  Das  Hauptmittel  ist  Calc.  earb.  x, 
welches  jedoch  bei  so  chronischen  Übeln  nur  nach 
einer  viermonatlich  cn  Nachwirkung   seine  "Kräh 
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faltet.    Ausserdem    ist  noch   PhoBph.   x,   Thoj.  x, 
Con.  x,  Merc  x  und  SiL  x  zu  berücksichtigen. 


BJiereneiitzimduwg: 
oder  Brigli  fache  Krankheit. 

Nephritis,  8.  Morbus  Brightii. 

Am  bündigsten  Bind  die  Kennzeichen  dieser 
Krankheit  durch  Altschul  gueam  mengestellt,  wie 
folgt:  Diese  in  neuerer  Zeit  besser  gewürdigte 
Krankbeit8form  besteht  nach  Frerichß  in  einem  über 
das  ganze  Gewebe  beider  Nieren  verbreiteten  halb- 
entzündlichen Vorgange,  wo  das  Ei  weiss  in  dem 
Harne  abfliesst  (Albuminurie)  und  zugleich  Faser- 
atoffgerinsel  in  eiweieshaltigem  Farne  an- 
getroffen worden.  Im  Verlaufe  der  Krankheit  treten 
die  anatomischen  Veränderungen  in  den  Nieren 
ein,  wo  im  ersten  Stadium  die  Blutüberfüllung 
(Hyperämie),  im  zweiten  Stadium  die  AuBSchwitzung 
(Exsudation)  und  diebeginnende  Umwandlung 
der  Ausschwitzung  und  im  drittten  die  Rück- 
bildung oder  Verödung,  wo  geringere  oder 
grössere  Theile  des  Nierengewebes  untergehen,  be- 
obachtet wird. 

Nach  Bright  besteht  die  auffallende  Veränderung 
der  Nioreusubstanz  darin,  dass  die  Rindensubstanz, 
dio  auf  Kosten  der  Marksubstanz  zunimmt,  nicht 
eine  glatte,  Bondern  körnige  und  entfärbte  Ober- 
fläche hat. 

Die  akute  Form,  die  beim  ScharüachfiebOE  oder 
nach  Erkältungen  entsteht,  bietet  folgende  Symp- 
tome: Dumpfer,  beim  Druck  und  beim  Bücken  heftiger 
werdender  Schmerz  in  der  Nierengegend,  beginnend 
mit  Frösteln,  Fieber  und  Übelkeit;  unter  dem  häufigen 
Drange  zum  Harnen  wird  ein  schinutzig-rother  Harn 
gelassen,  welcher  beim  Stehen  einen  rötlüichen, 
flockigen  Bodensatz  bildet.    Die  Menge  dieses  ist  fast 

■er  geringer,  als  die  aufgenommenen  Flüssigkeiten; 
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sein  Bpecifisches  Gewicht  übersteigt  die  Normal  zahl. 
Im  Bodensätze  befinden  sich  zahlreiche  Schleimhaut- 
Zellen  der  Harnwege  nebst  Blutkörperchen  nnd 
schlauchförmige  Faserstoffgerinsel,  sogenannte  Hyalin- 
cy linder,  nicht  selten  auch  harnsaure  Salze.  In 
manchen  Fällen  fehlt  das  Blut  im  Harne,  stete  enthält 
derselbe  aber  Eiweias,  Schleimhautzellen  und  Gerinsel. 
Die  Haut  ist  heiss  und  trocken.  Sehr  bald  stellen 
sich  wassersüchtige  Hau  tsch  well  im  gen  ein.  Der 
Krankheitsprozess  endet  oft  glücklich  durch  ver- 
mehrte Harnentleerung  und  reichliche  Seh  weisse; 
tfidtet  aber  auch  durch  akute  Lungen  Wassersucht, 
wässerige  Anschwellung  der  Stimmbänder,  Lungen- 
entzündung, Rippenfellentzündung,  Herzentzündung. 
Die  chronische  Form  entsteht  aus  der  akuten  und 
hat  folgende  Erscheinungen:  Die  meisten  herunter- 
gekommenen oder  von  Herz-  und  Lungenleiden  ge- 
plagten Kranken  bekommen  ein  blasses,  aufgedunsenes 
Aussehen,  kühle,  trockene  Haut,  fühlen  sioh  malt, 
Iu8sen  einen  grünlich-gelben  Hnrn  in  sehr  grosser 
Menge.  Derselbe  ist  leichter  von  Spezifischen»  Ge- 
wichte und  giebt  beim  Kochen  einen  reichlichen  Eiweiss- 
nioderschlgg;  durch  dasMikroskop  lassen  sich  Faserstoff- 
gerin8el  entdecken;  häutiger  Drang  zum  Harnen  stört 
die  nächtliche  Hube;  der  Druck  auf  die  Nierengegend 
ist  empflndlioh.  Endlich  treten  wasscmklitige  An- 
B  hw<llungen  mit  Störungen  der  Verdauung  und 
Athmung,  allgemeine  Wasseisucht  und  hierauf  der 
Tod  ein,  besonders  durch  Vergiltung  des  Bluts  mit 
Harnst  ■■ff  Bei  der  chemischen  Untersuchung 
leistet  Kochen  des  ITarns  und  Salpetersäure  die 
Die  Bright'sche  Krankheit  kommt 
nicht  nur  bei  Erkältung,  sondern  M  der  Tuber- 
kulose und  Krankheit  der  Säufer  beim  Cholera- 
typhoi'd,  nach  8eharl&ob,  nach  Masern,  Blattern 
und  Typhus,  bei  Herzkrankheiten  und  bei  Schwan- 
geren vor. 

H'i  der  akuten  Form  der  Nierenentzündung  ist, 
solang-  hohes  Fieber  besteht,  Acon.  x  l — 2stündlich 
anzuwenden. 
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Ist  daß  Fieber  einigcrmassen  gehören,  tritt  Arsen,  x 
ein,  was  meist  die  Heilung  vollendet. 

Bei  der  chronischen  Nierenentzündung  ist  Arsen,  x 
Haupt  mittel.  Man  gebe  es  früh  und  Abends  3  Tage 
lang  in  Lösung,  dann  4  Tage  Pause.  Erst  nach 
Wochen  darf  man  das  Mittel  andern,  falls  keine 
Besserung  eingetreten.  Später  gebe  man :  Plural) um  x 
öfter  Merrnr.  x.  Doch  habe  ich  mit  Arsen,  allein 
die  meisten  Fälle  geheilt. 


Zuckerharnruhr. 

Diabetes  mellitus. 


Diese  Krankheit  beruht  auf  norvflser  Grundlage. 
Man  hat  nämlich  durch  Versuche  an  Tliieren  nach- 
gewiesen, das8,  wenn  man  gewisse  Theile  des  Nerven- 
systeme (den  Boden  der  vierten  Gehirn  höhle,  den 
Wurm  des  Kleinhirns,  das  oberste  Hnlsgunglion  dea 
Sympathicus,  die  Splanchnici),  verletzt  allemal  Zucker 
im  Harne  dos  Versuchsthieres  gefunden  wird:  Also 
beruht  unsere  Krankheit  wahrscheinlich  auf  einer 
EifliatUUgSBBftltigtaH  •"•inr-3  oder  mehrerer  dieser  Theile. 
Der  Grund  der  Krankheit  ist  noch  dunkel,  doch  hat 
miui  Gelürnleiden  (Neubildungen,  Erweichung)  häufig 
alß  Grund  gefunden;  ferner  spielen  GemOths- 
bewegungen,  Kummer,  Sorge,  geistige  Anstrengungen, 
unregelmässige  Lebensweise  eine  grosse  Rolle  dabei. 
Die  Anlage  ist  meist  vererbt  Das  männliche  Ge- 
i  wird  weit  häufiger  davon  betroffen,  als  das 
v«ii.r 

Dia  Krankheit  wird  zuerst  an  der  unverhältnias- 
mässig  grossen  Menge  des  in  24  Stunden  ausgeschiedenen 
Harns  erkannt,  Während  ein  Gesunder  in  dieser  Zeit 
1200  Gramm  entleert,  steigt  die  Menge  des  Harns  der 
Zuckerkranken  bi8au!5 — 10,000.  Dabei  ist  derselbe  bl. 
wasserhell  und  von  hohem  speeiflschen  Gewichte.  Dieses 
ist  bedingt  durch  den  Zuckergehalt,  das  Charak- 
teristische der  Krankheit.  Die  Kranken  magern  dabei 
sJchtUcii  ab  und  sind  von  einem  unerträglichen  Durste 


Zuckern  am  rulir. 

gequält,  der  die  Folge  einer  vermehrten  Harnaus- 
scheidung ist,  nicht  umgekehrt.  Auch  klagen  die 
Kranken  meist  über  ein  unerträgliches  Jucken  in  der 
Haut  des  ganzen  Körpers.  Die  Kranken  verfallen 
dabei  immer  mehr  und  gehen  schliesslich  nach  längerer 
<n  Erschöpfung  zu  Grunde.  Der  Verlauf  der 
Krankheit  ist  ein  chronischer  und  ersl reckt  sich  auf 
2—3  Jahre.  Den  Zuckergehalt  des  Harns  prüft  man 
am  besten  nach  der  Trommer'schen  Probe:  man 
verdünnt  den  Harn  mit  4 — 5  Gramm  Wasser  und 
setzt  Vj  Gramm  einer  Lösung  hinzu,  die  man  durch 
Bjrreln  von  Kupfervitriollösung  in  Natron-  oder 
Kalilauge  (Ätzkali  oder  -natron)  in  der  Kälte  gewonnen 
hat.  Kocht  man  hierauf  die  Flüssigkeit,  so  scheidet 
Hieb  das  orangerothe  oder  bei  -wenig  Zucker  gelbe 
Kupferoxydul  alsbald  aus. 

Gelungen  ist  mir  dio  Herstellung  in.  einzelnen 
Fällen  besonders  mit  Arsen  x,  welches  auch  den 
grossen  brennenden  Durst  mildert.  Jedenfalls  kann 
man  mit  diesem  Mittel  häufig  den  Zuckergehalt 
wesentlich  vermindern.  Auserdem  ist  Phos  oh. 
■cid.,  Ledum,  Dulr.nm.,  Natr  ninr,,  Nnx  vom., 
Puls.,  China,  Carbo  veg.  und  Carb.  animal., 
Ammon.  carb.,  Squilla,  Veratr.,  Argcnt, 
Calc.  carb.,  und  Sulf.  x  angezeigt. 

Am  allerwichtigsten  ist  es,  die  Diät  des  Zucker- 
kranken zu  regeln.  Unbedingt  verboten  sind 
demselben:  Mehlnahrung  jeder  Art  (mit  Ausnahme 
von  wenig  Weissbrot),  Zucker,  Kartoffeln,  Reis,  Sago, 
Gries,  Hülsen friiehte,  grüne  Erbsen,  Kohlrabi,  Trauben, 
Kirschen,  Pfirsiche,  Aprikosen,  Pflaumen,  gedörrtes 
r  Art;  süsse  Weine,  Sekt,  süsse  Biere,  Most, 
Gbßtweine,  süsse  Limonade,  Carao.  Chokolade,  Frucht- 

e,    In  massiger  Menge  erlaubt  sind:  Blumenkohl, 
Mohrrüben,   weisse  (Kohl-)  Rüben,  Weisskohl,  grüne 

n,    Eni-,    Hirn-,    Johannisbeeren,     Apfel. 
Mandeln  und  Milch.  —  Allen  andere  (was  nicht  rüe 
homöopathische  Kur  verbietet,  als  Kaffee,  Essig  und 
starke  Gewürze)  ist  erlaubt  zu  g 
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Störungen  In  der  weiblichen 
Regel. 

Dysmenorrhoea. 

Der  natürliche  Vorgang  der  Monatsregel  tritt  im 
geschlechtsreifen  weiblichen  Alter  in  unseren  Breiten 
von  14 — 16  Jahren,  im  Süden  etwas  früher,  im  hohen 
Norden    etwas,    später    ein.     Bei  den  üppig  lebenden 
Städterinnen    meist    schon    im    13.,    ja   12.,    bei  den 
ärmeren  Landmädehen,  auf  welche  neben  schlechter 
Nahrung  und   schwerer  Arbeit  keine  die  Sinnlichkeit 
weckenden  Eindrücke  wirken,  erat  im  17. — 18  Jahre. 
—  In    den   sogenannten  Wechseljahren,   bei  uns 
vom    45. — 50.  Lebensjahre,    selten    Bpäter,   hört    die 
Regel  auf.  —  Dieselbe  wird  hervorgerufen  nicht  durch 
einen  Blutzufluss    nach    den    GeschJechtstbeüen    bin, 
wie    man    früher  glaubte,   sondern  durch  eine  Rück- 
bildung der  Gebäranittersehleimhaut    Alle  4  Wochen 
platzt    durch    unbekannte    Einflüsse   ein    Graafscher 
Follikel  des  Eierstocks  und  entleert  ein  Ei,  welches 
durch    die    Muttertrompete    in    die  Gebärmutterhohle 
gelangt     Ziemlich    zu  derselben  Zeit,  wahrscheinlich 
etwas    später,    hat  die  Gebärmutterschleimhaut   eine 
übermässige    Stärke     erlangt,     um     sich     zur     Auf- 
nahme   eines    befruchteten    Eies    und    dessen    Er- 
nährung   vor  q.      Bleibt   nun    das  Ei    unbe- 
fruchtet,  so   ist   die  grössere  Fülle  der  Schleimhaut 
unnütz  geworden,  sie  stösst  den  Überechuss  aus,  dabei 
zerreissen  die  oberflächlichen  Gefässe  und  es  entsteht 
eine  Blutung.    Der  Blutverlust  an  und  für  sich 
ist  also  unwesentlich,  das  Wesentliche  ist  die 
AbstoBBung    der    Schleimhaut      Was    nun   die 
Störungen  der  Regel  anlangt,  so  ist  es  für  den  I^aien 
oft  schwer,  das  Krankhafte  vom  Gesunden  zu  sondVni. 
Wenn  z.  B.  ein  Mädchen  gross,  stark  und  völlig  aus- 
gebildet  ist   und   dabei    volle  Brüste    bat,  aber  erst 
13  Jahre   ist  und  die  Regel  hat,    so  ist  dins  in  der 
Ordnung,  wenn  dagegen  ein  solches  von  Jugend  auf 
zkroluiöe  war,  viel  Eiterungen  überstand,  selir  mager 


und  blutarm,  unentwickelt  und  klein  ist,  siel»  aber  troU 
ihrer  18  Jahre  keine  Blutung  zeigt,  so  ist  dies  eben- 
falls ganz  in  der  Ordnung,  im  Gegcntheile  wurde  man 
es,  wenn  es  umgekehrt  wäre,  als  einen  krankhaften 
Zustand  ansehen  müssen  and  danach  handeln.  — 
Ausserdem  muss  ich  noch  erwähnen,  dass  die  „'Regel*' 
ihren  Namen  mit  Unrecht  fflhrt,  insofern,  als  dieselbe 
nicht  nur  nicht  immer,  sondern  nach  dem  Ausspruche 
berühmter  Forscher  (Credej  niemals  regelmässig  am 
29.  Tage  eintritt,  sondern  sowohl  in  ihrem  Wieder- 
erscheinen, als  in  ihrer  Dauer  auch  hei  Gesunden  nicht 
unbedeutenden  Schwankungen  unterliegt  Ihre  Dauer 
schwankt  z.  B.  zwischen  einem  und  acht  Tagen  und 
mehr,  die  vergosseneBlutmenge  zwischen  100  -  200  Gr. 

Die  Abweichungen  bestehen  neben  der  zu  starken 
und  zu  schwachen  Regel  wesentlich  in  Beschwerden 
während  der  Reinigung  und  zwar  hängen  diese 
1)  von  äusseren  Hindernissen  ab,  2)  sind  sio  rata 
nervöser  Natur.  Zu  ersteren  ist  besonders  ein  zu 
enger  Muttermund,  bezw.  Mutterhalskanal  zu  rechnen. 
Das  Blut  Bammelt  sich  dann  in  schweren  Fällen  in  d« 
Obürmutteranund  wird,  wenn  die  Ffllle  desselben  den 
Widerstand  fiberwindet,  unter  oft  sehr  schmerzhaften 
wehenartigen  Stossen  ausgestossen.  Dies  ist  das  Wesen 
der  bekannten  Menstrnal-  oder  Uterinkolik.  DOS 
beste  Heilmittel  hierfür  ist  die  operative  Erweiterung 
des  Kanals.  Die  zweite  Form  befallen  meist  blutarme, 
nervöse,  resp  hysterische  Frauen,  bei  denen  die  Regel 
schon  ein  ttoUcIrtliofaes  allgemeines  0  bei  bei: 
vorruft,  das  in  Magenkrampf,  Eibrchen,  Durchfallen, 
Herzklopfen,  Brustkrämpfen, Beklemmungen,^  bu  ni.l.  I, 
Kopfsch merzen,  Ohnmächten  ihren  Ausdruck  findet  und 
oft  auf  einer  nervösen  Reizung  des  die  Zeugungsorgane 
versorgenden  sympathischen  Nerven  beruht,  bisweilen 
aber  auf  eine  Entzündung  de6  Eierstocks,  der  0 
matter,  einen  Polypen,  eine  Lageveränderung  oder 
Knkkung  der  Mutter  zurück  geführt  werden  kann. 

Fst  '"in    HBdcbeB  aber  völlig   ausgebildet   und   dir 
Regel   will   nicht   erscheinen,   es  traten  dagegen  Be- 
rden  «in,  wie  ich  ingefflhrt  haue,  eo  gieVA.  ujäc. 

haue,  Lirhrhnch  in  HoBifaptilua.  ^\ 
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nrflckfretr"'*'1  ^-  Ausfluss  wund  machend,  wie 
«  1, .  ^Ji'^11'  wi©  Nasenschleim.  Mit  chronischen 
p,     '/^bsleiOfin  im  Zusammenhange. 

\itri  acid.  x.  Wniidf  res  send,  dehnig-schleimig, 
fr„lig  riechend,  auch  fleischfarben  oder  grünlich- 
nähleimig,  auch  kirschbraun,  ähnlich  wie  Mercurund 
ÄreoBot.  Bei  secundärer  Syphilis  oder  nach  Queck- 
silbermissbrauche. 

Kreosot  x.  Fatdig,  fressend  und  juckend;  gelb- 
grün,  gelb  oder  wie  FleischwasBor.  Es  liegen  Afters 
Verhärtungen  und  Geschwüre  zu  Grunde. 

«  alc.  carb.  x.  Weisser  milder  Schleim,  wie 
Milch,  Btos6weise  abgehend,  auch  wie  Blutwasser. 
Brennen  und  Jucken  in  der  Scham.  Hitze  in  den 
Geschlechtstheilen ,  Gesichtsblässe.  Bei  Skrofu- 
lösen, Brustkranken  und  Bleichsühtigen. 

Sepia  x.  Weissfluss  nach  Fortbleiben  der  Regeln 
in  den  Wechsel  jähren  und  im  hohem  Alter. 
Gelblicher  oder  wasserheller  Schleim,  auch  eiter- 
artig,  oder  milchig,  oder  blutig-schleimig.  Wimd- 
fressend.  Mit  Stichen  in  der  Gebärmutter.  Ver- 
härtung derselben. 

Arsenicnra  x.  Dick,  gelblich,  tröpfelnd  beim 
Stehen,  scharf,  wundfreesend.  Verhärtung,  auch 
KrobB  der  Gebärmutter.     Grosse  Entkräftung. 

China  x.  Bei  sehr  geschwächten  Personen, 
bleichsüchtigen  und  zur  Wassersucht  geneigten. 
Blutiger  Ausfluss,  auch  blutwässerig,  mit  schmerz- 
haftem Herabhängen  nach  Schrxvss  und  After.  Zeit- 
weiser Abgang  schwarzer  BJnlklOmpchen  oder  stin- 
kender eitei-artiger  Müsse,  mit  lästigem  Jucken  und 
krampfhafter  Zusammenziehurig  in  den  inner»  Theilen. 

Kux  vom.  x.  Eitriger,  gelbfärbender  Aus- 
fluss, auch  übelriechend.  Besonders  bei  Magen-, 
Unterleibs  Verstimmung,  hartnäckiger  Verstopfung, 
HärnorrhoTdnlknnten  und  wo  die  Hegeln  KU  Stark  und 
zu  oft  erscheinen.  Nach  geistiger  Anstrengung;  nach 
Selbstbefleck  u  ng 

PuU»tllla  x.  Dicker,  weisser  Schleim, 
Mach  milchartig,  dünn  und  scharf.    Verschlimmerung 
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Abends  beim  Niederlegen,  auch  vor  und  bei  der 
Regel,  auch  mit  Schneiden  im  Bauche.  Traurig  und 
weinerlich.  Besonders  bei  schwacher  und  seltener 
oder  auegebliebener  Regel,  oder  vor  dem  Durchlruch 
derselben. 

Graphit  x.    Starker  Auafluss,    wie  "Wasser  oder 

weissschleimig,  auch  mit  Kreuz-  und  RiSckenschuudie. 

beim  Gehen  und  Sitzen,  besondeis  früh  und  vor  und 

nach    der    Regel,   die   meist   schwach   ist    Skrofeln, 

lilag,  Gicht,  HaemorrhoSden. 

Jodunix.  Sehr  alter,  fressender,  dünner,  am 
stärksten  zur  Zeit  der  Regel,  mit  Wundheit  der 
Schenkel.  Auch  bei  Skrofulösen.  (Wie  Merc.  und 
Kreos.) 

Lyt-opodlnm  x.  Ruckweise  stark  abgehend; 
milchartig;  bluti  öthlich,  vor  dem  Vollmond«. 
Vor  dem  Abgange  Schneiden  im  Unterbauche  Bei 
gestörter  Verdauung,  Skrofeln,  Gicht,  Haemorrholden. 
Organische  Leiden  der  Geschlechtstheile. 

Natron  mar.  x.  Scharfer,  juckender  und 
schrflndender,  grünlicher,  besonders  im  Gehen  fliessend, 
mit  Kopfschmerz  und  Neigung  zum  schleimigen  Durch- 
falle mit  Bauchschmerz.  Sehr  starker,  auch  mit 
durchsichtigem,  weissem,  dickem  Sehleime.  Stechen 
in  einer  der  Brüste.  Bei  sehr  entkiäfteten,  Bleich- 
sucht igen,  Unterleibs-  und  Herzkranken.  Geschwulst 
des  Eierstocks  (neben  Apis)  und  Gebarmutterleiden. 

Phosphorits  x.  Milchartiger,  schleimiger  föh  beim 
Gehen;  scharfer,  wund  machender;  blasenziehender; 
l'öthiicner  bei  Alten  Zäher  statt  der  Regel.  Bei 
schmerzhaften  Knoten  in  der  Milchbrust,  Rot h lauf- 
en t  zun  düng,  Geschwüren.     Grosse  Schwäche. 

8abina  x.  Mit  Jucken  in  den  Geburtstheilen, 
milrhnitig,  stärkeartig,  wie  Fleisch wasser ;  jauchig, 
stinkend.     (Ähnlich  wie  Kreos) 

Coiilum  x.    Beissend,  wundmachend;  dick. 

im ilrh färben,     mit    wehenartigen     Schmerzen;    blutig. 

Vorher  Kneipen    im  Bauche;    nachher  Heiserkeit  mit 

D    und    Auswurf.     Mattigkeit.     Bei    «oiimeii- 
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hafter  Verhärtung  in  don  BrustdrQ«en.  auch 
in  der  Gebärmutter. 

Carbo  aniinalls  x.  Brennend,  bpissend,  gelb- 
färbend, wässerig  im  Gehen  und  Stehen.  Bei 
schmerzhaften  Verhärtungen  in  der  BriiBt 
und  Gebärmutter. 

PUtina  x.  Wie  Eiweiss,  nur  am  Tage,  theils 
nach  dem  Ilarnen,  theils  nach  dem  Aufstehen  vom 
Sitzen.  Bei  Hysterischen,  mit  Aufregung  des 
Geschlechtstriebes. 

Thoja  x.  AnsfluBs  bei  vorhandenen  oder  da- 
gewesenen Foigwarzen.  Schleim fluss  aus  der  weib- 
lichen Harnröhre. 

Kommen  Arten  von  Weissflnss  vor,  die  sich  nicht 
unter  den  hier  angegebenen  finden,  so  vergleiche 
man  im  Repertorium:  Weissfluss  (unter  „Ge- 
schlechts* • 

Auch  ist  bei  jedem  weissen  Flusse  das  Ver- 
hältnis« der  Regel  mit  in  Betracht  zu  ziehen,  weshalb 
stets  dieses  Kapitel  mit  zu  vergleichen  ist 

DaB  Einnehmen  geschieht  in  gewöhnlicher  Art 
Dach  §  6  der  Einleitung,  in  Wtsserotlfltttmg,  Abends 
■iri'1  HöTgeno  einen  Bdüock,  drei  Tage  lang.  "Dann 
lässt  man  das  Mittal  vier  Tage  nachwirken  und 
wiederholt  dieses  einige  Monate  bis  Heilung  erfolgt 
Oft  stört  die  Heilnng  das  zu  ofte  Aufeinandergeben 
verschiedener  Arzneien. 

Die  Diät  muss  eine  lachte,  doch  auch  nahrhafte 
sein,  namentlich  wo  Sie  Krankheit  sehr  angreift. 
Sehr  zu  empfehlen  ist  Milch,  frisch  wie  sie  von  der 
Kuh  kommt,    und  alle   mit  Milch  bereiteten  Speisen. 

UnfriiLhlburkHI  ist,  wie  erwähnt,  meist  Grund 
des  Gebärmutterkatarrhs  und  dann  ist  dies» -11«  nach 
den  eben  genannten  Symptomen  zu  behandeln.  Ist 
die*  ausnahmsweise  nicht  der  Fall,  so  sind  folgende 
Gesichtspunkte  ins  Auge  zu  fassen: 

Bei  schwacher  Regel  hat  besonders  Sepia  x, 
ilurn     x,     Graphit   x,     Causi.    x     und    Amnion. 

b.    x;    bei    starker    Calc.    cmrb.    x,    \«trom 


ti.ur  x,  Salf.  «cid.  x  und  Salfnr  die  Frucht- 
barkeit herbeigeführt. 

Liegt  der    Grund    der    Unfruchtbarkeit    in    über- 
massiger  Geilheit    der    Frau,    so    hilft  Plnf.  s,  auch 
Pliosph.    x;     bei     mangelndem     Geschleehtbi1 
Canst.   x. 

Jst  aber  nichts  Dnregelmäasiges  zu  entdecken  und 
sind  Mann  und  Weib  kCrperlich  gesund  und  geistig 
übereinstimmend,  so  hat  oft  das  Einnehmen  einer 
Gabe  Calc.  curb.  x  oder  THercor.  x,  auch  Snhinn  x 
oder  Caimabls  x,  sowohl  der  Frau,  als  auch  dem 
Manne  eingegelren,  bei  gehöriger  Diät  in  der  Nach- 
wirkung Geburten  erzeugt;  man  darf  aber  nicht 
mehrere  Mittel  schnell  hintereinander  versuchen, 
Bondern  muss  jedes  mindestens  3  bis  i  M 
geben.  Nur  Geduld  führt  zum  Ziele  und  Uhgi 
hat  oft  die  schönsten  Erfolge  zerstört. 

versteht  rieb  von  selbst,  dnss,  wenn  mehrere 
Mittel  aufgeführt  sind,  jedes  erst  am  Neben- 

Symptomen,  die  sich  in  der  Churakterislik  zu  Anfange 
dieses  Buches  finden,  verglichen  werden  muss,  ehe 
man  eins  wählt. 

nliesslich  muss  ich  noch  bemerken,  dase  eine 
kinderlose  Ehe  nicht  immer  ihren  Grund  in  der  Uu- 
fruohthaikeil  der  Krau  bat  Auch  Kränkliehkeit  oder 
Zeugtingsschwäühe  des  Mannes  kann  Sobald  daran  sein. 
So  kommt  es  z.  B.  nicht  zu  selten  tor,  dose  durob 
langwierige  Geschlechtskrankheiten,  z.  B.  Syphilis,  die 
Samenzellen  befriuhtnngsunfähig  geworden  sind  Dies 
kann  man  durch'*  Mikroskop  erkennen,  indem  solche 
Zellen  keine  Bewegungen  mehr  zeigen.  — 

Mitunter    beruht    die  Nichten)  pfüngniss    in    einer 
intaiss  bd  Ausübung  des  Bei 
damit  in  Verbindung  stehenden  Funktionen,  weshalb 
es  gut  ist,  sieh  einen  erfahrenen  Arzt-  anBateftraneft, 
da  oft  nur  durch  einen  treffenden  liuth  dem  g 
Übel  abgeholfen  wenh-n  kenn 

Reim  Einnehmen  der  Mittel  wird  die  gewöhnliche 
Vorschrift    nach    §   <5    der    [  dp,i.      «JUvv 
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nimmt  in  der  Regel  3  Tage  lang  ein  and  macht  nach 
jedem  Mittel  4  Tage  Pause. 


Feblgebnrt;  Frühgeburt. 

Abortus;  Partus  praematurus. 
Die  vorzeitige  Unterbrechung  der  Schwangerschaft 
kann  die  verschiedensten  Ureachen  haben ;  1)  kann  sie 
vom  Ei,  2)  von  der  Mutter  ausgehen.  Von  erstercn 
Gründen  ist  die  bei  weitem  häufigste  Ursache  der 
Tod  der  Leibesfrucht,  dann  wird  dieselbe  vom 
Organismus  als  Fremdkörper  betrachtet  und  ausge- 
ßtoesen.  Dieser  Tod  der  Frucht  kann  wiederum  die 
verschiedensten  Ursachen  haben:  Angeborene 
bildung,  Krankheiten  der  Frucht,  Verletzungen  i 
Stoss  oder  Schlag.  Fehler  oder  Drehung  de«  Nabel - 
Stranges,  wodurch  ihm  die  Blutzufuhr  entzogen  wird. 
Entartungen  und  Neubildungen  der  Gel&rmutter- 
schleimhaut,  sehr  hohes  Fieber  oder  sonstige  Krank- 
heiten der  Mutter,  wobei  Syphilis  obenan  steht.  Doch 
wird  die  Frucht  nie  sofort  nach  ihrem  Absterben  aus- 
gestossen,  sondern  erst,  wenn  die  Chorionzotten  ver- 
öden und  fettig  entarten,  wodurch  der  Zusammenhang 
iion  Ei  und  RnWnimhwt  gelöst  wird.  Geht  der 
Anlass  von  derMutter  aus,  so  geben  oft  Blutungen 
in  derGebärmutterschleirahaut,  Entzündungen  derselben, 
zu  häufiger  und  stürmischer  Beischlaf,  heisse  Fuss-  und 
Ider,  die  Sinnlichkeit  aufregende  Vergnügungen 
oder  Iiektüre.  geistige  Getränke,  Lageveränderungen 
der  Gebärmutter,  Herz-,  Lungen-  und  Leberkrank  b 

vorzeitigen  Ausstossung  der  Frucht  Anlass. 
Schliesslich  können  vorzeitige  Wehen  der  Gebärmutter 
dazu  Anlass  geben,  die  wiederum  durch  Reiben  und 
Reizungen  der  Gebärmutter,  durch  Schlag  oder  Stoss, 
durch  äussere  Eingriffe  behufs  Tödtung  der  Frucht, 
durch  Hinnehmen  starker  Abführmittel  (Sabina-,  Aloeab- 
jchungeni,  Gemüthshewegiingen,  plötzlichen  Schreck, 
xtlich  durch  zu  starke  Ausdehnung  des  Organs  bei 
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Zwillingsflohwangerschaft  und  Wassersucht  der  Eihäute 
(Hydramnion)  hervorgerufen  werden  können. 

Ist  eine  Fehlgeburt  im  dritten  Monate  erfolgt,  so 
schützt  in  der  Kegel  das  nächste  Mal  Snhina  x, 
besonders  bei  vollblütigen  Personen,  mit  Btarker  und 
lange  anhaltender  Regel,  wenn  sie  es  zu  Anfange  der 
Schwangerschaft  oder  bei  dem  ersten  Schmerzgefühl 
im  Dnterleibe  nehmen. 

Ferner  schützt  C.alc.  carb.  x  bei  vollblütigen 
Personen,  die  fett  sind  und  deren  Regel  gewöhnlich 
stark  und  zu  früh  kam.  Auch  mit  Weissfluss,  Schmerz- 
haft igkeit  der  Brustwarzen,  Leibweh  und  Lenden- 
schmerz.    Aderkröjife  an  den  Geschlechtstheilen. 

China  x  bei  sohl-  schwächlichen  Personen,  die 
namentlich  durch  Säfteverlust  schon  viel  gelitten  haben. 

Ferrum  x  hei  bleichsüchtigen  Frauen  mit  Weiss- 
fluss und  Ausbieilen  der  Regeln.  Auch  bei  voll- 
blütigen mit  grosser  Thütigkeit  des  GefSsssystetus, 
vollem,  starkem  Pulse. 

Lycopodiiiiu  x.  Wenn  die  Regel  gewöhnlich  zu 
stark  und  zu  lange  anhält,  mit  Jucken,  Brennen  und 
Aderkröpfen  an  den  Geschlechtstheilen,  auch  grosser 
Trockenheit  in  der  Scheide.    Anlage  zur  Schwermuth. 

Sepia  x.  Bei  schwächlicher  Kürperanlage  mit 
rtor  und  empfindlicher  Haut  Weissfluss.  Aus- 
schlag und  Jucken  an  den  Geschlechtstheilen.  Regel 
schwach  nnd  zn  früh:  Schwermuth.  Schmerz  in 
Kopf  und  Zähnen.    (Migräne.) 

Carbo  veg  x  und  Kutsutlll*  x  bei  schwachen 
Regeln.     Aderkrüpfo  an  den  Geschlechtstheilen. 

Sulfnr  x.  Bei  skrofulösen  Naturen.  Anlage 
i  Hautausschlägen,  Flechten,  UaemorrhoTdal beschwer* 
den  usw.  Weissfluss,  Brennen  und  Wundheit  in  den 
Geschlechtstheilen. 

Nux  vom.  x.  Bei  Anschwellung  von  Haemorr- 
boldalknoten  und  hartnäckiger  Verstopfung.  Magen- 
beschwerden, hei  gewöhnlich  starker  und  öfter  ein- 
tretender Regel.  Bei  Schwangeren  gebe  man  Jedoch 
China  x,  8alf.  x  oder  Lyc.  x,  weil  nach  Nux 
vom.  nicht  selten  eine  Fehlgeburt  entstanden  ist. 
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Da    die    GebnrmtiltprbliilniiK:    Bfetrorrliaaja 

fast  immer  Qnind  oder  Folge  einer  Fehlgeburt  ist,  so 
will  ich  sie   hku  und    nur 

Mittel  charakterisiren,  durch  welche  dieselbe  verhütet 
worden  kanu. 

Man  giebt  die  Mittel  in  Wasserntiflösung  noch 
§  8  der  Einleitung,  etwa  stündlich,  in  gefährlichen 
Fällen  auch  öfter,  jedesmal  einen  Schluck  oder  einen 
Theelöffel  voll. 

Aconitum  x  hei  Fieber,  trockener  Hitze,  Unruhe, 
Wallung,  Herzklopfen.    Auch  nach  Gemfitha- 
aufregung. 

China  .\  bei  höchster  Schwache,  Schwere  im 
Kopfs,  Obnmachtaanfallen,  Killte  der  Glieder  Graafchta- 
iiiliehem  Anssehnn  Wenn  der  Blut- 
Bu88  rockweise  erfolgt,  mit  krampfhaften  Schmerzen 
im  Leibe,  Drange  zum  Harnen,  krampfhaften  Kucken 
ipier  durch  den  Bauch. 

Arntca  x.  Nach  Anstrengung,  schwer  Heben, 
Kecken,  nach  einem  Fehltritte  oder  einer  Erschütte- 
rung.    Auch  nach  BDtferwmg  der  Nnnhgeburt. 

Belladonna  x.     Bei  kräftigen  PflTBOl  zum 

Blutandrange  nach  dem  Kopfe  neigen.  Beim  Gefühle  einer 
Zui;ii!.inenschnflrnng  oder  des  Anseinnnderpressens  im 
Leibe.  Druck  über  den  Geschlechlstheilen,  als  sollte 
!  ti  .  Lendenschmerzen,  Kreuzbein  wie 
zerschlagen.  Blut  hcllroth;  besonders  noch  Fohl- 
gelmrt  od«t  Niederkunft. 

Chnmomiiu  x.     Dunkelrotaes  oder  Bchwarzes, 
andes,  klumpiges  Blut,  ruckweise  Biessend.  Weheo- 
;.i:       Schmerzen  im  Bauche,  starker  Durst    E01 

Glieder,  grosse  Schwaohe,   Verdunklung  des  Gesichts 
und  Ohrensausen.     Auch  nach  Ärger. 

S«c«le     com.    x.       Bei     schwach I i < ■  hon,    er- 
schöpften l'ersonen,  mit  Kälte  der  Glieder,  bleädMü, 
Gesichte.     Kleiner  Puls,   QarnlUhsaofuhA, 
ifarchl     Blnt  oft  übelriechend.     And 
sitzender  Nachgeburt.  st) 
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r.rocns  x  Das  Blut  dunkel ,  schwarz ,  ganze 
Klumpen,  klebrig,  zähe  und  stinkend.  Hüpfen  um! 
Drehen  iin  Leüx.',  wie  von  etwas  Lebendigem. 
Traurigkeit,  Angst,  Unruhe.  Mit  Herzklopfen  bei 
■venöser  Körperanlaige. 

Sablna  x.  Verhindert  mitunter  die  Fehlgeburt 
Wehenartige  Sehmerzen  im  Bauche  und  Lenden; 
ziehende  Schmerzen  in  den  Gliedern  und  im  Kopfe. 
Kgnet  eich  mehr  bei  hellrothem,  flüssigem,  nls  bei 
dunklem,  geronnenem  Blute,  bei  lobhaj tau,  roUsaftigen 
Frauen,  besondere  vor  oder  bei  Fehlgeburt  und  nach 
der  Niederkunft  (neben  Beil.). 

Miliefolinm  x.  Bei  hellem,  rothem  Blute  hat 
es  die  wooentBohoton  Dienste  geleistet. 

lpecac.  x.  Besonders  bei  Schwangeren  oder 
Wöchnerinnen.  Bei  flüssigem,  hellrothem  Blute,  mit 
Leibsehneiden,  Übelkeit, Frost,  Durchfalle,  Neigung  zum 
Liegen.    Besonders  nach  Entfernung  der  Nachgeburt. 

Pulsatllla  x.    Wenn  der  Blutfluss  nach  hu 
Aufhören  mit  verdoppelter  Heftigkeit  erscheint    Blul 
inen,    dunkel    oder    schwarz.      Besonders    bei 
»stsitzender  Nachgeburt  nothwendig. 

Kux  voralca  x  Bei  Stuhlverstopfung  und  Magen- 
beschwerden. Blut  dunkel  und  stückig  Schwere 
des  Bauches,  als  sollte  er  abfallen. 

Platin«  x.  Blut  dick,  dunkel.  Lendenachmerzen, 
iukIi  der  Leistenhöhle  ziehend,  mit  dem  Gefühle,  als 
wären  alle  inneren  Theile  heruntergezogen.  Bei 
grosser  Aufregung  der  Geschlechtatheile  und 
Drange  nach  Befriedigung  des  Geschlechts- 
triebes. 

Hyostyamas  x.  Bei  wehenartigen  Schmerzen, 
Stehen  nach  den  Inenden,  Nieren  und  Gliedern, 
im  Leibe,  voller  Puls,  aufgetriebene  Adern,  Unruhe,  Leb- 
nftigkeit.  Auch  Einschlafen  der  Glieder.  Abgestumpft- 
leit  der  Sinne.  Irrereden,  Sehnen  hüpfen  und  Glieder- 
iiicken,  auch  mit  Steifheit  derselben  wechselnd. 

Ferra  ni  x.  Bei  Aufgeregtheit  der  Gefässo,  glühend 
rothem  Gesichte,  vollem  und  hartem  Pulse.  Wehen- 
artig Sehmerzen. 
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Sepia  x.  In  den  Wechseljahren.  Besonders  wenn 
eine  Verhärtung  an  der  Gebärmutter  vorhanden 
ist.  Mit  Krampf  schmerz,  Druck  Ober  den  Geachlechts- 
theilen  und  vorübergehenden  Stichen  quer  durch  die- 
selben. 

Lachest*  x.     Siehe  unter  „Regelstörungen". 


Krebs  der  Gebärmutter. 

Carcinoma  uteri. 

Diese  Krankheit  befällt  fast  niemals  den  Gebär- 
mut terkörper,  sondern  gewöhnlich  nur  den  Mutter- 
mund. Am  häufigsten  sticht  dieselbe  Frauen  vom 
30  bis  50.  Jahre  und  darüber  heim,  die  häufig  ge- 
boren haben.  —  Der  Anfang  der  krebsigen  Entartung 
besteht  nur  in  einer  Verhärtung  oder  Verdickung  des 
Scheidentheils  und  macht  daher  in  dieser  frühen  Zeit 
meistens  gar  keine  Symptome. 

Der  Gebärmutterkrebs  tritt  in  zwei  verschie- 
denen Formen  auf,  entweder  als  eine  blumenkohl- 
ähnliche oder  erdbeerähnliche  Wucherung  des 
Muttermundes,  oder  als  ein  sogenanntes  phage- 
dänisches  oder  freßBendes  Geschwür,  welches 
daa  sonBt  gesunde  Gewebe  nach  und  noch  zerstört, 
ja  eine  Zerstörung  bisweilen  bis  auf  die  Scheide,  den 
Mastdarm,  die  Harnblase  und  das  Bauchfell  ausdehnt, 
so  da88  die  Höhle  der  Gel&ruiulter  einer  weiten 
Kloake  gleicht. 

Hat  erst  die  Zerstörung  so  um  sich  gegriffen,  so 
kommt  ärztliche  Hilfe  zu  spät  und  kann  höchstens 
nur  noch  eine  Linderung  der  grenzenlosen  Schmerzen 
gewähren. 

Man  muss  daher  stets  an  Krebs  denken,  wenn 
Störungen  in  der  Monatsregel  eintreten,  namentlich 
öfteres  Wiederkehren  derselben,  ferner  wenn  in  den 
Wechseljahren  die  ßchon  fortgebliebenen  Regeln  un- 
erwartet wieder  erscheinen  und  in  Blutfluss  ausarten. 
labei  klagt  die  Kranke  über  Schwere  und  Ziehen 
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Beeten,  Drangen  nach  den  Geschlechtstheilen  oder 
Schmerzen  bei  Körperbewegung,  bei  Erschütterung, 
beim  Beischlafe,  sowie  bei  der  inneren  Untersuchung. 

Bei  der  Untersuchung  erscheint  der  Seheideiitheil 
harter,  angeschwollen,  missgesuiltet,  selbst  knotig  und 
höckerig,  empfindlich  gegen  Druck  und  leicht  Mutend. 
Die  Muttermundlippen  sind  aufgeworfen,  rfngöl 
und  weiter  geöffnet  als  gewöhnlich.  Bald  darauf  ent- 
stehen heftige  Schmerzen,  besonders  Nachts,  Drängen, 
Stechen,  Brennen,  Schlössen,  nicht  bloss  im  Becken, 
sondern  auch  längs  den  Lenden  nach  den  Schenkeln 
hinab,  entweder  anhaltend  oder  in  Absätzen  wieder- 
kehrend Bezeichnend  sind  die  heftig  brennenden 
und  stechend  bohrenden  Schmerzen  über  dem 
Schambeine  und  im  Kreuze,  längs  den  Hüften  und 
Schenkeln,  die  das  Gehen,  ja  selbst  das  Sitzen  er- 
schweren. Aus  der  Scheide  flieast  eine  Menge  stin- 
kender, missfarbiger,  weinhefenähnlicher.  braunröth- 
licher,  scharfer  Jauche,  die  Jucken  und  Schmerz  an 
den  Äusseren  Schamtheilen  erregt.  Dazwischen  treten 
starke  Blutungen,  geronnene  Stücke  und  faserige 
Stoffe  enthaltend,  ein,  und  die  Kranke  wird 
mehr  erschöpft.  In  diesem  Zustande  hat  sich  in  der 
Kogel  das  Krebsgcschwür  schon  ausgebildet  und  man 
kann  ea  bei  der  Untersuchung  deutlich  f Ti h  Ion.  Jetzt 
wini  die  Qefriehtafaiba  blass  mit  einem  gelblichen  An- 
fluge und  der  Ausdruck  eines  tiefen  Leidens  (der 
Krebskachexie)  liegt  in  den  Gesichtszügen.  Wenn 
noch  hektisches  Fieber  hinzukommt,  so  hat  die 
Kranke  bald  ausgelitten. 

Die  Mittel,  ein  solches  Leiden  im  Entstehen  auf- 
zuluilirvi  lud  zu  heilen,  sind  folgende: 

Bi'lladomiH  x.  Eins  der  wichtigsten  Mittel  bei 
begonnener  Verhärtung,  mit  Drängen  und  Vollheit  in 
den   inneren  Gi  theilen,   bo  dass  das  Stehen 

erschwert  wird;  dabei  auch  Schmerz  in  der  Kreuz- 
beingegend.  Koh'kartige  Schmerzen  und  schleichende 
Entzündung  in  der  Gebärmutter.  Angst,  Blutandrang 
nach  dem  Kopfe. 


Platin«  x.  Bei  Verhärtung  in  der  Gebärmuttoi 
mit  krampfhaftem  Stechen  und  Drängen,  absatzweise 
wiederkehrend.  Blutjauchiger  oder  dicker,  schwarzer 
Ausflugs  Bei  Aufregung  der  Geschlechtstheile  und 
wollüstigem  Kribbeln  in  derselben. 

Coniuni  x.  Boi  Verhärtung  mit  stechende» 
Schmerzen  und  Beschwerden,  wie  bei  Schwangeren, 
B,  B,  Cbelkeit,  Erbrechen,  Gelöste  auf  gewisse 
Speisen  ubw.  Dabei  schlaffe  oder  harte  schmerzhafte 
Bröste.  Angst,  Traurigkeit;  Nervenschwäche  mit 
unwillkürlichem  Lachen  und  Weinen. 

Kreosot  r.  Verhärtung  mit  elektrischen 
Stallen  in  der  Scheide  oder  aus  dem  BlHOfco,  zum 
Eim  brechen.  Wollüstiges  Jucken  tief  in  der  Scheide, 
mir  Bronnen  und  Geschwulst  der  inneren  und  Innen) 
Lefzen.  Regel  zu  früh  und  lange  anhaltend,  starker 
Abflugs  eines  dunklen,  stückigen,  fauligen  Blutes,  mit 
Kreuzschmerzen  und  nachfolgendem  Abgange  scharf 
rii  ili.nder  blutiger  Jauche,  unter  fressendem  Jucken 
und  Beissen.  Die  Regel  setzt  Stunden  oder  Tag© 
lang  aus  und  kehrt  dann  unter  heftigeu  Leu 

i .  Verschlimmerung  Nachts,  Ohnmachtsan  Wand- 
lungen beim  Aufstehen;  leichtes  Frieren,  zur  Regel- 
zeit,  erdfahle  Gesichtsfarbe  und  verdrie6sliche,  weh- 
tuiithige  Stimmung. 

Graphit  x.  Die  Scheide  heiss  und  schmerzhaft 
LymphgefüRse  und  Schleimdrüsen  angeschwollen.  Ge- 
»  Invuist  und  Verhärtung  des  Mutterhalses  mit 
tigen  lanzinirenden  Stichen,  die  sich  durch  die  Gebär- 
mutter bis  in  die  Schenkel  erstrecken.  Schwere  im 
Bauche.  Besonders  wenn  Eierstocksleiden  damit 
in  Verbindung  stehen.     Iiartkiliir 

Carbo  «nlra.  x  ist  bei  allen  krebsartigen  Ver- 
härtungen von  besonderem  Nutzen,  und  man  kann 
Uläb  Einspritzungen  durch  die  Scheide  von  ver- 
schlagenem Wasser  machen,  in  welches  man  4  bis 
6  Tropfen  der  Iten  oder  öten  Potenz  von  Carb. 
au  im.  gegossen  hat,  welches  eine  Zoitlag  täglich 
•-'joJt  werden  kann. 
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Ai-Keuiemu  x.  Dieser  Heros  bei  allen  Krebs- 
leiden  hat  sich  auch  b  ihrt,  namentlich  bei 
heftigen  Breniischtuer*en  nicht  bloss  in  den  inneren 
Geschlechtstheilen,  sondern  Oberhaupt  in  der  Tiefe  des 
Unterleibes,  mit  Verschlimmerung  in  den  Mitternachts- 
stunden.  Dabei  unbeschreibliche  Angst  in  der  Brust, 
die  der  Kranken  an  keinem  Orte  Ruhe  Iflsst,  begleitet 
von  unauslöschlichem  Durste.  Bei  ilrr  bedeuten- 
den Verhärtung  der  Gebärmutter  fort wiihrender 
scharfer,  wund  fressender  SchlcimnnofllM.  Grosse 
Schwäche  und  Abmagerung. 

ThnJ«  x.  Bei  Verhärtung  mit  blumenkohl- 
ähnlichen, übel-  und  scharfriecht-iuk-n ,  leicht 
blutenden  Auswüchsen,  ähnlich  wie  Feigwarzen 
In  diesem  Falle  ist  auch  eine  tägliche  Einspritzung 
von  Wasser,  in  welches  5  bis  6  Tropfen  der  Thuja- 
ln.kliir  gegossen,   zu   empfehlen. 

Jod  x.  Bei  krebsartigen  Zerstörungen  skrofu- 
löser Personen  mit  heftigen,  langdauornden  Muttor- 
blutflüssen,  die  selbst  bei  jedem  Stuhlgange  wieder- 
kekren,  mit  Schneiden  im  Bauche,  Schmerzen  in 
Kreuz  und  lyenden.  Dabei  Schwindel  und  Ab- 
magerung, Welken  der  Brüste,  brnungelbe  Ger: 
färbe»  Abgoschlagenheit,  Abspannung,  Neigung  zu 
Ohnmächten  und  Krämpfen. 

Ich  gebe  eins  der  passendsten  Mittel  nach  §  6 
der  Einleitung  vier  Tage  lang  in  Wasserauflösung, 
und  wiederhole  es  anfänglich  nach  achttägiger  Pause 
oder  gebe  alsdann  auch  ein  anderes  gleichfalls  an- 
gezeigte« Mittel  und  wechsle  so  mit  denselben  ab. 
Tritt  erst  Besserung  ein,  so  rauss  man  die  Pausen 
r  mehr  verlängern. 

Ausser  den  oben  genannten  Mitteln  vergleiche 
man  noch  sämmtliche  bei  Mutterblutung  und  zu 
starker  Regel  angegebenen  Mittel. 

Bei    sehr    hartnäckigen    Fällen     kann     man    auch 
einen   Wechsel  der  Potenzen  eintreten    lassen,   doch 
man  immer  wieder  auf  die.  Hoste  ziink-kkummen, 
wenn  man  etwas  erreichen  will 


Die  -wichtigsten  Ursachen  einer  Senkung  der  Ge- 
bärmutter besteben  in  einer  Erschlaffung  sämmtlieher 
Weichtheile  des  Beckens,  also  auch  derjenigen  Gebilde, 
welche  der  Gebärmutter  zur  Befestigung  dienen,  und 
in  einer  Gewichtszunahme  dieser  selbst  Diese 
beiden  Ursachen  sind  am  ausgesprochensten  nach  einer 
Entbindung  vorhanden  und  es  kommen  Vorfälle  nur 
selten  bei  Personen  vor,  die  nicht  schon  öfter  geboren 
hatten.  —  Doch  auch  im  früheren  Alter  bilden  sich 
durch  das  Schwinden  des  Fettgewebes  gern  Senkungen 
ms.  Begünstigende  Umstände  sind:  Drängen  beim 
Stuhl,  schweres,  anhaltendes  Arbeiten,  der  Druck  von 
Bauchgeschw nisten,  festes  Schnüren,  Schlaffheit  der 
Schoidenmuskulntnr,  grosse  Dammrisse  und  geben 
dieselben  bisweilen  den  Anlass  tu  diesem  Leiden.  — 
Höchst  selten  kommt  ein  Vorfall  plötzlich  durch 
Heben  schwerer  Lasten,  Husten,  Drängen  beim  Stuhle 
zu  Stande,  meistens  entsteht  derselbe  allmählich  und 
braucht  oft  Jahre  zu  seiner  völligen  Ausbildung.  Bei 
plötzlichem  Entstehen  treteu  immer  die  heftigsten 
Schmerzen,  schwere  Nervenzufälle,  Ohnmächten  und 
Übelkeit,  ja  Erbrechen  auf,  bedingt  durch  Zerrung 
am  unteren  Bauchfelle. 

Durch  homöopathische  Mittel  kann  solches  Übel 
völlig  geheilt  werden;  wenn  es  eben  erst  entstanden 
und  nicht  bedeutend  ist,  sogar  ziemlich  schnell;  ist 
es  jedoch  schon  veraltet  und  der  Vorfall  bedeutend, 
so  gehört  einige  Zeit  dazu,  und  eine  Kranke  dieser 
Art  muss,  wenn  sie  des  Erfolges  gewiss  sein  will, 
sich  von  allen  häuslichen  Geschäften  während  der 
Dauer  der  Kur  gänzlich  •/.nnVkziehen.  Sie  muss  den 
grössten  Theil  des  Tages  in  liegender  Stellung  zu- 
bringen, nur  den  Kopf  etwas  erhöht,  docÖ  ist  es  gut, 
wenn    auch    die  FOsse   etwas  höher    liegen    als  dor  • 

orleib.    Tritt  bei  jedem  Aufrecht*tehen  die  Gebär- 


mutter  wieder  hervor,  so  muss  die  liegende  Stellnng 
fortwahrend  beibehalten  worden;  ist  dies  aber 
nicht  der  Fall,  so  kann  die  Kranke  bisweilen  sitzen, 
auch  langsam,  doch  mit  Vorsicht  umhergehen,  dass 
nur  dadurch  nicht  von  Neuem  eine  Senkung  der 
Mutter  stattfindet,  sonst  wird  jedes  Mal  die  Kur 
gestört. 

Bei  Manchen  ist  die  Senkung  so  unbedeutend, 
dass  sie  dabei  alle  leichten  häuslichen  Arbeiten  ver- 
richten können. 

Trifft  solch  Übel  eine  arme  Frau,  die  keine  Hülfe 
in  der  Wirthschaft  hat,  und  die  nicht  Zeit  hat,  sich 
hinzulegen,  so  muss  diese  sich  von  einem  Arzte  oder 
einer  erfahrenen  Hebeamm©  einen  Kranz  einbringen 
lassen,  der  die  Gebärmutter,  ohne  zu  drücken,  zurück- 
hält; doch  musa  solche  Frau  jedenfalls  schwere  Arbeit, 
schwer  Tragen  usw.  vermeiden,  bis  sie  geheilt  ist, 
weil  sie  sonst  das  Übel  unheilbar  machen  kann. 

Die  Haupt  mittel  beim  Scheiden  vor  fall  sind; 
Max  vom.  x,  Arnicn  x,  Lyt-opod.  r,  Merc.  x, 
Kreosot  x,  Carb.  veg.  x  und  Ferrum  x. 

Beim  Geb&rmuttervorfall:  Kux  vomlca  x, 
Aar  um  x,  Sepia  x,  Bellad.  x,  Calc.  c-arb.  x, 
Arnlca   x,  Cham,  x,  Platlna  x  und  China  x. 

Das  Hanptmittel  von  allen,  womit  ich  Tausende 
eheilt  habe,  ist  Nox  vom.  x.  Oleich  nach  dem 
entstehen  eines  Vorfalls  Abends  eingegeben,  heilt,  es 
binnen  24  bis  3G  Stunden,  doch  darf  die  Kranke 
in  dieser  Zeit  nicht  das  Bett  verlassen.  Ist  das 
äden  veraltet,  so  giebt  man  dies  Mittel  3  Tage 
mg  in  Waseerauflßsung  und  lässt  nach  jedem  Ein- 
nehmen 4  Tage  aussetzen.  Dies  wird  5 — 6  Monate 
fortgesetzt  Erst  wenn  dann  keine  Besserung  ein- 
etreten,  darf  man  ein  anderes  Mittel  verordnen. 

Ist  grosse  Schwäche  damit  verbunden,  so  giebt 
um  China  x.  Nach  Verletzung  durch  Heben  usw. 
Arnim   x. 

Selten  war  es  nothwendig,  dass  ich  noch  später 
Aurum  x  oder  eins  der  übrigen  genannten  Mittel  to 
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getan  brauchte,  iIh  in  der  Regel  Nnx  vom.  r  allein 
schon  seine  Schuldigkeit  that. 

Eins   der    andern    Mittel    wählt    man    nach   den 
Qbrigen  Nobenir  ,  die  man  in  Erwägung  ziehen 

mnss,  z.  B.  hei  schwacher  Regel:  Sepia  x,  hei  Fett- 
sucht: Calc.  earb.  x. 

Bemerken    muss    ich    noch,    dass    bei    in    Rede 
stehendem  Obol   tiefe  Potenzen   bei  weitem  weniger 
nützen,    als   die  höheren.    Stets    bewährt    ha 
die  80te. 


Schnupfen     oder    N*  a  Mensen  1  ei  in- 
liAUtkntarrb. 

Koryza;  Rhinitis. 

Der  Schnupfen  besteht  in  einer  meist  akuten,  am 
häufigsten  durch  Erkältung  entstehenden  Entzündung 
(Katarrh)  der  Nasenschleimhaut.  Die  Neigung  da- 
zu ist  bei  Kindern  und  jungen  Leuten  grösser,  als 
bei  Erwachsenen,  bei  schwächlichen,  zarten  Eil 
grösser,  als  bei  kräftigen  und  gesunden.  Der  Anfang 
der  Krnnkhiut  beste;  m  Prickeln  oder  Kitzeln 

in  der  Nase,  durch  welches  ein  öfteres  Niesen  hervor- 
gerufen wird.  Dabei  ist  die  Schleimhaut  anfangs 
trocken  und  geschwellt,  die  Nase  daher  verstopft,  und 
erst  später,  nach  etwa  1  bis  2  Tagen  stellt  Rieh  ein 
dünner,  wässeriger  Atislluss  oin,  welcher  oft  in  solcher 
Menge  abgesondert  wird,  dass  er  die  Oberlippe  und 
die  Nasenscheidewand  röthet  und  anätzt  Später  wird 
der  AuslliiBS  dicker  und  nimmt  eine  gelbe  oder 
grünliche  eiterige  Beschaffenheit  an.  Das  Gerirha- 
-•en  ist  meist  beeinträchtigt,  ja  oft  ganz  auf- 
gehoben, die  Sprache  näselnd.  In  späteren  Stadion 
verbreitet  sich  der  Katarrh  bisweilen  auf  die  Stirn- 
höhl cn,  und  es  tritt  ein  lästiger,  drückender  Rtirn- 
bopfschmerz  auf.  Verbreitet  sich  die  Entzündung  auf 
die  Ohrtrompete,  so  kann  Ohrensausen,  Ohrenschmerzen 
und  vorfluergehende  Schwerhörigkeit  eintreten.  In 
hohon    Graden     der   Krankheit     tritt     sogar    Fieber, 
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teln,  Abgesehlagenheit  usw.  ein,  doch  ist  der  Ver- 
lauf meist  ein  fieberloser. 

EM    der   chronischen  Form    des  Haaadtttatxba 

ist  die  Schlei  in  haut  meist  im  Zustande  da  Schwellung 
oder  besser  der  hypertrophischen  Verdickung,  die 
Nase  daher  unwegsam  (Stockschnupfen),  und  bald 
v.inl  reichlich  eine  dicke  gelbgrüne  Masse  entleert, 
bald  spärlich,  bisweilen  auch  ist  die  Absonderung 
vollständig  aufgehoben  (Rhinitis  sicca).  Dieser  chro- 
nische Schnupfen  ist  das  häufigste  Symptom  der 
Skrululosis,  selten  der  Syphilis. 

Das    erste  Mittel    ist    in    der    Regel,    namentlich 

wenn  Fieberbewegungen    bemerkbar  Bind,    Acon.    x. 

am  besten    1-   bis  L'sti'mdliih.     Lässf.  das  Fieber  nach: 

Kux  vom.  x.     Letaleres   heilt  oft  die  Krankte] 

gleich,   wenn   man  es  unmittelbar  nach  einer  bi 

Erkaltung  einnimmt.    Ist  das  Gehirn  heftig  angegriffen, 

Schmer»  ober  den   Augen    und    in  den  Augenhöhlen, 

als    sollten    die  Augen    herabgi ••dn'hlt    werden,   Atbti 

den:    Bell.   \;    bei  Flies&sehniipfen  oder  gelben 

nd  grünlichem  Nasenschleim  (auch  verhärtete 

»ie  alter  Käse  riechandfl  Stfk  ke).  wciiicj-licherOeradths- 

iiiiuiiimg,     Abendversohlimmerung:     Pols,     x;     bei 

vielem     Niesen,     vieler     Schleimabsondernng,     flhel- 

ndem   Kachtsch weisse,  Speichel  llu^s    «»nn  den 

Patienten    die  Wärme    lustig    ist,    sie    aber  auch  die 

Killte    nicht    vertragen:    Mere.  x;    haben    sie  schon 

Quecksilber  in  allopathischen  Gaben  prhalten:  Hepar 

»wir,    x,    auch    venu    der   Sehnuph-n    nach    kältet 

Luft   von  Neuem   entsteht)    "der  nur  eis  Nasenloch 

befitllt,  auch  bei  Verschlimmerung  der  Kopfschmerzen 

iiiili  jeder  Bewegung.    Bei  sehr  heftigem  Schnupfen, 

"denge  aus  der  Nase  fliegst,  alles  wund 

und  geschwollen  isl :   Lach    x. 

.  Hitze  und  Durst  nicht  vorherrschend 
nind,    der  Kranke    D  ■  i x  Wärme    vorlangt,    oft 

wenig    trinkt,    sehr  schwach,    unruhig  und  angstlich 
ist,   dabei    über  innere    Hitze  und  Brennen   wie  von 
klagt,    der  Austins*    Hcharf    und   wundfressend, 
und  Bewegung  bessert,  so  passt  zunächst:  Ann»,  x, 
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doch  auch  Dnlc.  x,  Wux  vom.  x  und  zu 
Ipec.  x.  Sind  die  Augen  sehr  angegiiffen  und  thrttnen 
stark:  Euphrasla  x,  nächst  Pulimtllla  x.  Andere 
genauere  Symptome  sind  im  Repertorium  unter 
„Schnupfen"  nachzusehen.  Bei  AthmunpH-Lcklci»- 
mung:  Ipec.  x  oder  auch  Bry.  x.  Man  trinke  dabei 
heisse  Milch  mit  Wasser  und  Zucker  und  lasse  die 
Dampfe  davon  in  die  Nase  ziehen. 

Bei  chronischem  Schnupfen,  der  oft.  wiederkehrt: 
Sil.  x,  3  Tage  lang  in  "Wasserauflösung,  worauf  09 
nachwirken  muss.  Ganz  veralteten  Stockschnupfen 
heilt:  Sulf.  x,  ebenso,  in  Beiner  Nachwirkung, 
jedoch  muss  diese  viele  Monate  lang  beobachtet 
werden. 

SchnnpfenHeher  oder  Febris  catarrhatis 
nennt  man  den  zu  Anfang  beschriebenen  Katarrh, 
wenn  das  Fieber  vorherrschend  ist,  in  welchem 
Falle  Aconit  x  unausgesetzt  mit  den  sonst  ange- 
zeigten Mitteln  im  Wechsel  eingegeben  wird,  je  nach 
:  ef tigkeit  des  Fiebere  ein-  biB  aweistflndlich  oder 
noch  seltener. 

Skrofulöser  Schnupfen    würde  durch  Sulf. 
geheilt  werden. 


Kehlkopfkatarrh. 

Laryngitis  catarrhaÜB. 
(Heiserkeit) 
Ist    seinem  Wesen    nach   eine   Entzündung 
ein  Katarrh  derKeklkoji  lavt  und  der  Stimm- 

.-,  welche  gewöhnlich  Heiserkeit,  und  wenn 
er  hochgradig  ist,  Stirn mlosigkeit  jsur  Folge  hat. 
Dafl  Dauptmittol,  besonders  wenn  sie  durch  Zug- 
luft entstanden,  ist  Cham,  x;  näohstdem  Puls,  x, 
und  bei  gänzlicher  Stirn  mlosigkeit:  Phosph.  x  oder 
Hepar  «alt.  x.  Näheres  darüber  siehe  unter  „Kp  hl - 
kopfachwindBueht'1,  sowie  im  Ropcrtorium  unter 
^Kehlkopf«. 


mehreren  Frostxehauern  einher.  Die  Schleimhaut 
der  Luftröhre  (Trachea)  und  der  feineren  Bronchien 
ist  dabei  der  Site  einer  mehr  oder  weniger  lobhaften 
Röthiing  und  Schwellung,  wodurch  öftere  Schmerzen 
und  Stiebe  in  der  Brust  hervorgerufen  werden.  Da- 
bei wird  im  Anfange  ein  dflnnwiisseriger,  spater  ein 
gelbltch-eitripor  Schleim  abgesondert.  Theilß  wegen 
der  örtlichen  Reizung  der  Schleimhaut,  theils  um  den 
Schleim  herauszuschauen,  besteht  bei  jedem  einiger- 
massen  bedeutenden  Luftröhrenkatarrh  jener  bekannte 
Reflex  Husten  genannt,  ein  fast  nie  fehlendes  und 
für  den  Laien  sehr  wichtiges  Symptom  bei  dieser 
Krankheit.  —  Die  Untersuchung  der  Lunge  ergiebt 
hierbei  niemals  eine  Dämpfung,  dagegen  hört  man  bei 
Anlegen  des  Ohres  an  die  Brustwand  mehr  oder 
weniger  starke  Rasselgeräusche,  Schnurren  und  Pfeifen 
(Rhuncbi  sibilantes),  Giemen  usw.,  wie  sie  für  die 
chronische  Form  und  Schwindsucht  ebenfalls  charakte- 
ristisch sind.  Der  akute  fieberhafte  Luftröhrenkatarrh 
ist  gewöhnlich  die  KraiikheiNform,  welche  der  Laie 
als  „rheumatisches  Fieber"  bezeichnet. 

Der  chronische  Luftröhrenkatarrh  geht  bis- 
weilen aus  dem  akuten  durch  Vernachlässigung  o 
Rückfall  über,  oder  entwickelt  sich  gleich  ursprünglich 
als  solcher.  Die  Schleimhaut  ist  ebenfalls  geröthet, 
doch  meist  bei  filteren  Formen  mehr  bläuliehroth  und 
es  besteht  ebenfalls  mehr  oder  weniger  starker  Husten. 
Der  Auswurf  ist  faBt  immer  schleimig,  also  rein 
„katarrhalisch",  oder  in  starken  oder  veralteten  Formen 
gelblich  oder  schleimig-eitrig,  wie  das  bei  Schwind su<  ht 
der  Fall  ist*  Ist  der  schleimige  Auswurf  sugleii  b 
sehr  reichlich,  so  nennt  man  die8e  Kranl.heit  eine 
Luftröhreneiterung( Broncho- Blennorrhoea ).  3(dohc 
chronischen  Luftröhrenkatarrhe  riehen  sich  oft  über 
Jahre  hin  und  erzeugen  dann  ineist  in  den  Lungen 
Lungenerveiterung  (Emphysem)  welche  das 
At Innen  sehr  beschwerlich  macht  und  den  Brustkorb 
■iarr  und  fassförmig  werden  lasst  Charakteristisch 
ee  dabei,  dass  derselbe  iiiflhisam  und  im  Ganzen 
niübon  wird,    indem    nur    die    oberen  Kiuuen  tu&fti 
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arbeötSD,  die  unteren  aber,  die  die  seitlichen  Be- 
wegungen auszuführen  hRhen,  gar  nicht  mehr  arbeiten. 
Durch  Schwellung  der  feineren  Luftröhrchen  hommt 
es  bei  dieser  Krankheit  besonders  im  Alter  nicht 
selten  zu  einer  hochgradigen  Athemnoth,  welche  meist 
dauernd  anhält,  bisweilen  aber,  ähnlich  dem  wahren 
Asthma  (s.  d.),  ohne  besonderen  Anlass  z,  B.  Be- 
wegung usw.  zu  heftigen  Anfällen  gesteigert  wird. 

Bei  der  akuten  Luftröhrenentzündung  sind 
folgende  Mittel  angezeigt: 

Auch  hier  äst  Aconit  x  das  erste  Mittel,  welches 
iu  derselben  Weise,  wie  bei  der  Lungenentzündung 
eingegeben  wird,  anfänglich  alle  15  Minuten  wieder- 
holt Tritt  aber  beim  Gebrauch  dieser  Arznei  nicht 
bald  ein  deutliches  Nachlassen  der  gefährlichen  Zu- 
fälle ein,  so  verliere  man  keine  Zeit,  sondern  reiche 
Brynuia  x,  ebenfalls  in  WassernuflßBung,  alle  halbe 
Stund©  Dieses  Mittel  ist  besonders  angezeigt,  wenn 
die  Stlimer/en  in  der  Brust  den  Kranken  zum 
Aufsitzen  nöthigen.  —  Es  giebt  aber  Fälle  und 
ich  habe  deren  einige  selbst  beobachtet,  wo  diese 
Arzneien  die  Krankheit  in  ihrem  Fortschreiten  wenig 
oder  gar  nicht  aufhalten,  besonders  bei  skrofulösen 
Kranken  und  solchen  Personen,  die  öfters  an  Luft- 
röhrenkatarrh oder  an  einem  chronischen  Übel  der 
Atkmungsorgane  leiden.  In  solchen  Fällen  ist  Phos* 
phor  x  das  Hauptmittel,  welches  stündlich  wieder- 
holt gegeben  wird,  bis  Besserung  eintritt,  dann  seltener. 
Oft  indeas  gestalten  sich  die  umstände,  das  andere 
Mittel  angezeigt  sind,  weshalb  ich  die  vorzüglichsten 
roll  Ihren  der  Krankheit  entsprechenden  Symptomen 
hier  folgen  lasse. 

Aconit  x.     Zu  Anfange    der  Behandlung  und  so 
lango   der  Puls    noch  voll  und  hart,   die  Haut  heits 
und  trocken  ist.    Dabei  kurzer,  trockener  Husten  und 
äusserst  beschleunigtes,  schwieriges,  seufzendes  Atlim 
Seltener,  hoch  rother,  heisser  Harn. 

Bryonla  x.   Beim  Vorhandensein  derselben  Symp-;er 
tomo,    die   unter   diesem    Mittel    bei    „Lungenen' 
tündung"   angegeben    sind,    besonders   aber,  wei 
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die  Sohmerzen,  welche  das  Athmen  in  der 
Brust  hervorrufen,  den  Kranken  zum  Auf- 
sitzen nöthigen. 

Phosphoraa  x.  Blasses  Angesicht;  harter  und 
schneller,  oder  kleiner,  schneller  und  schwacher 
Puls.  Lautes,  keuchende«  Athmen.  Verschlimmerung 
der  Schwerathmigkelt,  besondere  Abends.  Trockener, 
oder  mit  blutigem  Schleimaus  würfe  verbundener 
Husten. 

Arsenicoro  i.  Kleiner,  schneller  Puls;  blasses  An- 
gesicht; trockener  oder  mit  blntstreifigem  Schleim- 
auswurfe  verbundener  Hosten,  der  zum  Aufsitzen 
nöthigt  Gefühl  von  Brennen  im  Brustbeine;  Er- 
Btickung  drohende  Brustbeklemmung  und  Atbem- 
hemmung,  allgemeines,    schnelles  Sinken  der  Kraft» 

Cnrbo  veget.  x.  Schneller  Puls;  blasse  oder 
graugelbe  Farbe  des  Angesichts;  rauher,  trockener 
Husten  mit  Schmerz  im  obern  Theile  der 
Brust;  Schwerathmigkeit,  die  durch  Aufsitzen 
■icht  gemindert  wird. 

Drosera  x.    Luftröhrenontzündung,  nach  Masern 

0 1 1 1 :-.  t :  i  i . 

Hepar  sulfnri«  x.  "Wenn  der  Ton  des 
tenfl  dem  der  häutigen  Bräune  ähnlich 
ist,  wie  dies  bei  Kindern  vorkommt,  wenn  die  obere 
Partie  der  Luft  röhrenäste  Sitz  der  Entzündung  ist. 

Da  bei  dem  chronischen  Luftröhrenkatarrhe 
>l"i  Husten  das  hervorstechendste  und  lästigste 
Symptom  ist,  eo  sind  die  Mittel  nach  demselben  hier 
angegeben.', 

\ux  vomicax.  Trockener  Husten,  schmerzhaft 
im  Kehlkopfe,  Rauhigkeit  und  Kitzel  im  Halse, 
■chattet  Schmers  im  Halsgrülichen,  wie  wund  und 
roh:  scharriges  Geräusch  nnd  zäher  Schleim  auf  der 
Rrost,  oft  mit  Stockschnupfen  [Grippe),  dabei  Kopf- 
weh, als  solle  der  Schädel  zerspringen,  und 
hlagenheitsgef  Qhl  im  Oberbauche. 
Borgens  am  schlimmston,  oft  von  Mitternacht 
«9  Tagesanbruch.  Sehleimauswurf,  löst  sich  nur 
tm   Freien   oder   fiüu.      Anhaltender,    angreifender 
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Husten  mit  Brecherlichkeit,  besonders  bei  vollbltltigen 
und  heftigen  Personen,  verschlimmert  Nachts, 
auch  durch  Lesen,  Nachdenken  und  Bewegung. 

Ctiaraomilla  x.  Besonders  beim  winterlichen 
Scharrhusten  der  Kinder,  nach  Erkältung. 
Bei  stetem  Kitzel  unter  dem  Brustbeine  oder  im 
Kehlkopfe,  mit  Dämpfen  auf  der  Brust,  anch  Heiser- 
keit. Durch  Sprechen  verschlimmert;  Nachts  heftiger; 
dauert  im  Schlafe  fort.  Rauher,  trockener  Husten 
nach  boshaftem  "Weinen  der  Kinder.  Stickhusten- 
anfälle,  besonders  nach  Mitternacht;  auch  mit  wässe- 
rigem, oder  zähem,    bitterem  Auswurfe.     Heiserkeit. 

Pulsatilln  x.  Besonders  bei  feuchtem  Husten, 
oder  erst  trocken  und  dann  feucht;  mit  vielem 
Auswurfe  von  weissem,  gelbem,  grünlichem,  auch 
blutsreifigem  Schleime,  bitter  oder  salzig  schineckend 
(Schleim husten).  Auch  hei  er  sc  h  fltter  nderu, 
trockenem  Husten,  mit.  Ersiickm  ^gefühle,  wie 
von  Schwefeld.impf,  auch  als  ob  der  Magen  sich  um- 
w«>ndc;  mit  Würgen  und  Neigung  zum  Erbrechen 
mit  schmerzhaften  Stichen  in  der  Brost  und  den 
Brustseiten  Gebessert  im  Freien.  Sehr  passend 
bei  blassen  Personen,  bei  Blutleere  und  schwachen 
Regeln.     Heiserkeit. 

Brj-onia  x.  Erkaltungshusten,  auch  entzünd- 
lichem; trocken,  mit  Kitzel  im  Halse,  wie  von 
if  in  der  Luftröhre;  mit  Neigung  zum  Tief- 
;i!  innen;  nach  Mitternacht,  auch  nach  Essen  und 
Tr.nk.'ii,  m  t  Würgen  und  Erbrechen  des  Genossenen. 
Stiche  in  Herzgrube  und  Brnstseiten,  oder  Schmerz 
im  Oberbauche.  Druckschmerz  oder  Stechen  im 
Kopfe;  Kopf  zum  Zerspringon.  Audi  feuchter  Husten, 
mit  gelblichem,  oder  schinutzig-röthlichom  oder  Mut- 
Auswurfe.  —  Husten  verschlimmert 
beim  Eintritte  in  die  warme  Stube;  besser  beim 
Liegen  auf  dem  Rucken. 

Belladonna  x       Heftiger  Krampf  husten    mit 
Engbrüstigkeit,    l>ei    Blutandrange  nach    Kopf  nnj| 
Brust,  auch  mit  zuckendem  Stechen  in  der  Hiif__ 
gegend.     Kitzel    in    der  Luftrühre,    wie    nach  vor- 
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jcMndttenj  Staube,  besondere  nnch  Mitternacht;  mit 
tfufcanimensclinören,  Erstickungsjrefahr.  Mit. 
Halsweb  und  Schnupfen,  Niesen  nach  dem  Anfalle. 
—  Husten  nach  dein  Essen  mit  Schleimauswurfe, 
beim  Husten  Blutabgang.     Stimmlo-^lieit 

Anilin  x.  Besonders  beim  Husten  nach  körper- 
licher Anstrengung,  mit  Zerschlagenheitsschini-ri'.t: 
der  Rippen  und  Stichen  im  Kopfe.  Bei  Kinders 
Weinen  vor  und  bei  den  Anfällen.  Trockener 
Husten  und  Kitzel  in  der  Luftröhre,  besonders  früh, 
nach  dem  Aufstehen.  Auch  feuchter  Husten,  Blut- 
h us ton,  mit  hellem,  schaumigem  Blute,  auch  ge- 
ronnene Klumpen  mit  Schleim,  bei  Engbrüstigkeit, 
Bhrtwallnng,  Herzklopfen  und  periodischer  Hitze. 

Der  Husten  wird  durch  Essen  gebessert. 

Ipetacuanha  x,  Krampfhafter  Husten  mit 
Schleimraaseln  bis  zum  Erbrechen  oder  Ersticken; 
dfttaä  Ekel  und  Würgen.  Bei  Kindern,  die  fast  im 
Schleime  ersticken  wollen  und  die  der  Husten  so 
anstrengt,  dass  sie  kaum  athmen  können,  roth  und 
blau  im  Gesichte  werden  und  sich  ganz  steif 
machen.  Husten  mit  Schmerz  im  Leibe,  besonders 
iiv  der  Nabelgegend,  oder  mit  Harndrange.  Blut- 
husten. 

China  x.  Besondere  bei  durch  SSftererlust  pe- 
MbwSch  teu  n,    auch    bei    stillenden   Müttern. 

teuer  Husten,   erstickender,    wie    von  Schwefel- 
darnpf,    Nachts    und    Morgens    nach    dem  Aufstellen, 
mit  Schmer/,    in  der  Brust  und  den  Schulterblättern. 
Heftiger  Büsten    gleich    nach   dem  Essen  oder  nach 
11.      Auswurf    w&ssrig    oder    eitrig,     zäh    und 
lösend;     auch    blutstreifig,     oder    Bluthusten. 
Dies  Mittel  muss  nach  Blutverlusten  stota  zuerst  ge- 
werden,   auch    mit   anderen  gerade  passenden 
Mitteln  in  Wechsel. 

Phonphor    x.      Trockener    Husten    mit    Ki 
Ranhheit,    Schmerzhaft [gkelt    und  Stechen   im  Kehl- 
kopfe;   Wnndheitsschmerz  auf  der  Brust;   Heiserkeit 
Lis     zw    Stimm  lnsigkcit,     Auswurf     von     klebrigem, 
rostfarbigem,    blutigem,    eitrigem  Schleime^  salzig 
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sflsslich,  faulig  oder  Bauer.  (Siehe  bei  Lungen- 
und  Kehlköpfen Uündung,  bei  Bräune  und  Schwind- 
Bucht) 

Ausserdem  sind  bei  chronischem  Brustkatarrh  mit 
Erfolg  angewendet:  Calc.  c«rb.  x,  Caust.  x,  Jod.  x, 
Milri  «cid.  x,  Pal*,  x,  Seueg«  x,  Spongl«  x, 
Stnnn.  x,  Sulf.  x. 

Es  giebt  ausserdem  noch  viele  Mittel  gegen 
Husten,  die  jedoch  unter  den  Kapiteln  Bräune, 
Keuch  husten,  Schwindsucht  usw.  und  im  Reper- 
torium  unter  „Husten"  zu  finden  sind  und  ver- 
glichen werden  mflßsen,  wenn  vorstehend  genannte 
nicht  völlig  ausreichen. 

Ein  Getränk  will  ich  noch  vorschlagen,  welches 
sich  beim  Husten  sehr  bewährt  hat  und  leicht  zu 
bereiten  ist 

Man  nimmt  ein  Liter  Wasser,  bringt  dies  in  einem 
gut  glasirten  irdenen  Gefässe  zum  Sieden  und  streut 
einen  kleinen  Theelöffel  voll  Koggenmehl  auf  das 
kochende  Wasser  leicht  Ober,  ohne  zu  rühren,  so 
dass  es  vom  Wasser  aufgesogen  wird;  nimmt  das 
Gefäss  sogleich  vom  Feuer,  deckt  es  gut  zu  und 
lässt  es  erkalten.  Nachdem  dies  geschehen,  gieaat 
man  die  Abkochung  behutsam  in  eine  reine  Glasflasche, 
damit  der  Rückstand  des  Mehlcs  nicht  mit  in  die- 
selbe komme,  und  trinkt  im  Laufe  des  Tages  die 
Flasche  nach  und  nach  aus;  je  nachdem  es  der  Durst 
erheischt. 

Das  wird  täglich  wiederholt,  so  lange  es  gut  be- 
kommt und  ist  dem  gewöhnlichen  Brunnenwasser  bei 
weitem  vorzuziehen. 

Es  ist  dies  ein  altes  Volksmittel.  und  wird,  ver- 
bunden mit  der  richtigen  bomfloprthfachBB  Arznei, 
besonders  gute  Dienste  leisten.  Nur  wo  es  angreift, 
setzt  man  es  aus. 

Dass    bei  Hunten,    wie    bei    den  meisten  anderen 
Krankheiten,    frische  Milch,    wie  sie  von  der  Kuh 
kommt  sowie  alle  seimigen  und  Beb leimigen  Speisen/* 
und  Getränke  am  vorzüglichsten  sind,  dagegen,  aussei 
dem    allgemein  Verbotenen,    alles  Salzige,   Fette  und 
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Schwerverdauliche,     auch    Tabaksdampf     vermieden 
werden  musa,  ist  wohl  allgemein  bekannt. 

Bemerken  muBS  ich  noch,  dass  der  Mensch 
fähig  ist,  mit  seinem  Willen  kräftig  dagegen 
einzuwirken,  und  dass  man  deshalb  Kindern  das 
häufige  HuBten  untersagen  muss,  weil  das  Zurück- 
halten desselben  die  Kranken  der  Heilung  näher 
bringt,  während  das  unbedachtsame  Aufhusten,  was 
förmlich  zur  Gewohnheit  werden  kann,  die  Lungen 
unnßthig  angreift  und  die  Heilung  hinausschiebt 

Ganz  besonders  hat  man  bei  allen  Krankheiten 
der  Athmungsorgane  auf  möglichste  Reinheit  der 
I.uft  zu  halten,  in  welcher  sich  der  Kranke  befindet 
Es  darf  daher  in  seiner  unmittelbaren  Nähe  kein 
Tabak  geraucht  nnd  kein  Zündholz  angesteckt  werden. 
Eben  so  wenig  dürfen  im  Krankenzimmer  wohl- 
riechende Blumen  oder  andere  Geruch  verbreitende 
Dingo  aufbewahrt  werden. 

Dia  Grippe,  lufluenza  ist  ein  akuter,  heftiger 
Luflröhrenkatarrh.  welcher  sich  aber  dadurch  von  der 
gewöhnlichen  akuten  Form  unterscheidet,  dass  er  seine 
Entstehung  einem  noch  unbekannten  atmosphäri 
Einflüsse  verdankt,  daher  epidemisch  auftritt.  Der- 
selbe wird  geheilt  durch  dieselben  Mittel,  die  bei 
Luftröhrenkatarrh  angeführt  wurden,  namentlich  Max 
von.  x.  Besonders  wird  noch  Cansticam  x 
empfohlen,  bei  Gliederschmerz  mit  Frostschauer, 
durch  Wärme  gebessert,  Verschlimmerung 
ilureh  jede  Bewegung,  Husten  Nachts  zunehmend, 
über  den  ganzen  Körper;  wie  roh  und  wund  in 
der  Brust.  Chitin  x  bei  grosser  Hinfälligkeit  und 
EtohwäoUe,  nach  Nasenbluten,  Durchfall  und  Schweiss. 

Bei  Neigung  zu  Brust-  oder  Lungenentzün- 
dung:  Acon.   x,   Bry.  x   und  Phosphor  x 

Btrindlii-h  einzunehmen. 
Bei  Neigung  nervös  oder  typhös  zu  werden: 
Ritus,  x,  Bry.  x,  oder  Cocuul.  x,  lax 
vom.  x  und  Phosphor  «cid.  x  je  nach 
den  Umständen,  was  bei  dem  betreffenden 
Kapit.-l  nachzaleseo  ist 
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Bei  Neigung  in  Bräune  überzusehen:  <%caa.  x, 
Hepar  x  und  äpoag.  x.  oder  Brom,  und 
Jod.  x. 

Bei     Üb-  in     Keuchhusten:     Pol«,     x. 

Caecal  x  und  Veralr   x.  letzteres  nament- 
lich  bei    Kälte   der    ölioder    und    grosser 
Mattigkeit 
Bei  Ergriffensein  des   Gehirns:    Bell,  x,   Carb. 

▼«•r.  x  und   %pia  x. 
Die  nach  der  Grippe    zurückbleibende  Sehw 
hebt   in  der  Regel  ihiaa    x   und   wenn    noch   ein 
dumpfer    Druck   auf   dem  Kopfe    flbrig    bleit.t : 
Calc.  caasl.  x.   -welches  die  letzte  ünbehaglichkeit 
zu  beseitigen  pflegt. 


Keuchhusten,  Stickhusten. 

Tussi*  convulsiva:  Pertus HA. 


Der  Keuchhusten,  im  Volke  auch  Schafhusten, 
Blauhusten,  Eselshusten  genannt,  verdankt  «eine 
Kiitstehung  einem  kürzlich  von  Burger  entdeckten 
Pilze,  ist  also  eine  Infektionskrankheit.  Einmaliges 
lehen  der  Krankheit,  giebt  einen  faßt  unbedingten 
Schutz  gegen  die  Krankheit.  —  Die  grösste  Anlage 
für  den  Keuchhusten  findet  sich  bei  Kindern  vorn 
6ten  Monate  an  bis  zum  Gton  Jahre,  dann  mindert 
sie  sich  bedeutend  bis  zum  lOten  Jahre.  Das  weib- 
liche Geschlecht  wird  etwas  häufiger,  als  das  mann- 
liche befallen,  und  von  den  Erwachsenen  mit  Vor- 
liebe Schwangero  und  Wöchnerinnen. 

Man  pflegt  den  Keuchhusten  etwas  willkürlich  in 
drei  Stadien  zu  zerlegen;  1)  das  Anfangs-  oder 
katarrhalische  Stadium,  St.  prodromorum 
s.  catarrhale,  2)  das  krampfhafte  Stadium, 
St  oonvulsivum  und  3)  das  Endstadium,  St 
decrementi  s.  criticum. 

Das  erste  Stadium  unterscheidet  sich  nur  wenig 
von  einem  gewöhnlichen  Luftiöhrenkatarrhe.    Es  ent- 


Keuchhusten. 

stellt  Schnupfen,  Lichtscheu,  Röthung  der  Bindebaut 
und  ein  guuz  unschuldiger  IJusten.  Nach  demselben 
tindet  man  im  Rachen  und  Monde  des  Kindes  einen 
dgenthümlich  zähen,  durchsichtiben,  glasigen  Schleim 
MO  Btannahandw  Menge,  des  dem  Kinde  aus  dem 
Munde  quillt,  und  in  gar  keinem  Verhältnisse  zu  dem 
nuufallc  st.'lit.  Diese  Absonderung  bleibt  auch 
fllra  zweite  Stadium  charakteristisch. 

Dieses,  das  K  ra  in  p  f  s  ta  d  i  u  m ,  bezeichnet  sich  da- 
durch, dass  die  Hustennn fälle  krampfhaft  weiden. 
Sie  beginnen  mit  einem  langgezogenen,  pfeifenden, 
giemonden  Einnthmungsgeräusche,  welches  darin  seinen 
»■und  bat,  dass  die  Stimmritze,  anstatt  sich  wie 
sonst  bei  der  Einathmung  zu  erweitern,  sich  krampf- 
haft, zusammenzieht.  Hierauf  folgen  häutige,  kuiv.c. 
schnell  abgebrochene  Hustenstösse,  da  die  kräftige 
Ausathuiung  der  Stimmritze  nur  augenblicklich  zu 
öffnen  vermag,  und  dann  wieder  jene  langgezogene 
Einntbmiing.  Dies  wechselt  öfter  ab,  bis  die  Husten- 
stösse  ganz  tonlos  werden.  Zuletzt  schliesst  der  An- 
füll gewöhnlich  mit  dem  Hervorquellen  jenes  oben  be- 
schriebenen gallertigen  Schleimes,  welcher  oft.  mit  dem 
Mageninhalt  unter  YViirgebewegtingeiiauagcMossen  wird. 
Da  durch  den  starken  Ausatlimunyhdruck  die  Ent- 
leerung der  grossen  Venenstämme  ins  Herz  gehindert 
wird,  so  werden  die  Kinder  zuletzt  ganz  blau, 
weshalb  man  diese  Krankheit  im  Volke  auch  Blau- 
husten genannt  hat.  Die  Zahl  der  einzelnen  An- 
fälle schwankt  innerhalb  24  Stunden  zwischen  15 
und  30.  In  der  Zwischenzeit  befinden  sich  die 
Kinder  bfowfttfeo  vollständig  wohl  und  munter,  gehen 
ihren  Spielen  nach  usw  Andere  dagegen,  zumal  sehr 
junge  und  auch  sonst  schwächliche,  sind  hüll 
matt,  mürrisch,  verstimmt  Letztere,  bei  denen  ge- 
uolndich  die  Anfälle  heftig  und  langedanernd,  dio 
Puueen  kurz  sind,  verrathen  beim  Ueiannahen  eines 
nfiills  Dnrnhe,  Angst,  richten  sich  Im  Bette  auf, 
uran  zu  Ihrer  Pflegerin,  oder  suchen  einen  festen 
(iegenfttand,  um  den  Oberkörper  »  lee  Anfalle 

zu    stutzen.  —  Woun    man    in    diesem  StailiMm   <ii^ 
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Brust  behorcht,  80  hört  man  ein  mehr  oder  weniger 
starkes  Hasseln  in  der  Luftröhre,  welches  von  der 
Anhäufung'  dea  Kälten  Schleims  in  derselben  herrührt. 

Das  Endstadium  lässt  eich  nicht  genau  ab- 
grenzen, es  bekundet  weh,  wie  der  Name  sagt,  eben 
durch  Nachlassen  (decrementum)  aller  Symptome.  Die 
Hnstenanfälle  nehmen  an  Stärke  und  Dauer  ab,  die 
freien  Zeiten  werden  immer  länger,  die  Schleimab- 
sonderung nimmt  ab,  das  Wohlbefinden,  wenn  es 
fehlte,  kehrt  zurück,  und  zuletzt  bleibt  der  Husten 
ganz  fort  —  Im  Ganzen  schwankt  die  Dauer  der 
Krankheit  von  4  bis  18  Wochen,  im  Durchschnitt 
dauert  sie  6  bis  7  Wochen,  davon  kommen  aufs  erste 
St;i<, i  im  im  Mittel  2,  auFs  zweite  6  bis  6  Wochen.  — 
Die  Sterblichkeit  bei  derselben  ist  gering,  sie  schwankt 
zwischen  2,  7  und  15  Procent.  Der  Tod  tritt  meist 
durch  Verbindung  mit  anderen  Leiden  ein,  selten 
durch  Erstickung  auf  der  Höhe  eines  Anfalles.  Bei 
homöopathischer  Behandlung  verliert  man  selten  ein 
Kind  durch  Keuchhusten  und  man  kann  die  Krank- 
heit, wenn  sie  rechtzeitig  behandelt  wird,  meist  auf 
Va  der  gewöhnlichen  Dauer  abkürzen.  —  Sehr  wichtig 
ist  es,  dem  Übel  vorzubeugen.  Da  die  An&teckungs- 
lähigkeit  jetzt  unzweifelhaft  geworden  ißt,  so  ist  es 
ein  dringendes  Gebot,  Kinder  von  einem  mit  Keuch- 
husten behafteten  streng  abzusondern  und  auch,  wenn 
es  irgend  geht,  aus  der  Gegend,  in  welcher  die 
Krankheit  herrscht,  für  eine  Zeit  lang  fortzubringen. 
Die  Kinder  müssen  immer  in  gnter  Zimmerluft  ge- 
halten werden  und  dürfen,  ausser  bei  Regen  und 
Btarkem  Winde,  keineswegs  an's  Zimmer  gefesselt 
werden,  sondern  müssen  viel  und  häufig  an's  Freie 
gebracht  werden,  wenn  das  Wetter  einigermaBsen 
günstig  ist,  damit  die  kranken  Schleimhäute  fort- 
während in  reiner  Luft  gebadet  werden. 

Beim  ersten  Stadium  sind  folgende  Mittel  an- 
zuwenden. 

Aconit  x.  Trockener  Husten,  hell  tönend  oder 
auch  pfeifend,  Abends  am  heftigsten,  oft  mit  Fieber 
oder  trockener  Hitze,  auch  brennenden  Sehmerzen  in 
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der  Luftröhre.     10    Körner   in   Wasser,   all©   2   bis 
4  Stunden  einen  Schluck,  bei  Besserung  seltener. 

PalaallHa  x.  Feuchter  Husten  mit  leichtem 
Auswurfe  und  Heiserkeit,  auch  wohl  mit  Erbrechen 
de«  Genossenen,  oder  eines  flüssigen,  weissen  Schleims; 
Abends  am  schlimmsten,  auch  schleimiger  Durch- 
fall Ebenso  wie  oben,  doch  nur  2  oder  3  Mal  täg- 
lich einen  Schluck,  3  Tage  lang,  dann  2  bis  4  Tag© 
Pause. 

HJux  vomlca  x.  Trockener,  sehr  angreifender 
Husten,  nach  Mitternacht  und  Morgens  am 
ach  lim  malen,  mit  Erbrechen,  Angst,  Erstiekungs- 
an fällen  und  Bluten  aus  Nase  und  Mund.    (Ebenso.) 

IpecBcaniilia  x.  Husten  mit  grosser  Angst, 
Erat  ick ungsanfällen  und  bläulichem  Gesichte,  auch 
Schleimerbrechen  zu  allen  Tageszeiten  gleich. 
(Ebenso  einzunehmen.) 

Coccm  cactl  x.  Husten,  durch  steten  Reiz  und 
Kitzel  in  der  Luftröhre  erregt,  anfallsweise  kom 
zuletzt  mit  Aaswurf  einer  grossen  Menge  ei- 
weiss&hnlichen,  zähen,  sich  in  Fäden  ziehen- 
den weissen  Schleimes,  oft  unter  Brechwflrgen 
und  nach  dem  Essen  auch  mit  Erbrechen  des  Ge- 
nossenen. Hiermit  oft  auch  Harnbeschwerden  ver- 
bunden.   (Ebenso.) 

Anika  x.  Keuchhustenanfälle,  die  mit  Weinen 
oder  Schreien  beginnen.  Oft  weinen  auch  die  Kinder 
noch  bei  oder  nach  den  Anfällen.     (Ebenso.) 

Carb.  Tag.  x.  Beim  Obergange  vom  ersten  zum 
zweiten  Stadium.  Krampf  husten  in  öfteren  Anfällen 
des  Tagee,  besondere  Abends  bis  vor  Mitternacht, 
auch  mit  Brechwürgen  oder  Erbrechen,  mit  schmerz- 
haften Stichen  durch  den  Kopf,  Röthe  und  Beiz  im 
Halse,  Schmerz  beim  Schlucken,  Wundheiteschmerx 
und  Brennen  in  der  Brust     (Ebenso.) 

Verhindert  dies  Mittel  nicht  den  Übergang  in's 
zweite  Stadium  und  ist  dessenungeachtet  noch  keins 
der  dort  geschilderten  genau  angezeigt,  so  hat  eich 
oft  noch  Kall  carb.  x   bewährt. 
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Beim  zweiten,  dem  eigentlichen  Krampf- 
Stadium,  haben  «ich  folgende  Mittel  meist  ßchiiell 
und  glänzend  bewahrt: 

Vernimm  albnro  x.  Wenn  die  Kinder  schon 
sehr  abgemattet  sind  und  nacli  den  Anfallen  nicht 
munter  werden,  sich  nicht  gern  bewegen,  das  Ge- 
nick so  schwach  ist,  dasa  sie  den  Kopf  gern  anlegen. 
Fieber  mit  kühlem  oder  kaltem  Schweisse, 
besonders  vor  der  Stirne,  grossem  Durste, 
kleinem,  geschwindem  Pulse.  Bei  den  Anfällen 
geht  der  Harn  ab;  dieselben  erneuern  sich  beim 
Aufsehen,  verschwinden  beim  Liegen.  Schwindel  und 
Schmerz  im  Kopf,  Brust  und  Unterleib,  besondere 
in  der  Leistengegend,  wo  durch  die  Anstrengung 
ein  Bruch  zu  entstehen  droht.  10  Körner  in 
Wisser  aufgelost,  Abends  und  Morgens  einen 
Schluck,  3  Tage  lang,  dann  2  Tage  Pause,  dies 
3 — 4  mal  wiederholt.  Auch  chronisch  gewordenen 
Keuchhusten  habe  ich  mit  diesem  Mittel  geheilt, 
z.  B.  ein  Kind,  welches  3  Jahre  daran  litt,  gänzlich 
abgezehrt  und  dem  Tode  nahe  war,  genass  in  4  tde 
6  Wochen  nach  einer  Gabe  Veratr.  x  in  Wasser 
gänzlich. 

Caprara  metnlllcnm  x.  Wenn  die  Hnsten- 
Htifällo  sehr  häufig  eintreten,  die  Kinder  nicht  bloss 
blan  im  Gesichte,  sondern  auch  ganz  starr 
werden  und  der  Athera  ausbleibt,  da ss  sie  erst 
nach  einer  Weile  wieder  za  sich  kommen,  indem 
heftiges  Erbrechen  mit  Zittern  der  Glieder  eintritt: 
doch  auch  nach  den  Anfällen  immer  noch  ein  Sc.hleim- 
rasseln  oder  Schnorcheln  auf  der  Brust  (in  den  Luft- 
röhrästen) gehört  wird.  —  Oft  treten  die  Anfälle 
Sackte  ganz  plötzlich  ein  und  sind  Krämpfe  und 
krampfhafte  Bewegungen  aller  Art  damit  verbunden. 
Auch  bisweilen  kleine  Elterpustelch.cn  im  Munde. 
Man  löst,  wie  sonst  gewöhnlich,  10  Körner  in  Wasser 
auf  und  giebt  AbendB  und  Morgens  einen  Schluck, 
8  Tage  lang,  danach  je  2  Tuge  Pause,  dies  8—4  mal 
wiederholt. 


Cln*  x.  Wenn  die  Kinder  während  der  Husten- 
anfällo  plötzlich  ganz  steif  werden  und  man  räch 
denselben  ein  herabglucksendeB  Geräusch  wahr- 
nimmt,  welches  aus  dem  Halse  nach  dem  Bauche  zu 
gehen  scheint;  sie  schnappen  ängstlich  nach  Luft  und 
werden  ganz  blass.  Besondere  passend  ist  dieses 
Mittel,  wenn  zugleich  Wurmbeschwerden  vor- 
handen sind:  grosse  Blässe,  starker  Leib,  häufiges 
Leibsehneiden,  Jucken  im  After  und  in  der  Nase, 
mit  dem  Bedürfnisse,  eich  daran  zu  reiben,  Heies- 
hunger,  Aufschwulken,  Schloimerbrechen,  Blähungs- 
beech  werden.     (Ebenso   einzunehmen   wie    Cuprum.) 

I) roser«  i.  Wenn  die  Kinder  (entgegengesetzt 
wie  bei  Veratr.)  nach  den  Anfällen,  die  sehr  heftig 
sind,  wieder  ganz  munter  umherspringen,  Bich 
überhaupt  bei  Bewegung  besser  als  in  der  Buhe  be- 
finden. Bei  Frostschauern  keinen  Durst,  sondern  erst 
nach  denselben.  Der  Schweiss  nicht  kühl,  sondern 
warm  oder  heiss  und  fast  nur  Nachts.  Beim  Husten 
hört  man  einen  sehr  hellklingenden  und  pfeifenden 
Ton,  die  Kinder  werden  ganz  roth,  und  blau  im  Ge- 
suchte und  drohen  zu  ersticken;  dabei  heftiger  Sehmerz 
in  dem  Ouc-rbauche  (unter  den  Rippen),  als  ob  diese 
Gegend  gewaltsam  zusammengcäiliniut  würde,  dass 
dir  Kinder  in  der  Angst  mit  den  Händen  die  flerz- 
grubc  drücken  und  auch  Gegendruck  durch  die  Band 
der  Mutter  etwas  erleichtert.  Die  Anfälle  rnden  in 
der  Regel  mit  Erbrechen  und  Bluten  aus  Nase  und 
Mund. 

Dies  Mittel  giebt  man  nicht  in  Wasser,  sondern, 
wenn  Bämmtliche  Symptome  deutlich  angezeigt  sind, 
10  Körnchen  trocken  auf  die  Zunge,  wo  sie  bald  zer- 
gehen und  in  der  Nachwirkung  die  Krankheit  heilen, 
Schon  Dahnemann  und  nach  ihm  viele  andere  Ärzte 
machten  die  Beobachtung,  dass  Dros.  nur  in  der 
höchsten  Potenz,  und  nur  ein  Mal  trocken  gegeben, 
diese  schlagende  Wirkung  hervorbrächte. 

Dies  sind  die  vier  Hauptmittel,  von  denen  man 
jedes  gehörig  auswirken  lassen  muss,  um  ein  günstige« 
Ergebniss  zu  erzielen.     Nur  wenn  der  Husten  einen 

r.nti»,  Lehrbne*  d«r  flomöoyntbit,  ^ 
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ganz  andern  Charakter  bleibet ui  annimmt,  kann  man 
ein  die  neue  Seite  deckendes  Mittel  geben. 

Mitunter  haben  uuch  noch  andere  Mittel  den 
Keuchhusten  geheilt,  wovon  ich  zwei  schon  im 
ersten  Stadium  genannt  habe;  das  ist: 

Cocens  oactl  x,  wenn  der  Schleim  sich  in 
langen  Faden  zieht,  und 

Anika  x,  wenn  die  Anfalle  stets  mit  Weinen 
beginnen. 

Man  empfiehlt  auch  noch: 

Coninm  x  boi  skrofulösen  und  bleiehBÜchtigen 
Kindern  bei  gewaltsamen  Hustenanfällen,  mit 
fliegender  QesichtBröthe  und  blutigem  Aus- 
wurfe. 

Zu  vergleichen  sind  noch:  Hyosc,  Beil.,  Ign. 
und  Ipec, 

Beim  dritten  Stadium,  dem  des  Sinkens 
der  Krankheit  Bind  zu  berücksichtigen ; 

Hepnr  sulf.  x  hei  Reizbarkeit  und  Empfind- 
lichkeit des  Kehlkopfs  gegen  kühlere  Luft;  bei 
trockenem,  heiserem  oder  hohlklingendem 
Husten,  der  noch  mitunter  zum  Brechen  reizt  Bei 
Athembeklemmung,  fieberhaftenErscheinungen,  Frösteln 
.,  heissen  Wangen  und  Händen,  mit  Ab- 
magerung des  Körpers,  10  Körner  in  Wasser,  wie 
oben,  drei  Tage  lang,  dann  4  Tage  Pause. 

Snlfor  x  ist  noch  wichtiger  bei  grosser  Em- 
pfindlichkeit des  Kehlkopfes  gegen  feuchtkalte 
Witterung.  Der  Husten  ist  sehr  anstrengend  und  fast 
immer  mit  Wörgen,  Erbrechen  und  Schmerz  im  Kopfe 
verbunden  Die  Stimme  rauh  und  heiser,  das  Athmen 
giciuend,  pfeifend,  mit  Schwere  auf  der  Briißt  Die 
r  sehen  bleich  a  I  ans;  ^sonders  passend 

bei  skrofulösen  oder  rhachitischen.  (Ebenso  ein- 
genommen. ) 

Von  den  übrigen  Mitteln  ist  besondere  noch  zu 
vergleichen:  Sepia,  Palaalilla,  Carb.  veg.  und 
Dulcamara. 
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Zu  empfehlen,  ist  von  dem  Atzte  die  öftere 
Untersuchung  der  Brust  der  Keuchhußtenkranken 
vornehmen  zu  lassen,  besonders  in  schweren,  fieber- 
haften oder  hartnackigeren  Fällen,  da  man  dadurch 
Lungen-,  Brustfell-,  Herzentzündung,  Schwind- 
sucht usw.  entdeckt. 

seret  wohltbätig  wirkt  schon  bei,  besonders 
aber  nach  dem  Keuchhusten  Veränderung  der 
Luft,  und  wer  es  irgend  haben  kann,  muss  Ge- 
birgs-,  See-,  Landluft,  oder  mindestens  eine 
andere  Gegend  aufsuchen,  welche  oft  die  Gesund- 
hcit  völlig  wieder  herstellt. 


Iinagenentzündang. 

Pneumouia  crouposa. 


Das  Wesen  der  Lungenentzflndnng  besteht  in  eimir 
akuten  Entzündung  der  Lungenbläschen  und  feineren 
Luftröhrenästchen,  bei  welcher  eine  faserstoffreichc, 
gerinnende,  rothe  und  farblose  Blutzellen  ei  nschlies sende 
Au8sehwi1zung  auf  die  freie  Fläche  abgesetzt  wird. 
Die  Anlage  dazu  kommt  allen  Lebensaltern  in  gkichem 
Maasse  zu,  Männer  erkranken  etwas  häufiger,  als 
Krauen,  schwache,  heruntergekommene  Menschen, 
.Säufer.  Genesende  häufiger,  als  kräftige,  gesunde. 
Entgegen  d*r  früheren  Annahme,  dass  die  Krankheit 
durch  Erkältung  entstünde,  glaubt  man  jetzt  wegen 
der  Uäufuug  der  Erkrankungsfälle  im  März,  April, 
Mai  allgemein,  dass  dieselbe  uuf  einer  (Püz-)fnfa! 
beruhe,  ähnlich  der  bei  Typhus,  Pocken,  Scharlach  usw. 
—  Nach  den  Befunden  der  Leichenöffnung  theilt  man  ' 
die  Krankheit  in  drei  Stadien,  1)  Stadium  der 
blutigen  Anschoppung,  2)  Stadium  der  Hopati- 
sation, 3)  Stadium  der  eitrigen  Anschoppung 
oder  Lösung. 

Der  Anfang  der  Krankheit  offenbart  sich  uiituiitn 

durch  einen  lebhaften,  eine  halbe  biß  mehrere  Stunden 

i'ittelirost,  welcher,   und    dies  ist 

Vf 
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zur  Unterscheidung  von  Wechseln  eher,  Eitervergiftung 
und  Brustfellentzündung  wichtig,  imtneT  nur  der 
einzig©  im  Verlauf  der  Krankheit  bleibt  — 
Die  Körperwärme  steigt  zugleich  schnell,  nicht  selten 
am  ersten  Tage  auf  39—40  Grade,  dor  Puls  ist  voll 
und  beschleunigt.  Ein  Schmerz,  den  die  Kranken 
gewöhnlich  uls  „Seitenstechen"  bezeichnen,  und  der 
auf  eine  Betheiligung  des  Brustfells  schliessen  lässt 
(da  die  Lunge  keine  Schtnerznerven  besitzt),  quillt,  den 
Kranken  und  Bteigert  sich  bei  jeder  Einathmung. 
Daher  vermeiden  ßie  auch  das  tiefe  Athmen  so  viel 
als  möglich,  und  rechnet  man  dazu,  dass  ein  grosser 
Theil  der  Lunge  aus  der  Athmung  überhaupt  aus- 
geschaltet ist,  so  wird  es  nicht  Wunder  nehmen,  daßs 
die  Athemztlge  oft  die  vierfache  Anzahl  der  normalen 
erlangen.  Dazu  gesellt  sich  ein  kurzer,  trockener 
linsten,  bei  dem  die  Kranken  das  Gesicht  schmerz- 
haft verziehen,  und  den  sie  soviel  als  möglich  zu 
unterd rocken  suchen.  Anfangs  fördert  derselbe  einen 
weisslichen,  aber  schon  äusserst  zähen  Auswurf  zn 
Tage,  der  sich  später  gelb  (Sputum  croceum)  und  auf 
Üie  der  Krankheit  rostmth  (Sputum  rubiginosura) 
färbt.  Das  Fieber  16t  ßtark  schwankend  und  füllt 
Morgens  um  Vj  Wb  1  Grad  herab,  um  gegen  Abend 
um  ebensoviel  wieder  zu  steigen.  Untersucht  man 
die  Lungen,  so  findet  man,  dass  die  kranke  Seite  bei 
der  Athmung  zurClckbleiüt.  Gewöhnlich  an  einem  der 
Unterlappen  findet  man  anfangs  einen  metallisch 
klingenden,  später  einen  gedämpften  Lungenschall,  der 
von  der  Ausfüllung  der  Lungenbläschen  mit  Faserstoff- 
gerinsel herrOhrt.  Der  Pectoralf icinit ur,  d  h.  dio 
Erschütterung  der  Brust,  welche  man  ftthlt,  wenn  man 
die  Hand  auf  den  Rippenkorb  des  Kranken  legt  und 
ihn  sprechen  I.i--t,  ist  hier  verstärkt,  was  zur  Unter- 
scheidung von  Brustfellentzündung  wichtig  ist,  bei  der 
derselbe  aufgehoben  ist.  Beim  Behorchen  der  be- 
treffenden Lungenpartien  hört  man  das  sogenannte 
„Knisterrasseln".  Dieser  Zustand  dauert  meisten» 
24  -  SC  Stundon,.  wonach  das  Fieber  und  alle  lästigen 
Erscheinungen  meist  mit  einem  Schlage  verschwinden. 
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Die  Genesung  währt  gewöhnlich  3—6  Tage,  so  dasB 
die  ganze  Dauer  der  Krankheit  5 — 8  Tage  beträgt. 
Das  plötzliche  Abfallen  des  Fiebers  nennt  man  Krisis 
(Entscheidung);  fällt  es  allmählich  mit  kleinen  Sleige- 
nuigen  oder  „stnffelförinig"  ab,  so  spricht  man  von 
einer  Lysis  (Lösung)  der  Krankheit.  Die  Sterb- 
lichkeit bei  der  Lungenentzündung  ist  gering 
und  beträgt,  wenn  man  die  Greise  und  elenden  In- 
dividuen abzieht,  bei  homöopathischer  Behandlung  meist 
nur  2  Procent.  Gefährliche  Anzeichen  sind:  Hohes 
Alter,  schnelle  Abzehrung,  Trunksucht  des  Kranken, 
schneller  Puls  (ülier  120)  und  Sitz  der  Entzündung 
im  oberen  Lungenlappen.  — 

Im  Anfange  der  Krankheit,  wenn  die  Körperwärme 
zu  steigen  beginnt,  giebt  man  Acou.  x  (10  Körner  iu 
einem  Glase  Wasser)  alle  xli  bis  2  Stunden  einen 
kleinen  Schluck,  je  nach  der  Heftigkeit  der  Krankheit. 
Hiermit  fährt  man  sr>  lange  fort,  bis  sich  Durst  und 
Hitze  auf  eine  merkliehe  Weise  vermindert  haben  oder 
Si'hweisB  sich  einstellt. 

Wird  das  Athmen  immer  schwieriger  und  ängst- 
licher, mit  dem  Bedürfnis«,  tief  zu  athmen, 
die  Suche  heftiger  und  der  Auswurf  bei  den  kurzen 
HustenBtÖBsen  immer  mehr  mit  Blut  gemischt,  8u 
giebt  man  Jod  x  in  Wasserauflösung,  alle  1  bjfl  2 
Stunden,  bis  der  Zustand  sich  bessert  uud  der  Aus- 
wurf nicht  mehr  mit  Blut  gemischt  ist  Jod  kann 
man  bereits  dann  gehen,  wenn  das  Fieber  .-i<  b  n&i  li 
Acon.  gemindert  hat  nnd  Schweiss  eingetreten 

Nimmt  jedoch  beim   Fortschreiten   der  Krankheit 
der  Auswurf  eine  rostbraune  Farbe  an,  so  gebetnan  , 
ungesäumt  Phosphor  x,  ek-nfalla  in  Was-scrauilOsung, 
halbstündlich  einen  kleinen  Schluck;  bei  eintretender 
Besserung  jedoch  seltener. 

Bei   sehr  heftigen  Seitenstichen  (wenn  das 

tfcll  stark  in  Mitleidenschaft  gezogen),  starker 

SehlciraansaminliinL',    SchleimrBcfaBln    auf   der  Brust, 

I  Eretickungsgefabr:  Tari.  euet.  x 

ebenso. 
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Entstand  die  Lungenentzündung  nach  Znrflpktritt 
irgend  eines  Hautausschlages  oder  bei  skrofulöser  und 
tuberkulöser  Anlage,  wie  dies  oft  geschieht,  so  gebe 
man  Sulfar  x  während  der  Genesung  alle  4  Stunden 
einmal  einen  Schinok. 

Kann  der  Kranke  wieder  an  seine  Geschäfte  gehen, 
blieb  aber  gleichwohl  noch  eine  gewissse  Schwere  und 
Mattigkeit  in  den  Lungen  zurück,  mit  Athem- 
kklmnmung,  Husten  usw,  so  wird  man  als  Nach- 
kur stete  mit  guten  Erfolgen  noch  Snlfor  x, 
Lycopodiam  x  oder  Phogph.  x,  je  nach  den  Um- 
ständen reichen  können. 

Weicht  das  Fieber  nicht  durch  Acon.  uud  Jod, 
sondern  tritt  noch  Irrereden  ein,  so  leistet  oft 
Bell  x  die  hegten  Dienste  und  beseitigt  gleichzeitig 
da«  Fieber  usw.  Bei  nervösen  Erscheinungen  behalte 
man  auch  Hhus  tos.  im  Auge. 

Wird  man  zu  einem  Kranken  gerufen,  dem  bereits 
vom  allopathischen  Arzte  Blut  entzogen  ißt,  so  gebe 
man  demselben  ungesäumt  zuerst  10  Körnchen  China  x 
trocken  auf  die  Zuge,  oder  wiederhole  es  bei  grosser 
Schwäche,  in  Wasserauflösung  alle  2  Stunden. 

Bei  trockenem  Hüsteln,  Zusammenschnürung  in 
der  Brust  ist  Chamomilla  x  das  passendste  Mittel, 
und  bei  sehr  schnellem  und  ängstlichem  Athembolen 
wende  man  Ipecacnanha  x  an,  V  erat  mm  x,  wenn 
die  Glieder  anfangen,  kalt  zu  werden,  mit  grosser 
Angst,  ZiiBammenschnflrung  der  Brust.  Auch  Ars.  x 
ist  hier  zuweilen  passend,  namentlich  wenn  der  Kranke 
immer  schwächer  zu  werden  anfängt  Nächst  den 
eben  genannten  Mitteln  berücksichtige  man  auch  die 
unten  angeführten. 

Nimmt  die  Krankheit,  was  übrigens  selten  vor- 
kommt, einen  bösartigen,  typhösen  Charakter 
an,  werden  die  Kranken  sehlafsüchtig  oder  verlieren 
ganz  das  Bewusstsein,  so  sind:  Bry..  Ulms.,  OpM 
Am.,  Ar».,  Veratr.,  je  nach  ihren  Symptomen,  die 
hier  zunächst  angezeigten  Mittel. 
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Ausserdem  will  ich  noch  die  einzelnen  Mittel 
unter  Angabe  ihrer  hier  passenden  Symptome  liier 
folgen  lassen: 

Aconit  x.  Nach  vorangegangenem  Frost  all- 
gemeine trockene  Hitze,  mit  brennender,  trockener 
Haut  und  argem  Durste.  Dabei  ungemeine  Angst, 
kurzes,  ängstliches  Athmen,  Stiche  in  der  Brust, 
trockener  Husten,  sehr  beschleunigter  und  voller 
Puls,  Schwindel  beim  Aufrichten;  hochrother,  heissor 
Harn. 

Jod  x.  Hauptmittel  hei  Lungenentzündung. 
Sobald  der  Auswurf  blutig  und  rostroth  wird; 
Btarke  Engbrüstigkeit  und  Athembeklemmung.  Brust- 
schmerz, heftige  Seitenstiche,  Brust  wie  wund 
auf  beiden  Seiten  mit  Reiz  zu  tiefem,  trockenem 
Husten.  Blutandrang  nach  der  Brust,  Drucken  in 
der  rechten  Brust  tief  innen  durch  Einathmen 
vermehrt.  Schwächegefubl  auf  der  Brust. 
Wenn  die  entzündliche  croupöse  Ausschwitzung  su  h 
nicht  löst  und  in  Schwindsucht  überzugehen  droht 
(wie  Sri  1  für.). 

Arnlca  x.  Lungenentzündung  nach  äusserer  Ver- 
letzung und  Anstrengung.  Stechen  in  der  Brust,  durch 
Husten  verschlimmert. 

Belladonna  x.  Heftiger  Blutandrang  nach  dem 
Kopfe  mit  rothem  und  gedunsenem  Qesichte;  Schwarz- 
werden vor  den  Augen;  Irrereden;  allgemeine  bren- 
nende Hitze  deB  ganzen  Körpers;  starker  und  schneller 
Puls;  schweres,  knrzes  und  ängstliches  Athmen;  wie 
ron  Messern  schneidende  Stiche  in  der  Brust;  Husten 
mit  blutigem  Schleimauswurf;  dunkler  oder  roth- 
brauner Harn.  Namentlich  hat  man  auch  dann  dieses 
Mittel  zu  berücksichtigen,  wenn  das  Fieber  durch 
Aconit  nicht  gemindert  wurde. 

Brynnia  x.  Allgemeine  trockene  Hitze  und 
heftiger  Durst;  sehr  beschleunigter  Puls;  Irrereden; 
schwieriges,  ängstliches,  fast  unterdrücktes  Athmen, 
mit  dem  Bedürfniss,  tief  zu  athmen;  Stiche  in 
der  Brust,    durch   Athmen,    Bewegung    und    Hustcw 
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verschlimmert;  trockener  Husten,  oder  mit  Auswurf 
schmutzig-rötbliehen,  auch  blutstreifigen  Schleimes; 
heisser  Harn  mit  rother  oder  brauner  Farbe. 

Tnrlaruii  emel.  x,  Katarrh  der  Luftröhre  und 
Bronchien,  mit  reichlichem  Schleimauswurfe  und 
lauten  Rasselgeräuschen;  oder  wegen  gehinderter 
Schlcimabsonderung  grosso  Athembeengung,  die 
sich  bis  zur  Erstickungsgefahr  steigert.  Auch 
bei  beginnender  Wussersucht  der  gesunden  Lunge 
mit  drohender  Lungenlähmung. 

China  x.  Erstes  Mittel,  wenn  die  Lungenent- 
zündung schon  mit  Aderlass  behandelt  wurde,  be- 
sonders wenn  die  allgemeine  Hitze  noch  bedeutend, 
und  der  Puls  noch  schnell  und  hart  ist  Es  kann 
diese  Arznei  aber  auch  gegeben  werden,  wenn  der 
Puls  klein  und  weich,  und  ein  allgemeiner  Schwäche- 
EUStaod  vorherrschend  ist  Ausserdem  schmerzhaftes, 
kurzes  und  schnelles  Atlnnen ;  Rasseln  und  Schnärcheln 
in  den  Luftröhren ;  Stechen  in  der  Brust 

Mffronr  x.  Ungeheure  Hitze  durch  den  ganzen 
Körper,  und  heftiger  Durst  mit  dem  Verlangen  nach 
eiskalten  Getrunken;  übelriechende  Schweisse,  be- 
BOndera  Nachts;  ungemein  beschleunigter  Puls,  die 
Zahl  der  Schläge  ist  bis  auf  das  Doppelte  erhöht; 
Stechen  in  der  Brust,  verschlimmert  durch  Husten 
und  Niesen,  auch  durch  Ein- und  Ausnthmcii;  Husten 
mit  Blutauswurf;  dunkler,  rother  oder  brauner  Harn. 

Max  vomien  x.  Lungenentzündung  bei  Säufern 
oder  narh  plötzlicher  Stockung  des  gewohnten  Haemor- 
rhoidalflusses,  auch  bei  hartnäckiger  Verstopfung. 

Phu«piioru8  x.  Allgemeine  Hitze  mit  Ai 
Pols  beschleunigt;  aber  nach  den  Umständen  entweder 
zugleich  voll,  oder  klein  und  matt;  äng3i). 
keuchendes  Atlnnen;  Schwere  auf  der  Brust,  als  läge 
eine  Last  darauf;  Stiche  in  der  Brust;  Husten  mit 
rostbraunem  Auswurfe;  heim  Lassen  heller,  aber 
bald  nachher  trübe  werdender  Harn. 

Pnisatiiia  x.  Luqganentznndung  hoim  weib- 
lichen Geschlechte   nach    Ausbleiben  der   Regel,    be- 
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sondere  wenn  der  Kranke  grosse  Angst,  und  unter 
Weinen  und  Wehklagen  die  Furcht  zu  sterben  äussert 
Wenn  die  Kranke  plötzlich  Gleichgültigkeit  gegen  die 
Dinge  um  sie  her  zeigt,  dann  passt  Pnlsatilla  ganz 
vorzüglich.  -  Die  Symptome,  durch  welche  diese 
Arznei  besonders  angezeigt  wird,  sind  folgende:  all- 
gemeine trockene  Hitze,  vorzüglich  Abends  und  Nachts; 
kleiner,  schneller  Puls;  schnelles,  kurzes  oder  röcheln- 
des Athmen;  Stechen  in  der  Brust,  verschlimmert 
durch  Husten  and  den  Versuch  tief  ei nzuai Innen; 
Husten  mit  Auswurf  dunkler,  geronnener  Stücke; 
rother  oder  brauner  Harn;  umherziehende,  rheuma- 
tische Schmerzen  in  den  Gliedern. 

Rh us  lux.  x.  Wenn  zu  den  gewöhnlichen 
Symptomen  der  Lungenentzündung  hinzutritt:  ängst- 
liche Brustbeklemmung;  leeres  versagendes  Auf- 
atoBsen;  Trockenheitsgefühl  im  Munde,  mit  heftigem 
Durste;  Schwere  und  Düsterheit  im  Kopfe,  es  ist, 
als  wäre  ein  Pflock  in  der  Stirn;  ungeheure  Angst, 
wie  zum  Tode;  unruhiger  unterbrochener  Schlaf,  mit 
vielem  Umwenden;  das  Kreuz  und  alle  Glieder  wie 
zerschlagen;  Steifheit  in  den  Gelenken.  Dies  Mittel 
passt  oft,  wenn  der  Krankheit  anstrengende  Arbeit, 
schwer  Heben,  hoch  Langen  oder  dergleichen  vorging. 

Sulfur  x.  Lungenentzündung  nach  unterdrückten 
Hautausschlägen,  oder  wenn  die  Krankheit  ver- 
nachlässigt wurde,  noch  fortdauert  und  nicht  recht 
zur  Losung  kommen  will.  Ausserdem  wird  die  An- 
wendung von  Sulfur  durch  folgende  Symptomo 
gerechtfertigt;  trockene  Hitze  mit  argem  Durste;  Puls 
hart,  schnell,  voll;  schweres  Athmen,  Unmöglichkeit 
tief  zu  athmen;  Gefühl  von  Schwere  auf  der  Brust; 
Stechen  in  der  Brust,  auch  bis  in  den  Rücken; 
ttockenar,  wenig  lösender  Husten,  und  gleich  darauf 
Gefühl  in  der  Brust,  als  ob  kleine  Bläschen 
zersprängen;  Husten  mit  blutigem  Auswuifc;  dunkel- 
brauner oder  braunrother  Harn. 

Ist  endlich  durch  eine  oder  mehrere  der  hier  auf- 
geführten Arzneien  die  Krankheit  glücklich  gehoben, 
sind  aber  dennoch    einige  Beschwerden    übrig.,  O&wn. 
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schnalle  Beseitigung  wünsehcnswerth  erscheint,  so 
reiche  man  dem  Kranken  Lycopodlora  i  in  einer 
einzigen  Gabe,  und  m;m  wird  ihn  in  auffallend  kurzer 
Zeit  sich  erheben  Behen. 


Brustfell-  oder  Rippenfell- 
entzündung. 

Pleuritis;  Pleuresia. 

Diese  Krankheit  ist  eine  Entzündung  des  Brust- 
fells, wahrscheinlich  auch  miasmatischer  Natur,  wobei 
sich  gewöhnlich  zwischen  die  Brustfellblatter  ein 
wässerig-faserstoffhaUiger  oder  eitriger  Erguss  bildet, 
den  Brustfellraum  mehr  oder  weniger  ausdehnt  und 
die  Lunge  zusammendrückt.  Ganz  leichte  Fälle 
gehen  bisweilen  symptomenlos  vorüber  und  findet 
man  bei  der  Leichenöffnung  eine  Verwachsung  der 
beiden  Brustfellblätter. 

Bei  den  stärkeren  Brustfellentzündungen  tritt  unter 
Fiebererscheinungen,  die  aber  nicht  ausgesprochen  zu 
sein  brauchen,  mit  oder  ohne  Schüttelfrost,  ein  leb- 
hafter, stechender  Schmerz  auf,  der  gewöhnlich  vorn 
zwischen  der  5.  und  8.  Rippe  seinen  Sitz  und  viel 
Ähnlichkeit  mit  dem  Lungenentzfindungsschmerze  hat 
Die  Kranken  athmen  daher  oberflächlich  und  schnell. 
Dies  hat  aber  auch  mit  seinen  Grund  in  dem  Zu- 
sammendrücken der  Lungen  durch  den  Erguss  und 
in  dem  Fieber.  Das  Fieber  ist  meist  massig,  zwischen 
39  und  40  Grad,  nur  ausnahmsweise  höher.  Die  be- 
troffene Seite  des  Brustkorbes  ist  stets  beträchtlich  er- 
weitert, die  Zwischenrippenräume  ausgefüllt  Bei  der 
Untersuchung  findet  man,  dass  das  Zwerchfell  herab- 
gedrängt das  Herz  nach  der  gesunden  Seite  hin  ver- 
schoben ist.  Die  untere  Lungengegend  ist  gedämpft, 
vorn  ist  die  Dämpfungslinie  nur  schmal  und  ganz 
unten,  in  den  Achsellinien  breiter  und  höher  hinauf 
gerückt  und  hinten  meist  bis  in  dio  Mitte  der  Schulter- 
blätter   gestiegen.      Der   Peotoralfremitus    (siehe 
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Lungenentzündung)  ist  an  den  Dämpfungsstellon  ;nif 
gehobwu  (hei  Lungenentzündung  verstärkt),  weil  die 
Schwingungen  der  Lnngentheile  durch  den  dazwischen 
liegenden  Erguss  aufgehoben  werden.  Husten  ist 
kein  ständiger  Begleiter  der  Brustfellent- 
zündung. 

In  leichten  Fällen  gehen  die  Kranken  oft  gar  nicht 
au  Bette,  weil  sie  eich  ziemlieh  wohl  befinden;  in 
schwererem,  mit  Fieber  verbundenen  dagegen  liegen  sie 
S— 14  Tage  unter  Nachlässen  und  Anfällen  von 
Fieber  darnieder,  und  dann  erst  tritt  Wohlbefinden 
ein.  Der  Erguss  wird  erst  viel  später,  oft  erst  nach 
Monaten  aufgesaugt.  In  ganz  schweren  Fällen,  be- 
sonders wenn  die  Ansschwitzung  eitrig  und  reichlich 
war,  zieht  sich  die  Krankheit  oft  Monate  lang  bin, 
indem  die  Aufsauguug  des  Eiters  immer  wieder  Fieber- 
anfälle verursacht.  Die  Kranken  werden  dadurch  immer 
kränker  und  elender,  und  gehen  schliesslich  unter  zu- 
nehmender Abmagerung  zu  Grunde.  In  solchen  Fällen, 
überhaupt,  wenn  der  Erguss  einigermaassen  beträcht- 
lich ist,  ist  es  dringend  erforderlich,  den  Brustfell- 
ranm  zu  öffnen  und  die  Flüssigkeit  zu  entfernen  Ist 
die  Brustfellentzündung  abgelaufen,  der  Erguss  theil- 
weise  aufgesaugt  und  eingeflickt,  so  hört  man  an  der 
Stelle  der  Dämpfung  ein  eigentümlich  schabendes 
ßeibegerausch  (frottement),  welches  mit  dem  Knarren 
von  altem  Leder  verglichen  werden  kann  und  seinen 
Grund  darin  hat,  dass  sich  die  FaserstofTgerinsel  der 
beiden  Rnistfellhlätter  beim  Athmen  an  einander  i> 

Auch  hier  ist  tconit  x  das  erste  Mittel,  welches 
in  den  meisten  Fällen  die  ganze  Krankheit  beseitigt, 
wenn  man  es  in  Wasserauflösung  und  in  ein-  bis 
«weistflndlicher  Wiederholung  verabreicht;  bei  Heftig- 
keit der  Krankheit  auch  noch  öfter.  Sollte  nach 
2-1  stündlichem  Gebrauch  dos  Aconit  das  Fieber  ge- 
mässigt, oder  beseitigt,  aber  der  stechende  Schmer?, 
R)Gih  übrig  geblieben  sein,  so  gebe  man  Tart.  ein.  x 
in  Wasser,  jedoch  nur  2-  bis  4 stündlich  wiederhol:: 
wird  das  Fieber  stärker,  wieder  Aconit  x,  sind  die 
Stiche  sehr  arg,    Bryon    x  zweistündlich.    ?*ä\fw 
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nach   3  bis  4  Tagen    noch    nicht   alle   Bosch  w> 
gewichen  sein,  so  reiche  man  dorn  Kranken  eine  Gabe 
Sali  .r  x,  und  lasse  ihn  noch  8  bis  14  Tage  strenge 
Diät  halten. 

War  das  Übel  nach  schwerer,  anstrengender 
Arbeit,  nach  seh  wer  Heben,  hoch  Langen,  oder  nach 
einem  Fall  entstanden,  so  muss  Hhu«  lox.  x  2-  bis 
4 stündlich  oder  Tart  emet.  gegeben  werden,  je 
nachdem  die  Symptome  es  erheischen. 

Max  vom.  x  ist  bei  hartnäckiger  Ver- 
stopfung zn  berücksichtigen. 


Anthma,  Bmstkrampf. 

Asthma   nervosum  b.  essentiale. 


Wir  wollen  hier  nur  von  dem  eigentlichen  oder 
wahren  Asthma  reden,  welches  in  Anfällen  auftritt. 
Für  die  gewöhnliche  Athemnoth,  die  in  Folge  von 
anderen  Ursachen,  wie  Lungenerweiterung  (Emphysem), 
Verkrümmungen  der  Wirbelsäule  oder  sonstigen  Er- 
krankungen der  Lunge,  des  Brustfells,  des  Herzens 
und  gewöhnlich  bei  körperlicher  Anstrengung  aul- 
tritt, sollte  mun  einzig  und  allein  den  Namen:  Athem- 
noth (Dyspnoo)  gebrauchen.  Die  Heilmittel  dafür 
sind  bei  den  genannten  Leiden  angeführt. 

Das  wahre  Asthma  ist  in  seiner  Ursache  noch 
iiiiht  erforscht.  Leyden  schreibt  dieselbe  gewissen, 
im  Auswurfe  der  Kranken  gefundenen  Krystallen  zu, 
den  sogenannten  Charcotschen  Krystallen.  Diese 
sollen  die  in  der  Lunge  ßich  verzweigenden  Vagus- 
nervenenden reizen,  und  so  einen  Krampf  der  kleineren 
Bronchien  hervorrufen.  Weber  sucht  den  Grund 
in  einer  Schwellung  der  Schleimhaut  der  feinen 
Bronchien,  und  Wintrich  in  einem  Zwerchfellkrampfe, 
du  dasselbe  während  dea  Anfalles  immer  sehr  tief 
Steht  Den  Anlass  gelten  bisweilen  Erschüttert] 
Schnupfen,  Husten  usw.,  das  Einathmen  von  Staub, 
Tabaksrauch,    blüthenstaub    gewisser    Gräser   (Heu- 
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asthmn).     Ferner  grelle  Licht   und  Schallreize,  Ver- 
dauungsstörungen, Wurnireiz. 

Charakteristisch  für  Asthma  ist,  dass  dasselbe  in 
Anfällen  auftritt,  -während  die  Kranken  in  den  Zwischen- 
räumen ganz  frei  von  Athemiioth  sind  und  sich  auch 
meist  sehr  wohl  befinden.  Olme  oder  mit  Vorläufer, 
die  in  Katarrh  der  Nase,  Verdauungsstörungen  usw. 
bestehen,  tritt  ganz  plötzlich,  mit  Vorliebe  in 
den  ersten  Stunden  der  Nacht,  der  Anfall  auf.  Der 
Kranke  erwacht  unter  dem  Gefühle  einer  unbestimmten 
Beklemmung  und  Angst,  der  sich  sehr  bald  eine  beträcht- 
liche Athemnoth  zugesollt  Besonders  das  Ausathmen 
ist  dabei  behindert  Das  Herz  schlägt  stark,  der  Puls 
ist  voll  und  schnell,  die  Haut  ist  mit  Schweisse  be- 
deckt,  der  Kranke  setzt  sich  im  Bette  auf  und  streckt 
die  Wirbelsäule  und  den  Kopf  nach  rückwärts.  In 
schwereren  Anfällen  springt  er  sogar  aus  dem  Rette, 
läuft  an's  Fenster,  reisat  dasselbe  auf  und  zieht  be- 
gierig die  frißche  Luft  ein,  oder  er  stutzt  die  Arme 
auf  einen  festen  Gegenstand,  z.  B.  die  Bettkante,  um 
einen  Stützpunkt  zu  gewinnen  Beim  Aulegen  des 
Ohrs  an  die  Brust  wird  man  pfeifende,  zischende 
Geräusche  (Rutichi  sibilantesj  über  den  Lungen  wahr- 
nehmen; beim  Klopfen  vernimmt  man  einen  vollen, 
lauten  Schall  mit  einem  metallischen  Beiklange,  den 
sogenannten  „Schachtelton",  wobei  die  Lungen- 
cen  erweitert  sind  (Lungenblähnng).  Gewöhnlich 
vorhalten  sich  die  Anfälle  unter  sich  sehr  ungleich, 
indem  sie  bald  stark,  bald  schwach  auftreten,  bald 
nur  wenige  Stunden,  bald  unter  Schwankungen,  indem 
die  Verschlimmerungen  meistens  auf  die  Nucht  fallen, 
iiber  mehrere  Tage  hinziehen.  Ausserhalb  des 
Anfalles  ergiebt  die  Untersuchung  der  Lungen  m.  Ms 
Krankhaftes;  bat  aber  das  Leiden  schon  viele  Jahre 
bestanden,  so  bildet  sich  nach  und  mich  Lungen- 
erweiterung (Emphysem)  aus. 

Dio  wichtigsten  Mittel  sind: 

(Stets  10  Körnchen  in  Wasscrauflüsung,  und  da- 

Ton  2 — 4  stündlich  1  Schluck,  je  nachdem  der  &&foV 
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akut  oder  chronisch  ist  Nach  3 tagigem  Einnehmen 
4  Tage  Pause). 

Aconitum  x.  Bei  Blutandrang.  Hitze,  Unruhe, 
Angst,  mit  Unvermögen,  tief  zu  athrnen.  Puls  und 
Herzschlag  voll  und  stark.  Die  Anfälle  stellen 
sich  bei  der  geringsten  Qemütbsbewegung  ein.  Bei 
Kindern,  wenn  sie  Nachts  plötzlich  unter  erstickendem 
Husten  erwachen,  mit  bellender,  heiserer  Stimme, 
krampfhafter  Znsammensehntlrnng  der  Kehle  und  der 
Brust,  und  beschwerlichem  Athmen. 

Arsenicum  x.  Erstickungsanfälle  in  der  Nacht, 
mit  Todesangst  und  kaltem  Seh  weisse,  heftigem 
Herzklopfen,  bei  kleinem,  aussetzendem  Pulse; 
keuchendes,  pfeifendes  Athmen  bei  offenem  Munde, 
zu  Aufsitzen  und  Vorbeugen  des  Oberkörpers  nöthi- 
gend.  Brennen  in  der  Brust,  heftiger  Durst,  grössere 
Schwäche.  Husten  wie  von  Schwefeldampf,  auch 
Schleimrasseln,  und  Auswurf  zu  Ende  des  Anfalls. 
Verschlimmerung:  im  Freien,  besonders  bei  rauher 
kalter  Luft,  durch  Stuben wäi tue ,  diuch  enge,  zu 
wanne  Kleidung;  durch  Bewegung:  Schnellgehen, 
Steigen,  selbst  beim  Lachen.  Hauptmittel  bei  der 
chronischen  Form  besonders  von  Lnngenblähung,  chro- 
nischem Katarrh  und  Herzleiden  usw. 

BellHtloiinn  x.  Besonders  bei  Kindern  und  Frauen 
mit  reizbarer  Constitution  und  Anlage  zu  Krämpfen. 
Hitze  und  Blutandrang  nach  dem  Kopfe.  Beklemmung 
beim  Athemholen  und  Spannen  in  der  Brust  mit 
Stichen  unter  dem  Brustbeine  Ängstliches,  bald 
schnelles  kurzes,  bald  tiefes  seufzendes  Athmen,  Zu- 
sammenschnüren und  Schmerzhaftigkeit  dos  Kehl- 
kopfes mit  Erstickungsgefnhr  Schwindel  beim  Auf- 
richten vom  Liegen,     rjerv00g  Unruhe  und  Krämpfe. 

teuer  Krampf  husten  Nachts.  Bewusstlosigkeit 
und  freiwilliger  Abgang  des  Harns  und  Kothea. 

Br/onin  x  Bedflrfniss  zum  Tiefathmen, 
ohne  es  zu  können,  mit  Stichen  in  d«r  IS  ras  t. 
Häufiges  Husten  mit  Schmerz  in  der  Oberbauchgegend. 
Athemlosigkeit,  besonders  Nachts  und  gegen  Morgen, 
Stechende  KoUkBchmeir^n  mit   Stuhl vcistupfung  und 
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Stuhldrung.  Kann  nicht  auf  der  rechten  Seite  liegen. 
Vermehrte  Beschwerden;  dmch  Sprechen  und  bei 
jeder  Bewegung.  Erleichterung  auf  Augenblick.? 
beim  Aufrichten  vom  Liegen,  sowie  nach  Auswurf. 
Abends  bisweilen  Herzklopfen  mit  Angst  und  Pul&iren 
in  den  Schläfen, 

Calcarea  carb.  x.  Besonders  gegen  chronisches 
Asthma,  welches  nach  anhaltender  Erkältung  im 
Nassen  entstanden  ist,  oder  bei  Bildhauern  und 
Steinmetzen  durch  Steinstaub  (auch  Sil.).  Dabei 
Spannen  in  der  Brust,  wie  von  Blutandrange.  Er- 
leichterung durch  Aufheben  der  Schultern.  Bedürfniss 
zum  Tiefathmen,  mit  der  Empfindung,  als  bliebe  der 
Athem  zwischen  den  Schultern  stecken.  Wenn  der 
Kranke  beim  blossen  Bücken  ausser  Athem  kommt. 
Trockener,  häufiger  Husten  Nachts.  Bei  Kropf 
(Neben  Spong.). 

Carbo  reg.  x.  Krampfhaftes  Asthma  mit  Blä- 
hungsbeschwerdeu,  auch  in  Folge  der  Anlage  zur 
BrustwaBaersuoht  Bei  Vollheit,  Verschleimung  und 
ängstlichem  Zusammenpressen  der  Brust,  schwerem, 
kurzem  Athem,  besonders  beim  Gehen.  Druck  und 
Gefühl  von  Angegriffenheit  in  der  Brust.  Häufige 
Anfälle  von  Krampfhusten.     Brennen  im  Magen 

Cinprmn  x  Besonders  bei  Kindern  und  hyste- 
rischen Frauen,  bei  Wiederkehr  und  Verschlimme- 
nmg  der  Zufälle  zur  Zeit  der  Regeln,  mit  krampf- 
hafter Zusammenschnnrung  der  Brust,  Sohlucksei), 
anch  Rasselgeräusch  in  derselben,  wie  von  Schleime. 
Schwieriges,  schnelles,  auch  pfeifendes  Athraen,  mit 
Erstiokungsanfällen  und  krampfhaftem  Zusammenziehen 
der  Unterleibsmuskeln.  kurzem  und  kram|)fartigem 
Uusten  mit  krampfhaftem  Erbrechen  zu  Ende  dea 
Anfallen.  Rnthes,  mit  warmem  Schweisse  beÄ 
(«•sieht.  Schmerzhafte  Empfindlichkeit  der  Heizgrube, 
Qeffihl  von  Leere  und  Mattigkeit  darin. 

Ferrum  x.  Bei  Erregtheit  des  Blutes,  Nachts 
oder  Abends  im  Bette,  beim  Liegen  auf  dem  RüC&en, 
und  bei  der  geringsten  Bedeckung  clor  Brust 
Wftnne  des  Halvs  und  Oberkörpers,   bei  Kälte  da* 
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Ammonium  x.  Bei  Anlage  zur  Brust  Wasser- 
sucht mit  Schweregefühl  im  Brustkasten.  Ver- 
schlimmerung  bei  der  geringsten  Bewegung  und  beim 
Steigen. 

Vergleiche  noch  Lyc,  Nitri  acid.,  Sep.  (mit 
Unterleibsleiden  zusammenhangend).  Aurum  (Herz- 
leiden), Cann.  (Brustwassersucht  nach  Herzvergrosse- 
rung),  Hep.  (chron. Katarrh),  Lach.,  L  obelia.  (Lungen- 
leiden,  besonders  Tuberkeln,  chron.  Kehlkopfs-,  Luft- 
röhren- und  Bronchienleiden),  Kali  carb.  Spong., 
Jod.,  Brom.  (Herzvergrösserung,  Kropf),  Stannum 
(Schleim8ch  windsucht) . 


Stimmt*!  tzenkrampf. 

SpasmuB  glottidia. 

Es  beruht  dieseB  Übel  auf  einer  kurzdauernden 
VerschliesBung  der  Stimmritze  infolge  einer  krampf- 
haften Erregung  der  die  Stimmritze  verschliessendoa 
Muskeln.  Insofern  hier  auch  der  VaguBnerv  den 
Krampf  bewirkt,  hat  es  einige  Verwandtachalt  mit  dem 
nervösen  Asthma,  und  daher  nannte  man  es  früher 
auch  Millar'BcheB,  Kop'scheB  oder  Thymus- 
Asthma.  Die  Krankheit  befallt  als  selbständiges 
Leiden  nur  Kinder  vom  4.  bis  zum  80.  Monate,  und 
zwar  vorwiegend  Knaben,  und  häufiger  kränkliche, 
schwächliche,  in  feuchten  und  schlechten  Wohnungen 
erzogene,  als  gesunde  und  wohlgepflegte.  Fast  immer 
fand  man,  dass  rhachi  tische  Kinder,  besonders  solche 
mit  rhachitJscherSchädelbildung,davon  befallen  wurden. 
Den  Anlass  dazu  geben  Erkaltungen,  Schreck,  heftiges 
Schreien,  Fehlschlucken  usw.  —  Bei  Erwachsenen 
beobachtet  man  Stimmritzenkrampf  alsTheilerscheinung 
bei  Hysterie,  ferner  begleitet  derselbe  neben  anderen 
hervorstechenderen  Krämpfen  die  Fallsucht,  den  Starr- 
krampf und  die  Wasserscheu. 

Im  Anfalle  selbst  bekundet  sich  die  Krankheit 
dnrch    ein    angstvollen    Vorgefühl,   indem   das    Kind 


Stirn  mritzuokrampf 

erblasst  und  ängstliche  Bewegungen  macht,  es  folgt 
darauf  in  leichteren  Fällen  ein  keuchendes,  gewöhnlich 
mit  der  Einalhmung  gleichzeitiges  Verengungsgeräusoh, 
ähnlich  dem  Tone  zwischen  den  Keuchhustenanf&llen, 
in  schwereren  nach  diesem  Stadium  ein  gänzlicher 
Verschluss  der  Stimmritze,  der  das  Alhmen  gänzlich 
aufhebt  Das  Kind  macht  vergebliche  Anstrengungen 
zu  athmen,  blickt  ungstvoll  um  sich,  das  Gesicht 
färbt  sich  dunkelroth,  nach  kürzester  Zeit  blau,  der 
Puls  ist  dabei  klein  und  schnell,  und  es  geht  oft  un- 
willkürlich dabei  Stuhl  und  Harn  ab,  bisweilen  tritt 
sogar  Bewusßtlosigkoit  ein.  In  ganz  schweren  Fällen 
begleiten  krampfliafto  Zuckungen  des  Gesichts,  dar 
Finger  und  Zehen,  der  Hand-  und  Fussgelenke  den 
Anfall,  ja  es  kommt  sogar  zu  allgemeinen  Krämpfen, 
in  welchen  die  Kinder  zu  Grunde  gehen  können  Ein 
solcher  Anfall  dauert  einige  Sekunden,  V2  bis  1  ja 
2  Minuten.  Die  Anfälle  kommen  sehr  verschieden 
häufig,  es  bestehen  nicht  selten  wochenlange  Pausen, 
doch  treten  auch  manchmal  täglich  mehrere  Anfälle 
ein.  Immer  bleibt  eine  Neigung  zu  Rückfällen  zurück. 
—  Die  Angaben  über  die  Sterblichkeit  schwanken 
bedeutend.  Er  kann  aber,  wie  erwähnt,  der  Tod  im 
Anfalle  durch  Erstickung  eintreten;  doch  ist  dies  im 
allgemeinen  sehr  selten. 

Die  passenden  Mittel  müssen  gegeben  werden, 
wenn  der  Anfall  zu  kommen  droht  oder,  wenn  keine 
Vorboten  sind,  ehe  der  Anfall  seine  Höhe  erreichte. 
Entweder  löst  man  gleich  das  Mittel  in  Wasser  auf 
oder  giebt  gleich  10  Körner  trocken    auf  die  Zunge. 

Den  Löffel,  mit  welchem  man  eingießt,  taucht 
man  jedesmal  zuvor  in  heisses  Wasser,  damit  die 
Arznei  nicht  zu  kalt  für  den  Kranken  ist 

Ipecacnanha  x.  Plötzliche  Erstickungs- 
anfälle während  der  Nacht,  mit  dem  Gefühl  heftiger 
Zusammenschnürung  rler  Brust.  Dabei  sehr  kurzes. 
angstliches  Ein-  und  stossweises  Ausathmen. 
Blasses,  aufgedunsenes  Gesicht,  mit  blauen  R&o 
um  die  Augen,  oder  bald  blase,  bald  roth    Mürrische 
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Stimmung,  Husten  mit  Schleimrasseln.  ABgst, 
Unruhe,    Übelkeit  und  Krämpfe. 

Saubac.  nigra  x.  Plötzliches  Aufschrecken 
aus  dem  Schlafe  mit  Geschrei,  Angst  und  Zittern; 
schnelles,  pfeifendes,  zuweilen  ausbleibendes  Athmen : 
liefe,  rauhe,  hohlklingende  oder  kreischende  Stimme; 
bläuliche  Aufgedunsenheit  de«  Gesichts  und  der  Hände. 
hervorgetretene  Augen,  bei  halboffenem  Munde ;  angst- 
volles Umherwerfen,  durstlose  Hitse,  beschleunigter 
zitternder  Puls.  Gegen  das  Ende  des  Anfalls  Schhimmer- 
sncht  und  reichlicher,  meist  kalter  Schweiss. 

Zu  Anfang  der  Krankheit  giebt  man  stets  zuerst 
fpec.,  doch  wenn  dieselbe  danach  nicht  bald  weicht- 
Samb.  Sollte  sie  jedoch  noch  nicht  ganzlich  auf- 
hören oder  in  der  nächsten  Nacht  wiederkehren,  so 
thut  man  wohl,  gleich  Arsen,  x  zu  reichen,  welches 
im  vorhergehenden  Abschnitte  ober  Asthma  charak- 
terisirt  ist,  und  welches  fast  nie  im  Stiche  laset. 


Herzentzündung. 

Endocarditis. 


Tritt  faBt  niemals  selbständig  auf,  sondern  Ist 
die  Regleiterscheinung  fieberhafter  Krankheiten,  am 
häufigsten  des  akuten  Gelenkrheumatismus.  Man 
vorsäume  daher  niemals  bei  dieser  Krankheit, 
das  Herz  einer  genauen  Untersuchung  zu  unter- 
werfen. Niemals  erkrankt  dabei  die  ganze  Auskleidung 
des  Herzens,  sondern  immer  nur  bestimmte  Abschnitte, 
am  häufigsten  der  Herzbeutel  und  die  Herzklappen.  — 
Man  unterscheidet  eine  warzige  oder  faserige  und 
eine  eitrige  Form.  Bei  ereterer  wachsen  aus  dem 
■Mii/Miideten  Gewebe  kleine  Granulationen  hervor,  auf 
die  sich  aus  dem  Bluto  Faserstnffgpiinspl  nieder- 
schlagen, und  welche  sich  mit  ihnen  innig  verfilzen. 
Diese  wachsen  oft  zu  m  d,  zottigen,  hahnen- 

kummnrtigen   Auswachsen    bu    und    stellen    die    so- 
genannten „Kluppcnvegetatiunon'Mur.  Anfangs  sind 
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sie  weich  und  gallertig,  Bpüter  dagegen  nehmen  sie  eine 
feste  faserstoffartige  Härte  au.  Durch  diese  narbenartige 
Schrumpfung  ziehen  sich  die  entzündeten  Theile  mit 
zusammen,  woher  es  kommt,  dase  die  gesell  rümpften 
Klappen  sich  nicht  mehr  fest  an  die  Ventilöffhungen 
anlegen  können  und  das  Blut  nun  zur flck strömen 
lassen.  Man  sagt  dann,  sie  sind  ver schlussunfähig, 
(insuffieient)  geworden.  —  Bei  der  eitrigen  Form. 
die  höchst  selten  ist  und  meist  sehr  akut  auftritt, 
zerfallen  die  entzündeten  Herzpartieen  sehr  bald  zu 
einem  feinkörnigen  Brei  und  rufen  durch  Verstopfung 
der  Lungen-,  Leber-,  Nierenarterien  eitrige  Herde  und 
damit  Eitervergiftung  (Pyämie)  horvor,  oder  der  Tod 
tritt  durch  Herzzerreissung  ein,  indem  der  Eiter  die 
Herz  Wandung  schliesslich  anätzt,  dadurch  tritt  das 
Blut  in  den  Herzbeutel  ein  und  erzuugt  Horzläluuung. 
Charakteristisch  für  die  Herzentzündung  ist  es,  dass 
sie  in  der  grossen  Mehrzahl  der  Fülle  gar  keine 
Beschwerden  verursacht.  Fragt  man  nun  GÜWD 
Kranken,  der  akuten  Gelenkrheumatismus  überstanden 
hat  oder  noch  daran  leidet,  ob  er  dabei  Schmerzen  in 
der  Herzgegend  oder  Herzklopfen  verspürt  habe,  so 
antwortet  er  in  den  meisten  Fällen  mit  „Nein".  — 
Wenn  Beschwerden  vorhanden  sind,  so  ist  es  meist 
nur  Herzklopfen.  —  Im  Anfange  der  Entzündung 
kann  man  durch  Untersuchung  ebenfalls  nichts  nach- 
weisen. Doch  gelingt  es  oft  schon  nach  einigen 
Tagen,  eine  Verbreiterung  entwedr*  des  rechten  oder 
linken  Herzens  nachzuweisen,  indem  das  überschüssige 
Blut,  welches  durch  die  nicht  schliessenden  Klappen 
zurückströmt,  die  Herzkammer  ausdehnt.  Den  Herz- 
Btoss  fühlt  man  an  der  Spitze  meist  verstärkt  und 
verbreitert.  Am  frühesten  bemerkt  man  die  Ent- 
zündung durch  die  Untersuchung  mittelst  des  Öhr», 
indem  entweder  der  Herzton  unbestimmt,  matt,  weniger' 
scharf,  oder  statt  Beiner  schon  ein  rauschendes,  blasen- 
des Geräusch  vernommen  wirf!,  welches  von  dem  Zu- 
rückströmen des  Blutes  dunh  die  nicht  geschlossene 
Herzklappe  herrührt.  Derselbe  ist  „systolisch'* 
{mit  der  Kammerziisnmmenziehung  gleichzeitig),  wenn 
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die  Mitralklappe,  dagegen  „diastolisch"  (mit  der 
Vorkammerzusammenziehung  gleichzeitig),  wenn  die 
Aortenklappe  nicht  schlussfähig  ist.  —  Besteht  der 
Klappenfehler  nach  abgelaufener  Entzündung  noch 
fort,  so  ist  er  an  heil  bar,  da  dann  die  Narben  Ver- 
kürzung nicht,  mehr  auszugleichen  ist 

Selten  erfolgt  bei  der  Herzentzündung  gleich  der 
Tod,  nur  bei  der  seltenen  eitrigen  Form.  Meist  gehen 
die  mit  Klappenfehlern  Behafteten  erst  im  Älter  zu 
Grunde,  wenn  die  Ausgleichung  gestört  wird,  d.  h. 
das  bis  dahin  vergrösserte  Herz  die  grösseren  Blut- 
massen nicht  mehr  bewältigen  kann. 

Wie  alle  Entzündungen,  so  erfordert  auch  diese 
zuerst  Aconit  x,  10  Körnchen  in  einem  Trinkglase 
voll  Wasser  aufgelöst,  wovon  man  anfänglich  alle 
15  Minuten,  beim  Nachlassen  der  gefährlichsten  Zu- 
fälle aber  seltener,  einen  Schluck  eingiebt.  Dasselbe 
gilt  auch  von  den  folgenden  Mitteln.  Nächst  Acon. 
passt  in  den  meisten  Fallen: 

CNtmahis  i,  besondere  wenn  auch  der  Herzbeutel 
mitleidend  ist;  wenn  in  der  Herzgegend  heftige 
Stösse  oder  Schläge  gefühlt  werden ,  schlimmer 
bei  Bewegung,  als  solle  das  Herz  heraus- 
fallen, auch  mit  Athemversetzung:  wenn  der 
Kranke  daB  Gefühl  hat,  als  schlage  das  Herz 
an  einer  niederen  Stelle.  Dabei  spannende, 
drückende  Schmerzen  im  Brustbein  oder  Wühlen 
unter  demselben;  Blässe  des  Angesichts;  sehr  kleiner 
Puls  —  Nicht  minder  wichtig  ist. 

Splgella  x.  Hauptmittel  bei  Herzentzün- 
dung. Dies  Mittel  ist  angezeigt  bei  hörbarem  und 
lusserlich  sichtbarem  Herzklopfen  mit  Ingst- 
Boiher  Brustbeklemmung,  mit  Zittern  des  Herzens 
oder  mit  Sehneiden  und  Wühlen  im  Bauche;  bd 
wellenförmiger  Bewegung  des  Herzens;  bei  Stechen 
in  der  Herzgegend  oder  Gerüusch  daselbst,  wie 
das  Schnurren  einer  Katze,  auch  wenn  der  Schlag 
des  Herzens  nicht  mit  dem  Tulse  übereinstimmt 

ßenzor«  ncid.  x,  wenn  Personen,  dio  schon 
lange  an  Gicht  oder  Rheumatismus  leiden,   plötzlich 
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nach  Mitternacht  von  den  Erscheinungen  einer  Here- 
entzundnng  hefallen  'werden,  erwachend  mit  heftigem 
Klopfen  der  Schläfearterien  und  beschleunigtem  Pulse. 
Wogendes  Herzklopfen;  aussetzender  Herzschlag. 

Kann  die  Krankheit  durch  diese  Mittel  nicht  ge- 
hoben werden,  Bondern  schreitet  sie  in  ihrer  Ent- 
wicklung unaufhaltsam  fort,  so  gelingt  die  Heilung 
oft  noch  durch: 

Arscnicnm  x,  bei  Vorhandensein  folgender  Symp- 
tome: eingefallenes  Gesicht  mit  entstellten  Zügen; 
grosse  Angst,  Unruhe  und  unaufhörliches  Dmher- 
werfen;  Irrereden  bei  offenen  Augen:  Erstickungs- 
zufälle;  heftiges  oder  auch  unregelmässiges  Herz- 
klopfen; aussetzender  oder  ganz  fehlender  Puls;  kalte, 
mit  Schweiss  bedeckte  Glieder. 

Macht  die  Krankheit  einen  mehr  schleichenden 
Gang  und  zieht  sich  in  die  Länge  ohne  gerade  die 
hier  beschriebenen,  äusserst  gefährlichen  Symptome 
anzunehmen,  so  gebe  man  Aconit  x  und  Sulfur  x 
doch  bo,  das8  Sulfur  nur  alle  4  Stunden  einmal, 
Aconit  inzwischen  aber  alle  Stunden  verabreicht 
wird.  Dies  ist  nicht  selten  der  einzige  Weg,  auf 
welchem  es  gelingt,  die  Krankheit  zur  glucklichen 
Entscheidung  zu  bringen. 


<*  all  eu  Heber. 

Pebris  bilioaa,  Cholaemia  acuta. 

Int  eigentlich  nichts  als  ein  fieberhafter  Magen- 
und  Zwölffingerdarm  katarrh,  welchen  man 
froher  auch  „gastrisches  Fieber"  nannte,  wobei 
bisweilen  der  Ausführungsgang  der  Gallenblase,  die 
in  letzteren  Darm  mundet,  durch  Schwellung  oder  einen 
Schleimpfropf  verstopft  wird  und  die  Galle  in'B  Blut 
tritt  (Gelbeucht),  oft  aber  auch  die  Galle  in  den  Magen 
austritt  und  als  gelbgröne  Masse  erbrochen  wird.  Die 
Zunge  ist  dabei  mit  einem  citronengelben,  in's  Bräun- 


liehe  übergehenden  galligen  Oberzuge  befleckt.  Mund- 
g«achmack  bitter.  Brechneigung  oder  Erbrechen  von 
Kalligen  Stoffen  mit  grasgrüner  oder  gelber  Farbe, 
oder  blossem  Aufstossen  von  Gasarten.  Gelbe  Färbung 
de»  Weissen  im  Auge,  der  Mundwinkel  und  Nasen- 
flügel. Stuhlgang  entweder  verstopft  oder  durchfällig 
mit  Stahlzwange.  Heftiger  Frost,  brennende  Hitze  mit 
Bohnellem,  vollem,  oft  aussetzendem  oder  doppal- 
schlägigein  Pulse.  Harn  dunkelbraun.  Hat  das  Fieber 
einen  entzündlichen  Charakter,  so  tritt  bisweilen  Ge- 
hirn-, Leber-  oder  Lungenentzündung  hinzu.  Bei 
Neigung  der  Krankheit  zur  Schwäche  dagegen  ist  das 
Gesicht  zusammengefallen,  blaas,  entstellt,  che  Zunge 
dicht  belegt,  bräunlich,  trocken.  Stuhl  schwarzbraun, 
Unterleib  gespannt;  grosse  Mattigkeit,  ergriffenes 
Gemeingefühl,  Irrereden,  Flockenlesen,  Sehneuhüpfen, 
Haut  mit  Blutflecken  bedeckt, 

Aconit  x  ist  auch  hier  das  Hauptmittel  und  wird 
zunächst  stündlich  gegeben.  Ist  die  Krankheit  nach 
heftigem  Ärger  entstanden,  so  giebt  man  Clmm.  x. 
Bei  Gallenerbreohen  mit  schleimigen,  galligen  Stuhl- 
ausleerungen: Palsat.  x;  bei  Stuhl  Verstopfung:  Nnx 
tob.  x;  bei  Benommenheit  des  Kopfes,  Irrereden: 
Beilad.  x;  hei  Stichen  in  den  Gliedern:  Bryon.  x; 
bei  Speichelflusse,  starken  SchweiBsen,  veralteter 
Syphilis:  Mercor.  x.  "Wenn  es  einen  nervösen 
Charakter  annimmt:  Coctsul.  x;  bei  grosser  Schwäche 
und  Hinfällig keit:  China  x. 


Flecktyphus. 

Typhus  exantbematicus  8.  petechialis. 

Diese  Krankheit  ist  im  höchsten  Grade  ansteckend, 
weit  ansteckender,  als  der  gewöhnliche  Typhus,  und 
wird  daher  auch  durch  einen  speeifischen  Pilz  hervor- 

,ifen.  Es  werden  von  ihm  auch  ältere  Kranke 
mit   nicht  Greise  und  Kinder.     Die  Rosen- 
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flecke  (Roseola«)  treten  hierbei  auf  dem  ganzen  Körpei 
auf,  nur  iin  Gesichte  nicht,  was  ein  guten  Unter- 
scheidungsteichen  von  Masern  ist,  welche  immer  zu- 
erst im  Gesichte  anschiessen.  Darmgeschwür- 
dabei  nur  selten  beobachtet  worden.  Die  Hilf  int 
vergröeaert  Das  Stadium  der  Latenz  oder  Incu- 
bation,  d.  i.  die  Zeit  von  der  Aufnahme  des  an- 
steckenden Giftes  in  den  Körper  bis  zum  Ausbruche 
der  Krankheit  schwankt  zwischen  7  und  14  Tagen. 
Meist  treten  Vorboten  der  Krankheit  in  Gestalt  vor: 
Frösteln,  Kopfschmerzen,  Mattigkeit,  Abgeschlagenheit, 
Unbehagen   usw.  auf. 

Die  eigentliche  Krankheit  beginnt  mit  einem  oder 
mehreren  Schütte! fiusb-n  und  starkem  Hitzogefühlo. 
Die  Kranken  fühlen  sich  kraftlos,  der  Kopfschmer? 
und  die  Mattigkeit  nehmen  immer  zu,  wozu  flieh 
Ohrensausen,  Flimmern  vor  den  Augen,  Glieder- 
schmerzen und  zuletzt  Irrereden  und  völlige  Bewußt- 
losigkeit gesellt.  Die  Körperwärme  steigt  gleich  zu 
Anfange  zu  beträchtlicher  Höhe,  bis  zu  40  oder  41 
Graden.  Am  3.  bis  5.  Tsge  traten  am  ganzen  Körper 
die  Rosen  flecke  auf,  welche,  wie  erwähnt,  nur 
das  Gesicht  frei  lassen.  Anfangs  sind  diese  von 
hochrother  Farbe,  nehmen  aber  bei  längerem  Be- 
stehen eine  bläuliche  Färbung  an.  Mit  dem  Hervor- 
brechen des  Ausschlages  nehmen  die  Beschwerden 
durchaus  nicht  (wie  bei  Masern)  ab.  Das  Fieber 
hält  sich  gewöhnlich  bis  zum  Ende  der  ersten  Woche 
auf  seiner  Höbo,  um  dann  deutlich  nachzulassen,  bin- 
weilen  aber  bemerkt  man  schon  in  der  zweiten  Hälfte 
der  ersten  Woche  eine  gelinde  Abnahme  desselben. 
In  schwereren  Fällen  aber  hält  sich  das  Fieber  bis 
Endo  der  zweiten,  ja  bis  in  die  dritte  Woche  auf 
ziemlicher  Höhe.  Der  Puls  iBt  dabei  schnell  und  voll, 
oft  doppelschlägig.  Weit  häufiger  al*  bei  Unterleibs- 
eutzündung  tritt  bei  dieser  Krankheit  der  typhöse 
oder  nervöse  Zustand  ein,  welcher  in  Irrereden  und 
Schlafsucht  besteht,  wobei  Stuhl  und  Harn  meist  un- 
willkrnii.h  abgehen.  Das  kritische  Stadium, 
weiches    den    Abfall    des    Fiebers    mit    sich    bringt, 
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lallt  hierbei  meiBt  an's  Ende  der  zweiten  oder  don 
Anfang  der  dritten  Woche.  Die  Körporwärme  fällt 
meist  schnell  oder  „kritisch"  um  2  Grade  ab,  der 
Pul«  sinkt  um  20 — 30  Schlage  in  der  Minute.  Die 
Kranken  verfallen  in  einen  langen  Schlaf  mit  starkem 
Scbweisse,  aus  dem  sie  meist  mit  freiem  Bewusstsein 
und  mit  verhältnissmässigem  Wohlbefinden  erwachen: 
Die  Flecke  sind  blass  geworden,  die  Kranken  werfen 
reichlichen,  lockeren  Schleim  aus.  —  Im  Anfange 
versehwistert  sich  die  Krankheit  bisweilen  mit  Lungen- 
Stauung,  Luftröhren katarrh ,  Lungenentzündung  und 
Lungenerweiterung.  Ist  dies  der  Fall,  so  zieht  sich 
das  Fieber  gewöhnlich  längere  Zeit  hin.  Die  Krank- 
heit endet  am  häufigsten  mit  Genesung.  Die  Sterb- 
lichkeit schwankt  bei  den  einzelnen  Epidemieen  er- 
heblich und  beträgt  im  Mittel  10  Prozent.  Bei 
homöopathischer  Behandlung  dürfte  sie  nur  wenige 
Prozente  betragen.  In  einigen  Gegenden,  auf  den 
britischen  TnBeln,  in  den  Ostseeprovinzen,  in  Polen 
und  einzelnen  Orten  Mitteleuropas  grassirt  fort- 
während nur  diese  Typhusform,  sie  ist  hier  also 
„endemisch". 

Was  die  Behandlung  betrifft,  so  ist  Aconit  x*) 
das  erste  Mittel,  wenn  es  gleich  beim  Ausbruch  der 
Krankheit  gegeben  werden  kann  und  wenn  die  weiter 
unten  geschilderten  Symptome  vorhanden  sind,  nament- 
lich: grosse  Hitze  mit  brennend  trockener 
Haut  Tritt  grosse  Benommenheit  des  Kopfes,  Kopf- 
weh und  Irrereden  hinzu,  so  gebe  man  Belladonna  x; 
doch  darf  man  es  dann  nur  so  lange  verabreichen, 
als  dadurch  ein  Nachlass  des  Fiebers  sowohl,  wie 
der  Übrigen  Erscheinungen  bewirkt  wird.  Geschieht 
das  Letztere  aber  nicht  bald,   oder  wohl  gar  nicht, 

*)  Alle  während  einea  Nervenfiebere  zur  Anwendung 
kommenden  Arzneien  werden  in  Wasserauflösung  verabreicht. 
und  zwar  10  Körnchen -des  passendsten  Mittels  in  einem 
Trinkfflase  voll  Wasser,  wie  es  in  §  6  der  Einleitung  bereit1' 
>beu  ist.  Zuerst  giebt  man  stündlich  (unter  Um- 
standen auch  in  noch  kleineren  Zwischenräumen)  einen  kleinen 
Schluck,  bei  lfc*seruug  seltener,  alle  2,  3,  4  bis  6  Stunden, 
ie  naoh  der  Heftigkeit  der  Krankheit 
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so  säume  man  nicht,  eine  der  unten  angegebenen 
Arzneien  in  Anwendung  zu  bringen,  indem  man  sie 
nach  der  Ähnlichkeit  ihrer  Symptome  mit  den  Symp- 
tomen der  Krankheit  für  die  ■weitere  Behandlung 
auswählt,  und  zwar  vergleiche  man  hier  zunächst: 
Bry-,  Rlius.,  Phosphor,  aeid.,  Hyosc,  Op., 
Strani  .  V'eratr.,  Cbam.,  Lj  top.,  Mar.  acld., 
lax  vom.,   Campli. 


Unterleibs  t  yphns,  TlerTenfiebei*. 

Typhus  abdominalis. 

Ist  eine  Krankheit,  die  auch  durch  einen  kürzlich 
■  'iiH.ckten  Pilz  hervorgerufen  wird,  sie  ist  aber 
weniger  ansteckend,  als  der  Flecktyphus. 
Man  hat  bemerkt,  dass  sie  am  häufigsten  in  der 
Jahreszeit  auftritt,  in  welcher  das  Grundwasser  am 
tiefsten  steht,  und  erklärt  sich  dies  so,  dasa  dann  die 
im  Wasser  befindlichen  Schwärmsporen  (Samen)  des 
Pilzes  frei  werden  und  zu  schwärmen  beginnen. 
Dies  fällt  in  den  August  und  September.  Dieser 
Pilz  setzt  sich  meistens  nur  im  Darmkanale  fest, 
wo  er  sich  besonders  am  Ende  des  Dünndarms,  in 
der  Nähe  der  Bauhin'schen Klappe  in  denLymphgefässen 
derselben,  den  Solitärfollikeln  und  Peyer'schen  Plaques, 
ablagert,  diese  entzündlich  schwellt  und  schliesslich 
eine  Abstossung  derselben  bewirkt,  die  zur  Oeschwilrs- 
bildung  führt.  Man  unterscheidet  nach  dem  Befunde 
der  Leichenöffnung  folgende  4  Stadien:  1)  das  Stml iura 
der  Entzündung,  2)  der  typhösen  Anschoppung,  3)  der 
Erweichung  und  Abstossung,  4)  der  Abschorfong, 
Qeschwürsbildung  oder  Reinigung.  Selten  sind  die 
8olitärfollikel  des  Dickdarms  ergriffen,  man  spricht 
dann  von  einem  Dickdarm-  oder  Colotyphua. 
Nach  dem  Incubationsstadium,  welches  gewöhnlich 
eine  Dauer  von  12  bis  16  Tagen  hat,  treten  als 
Vorboten,  wie  beim  Flecktyphus,  Mattigkeit,  Esslust- 
mangel,   Verdauungsstörung,    unruhiger  Schlaf    und 
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Träume,  Kopfschmerz,  Schwindel  u.  ß.  w.  auf.  De» 
Anfang  bildet  auch  hier  ein  mehr  oder  -weniger  starke* 
Frost.  Der  Kranke  wird  jetzt  immer  matter  und 
matter,  schleppt  Bich  aber  noch  mehrere  Tage, 
ja  Wochen  so  herum,  ohne  sich  zu  Bette  zu 
logen  DieB  ist  ffir  Typhus  ausserordentlich  be- 
zeichnend. — -  Der  Kopfschmerz  wird  immer  stärker, 
die  Körperwärme  Bteigt,  die  Esslust  ist  ganz  ge- 
schwunden, der  Schlaf  sehr  unruhig  und  den  Kranken 
quält  ein  unlöschbarer  Durst  Bis  dahin  war  Ver- 
Htopfung  vorhanden,  erat  gegen  das  Ende  der  ersten 
Woche  treten  die  charakteristischen,  gelben,  dünn- 
flüssigen „Erbsbreistühle"  ein,  welche  genau 
das  Aussehen  von  gelber  Erbsensuppe  dar- 
bieten. —  Die  Augen  sehen  müde  und  theilnahmloe 
aus;  man  hört  als  Zeichen  eines  Luftröhrenkatarrhs 
Schleimrasseln  und  Pfeifen  auf  der  Brust.  Die  Milz 
ist  schon  jetzt  vergrössert  (wie  bei  allen  In- 
fectionskrankheiten),  und  das  Fieber  in  der  ganzen 
ersten  Woche  „staffeiförmig"  gestiegen,  indem  es 
Abends  um  einen  Grad  steigt,  morgens  aber  nur  um 
finon  halben  herabsinkt.  Der  Puls  ist  dabei  doppel- 
«chlagig. 

Schon  am  Ende  der  ersten,  öfter  aber  im  Anfange 
der  zweiten  Woche  treten  jene  kleinen  flohstich- 
ähnliohen  rothen  Fleckchen  anf,  welche  sich 
aber,  im  Gegensatze  zum  Flecktyphus,  ausschliesa» 
lieh  auf  den  Unterleib  beschränken  und  nur 
selten  auch  auf  Brust  und  Oberschenkel,  immer 
alter  nur  vereinzelt  zu  finden  sind.  —  Mit  dieser 
zweiten  Woche  bessern  sich  gewöhnlich  die  Kopf- 
schmerzen und  das  Allgemeinl>efinden.  In  schwereren 
Fällen  tritt  jetzt  der  „typhöse"  Zustand  ein,  die 
Kranken  werden  schlafsflchtig,  daB  Bewusstaein 
schwindet,  die  Zunge  zittert  beim  Herausstrecken 
und  wird  nicht  wieder  hineingezogen  oder  nur  nach 
Aufforderung;  es  tritt  Btilles  Irrereden  mit  Murmeln 
und  Flockenlesen,  oder  wüthendes  Rasen  auf.  Die 
Durchfälle  haben  sich  gemehrt  und  es  treten  etwa 
4 — 8    innerhalb    94    Stunden    auf.     Das    Fieber    hat 
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Jetzt  meist  seine  höchste  Höhe  erreicht.  Dasselbe 
hat  das  Eigentümliche,  dass  es  dos  Morgens  um 
einige  Zehntel  Grade  (gewöhnlich  5—8)  herab- 
sinkt, um  gegen  Abend  um  ebensoviel  zu  steigen. 
Ia  der  dritten  Woche  tritt  gewöhnlich  in  günstigen 
lallen  Nachlass  aller  Erscheinungen,  in  ungünstigen 
«ier  Tod  ein.  —  Der  Pule  bleibt  mc-ist  massig  schnell, 
m  bis  100  Schläge.  Über  120  Schlage  in  der  Minute 
ist  ein  ungünstiges  Zeichen,  über  140  meist  Todes- 
urtheiL  In  der  Mitte  oder  am  Ende  der  dritten 
Woche  fällt  das  Fieber  meist  endgiltig  staffelförmig 
ab,  in  schweren  Fällen  dagegen  erst  in  der  vierten 
Woche.  Es  beginnt  die  Genesung,  die  Haare  fallen 
aus,  die  Milz  wird  kleiner,  die  Durchfälle  hören  auf 
Bisweilen  kehrt  daa  Fieber  nach  einigen  Tagen 
zurück,  doch  nie  mehr  nach  dem  9ten  Tage. 

Einige  Typhon,  bei  denen  dann  nur  eine  schwache 
Ansteckung  stattgefunden  hat,  dauern  nur  10 — 16  Tage. 
Das  Fieber  beginnt  meist  plötzlich  mit  starkem  Froste, 
steigt  sehr  schnell  und  hoch,  fällt  über  schon  am 
3.  bis  6.  Tage  staffelförmig  wieder  ab.  Man  nennt 
dies©  Form  Abortivtyphus  oder  leichten  Typhus 
— ■  Bisweilen,  wenn  die  Geschwüre  Darmgefässe  an- 
ätzen, treten  Darmblutungen  ein,  die,  wenn  sie  stark 
sind,  den  Tod  herbeiführen  können;  andere  gefährliche 
Nebenkrankheiten  des  Typhus  sind:  Augenentzündung, 
Kehlkopf  geschwüre ,  Herzlähmung ,  u  n  gefährlichere ; 
Hoden-  und  Ohrspeicheldrüsenentzündung,  die  alle 
durch  das  typhöse  Gift  hervorgerufen  werden.  Befalfen 
werden  meist  Jünglinge  vom  löten  bis  30 ten  Lei 
jähre.  Günstige  Zeichen  sind:  Jugendliches  Alter, 
Fieber  unter  40  Qrad  mit  starken  Morgennachläs6en. 
Erhaltung  des  Bewusstseins ,  Puls  nicht  filier  100 
Schläge  in  der  Minute.  Ungünstige:  Hohes  Alter. 
Kränklichkeit,  Fettleibigkeit,  Schwangerschaft,  Fieber 
über  41  Grad,  geringe  Morgennachlässe. 

In  Gegenden,  wo  der  Typhus  herrscht,  kann  man 
CoccnluN  x  auch  «1s  Schutzmittel  einnehmen,  d.  h. 
man  nimmt  es  nur  dann  ein,  sobald  EQBH  it 
Unwohlsein  wahrnimmt  und  wird  dadurch  den  Aus- 
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brach  der  Krankheit  verhüten.  Diese  oben  geschil- 
derten  Beschwerden  sind  auch  dann  vorzugsweise  za 
berücksichtigen,  wenn  der  Typhus  an  einem.  Orte  als 
ansteckende  Krankheit  herrscht,  wo  alsdann  diese 
Symptome  zur  Bezeichnung  des  Stadiums  der  An- 
steckung oder  der  Vorboten  dienen. 

Kennt  man  den  Aiüass  der  Krankheit,  so  muss 
dieser  hauptsächlich  berücksichtigt  werden.  Bestand 
er  in  anhaltendem  Missbrauehe  geistiger  Getränke,  in 
langem  Nachtwachen  oder  übermässiger  Geistes- 
anstrengung, so  wird  zunächst  keine  Arznei  besser«. 
Hilfe  leisten,  als  Nux  vomic«  x.  War  es  dagegen 
Kummer,  Sorge,  hoffnungslose  Liebe,  dann  wird  selten 
ein  anderes  Mittel  passender  sein,  alB  Phosphor. 
■cid.  x.  Es  können  diese  Formen  jedoch  noch  ver- 
schiedene andere  Ursachen  haben  und  deshulb  auch 
noch  andere  Heilmittel  erfordern:  man  wird  stets 
vorzugsweise  unter  folgenden  wählen  können:  Phosph. 
■  cid..  Coccol.,  Ladies.,  Lye  ,  Nux  vom.,  Op., 
Yerntr.,  Phosph.,  Puls.,  liyosc,  Chili.,  Ign., 
C.iinlh.,   t'.rtrh.    vejs. 

Jeder  einzelne  Krankheitsfall  wird  und  muBS  als 
für  sich  bestehend  betrachtet  werden.*)  Indess  will 
ich  doch  bemerken,  dass  zu  Anfang  des  Nervenfiebere, 
wenn  die  Entstehungsursache  unbekannt,  und  durch 
die  Erscheinungen  kein  anderes  Mittel  vorzugsweise 
angezeigt  ist,  sehr  oft  durch  Bryonia  x  oder  Rhu« 
tox.  x  die  Krankheit  in  ihrer  Weiterentwicklung  auf- 
gehalten und  gänzlich  vernichtet  werden  kann.  Und 
zwar  giebt  man  Bryonia,  wenn  der  Kranke  von 
Anfang  an  stark  erregt  ist  und  in  heftiges  Irrereden 


*)  Leugnen  lasat  sich  nun  freilich  nicht,  dass  oft  das- 
jenige Mittel  das  hilfreichste  ist,  welches  allen  Ersehe inungon 
einer  gerade  herrschenden  Krankheitsconstitution  —  als  sog. 
epidemisches  Heilmittel  —  entspricht;  doch  dies  eine  Mittel 
aufzufinden,  ist  in  der  Regel  nur  dem  vielbeschäftigten  Arzte 
möglich.  So  heilte  ich  im  Jahre  1853  von  Monat  April  bis 
zum  Oktober  alle  Nervenfieber,  die  in  Kothen  und  Umgegend 
vorkamen,  mit  Rhus  tos.;  nur  zwei  Fälle  waren  diesem  nicht 
entsprechend,  der  eine  verlaugto  Bryonia,  der  andere  Tartarus 
emeticus  za  semer  Heilung. 
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verfallt,  Rhu  8  tox.  dagegen,  wenn  mir  leichtes  Irre- 
reden besteht  Man  verabreicht  dem  Kranken  diese 
Mittel  in  2— 4  stündlicher  Wiederholung,  bei  Besse- 
zung  seltener. 

Bevor  ich  zur  Ausführung  der  einzelnen  Arzneien 
übergehe,  muss  ich  noch  eines  Umstandes  gedenken, 
der  in  dieser  Krankheit  bei  weitem  häufiger,  als  bei 
allen  anderen  Leiden  beobachtet  wird  —  ich  meine 
das  Auf-  oder  Durchliegen,  welches  besonders  an 
den  Theilen  vorkommt,  die  durch  die  Last  des  Körpers 
am  meisten  gedrückt  werden,  also  in  der  Kreuz-  und 
Steissbeingegend,  zuweilen  auch  an  den  Fersen.  Viel 
gewonnen  wird  schon  dadurch,  wenn  der  Eintritt 
dieses  Übels  so  weit  als  möglich  hinausgeschoben 
werden  kann;  denn  die  gänzliche  Verhütung  ist  selten 
möglich.  Man  stelle  zuvörderst  deshalb  ein  Gefäss  mit 
frischem  "Wasser  unter  das  Bett  des  Kranken,  welches 
täglich  erneuert  werden  muas,  oder  lege  auch,  wenn 
man  es  haben  kann,  dem  Kranken  ein  Rehfell  unter, 
mit  dem  Schwanzende  nach  oben.  Ausserdem  gebe 
man  Acht,  dass  das  Bettlaken  keine  Falten  schlagt, 
sondern  stets  ganz  glatt  ausgebreitet  ist.  Auf  die  vom 
Aufliegen  rothen  Stellen,  so  lange  die  Haut  noch  nicht 
losgerissen  ist,  lege  man  Leinwandläppchen  mit 
ProvenceCl  bestrichen.  Liegt  sich  der  Kranke  denn  od  i 
wund,  so  macht  man  Leinwandpolsterchen ,  welche 
man  mit  Arnicaöl  (6  Tropfen  Arnicatinktur  in 
einem  Tassenkopfe  voll  Provenceöl)  bestreicht  und  auf- 
legt, und  täglich  öfters  erneuert  Ausserdem  versäume 
man  nicht,  dass  der  Kranke  immer  so  schnell  als 
möglich  trocken  gebettet  wird,  wenn  er  sich  durch 
unwillkürlichen  Stuhl-  und  Harnabgang  verunreinigt 
hat;  doch  darf  während  der  Krankheit  nur  solche 
frische  Wäsche  benutzt  werden,  die  vorher  ge- 
nügend erwärmt  wurde. 

Hinsichtlich  der  Symptome,  welche  in  jedem  be- 
sonderen Falle  das  Krankheitsbild  charakterisiren, 
beachte  man  vorzugsweise: 

Aconit  x.  Häufig  beim  Beginne  der  Krankheit, 
wenn    das   Nervenfieber    mit    den  Symptomen   eines 
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entznndiich.ii  Fiebers  auftritt,  mit  grosser  Hitze, 
brennender,  trockener  liaut,  argem  Durste. 
rothem  Gesichte  oder  bald  blassen,  bald  rothen  Wangen, 
grosser  nervöser  Aufgeregtheit;  Unruhe,  Stöhnen 
nnd  Umherwerfen,  Ängstlichkeit,  Blutandrang  nach 
dem  Kopfe,  Schwindel  and  Ohnmachtsanfalle  beim 
Aufrichten  vom  Liegen.  Nflchtliohes  Irrereden. 
Grosse  Schreckhaftigkeit,  klagende  Befürchtungen  eines 
nahen  Todes.  Schwarzwerden  vor  den  Augen.  Sehr 
erweiterte  Pupillen.  Lichtscheu.  Schmerzhafte  Empfind- 
lichkeit des  Bauches  beim  Aufdrücken.  —  Wenn  dies 
Mittel  aher  innerhalb  24  Stunden  keine  Besserung 
dieser  Erscheinungen  bewirkt  hat  und  wohl  gar  noch 
neue  Symptome  hinzugekommen  sind,  dann  "wähle 
man  eine  andere,  besser  passende  Arznei,  die  man  in 
üellail,  Bryon.,  Rhus,  Hyosc.  usw.  finden  wird. 

Belladonna  x.  Wechsel  von  Frost  und  Hitze, 
oder  allgemeine  Hitze  mit  Oeachtsrothe.  Wü tuendes 
Rasen,  Furcht  vor  Gestalten,  die  der  Kranke  zu 
sehen  glaubt  und  Neigung  zum  Entfliehen.  Schlaf- 
losigkeit und  Unruhe  und  Umherwerfen  oder  Schlnmmer- 
sucht  mit  Flockonle6en.  Puls  entweder  stark  und 
schnell  oder  klein  und  schnell.  Sehwindel  beim  Auf- 
richten; heftige  Kopfschmerzen,  besonders  in  der 
Stirue.  Funkelnde,  glänzende  Augen  und  erweiterte 
Pupillen.  Lichtscheu.  Ohrensausen  und  Schwerhörig- 
keit. Schlingen  schmerzhaft  oder  gänzlich  «rerhiiHl.'rt 
Aufgesprungene  Lippen  und  geschwürige  Mundwinkel. 
Zunge  trocken  und  roth,  oder  mit  einem  gelben  Ober- 
zuge bedeckt  Gänzlicher  Esslustmangel  und  Ekel 
vor  allen  Speisen.  Dnratloaigkeit  oder  hfftigrr  Durst, 
mit  Abscheu  vor  Getränken,  Stuhlverhaltung.  Spar- 
samer, doch  klarer,  gold-  oder  hellgellier,  selten 
dunkler  oder  braunrother  Harn.  Schnelles,  ängstliches 
Athmen.  Schwache,  undeutliche  Sprache.  Grosse 
Abgespanntheir.  Gliederschmerzen.  Auf  der  Haut 
Flecke  wie  Blutflecke. 

Bryonin  x.  Nach  vorangegangenem  Frösteln  oder 
Froste,  trockene  Hitze  über  den  ganzen  Körper  mit  Ge- 
sichtsröthe  und  Durste;   dabei   heftiges  Irrereden, 
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vorzüglich  von  Berufsgesehäften,  und  Neigung  zu  ent- 
fliehen. Schneller,  kleiner  oder  unregel massiger,  aus- 
setzender Pols.  Schlaflosigkeit  oder  Schlummersueht 
mit  Flockenlesen.  Schwindel  mit  Übelkeit  beim  Auf- 
richten. Drückender  Kopfschmerz,  besonders  in  Stirn 
und  Vorderhaupt,  Bchlimmer  vorzüglich  bei  Bewegung 
der  Augen.  Matte,  trübe,  gläserne  oder  funkelnde, 
schwimmende  Augen,  Schwerhörigkeit  mit  Gefühl  von 
Verstopfung  in  den  Ohren,  Zunge  trocken,  mit  einem 
bräunlichen  Überzuge.  Lippen  rissig  "und  voll 
schwärender  Laschen.  Esslustmangel,  Abscheu  und 
Ekel  vor  Speisen.  Vorhaltung  des  Stuhls  oder 
unwillkürliches  Abgehen  desselben.  Sparsamer,  rother 
oder  brauner  Harn.  Schnelles,  angstliches  Athmen. 
Stiche  in  der  Brust  oder  in  den  Seiten.  Lähmige 
Zerechlagenheit  aller  Glieder.  Priesel  und  Blut- 
flecken (Petechien). 

Rh us  to».  x.  Unruhiger  Schlaf  mit  Herumwerfen 
im  Bette  oder  Schlummersucht  mit  Schnarchen, 
Murmeln  und  Flockenleseu.  Trockene  Hitze  mit 
Angst,  kleiner,  schneller  Pols.  Leichtes  Irrereden 
und  Neigung  zu  entfliehen,  abwechselnd  mit 
Klarheit  des  BewusBtseins  auf  kurze  Zeit. 
Schwindel  beim  Aufrichten  und  Umwenden.  Röthe 
des  Gesichts  oder  Blasse  desselben,  mit  eingefallenen 
Wangen,  blauen  Rflndern  um  die  Augen  und  spitzer 
Nase.  Schwerhörigkeit.  Lippen  dürr,  trocken,  mit 
röthlicher  oder  branner  Kru9te  darauf.  Zunge  trocken, 
roth  oder  braun.    Esslustmangel  und  Ekel  vor  Speisen. 

88er  Durst.  Aufgetriebener  Leib.  Heftige  Magen- 
erzen Durchfallige  StuhlauBleemngen.  Dunkler 
Harn.  Höchste  Schwache  und  Hinfälligkeit  Arge 
Gliederschmerzen.    Auf  der  Haut  Rosenflecke. 

Phosphor!  aoid.  x.  Besonders  im  schleichen- 
den Nervenfieber,  als  Folge  von  Gram,  Kummer, 
Sorge,  unglücklicher  Liebe  oder  SäftevorluBt 
und  dann  beim  Vorhandensein  folgender  Symptome: 
Sinnestäuschungen,  verwirrte  Bilder  und 
Gestalten  vor  den  Augen  beim  Schlinpsen  derselben. 
Gleichgültigkeit   und   RedeunluBt     Schlaflas%- 


roth  i 
Grosi 
■Ohm 
Harn 
Gliad 


Latin,  Lehrbuch  der  HornOi>pa!hie. 
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keit  oder  tiefer  Schlaf.  Im  Schlafe:  Wimmern,  Zucken 
mit  den  Händen  (Flockenlesen),  Reden  und  Jammern 
bei  halboffenen  Augen,  bald  lachende,  bald  weinende 
Miene  und  Verdrehung  der  halbgeöffneten  Augen. 
Kopfweh  beim  Erwachen,  durch  Erschütterung:  und 
Lfirm  verschlimmert  Abwechslung  von  Frost  und 
Hitze  oder  allgemeine  Hitze  ohne  Durst,  besonders  am 
Tage.  Puls  unregelmäßig,  öfter  einen  oder  zwei 
Schlage  aussetzend.  Matte,  glanzlose,  eingefallene 
Augen  und  stierer  Bück.  Klingen  und  Sausen  in 
den  Ohren  und  Schwerhörigkeit  Blasses  Gesioht  und 
blaue  Rander  um  die  Augen.  Trockene  Zunge. 
Wässriger  Durchfall  auch  mit  Abgang  unverdauter 
Stoffe.  Dunkler  Harn,  der  eine  Wolke  bildet.  Grosse 
Hinfälligkeit  und  Schwäche.  (Wenn  Säfte verlust 
irgend  einer  Art  die  Ursache  des  Nervenfiebers  war, 
dann  wird  man  mit  Vortheil  China  x  geben  können.) 

Mariatis  acid.  x.  Stetes  Liegen  auf  dem  Rücken 
und  in  dieser  Lage  Herabrutschen  im  Bette.  Der 
Pnls  setzt  je  den  dritten  Schlag  aus.  Zunge 
schwer  und  wie  zu  lang,  so  dass  sie  der  Kranke  kaum 
heben  kann,  bei  grosser  Trockenheit  im  Munde  and 
Rachen.     Grosse  Schwäche.    Stinkender  Harn. 

Luche* is  x.  Trockene  Hitze  der  Haut  und  kleiner, 
schneller  Puls.  Schlummersucht  mit  Liegen  auf 
dem  Rucken  und  Erwachen  nur  durch  Rütteln  und 
starkes  Anrufen,  worauf  der  Kranke  mit  schwerer 
Zunge  antwortet  Irrereden  mit  unverständlichem 
Murmeln.  Drückender  Stirnkopfschmerz.  Matte, 
trübe  Augen.  Gehirntyphus.  Verfallenes  Gesicht  mit 
herabhängendem  Unterkiefer.  Trockene  und 
rissige,  gelblich-rothe  oder  schwarze  Zunge.  Trockene, 
heisse  Lippen.  Schlingen  erschwert  oder  unmöglich. 
Weissschleimig  belegte  Zähne. 

Nnx  vomica  x.  Nervenfieber  nach  anhalten- 
dem Missbrauche  geistiger  Getränke,  nach 
langem  Nachtwachen  oder  übermässiger 
geistiger  Anstrengung,  und  beim  Vorhandensein 
folgender  Symptome:  Schlaflosigkeit  vor  Mitter- 
nacht, oder  unruhiger,  leichter  Schlaf     Im  Schlafe 
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Zusammenfahren,  wie  nach  Schreck,  oder  stöhnendes 
Wimmern.  Brennende  Hitze  durch  den  ganzen  Körper. 
Puls  klein  und  schnell  oder  auch  aussetzend.  Irrereden 
mit  Murmeln.  Grosse  Empfindlichkeit  gegen  GerauBch, 
starke  Gerüche  und  helles  Licht.  Ärgerliche  Hef- 
tigkeit. Schwindel,  drückender  Schmerz  in  der  Stirn. 
Elendes,  blasses  Geeicht.  Zunge  trocken,  schwarz  und 
rissig,  mit  hochrothen  Rändern.  Trockene  Lippen, 
Esslustmangel  und  Widerwillen  gegen  Speisen  und 
Getränke.  Bitterer  oder  fauliger  Geschmack.  Drucken 
und  Spannen  im  Magen.  Aussetzender  Stuhl.  Röth- 
licher  Harn  mit  ziegelfarbenem  Satze.  Gefühl  von 
Zerschlagenheit  und  Lähmung  der  Glieder. 

Goeculus  x.  Nervenfieber,  besonders  schleichen- 
des, und  vorzüglich,  wenn  es  aus  anderen  schweren 
akuten  Krankheiten  hervorgegangen  ist,  wie  z.  B. 
aus  der  Cholera.  Dies  Mittel  wird  durch  folgende 
Symptome  angezeigt:  Ängstliches  Aufschreien  im 
Schlafe,  mit  schnellem  Athem  und  krampfhaften  Be- 
wegungen des  Kopfes,  der  Augen  und  der  Hände. 
Trockene  Hitze  und  kleiner,  schneller  Puls.  Drücken- 
der Kopfschmerz,  besonders  heftig  in  der  Stirne.  öftere 
Ohnmachtsanfalle.  Schluchzen,  Übelkeit.  Magen- 
drücken. Lähmige  Schwäche  oder  wirkliche  Lähmung 
der  Glieder. 

A nilc«  x.  Regungsloses  Daliegen,  wie  nach  einer 
heftigen  Gehirnerschütterung,  oder  Schlafsucht  mit 
Irrereden  und  Flockenlesen.  Im  Schlafe:  Schreien 
und  Aufschrecken,  unwillkürlicher  Stuhl-  oder  Harn- 
abgang. 

Arsenlcam  «Uli.  x.  Unruhiger  Schlaf  mit  Um- 
herwerfen, wie  von  innerer  Angst,  oder  schlnmmer- 
Rüohtiges  Daliegen  mit  Irrereden  und  Bewegungen  der 
Hände  und  Finger  wie  Flockenlesen.  Im  Schlafe: 
Aufschrecken,  Zusammenfahren  und  lautes  Wimmern. 
Trockene,  brennende  Hitze.  Puls  klein  und  schnell, 
oder  schnell,  schwach  und  aussetzend.  Gesicht  ein- 
gefallen und  von  blasser  Farbe,  mit  herabhängen- 
dem Unterkiefer.  (Lach.)  Lippen  trocken,  rissig 
und    schwarz.     Zunge   trocken,   risbig  und  zitternd. 
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Unwillkürliche  Stuhl-  und  Harnausleerung,  wässeriger 
Durchlall.  Grosse  allgemeine  Schwache.  Pergament- 
artige Trockenheit  und  Kalte  der  Haut.  FrieeelauB- 
scblag,  Blutflecke. 

Camphorw  x.  Todtenblasses  Gesicht,  mit  offenen, 
stieren,  verdrehten  Augen  oder  heftigem  Rasen  bei 
heissem,  eingenommenem  Kopfe,  kalter,  klebriger  Haut, 
grosser  Schwäche,  klebrigen,  ermattenden  Schweissen 
und  Neigung  zu  Durchfällen.  Dabei  schwacher,  kaum 
liemerkbarer  Puls.  (Dies  Mittel  passt  zuweilen  nach 
Rhus  toi.,  mnss  aber  wegen  seiner  kurzen  Wirkungs- 
dauer alle  16  Minuten  wiederholt  werden.) 

Cnnthnrides  x.  Trockene,  brennende  Hitze  der 
Haut  Puls  klein  und  schnell.  Irrereden.  Bleiches, 
eingefallenes  Gesicht.  Trockenheit  des  Mundes  und 
der  Lippen.  Schwache  zitternde  Stimme.  Durstlosig- 
keit  oder  Btarker  Durst,  mit  Abscheu  vor  Getränken. 
Auftreibung  des  Bauches  und  Empfindlichkeit  desselben 
bei  Berührung.  Stuhlausleerungen  wässerig  und  blutig, 
blutschleimig  oder  von  weissem  Schleime,  wie  Gedärme- 
abschabsel.  Harnverhaltung  wegen  zu  grosser  An- 
fäll ung  der  Blase. 

Chamo  ml  I  lax.  Wenn  krampfartige  Leiden  zugegen. 
Magenkrampf  oder  Krampfkolik  und  Durchfall  neben 
den  Ohrigen  typhösen  Symptomen.   Folgen  von  Ärger. 

China  x.  Nervenfieber,  welches  nach  Säfte- 
verluste, nachBlutentziehung,  Durchfällen,  Selhst- 
befleckung,  geschlechtlichen  Ausschweifungen  usw. 
entsteht,  und  dann,  mehr  oder  weniger  ausgeprägt, 
die  folgenden  Symptome  darbietet:  Wechsel  von  Frost 
und  flitze,  mit  Mattigkeit,  besonders  der  Dnterglieder. 
Dabei  schneller,  barter  oder  langsamer,  matter  und 
«•hv.'icher  Puls.  Gleichgültigkeit  und  Sprech- 
faul hei t  oder  Unerträglichkeit  aller  Sinneseimhflcke, 
besonders  des  Geräusches.  Schwindel  beim  Aufrichten. 
Drüi  kender  Kopfschmerz  mit  Schlaflosigkeit.  Sausen 
in  den  Ohren  und  Schwerhörigkeit.  Gesicht  blaes  und 
eingefallen.  Lippen  trocken,  dürr  und  aufgesprungen. 
Znnge  schwärzlich  und  rissig.  Esslustmangel,  mit 
Ekel  und  Widerwillen  gegen  alle  Genüsse.     Häufige 


Durchtalle,  wässerig  und  von  gelber  Farbe,  oder  mit 
Abgang  unverdauter  Stoffe. 

Garbo  vegelabilis  x.  Meist  erst  im  letzten 
Stadium,  bei  Auftreibung  und  Gespanntheit  des 
Bauches,  mit  Abgang  faulig  riechender  Winde  und 
unwillkürlichen  Stuhlausleerungen,  fauligen,  aashaften 
Gestankes.  Kalter  Athem,  bei  Kälte  im  Halse  und 
Munde,  besondere  der  Zunge. 

Lfcopodium  x.  Nervenfieber  mit  Stuhlverstopfung 
und  mürrischem  Erwachen  aus  dem  Schlafe,  unter 
Schimpfen,  Schreien  und  ungezogenen  Benehmen, 
oder  mit  nervöser  Aufgeregtheit,  ohne  Kopfhitze  und 
Qesichtsröthe,  bei  roth  umschriebenen  "Wangen, 
grosser  Schwäche,  Schweissen  ohne  Erleichterung  und 
trockener  Zunge. 

Mercnr  x.  Schlaflosigkeit  oder  unterbrochener, 
nnrnhiger  Schlaf.  Im  Schlafe  öfteres  Auffahren  oder 
Stöhnen  und  Wimmern.  Wechsel  von  Frost  und 
Hitze.  Beschleunigter,  bis  auf  das  Doppelte  erhöhte 
Puls.  Schwaches  oder  auch  kein  Irrereden  Grossn 
Gleichgültigkeit  gegen  alle  Dinge.  Drückender  Kopf- 
schmerz in  der  Stirne.  Augen  trübe  und  ohne 
Glanz.  Ohren  brausen.  Erdfahles  Gesicht  mit  ver- 
fallenen Zügen.  Trockene,  rauhe  Lippen.  Dick  be- 
legte oder  braune,  schwärzliche  Zunge.  Fauliger 
Geschmack.  Widerwillen  gegen  alle  Speisen,  be- 
sonders gegen  feste.  Durst  auf  kalte  Getränke 
Grosse  Empfindlichkeit  der  Herzgrube,  der 
Lebergegend,  und  des  Bauches.  Drücken  in 
der  rechten  Bauchseite  und  Unmöglichkeit, 
auf  dieser  Seite  zu  liegen,  weil  dann  die 
Därme  wie  gedrückt  schmerzen.  DurchfäUigp 
Stuhlausleerungen,  entweder  blutschleiinig,  oder  von 
grüner  oder  gelber  Farbe,  auch  wässerig  wegprassolnd. 
Dunkler,  rother  oder  brauner  Harn.  Brennende  trockene 
Haut,  oder  reichliche,  schwächende,  klehrigf 
Seh  weisse.  (Wenn  Mercur  zur  rechten  Zeit  gegeben 
wird,  gelingt  es  zuweilen,  die  Diinnpeschwflrbildunt; 
zu  verhindern;  leider  ist  aber  dies  Mittel  nicht  oft 
tot  Eintritt  des  Krankheitsprozesses  angezeigt.) 


Nutrtim  mar.  x.  Grosse  Schwäche.  Bewußt- 
losigkeit, unauslöschlicher  Durst  und  Trockenheit  der 
Zunge. 

Opinm  x.  Irrereden  und  Murmeln.  Betäubter, 
scblummersfichtiger  Schlaf,  mit  Schnarchen 
bei  offenem  Muude,  und  verdrehten,  offenen 
Augen. 

Phosphoras  x.  Unruhiger  Schlaf  mit  Auf- 
schreien, Umherwerfen  und  kurzem  Athem.  Anhaltende 
Hitze  und  kleiner  schneller  Puls.  Schwindel,  Be- 
täubung und  klopfender  Kopfschmerz.  Schwerhörigkeit 
Umflorte  Augen.  Blutschnauben.  Blasses  Gesicht 
mit  tiefliegenden,  blaurändigen  Augen.  Zunge  und 
Lippen  trocken  und  rissig.  Gänzlicher  Esslustmangel 
Bitterer  Gesohroack.  Wässrige  Durchfälle.  Reichlicher 
Harn  mit  weisswolkigem  Satze.  Athemmangnl. 
Stechen  und  Rasseln  auf  der  Brust,  beklemmender 
Husten  mit  Blutauswurfe. 

Palsnlilln  x.  Nervenfieber  mit  Bewusstlosigkeit, 
Irrereden,  Schlafsucht,  Weinen  und  Händeringen. 
Dabei  kleiner,  schneller  Pula. 

Slramoninia  x.  Allgemeine  Hitze  des  ganzen 
Körpers.  Kleiner,  schneller  oder  zitternder,  schwacher, 
ungleicher  und  öfters  aussetzender  Puls.  Heftige 
und  furchterregende  Phantasiebilder.  Neigung 
eu  entfliehen.  Täuschungen  des  Gesichts  und  Gehör». 
Singen  und  Beten  mit  andächtigen  Geberden, 
oder  Reden  in  einer  fremden  Sprache.  Klopfen- 
des Kopfweh,  besonders  auf  dem  Scheitel.  Erweiterte, 
unempfindliche  Pupillen.  Verzerrte  Gesichtszüge. 
Schlingen  erschwert  oder  völlig  unmöglich.  Zunge 
trocken,  rauh  und  zitternd  beim  Herausstrecken. 
Lallende  oder  stammelnde  Sprache.  Unterdrückt© 
Stuhl-  und  Harnabsonderung. 

Snlfor  x.  Wenn  andere,  schon  vorangegangene 
richtig  gewählte  Mittel  den  Zustand  unverändert 
lassen,  was  jedoch  nur  selten,  und  gewöhnlich  nur 
dann  vorkommt,  wenn  die  Krankheit  nach 
Unterdrückung    eine»    Hautausschlags     ent- 


•teilt,  oder  eich  zu  einem  chronischen  Leiden 
hinzugesellt.  Ausserdem  -wird  dies  Mittel  durch 
folgende  Symptome  angezeigt:  Trockene  Hitze  mit 
Durst  und  schnellem  Pulse,  Bchlimmer  Abends. 
Schlaflosigkeit.  Irrereden  mit  offenen  Augen. 
Flockenlesen.  Bleiches,  elendes  Gesicht  und  blaue 
Runder  nm  die  Augen.  Trockene,  bräunliche  Zunge. 
Aussetzender,  harter  Stuhl  Spärlicher,  dunkelrüther, 
bald  sich  trübender  Barn. 

Teratrum  albnm  i.  Schleichendes  Nerven- 
flcber,  nnd  gewöhnlich  im  letztem  Stadium,  bei 
Kälte  der  Haut  und  kalten  Schweissen  über 
den  ganzen  Körper,  oder  vorzüglich  an  der  Stirne. 
Puls  langsam  und  fast  erloschen.  Kaltes,  todten- 
ahnlich  entstelltes  Gesicht,  mit  spitzer  Nase 
und  eingefallenen  Wangen.  Tiefer,  schlumniersüchtiger 
Schlaf.  Fast  ganz  erloschenes,  unmerkliches  Athmen. 
(Passt  oft  vor  oder  nach  Arsenicum.)  Irrereden  bei 
kaltem  Körper,  mit  offenen  Augen,  heiterem  Gesichte. 
Verstandesverwirrung  und  Wahnsinn  religiöser 
o<ler  verliebter  Art:  giebt  Bich  für  einen  Prediger, 
oder  Fürsten,  oder  Jäger  aus;  giebt  vor,  blind  zu  sein, 
den  Krebs  zu  haben,   oder  schwanger  zu  sein  usw. 

Entstehen  Beschwerden  von  langwieriger  Ver- 
stopfung, so  gebe  man  Na»  vomiea  oder,  wenn 
nöthig,  Klystiere  von  lauwarmem  Seifenwasser  mit 
einem  Löffel  ProvenceöL 

Schliesslich  sei  man  sehr  aufmerksam  bei  Be- 
friedigung der  Bedürfnisse  des  Kranken,  besonders  in 
der  Genesungszeit,  wo  man  durch  Unvorsichtigkeit 
aehr  leicht  Röckfälle  herbeiführen  kann.  Vorzüglich 
sind  ob  Speisen  und  Getränke,  mit  denen  in  dieser 
Zeit  häufig  geschadet  wird.  Daher  gebe  man  dem 
Kranken  nur  leicht  verdauliche,    nicht    zu   nahrhafte 

und  vermeide  besonders  aufregende  Gct 
Macht  indesa  die  grosse  Schwäche  des  Kranken  noch 
eine  nrzneiliche  Unterstützung  nöthig,    so  wird   man 
i  Zweck    meist    durch  China  x,    3  Tage    lang 
Morgens  gegeben,  vollkommen  erreichen. 


Die  Temperatur  steigt  rasch  auf  89  Grad,  der  Puls 
ist  ■voll  und  beschleunigt  Am  ersten  oder  zweiten 
Tage  soll  an  manchen  Kranken  ein  eigentümlicher 
aaehafter  Geruch  wahrgenommen  werden,  wenn  man 
die  Bettdecke  lüftet  Die  Zunge  ist  dabei  dick  belegt 
die  Schleimhaut  des  Gaumens  und  Zahnfleisches  ge- 
röthet  und  geschwellt  Die  Magengegend  ist  auf 
Druck  höchst  empfindlich,  alles  Genossene  wird  so- 
fort wieder  erbrochen.  Der  Stuhl  ist  meist  ange- 
halten, selten  durchfällig.  Die  Nierengegend  ist  meist 
der  Sitz  lebhafter  Schmerzen,  der  Harn  Bpärlich  und 
trübe.  Alle  diese  Erscheinungen  steigern  sich  in  den 
nächsten  2 — 3  Tagen.  In  dieser  Zeit  färben  sich 
alle  Gewebe  gelb,  der  Harn  wird  bierbraun,  die  Stühle 
bleiben  dagegen  gefärbt,  weshalb  man  die  Gelbsucht 
für  eine  „hämatogene"  hält,  d.  h.  eine  solche, 
welche  nicht  durch  Übertritt  der  Galle  ins  Blut, 
sondern  durch  eine  Umwandlung  des  Blutfarbstoffes 
(Hämoglobin)  in  Gallenfarbstoff  (Büiverdin)  erzeugt 
wird.  Das  zweite  Stadium  bekundet  sich  durch 
Ermässigung  oder  Nachlass  aller  schweren  Erschei- 
nungen, besonders  des  Fiebers.  Dann  folgt  das  dritte 
Stadium,  in  dem  die  Körperwärme  wieder  steigt,  doch 
weniger  hoch,  als  im  ersten  Stadium.  Hierbei  sind 
die  Kranken  äusserst  verfallen,  elend  und  theilnahm- 
los,  die  Gelbsucht  nimmt  zu,  so  dass  die  Haut  bis- 
weilen eine  dunkle  Mahagonifarbe  annimmt.  Das 
charakteristische  Symptom  dieses  Stadiums  sind  aber 
die  Blutungen,  welche  aus  der  Nase,  dem  ganzen 
Verdauungskanal,  der  äusseren  Haut,  seltener  aus  den 
Alhmuugsorganen  und  Geschlechlstheilen,  erfolgen. 
Von  besonders  Übler  Vorbedeutung  wird  von  dortigen 
Beobachtern  das  schwarze  (blutige)  Erbrechen  er- 
achtet, welches  fast  bei  allen  tödtlich  verlaufenden 
Fällen  vorkommen  soll.  Ebenso  gefährlich  soll  das 
vollständige  Aufhören  der  Harnthätigkeit  sein,  welche 
zu  bedenklichen  Ham-Vergiftungserscheinungen  fühlt 
Endet  die  Krankheit  tödtlich,  so  geschieht  dies  ge- 
wöhnlich in  di.'-im  Stadium  unter  tiefer  Schlafsucht 
—  Verläuft  sie  dagegen  günstig,   so  lassen  alle  Er- 
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schein  ungeu  allmählich  nach,  doch  bleibt  meist  längere 
Zeit  eine  grosso  Mattigkeit  und  oft  sogar  ein  siecher 
Znstand  zurück.    Die  Sterblichkeit  ist  eine  bei 
liehe,  bis  zu  75  Procent,  doch  soll  dieselbe  grossen 
Schwankungen  unterliegen. 

Ist  man  an  einem  Orte,  wo  die  Krankheit  bereita 
ausgebrochen,  und  man  empfindet  das  Herannahen 
derselben,  so  löst  man  Arsenicani  album  x 
(10  Körnchen)  in  einem  Glase  Wasser  auf,  und  nimmt 
davon  3  bis  5  Tage  lang,  täglich  2  bis  4  Mal,  einen 
kleinen  Schluck.  Dies  ist  ein  in  den  meisten  Füllen 
passendes  Vorbengnngsinittel   gegen  dieses  Fieber. 

Kommt  dasselbe  dennoch  zum  Ausbruch  und 
stellen  sich  Hitze,  Unruhe,  Angst,  Umherwerfen  im 
Bette  ein,  so  nehme  man  Bogleich  Aconit  x,  10 
Körnchen  in  einem  Glase  Wasser  und  gebe  hiervon, 
je  nach  der  Heftigkeit  der  Erscheinungen,  in  Zwischen- 
räumen von  10  bis  15  Minuten  bis  1  bis  2  Stunden 
einen  kleinen  Schluck. 

Tritt  Irrereden  ein,  Hitze  im  Kopfe  und  in  den 
Q,  Kopfschmerz  in  der  Stirne,  wohl  auch  ein 
wilder  Ausdruck  im  Gesichte,  so  löst  man  sogleich 
■eil.  x  ebenso  auf,  und  giebt  es  alle  15  Minuten, 
bei  Besserung  seltener,  alle  1  bis  2,  später  alle 
3  bis  4  Stunden  einen  Schluck. 

In  der  Regel  wird  der  erste  Sturm  dadurch  lie- 
aeitigt  und  die  Krankheit  geheilt. 

Geht  dieselbe  dennoch  weiter,  so  gebe  man,  je 
nach  den  Symptomen,  die  nachstehenden  Mittel. 

Kux  vom.  x.  Wenn  vorzüglich  vorhanden: 
Übelkeit,   Verstopfung    und  Beub&rkeit    des  Magens. 

Arseniinni    alb.    x.     Tritt  Brennen    im    Magen 
oder  in  der  linken  Seite  (Milzgegend)  ein,  mit  grosser 
Hinfälligkeit;  auch  bei  Erbrechen  einer  seh 
oder    dunkelbraunen    Flüssigkeit    (jedoch    dann    alle 
5  Minuten  einen  Schluck). 

Vernimm  nlb.  x.  Bei  Kälte  der  Glieder  und 
des  gnnzen  Körpers  (auch  im  Wechsel  mit  den 
vorigen  Mitteln,   je   nachdem    die  Umstände   es   er- 
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der  Pak  ist  aber  schnell  ud 
klein  «ad  hart,  der  Harn  vermehrt  and 
Die  Milz  findet  man  bei  der  Cntereochnng  schon  jetit 
massig  rergroesert  Dabei  ist  die  WlrroerteigeruBg 
der  inneren  Organe  eine  bedeutende  und  betragt  oft 
2—3  Grad. 

Das  Hitzestadium  beginnt  nicht 


sondern  nach  und  nach.  Anfangs  wird  der  Frost  von 
einzelnen  Wärmesehanern  unterbrochen  und  erst  all- 
mählich Btellt  sich  ein  dauerndes  Wonnegefühl  ein, 
die  Kopfschmerzen  werden  heftiger,  die  Kranken 
wurden  unruhig  und  fangen  bisweilen  an  irre  sa 
reden.  Das  Gesicht  wird  wieder  voll  und  roth,  die 
Bliese  und  Blaue  der  NSgel  und  Lippen  schwindet 
Der  kleine  Puls  wird  voll,  der  Barn  wird  Bparsam 
und  dunkel,  die  Milzschwellung  wächst  und  verursacht 
Stiche  oder  gar  Schmerzen.  Auch  die  äusseren  Körper- 
ttufli  werden  wann  and  die  Hitze  hat  im  Anfange 
dieses,  oder  am  Ende  des  Froststadiums  ihren  Gipfel- 
punkt erreicht,  welcher  40 — 41,5,  ja  42  Grade  be- 
tragen kann,  und  sich  1 — 2  Stunden  auf  dieser  Höhe 
halt,  in  schweren  Fallen  dauert  dieselbe  6,  8,  ja 
12  Stunden.  —  Alle  diese  Erscheinungen  sind  Zeichen 
(Li für,  daB8  die  krampfhafte  Zuaammenziehung  der 
äusseren   tfuskell  und  Gefässe  nachgelassen  hat 

Das  Schweiss8tadium  beginnt  immer  mit  dem 
Feudi t worden  der  Achselhöhlen  und  Stirn,   IJuld  jedoch 


verbreitet  eich  ein  duftender,  reichlicher  Schweiss 
Aber  die  Haut  des  ganzen  Körpers.  Die  Kranken 
fühlen  sich  jetzt  wesentlich  erleichtert,  die  Kopf- 
schmerzen lassen  nach,  der  lebhafte  Durst  wird  weniger 
quälend,  der  Puls  wird  gross,  weich  und  langsamer. 
Die  Körperwärme  sinkt  allmählich  bis  zur  Norm.  Der 
Harn  wird  durch  den  Wasserverlust  noch  dicker  und 
setzt  einen  reichlichen  Niederschlag  von  harnsauren 
(ziegelrothen)  Salzen  ab.  Der  Kranke  verfällt  meistens 
in  einen  ruhigen  Schlaf,  aus  dem  er  zwar  sehr  matt, 
aber  gestärkt  und  leidlich  wohl  erwacht.  Das  Schweiss- 
atadinm  ist,  weil  ee  unmerklich  ans  dem  zweiten 
Stadium  hervorgeht,  nicht  genau  zu  bestimmen,  über- 
träft aber  gewöhnlich  die  beiden  andern  an  Länge.  — 
Der  gesammte  Wechaelfieberanfall  währt 
6—12  Stunden. 

Bisweilen  sind  die  fieberfreien  Zwischenräume 
nicht  ganz  „rein".  Die  Körperwärme  ist  zwar  niedrig, 
jedoch  fohlen  sich  die  Kranken  unbehugliuh,  die  Zunge 
ist  belegt,  der  Kopf  eingenommen,  der  Puls  BchnelL 
Doch  verlieren  sich  diese  Störungen  nach  einigen 
Anfällen,  die  Kranken  zeigen  dann  nur  eine  mit  jedem 
Anfalle  wachsende  Schwäche  und  Blutverarmung,  die, 
wenn  die  Anfälle  monatelang  andauern,  zum  Esslust- 
mangel, Hinfälligkeit,  Bücken-,  Glieder-,  Kopf- 
schmerzen, Übelkeit,  Erbrechen,  Verstopfung,  Durch- 
fall usw.  führen  und  ao  ein  chronisches  Siechthum 
darstellen,  das  sogenannte  Malariasiechthum.  Die 
Gesichtsfarbe  der  Kranken  ist  dann  graugelb,  das  Fett 
und  die  Muskeln  äusserst  schwach,  die  Milz,  die  nach 
den  ersten  Anfällen  in  den  freien  Zeiten  immer  wieder 
klein  wird,  zeigt  sich  alsdann  im  Zustande  dauernder 
Vergrösserung. 

Kehren  die  Anfälle  täglich  wieder,  so  nennt 
man  dies  eine  Intermittens  cotidiana,  kehren  sie 
einen  Tag  um  den  andern  zurück:  Intermittens 
tertiana,  überspringen  sie  zwei  Tage,  eine  Inter- 
mittens quartana.  Kommen  die  Anfalle  immer 
um  ein  weniges  früher  wieder,  als  beim  vorigen  An- 
falle, so  nennt  man  das  Fieber   eine  In ter mitten 8 
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anteponens,  setzen  sie  kurze  Zeit  später  ein,  rix 
Intermittens  postponens.  Erwähnen  muss  ick 
noch,  dass  in  Malariagegenden  oft  andere  Lada 
besonders  Nervenschmerzen,  ganz  naofa  dem  Bilde  da 
Wechselfiebers,  zu  einer  bestimmten  Zeit  beghua, 
sieh  austoben  und  dann  eine  freie  Zwischenzeit  e>  i 
tritt  —  Hier  hat  das  Malariagift  nur  auf  besüms*  ; 
Organe,  also  wohl  schwacher  gewirkt,  nicht  da 
ranzen  Körper  vergiftet  Man  nennt  ein  derartig« 
Übel:  ein  verstecktes  Wechselfieber  (Intennitteni 
larvata).  Ausser  den  verschiedensten  Neuralgieen  in 
Gesichte  (Tic  douloureux),  im  grossen  Schenkelnems 
(Ischias),  in  den  Zwischenrippennerven  kommen  noch 
zeitweilige  Lähmungen,  Krämpfe,  Irrereden,  Bim- 
Wallungen,  Blutungen  in  verschiedenen  KürpertheQs 
als  Malariawirkungen,  vor. 

Vor  allem  ist  es  geboten,  die  Schädlichkeiten,  d» 
das  Gedeihen  des  Filzes  begünstigen,  zu  beseitig«. 
Sümpfe  auszutrocknen  usw.,  welches  man  den  sanitite- 
polizeilichen  Behörden  des  Staates  überlassen  mm 
Doch  ist  leicht  einzusehen,  dass  man  z.  B.  an  Meeres- 
küsten, an  welchen  die  Malaria  am  stärksten  wöthet 
dem  Stoffe  machtlos  gegenübersteht  Anders  ist  et. 
wenn  Jemand  in  Gegenden  kommt,  wo  diese  Hebet 
herrschen.  Derselbe  muss  sich  alsdann  vollständig 
der  Lebensweise  der  Gegend  anpassen;  er  muss  die 
Kleider  nach  der  Luftwärme  der  Tageszeit  wechseln, 
muss  besonders  Abends  sich  wann  anziehen,  darf 
nicht  des  Nachts  die  Fenster  offen  lassen,  muss,  wenn 
möglich,  in  höher  gelegene  Wohnungen  ziehen,  mos 
sich  vor  aller  Durohnässung,  Diätfehlern ,  kaltem 
Trinken,  Trinken  schlechten  Wassers,  vielem  Obst- 
essen, besonders  vor  Schlafen  im  Freien  mit  Angst- 
hoher  Sorgfalt  hüten-  —  Hat  saas  das  Fieber  mbmr 
einmal  erwerbe«,  se  Ist  es  aabeoistfitea  Er- 
forde Pols»  und  das  erste  Mittel  dasselbe  zu  schwächen 
oder  zu  vernichten,  eie  betreffende  Gegen«'  ze> 
fort  an  verlassen,  weil  sonst  der  Keim  immer  von 
neuem  einwirkt  und  dann  leicht  das  chronisch« 
Malariasiechthnm  sich  daraus  bildet 
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Pas  HauptAugenmerk  muss  man  bei  der  WahJ 
des  Mittals  darauf  richten,  in  weluhem  Verhält- 
nisse Frost.  Hlize  und  ätJmeiss  zu  einander 
stehen,  ob  und  wann  l)cir*t  dabei  eintritt  und 
"welche  ••«nleilentle  lle*cl»  werden  nian  dal^i  ausser- 
dem wahrnimmt  Auch  muss  man  oft  die  Ei  t  '  ritts- 
seit  und  Wiederkehr  mit  in  Erwägung  ziehen. 

Statt  nun  die  einzelnen  Mittel  mit  ihren  Erschei- 
nungen hier  aufzuzählen,  lasse  ich  eine  Tabelle  mit 
den  wichtigsten  Mitteln  folgen,  aus  welcher  man  leicht 
das  Charakteristische  jeder  Arznei  herauszuerkennen 
nnd  für  jeden  einzelnen  Krankheitsfall  das  entsprechende 
Mittel  aufzufinden  im  Stande  sein  wird. 

Nicht  unerwähnt  darf  ich  lassen,  dass  fQr  Gegenden, 
in  denen  Wechselneber  viel  geherrscht  haben,  die 
allopathisch  behandelt,  also  mit  Chinin  unterdrückt 
worden  sind,  Ipei-acimnha  z  auf  lange  Zeit  das 
einzige  schlagende  Heilmittel  ist.  Es  wird  nicht 
bloss  jeden  neuen  Fieberanfall  mit  einem  einzigen 
Pulver  (in  Wasserau  Hosting,  Abends  und  Morgens 
Schluck,  3  Tage  lang,  nach  jedem  Pulver  4  Tage 
Pause)  völlig  heilen,  sondern  gleichfalls  alle  veralteten 
Chinasiecht  hümer  und  sonstige  aus  dem  Wechsel- 
fieber entsprungene  Krankheiten. 

Ist  bereits  wassersüchtige  Gesohwulst  oder 
Geschwulst  der  Leber  und  Milz  eingetreten,  so  giebt 
man  Ar«,  i  (ebenso  wie  Ipec.),  und  die  Heilung 
wird  nie  ausbleiben,-  wenn  es  auch  in  den  zuletzt 
genannten  Fällen  longsamer  geht,  als  bei  dem  blossen 
Wechselfieber. 

Tritt  nach  Chinagebrauche  eineÜbererapfindlich- 
keit  und  Reizbarkeit  des  ganzen  Nervensystems  ein,  ist 
ier  Kranke  sehr  empfindlich,  wird  jedes  Geräusch  ihm 
unangenehm,  sind  die  Pupillen  erweitert,  ist  gedunsenes 
Besicht,  geschwächte  Sehkraft,  Kopfschmerz  in  der 
Stirne  und  den  Schlaffen,  Heissflberlaufen,  ängstliche 
Träume,  Auftreibnng  des  Unterleibes  vorhanden,  so 
passt  Beilad.  x  vorzugsweise. 

Ist    nach    langem  Chinagebraucho    allgemeine 
Örperkälte    mit    kalten    Schwaisee* 

L«ti»,  Lehrbuch  der  ii. 'iniVipatJtie.  flfl 
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entstanden,  bo  ist  Feralr.  x  in  diesem  Falle  das 
beste  Heilmittel. 

Bei  sehr  skrofulösen  oder  rhachitisehen  Kranken 
überall,  wo  man  Ausschlag  oder  nur  sehr  unreine  Haut 
wahrnimmt,    ist  Snlfiir   x    das    schlagendste   Mittel. 

Alle  genannten  Mittel  sind  auch  vorzugsweise 
beim  sogenannten  China wechselfieber  zu  berück- 
sichtigen. So  nennt  man  nämlich  die  durch  China 
oder  Chinin  bereits  unterdrückten,  jedoch  nicht  ge- 
heilten, in  ihrer  Erscheinung  aber  veränderten  und 
mit  China-Symptomen  gemischten  Wechselfieber,  die 
in  der  Hegel  Ipec.  x  und  Arseu.  x  am  schnellsten 
beseitigt 

Niuii  Chinaraiflsbranch  bei  Gelehrten,  oder 
Personen,  die  eine  sitzende  Lebensweise  führen,  und 
deren  Magen  und  Unterleib  dadurch  gelitten  hat,  bei 
Stuhl  Verstopfung  und  Leberverhärtung  ist  IMux  vom.  x 
ganz  ausgezeichnet,  und  wird  eine  Gahe  in  Wasser- 
lUlöeung  (wie  oben)   das  Fieber  gänzlich  beseitigen. 

Bemerken  muss  ich  noch,  dass  zu  gewissen  Jahres- 
zeiten gewisse  Mittel  durchgehenda  angezeigt  sind 
(epidemische  Mittel),  was  der  vielbeschäftigte  Arzt 
bald  herausfinden  wird;  wenn  mehrere  Wechselfieber- 
fälle mit  ganz  ähnlichen,  ein  und  dasselbe  Mittel  er- 
heischenden Symptomen  vorkommen.  So  war  im  ver- 
gangenen Herbste  Bhns  tox.  x  und  Bry.  x  durch- 
gehend» angezeigt,  und  fast  alle  Wechselfieber,  deren 
in  meiner  Klinik  mehrere  hundert  Fälle  vorkamen, 
wurden  mitdieeen  Arzneien  von  der  ersten  Gabe  geheilt 

Hegel  ist,  dass  man  nie  während  des  An- 
falles eingiebt 

Ich  lasse  stets  die  entsprechende  Arznei  (10  Körner) 
in  einem  Trinkglase  mit  Wasser  auflösen,  und  davon 
Abends  und  Morgens  in  fieberfreier  Zeit  einen 
Schluck  nehmen,  3  Tage  lang  danach  je  4  Tage 
Pause.  Wird  der  Kranke  durch  den  Anfall  über- 
rascht, ehe  er  eingenommen  hat,  so  wartet  er  damit 
bis  nach  dem  Schweisse. 

Eine  solche  Gabe  der  richtig  gewählten  Arznei 
-ird  immer  das  Fieber  völlig  heilen,  man  muss  dabei 
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nur  nicht  ungeduldig  Rein,  sondern  kann  dem  Kraulten 
vorhersagen,  wie  es  kommen  wird.  Einzelne  Fälle 
giebt  es  nämlich  allerdings,  namentlich  bei  veralteten 
Wechsel  fiebern,  die  nach  dem  ersten  Schlucke  nicht 
wiederkommen;  in  der  Regel  aber  sind  die  ersten  An- 
fälle nach  dem  Einneluuen  stärker,  als  gewöhnlich, 
die  nächsten  schwächer,  die  dann  folgenden  kaum 
merklich,  und  so  verschwindet  es  dann  vollständig. 
Sagt  man  dies  einem  vernünftigen  Kranken  vorher, 
so  wird  er  froh  sein,  wenn  alles  so  kommt,  wie  man 
gesagt  hat,  und  er  wird  in  seinem  Vertrauen  nur 
noch  mehr  bestärkt. 

Die  Diät  muss  eine  leichte  sein,  doch  braucht 
der  Kranke  nicht  lange  zu  hungern.  Vorurtheile, 
als  schade  Milch  dem  Fieberkranken,  oder  wenn  er 
Obers  Wasser  gehe,  muss  der  Arzt  zu  berichtigen  suchen. 

Dor  umsichtige  Arzt  wird  nach  dem  Gesagten, 
mit  Hülfe  der  nachfolgenden  Tabelle  jedes  Wechsel- 
fieber ra  heilen  im  Stande  sein.  Von  selbst  versteht 
es  sich,  dasa  sowohl  das  einzelne,  als  auch  das  ganze 
in  Betracht  gezogen  werden  muss,  z.  B.  bei  einem 
Mädchen,  dessen  Regeln  ausgeblieben  sind,  werde  ich 
auch  beim  Wechselfieber  zunächst  an  Puls,  denken. 

Ein  Mädchen,  welches  schon  ganz  abgezehrt  war,  klagt« 
mir,  dasa  sie  »woi  Jahre  lang  das  Fieber  habe,  und  ex  gar 
nicht  los  werden  Löune,  so  viel  sie  auch  schon  gebraucht 
hätte.  Ich  bemerkte  auf  dem  linken  Arme  des  Mädchens 
«in  grosses  Geschwür,  und  erfuhr  auf  Befragen,  d  «- 
Bchon  laiige  an  dergleichen  leide,  und  fast,  alle  tj  bis  8  Wochen 
eins  bekommet  Ohne  Wcilirvs  pnb  irli  II  e  pur  sulf.  x, 
und  nicht  bloss  wurde  das  Fieber  durch  die  eine  Gabo  gänzlich 
gebeilt,  sondern  auffaltcnderweise  blieb  schon  der  oächnte 
Anfall  gänzlich  aus,  so  dasa  sie  nach  dein  ersten  Schlucke 
der  Hoparauflösung  weder  Fieber  noch  Geschwüre  wieder 
bekam,  und  von  der  Zeit  an  so  zunahm,  das»  sie  jetzt  ein 
Bild  der  Gesundheit  ist. 

Alle  Abweichungen  von  dem  gewöhnlichen  Laufe 
des  Wechselfiebere,  so  wie  die  am  häufigsten  vor- 
kommenden Neben besch werden  finden  sieh  in  der 
nachfolgenden  Tabelle,  die  auch  einzeln  zuhaben 
ist,  damit  man  sie  auf  Pappe  kleben  und  so  noch 
leichter  übersehen  kann. 
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Arzneimittel. 


Frost. 


Hitze. 


ßch  weiss. 


Aconit  X. 


'Antimon, 
crud.   X. 


•Ar  Mira  X. 


Deftig  mitDarate.  Anhaltend,    glü- 
hend mit  Durst, 


Mit  Purste,  beson- 
ders auf  Uier. 


Mit  Durste  schon 
vorher,  bis  rar 
Hitze    allmiih- 

lich      Bacillus - 
aend, 


*  Arien,  x.       Ohne  Durst 


Ohne  oderinit  ge- 
ringem Durbie. 


Fehlt. 


Rei  o-ier  nach  der 
Hitze. 


HB)    )'r-. 


Brennend  m.  hef 
tigern  Durste, 
oftein ,  aber 
jedesmal  woni- 
gem  Trinken. 
Frost  und  Hitze  gemischt  odor 
abwechselnd. 


Bei  lad.  x.  Deftig  erschüt- 
ternd, mit  und 
ohne  Durst,  — 
Getränke  nchei- 
nen  xu  kalt  zu 
nein. 


•Bryonl»  x.    |  Vorherrschend, 
mit  Durale. 


Mit  oder  ohne 
Durst,  mit  ro- 
them,  gudunse- 
nem  Gesichte, 
Kojif  -  Einge- 
nommenheit u. 
Drereden. 


Mit  Dante. 


Gar  nicht,  oder 
erst  längere Zei 
nach  Her  Hitze! 
eiutiniond. 


fioi  odor  nach  der 
Uitie 


Nach    der    Hitz 
mit     Kachla 
aller  üwuliwe 

den. 


Begleitende  Beschwerden. 


Eintrittszeit  und 
Wiederkehr. 


Bttsoudrre 
Beschwerden. 


In  der  Hitze  grosse  Beängstigungen  X  bends ,    täglich, 


und  Beklemmungen,  und  Frost 
bei  der  geringsten  Entblossung. 


Magenbeschwerden  aller  Art. 
Schlafsucht 


Mit 


oder  auch  vier- 
tägige. 


Morgens  oder  tag-  Weuu  Pulsatüla 


Vorzüglich    bei 
Vollblütigen. 


lieh  üinal,  auch 
3tägig. 


Täglich,  oder  3- 
bisdtägig.  auch 
doppelt  3  tagig. 


Ziehen  durch  die  Beinhaut  der  Morgens,  Nach- 
Knochen, seboo  vor  dem  An-1  mittags  oder 
falle  rheumatischer  Glieder •  Abends,  3- oder 
schmerzen. 


I)  Bestehende  altere  Beschwerden 
erhöhen  sich  während  d  Anfalle» 

2i  Grosse  Hinfälligkeit,  Schwäche 
und  Zittern  der  Glieder,  auch 
Lähmung  derselben. 

3)  Wassersüchtige  Geschwulst. 

4)  Geschwulst  der  Leber  und  Milz. 
Fieberfreie  Zeit  nie  rein. 


Kopfschmerz  über  den  Augen  und  I-  oder  3*Rgig, 
in  den  Schlafen,  Schwindel,  meist  Nachmit- 
öfters  Röthung  der  Au^en.  tags  od  Abends, 

selten  Morgens. 


I)  Trockener  Husten  mit  Stichen 
in  der  Brust,  den  Seiten  und  im 
Unterleibs. 

Vor  dem  Anfalle  Kopfschmerz 
und  Schwindel,  oder  Dvhuen  und 
Ziehen  in  den  Gliedern.  Kkcl 
vor  Speisen,  Ekel,  Übelknit, 
Erbrechen,  trockene,  klebrige 
Scbweisaa. 


I-  und  3  tagig. 


passend 
sebieu ,   aber 
nicht  genügte. 


Nach     China- 
raieabrauchs. 


Nach    China- 
missbrauche 


Nach    China- 

inissbrauehe. 


Gastrische  Be- 
schwerden, 
Verstopfung 
oder  Durch- 
fall, wie  bei 
Anüuionium. 


Weehselfiöber. 


Arzneimittel. 


Frost 


Galcarea 
eazb.  x. 


CaMtkJtr  X. 


+Capilc  x. 


Garbo  ▼•• 
get*b.  x. 


Caastlc.  z. 


GhiBDm,    X. 


Mit  Durst». 


Hitze. 


Mit  Dante. 


8chwe«8 


Bio«  KSlto  oder  Frost  und  Hitze 
gemischt 


Durst  fehlt,  «der 
ist  bloss  nach 

dem  Froste  vor- 
handen. 


Frost  vorherr- 
schend, und 
zwar  mit  ar- 
gem Durste. 


Mit  Durste. 


Ohne  Durst 


Mit  Durste. 


Durst  fehlt 


Ohne  Durst  und  ohne  gleich- 
seitigen bchweiss. 


Mit    geringem 
Durste,    meist) 
nur  anfänglich. 


Ohne  Durst 


Mit    oder    ohne 

Durst. 


Nach  der  Hitze. 


Nach  der  Hitze. 


Nach   der  Hitze, 
selbst    in   den 

Haaren. 
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Begleitende  Beschwerden. 

Eintrittazeitund 

Wiederkehr 

Besondere 

Beschwerden 

1)  Gesicht-  ailre     bei     eiskalten 
ILirden,  ohne  Dural 

2)  Vor  dem  Fieber  Reissen  in  den 
Gelenken,  Schwere  des  Kopfes, 
die  kaum    das    Aufrichten    im 
Bette   erlaubt   und  Schwere   in 
den  Gliedern,  mm  Dehnen  und 
Becken  nötfaigeud- 

Morgens  od.  Vor- 
mittags. 

1)  Nach  China- 
misHbratii  I 

2)  Bei    Leuten, 
die    viel    im 
kalten  Wasser 
oder    Nassen 
arbeiten. 

3)  Bei    Dicklei- 
bigen. 

1}  Fieber  mit  Barnbesrhwerden. 

2)  Schwüre    und  Lahuiigkeit   der 
Glieder. 

3  tagig. 

Nach  ChJna- 
inissbraucbe. 

Viel  Schleimboschwerden  im  Mnn- 
dej  Bake,  Barme;   daher  auch 
bei  Durchfalle   mit  schleimigen 

umi   brennenden   Ausleerungen. 

1-  and  3tÄgig. 

Nach  China- 
liuiiiche, 

od.  mit  schm  erz- 
hafter Milzge- 
schwalat    im 
Froste. 

1)  Gescb wulst  des  Magens. 

2)  Vor  dem  Fieber  Klopfen  in  den 
Schlafen,  Reisten  in  den  Knochen 
und  besonders  in  den  Zähnen 

1-,  3-  und  -Itägig, 
meist    Vormit- 
tags 

Besondere  nach 
Cl,  namias- 
brauohe. 

li  Besonders  bei  Personen,  die  an 
Gicht  und  (Selon  kauf  treibung  und 
üüedeixteifiieit  leiden. 

2)  Reim  Schweisso  Sausen    und 
Schwere  im  Kopfe. 

Nachmittags      4 
Uhr    oder  um 

Mitternacht 

1)  Dabei    Drücken    in    der   Herz- 
grube, Üb 

Galle,  Durchfall  und  svhmerx- 
hafte»  Harnen 

2)  Irrereden  im  Prosta,  welches  sich 
in  der  liitae  noch  mehr  steigert. 

AbondsodNnohts 
eintretend. 
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Arzneimittel. 

Frost 

Hitze. 

Schweiss. 

♦China  x. 

Ohne  Durst,  doret 
Frost  und 

Wegbleiben   und 
einzelnen 

Jhe  tritt  zwischen 
Hitze  ein. 
ü'ne  Durst 

Verwischen  der 

SUid!«!i 

N'ai-h    der    Hitze 
Duret,     toi 
der     Schweiss 
ausbricht 

Buhweiw        vor- 
wiegend. 

•ein»   X. 

Mit  Durste, 
odor  Frust  ohne 
mit  L 

Ohne  Durst. 
Dutbt  und  Hitzo 
ursta. 

Coecalaa  x. 

Schüttelnder,  od. 
bloss     innerer, 
mit   Verlangen 
auf      her/sJiir- 
kend»  Genüsse. 

Mit     Rot  he    des 
Gesichts,    und 
Durste. 

Cofft«  X. 

Allgemeine,  ohne 
voranapgange- 
nen  Frost,  mit 
Irrereden      bei 
offenen  Augen. 

Coaiun  x. 

Arge,  mit  Durste  i 
gle 

md  Seh  weisse  Eu- 
ch. 

Droaar*  x. 

Durst  nach,  dem- 
selben. 

Im  Oesichte,  mit 
Breeherlicbkeit 
nach    vom 
gutgßaaaKoüt- 
mn      m 
lliutei  bnupte. 

Nach  beendigtem 
PiebenuifaUfl 

und        ahemd- 
Uchen    Wohl- 

sein   —  in 
darauf    füllen- 
den Nacht,  bo- 
Kominrs        am 
Uuteiluiba. 
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Begleiteode  Beschwerden. 


1)  Vor   dein    Anfalle    mau 
enbesehwerden ,  als:  Übel- 
keit, burat,  BewHhnnger,  Kopf- 
Bchmerz.    Ängntlidikuit,    Herz- 
klopfen, Niesen  usw. 

2)  Fieber  mit  Geschwulst  und 
Schmerthaftigkeit  der  Milz  und 
Leber,  wenn  di«ise  Leiden  nicht 
durch  Misabrnii'h  von  China  und 
Chinin  entstaudua  sind.  Waaser- 
uueht 

Erbrechen  der  Sppisen  mit  ffeiss- 
hunger,  oder  Durchfall  bei  reiner 
Zunge  und  weiwn  Papillen.  Ge- 
sichlsbliio»e  bei  Fruat  und  Hitze. 


Dabei  krampfhaft«  Magen- 
schmerzen und  lähtnigeSoh  wuühe 
im  Kieuze,  auch  atuklver- 
atopfung. 


Grosse  Aufregung  bei  dem  Fieber, 
bei  der  Uiue  mthes  Qefiioht. 
Von  Anfang  bia  Ende  Durst 


Erbrechen  und  Durchfall. 


Beim  Froste  eiskalte  Hände   und 

blau«    Nagel;    uach    dwnselbeu 

Durst,  dann  GesiohHiitze.  mit 

•>re  im  Kopfe,  Klopfen  im 

Htatartuuiptt  mli  nachfolgander 
ikeit;    Abenda   wühl, 

wahrend  der  Nuuht  starker 
reias,  besonders  am  Ol 
luioe. 


Eintrittszeit  und 
Wiederkehr. 


-oder  3täsrig.od. 
doppelt  :■ 
Anfälleunivgel- 
mas.sig,Bchwach 
FiöberfreioZeit 
rein,  jedoch  mit 
Si  hwfcho  und 
Blutverwib&ui  - 
ung. 


Besondere  Be- 

8chWL-l''J  ..'II 


Abends. 


Eintägig. 


h,    Vormit- 

(OB  9  bis 

L2  L'hr. 


Fieber,  val 
besondere   in 
sumpfigen 

oder  wasser- 
reichen Ge- 
genden vur- 
toniuien. 


Besonders  bei 
Kindern,  die 
an  Würmern 
leiden. 
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Arzneimittel. 

FroBt. 

Hltee. 

Seh  weise 

Onlean.  X. 

Ohne  Durct 

Mit  heftig.  Durste 
auf   kalte   Ge- 
tränke. 

•Ferrum  x. 

Mit  grossem  Dur- 
ste    und     mit 
Kopfweb  zuvor 
oder       danach 
(als    Fieberan- 
full  für  sich  al- 
lein bestehend, 
oder  auch,  aln 
Vorlänfer    der" 
anderenFieber- 
studieo). 

Am  panzen  Kör- 
per mit  Backuu- 

röüie. 

Langdanernd, 
aber      AofitUe 
nicht  heftig 

Graphit  x. 

Schüttelfrost  eine 
{Stunde  lang. 

Hitze  L  Oeaichte. 

Fehlt 

H«par   »nl 
furls  r 

Mit  Durste  und 
Erhöhung  vor- 
handener 
Sohmereen 

Mit  unterbroche- 
nem Schlafe. 

Dvoicja- 

niui  x. 

Mit        Schauder 
über  den  gan- 
zen       Körper, 
oder  mit  hriu- 
sem     Gesieh  le 
und          kalten 
Händen. 

ßicmieude,   äus- 
sere   oder    in- 

aan, 

MgnMl»  s 

Mit  Durste. 

Ohne  Durst,  und 

mit  kalten 
Füssen. 

Fehlend  odur  vor- 
London. 
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a,  .tm-    T    Qnonv,«,«™4«»          Eintrittsseit  und  i  Besonder«  Be- 

Bofjlmtonde  Beschwerden.            Wiederkehr                  vi-. 

Nach  Erkältung  entstanden     FTitzo 
jnit    rhantasiren,  rothem    Ge- 
sichte,   brennender   Hitze    am 
Gaumen. 

Abends          ter- 
achümmert. 

Blutandrang    nach     dem    Kopfe, 
aufgetriebene  Adern,  Gedunsen- 
heit um   die  Augen,   Drücken 
im     Magen     und     Unterleibe; 
selbst    nach     wenigem    Essen; 
Kunait.hmigkeit,  exregendeSpan- 
nung     im    Bauche,     Speiseer- 
breeben,     lähm  ige     Schwache, 
Blutverwaaserung,  waaeezsüch- 
tige  FusegeachwuM. 

Abends.    Derl^- 
pu8  wecheelt 

Nach      Ohma- 
missbrauuhe, 
oder       nach 
langer  Dauer 
von      Wech« 
seifiebern. 

Bei   der  flitse  im  Gesichte   kalte 
Fiiaae. 

Tägliches  Weoh- 
BflOeber. 
Abends. 

Gleichzeitiges  Vorhandensein   von 
Blutjfeschwürcn,  Morguua  bittrer 
Mundgeschmacfc. 

Abends    am  6,  7 
oder     8    Uhr, 

taglich. 

Von  nachtEcbern,  trockenem,  den 
Schlaf    störendem    Uusten    be- 
gleitet,  oder   mit   epileptischen 
Anfüllen  verbanden. 

Drei    und    vier- 
tägig- 

Der   Frost   HUst  «ich  oft  durch. 
SiiSBero    Warmo,   z    B    BtflMl 
am  warmen  Ofen,  beseitigen. 

1-,  3-  und  -ItlUigo 
I''ii<lier,diejede8- 
mal  früher  oder 
bloss  Nachmit- 
tags eintreten. 

1 

Wechselfieber 


"Ipecacn- 

anha  X. 


Lac  heil*  z. 


Me  r  curlna  x. 


•fl-trum 
mar.  X. 


flltriarldi 

X. 


'Max  vom.  x 


Gering, m  Durste.  Starke,   nur   bis- 
Innerer    Frost,     weilen    mit. 
verschlimmert       meint    ohne 
in  der  Wärme.     Durst 


Innerer  Frost  bei  äusserer  Ilitze, 
dann  starke  Naohhitze. 


Frost  und  Hitze  abwechselnd. 
Durst  Durst. 


Mit  Durste,  oder 

uuoli       Dui.'.t 
losigkeit 


I     Stund»     lang, 
ohne  Durst 


Mit  Durste  und 
heftigem  Kopf- 
schmerze. 


Über  den  ganzen 
Körper,     ohne 

Durst. 


Bisweilen  gering,  Bisweilen       vor- 
auch  oft  «tark,     herrschend,  oft 
mit   Durst  auf     auch  unr 
Bier.  schwach,      oft 

Durst  auf  Bier 

Frost    Bl 
äußerlich,  diese  innerlich  oder 
auch   umgekehrt  IvgL  Ars.} 


Fehlend  odet  vor- 
banden. 


Nach  der  Uitzo, 


Stark   und   üIh-1- 
riechend ,     die 

W.isrli,, 

faiben  d. 


Unter  den  Armen 
und    auf    den 

Sohlen. 


Allgemeiner,  zwei 

ötundeu. 


Der   Bitre  nach» 

fulgead ,  odur 
auch  ganz  foh- 
lend. Scheu 
vor  Entblos- 
»ung. 
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Begleitende  Beschwerden. 

Eintrittszeit  and 
Wiederkehr. 

Besondere  Be- 
schwerden. 

Übelkeit-    Erbrechen   und    andere 
närrische  Beschwerden.  Abend- 
liche VerBchümmenmg  derselben. 

1-  and  3tagig. 

Ha  lptmittel 
Dach    Chioa- 
miasbrauohe. 

B ml  falle  nach  Genus«  von  Essig 
oder  Salzigem. 

1-  und  3tägig,  im 
mer  Naohoiit- 
tags  od.  Abends 
eimreten  (Lauch 
besonders     im 
Frühjahre 

Besonders  nach 
Cliiiiariiiss- 
braucho. 

Abends  beim  Nie- 
derlegen    ein- 
tretrend  and  die 
ganze       Niieht 
anhaltend 

Auch         nach 

i'hinamias- 
brauche 

Knochenscbmera-n,     Rückenweh, 
erdfahl«    Owichtsfaurbs,    Kopf- 
Bchmerzeu,    Erbrechen,    grosse 
Schwäche,   WundbiftiTteit,  ge- 
kcLwüi iji"  Mundwinkel.  Diückon 
in  der  ilurzgrubo. 

1-     and    Stigig, 
Morgens     oder 
Vormittags 

Nachmittags, 

Besonders  anch 
nach     China- 
mibbbrauohe 

IkwondOT»   mit    Srohlverstopfung 
Bei  Personen,  die  geistiger  An- 

BtrragnDg  aotorworfM  Riad,  auf- 
regende  Outränke    lieben,   oder 
au  Haemoi  rhni'dea  leiden,   oder 
eineai  t  Ken  de  Lilx-nsweiN«  fuhren, 
wird    man   dieses  Mittel  häutig 
zuerst  anwenden  können. 

1-    nnd     8tü2lg, 
li  mittag« 
Abends      odor 
Nachts   ftintro- 
leud. 

Rrsondert  noch 
Chinamiss- 
branclie,mit 
Verhärtung 
der      Leber, 
(neben     oder 
nach  ipecac.) 

1 

1 

Klopfende  Schmerzen  im  Hinter- 
kopfe. 


Bei  mFroste.Oestchtsbltese.Scb  win- 
del  und  Betäubung,  Sohmerz- 
haftigkeit  _  und  Schwere  d«8 
Kopfes ,  ÄngstUohkeitj  Brust- 
be  klemmung  oder  Erbrechen 
von  Schleime  Dieses  M  tttel  ver- 
dient zuerst  Eeadituntr,  wenn 
weibliche  Personen  vom  Wechsel- 
fiober  befallen  werden,  deren 
Regeln  ausgeblieben  sind,  zu 
spat  oder  schwach  erscheinen. 


Beim  Froste  Gliederschmerzen, 
Kofifwöh,  Schwindel,  Brechur- 
lichkeit,  Keaaelfneaei,  Leibweh 
mit  Durchfall  o 


Beim  Froste  Husten,  bei  der  Hitze  1-,  3-  und  dfägig; 

Kopfschmerzen.  Anfülle  oft  nur     zur  bestimmten 
ausKalte  bestehend;  dabei  HeibS-     Stunde  wiedur 


!-,3-  und  doppelt! 
diuit&jfijr,  Em- 
trittgewöhnlich 

Morgens. 


banger  und  Ekel  wechselnd. 


Die  heftigen  Schwelsse  hören 
selbst  in  der  fieberfreien  Zeit 
nicht  auf. 


Uhuuid. 


Abends. 


Wechselfieber. 
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Arzneimittel. 


BUleaa  x. 


»•pi»  x 


8alfar  z. 


Tart».  «0 
•■et  X. 


*Veratram 
al*»  x. 


Frost. 


Hitze. 


Brennend 


Wenig. 


MitDurste,  Pinger 

unempfindlich. 

Mit   Durste   und 
mancherlei 
Nebenbeschw. 


Ohne  Durst 


Mit   Durste    und 
Übelkeit      . 


Heftig. 
Mit  Durste. 


Ohne  Durst 


Naoh  Wechsel 
von  Frost  und 
Hitze  —  an- 
haltende Hitze 
mit  Durste. 


Schweiss 


Reichlich 
kalt 

Morgens. 


und 


Kalt  ohne  Durst 


Kci  skrofulösen  Kindern  mit 
brennender  Hitze  über  den 
ganzen  K8rpeT,  rotlier  Gedun- 
senheit des  Gesichts,  harten 
Drüaun  an  den  Schultern  hr-r- 
ab,  bei  aufgetrieben«!!  Banehe 
ihm  Btetern  Durohbraobe,  Wah- 
rend d(?r  tif-i  i-iIii-i,-,,  /.eit  sind 
diu  Kinder  höehst  eigciibinn  fi 
nnd  weinen  schon  beim  An- 
fassen oder  Anreden. 

In  der  Hitze  Unfähigkeit  zum 
denken. 

Bei    Skrofiit"  .«-ii .     Roohltfaoben, 

Od«     IBit      Ans .  i  liliij'     DHW       Ki- 
elen, oder  die  früher  darau 
gelitten.    Nachthitze 


Arge  Schlafsucht  (nüchpt  Op). 
Arges  Kopfweh  und  tffiftT.  Be- 
schwerden tiefer  als   bei.  Ipec. 

Bloss    anssere   Kälte,    oder    nUl 

inner«      Hitze      mit      dttnldtim 

Harn.  Cboleruähnlioh  gesunkene 

»kraft, 


1-,  3-  nnd  4tägig. 
ilorvens  oder 
vor  Mitternacht 
eintretend. 


Lotio,  Lehrbach  der  flomOopathla. 


WechseLfieber. 
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Da  noch  in  vielen  Gegenden  von  der  alten  Schule 
gegen  Wechselfieber  China  und  Chinin  in  Masse  ver- 
schrieben wird,  so  will  ich  znr  Warnung  eine  Stelle 
aus  Hahneinann's  Vorrede  zur  Chinarinde  folgen 
lassen  (siehe:  Reine  Arzneimittellehre  Bd.  II,  S.  103): 

„Wahr  iRt.'fl.  sie  können  nicht  mehr  klagen,  dass  der 
Paroxysmus  ihrer  vorigen  Krankheit  (des  Wechsel  L 
zn  gewissen  Tagen  und  Stunden  wieder  erscheine;  abur  seht, 
wie  erdfahl  sind  ihre  gedunsenen  Gesichter,  Wie  matt  sind 
ihre  Augen!  Seht,  wie  engbrüstig  sie  atbmen,  wie  hart  und 
aufgetrieben  ihr  Oberbauoh,  wie  hart  geschwollen  ihre  Lenden, 
wie  verdorben  ihr  Appetit,  wie  hasslich  ihr  Geschmack,  w'w 
belastend  und  hart  drückend  in  ihrem  Magen  jede  Speise, 
wie  unverdaut  und  unnatürlich  ihr  Stuhlgang,  wie  ängstlich 
träum  voll  and  unerquicklich  ihre  Nächte!  Seht,  wie  matt, 
wie  freudlos,  wie  niedergeschlagen,  wie  ärgerlich,  empfindlich 
Oder  stupid  sie  urnherschleichen,  von  einer  weit  grosseren 
Menge  Beschwerden  gequält,  als  bei  ihrem  Wechselneber! 
Und  wie  lange  dauert  oft  nicht  dergleichen  Cbins-Siechthum, 
wogegen  nicht  Riten  der  Tod  ein  Labsal  wäre!  —  Ist  das 
Gesundheit?  —  Wechselneber  ist's  nicht,  das  gebe  ich  gern 
su,  aage  aber  —  und  Niemand  kanu  widersprechen  —  Ge- 
sundheit ist's  wahrlich  nicht,  vielmehr  eine  andere,  aber 
schlimmere  Krankheit  als  Wechse. lieber,  eine  China- 
Krankheit  ist's,  die  ärger  sein  musste  als  das  Wechsel- 
Heber,  aonst  konnte  sie  dieses  nicht  überwiegen  und  unter- 
drücken (suspeiidiren).  Erholt  sieb  der  Organismus  zuweilen 
von  dieser  China-Krankheit  nach  mehreren  Wochen,  so 
kommt  das  von  der  stärkeren,  unähnlichen  China-Krankheit 
Lia  dahin  snspendirt  gebliebene  Wecbselfieber  leibhaftig 
wieder  —  in  etwas  verschlimmerter  Gestalt  —  da  der  Or- 
ganismus durch  die  uniechte  Cur  so  viel  gelitten  hatte.'1 

Das  Hau ptgegen mittel  bei  Bolchem  China- 
siechthum  ist,  wie  schon  oben  erwähnt:  lprca- 
eunnha  x;  deSgL  Ar»,  X,  Kux  vom.  x,  Salt*,  x, 
Puls,  x,  Verntr.  x.  Carl»,  reg.  x;  und  ausserdem 

noch:  Arnica  x,  Belladonna  x,  Calc.  oarb.  x, 
Caps,  x,  Cina  x,  Ferr.  x,  Mercur  x,  Natr. 
carb.  x,  Natr.  mur.  x,  Sepia  x  und  China  x 
in  der  3  Osten  oder  höheren  Potenz. 
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JHasern. 

Morbilli. 

Die  Masern  entwickeln  sich  ebenfalls  stets  unter 
dem  Einflüsse  eines  Ansteckungsstoffes.  Die  Anlage 
dam  wohnt  fast  allen  Menschen  inne,  und  daher  kommt 
es,  dass  fast  jeder  Mensch  einmal  von  den  Masern 
•n  wird.  Nach  der  Durchseuchung  erlischt  aber 
die  Anlage  dazu  fast  vollkommen,  und  es  gehört  zu  den 
gross ten  Seltenheiten,  dass  Jemand  zweimal  die  Hafiero 
zu  überstehen  hatte.  Man  wOrdo  aber  sehr  i 
wenn  man  glaubte,  dass  Masern  eine  Kinderkrank- 
heit seien.  Nur  weil  das  Masergift  sehr  früh  an 
jeden  Menschen  herantritt,  weil  jährlich  Maserfälle 
vorkommen,  werden  bei  uns  die  Menschen  in  früher 
Jugend  davon  befallen.  Dies  ist  erst  klnr  geworden 
aus  jeder  berühmten  von  Panum  beobachteten  Epi- 
demie auf  den  Farörinseln,  wohin  durch  ein  aus  Kopen- 
hagen kommendes  Schiff  die  Masern  varaohleppt 
wurden.  Bei  dieser  Epidemie  erkrankten  innerhalb 
von  sieben  Monaten  von  7782  Einwohnern  6000, 
und  zwnr  alte  wie  junge,  nur  Greise  und  Kinder 
unter  zwei  Jahren  blieben  verschont. 

Nach  Durchlaufung  eines  Ineubaüonsstadiums*) 
von  etwa  zehn  Tagen,  in  welchem  meist  jedes  Zeichen 
der  Ansteckung  fehlt,  tritt  das  Stadium  der  Vor- 
boten in  Gestalt  eines  oder  mBhreret  Frostschauer, 
oder  eines  heftigen  Schüttelfrostes,  begleitet  von  einer 
Entzündung  der  Bindehaut  und  der  Luftwege  auf. 
Der  Puls  ist  voll,  die  Temperatur  erhöht,  das  All- 
in befinden  ist  gestört,  es  gesellt  sich  Übelkeit, 
Erbrechen,  ja  oft  Irrereden  und  Krämpfe  dazu.  Bis 
jetzt  hat  die  Krankheit  noch  nichts  Eigentümliches 
könnte  auch  ein  gewöhnliches  „Erkälrungsfieber" 
sein.  —  Doch  verrathen  die  brennenden,  gerölheten 
Augen,  die  starke  Lichtscheu,  der  reichlich  öiessendo 
Schnupfen,  die  heisere  Sprache,  der  qualende  Reiz- 
husten    dem     Kundigen     schon    den     Anfang    einer 


)  Siebe  Flecktyphus. 


SP 


Magern. 
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ansteckenden  Krankheit.  —  Dieser  Zustand  danert 
inig«.-fnlir  drei  Tage,  wobei  das  Fieber  entweder  sich 
auf  massiger  Höhe  (39  Grad)  hält,  oder  am  Schlüsse 
des  Stadiums  ganz  zur  Norm  zurückkehrt. 

Mit  dem  Stadium  der  Masern  pflegt  das  Fieber 
zu  steigen  und  erreicht  gewöhnlich  jetzt  seine  h<> 
Höhe  (4U  Grad  und  darüber).  Der  Pula  wird  schnell 
und  voll  und  zuerst  im  Gesichte  (im  Gegensatz« 
zum  Scliarlachausschlag,  der  zuerBt  auf  der  BruM 
entsteht),  dann  auf  Brust,  Rumpf  und  Güedor  über- 
gehend, zeigt  sich  der  Maseruuaschlag  in  Form  von 
kleinen,  zahlreichen,  rundlichen  oder  länglichen  rothen 
Flecken,  welche  meist  zackige  Ränder  haben,  und 
nur  wenig  über  der  Haut  erhaben  sind,  doch 
häufig  in  ihrer  Mitte  eine  knötchenförmige,  hirsekorn- 
grosse  Erhebung  zeigen.  —  Häufig  fliessen  benach- 
barte Flecke  zusammen  und  bilden  dann  unregel- 
mässige Figuren.  Die  Haut  zwischen  den  Fl< 
ist  normal,  nur  im  Gesichte  ist  sie  gewöhnlich  massig 
geschwollen.  Nach  vollendeter  Entwicklung  des 
Ausschlages,  welcher  gewöhnlich  am  2ten  Tage  sein 
Ende  erreicht  hat,  gehen  alle  lästigeu  Erscheinungen, 
besonders  das  Fieber,  zurück  und  die  Körperwärme 
sinkt,  bis  zur  Norm  herab.  Die  katarrhalischen  Er- 
Bobeinungftn  dauern  zwar  noch  fort,  sind  aber  so  ge- 
ruildeit,  dass  sie  diu  kleinen  Kranken  gar  nicht  mehr 
belästigen,  und  die  Eltern  meist  grosse  Mühe  haben, 
dieselben  noch  im  Bette  zu  halten.  Am  3ten  oder 
\  ten  Tage  nach  dem  Beginne  des  Ausbruchs  sind 
die  Flecke  schon  meist  uiuiLlich  abgeblasst,  ja  die 
anfangs  entstandenen  gänzlich  verschwunden  Jetzt 
Mgt  das  vierte  Stadium  der  Abschuppung, 
welches  sich  an  das  vorige  unmittelbar  anschliesst 
und  sich  durch  die  Abseid iferung  der  Oberhaut  und 
Verschwinden  der  katarrhalischen  und  der  anderen 
Krankheitserscheinungen  ch:irakt'~,risiri,  so  dass  die 
ganze  Dauer  der  Krankheit  etwa  13  Tage  in  Anspruch 
genommen  hat 

Sehr  gross  ist  die  Zahl  der  begleitenden  Krank- 
heiten bei  Masern.     Neben  dem  eigentlichen  Maser- 
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ausschlage  entwickeln  weh  hisweilen  kleine  Bläschen 
(Morbilli  miliares)  auf  der  Haut  und  in  schweren 
Folien  hiltlon  sich  Blutergüsse  in  derselben  unil  auf 
den  Schleimhäuten,  welche  sich  durch  Blutungen  au* 
der  Nase,  den  Luftwegen,  den  Nieren,  dem  Darme 
kund  geben,  und  von  übelster  Vorbedeutung  sind. 
Die  Augen  sind  oft  durch  Übergehen  der  Bindehaut- 
entzündung in  die  eitrige  Form  oder  in  Hornhaut- 
entzündung stark  gefährdet  und  gehen  bisweilen, 
wenn  auch  selten,  zu  Grunde.  Der  Schnupfen  geht 
bisweilen  auf  die  Eustachischen  Röhren  und  das  innere 
Ohr  über  und  erzengt  so  vorübergehende  oder  dauernde 
Taubheit  Die  Luftröhrenentzündung  endet  zuweilen  in 
Lungenentzündung  oder  wird  chronisch  und  es  bildet 
sich  wahre  Sehwindsucht  aus.  Doch  sind  diese  Fälle 
glücklicherweise  sehr  selten. 

Die  Masern  gehören  im  allgemeinen  zu  den  gut- 
artigen Krankheiten.  Bei  milden  Epidemieen  kommt 
bisweilen  gnr  kein  Todesfall  vor.  Gewöhnlich  schwankt 
die  Sterblichkeitsziffer  zwischen  3-5  Procent.  In 
schweren  Epidemieen  überschreitet  sie  sogar  die  Zahl 
30.  Als  ungünstige  Zeichen  sind  anzusehen:  Kränk- 
lichkeit, oder  voraufgegangene  andere  Krankheiten, 
hohes  Fieber  (über  4L  Grad),  Verschwisterungen  mit 
anderen  schweren  Leiden. 

Beim  ersten  Auftreten  der  Fiebererscheinungen  ist 
Aconit  x  ganz  an  Keinem  Platze.  Man  löst  sogleich 
10  Körner  in  einem  Glase  mit  Wasser  auf,  und  giebt 
zuerst  stündlich,  bei  Besserung  2-  bis  8 Stündlich 
einen  Schluck  ein.  Wenn  auch  Irrereden,  eintritt., 
giebt  man  Bell,  x  1-  bis  2  st  und  lieh.  Ist  das  Kind 
ficht-  skrofulös,  so  wird  auch  Sulf.  x  gute  Dienste 
leisten.  Bei  grosser  Nervenerregtheit:  CoHea  x; 
bei  Brustbeklemmung  mit  seufzendem  Athem:  Ipec.  x; 
bei  grosser  Lichtscheu:  Bell,  x  oder  Rhu«  lex. 

Kommen  während  der  Masern  Magenverstimmung, 

L Durchfall,  Husten  oder  dergl.  vor,  so  wird  zunächst 
Pults,  x  gegeben,  oder  wenn  dies  nicht  hilft  Arsen,  x, 
Cham.   X    USW. 


Nnchkrnnkhelten,  als  schleimige  Durch- 
fälle, Augenleiden,  Ohrenentzündung,  oder 
Ausfluss,  Schwerhörigkeit,  Keuchhusten, 
Lungenentzündung,  Lungenleiden,  katarrha- 
lische und  Halsleiden,  Oehirnleiden,  werden 
alle  niflhr  oder  minder  zunächst  mit  Pul«,  x  und 
wenn  dies  nicht  hilft,  mit  Carbo  veg.  x  oder  Solf.  x 
oder  II  «p-  »ulf  x  behandelt. 

Da  die  Masern  ansteckend  sind,  so  ist  es  nöthig, 
sobald  die  Krankheit  in  einer  Familie  ausgebrochen 
ist,  um  die  Ansteckung  der  anden\  Kinder  zu  ver- 
hüten, dieselben  von  den  bereits  erkrankten  so  sorg- 
fältig als  möglich  abzusondern.  Leider  ist  dies  in 
den  wenigsten  Häusern  völlig  durchführbar.  Eine 
viel  verläßlichere  Vorbeugungsmassregel  ist  es  daher, 
die  Kinder  im  Verlaufe  einer  Masemepidemie  nicht 
in  die  Schule  zu  schicken,  indem  die  Erfahrung  lehrt, 
dass  die  meisten  Ansteckungen  in  der  Schule  und 
is  vorkommen. 


Röthein. 

Rubeolae  s.  lloseolae. 

Die  Röthein  sind  eine  rothfleckige  Ausschlags- 
form, über  deren  Begriffsbestimmung  die  Ärzte  noch 
nicht  einig  sind.  Die  einen  bezeichnen  sie  als  eine 
Abart  der  Masern,  die  andern  als  eine  Bastard  form 
zwischen  Masern  und  Scharlach.  In  manchen  Gegenden, 
wo  die  Volkssprache  das  Wort  Masern  nicht  kennt, 
wird  „Rütheln"  als  gleichbedeutend  für  Masern  ge- 
braucht Dies  ist  wohl  das  Richtigste,  und  noch 
ger  wäre  es,  diesen  nur  schwankenden  Provinzialis- 
mus ganz  fallen  zu  hissen  oder  wenigstens  sich  nicht 
mit  iheorethnehen  Begriffsbestimmungen  abzumühen, 
die  auf  die  wechselnde,  als  Eintheilungsgrund  nicht  zu 
verweiüir  :h1p  Botm  d  l  isschlags  begründet  sind. 

Wenn  es  auch  in  der  Krankheitslchre  keine  scharfen 
Grenzünieu,  sundern  stets  Übergänge  giebt,  so  wird 
man  doch   für  die  Masern   den   Katarrh  (Schnupfanj 
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Husten,  Heiserkeit),  för  das  Schurluchfieber  die  Mandel- 
aneehwelhing  als  churakteriBtisch  hinstellen  und  dem- 
gemass  einige  Formen  der  ,J?öthelnu  unter  Scharlach., 
andere  BQtoC  Masern  einreihen  kennen  und  müssen, 
den  Ausdruck  Kötheln  also  —  weil  keine  bestimmte, 
selbständige  Krankheit  bezeichnend  —  am  besten 
fallen  lassen. 

Da  der  Verlauf,  welcher  dem  einer  milden  Maser- 
erkrankung im  Wesentlichen  gleichkommt,  meist  gut- 
artig ist,  so  wird  man  sieh  bei  der  maserartigen  Form 
auf  leonit,  bei  der  scharlachähnlichen  (mit  Halsweh) 
auf  Belladonna  beschränken  können. 

Im  Übrigen  ist  Masern  oder  Scharlach  nachzusehen. 

Rüthelartige  Flecken  (Roseolae  symptomaticae)  be- 
i.-it."n  als  Symptom  noch  viele  (fieberhafte  nnd  Dicht 
fieberhafte,  ansteckende  und  nicht  ansteckende)  Krank- 
'iciteii,  8.  B.  manche  Magen-  und  Darmkatarj  he  der 
Kinder,  den  Typhus,  das  Cholerathyphoid,  die  Syphilis 
(Roseola  syphilitica)  und  erheischen  eine  der  Grund- 
krankheit entsprechende  Behandlung. 


Scharlach;  tteharlachficber. 

Scarlatina. 

Das  Scharlach  gehört,  zu  jenen  ansteckenden  Krank- 
heiten, welche  zwar  den  ganzen  Korper  vergiften,  die 
at*r,  ausser  dem  jede  Infectionskrankheit  begleiteoden 
Fieber,  in  einem  Hautausschlage  besonders  zu  Tage 
treten,  zu  den  sogenannten  ,.aknten  Ausschlags- 
krankheiten".  —  Die  Krankheit  ist  ansteckend,  doch 
-wohnt  die  Anlage  dafür  lange  nicht  allen  Menschen 
inne,  wie  dies  bei  Masern  der  Fall  ist.  Am  häufigsten 
erkranken  daran  Kinder,  die  das  2te  Lebensjahr  flber- 
schritton  haben,  .Jünglinge  noch  ziemlich  oft,  Männer 
selten,  Greise  und  Säuglinge  brsi  niemals.  Das  Schar- 
lach herrscht  besonders  im  Herbste  und  Frühjahre. 
Die  Jiiculiationszeit*)  beträgt  4 — 7  Tage. 


*)  Siehe  Flecktyphus. 
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Das  Stadium  der  Vorboten  beginnt  mit  schnell 
ansteigendem  Fieber  mit  oder  ohne  Frost,  wnzu  sich 
als1  ald  Halsschmerzen,  Brechneigung  oder  Erbrechen, 
Kopfschmerz,  Mattigkeit  und  eine  allgemeine  Schinerz- 
haftigkeit  der  Glieder  gesellt  Der  Puls  ist  schon  jstxt 
sehr  schnell  1 120 — 130  Söhlige),  die  Körperwarme  von 
bedeutender  Höhe  (40—41  Grad).  Nachdem  besonders 
dieSchluigbebchwerden,  die  Trockenheit  und  das  Brennen 
immer  zugenommen  haben,  tritt  jetzt  der  Ausschlag 
hervor.  Derselbe  erscheint,  nicht  wie  bei  Masern  zu- 
erst im  Gesichte,  sondern  gewöhnlich  am  Halse,  der 
oberen  Brust  und  eleu  Unterarmen,  um  sich  von 
da  auf  die  übrigen  Körpertheile  zu  verbreiten.  Meist  tritt 
e«  anfangs  in  Gestalt  kleiner,  dunkelrother  Stippchen  auf, 
die  aber  später  zusammen fliessen  und  das  Aussehen  ge- 
winnen, als  hätte  man  Himbeeren  auf  der  Haut  ausge- 
drückt Dabei  erheben  sich  die  Flecke  meist  nur 
wenig  ober  die  Hautoberfläche  im  Gegensatze 
zu  Masern.  Am  stärksten  geröthet  sind  gewöhn- 
lich der  Hals,  die  Streckseiten  der  Glieder,  die  Gelenkt-, 
die  Hand-  und  Fussrflcken.  Im  Gesichte  ist  der  Aus- 
schlag in  der  Regel  nur  schwach  und  besonders 
bleibt  die  Gegend  zwischen  Mund  und  Wangen- 
roth  (die  Nasen-Lippenfalte)  auffallend  weisB.  Zu- 
i  mit  dem  Aufsehiessen  der  Röthe  Bteigt  das 
Fieber.  Die  Zunge  ist  dick  belegt,  der  Belag  stösst 
sich  aber  später  meistens  in  Fetzen  ab,  wodurch  die 
Zunge  ein  eigenthilmüeh  scheckiges  Aussehen  erhält 
(Scharlach-  oder  Himbeerzunge).  Der  Ausschlag 
besteht  noch  einige  Tage  unverändert  fort,  um  dann 
abzublassen;  das  Fieber  hat  meitst  am  2ten  Tage  seiue 
Höhe  erreicht  und  sinkt  dann  allmählich,  ebonso  die 
Halsbesehwerden.  Es  beginnt  die  Ahschuppung  der 
Haut,  alle  Beschwerden  verlieren  sich  nach  onri  nach, 
und  nach  8 — 14  Tagen  sind  auch  die  letzton  Spuren 
der  Krankheit  verschwunden. 

So  günstig  verläuft  die  Krankh.-it  jeetoch  nicht 
immer.  Oft  treten  gefährliche  Nebenk  r.uikheiten  hinzu, 
unter  denen  Rachenbräune  und  Nieren  e  nt- 
ziiudung  die  gefährlichsten  sind.     letztere  Iwkimilet 
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gewöhnlich  zuerst  durch  allgemeine  Schwellung 
di-s  ETJSrpen  und  der  untersucht*  Barn  zeigt  dun» 
immer  beträchtliche  ICi weisemengen.  —  Ist  diese 
Krankheit  nur  einigermassen  hochgradig,  80  gehen  die 
Kinder  nicht  selten  daran  zu  Grunde.  —  Andere  mehr 
oder  weniger  gefährliche  Krankheiten,  die  sich  mit 
Scharlach  vergesellschaften,  sind  akuter  Gelenkrheuma- 
tismus, Entzündungen  der  Eustachischen  Röhren  und 
des  mittleren  und  inneren  Öhres  (wodurch  Taubheit 
enM"ht),  der  Lunge,  des  Brustfells,  des  Herzbeutels, 
der  Hirnhäute,  Hornhauterweichung,  Haurgeschwüre, 
brandige  Zerstörungen  an  den  Wangen,  Geschlechts- 
thcilen  usw. 

Bisweilen  treten  ausser  dem  eigentlichen  Scharlach- 
auHschlage  kleine  Herpesbläschen  oder  grössere 
BfctaeD  (Bulla))  auf  der  Haut  auf,  welche  aber  keine 
besondere  Krankheit  darstellen,  sondern  nur  eine 
stärkere  krankhafte  Veränderung  der  Haut  bekunden. 
—  Ferner  kommt  es  vor,  dass  besonders  Erwachsene, 
welche  mit  Scharlach  kranken  zusammen  waren,  unter 
hohem  Fieber,  mit  Halsentzündung,  kurz,  ganz  unter 
dem  Bilde  eines  Scharlach  erkranken,  bei  denen 
jedoch  der  Ausschlag  fehlt  (verstocktes  Scharlach; 
Sc.  sine  exanthemate).  Auch  ein  Scharlach 
ohne  Halsentzündung  (So.  sineangina),  kommt 
vm,  ist  aber  äusserst  selten. 

Die  Sterblichkeit  ist  bei  Scharlach  sehr  verschieden. 
In  leichten  Epidemien  stirbt  wohl  bisweilen  gar  keiner, 
in  schweren  75  Procent  und  mehr.  Im  Mittel  beträgt 
die  Sterblichkeit  5-10  Procent.  Jedoch  ist  sie  bei 
homöopathischer  Behandlung  weit  geringer  und  erreicht 
kaum  1  -  2  PrOft  Wegen  der  häufigen  schweren  Neben- 
krankheiten wird  diese  Krankheit  mit  Recht  als  eine 
„tückische"  bezeichnet  AI*  ungünstige  Momente 
sind  anzusehen:  frühes  Kindesalter  (unter  5  Jahren), 
hohes  Greisenalter,  sehr  hohes,  lange  dauerndes  Fieber, 
starke  Röthe  des  Ausschlage«,  langes  Bestehen  des- 
Belben  und  Bin  bösartiger  Charakter  der  Krankheit 

riauf.tniiitcl  bei  Scharlach,  besonders  im  Anfange 
der  Krankheit   Belladouua  Z    1-  bis   2  stündlich ,  y_ 
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schmerzen  ohne  Geschwulst)  Ton  Jahr  der  Beilad. 
vorgezogen. 

Her  cor  x  diubs  gegeben  werden,  wenn  ein« 
heftige  üalserseheinung  alle  andern  Erscheinungen 
Oberwiegt,  mit  starker  Anschwellung  der  Mandeln, 
Speichel flusa  und  Geschwüren  im  Munde;  auch  bei 
■:  wnlst  der  Leistendrüsen,  die  zuweilen  im 
Seharlachfieher  vorkommt 

Pho«i>!ior  x.  Wenn  Zunge  und  Lippen 
trocken  und  hart  und  mit  schwärzlichen  Krusten 
bedeckt  sind.  Dabei  Sprache  und  Gehör  verloren; 
erschwertes  Schlucken;  kann  das  Wasser  nicht  bedien; 
starkes  Ausfallen  der  Haare. 

Hmo-  loa..  Auf  den  Scharlachflecken  bilden  sich 
k'eine  Blasen,  die  allmählich  grösser  werden,  dann 
platzen  und  eine  gelbliche  Flüssigkeit  entleeren. 

SulFur  x.  In  allen  Fällen,  wo  bei  dem  Ge- 
brauche richtig  gewählter  Mittel  keine  Besserung  ein- 
treten will,  besonders  bei  Sarofulöeen.  (Kann  alle  2, 
4  bis  6  Stunden  wiederholt  werden;  dazwischen  bei 
heftiger  werdendem  Fieber  und  trockener  Haut  alle 
Stunden  Aconit.)  Auch  bei  verstopfter  Nase;  bei 
trockener,  rissiger,  rother  oder  mit  bräun- 
lichem Schleime  belegter  Zunge. 


linchkmnklieltrn  des  Sch»rlnchfteber«. 

Hauptmittel    im   Allgemeinen    dagegen    Bind: 
Bell,  oder  N«*p.  s    auch  Merc.  oder  *pl». 

Die  am  häufigsten  vorkommende  Nach  krank  heit 
des  Schart iich liebers  ist  die  Nierenentzündung, 
resp.  die  davon  abhängige  Schwellung  (Wassersucht) 
des  ganzen  Körpers  oder  einzelner  Kflrpertheilc  und 
das  bewährteste  Heilmittel  *r»n.  x,  in  Wusser 
täglich  drei  Tage  lang  drei  Mal  einen  Theelöfi'el  voll, 
danach  je  2  Tage  Pause.  Oft  scheint  sich  die 
Krankheit  beim  Gebrauche  dieses  Mittels  zwei  bis 
drei  Tage  lang  zu  verschlimmern,  dann  aber  tritt 
meistens  Besserung  und  Heilung  ein.  Besonders 
lssend  ist  diese  Arznei   bei  Bauchwassersucht, 
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die  von  Ot-ßchwulRt  der  Milz  nnd  Leber  abh&ngt. 
D:ey?  Abweichungen  brachte  die  von  mir  im  Jahre 
1SÖ1  beobachtete  Scharlachepidemie  häufig  hervor  und 
Arseu.  x  half  in  allen  Fällen.  Doch  auch  gegen 
Brust-  und  BautwasBersucht  wird  man  dieße  Arznei 
nni  häufigsten  mit  günstigem  Erfolge  anwenden  können. 
Daneben  p&sst  in  fast  allen  diesen  Formen  Helle- 
hörn*  x,  wenn  durch  Ars.  allein  dio  Heilung  nicht 
vollendet  wird.  Nur  in  Gehirn  Wassersucht,  die 
sich  aus  dem  Scharlach  entwickelt,  bleibt  Bell,  x 
das  Hanplmiltcl,  und  erst  wenn  dies  erfolglos  bleibt, 
kann  Helleborus  oder  ein  anderes  Mittel  Osbttäec 
licli  werden,  je  nach  den  besonderen  Zeichen.  Nach 
neueren  Erfahrungen  hat  auch  Apis  sich  in  der- 
gleichen Fällen  bewährt. 

Wassersüchtige  Anschwellungen  des  Hodensacks 
und  des  Gliedes  heilt  Ulms  tos.  x. 

Gegen  Ohrenentzündung  und  Ohrenausfluss 
ist  Bell,  x  das  Haupt  mittel  und  wenn  dies  nicht  ge- 
nügt, passt  gewöhnlich  Hep.  x  oder  Werc    x. 

Die  Entzündung  nnd  Geschwulst  der  Ohr- 
speicheldrüsen erfordert  ebenfalls  Merc.  x  oder 
Bell,  x,  in  schlimmem  Fällen  aber  8ulf.  x  oder 
Baryt*  enrb.  x.  Tritt  Rachenbrfiune  ein,  so 
giobt  man  je  nach  den  Symptomen  Beil  x,  Merc.  x, 
oder  ApI»  x,  oder  bei  grosser  Schwäche  und  Wasser- 
Arsen,  x  ein. 

Bei  aufgebrochenen  Halsdrflsengeschwfllsten 
empfiehlt.  Hering:  Kall  cerb.  x,  wenn  das  Kind 
nach  Mitternacht  bis  2  Uhr  unruhiger  wird;  bei  Ver- 
schlimmerung gegen  Morgen  von  3  bis  6  Uhr  dagegen 
Calc    cflrb.  x. 

Die  Yerschwärnng  der  Nasen schleimhant  oder  des 
Naeenknochens  verlangt  bis  zur  Heilung  Aar.  x. 

AugeuentzQndung  heilt  Bell,  x,  oder  Ac«.  x. 
Bleibt  noch  etwnB  zurück,  so  giebt  man  spüter  Apis  x 
oder  ÄalTur  x  mit  gehöriger  Nachwirkung. 

In  di«ietisvhe>-  Beziehung  ist  noch  Folgendes 
wichtig,  dass  man  nämlich  in  der  ersten  Periodo  der 
Krankheit,    wenn  die  Fieberhitze   sehr  gross  und  die 
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Haut  sehr  heiss  ist,  die  Temperatur  des  Kranken- 
zimmers bei  etwa  14  Grad  R.  erhalte,  und  dieselbe 
nie  steigere,  dabei  aber  verhüte,  dass  sich  der  Kranke 
entblüsse.  Auch  halte  man  jede  Erkältung,  besonders 
Zugluft,  vom  Kranken  ab,  ebenso  das  Waschen  mit 
kaltem  Wasser.  Letzteres  darf  nur  mit  lauwarmem 
Wasser  und  mit  grosser  Vorsicht  geschehen.  Fi . 
Wäsche  darf  unter  keinen  Umständen  angelegt 
werden;  sie  muss  vorher  entweder  im  Bette  eines 
Gesunden  oder  am  Ofen  erwärmt  werden. 

Frisches  Wasser  können  die  Kranken  nach  Ge- 
fallen trinken,  dooh  nur  schluckweise,  desgleichen 
Wasser  mit  Erdbeersaft,  auch  Zuckenvasser  oder 
n  Hafer-  oder  Gerstengraupenschleim,  oder  Reis- 
wasser, Gesundheitskaffee,  Wassersuppen  usw.  Auch 
süsse  Äpfel  und  Apfolmus  dürfen  sie  gemessen,  doch 
nichts  Fettes. 

Dass  das  Krankenzimmer  bei  Beginne  der 
Krankheit  verdnnkelt  wird,  versteht  eich  von  selbst 
Nie  darf  das  tägliche  mehrmalige  Lüften  desselben 
versäumt  werden.  Man  trägt  entweder  das  Kinderbett 
derweilen  in  ein  anderes  Zimmer  mit  gleichem  Wärme- 
grade oder  bedeckt  die  Kranken  sorgfältig  mit  einem 
Tuche  und  öffnet  dann  die  Fenster  und  Thdren  auf 
wenige  Minuten,  während  man  mit  einem  Handtuche 
durch  die  Stube  weht,  um  die  unreine  Luft,  nament- 
lich in  den  oberen  Schichten,  in  Bewegung  zu  - 
und  schneller  mit  der  frischen  zu  vertauschen.  Erst 
wenn  sich  die  Wärme  wieder  gesammelt  hat,  deckt 
man  die  Kranken  wieder  anf. 

Jedes  Bedürfniss  muss  der  Kranke  im  Bette,  und 
zwar  bedeckt,  verrichten,  damit  kein  Theil  des  Körpers 
entblösst  und  kalt  werde;  auch  ist  es  von  Wichtigkeit, 
wenn  das  Geschirr,  welches  dazu  benutzt  wird,  stets 
gewärmt  sei.  Sollte  man  versäumt  haben,  es  an  den 
Ofen  zu  stellen,  so  kann  die  SnvSsB&ung  sehr  schnell 
durch  heisses  Wasser  geschehen. 
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IMe  echten  Pocken,  Blattern 
oder  Hensehenpocken« 

Variola  vera. 

Diese  Krankheit,  welche  ebenfalls  durch  einen 
noch  unbekannten  pflanzlichen  Ansteckungsstoff  her- 
uachl  wird,  ist  im  höchsten  Grade  an- 
steckend. Man  hat  beobachtet,  dass  das  Pockengift 
nicht  mir  direkt  durch  Kleider,  Wasche  usw.,  sondern 
auch  durch  die  Luft  eines  offenstehenden  Fensters 
eine«  Nachbarhauses,  durch  Briefe,  Papiergeld  usw. 
auf  entfernte  Orte  übertragen  wurde.  Es  bewahrt 
seine  AaBtetiknagatoaJt  auch  nachdem  es  eingetrocknet 
ist  noch  jahrelang.  Die  Anlage  zur  Erkrankung  ist 
allen  Menschen,  alten  und  jungen,  kranken  und  ge- 
sunden, selbst  dem  Fcetns  in  gleichem  Maasse  eigen. 
Nur  gewisse,  allerdings  wenige  Personen  widerstehen 
dem  Gifte  in  wunderbarer  Weise,  wofür  man  aber 
den  Grund  noch  nicht  gefunden  hat.  Einmaliges 
ÜberBtohcn  der  Krankheit  hebt  die  AnsteckungsfAhig- 
keit  zu  derselben  meistens  für  die  ganze  Lebens- 
dauer auf. 

Nach  einer  Incubationszeit*)  von  13 — 14  Tagen 
beginnen  die  "Vorboten,  welche  gewöhnlich  mit  einem 
oder  mehreren  heftigen  Seh öttelf rösten  eine 
werden.  Der  Puls  ist  voll  und  schnell,  die  Körper- 
warme Bteigt  gleich  anfangs  sehr  hoch,  oft  bis  40  Grad. 
die  Knmken  haben  einen  brennenden  Durst.  Schwindel, 
grosse  Schwache  und  Hinfälligkeit.  Die  Zunge  ist 
belegt,  die  RaSO  blutet  oft  starlc.  I'.oi  Kindern  gesellen 
sich  hierzu  oft,  zumal  in  schweren  Fällen,  Irre- 
reden, tiefe  Schlafsucht,  ja  Krämpfe.  Die  Erw.ni 
klagen  dabei  meist  Aber  heftige  Kreuz-  und  Lenden- 
schmerzen, woraus  ein  erfahrener  Arzt,  besonders 
wenn  Fälle  in  der  Gegend  vorgekommen  sind,  schon 
eine  Wahrscheinlichkeilsdiagnoße  auf  Pocken  stellen 
kann. 


•)  Siehe  Flecktyphus. 
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Dieses  Fieber,  welches  Abends  steigt,  des  Morgens 
geringer  ist.  dauert  ungefähr  drei  Tage.  Danach  be- 
ginnt dus  zweite,  das  Stadium  des  Ausbruchs.  Schon 
vorher  bekundet  eich  das  Hervortreten  der  eigent- 
liche» Pocken  bisweilen  durch  das  Auftreten  einer 
fleckigen  oder  dunklen  scharlueliiirtigen  Röthe  (prodro- 
males Exanthem)  an  verschiedenen  Körperstellen,  die 
aber  nach  einigen  Stunden  wieder  verschwindet  Jetzt 
treten  zuerst  überall  auf  der  Haut  kleine  rot  he  Stippchen 
auf,  welche  nach  1  bis  2  Tagen  sich  in  erhabene 
Knötchen,  am  4ten  biß  5ten  zu  den  regelmässigen 
Pockenpusteln  entwickelt  haben.  Der  Inhalt 
derselben  ist  anfangs  wässerig,  wird  aber  nach 
etwa  2  Tagen  eitrig.  Auf  den  Schleimhäuten  ent- 
wickelt, eich  der  Ausschlag  gleichzeitig  mit  dem  auf 
der  innern  Haut,  Die  Pocken  im  Munde  erzeugen 
Speichel flnss,  die  des  Rachens  oft  bedeutende  Schling- 
■ -erden,  die  des  Kehlkopfes  Heiterkeit  die  der 
LuftrOhre  Husten,  die  der  Bindehaut  Lichtscheu  und 
Thränenfluss.  Das  Fieber,  die  Kopf-,  Kreuz-  und 
Rückenschmerzen,  die  Mattigkeit  bessern  sich  stetig 
mit  der  Entwickelung  des  Hautaussch lages. 

Am  6  ten  Tage  beginnt  das  Stadium  der  Eiterung 
(8iippurationisi.  Nachdem  der  Inhalt  der  Pocken,  die 
jetzt  die  Grösse  einer  halben  Erbse  erlangt  haben, 
eitrig-liTil»  geworden  ist,  fängt  die  dieselben  umgebende 
Haut  beträchtlich  zu  schwellen  und  sich  zu  n'ithen 
an,  indem  die  einzelnen  rothen  Höfe  in  einander  fK 
wird  die  Schwellung  der  Haut  eine  allgemeine.  Das 
Qesicht  des  Kranken  ist  völlig,  oft  bis  zur  Unkennt- 
lichkeit entstellt,  dieselben  klagen  Ober  heftige, 
spannende,  klopfende  Schmerzen,  schliesslich  ist  die 
glänzende,  tiefgeröihete  Haut  mit  einer  zusammen» 
flicBBende.n  ESterdeeke  fibeizogen,  Die  Nase  ist  verstopft) 
der  Speichel  fliesst  den  Kranken  fortwahrend  aus  dem 
Munde,  die  ßpraohe  ist  klanglos  und  heiser,  der  Husten 
ebenfalls,  das  Athmen,  besonders  bei  Kindern,  sehr 
erschwert  Das  Fielier  nimmt  bei  der  eitrigen  Trübung 
dor  Pocken  allmählich  wieder  zu,  doch  erreicht  es 
nicht  ganz  die  Höhe,  wie  im  Anfange  der  Krankheit 
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und  hat  wahrscheinlich  seinen  Grund  in  der  eitrigen 
Hautentzündung  resp.  Eiteraufsaugung.  Auch  gesellen 
sich  bisweilen  Irrereden  und  Schlafsucht  dazu .  an 
welchen  schwächliche  Individuen  nicht  selten  zu 
Grunde  gehen. 

Das  vierte  Stadium,  das  der  Abtrocknung 
(8t  exsiccationis),  pflegt  am  Uten  oder  12ten  Tage 
nach  Ausbruch  des  Ausschlages  zu  beginnen.  Meist 
zuerst  im  Gesichte  bekommt  der  Pockeninhalt  ein 
honiggelbes  Aussehen  und  vertrocknet  allmählich  zu 
dunkelbraunen  Krusten.  Am  übrigen  Körper,  be- 
sonders am  Rücken  und  Gesässe,  kommt  es  gewöhn- 
lich zu  Zerreiasungen  und  theil weiser  Entleerung  des 
Pustelinhaltes,  wodurch  die  Kranken  einen  eigen- 
thfimlichen  Geruch  im  Zimmer  verbreiten.  Die  Uaut 
erblasst  und  schwillt  ab,  die  Krusten  und  Borken 
fallen  theilweise  ab,  zugleich  stellt  sich  an  der  Haut 
ein  anerträgliches  Jncken  ein.  Sind  die  Schorfe 
abgefallen,  so  sind  die  Hautstellen,  an  denen  die 
Pusteln  gesessen,  noch  etwas  erhaben  und  roth,  erst 
nach  längerer  Zeit  werden  dieselben  flach  und  voll- 
ständig Mass.  Hat  die  eitrige  Schmelzung  auch  den 
Papillarkörper  der  Haut  mit  ergriffen,  so  bleibt  an 
der  betreffenden  Stelle  eine  Narbe  mit  eingekerbten 
Rändern  und  einem  punktirten,  unregelmässig  ge- 
rippten Grunde  zurück,  die  anfangs  roth,  später  aber 
auffallend  weisB  erscheint  und  jene  bekannte  Ent- 
stellung dos  Gesichtes  für  das  ganze  Loben  hervor- 
bringt 

In  besonders  schweren  Pockenerkrankungen  kommt 
tvreder  schon  bei   den  Vorboten   oder  auf  der 

Höhe  des  Piistelausschlagos   zu  Blutungen  nicht   nnr 
in  Hie  Pockenpusteln  selbst,  welche  dann  ein  schwarz- 
üches    Aussehen    gewinnen    (schwarze    Pocken), 
sondern  auch  in   die  äussere  Haut  und  die  8  I 
häute  des  Rachens,  Darmes,  und  in  Bell  Fällen 

in  alle  inneren  Organe,  die  Lungen,  dio  Nieren,  die 
Hoden,  das  Hirn  usw.   Dass  solche  inneren  Blutungen 
:   Blutverlust  mm   Tod  n    und 

daher  sehr  gefürchtet  sind,  ist  leicht  erkla.A\cVv. 
Lmltt  du  Homttoi  ^ 


Pocken. 
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Bei  der  leichten  Pockenforra,  der  Variolols,  i-t 
daa  Stadium  der  Vorboten  nur  Behr  kurz  oder  fehlt 
ganz.  Das  Fieber  ist  nur  gering  (39  Grad).  Der 
Ausschlag  erscheint  oft  am  Rumpfe  und  den  Gliedern 
zuerst  —  Die  Flecke  verwandeln  sich  schneller  in 
Knötchen,  diese  schneller  in  Bläschen,  diese  schneller 
in  Pusteln,  oft  wird  der  Inhalt  gar  nicht  eitrig,  im 
Stadium  der  Eiterung,  wenn  dieses  vorhanden,  werden 
meist  gar  keine  Fieberbewegungen  mehr  wahr- 
genommen. Die  Schorfe  fallen  schon  nach  3  bis 
4  Tagen  ab  und  hinterlassen  nur  leicht  erhabene 
n>the  Hantstellen,  die  ebenfalls  schnell  abblassen. 

Die  Aussicht  auf  Heilung  bei  den  Pocken  ist 
sehr  verschieden.  Bei  blutigen  (schwarzen)  Pocken 
ist  die  Sterblichkeit  eine  grosse,  bei  den  echten 
Pocken  schwankt  die  Sterblichkeit  zwischen  12 — 47 
Procent  Bei  homöopathischer  Behandlung  ist  sie 
weit  geringer.  Bei  VarioloTs  ist  die  Sterblichkeit  sehr 
gering.  —  Kinder  im  zartesten  Alter  und  Greise 
sterben   häufiger,   als  Personen  im  blühenden  Alter. 

Wahrend  einer  Pockenepidemie  thut  Jedermanr. 
wohl,  von  Variolln  z  in  Wasserauflösung  (s.  §  6  der 
Einleitung)  einige  Tage  lang  Abends  und  Morgens 
einen  Schluck  zu  nehmen,  da  dies  in  sehr  vielen 
Fällen  vor  der  Krankheit  geschützt  hat.  Ist  jedoch 
der  Pockenstoff  in  einem  Menschen  so  überwiegend, 
dasB  die  Krankheit  dennoch  zum  Ausbruche  kommt, 
so  wird  sie  mindestens  einen  ungleich  leichteren 
V^rl.nf  haben,  als  wenn  derselbe  vorher  nicht 
Variolin*)  eingenommen  hätte. 

Sobald  Hitze  oder  Fieber  eintritt,  löst  man 
Aconit  i  (10  Körner  in  Wasser  auf,  wie  es  im  §  6 
der  Einleitung  angegeben  ist),  und  giebt,  je  nach  det 
Heftigkeit,  1-  bis  2Btündlich  einen  kleinen  Schluck 
oder  einen  Theelfiflel  volL 


•)  Manche  Praktiker    haben    auch   Vacoinin   hilfreich 
gefunden,  d&ob  ziehe  ioh  Variolin  vor,  weil  es  der  1 
Krankheit  doch  Rboliohar  ist  and  ich  es  siel»  mit  dem  besten 
Srhlge  aDßuwuadot  habo. 
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Pocken. 


Ist  Ziuhen  iu  den  Gliedern,  Kreuz-  und 
Rückenschmerz  vorhanden,  bo  giebt  man 
Hhn»  tos. 

Bei    Irrereden    oder    Zuokungen:     Bell,    x 
stündlich  1  Schluck. 

Bei  Bchlummereüchtigera  Zustande  Opium  x. 

Bei  Seiten-  und  Bruststechen,  oder  Nasen- 
bluten:  Bryou.  x. 

Skrofulöse  Personen  oder  solche,  die  an  Ausschlag, 
Flechten  oder  dgl.  leiden,  thun  wohl,  Solfor  x  zu 
nehmen,  wodurch  die  ganze  Krankheit  abgeschnitten 
ist  oder  sich  nur  ganz  unbedeutend  zeigt. 

Ist  der  Ausschlag  vollständig  ausgebrochen,  so 
lö&t  man  in  einem  Glase  mit  Wasser  Mercnr  x 
(10  Körner)  auf  und  läsat  die  beiden  ersten  Tage  davon 
zweistündlich,  später  drei-  bis  vierstündlich  einen 
Schluck  einnehmen,  bis  die  ganze  Krankheit  ge- 
hoben ist 

Der  Fieberanfall,  welcher  beim  Stadium  der  eitrigen 
Trübung  auftritt,  wird  bekämpft  mit  China  x 

Bei  Irrereden  oder  Schlafsucht  giebt  mau 
Bryou.  x,  Uhus  tox.  x  und  Belladonna  x,  auch 
Arsen    x  ein. 

Bei  den  schwarzen  Pocken  oder  sonstigen 
Blutungen  in  die  Haut  oder  Schleimhäute  sind  Arsen,  x 
und  China  x  die  Hauptmittel.  Bei  den  zusammen- 
f Hassenden  Pocken  (Variolae  confluentes)  Aols  x, 
wenn  die  Haut  sehr  roth,  heißs  und  gespannt  er- 
srlieint. 

Thuja  wird  auch  bei  den  Pocken  von  mehreren 
Praktikern  Behr  empfohlen. 

BfA  N.ichkiaiiklieilen  nach  den  Pocken  sind 
die  Haupt  mittel  Varlolio  x,  Mercnr  x,  sulf.  x 
und   Thuja   x. 

Ein  Kind  hatte  nach  den  Pocken  chronisrhf 
Augenentzündung.  Ein  homöopathischer  Arzt 
hatte    V.-mi.,   Beil.,   Arsen,   und  mehrere  Mittel,  <üa 


Pocken. 
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su  passen  schienen,  vergeblich  angeordnet  Als  ich 
bei  genauem  Nachfragen  erfuhr,  dass  die  Angen- 
entzündung  vor  mehreren  Jahren  nach  den  Pocken 
entstanden  wäre,  gab  ich  Variolin  x  und  in  etwa 
14  Tagen  war  das  veraltete  Übel  gänzlich  und  für 
immer  geheilt. 

Dieselben  Mittel  mugg  man  im  Auge  behalten, 
wenn  eigenthömliche  Krankheiten  nach  dem  Pocken  - 
impfen  erscheinen,  die  oft  allen  Mitteln  trotzen,  bis 
man  die  oben  genannten  giebt,  nach  deren  Gebrauch 
erst  die  übrigen  angezeigten  Mittel  in  Wirksamkeit 
treten. 

Ist  ein  Kind  von  einem  skrofulösen  Kinde  ab- 
geimpft worden  und  man  will  den  schädlichen  Ein- 
fluss  der  Pookenlyraphe  schwächen  oder  aufheben,  so 
gebe  man  sogleich   nach    der  Impfung  Salfar  x  ein. 


Spitz-,  Wind*  oder  Wasserpoeken. 

Varicella. 

Die  Windpocken  haben  ihren  Namen  nur  daher. 
weil  der  Ausschlag  eine  entfernte  Ähnlichkeit  mit 
echten  Pocken  hat,  doch  ist  unsere  Krankheit  1 )  ein 
Übel,  welches  aussclüiesslich  das  Kindesalter  befällt, 
2)  bietet  das  Überstehen  derselben  keinen  Schutz 
gegen  wahre  oder  Kuhpocken.  Von  ihrem  Wesen  gilt 
dasselbe,  wie  bei  allen  ansteckenden  Krankheiten  ge- 
sagt worden  ist 

Die  Incubationazeit  der  Spitzpocken  hat  eine  Dauer 
von  14  —  17  Tagen.  Meist  gehen  dem  Ausbrechen 
des  Ausschlages  gar  keine  Vorboten,  bisweilen  mir 
leichte  Störungen  des  Allgemeinbefindens,  Kopf- 
schmerzen, Schwindel,  Essliintmangelj  leichtes 
Frösteln  voraus.  Dann  schlössen  kleine  rothe  Flecke 
auf,  welche  sich  meist  schon  im  Verlaufe  weniger 
Stunden   in    hanfkom-    bis    linsongrosse,   nur    selten 

ien-  oder  wallnussgTosso  Bläschen  mit  wässerigem 
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Hundawuth. 


Inhalte  verwandeln,  der  sich  nach  einiger  Zeit  molkig 
trübt,  aber  niemals  eitrig  wird.  Zugleich  mit  dem 
Aufechiessen  der  Bläschen  treten  meist  nur  leichte, 
ausnahmsweise  lebhafte  Fieberbewegungen  auf.  Die 
Bläschen  treten  höchst  unregelmässig  meist  zuers»  auf 
Brust  und  Rücken  auf  und  es  folgen  tage-  ja  wochen- 
lang immer  neue  Ausbruche,  die  bisweilen  sogar 
wieder  von  Fieber  begleitet  werden.  —  Das  Gesicht 
kann  frei  bleiben. 

Ist  Fieber  dabei  vorhanden,  so  giebt  man  Acon.  i, 
1 — 2  stflndlich  einen  Schluck,  ist  Kopfschmerz  oder 
Irrereden  damit  verbunden:  Bell.  x. 

Sind  die  Pusteln  ungewöhnlich  stark  mit  Eiter 
gefdllt,  so  giebt  man  M  er  cur  x  oder  auch  Be». 
•  elf.  X. 


Tollwutli,  WawfierHeheo. 

Lyssa. 


Es  ist  dies  ein  Übel,  welches  durch  den  Bisb  eines 
wuthkranken  Thieres,  am  häufigsten  eines  Hundes, 
seltener  anderer  Tbiere,  Katzen,  Füchse,  Wölfe,  am 
allereeltensten  der  Pflanzenfresser  hervorgebracht  wird. 
Der  Wuthpilz,  kürzlich  von  Pasteur  entdeckt  und  in 
Reinkultur  gezüchtet,  haftet  am  Speichel  und  BQttte 
solcher  Thiere  und  wird  meistens  durch  den  Bisa, 
nur  ausnahmsweise  durch  Lecken,  oder  öffnen  (durch 
das  Blut)  eines  Thieres  (dann  muss  aber  stets  die 
Haut  der  Ol#rhaut  beraubt  sein)  auf  den  Menschen 
abertragen. 

Die  meisten  gut  beobachteten  Fälle  von  Tollwuth 
bieten  eine  merkwürdige  Obereinstimmung  dar.  Die 
Dauer  der  Inkubationszeit  wird  von  den  Forschern 
sehr  verschieden  angegeben.  Abgesehen  von  den  nicht 
glaublichen  Fällen,  wo  eine  solche  über  20  Jahre  ge- 
wahrt haben  sollte,  schwankt  dieselbe  zwischen  3  bis 
10  Tagen   und  l'/j  bis  2  Jahren.      In   den  meÄtew 


Fällen  aber  bricht  die  Krankheit  zwischen  dem  20. 
und  GQ.  Tage  nach  dem  Bisse  aus.  Während  dieser 
Zwischenzeit  fühlen  sich  die  Betroffenen  in  der  Regel 
vollständig  wohl.  Ehe  der  eigentliche  Aushruch  der 
Krankheit  erfolgt,  treten  unbestimmte  Störungen  des 
Allgemeinbefindens,  Mattigkeit,  Algesohlageuheit,  ge- 
störter Schlaf  und  verminderte  Esslust,  Kopfweh,  ja 
(selten)  selbst  leichtes  Fieber  auf.  Die  Bisswnnde  be- 
kommt jetzt  ein  bläuliches  Ansehen  und  wird  bei  Be- 
rührung und  auch  ohne  diese  schmerzhaft.  Hatte,  sieb 
schon  eine  Narbe  gebildet,  so  entzündet  sieh  diese.  Dio 
Kranken  werden  von  einer  inneren  Angst  und  Unruhe 
rastlos  umhergetrieben  oder  sitzen  stumpfsinnig  und 
niedergeschlagen  da.  Sie  klagen  über  Druck  und  Be- 
klemmung über  der  Brust,  und  es  folgen  schon  jetzt 
von  Zeit  zu  Zeit  tiefe  seufzende  Athemzüge  als  An- 
deutung der  künftigen  Athemmuskelkrämpfe. 

Nachdem  dies  Anfangsstadium  etwa  1 — 2  Tage 
gewährt  hat,  folgt  das  Krampf  Stadium  (Stadium 
convulsivum  oder  hydrophobieum).  Plötzlich 
treten  nämlich  beim  Versuche  zu  trinken  eigentüm- 
liche Schling-  und  Athemkrämpfe  auf,  indem  der 
Brustkorb  sich  in  kurzen  Athembewegungen  heht 
und  in  äusserater  Einathmungsstellung  etwa  10  bis 
20  Minuten  stehen  bleibt,  so  dass  nicht  ein  Tropfen 
Wasser  hinuntergeschluckt  werden  kann.  Dabei  malt 
sich  Angst  und  Entsetzen  in  den  Mienen  der  Kranken, 
die  Augen  werden  weit  aufgerissen)  Kopf  und  Schultern 
turdckgeworfen,  dann  erfolgt  eine  lange  seufzende 
Ausathmung,  mit  welcher  der  Anfall  beendet  ist.  Bei 
jedem  Versuche  zu  trinken,  treten  diese  quälenden 
Krämpfe  immer  wieder  auf,  daher  gerathen  die  Kranken 
anfangs  nur  beim  Darreichen,  später  beim  blossen  An- 
blick des  Wassers  oder  nur  bei  dem  Gedanken  an 
dasselbe  in  die  grösste  Angst  und  Unruhe.  Die 
Wasserscheu  ist  also  einzig  und  allein  die 
Folge  der  Erfahrungen,  welche  die  Kranken 
beim  Versuche  zu  trinken  gemacht  haben,  sie 
tritt  niemals  als  selbstsändige  Erscheinung 
auf.     Schliesslich   treten  diese  schrecklichen  Anfälle, 
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wie  bei  Starrkrampf,  bei  den  geringsten  Anlassen  ein, 
bei  einem  Luftzüge,  bei  Einwirken  grellen  Lichtes 
auf's  Auge,  selbst  bei  Gemüthsbewegungen,  Schreck, 
Überraschungen,  bei  Ansammlung  von  Speichel  und 
Schleim  im  Rachen,  oder  wenn  solcher  den  Schlund 
hinunterfließet,  woher  es  kommt,  da&s  die  Kranken 
denselben  rücksichtslos  und  hastig  von  sich  spucken 
oder  ihn  mit  dem  Finger  zu  entfernen  trachten.  Diese 
letzteren  Falle  sind  es  wohl  auch,  welche  den  An- 
v!i<-in  erregen,  als  treten  die  Anfalle  von  selbst,  d.  h. 
ohne  irgend  welchen  Reiz  ein,  weil  ein  Dritter  das 
üerabfliessen  des  Speichels  ja  nicht  sehen  kann.  Zu- 
letzt entstehen  unter  Einwirkung  des  Giftes  auf  das 
Grosshirn  die  ausgesprochensten  Wuthitnfälle,  in 
welchen  die  Kranken  alles  zertrümmern,  zerschlagen, 
zerkratzen  und  zerbeissen,  was  in  ihre  Nabe  kommt, 
und  wenn  sie  nicht  daran  gehindert  werden,  Hand  an 
sich  selbBt  legen.  Diese  Anfälle,  welche  V4  bis 
Vt  Stunde  dauern,  wiederholen  sich  anfangs  seltener, 
später  immer  häufiger  innerhalb  von  2  bis  3  Tagen. 
Zuletzt  werden  sie  mit  zuunehmender  Schwäche  der 
Krauken  immer  schwächer  und  kurzer,  und  die 
Kranken  gehen  unter  Schwächeerscheinungen  an  Herz- 
lähmung  zu  Grunde.  Selten  tritt  der  Tod  auf  der 
Höhe  des  Wuthanfalls  durch  Erstickung  ein.  —  Die 
Hoffnung  auf  Heilung  ist,  wenn  die  charakteristischen 
Anfalle  einmal  ausgebrochen  sind,  eine  sehr  schlechte 
und  kommen  dann  äusserst  selten  noch  Heilungen 
vor.  — 

Die  Prophylaxis  erfordert,  jeden  der  Wuth  ver- 
dächtigen Hund  nicht  zu  tödten,  sondern  denselben 
einsperren  und  gut  beobachten  und,  wenn  er  stirbt. 
offnen  zu  laßsen,  um  genau  festzustellen,  ob  derselbe 
wirklich  toll  war  oder  nicht.  — 

Schon    der  Umstand,    dass   in   gut   beglaubigten 

Fallen    60   Tage  vergehen    konnten,    ohne    dass    die 

Krankheit  ausgebrochen  wäre,  der  es  also  leicht  wahr- 

■  lich  macht,  dass  bisweilen  das  Gift  nicht  gleich. 

allgemein    wird,    sondern    an    der    Bissstelle    einige 

verweilt,   macht  es  jedem,  der  von  einem 


fluudswuth. 


verdäohtigon  oder  tollen  Thiere  oder  Menschen 
gebissen  worden  ist,  zur  Pflicht,  die  Wunde 
sofort  ausschneiden  und  dann  ausbrennen  zu 
lassen.  Weniger  sieber  ist  das  Aus  waschen  mit  Ätz- 
mitteln, wie  Salmiakgeist  oder  Ätzkali  (Kali  causticum), 
welches  jedoch  dann  anzuwenden  ist,  wenn  nicht 
eine,  sondern  flele  kleine,  zerklüftete  und  tiefgehend« 
Wunden  vorbanden  sind,  in  welche  Flüssigkeit  leichter 
und  wirksamer  eindringen  kann,  als  Messer  und  Glflh- 
ciaen.  —  Auch  hat  man  beobachtet,  dass  das  Gift 
unschädlich  wurde,  wenn  der  Gebissene  dasselbe,  was 
innerlich  nicht  giftig  wirkt,  sofort  aus  der  Wunde 
aussaugte.  — 

Innerlich  nehme  man  zugleich  Bellad.  x  und 
Hjroso.  x  2  stündlich  im  Wechsel,  3  Tage  lang. 

Die  oben  genannten  Mittel  haben  in  seltenen 
Ballen  auch  schon  Bolche  geheilt,  bei  denen  wirklich 
die  Hundswuth  schon  ausgebrochen  war.  Manche 
homöopathischen  Arzte  empfehlen  noch  Laeh.  x,  doch 
sind  die  beiden  ersten  Mittel  vollkommen  ausreichend. 

Auch  könnte  vor  Ausbruch  der  Krankheit  ein 
Dampfbad,  oder  ein  Römisch-Irisches  Bad  (überhaupt 
jedes  Verfahren,  welches  starken  Schweiss  hervor- 
zubringen im  Stande  ist),  von  günstiger  Wirkung  sein, 
denn  nur  durch  diesen  wird  das  Gift  aus  dem  Blute 
wieder  ausgeschieden  und  die  fürchterliche  Krankheit 
in  Gesundheit  vor  wandelt  Wohnt  man  nicht  in  der 
Stadt,  wo  man  dergleichen  Bader  haben  kann,  so  kann 
doch  heftiger  Schweiss  dadurch  erzeugt  werden,  dass 
man  den  Kranken  entkleidet  auf  einen  Holzschemel 
setzt  und  unter  Letzterem  eine  Schale  mit  Spiritus 
anzündet  Ober  den  Patienten  werden  wollene  Decken 
oder  auch  nur  Bettlaken  in  der  Art  gelegt,  dass  der 
Kopf  herausbleibt  und  die  Tücher,  am  Halse  befestigt, 
bis  zum  Fussboden  reichen  und  die  äuBsei»  Luft  ab- 
achliessen.  Sehr  bald  bricht  da  ein  heftiger  Schweiss 
aus,  den  man  auch  nach  diesem  Dampfbade  noch 
einige  Zeit  durch  das  Liegen  in  wollenen  Decken  er- 
halten kann,  bis  er  von  selbst  nachlüsst 
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Syphilis.- 


Syphilid ;  IjiiNf  »eiielie,  der  harte 
Schanker. 

Lues;   Ulcus  durum  venereum. 

Diese  erat  seit  dem  16ten  Jahrhundert  in  Etiropa 
verbreitete,  wahrscheinlich,  aus  Asieo^emgeschloppte 
Krankheit  ist  eine  reine  Ansteckungskrankheit, 
d.  h.  das  Gift  derselben  übertragt  sich  einzig  und 
a  Hein  von  einem  auf  einen  anderen  Menschen.  Dasselbe 
ist  nicht  fluchtiger  Natur,  ist  aber  keineswegs,  wie  beim 
weichen  Schanker,  nur  an  den  Geschwflrseiter  gebunden, 
sondern  geht  in  das  Blut  und  Gewebe  des  Behafteten 
über,  wird  also  immer  allgemein.  Die  Anlage  für 
Syphilis  ist  jedem  eigen,  frei  davon  sind  nur  solche, 
welche  die  Krankheit  entweder  schon  überstanden 
haben,  oder  noch  daran  leiden,  wie  man  aus  den  ver- 
geblichen Impf  versuchen  des  Giftes  auf  schon  An- 
gesteckte festgestellt  hat,  die  bei  Gesunden  glanzende 
Ergebnisse  zur  Folge  hatten.  Die  bei  weitem  aller- 
häuflgBte  Ursache  der  Ansteckung  ist  der  Beischlaf, 
verschwindend  klein  dagegen  ist  die  Zahl  der  aller- 
dings beglaubigten  Fälle,  in  denen  die  Krankheit  durch 
Trinkgläser,  Abtritte,  Schwämme,  Pfeifen  usw.  über- 
tragen wurde.  Verhältnisstnäasig  häufig  wird  dieselbe 
jedoch  bei  dei  Kuhpockenimpfung  auf  Kinder  über- 
führt. Dasß  gesunde  Männer  im  rüstigsten  Mannes- 
alter die  Krankheit  häufiger  erwerben,  als  kränkliche 
Individuen,  Frauen,  Greise  und  Kinder,  liegt  eben  in  der 
überwiegend  häufigen  Aneteckungsart  durch  den  Bei- 
schlaf. Bei  der  Ansteckung  muss  jedesmal  die  Haut 
der  oberen  Schicht  beraubt  gewesen  sein,  da  nur  so 
das  Gift  in 's  Blut  gelangen  kann.  Bei  unversehrter 
Oberhaut  kann  niemals  syphilitische  Ans  teeknng 
erfolgen. 

Die  Incubationszeit  der  Syphilis  beträgt  3  bis 
4  Wochen.  Nach  Ablaufe  derselben  bemerkt  man  an 
der  Ansteckungsstelle  ein  kleines  Bläschen  (Papel), 
welches  sich  verbreitet  und  sich  allmählich  zu  einem 
harten  Knötchen  verdichtet.  Dies  ist  der  sogenannte 
Huntersche  Knoten  oder  harte  Schanker  QUkms 
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durum).  Der  häufigste  Sitz  desselben  ist  an  den 
locbtstheilen,  beim  Mann«  am  Eichelkranze  oder 
an  dem  inneren  Blatte  der  Vorhaut,  beim  Weite 
zwischen  den  kleinen  Schamlippen,  an  der  hintern 
Schamnaht  oder  am  Scheideneingange.  Doch  kommt 
es  auch  an  den  Mundwinkeln,  an  den  Brustwarzen 
und,  besonders  bei  Ärzten  und  Hebammen,  wenn  sie 
Syphilitische  untersuchten,  au  den  Fingern  (Zeigefinger) 
vor.  Dieses  Geschwür  hat  im  Gegensätze  zum  eigent- 
lichen (weichen)  Schanker,  keinen  speckigen  Grund 
und  keine  zernagten  Ränder,  auch  ist  e&  gewöhnlich 
einfach  (nur  eins  vorhanden).  Gleichzeitig  mit  dem- 
selben stellen  sich  ohne  Ausnahme  meist  schmerz- 
lose Leistendrüsen-  Ansch  wellungen  (Bubonenj 
■„'in.  Nur  selten  treten  dabei  in  den  Leistendrüsen  stärkere 
Schmerzen  oder  gar  Vereiterungen  au  f  ( wie  beiSchanker). 
Das  Ausbrechen  der  allgemeinen  sogenannten 
«ectinclnreu  srpliilil  lochen  Erscheinungen  oder 
const if  ii  ti<i ndien  Sjphilis  erfolgt  nnch  einer  zweiten 
Inculiationszeit  von  6  Wochen.  Dieselben  sind  so 
verschiedenartig  und  vielgestaltig,  dass  ich  mich  nur 
hier  auf  eine  kurze  Beschreibung  derselben  einlassen 
kann.  Die  frühzeitigste  Erscheinung  Kind  gewöhnlich 
kleine,  flohstichähnliche,  rothe,  meist  erhabene  Fleck- 
chen, die  Rosen-  oder  Purpurflecke,  denen  bis- 
weilen Fieber  vorhergeht,  Zum  Untersclüede  von 
anderen  Rosenflecken,  zeichnen  sich  dieselben  durch 
eine  braunrothe,  kupferige  Färbung  aus.  Ferner 
kommen  linsenförmige,  flache  Knötchen,  die  syphi- 
litischen Papeln,  welche  meistens  Kreisabschnitte 
darstellen  und  als  syphilitische  Schuppenflechte 
das  Eigentümliche  darhieten,  dass  sie,  nicht  wie  die 
gewöhnliche  Sehnppenflechte  an  den  Speckseiten  der 
Glieder,  sondern  an  Hand-  und  Fusstellern  und  im 
Gesichte,  an  der  St  i  nie  und  dem  behaarten  I 
treten.  Entwickeln  sich  solche  Papeln  an  Stellen, 
wo  sich  zwei  Hautflächen  nahe  berühren,  und  in 
Folge  von  Sehweiss,  zersetzter  Oberhaut  usw.  eine 
fortwährende  Reizung  unterhalten,  wie  in  der  Ge- 
sässfalte,   unter  den    weiblichen  ßiüsten.  am   Mittel- 
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fleische,  in  der  Achselhöhle,  so  kommt  ea  zu  einer 
lebhaften  Wucherung  des  Papillarkörpers  der  Haut 
und  man  bezeichnet  diese  fleischroth  aussehenden,  mit 
weissem  Überzuge  bedeckten  nässenden,  Auswüchse 
als  breite  Feigwarzen  (Condylomata  lata).  Die- 
selben sind  durchaus  nur  Erscheinungen  der  Syphilis 
und  nicht  mit  den  spitzen  Feigwarzen  zu  ver- 
wechseln, welche  einfache  Ilautwucherungen  sind,  und 
nur  unter  dem  Einflüsse  einer  reizenden  Absonderungs- 
flüssigkeit,  besonders  der  des  Trippers,  eich  ausbilden. 
Ferner  träten  Finnenanaschlftge,  Pnstei»  und 
grosse  ESterblasen  iT  itbyjna,  Rupia  syphilitica)  and, 
bei  kleineu  Kindern,  Wasserblasen  (Bulla,  TJrt 
ByphürÖoa)  auf  der  Haut  auf,  die  aber  an  und  für 
«ich  nichts  Charakteristisches  haben.  Auf  der  Haut,  *1  sc 
auch  in  anderen  inneren  Körpertheüen,  wie  den  Knochen, 
dem  Gehirne,  den  Lungen,  tritt  der  syphilitische 
Tuberkel  (Tubercula  syphilitica)  oder  die  Gummi- 
geschwulst  (Gumma)  auf,  welche,  wenn  es  auf  ÜV 
Süssem  Haut  zerfallt,  tiefe  Hautgeschwüre  mit  grossen 
strahligen  Narben  hinterlässt,  und  welche  oft  die 
für  Syphihs  ao  charakteristische  Hufeisenfonu  an- 
nimmt. Auf  den  Schleimhauten  stellen  sich  die  Feig- 
warzen als  flache,  gelblich- weisse  Auswüchse  dar, 
die  man  Plaques  muceuses  genannt  hat  Im 
Kehlkopfe  und  Bachen  schafft  die  Lues  nicht  nur 
heftige  und  sehr  hartnäckige  Katarrhe,  sondern 
auch  ge8ohwürige  und  brandige  Zerstörungen, 
die  oft  sogar  die  Knoten  in  Mitleidenschaft  ziehen. 
Am  Auge  wird  die  Regenbogenhaut  am  häufigsten 
der  Site  der  Erkrankung,  und  in  veralteten  Fällen 
bilden  Bich  auf  derselben  kleine  Knötchen.  Diese 
RegenbogenhautentzQndung  geht  auch  bisweilen  auf 
die  Aderhaut  über,  und  ist  so  im  Stande,  durch  da- 
durch erzeugte  Glaskörperentziludung  das  Sehvermögen 
beträchtlich  herabzusetzen. 

In  sehr  veralteten  oder  verschleppten  Fällen,  der 
sogenannten  tertiären  Syphilis,  greift  die  Krankheit 
sogar  auf  die  Knochen  über.  Abgesehen  von  den  in 
den  Knochen  sich  festsetzenden  Gummigeschwülsten, 
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entsteht  in  gewissen  Knochen,  von  denen  besonder« 
das  Stirnbein  und  das  Schienbein  bevorzugt  sind, 
eine  Knochen-  und  Knochenbautentzündung,  welche 
^••»wohnlich  die  Wirkung  hat,  dass  sich  dabei  neue 
Knochenmassen  auf  die  alten  auflagern  (Periostitis 
ossificans).  Die  Kranken  werden  dabei  von  den 
unerträglichsten,  besonders  des  Nachts  mit  grosser 
Heftigkeit  auftretenden  Knochenschmerzen 
(Dolores  osteocopi)  gepeinigt.  Seltener  und  nur  bei 
einer  starken  Ansteckung  kommt  es  zur  Vereiterung 
und  Zerfall  der  betreffenden  Knochenmasse.  Hierzu 
neigen  besonders  die  dünnen  Knochenplatten  der 
Nase  und  des  harten  Gaumens.  Die  knöcherne 
Nasenscheidewand  geht  dabei  gänzlich  zu  Grunde, 
die  Muscheln,  die  Wände  der  Siebbeinzellen  und  der 
OberkieferhRhle,  die  Nasen-  und  Thranenbeine  werden 
zerstört,  die  Nase  verliert  ihren  Halt  und  sinkt 
zuletzt  vollständig  in  das  Gesicht  hinein, 
so  dass  schliesslich  nur  noch  eine  ebene  Fläche 
Qhrig  bleibt  Sonst  hevorzugen  die  syphilitischen 
Knochenerkrankungen,  besonders  die  GummigesohwQlste, 
noch  mit  Vorliebe  das  Schlüsselbein,  Brustbein  und 
'  daa  grosse  Becken  Schliesslich  kommen  in  seltenes 
Fällen  auch  in  den  Hoden  entweder  nur  Verhärtungen 
oder  tuberkelartige  Veränderungen,  in  den  Muskeln 
eine  verbreitete  Entzündung  der  Giimmigeschwulsto,  in 
der  Leber  und  Milz  allgemein  entzündliche  Entartungen 
und  Verkalkungen  als  Ausdruck  der  Syphilis  vor. 

Das  Haupt  mittel  bei  Syphilis  ist  Mercar  x, 
d,  h.  in  30.  Verdünnung. 

Ich  gebe  dies  Mittel  in  der  Regel  3  Tage  hing 
in  Wasserlösung,  früh  und  Abends  einen  Schluck  zu 
nehmen,  dann  4  Tage  Pause.  Dies  wird  fortgesetzt, 
so  lange  die  Bessening  fortschreitet  Die  Besserung 
erkennt  man  daran,  wenn  die  Verhärtung  schwindet 
und  auf  der  raissfarbigen  Geschwürsfläche  kleine  rothe 
Pünktchen  einer  guten  Körnchenbildung  entstehen. 


Selten  hat  man  nöthig, 
gieilep  zu  müssen. 


zu  einer  tieferen  Potenz 
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Auch  in  den  Secundärerscheinungen  der 
Syphilis,  welche  wahrend  der  nach  dem  Primär- 
geschwQr  an  den  verschiedensten  Stellen  in  der  oben 
erwähnten  Weise  durch  die  mannigfaltigsten  krank- 
haften Veränderungen  sich  äussern,  giebt  man,  wenn 
noch  keine  Quecksilbermittel  angewandt  waren, 
zunächst  Marc,  da  Mercur  anfangs  stets  das  Hatipt- 
mittel  l.leibt 

Anders  ist  es  bei  Alteren  syphilitischen 
Leiden  (Geschwüren,  Foigwarzcn  usw.),  bei  denen 
schon  Maroni  in  allöopathisohen  Dosen  gegeben  war; 
da  giebt  man  zunächst  Nitrl  «cid.  x,  kann  dieses 
Mittel  auch  mit  Vareur  x  abwechseln  lassen.  Stösst 
man  auf  sehr  torpide  Naturen,  so  kann  man  auch  die 
3.  und  2.  Verreibung  von  Mercur  geben,  doch  habe 
i«h  disf  "ulsserst  selten  nöthig  gehabt.  Bei  erhai 
Schauker  l  Ulcus  elevatum)  ist  C  Irina harte  x  besonders 
angezeigt  doch  auch  hiervon  kanu  man  in  schwierigen 
Fällen  3.  und  2.  Verreibung  einmal  dazwischen 
nehmen  lassen;  doch  sowie  man  Einwirkung  und 
Besserung  bemerkt,  setzt  man  aus,  und  giebt  nur  bei 
Stillstand  der  Besserung  wieder  ein. 

Ausgezeichnete  Dienste  leistet  hier  jedoch,  sowohl 
nach  Nitri  aeid.,  als  sogleich  nach  Mercur:  IL« II 
blchrotulcnm,  welches  oft  die  Heilung  in  seiner 
Nachbildung  gänzlich  vollendet. 

Dies  Mittel  passt  besonders  bei  6yph.  Mund-  und 
nentrtndung  mit  Gfoschwflnlnldung  auf  Mandom 
und  Zunge,  mit  erschwertem  Schlucken  ohne  Heiser- 
keit  (hier  Mercur.)  mit  syphilitischen   k'opfson merzen, 
m,   aber   vertrocknendem    Bläschen-    oder 
Znöt- ■'.  'dag,  Nasengescliwfinni. 

Wir  haben,  wie  wir  schon  sahen,  Beispiele,  dass 
diese  he   Senche    Zäpfchen,    Gaumen   nnd 

Nase  zerstört  hat.  Wenn  man  jedoch  mit  homöo- 
pathischen Mitteln  noch  zeitig  genug  zur  Band  ist, 
so  kann  dergleichen  nie  geschehen :  ja,  man  kann  der 
begonnenen  Zerstörung  durch  ol>en  angegebene  Mittel 
bieten.  Auch  Thuja  x,  besonders  bei 
Foigwarzcn,    Latli- -  ,    Aurum  x    haben 
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sich  hier  bewährt,  und  in  den  meisten  Fällen  habe 
ich  mit  der  3 Osten  Potenz  mein  Ziel  erreicht 

Sind  Babonen  entstanden,  d.  h.  haben  sich 
Leistendrüsen  in  Folge  eines  syphilitischen  Geschwüres 
entzündet,  so  ist  in  der  Regel  Mercnr  x  rar 
Heilung  hinreichend,  oder  bei  vorheriger  massen- 
hafter Anwendung  desselben:  Nltri  aeld.  x.  Auch 
tnram  x  und  Carb.  veg.  x  haben  sich  hierbei 
dienstbar  erwiesen. 

Nach  dem  Gebrauche  dieser  Mittel  kann  man  auch 
wieder  Mercnr  x  geben,  welches  gegen  die  froheren 
grossen  Gaben  antidotarisch  und  nicht  homöopathisch 
wirkt  Zu  nennen  sind  hier  auch  noch:  Anrum  x, 
Lach,  x,  Tlmja  x,  Salfar  x,  Carb.  veg.  x, 
Clem.  x,  Hepar  x,  Plio-plior.  aeid.  x,  Sassap.  x, 
Staphysagria,  Sauguinarla   usw. 

Bei  den  nächtlichen  Kopfschmerzen,  in  Folge 
von  Syphilis  oder  Quecksilbermissbrauche,  ist  ausge- 
zeichnet: Anrum  x,  auch  Lnehesia  x  und  Here- 
renia  2 — 3,  Merc.  x;  bei  braunen  Flecken  und 
Flechten  und  syphilitischer  Augenentzündung: 
Merc.  x,  Nltri  aeid.  x,  Lach,  x,  TJiuJ.  x  und 
JHerc.  sublim.  2. 

Kafka  will  den  besten  Erfolg  beim  Primär- 
geschwüre von  Kali  hjdrojodatam  1  Solution, 
dagegen  bei  SchleimhantgeBchwüren  (Plaques) 
des  Rachens,  Zäpfchens,  Gaumens,  bei  breiten 
Feigwarzen,  bei  Regenbogenhautentzündung 
nicht  von  Mercurius  solubilis  Hahnemannii,  sondern 
VM  Jlercnriug  Buhllroatns  in  der  2ten  Yer- 
roibung  gesehen  haben. 


Der  weiche  Schanker. 

Ulcus  molle  venereum. 

Der    Schanker    wird    ebenfalls    lediglich    durch 

Ansteckung  im  Bei  schlafe  Bfaertreges    im  1  hat  seinen 

wjeist   am  Vorhautbändcke-n,   dem   Eicbelkranze 


nnd  dem  inneren  Vorhautblatte,  seltener  an  der 
Harnröhrenmündung  beim  Manne,  zwischen  den 
Schamlippen,  an  der  hinteren  Schamnaht,  im  Scheideu- 
gange,  selten  am  Scheidentheiie  beim  Weibe.  Das 
Schankergift  ist,  wie  das  syphilitische,  nicht  BQohtigei 
Natnr,  haftet  also  nur  an  dem  Geschwflrseiter  und 
am  Eiter  des  Drüsen  Schankers  und  verbreitet  sieb 
niemals  durch  die  Luft.  Die  Ansicht  der  meisten 
Kachgelehrten  geht  jetzt  dahin,  dass  das  Schanker- 
gift ein  von  dem  der  Syphilis  durchaus  ver- 
schiedenes ist,  und  dass,  wenn  sich  aus  einem 
•weichen  Schanker  ein  harter  bildet,  dieses  eine  Ver- 
bindung beider  Übel  sei,  d.h.  dass  dann  auf  die  eine 
Impfstelle  beide  Gifte  eingewirkt  haben. 

Die  Incubationszeit  des  Schankers  ist  eine  sehr 
kurze,  ja  gewichtige  Forscher  (Ricord)  behaupten,  dass 
es  gar  keine  gebe,  dass  also  unmittelbar  nach  der 
Ansteckung  sich  die  Gewebe  schon  veränderten. 

Ist  Jemand  mit  diesem  Gifte  angesteckt  worden, 
bildet  sich  schon  nach  12-24  Stunden  ein  kleiner 
rother  Fleck.  Am  folgenden  Tage  gewahrt  man  ein 
kleines,  von  einem  rothen  Hofe  umgebenes  Blasdien, 
dessen  Decke  zwischen  dem  4.  und  5.  Tage  gesprengt 
wird.  So  entsteht  ein  ausgehöhltes,  kreisrundes  Ge- 
schwür mit  speckigem,  scmutzig-gelbem,  zernagtem, 
zackigem  Grunde.  Der  gewulstete  Rand  wird  von 
einem  gerötheten,  scharf  abgeschnittenen  und  nach 
aussen  umgestülpten  Hautsaume  gebildet. 

Wirkt  das  Gift  auf  grössere  Rissflächen  ein,  so 
ist  das  Geschwür  nicht  rund,  sondern  un regelmässig 
zackig,  ja  es  bilden  sich  sogar  bisweilen  mehrere 
getrennte  Geschwüre,  die  meistens  spater  zusammen- 
Oiessen.  Unter  günstigen  Umstanden  vergrössert  sich 
das  Geschwür  und  erreicht  nach  4  5  Wochen  sein 
Endo.  Unter  ungünstigen  Verhältnissen  dagegen,  bei 
Ftite: lassung  der  täglichen  Reinigung,  bei  Anhäufung 
des  Eiters  unter  einer  nicht  zurflekziehbaren  Vorhast, 
b  ■:  ungesunden  Menschen  usw.  kann  sich  die 
Heilung  1  «deutend  verr.Zgern.     Die  Geschwür.?  selbst 
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haben  bisweilen  einen  grundverschiedenen  Charakter. 
Bald  ist  die  Röthe,  Schwellung  nnd  Sehmerzhaftigkeit 
gross  und  es  schiessen  auf  der  Geschwürsfläcbe  leb- 
hafte Körnchen  auf  (wuchernder  Schanker),  bald 
zeigt  dasselbe  wenig  Neigung  zur  Körnchen  bildung 
und  Vemarbung,  die  Eiterung  ist  sparsam  und  die 
Ränder  bleiben  speckig  (schlaffer  8chanker).  Unter 
den  oben  genannten  ungünstigen  Bedingungen  kommt 
ee  bisweilen  unter  dem  Einflüsse  des  um  sich 
fressenden  Eiters  zu  weitgehenden  Störungen  der 
Gewebe,  besonders  in  die  Tiefe,  und  dies  führt  meist 
zu  den  grässlichaten  Verstümmelungen  der  ganzen 
Vorhaut  und  eines  grossen  Theüea  der  Eichel 
(fressender  Schanker).  Wenn  das  Geschwür  auf 
der  einen  Seite  weiter  frisst,  während  es  auf  der 
anderen  Neigung  zur  Vernarbung  zeigt,  so  nennt  man 
dieses  einen  „fortkriechenden"  Schanker. 

Sehr  häufig  wird  das  Schankergift  von  den  Lymph- 
gefäseen  des  Oliedes  aufgesogen  und  den  benachbarten 
Lymphdrüsen  zugeführt.  Hierdurch  entsteht  die  Ent- 
zündung und  Vereiterung  der  Leistenlymph- 
drüsen, der  sogenannte  Dabo.  Derselbe  entwickelt 
sich  gewöhnlich  in  den  ersten  Wochen  nach  der  Ent- 
wicklung des  Schankergeschwnrs.  Der  Schmerz  ißt 
im  Verhältnisse  zur  Anschwellung  sehr  heftig,  es  ist 
in  der  Regel  nur  eine,  oder  einige  Drüsen  ergriffen 
und  die  geschwollene  Stelle  ißt  heisB  und  roth  and 
besonders  auf  Druck  sehr  empfladUch.  Anfangs  ist 
die  Geschwulst  hart,  doch  tritt  nach  einigen  Tagen 
Schwappung  derselben  ein,  ein  sicheres  Zeichen,  dass 
ter  flüssig  geworden.  In  günstigen  Fällen  bricht 
der  Eiter  bald  durch  nnd  entleert  sich.  In  ungünstigen 
Fällen  bemerkt  man  an  verschiedenen  Stellen  Schwup- 
pung,  an  einer  Stelle  wird  der  Eiter  entleert,  aber 
die  Geschwulst  bleibt  schmerzhaft.  Es  eni 
mehrere  offene  Geschwüre,  die  dann  oft  geringe 
Neigung  zur  Heilung  zeigen  (fressender  Bubo).  Dazu 
gesellt  sich  Fieber,  PulBbesehleuBigung,  EsBlusimangel 
und  die  Kran ken  Wien  sichtlich  ab.  D 
''ig. 


Vor  allen  Dingen  ist  es  strenges  Gebot,  das 
Schaukergeschwür  täglich  3 — 4  mal  mit  lauem  Wasser 
oder  einer  desinücirenden  Flüssigkeit  (Carbolwasser)  zu 
waschen.  —  Wenn  man  innerhalb  der  ersten  4  Tage 
die  Stelle  mit  einer  Ätzkalilosung  zerstört,  so  soll 
man  sogar  den  Schanker  vollständig  unterdrücken 
können.  —  Ferner  muss  man  die  Lebensweise  regeln. 
Jungen,  kräftigen,  leichtsinnigen  Leuten  muss  man 
den  Beischlaf  streng  verbieten,  sowie  auch  den  Ge- 
nuas von  Kaffee,  Wein,  Bier  und  allen  Spirituosen, 
statt  dessen  ihnen  leichte  reizlose  Lebensweise,  frische 
Gemüse  und  ObBt  verordnen,  schwächlichen  und 
schlecht  ernährten  Kranken  ist  eine  nahrhafte  Kost, 
wie  Fleisch,  Eier,  Milch  usw.  nothwendig.  Andern- 
theils  kann  auch  die  innere  Behandlung  nicht  ganz 
entbehrt  werden  und  zwar  aus  folgendem  Grunde:  Es 
kommt  öfter  vor,  dass  ein  anfangs  weicher  8chanker 
nach  3—4  Wochen  verhärtet,  d.  h.  syphilitisch  wird. 

Es  ist  somit  die  Syphilis  beim  weichen 
Schanker  nie  mit  unbedingter  Sicherheit  aus- 
zuschliessen.  Deshalb  empfiehlt  es  Bioh,  selbst 
beim  weichen  Schanker  vorsichtshalber  stets  homö- 
opathische Gaben  des  Mercnr  gebrauchen  zu  lassen. 
Sie  können  nichts  schaden,  wohl  aber  der  Syphilis 
möglicherweise  vorbeugen. 

Brandige  und  fressende  (phagedänische) 
Schanker  erfordern  Arsen,  x,  oder  hei  herunterge- 
kommener Körperbeschaffenheit  China  x,  bei  solchen, 
die  durch  Quecksilbermissbraueh  heruntergekommen 
Bind,  Nltrt.  «c.  x.  Auch  gelten  Lach,  x  und  See.  x 
als  ausgezeichnete  Mittel  gegen  diese  Art  des  diph- 
therischen oder  brandigen  Zerstörungs  vor  ganges 

Wenn  ein  Bubo  im  Anzüge  ist,  so  ißt  strengste 
Bettruhe  anzuordnen,  und  innerlich  anfangs  Acon.  x, 
später  Mercnr  x  2 stündlich  zu  geben.  Auf  die  ent- 
zündeten Drüsen  sind  Umschläge  von  lauern  Wasser 
zu  machen.  Ist  aber  bereits  Schwappung  vorhanden, 
so  mn  li  gemacht  und  der  Eiter  heraus- 

<  1  io  Schnittwunden   weit  !•• 
D,    als    solche    mit    zerrissenen     Rändern.     Die 
Lm  -  •tbtfc  3to 
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Schnittwunden  wie  der  „aufgegangene"  Bubo  sind 
äusserlioh  (tägliches  AuBBpfllen  und  Verbinden  mit 
Carbolwasser  usw.)  zu  behandeln. 


Der  Tripper. 

Hararöhrenkatarrh  der  Männer. 
Oonorrkoea, 

Auch  diese  Krankheit  entsteht  immer  durch 
Übertragung  eines  kürzlich  von  Bockhart  entdeckten 
Rundpilzes  (Coccus)  auf  die  männliche  Harnröhre, 
also  durch  Ansteckung,  niemals  durch  Erkaltung 
u.  a.  m.,  wie  die  verschämten  Kranken  den  Arzt  oft 
glauben  machen  wollen.  Die  einzige  Anstöckungsart 
ist  auch  hier  der  Beischlaf  mit  einem  tripperkranken 
Frauenzimmer.  Eine  Incubationszeit  giebt  es  auch 
hier  (wie  bei  Schanker)  eigentlich  nicht,  da  oft  gleich 
nach  dem  Beischlafs  Anzeichen  des  kommenden  Trip- 
pers sich  einstellen,  doch  dauert  es  meist  2—3,  selten 
4 — 6  Tage,  ehe  eine  deutliche  Absonderung  der  Schleim- 
haut auftritt.  Nicht  immer  führt  ein  unreiner  Bei- 
schlaf zu  Tripper,  denn  es  kommt  vor,  dass  zwei 
Männer  kurze  Zeit  nacheinander  eine  und  dieselbe 
Frauensperson  gebrauchten,  und  nur  einer  derselben 
erkrankte  an  Tripper.  Männer,  die  die  Krankheit 
schon  einmal  überstanden  hatten,  werden  leichter 
angesteckt,  als  andere. 

Ist  Jemand  mit  dem  Trippergifte  angesteckt,  so 
bemerkt  er  bisweilen  schon  nach  24  Stunden,  meistens 
jedoch  erst  nach  1 — 2  Tagen  ein  leichtes  Prickeln 
und  Brennen  im  vorderen  Theile  der  Harnröhre.  Hierzu 
gesellt  bich  ein  leichter,  doch  häufiger  Drang  zum 
Harnen,  und  bald  erfolgt  die  Absonderung  eines  glas- 
hellen Schleimes.  Die  Mündung  der  Harnröhre  ist 
geröthet  und  geschwellt,  der  Harndrang  wächst,  es 
stellen  sich  Nachts  Samenergiessiingen  und  heftige 
Steifungen  des  Gliedes  ein.  Das  Jucken  wird  häufiger 
und  verwandelt  sich  in  heftige  Schmerzen,  welche 
sich  beim  Harnlassen  bis  zu  einer  unerträglichen  Höhe 


steigern.  Trotzdem  ist  der  Harndrang  betrachtlich 
vermehrt  Am  4. — 5.  Tage  nimmt  der  Ausfluss  eine 
dicke,  gelbliche,  eitrige  Beschaffenheit  an  und  beginnt 
reichlicher  zu  fliessen.  Um  diese  Zeit  werden  die 
Steifungen,  da  sie  die  entzündete  Harnröhre  dehnen, 
ron  den  heftigsten  Schmerzen  begleitet  und  rauben 
den  Kranken  die  Nachtruhe  Im  Laufe  der  zweiten 
Woche  flieset  zwar  der  dicke  Eiter,  gewöhnlich  sogar 
noch  reichlicher,  aus,  doch  sind  jetzt  die  entzündlichen 
Erscheinungen  meistens  gehoben,  und  die  Kranken 
daher,  selbst  beim  Wasserlassen,  ganz  frei  von 
Schmerzen.  Ebenso  hat  der  lästige  Harndrang  und  die 
nächtlichen  Steifungen  nachgelassen.  In  der  3.  oder 
4.  Woche  wird  der  Ausfluss  allmählich  geringer  and 
nimmt,  wie  im  Anfange,  mehr  eine  dünne,  wässerig- 
schleimige  Beschaffenheit  an,  um  in  der  5.  und 
6.  Woche  gänzlich  zu  vorschwinden.  —  Bisweilen 
jedoch,  zumal  wenn  die  Kranken  sich  nicht  schonen 
und  den  Beischlaf  ausüben,  bleibt  ein  schwacher  Aus- 
fluss bestehen,  indem  besonders  beim  Erwachen 
ein  wässriger  Tropfen  aus  der  Harnröhrenmündung 
ausgepresst  werden  kann.  Diesen  Zustand  nennt  man 
chronisohen  oder  Nachtripper  (Goutte  militaire). 

Selten  und  nur  bei  hochgradigen  Entzündungen 
der  Schleimhaut  ist  der  Ausfluss  blutig  gefärbt 
(schwarzer  oder  russischer  Tripper)  und  in 
diesen  Fällen  betheiligt  sich  der  Schwellkörper  des 
Gliedes  an  der  Entzündung  und  dieser  Theil  verödet 
dauernd,  so  dasa  bei  Steifung  des  Gliedes  eine 
Knickung  (Chorda)  desselben  zu  Stande  kommt 
Bisweilen  kriecht  die  Entzündung  durch  den  Samen- 
strang  auf  die  Hoden  über  und  erzeugt  so  eine  be- 
denkliche Hoden-  oder  Nebenhodenentzündung, 
besonders  dann,  wenn  kein  Suspensorium  beim  Tripper 
getragen  wurde.  Ebenso  entsteht  unter  dem  Einflüsse 
des  Trippergiftee  eine  Gelenkentzündung,  beson- 
dere dos  Knies,  seltener  der  Fuss-  und  Hüftgelenke, 
der  sogenannte  Tripperrheutnatismus. 

Am  gefährlichsten  und  hartnäckigsten  sind  die 
eitrigen  Augenbindehautentzündungen,    welche    durch 
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(schwer  erkennbaren)  oft  auch  rothbrauoen  (leiobter  erkenn- 
baren) Uinterleib  gewahr  wird,  denselben  mit  zwei  Finger- 
nägelo  oder  einer  nicht  allzuspitzfassenden  Pinoette  aufheben 
and  bo  das  ganze  Thier  entfernen  kann. 

Diese  Untersuchung  muss  der  Arzt  schnell  machen,  sobald 
über  das  oben  erwähnte  heftige  Jucken  an  den  bezeichneten 
Stellen  geklagt  wird.  Mancher  schleppt  sich  ans  falscher 
Sohara  mit  diesem  lästigen  Ungeziefer  herum,  wovon  man 
sehr  leicht  befreit  werden  kann,  da  ob  mit  inneren  Krank- 
sein in  keinem  Zusammenhange  steht.  Man  verreibt  zwei 
bis  vier  Abende  hintereinander  10  Tropfen  Lavendelöl  (Oleum 
Lavendulae,  in  jeder  Apotheke  zu  haben)  an  den  botreffenden 
Stellen  und  wascht  am  nachfolgenden  Morgen  dieselben  und 
die  umliegende  Gegend  mit  grüner  Seife  gründlich  aas;  als- 
danu  sterten  binnen  Kurzem  sämmtliche  Lause.  Es  versteht 
sich  vod  selbst,  dass  mau  öftere  als  je  Bett-  und  Leibwäsche 
erneuert 

Hat  man  das  Ungeziefer  so  lange  mit  sich  herum- 
getragen, dass  bereits  Eier  —  Nisse  genannt  —  vorhanden 
sind,  )  so  rasiii  man  die  befallenen  Haare  gänzlich  ab  nnd 
läset  dann  genau  untersuchen,  ob  noch  Läuse  oder  Eier  vor- 
handen sind.  Auch  nach  dem  Rasiren  kann  man  noch  1  bis 
2  Mal  mit  Lavendelöl  einreiben  und  Morgens  abseifen. 

Diese  Methode  hat  sich  in  der  Praxis  wirksamer  gezeigt, 
als  die  so  vielfach  angewandte  Behandlung  mit  grauer  Queck- 
silbersalbe, welche  letztere  noch  den  Nachtheil  hat,  dass 
unangenehme  Neben  Wirkungen  (Quecksilberausschlag,  Speiche]- 
flussj  Balten  ausbleiben. 


Selbaftschwächung, 
Selbutbefleckung,  Onanie. 

Masturbatio  b,  Mastupratio. 

Das  Laster  der  Seibatbefleckung  ißt  bei  weitem 
mehr  verbreitet,  als  manche  glauben;  doch  ich  kann 
bei  meiner  grossen  Praxis  (täglich  circa  100  Patienten 
in  der  Klinik)  ein  ziemlich  bestimmtes  Urtbeil  darüber 
fällen.  Von  allen  Krampfkranken  z.  B.  haben  90  von 
100  Selbstbefleckung  getrieben,  dadurch  das  Rflcken- 
mark  und  Gehirn  geschwächt,  und  der  Krankheit  den 
Weg  gebahnt     Das  Laster  kommt  bei  Knaben  und 

•)  Dieselben  sind  von  der  Grösse  eines  halten  Hirsekorns, 
bimformiger  Gestalt,  milchweisser  Farbe,  nnd  haften  mit  dum 
Stiülondo  aiu  Haare  in  der  Nähe  der  Haut. 
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fünghngen,  wie  bei  Mädchen  und  Jungfrauen  tot; 
sei  ersteren  ist  es  wohl  noch  allgemeiner  verbreitet,  als 
oei  letzteren,  doch  bei  diesen  oft  hartnäckiger. 

Die  Sache  der  Eltern  ist  es,  und  besonders  der 
Mütter,  die  Kinder  vom  frühesten  Alter  an  zu  beauf- 
sichtigen und  vor  den  üblen  Folgen  zu  warnen,  da 
jchon  kloine  einjährige  Kinder  unwissentlich  den  Reiz 
jeigen,  der  durch  eine  richtige  und  gewissenhafte 
Erziehung  zu  unterdrücken  ist  Deshalb  sind  auch 
lie  sogenannten  Wiegenpferde,  Wippen,  auf  denen 
üe  Kinder  reiten,  das  Herabrutschen  auf  Treppen- 
Flandern,  das  Hin-  und  Herbewegen  auf  Stühlen 
usw.,  auf's  Strengste  zu  untersagen. 

Mütter  müssen  daher  besonders  darauf  achten, 
aase  kleine  Kinder  sich  nicht  an  die  Geschlechts- 
theile  fassen,  und  dies  den  grösseren  aufs  Strengste 
«erbieten;  auch  dafür  sorgen,  dass  sie  Nachts  die 
Hände  nie  unter  der  Decke  haben,  weil  bei  Unaufmerk- 
samkeit der  Eltern  die  Kinder  dadurch  dem  grössten 
Laster  der  Selbstschwächung  unwissentlich  ent- 
gegen gehen,  wodurch  nicht  bloss  Körper  und  Geist 
serrüttet  und  ein  früher  Tod  bereitet,  nein,  oft  ein 
ahrelanges  Siechthum,  durch  Krämpfe,  Lähmung, 
Sittern,  Abzehrung  oder  dergleichen,  was  schlimmer 
st  als  der  Tod,  herbeigeführt  wird. 

Unzählige  habe  ich  von  der  Selbstschwächung 
»elbst  und  von  den  Folgen  derseHien  geheilt  und  es  ist 
lie  Pflicht  eines  Jeden,  überall  davor  zu  warnen  und 
inwissende  oder  sorglose  Eltern  auf  die  nahende 
3-efahr  aufmerksam  zu  machen. 

Die  Hauptheilung  muss  durch  die  Kraft  des 
Willens  geschehen,  dass  der  Kranke  einsieht,  an 
reichem  Abgrunde  er  steht,  und  sich  fest  vornimmt, 
im  den  schrecklichen  Folgen  dieses  Lasters  zu  ent- 
jehen,  demselben  gänzlich  zu  entsagen. 

Die  Folgen  der  Selbstschwächung  heilt  be- 
londers  China  x  und  Phovph.  «cid.  x,  auch 
Calo.  cb  z,  Xnx.  vom.  x,  Carb.  vor.  x.  Die 
zu  dem  Laster  nimmt  vor  allem  Phoipb.  x. 


Skrofeln. 


419 


Ferner  Solf.  x,  Sil.  x.  Calc.   ob.  x,  Mero.  x, 

Puls,  x  und  beim  weiblichen  Geschlechte  vor  allen 
Fiat  x. 


Skrofeln,  Skrofulöse. 

Scrofnlosis. 

Ober  das  Wesen  der  Skrofulöse  war  man  lange 
Zeit  im  Unklaren.  Man  wusste  zwar  schon  seit  ge- 
raumer Zeit,  dass  eine  Impfung  mit  dem  Zerfallsstoffo 
verkäster  skrofulöser  Lymphdrüsen  auf  Thiere  bei 
diesen  Tuberkulose  erzeugte,  doch  erst  seit  der 
epochemachenden  Entdeckung  des  Tuberkel- 
pilzes hat  man  in  allen  skrofulösen  Geweben 
denselben  nachweisen  können. 

Die  Skrofulöse  ist  daher  niohtB  anderes, 
als  eine  abgeschwächte  Haut-  und  Schleim- 
hauttuberkulose,  abgeschwächt,  weil  das  tuberkulöse 
Gift  sich  nur  in  den  Lymph  bahnen  der  Haut  und 
Schleimhäute  festsetzt  und  meistens  nur  den  kind- 
lichen Körper  ergreift,  welcher  bekanntlich  allen  zer- 
störenden Einflössen  eine  grössere  Widerstandskraft 
entgegenbringt,  als  der  des  Erwachsenen.  Daher  fuhrt 
auch  diese  Krankheit  fast  niemals  zum  Tode. 

Äusserlicb  betliätigt  sich  die  Lymphtuberkulose 
in  verschiedenen  Ernährungsstörungen  der  Haut,,  der 
Schleimhäute,  der  Knochen,  der  Knochenhaut,  der 
Gelenke,  der  Sinnesorgane  und  vor  allem  der  Lymph- 
drüsen. Die  charakteristischen  Eigentümlichkeiten 
dieser  Störungen  liegen  1)  in  ilirem  tragen  Verlaufe, 
2)  in  ihrer  Geneigtheit  zu  Rückfällen  und  3)  in  der 
leichten  Verletzüchkeit  aller  Gewebe,  indem  die 
geringsten  Reize  dazu  gehören,  obige  Veränderungen 
hervorzurufen. 

Man  muBS  unterscheiden  zwischen  angeborener 
und  erworbener  Skrofulöse.  Von  ersterer  werden 
Kinder  befallen,  deren  Eltern  ebenfalls  mit  dieser 
Krankheit  behaftet  waren,  doch  auch  BOldW,  deren 
Eltern    zur   Zeit    der    Zeugung   oder    doron    Mütter 


während  der  Schwangerschaft  an  Tuberkulose,  Krebs, 
veralteter  Syphilis  oder  an  einem  anderen  Siechthunie 
litten.  Bei  der  erworbenen  Skrofulosis  spielt  schlechte 
Ernährung  eine  Hauptrolle.  Kinder,  die  nicht  die 
Mutter  Baugen  kann,  die  „aufgepäppelt'1  werden,  die 
viel  Schwarzbrot,  Mehlbrei,  Reis  usw.  und  wenig 
Fleischnahrung,  die  Milch  perlsüchtiger  Kühe  (wodurch 
auch  Suh windsucht  entstehen  kann)  erhalten,  doch 
auch  solche,  die  in  feuchten,  dumpfigen,  engen  Woh- 
nungen hausen,  in  denen  viele  unreinliche  Menschen, 
besonders  Kinder,  zusammengedrängt  sind,  werden 
vorzüglich  von  dieser  Krankheit  heimgesucht  Auch 
Masern,  Scharlach,  Keuchhusten  und  die  Übertragung 
des  skrofulösen  Stoffes  durch  die  Pockenimpfung 
hinterlassen  nicht  selten  die  Anlage  dazu.  Befallen 
werden  davon  beide  Geschlechter  mit  ziemlich  gleichem 
Antheile,  besondere  Kinder  vom  2.  bis  zum  15. 
Lebensjahre.  Säuglinge  unter  einem  Jahre,  und 
Kinder  im  reiferen  Jugendalter  ziemlich  selten,  am 
häufigsten,  wenn  die  Krankheit  sich  aus  früheren 
Jahren  über  das  16.  noch  hinauszieht 

Die  Hautausschlage  bestehen  meistens  in  einer 
oberflächlichen  Hautentzündung,  gewöhnlich  miT  einer 
zellenreichen  Ausschwitznng,  welohe  man  als  ,,<irinila 
oder  „Borken"  bezeichnet  Ist  dieselbe  gering,  bo 
nennt  man  den  Salzflues,  nässende  Flachte 
(Eczema),  ist  sie  deutlich  vorhanden,  Qrind  (Im- 
petigo). 

Die  Entzündungen  der  Schleimhäute  koinmon 
hauptsächlich  in  der  Nähe  der  äusseren  Öffnungen, 
also  an  der  Schleimhaut  der  Nase,  des  äusseren  Ohres, 
der  Angenbindehaut  vor  und  erzengen  meist  durch  die 
lebhafte  Absonderung  beim  skrofulösen  Schnupfen 
einen  hartnäckigen  Hautausschlag  der  Oberlippe,  beim 
Ohrenfluss  der  Umgebung  des  Ohres,  bei  der  Augen- 
Lndnng  der  Wange.  Die  skrofulösen  Luft- 
röhrenkatarrhe  haben  nicht  selten  durch  Aus- 
breitung der  Entzündung  auf  die  Lungenbläschen  eine 
katarrhalische  Lungenontzündung  und  wahre  Schwind- 
iicht  im  Gefolge. 


zur  ISrj 


SkrofeLn.  421 

Die  Gelenkentzündungen  äussern  sich  theilß  in 
einer  äusserst  langsam  eich  entwickelnden  Auftreibung 
und  Verkrümmung  der  Gelenke  (Tumor  albus),  theils 
in  bösartigen  zur  Vereiterung  der  Gelenke,  zu  Knochen- 
frass  der  Gelenkenden,  zu  Eitaraenkungen  und  zu  Eiter- 
flsteln  führenden,  meistens  sehr  langwierigen  Gelenk- 
leiden. —  Auch  die  an  den  Fingern  unter  dem  Namen 
Spina  ventosa  vorkommende  Knochenauftreibung,  die 
meist  Kinder  unter  5  Jahren  befällt,  gehört  hierher.  — 

Von  den  LymphdrÜsenBchwellungen,  das 
häufigste  und  für  den  Laien  hervorstechendste  Symp- 
tom der  Skrofulosis,  die  an  den  Nacken-  und  Bais- 
drüsen am  häufigsten,  weniger  häufig  in  den  Gekröa-, 
Leisten-  und  anderen  Drüsen  auftreten,  steht  es  noch 
nicht  ganz  fest,  ob  diese  nicht  stete  sekundärer  Natur 
sind,  d.  h.  auf  einer  sympathischen  Entzündung  be- 
ruhen, welche  durch  die  Lymphwege  von  benachbarten 
Gewebstheilen,  wie  Nerven-,  Ohren,  Rachenschleim- 
häuten usw.  fibertragen  worden  ist  Nachweislich 
bestehen  nämlich  diese  Schwellungen  noch  lange  Zeit 
fort,  wenn  auch  die  sicher  vorher  nachher  gewiesenen 
ursprünglichen  Entzündungen  längst  verschwunden  sind. 
Diese  Vergrösserung  der  Lymphdrüsen  beruht  nicht 
auf  einer  Wucherung  ihres  bindegewebigen  Gerüstes, 
sondern  auf  einer  Vermehrung  ihrer  zelligen 
Elemente,  und  kann  in  „Verkäsung11  übergehen,  d.  h. 
es  entwickeln  Bich  echte  Tuberkeln  daraus.  Beweis 
dafür  iBt,  1)  dass  dieser  „Käse"  auf  Thiere  verimpft, 
echte  Tuberkulose  erzeugt,  2)  dass  solche  „verkäste" 
Lymphdrüsen  durch  Selbstansteckung  allgemeine 
Miliartuberkulose  erzeugen  können.  —  Anschwellung 
der  Halsdrüsen  erzeugt  den  charakteristischen  dicken 
Hals  (woher  der  Name  der  Krankheit  stammt,  „scro- 
fula"  heisst  „Schweinchen11),  Anschwellung  der  Ge» 
krflsdrüsen  den  dicken,  aufgetriebenen  Bauch,  und  die 
oft  sehr  hartnäckigen  Durchfälle  der  Skrofulösen. 

Der  Verlauf  der  Skrofulöse  iBt  meistens  ein  sehr 
langwieriger.  Doch  ist  der  Ausgang  in  der  Regel 
günstig.  Nach  der  Mannbarkeit  erlischt  die  Anlage 
;r  Erkrankung  meist  von  selbst  —  Zum  Tode  führt 


dieselbe  bisweilen  durch  käsige  Lungenentzündung, 
langwierige  Gelenk-  und  Knocheneiterungen,  Ver- 
käsungen der  Darmdrüsen ,  chronische  Durchfälle, 
selten  durch  allgemeine  Miliartuberkulose. 

Das  erste  sowohl  beim  Anfange,  als  auch  beim 
Verlaufe  dieser  Krankheit  ist  die  Regelung  dei 
Diät,  wodurch  schon  vielem  Unheile  vorgebeugt 
werden  kann. 

Das  AUergesundeste  ist  der  Genuss  frischer 
Milch,  wie  sie  von  der  Kuh  kommt;  bei  schwäch- 
lichen Kindern  mit  Behr  schwachen  Verdauungsorganen 
lasse  ich  die  Milch  aufkochen  und  zur  Hälfte  mit 
gleichfalls  gekochtem  Wasser  vermischen,  weil  sie 
nicht  fähig  sind,  die  reine,  fette  Kuhmilch  zu  ver- 
dauen. Bei  älteren  Kindern  Mittags  Fleischbrühe, 
und  wenn  es  gut  verdaut  wird,  etwas  Fleisch  und 
Braten;  mit  grünen  Gemüsen  (nicht  rohes 
Fleisch);  auch  reifes,  Busses  Obst,  wozu  ein  wenig 
Weissbrot  gegessen  werden  darf. 

Alles,  was  genossen  wird,  tnuss  gut  gekaut 
werden,  weil  es  allein  dadurch  zur  Verdauung  geschickt 
gemacht  wird,  deshalb  darf  auch  nie  Semmel  in 
Milch  oder  Gesundheitskaffee  eingetunkt, 
sondern  muss  trocken  dazu  gegessen  werden. 

Nächstdem  ist  die  erste  Bedingung  Reinlich- 
keit, tägliches  Waschen  mit  kaltem  frischem 
Wasser  und  im  Sommer  kaltes  Baden  im  Freien. 

Un erlässlich  ist  der  Auf enthalt  in  freier  frischer 
Luft;  namentlich  im  Sommer  müssen  skrofulöse 
Kinder  bei  schönem  Wetter  den  ganzen  Tag  im 
Freien  zubringen,  denn  die  warme  Sonnenluft 
stärkt  und  belebt.  Das  Spielen  auf  Sandhaufen,  die 
von  der  Sonne  durchwärmt  sind,  ist  ebenfalls  äusseret 
«weck  massig. 

Auch  im  Winter  müssen  die  Zimmer  täglich 
mehrmals  gelüftet  werden,  und  Bewegung  im  Freien 
darf  nicht  fehlen. 

Endlich  musa  das  Lager  nicht  aus  Betten  be- 
stehen, sondern  auB  einer  Matratze,  am  besten  von 
Pferdehaaren,    aus    gleichen    Stoffen    ein   niedriges 
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Kopfkissen;  dazu  eine  wollene  Decke,  der  man  allen- 
falls im  Wintor,  wenn  es  «ehr  kalt  ist,  ein  ganz 
leichtes  Deckbett  nach  den  Füssen  zu  überdecken 
kann.  Es  müssen  stets  zwei  wollene  Decken  vor- 
handen sein,  damit  eine  davon  wenigstens  alle  4  Wochen 
gewaschen  werden  kann. 

Audi  die  Diätetik  des  Geistes  muss  mit  berück- 
sichtigt werden,  und  man  darf  skrofulöse  Kinder  nie 
zu  sehr  anstrengen,  muss  sie  vielmehr  vom  Lernen 
und  von  geistigen  Arbeiten  möglichst  abhalten,  weil  sie 
alles  später,  wenn  sie  erst  gesunder  und  kräftiger 
sind,  meist  desto  schneller  nachholen. 

Das  üauptheilmittel  bei  Skrofeln  ist  und 
bleibt  immer  Solfnr  x,  wovon  man  dem  Kinde 
(10  Körner  in  Waaserauilösung)  3  Tage  lang  ein  giebt 
Diesem  Mittel  muss  nun  aber  Zeit  zur  Auswirkung 
gelassen  werden,  und  unter  5  Monaten  würde  ich  nie 
rathen  ein  zweites  antiskrofulöees  Mittel  zu  reichen, 
worauf  alsdann  Calc.  earb.  x  folgen  könnte,  und 
nach  gleich  langer  Pause  Silice*  x,  ÜHereur  x, 
Hei  lad.  x  usw.,  wag  weiter  unten  noch  näher  be- 
sprochen wird.  Alle  diese  Mittel  sollen  ja  nur  einen 
Anstoss  geben,  ähnliche  im  Körper  schlummernde 
Stoffe  aufzusuchen,  in  Bewegung  zu  setzen,  und  nach 
und  nach  auszustossen,  was  ich  in  der  Einleitung  zu 
diesem  Buche  §  6  unter  Nr.  2  näher  entwickelt  habe. 

Abgewichen  von  dieser  Regel  wird,  wenn  akute 
Zufälle  dazwischen  kommen,  die  dann  ganz  selbst- 
ständig behandelt  werden,  ohne  dass  man  jedoch  eins 
jener  Hanptmittel  deshalb  wiederholt  Z.  B.  bei 
trockener  Hitzo  nach  Erkältung  giebt  man  ungr- 
ßäumt  Aconit  x,  und  wird  schnelle  Besserung  wahr- 
nehmen. Sollte  ein  Kind  nach  Sulfur  x  sehr  blass 
und  matt  werden,  was  bei  schwachen  Kindern  nicht 
selten  vorkommt,  so  giebt  man  China  x  danach  ein, 
wbb  nie  der  Wirkung  des  Hauptmittels  Abbruch  thut, 
im  Gegentheil  dieselbe  hebt  Auch  wo  skrofulöse 
Eiterungen  stattfinden,  ist  es  öfters  ganz  noth- 
wendig.  mitunter  China  x  zu  geben,  weil  der  Körper 
durch  den  Säfteverlust  zu  sehr  geschwächt  wird.    Bei 
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dieser   Kratikheitsfortn    thut  auch  Phosph.   «cid.  x 
als  Zwisflun mittel  oft  dio  wesentlichsten  Dienste. 

Bei  skrofulösen  Augenentztindungen  gehe 
ich  in  der  Regel  zuerst  Snlf.  x,  dazwischen  uh.-< 
bei  Röthe  der  Bindehaut  (des  Weisse u  im  Auge) 
alle  2  Lia  4  Stunden  einen  kleinen  Schluck  Aconit,  x 
letzteres  setze  ich  so  lange  fort,  wie  die  Entzündung 
des  Auges  fortdauert,  und  gehe  es  immer  von  Neuem, 
sobald  das  Weisse  wieder  gerüthet  erscheint,  wälir<n<i 
das   zuerst  gegebene  Mittel  nicht  wiederholt  wird. 

Ganz  ebenso  mache  ich  es  bei  Augen- 
entzündung  der  Neugebornen,  bei  welcher  Be- 
handlung  noch  nie  ein  Auge  verloren  gegangen  oder 
•verletzt  worden  tot 

Es  sind  mir  skrofulöse  Kinder  uberbracht  worden, 
deren  Gtadcbt  von  der  Stirne»  bis  zum  Munde  und  Kinn 
mit  einer  Kruste  überzuL'en  war,  dass  man  nicht 
einmal  dio  Augen  bemerken  konnte,  und  nur  von  Zeit 
zu  Zeit  aus  Rissen  in  der  Kruste  Eiter  hervordrängt,. 
In  solchen  Fällen  gib  ich  auch  Snlf  x  und  da- 
zwischen 2-  biß  4  stündlich  Aconit  x,  erst  wenn  mau 
keine  Hitze  an  dem  Kinde  mehr  wahrnehmen  konnte, 
res  seltener,  während  ich  von  den  beiden  ersten 
die  Nachwirkung  ubwartete.  Wenn  dann  oft  erst  nach 
4  bis  6  Wochen  die  Kruste  vom  Geeichte  -i  h  ab- 
löste, so  waren  die  Augen  so  klar  und  schön  er- 
halten, als  ob  sie  nie  krank  gewesen  wären,  während 
bei  allopathischer  Behandlung  in  diesen  Fällen  die 
meisten  Augen  zu  Grunde  gehen. 

Klagt  der  Kranke  Aber  heftiges  Brennen  in  den 
Augen,  so  ist  auch  Araenlcniu  x  von  ausgezeichneter 
Wirksamkeit  bei  Stichen  durch  die  Augen:  Beilad.  x, 
iiml  wenn  man  erführt  oder  anzunehmen  berechtigt 
ist,  dass  (wenn  auch  nur  angeerbt)  eine  syphi- 
litische Dynkrnsie  mit  im  Spiele  ist,  so  giebt  man 
Hercur  x,  auch  nur  4  oder  6  Tage,  und  lässt  es 
dann  nachwirken. 

Ganz  elende  abgemagerte  Kinder  habe  ich  auch 
dadurch  hergestellt,  dass  ich  ihnen  nur  China  x  gab, 
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jedoch  immer  die  oben  erwähnte  kalte  Rücken  Waschung 
an  jedem  Morgen  angewandt  werden  tuusa. 

Dass  man  bei  Fieber  und  trockener  Hitze 
Aconit  x  dazwischen  giebt,  versteht  sich  von  selbst 

Ein  Fall  von  spater  Skrofulöse  mit  einer  chro- 
nischen Drüsengeschwulst  ist  mir  erinnerlich, 
deren  Heilung  die  längste  Zeit  in  Anspruch  nahm, 
aber  auch  durch  den  glänzendsten  Befolg  gekrönt 
wurde.  Eine  Gastwirthstochter  aus  Prosigk  bei 
Köthen,  19  Jahre  alt,  hatte  eine  Haldrüaengeschwulst 
au  der  Unken  Seite,  die  noch  etwas  grösser  war,  als 
ihr  Kopf,  und  die  linke  Schulter  fast  bedeckte.  Es 
war  nichts  daran  zu  bemerken,  die  Haut  ganz  normal, 
und  die  gauze  Geschwulst  vollkommen  hart  anzu- 
fühlen. Ich  gab  zuerst  Sulfur  x,  nach  5  bis 
6  Monaten  wegen  eingetretener  rechtsseitiger  Kopf- 
schmerzen Bell,  x,  wieder  nach  6  Monaten  Calc. 
oarb.  x  Jetzt  trat  eine  auffallende  Wirkung  ein, 
indem  die  Geschwulst  bedeutend  kleiner  geworden 
war,  so  dass  ich  Calc  8  Monate  nachwirken  lies»; 
dann  gab  ich  Sil.  x,  Merc.  x,  Lyoop.  x  nach 
immer  längeren  Zwischenräumen,  bis  die  Geschwulst 
ohne  Eiterung  soweit  aufgesaugt  war,  dass  man  bei 
gonauer  Betrachtung  eine  kleine  Auftreibung  bemerkte, 
die  nach  einem  halben  Jahre  auch  verschwand.  Merk- 
würdig ist  dabei,  dass  die  früher  so  stark  ausgedehnte 
Haut  nicht  im  mindesten  beutelte,  sondern  ganz  straff 
den  Hals  bedeckte,  als  ob  es  immer  so  gewesen  wäre. 
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Die  Rachitis  ist  eine  Krankheit,  welche  vorzugs- 
weise das  Knochengerüst  befällt  Hierdurch 
unterscheidet  sie  sich  wesentlich  von  der  Skrofulosis. 
Das  Wesen  dieser  Erkrankung  besteht  kurz  darin, 
dass  die  später  zur  Knochenbildung  führenden  knor- 
peligen Gebilde  in  ihrem  Waohstbum  eine  kraukhafte 


Steigt« ung  erfahren,  das6  diese  aber  spater  nicht  ■ver- 
knöchern. Es  ist  also  kein  Weichwerden,  sondern 
vielmehr  ein  Weicbbleiben  des  jungen  Knochen- 
gewebes. Dieser  Vorgang  soll  nach  einigen  Forschern 
(Heitzmann)  darin  seinen  Grund  haben,  dass  die 
Milch  und  Stärke  im  Magen  der  Kinder  zersetzt,  in 
Milchsäure  umgewandelt  und  aufgesogen  wird,  im 
Blute  die  Kalksalze  löet,  und  so  verhindert,  dass 
dieselben  sich  in  den  noch  knorpeligen  Theilen  des 
Skeletts  in  Knochen  Substanz  umsetzen.  Diese  Annahme 
wird  dadurch  wesentlich  gestützt,  dass  in  vielen 
Fällon  im  Harne  rachitischer  Kinder  ungewöhnliche 
Mengen  von  Milchsäure  und  phosphorsaurem  Kalke 
(die  Knochensalze)  gefunden  wurden.  Die  englische 
Krankheit  befallt  vorwiegend  ganz  junge  Kinder, 
entweder  schon  im  Mutterleibe  (totale  Rachitis)  oder 
Säuglinge,  die  die  Muttermilch  mit  einer  unzweck- 
mäßigeren Nahrung  zu  vertauschen  anfangen  (Rachitis 
ablactatorum),  also  vom  8.  Monate  an  bis  zum 
3.  Lebensjahre.  Später  entwickelt  sie  sich  seltener. 
Die  Krankheit  ist  theihj  erblich,  theils  entwickelt  sie 
sich  bei  Kindern,  deren  Eltern  an  den  bei  der  Skro- 
fidose  erwähnten  Siech thümern  litten.  Eine  unzweck- 
m  aasige  Ernährung  ist,  wie  bei  jener  Krankheit,  die 
häufigste  Qelegenheiteursache  der  Rachitis. 

Die  ersten  Anzeichen  des  Leidens  zeigen  sich  ge- 
wöhnlich in  einem  anfangs  grflnen,  schleimigen,  später 
sehr  reichlichen,  wässrigen  Durchfalle.  Dabei  magern  die 
Kinder  meist  schnell  ab,  und  die  oft  bis  zum  Skelett 
abgemagerten  Glieder  bilden  dann  einen  merkwürdigen 
Gegensatz  gegen  den  stark  aufgetriebenen  Bauch.  Nach 
einiger  Zeit  bemerkt  man,  dass  die  Kinder,  die  Rieh  hia 
dahin  mit  der  grössten  Lust  bewegten,  sich  umherwarfen, 
mit  den  Beinchen  strampelten,  jetzt  ruhig  und  gestreckt 
daliegen,  und  bei  jeder  Berührung,  ja  schon  bei  dem 
VerBuche,  sie  aufzuheben,  jämmerlich  zu  schreien  an- 
fangen. Dazu  gesellen  sich  Aufreibungen  an  den  Enden 
der  Röhrcnknochon  (Epiphysen),  die  durch  ihre  Gestalt 
EU  der  Bezeichnung  „doppelte  Glieder"  gefuhrt  haben, 
und  dif>  man  am  Übergange  der  Rippen  in  ihre  Knorpel 
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„rachitischen  Rosenkranz"  genannt  bat.  Können  die 
Kleinen  schon  laufen,  so  kommt  es  zu  jenen  biswoilon 
furchtbaren  Verkrümmungen  der  Beine,  die  man 
nicht  unpassend  als  „Säbelbeine"  bezeichnet  hat. 
Kriechen  die  Kinder  noch,  so  verbiegen  sich  die  Anno 
und  Oberschenkel  ebenso.  Durch  den  Athmungsdruck 
•wird  der  weiche  Brustkorb  ebenfalls  verbildet  und  es 
entwickelt  sodann  sich  die  sogenannte  Hühnerbrust 
(Pectus  carinatum).  Die  Zähne  brechen  erst  spät  und 
öfter  in  falscher  Reihenfolge  hervor,  die  Fontanellen 
sohliessen  sich  spät  und  bisweilen  ist  sogar  die 
Thätigkeit  der  höheren  Sinnesorgane  beeinträchtigt. 
Fast  immer  gesellt  sich  zu  den  rachitischen  Er- 
scheinungen ein  chronischer  Luftröhrenkatarrh. 
Nicht  seifen  treten  Fieberbewegungen  dabei  auf,  und 
dann  wird  der  Zustand  meistens  ein  das  Leben  be- 
drohender. Tritt  die  Rachitis  bei  älteren,  über  zwei 
Jahre  alten  Kindern  auf,  so  ist  das  Krankheitabild 
häufig  ein  ganz  anderes.  Es  fehlen  dann  in  der  Regel 
die  Verdauungsstörungen  die  die  Empfindlichkeit  bei 
Bewegungen,  und  die  Krankheit  zeigt  sich  meist  nur 
an  den  Knochen  der  Beine  und  Arme.  Brustkorb 
(Rippen),  "Wirbelsäule  u.  s,  w.  bleiben  verschont. 

Auch  bei  dieser  Krankheit  ißt  die  Aussicht  auf 
Heilung  im  ganzen  günstig,  indem  dieselbe  meist  mit 
Genesung  endet,  Nur  jene  in  ganz  seltenen  Fällen 
bei  denen  bei  gänzlicher  Abgezehrtheit  die  Kinder 
fortwährend  von  heftigen  Diarrhöen  und  hohem  Fieber 
heimgesucht  werden,  führen  allerdings  meisten theils 
unter  Erscheinungen  der  grössten  Schwäche  den  tödt- 
lichen  Ausgang  herbei. 

Das  Eauptmittel  bei  der  englischen  Krankheit 
ist   und   bleibt  Calc.  curb.  x.     Man  giebt  von  der 

Wasseranflösnng  dieses  Mittels  früh  und  abends  «livi 
Tage  lang  einen  Schluck  und  danach  lässt  man  min- 
destens 5  Monate  zur  Nachwirkung  aussetzen.  Man 
kann,  wie  schon  öfters  bemerkt,  bei  Fieber  Aconit  x 
und  bei  grosser  Schwache  und  Hinfälligkeit 
China  x  dazwischen  geben. 
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Von  Calc.  c«rb  x.  habe  ich  oft  die  glänzendsten 
Erfolge  nach  einem  achtmonatlichen  Wirkenlassen  ge- 
sehen, m  dass  ich  bei  ganz  chronischen  Krankheiton 
naht  gern  vor  Ablauf  dieser  Zeit  ein  anderes  Mittel 
verordne. 

N.1ehst  Calcarea  ist  das  beste  Mittel  bei  Rachitis 
Snlfur  x  und  es  ist  mir  mitunter  schon  vorge- 
kommen, dass  Kinder  von  4  bis  6  Jahren  in  meine 
Klinik  gebracht  wurden,  deren  Fflsse  beide  nach 
innen  gekrümmt  waren,  dass  die  Fusssohlen  nach 
oben  standen  und  das  Kind  auf  den  äusseren  Fuss- 
rändern  gehen  musste,  und  dieselben  auf  eine  Gabe 
Salfur  i  bereits  nach  sechs  Wochen  völlig  geheut 
zurückkamen,  so  dass  man  von  der  früheren  Ver- 
drehung nichts  mehr  bemerken  konnte.  1  miner  geht 
es  freilich  nicht  so  schnell,  aber  ©b  geht  doch.  Ich 
lasse  dabei  die  kalte  Rückenwaschung  anwenden, 
wie  diese  bei  Rückgratsverkrümmungen  unten 
näher  beschrieben  ist,  ausserdem  aber  keine  äusseren 
Zwangsmittel,  Maschinen,  Stiefel  usw.,  sondern  das 
Kind  musa  viel  auf  einer  Matratze  liegen  oder  sitzen, 
aber  das  Gehen  und  Stehen  vermeiden.  Will  eine 
Mutter  gern  noch  äusBerlich  thätig  zu  Hülfe  kommen, 
so  kann  sie  die  verkürzten  Sehnen  mit  frischem 
Pferdemark  tüchtig  einreiben  oder  in  Ermangelung 
dessen  mit  Rindermark  oder  Klauenfett 

Sollten  diese  beiden  Mittel  nicht  helfen,  so  ver- 
suche    man    Slllce«    X,     Phosphor    X,     lüorcar    X, 

Arseulc.  x  je  nach  den  näheren  Symptomen.  Und 
zwar:  Sil.:  Wenn  KnochenfrasB,  langwierige  Eite- 
rungen der  Knochen,  Knochen  fisteln  ubw.  vorhanden. 
PfcfMtph.:  Wenn  die  Kinder  auffallend  wenig 
Bchwitzon,  gar  keinen  Durst  und  Widerwillen  gegen 
Brot  haben,  wenn  Neigung  zu  Stimmritzenkrampf 
vorhanden  ist  Jierc:  Wenn  Verdacht  auf  Syphilis 
vorliegt  und  Nachts  profuse  Schweisse  vorhanden  sind. 
Ar*M.:  Bei  unauslöschlichem  Durste,  Brennen  im 
Leibe  und  Hitze  darin,  bei  starken  Durchfällen  and 
schnellem  Sinken  aller  Kräfte. 


Latt»,  Latrtiuca  d*r  iioujuopAihie. 
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Ausserdem  vergleiche  man;  Ljrcop.  x,  Bell,  x, 
Jod.  x,  Asa  foet  x,  Aar  am.  x,  Baryt,  x,  Hepar 
«ulf.  x,  ätaphys    x. 

Dass  der  Arzt  bei  Übernahme  einer  solchen  Kur 
Btets  das  dietÄtiache  Verfahren  mit  Umsicht  anordnen 
muss,  versteht  sich  von  selbst,  und  nie  vergessen  darf 
er  die  kalte  Kückenwaschung,  welche  sehr  viel  zur 
Stärkung  dea  Nervensystems  beiträgt 

Bei  Hückgratarerkrtimmiingen  lasse  ich  die 
Rückenwasohung  folgendermaasen  machen: 

Der  Kranke  setzt  sich  mit  entblösstem  Rücken 
quer  auf  einen  Stuhl,  so  dass  die  Lehne  desselben 
unter  seinen  rechten  Arm  zu  ßtehen  kommt  Hinter 
ihm  steht  das  mit  frisch  aus  dem  Brunnen  geholtem 
Wasser  gefüllte  Waschbecken  mit  einem  nicht  zu 
grossen  Schwämme,  so  dass  man  ihn  bequem  mit 
der  Hand  umfassen  und  ausdrücken  kann.  Der  die 
Waschung  vornimmt,  macht  mit  der  rechten  Hand 
und  dem  ausgedrückten  Schwämme  einen  Strich, 
vom  Genick  den  Rücken  langsam  hinunter  bis  zum 
Gestose,  taucht  den  Schwamm  von  Neuem  ein,  druckt 
ihn  aus  und  macht  einen  zweiten  Strich,  und  auf 
diese  Weise  etwa  9  bis  12  Mal.  Hierauf  nimmt  er 
das  dem  Kranken  (damit  das  Hemd  trocken  bleibt) 
untergeschobene  Handtuch  und  trocknet  den  Rücken 
schnell  und  gründlich  ab. 

Dies  ist  die  gewöhnliche  Rücken  Waschung,  die 
äusserst  stärkend  auf  das  Nervensystem-  überhaupt 
wirkt  Nun  al«r  kommt  der  zweite  Akt  für  Rück- 
gratsver  krümmte. 

Der  Waschende  legt  nun  seine  linke  Hand  auf  die 
BruBt  des  Kranken,  um  einen  Gegenhalt  zu  hahen  und 
knetet  und  drückt  mit  der  rechten  den  hervor- 
getretenen Theäl  des  Rückens  und  seine  Umgebung, 
Bo  lange  es  seine  Zeit  und  Kräfte  erlauben,  doch 
höchstens  5  Minuten  lang. 

Sollte  bei  dem  Kranken,  wie  es  bei  vielen  ist,  der 
Kopf  tief  oder  auch  nur  etwas  mehr  als  normal  in 
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den  Schultern  stecken,  so  stellt  sieh  der  Waschei.de 
so  dicht  wie  möglich  vor  den  sitzenden  Kranken, 
fasst  dessen  Kopf  mit  beiden  Händen  und  zieht  ihn 
sanft  nach  oben.  Dies  kann  allerdings  nur  durch  die 
Ugliche  Wiederholung  von  Nutzen  sein;  „vi flu 
Tropfen  höhlen  den  Stein,"  so  kann  auch  nur  das 
wiederholte  Drücken,  Kneten  und  Ziehen  die  ver- 
kürzten Muskeln  erweichen  und  ausdehnen,  was  aber 
sicherlich  nach  und  nach  geschehen  wird,  wenn  man 
si<-h  die  Mühe  nicht  verdriessen  lässt,  sondern  mit 
Lust  und  Liebe  täglich  diese  Vorschrift  befolgt. 

Im  Winter  macht  man  die  Waschung  in  der  Nähe 
des  Ofens  und  nie  gleich  nach  dem  Aufstehen,  sondern 
erst,  wenn  der  Körper  gehörig  von  der  Bettwärme 
abgekühlt  ist  Damen,  denen  es  empfindlich  sein 
sollte,  während  des  ganzen  Vorgangs  ausgekleidet  zu 
sitzen,  können  eine  Nachtjacke  verkehrt  ansehen,  so 
dass  nur  der  Rücken  entblüsst  ist.  Die  Unterröcke 
dürfen  dabei  nur  gelöst  und  etwas  heruntergelassen, 
werden. 

Bei  diesen  äusseren  Maassnah men  werden  die  bei 
„englischer  Krankheit"  angegebenen  Mittel  inner- 
lich eingegeben,  denn  jede  Rückgrateverkrfimmung, 
wenn  auch  äusserlich  durch  Fall,  Stoss  usw.  ver- 
anlasst, beruht  immer  auf  allgemeinen  dyskxstiSoheQ 
Ursachen.  Nur  aus  diesem  Grunde  ist  es  erklärlich, 
dass  ein  junges  Mädchen  von  17  Jahren,  deren  Rück- 
grat oben  nach  rechts,  unten  nach  links  mit  1  Zoll 
Abweichung  ausgebogon  war,  in  acht  Wochen  durch 
eine  Oabe  Sulfur  x  völlig  hergestellt  wurde  und 
ganz  gerade  geblieben  ist;  doch  nirht  immer  geht  es 
so  schnell  und  man  muss  Geduld  haben  und  den 
Muth  nicht  verlieren. 

Ganz  ohne  wohlthätigen  Einflnss  ist  solche  Kor 
nie,  selbst  wenn  sie  eine  zu  veraltete  Verkrümmung 
nicht  mehr  zu  heben  vermag. 

Drfisaageschwölste.  —  Die  Behandlung  der 
oh roni sehen  Drüsengeschwülste  geschieht  ganz  nach 


obigen  Angaben,   da  sie  einen  Theo  der  8krofulosifl 
bilden. 

Dieselben  treten  namentlich  bei  Kindern  akut  auf. 
Drüsen,  besonders  am  Halse,  schwellen  plötzlich  an, 
werden  schmerzhaft  and  röthen  sich.  Hier  ist  zu- 
nächst Beilad.  x  am  Platze,  auch  bei  Fieber  und 
trockener  Hitze.  Tritt  dabei  Speichelfluss  ein,  so 
giebt  man  Herc  x,  Erweichen  sich  die  Drüsen,  tritt 
Schwappen  bei  Berührung  ein,  so  dass  man  annehmen 
kann,  dass  sie  aufgehen  werden,  so  giebt  man  Jlerc.  x 
ein,  bei  bläulichem  Aussehen  Lach,  x,  auch  Apis  x, 
und  nach  dem  Aufkommen  derselben  Sil.  x,  ganz  wie 
es  bei  „Blut  seh  wäre"  angegeben  wird.  Bei  grosser 
Schwäche  ist  auch  Plunph.  acld.  x  vorzüglich, 
desgleichen  China  x  als  Zwischenmittel. 


Kropf, 
Schi  1  ild  rüsen  wnclierung. 

Struma. 

Der  Kropf  ist  eine  Wucherung  der  Hohlzellen 
der  Schilddrüse,  welche  den  Kehlkopf  und  die 
Luftröhre  bedeckt  und  bei  starker  Anschwellung  und 
Verhärtung  durch  Druck  oder  Verschiebung  beider, 
Athembesch  werden  mit  geräuschvollem,  schnarchen- 
dem oder  pfeifendem  Athem  hervorbringt,  besonders 
dann,  wenn  die  Anschwellung  sich  bis  hinter  das 
Brustbein  erstreckt  (Struma  substernalis). 

Der  Grund  dieses  Übels  ist  i inbekannt.  Waß  man 
darüber  gefunden  zu  haben  glaubte,  dass  der  GenuRS 
von  kalkigem  Wasser,  oder  der  Aufenthalt  in  feuchtotn, 
warmem  Klima  den  Kropf  erzeugte,  ist  unerwiesen. 
Jedenfalls  kommt  derselbe  in  gewissen  Gebirgsgegen- 
den dee  Harzes,  des  Thüringer  Waldes,  des  Riesen- 
gebirges, der  Alpen  ständig  vor  und  hat  einen  ge- 
ll Zusammenhang  mit  dem  Cretinismus. 

Im  Entstehen,  oder  wenn  die  Anschwellung  noch 
nicht  sehr  gross  und  hart,  ist  dioaos  Übel  üu  heilen 


und  die  Dauptmittel  sind:  Calo.  carh.  x,  Spong.  x, 
Jod.  x,  Brom,  x,  Conium  x,  Natrum  carb.  x, 
Sulfur  x,  Sil.  x,  Staph.  x,  Lyc.  x,  -von  denen 
jedes  jedoch  gehörig  auswirken  muss.  Wird  hier- 
durch ein  grosser  Kropf  auch  nicht  schnell  geheilt, 
80  hören  doch  die  begleitenden  Beschwerden,  die 
Athembeklemmung  usw.  in  der  Regel  bald  auf  und 
man  muss  eine  Bolche  Kur  mindestens  1  bis  2  Jahre 
lang  fortsetzen.  Erst  dann  gestatte  ich  ein  stärkeres 
Mittel,  wodurch  ich  die  gross ten  Kröpfe  geheilt 
habe.  Es  ist  ein  altes  Volksmittel  und  auch  in 
ähnlicher  Weise  von  Dr.  Günther  angeführt,  doch 
gebe  ich  es  nie,  ohne  vorhergegangene  homöopathische 
Kur  mindestens  3/4  bis  1  Jahr  lang.  Es  ist  eine 
Mischung  von  drei  Theilen  pulverisirten  weissen 
Candiszuckers,  zwei  Theilen  pulverisirten  gerösteten 
Badeschwamms  (Spongia  marina  tosta)  und  einem 
Theil  pulverisirter  Eierschalen  Man  bekommt  alles 
in  jeder  Apotheke,  und  ich  habe  es  stets  noch  ein- 
mal tüchtig  zusammengerieben.  Hiervon  nimmt  der 
Kranke  jeden  Abend  eine  Messerspitze  voll,  7  Tage 
lang.  Ist  der  Kropf  darnach  noch  nicht  verschwun- 
den, so  wiederholt  man  dies  noch  einige  Male.  Eine 
junge  Dame  mit  zwei  Kröpfen  von  der  Grösse  eines 
Kinderkopfes,  die  schon  mehrere  Jahre  vergeblich 
homöopathisch  behandelt  war,  heilte  ich  auf  die  be- 
schriebene Art  in  12  Wochen  gänzlich. 

Wenn  die  Anschwellung  so  stark  ist,  dass  sie 
Eretickungsgefahr  herbeiführt,  so  muss  die  Schild- 
drüse operativ  entfernt  werden.  Doch  darf  man 
die  Operation  niemals  rein  aus  Schönheits- 
rücksichten vornehmen,  da  sie  nicht  ganz  unge- 
fährlich ist. 

Jodpinselanfen  nützen  gewöhnlich  nichts, 
höchstens   wenn    der  Kropf   noch  klein  und  erst  im 

Entstehen  ist,  können  dagegen  sehr  schädlich  wirken. 
Ich  warne  deshalb  hier  davor. 


Knochenfrass. 
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Carl  ose  Geschwüre 
oder  Knochen  fr  ums  und  Knochen- 
brand. 

Caries,  Necrosis. 

Werden  ganz  wie  bei  Geschwüren  angegeben  be- 
handelt. 

Hauptmittel  ist  Sil.  x.  In  akuten  Fällen  Mercnr  x. 

Bei  Ca i-ies  des  Gaumens:  Bell,  x, 

Bei  Caries  des  Unterkiefers:  Pliottph.  x. 

Bei  Caries  deß  Naßenknochen,  besondere  in 
Folge  von  Quecksilbermissb  rauch  Ad  mm  x,  Nirri  ac. 

Ist  der  Eiter  dünnflössig,  jauchig,  übelriechend, 
80  giebt  man  As«  foet.  x;  bei  krebsartigen, 
fauligen,  brandigen  Geschwüren:  Arsen,  x, 
Lach,  x  usw. 

Bei  schwammigen  Geschwüren  mit  Wucherungen 
des  Bindegewebes,dem  sogenannten  wilden  Fleische: 
SU.  x,  Arsen,  x,  Litch.  x.  Das  wilde  Fleisch 
darf  weder  gebeizt,  noch  mit  Zucker  bestreut  werden, 
da  es  bei  Anwendung  der  oben  genannten  Mittel 
si'iiicr  Zeit  von  salbst  abfüllt.  Lose  Knochcnstücke 
müssen  entfernt  werden,  weil  sie  sonst  einen  neuen 
Entzündungsreiz  abgeben. 


Entzündung  dea  Knochens 
nnd  der  Knochenhaut. 

Ostitis  et  Periostitis. 

Die  Grundursache  ißt  häufig  Skrofulosls,  ßypl 
Quecksilliorsiechthnm  oder  irgend  ein  anderes  angeerbtes 
oder  eingeimpftes  Siechthnm.  Veranlassung  nxi.h,: 
sind  oft  Stoss,  Fall  oder  dergleichen  mechanische  Ein- 
engen. Oft  al»er  sind  letztere  auch  nicht  bemerkt 
worden.  Es  zeigt  sich  ein  Schmerz,  die  Haut  rüthet 
sich,  und  man  glaubt  in  der  Regel,  dass  sici 
Geschwür,  bilden  will.     Werden  die  Schmerzen  aber 
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lieftiger,  tritt  Fieber  ein,  auch  leichter  Schüttelfrost, 
dann  kann  man  schon  auf  eine  tiefer  liegende  Krank- 
heit BohlieBsen,  und  man  giebt,  besonders  wenn  Irre- 
reden hinzutritt:  Aconit  x  oder  Bell,  x  1-  biß 
2  Hturidliiih  ein.  (10  Körner  in  einem  Glaae  mit 
Wasser  aufgelöst.)  Hat  sich  das  Fieber  und  die  ört- 
liche Hitze  verloren:  Merc  x  2-  bis  4 stündlich. 
Schwillt  der  Körpertbeil  starker  nn,  werden  die 
Schmerzen  heftiger,  so  macht  man  Umschläge  von 
heissem  (etwas  steifem)  Kartoffelbrei  in  dünne 
Leinwand  eingehüllt  und  erneuert  diese,  sobald  sie  zu 
erkalten  beginnen.  —  Femer  noch: 

ilezereum  x  besonders  gegen  Knochenhautent- 
zündnng  (auch  mercurielle),  wenn  noch  keine  Eiter- 
bildung vorhanden  ist.  Desgleichen  Bhaa  tox.  x, 
wenn  rheumatisch. 

Sillc.  x  bei  Knocheneiterung,  wenn  das  entzünd- 
liche Stadium  vorüher  ist.     Fingerwurm. 

Calo.  ob.  x  bei  Knochenentzilndung  Skrofu- 
löser. 

gnliar  x  bei  chronischer  Knochenentzündung, 
wenn  schon  andere  Mittel,  des  akuten  Übels  wegen, 
angewandt  sind  (doch  muss  dies  Mittel  viele  Monate 
zur  Nachwirkung  haben). 

Wltri  «cid.  x,  wo  sekundäre  Syphilis  vor- 
her.'i^n,  oder  früher  Qiiecksilbermittel  gebraucht  sind. 
In  demselben  Falle  auch:  Hepar  x  und  Kali  blchr.  x. 

Photphorl  «cid.  x  bei  nicht  merenriollt'm 
Knonhen  leiden;  besonders  bei  Entzündung  der  "Wiilul- 
körper,  Zerstörung  derselben  durch  Jauchebildung.  Das 
wichtigste  Mittel,  wenn  sich  hektisches  (pySmiaehea) 
Fieber  und  Schweisse  eingestellt  haben. 

Phosphor  x,  ahnlich  wie  das  vorige  Mittel,  doch 
dunn  vorzuziehen,  wenn  sich  die  Abzehrung  unter  an- 
haltenden Durchfallen  einstellt.  TJnterkioforentzündung. 

Aarum  x,  speciflsch  gegen  die  entzündliche  Ver- 
schwSrung  der  Nasen-  und  Qesichtsknochen. 
Oberhaupt  bei  n!i<:htlichen  Knochenschmerzen, 
sowie  anti  syphilitisch  und  antimercuriell. 


gtaphys.  x  bei  heftigen  8chmerten  durch  die 
Entzündung  der  Gerichts-  oder  Unterschenkel  und 
Fusski  lochen. 

Muii>c»iium  x  bei  Knochenhautentzöndung  und 
Entzündung  der  Oelenkenden. 

Bmrytm  c«rh.  x  bei  der  scbmerzloB  verlaufenden 
skrofulösen  Entzündung  der  Röhrenknochen  der  Beine 
und  Arme. 

Ami  foet.  x  bei  jauchiger,  stinkender  Eiterung. 

Ausserdem  noch  Jod.  x  bei  sehr  Skrofulösen, 
auch  Graphit  x  und  Ljcop.  x. 


Skorbut,  Scharbock. 


Der  Skorbut  ist  eine  aUgemeine  Ernährungsstörung 
der  Körpergewebe,  welche  meistentheila  ihren  Grund 
in  fehlerhafter  oder  mangelhafter  Ernährung,  besonders 
im  Mangel  an  frischen  Gemüsen  und  frischen  Kräutnr- 
Büften  hat,  wie  die  letzte  Belagerung  von  Paris  deut- 
lich xeigte.  Er  wird  in  jetziger  Zeit  fast  nur  noch 
in  Gefängnissen,  Kasernen  und  Belagerungen  oder  bei 
heruntergekommenen  Leuten  nach  schweren  Krank- 
heiten (z.  B.  Diphtherie)  beobachtet.  Der  See-Skorbut 
ist  seit  der  Abkürzung  der  Seereisen  und  der  besseren 
Verproviantirung  der  Schiffe  seltener  geworden.  Die 
Vorboten  sind  der  Bleichöucht  Ähnlich  und  bestehen 
grösstenteils  in  Mattigkeit,  Schwere  und  rheumatis- 
musartigen Schmerzen  der  Glieder,  Verlust  der 
Esslust  mit  Sehnsucht  nach  Säuerlichem,  weinerlicher 
Gemflthsstimmung  usw. 

Die  ersten  Erscheinungen  geben  sich  in  den  meisten 
Fällen  in  der  Mundhöhle  kund.  Das  Zahnfleisch  schwillt 
an,  bekommt  eine  bläuliche  Färbung  und  ist  sehr  n 
Blutungen  geneigt,  die  Schleim-  und  Speichelabson- 
derung wird  vermehrt,  der  Athem  bekommt  einen 
widerlichen  Geruch.  Dazu  gesellen  sich  Blutergüsse 
in  das  Gewebe  der  Haut,  welche  bald  wie  Blutflecken, 
bald  wie  Flohstiche,  bald  als  ausgebreitete  Blutunter- 
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laufungen  auftreten,  und  beim  Verschwinden  grün  und 
gelb  werden;  ferner  Blutungen  ans  den  verschiedenen 
Schleimhäuten;  Knoten  und  brettartige  Verhärtungen 
unter  der  Haut  Der  tätliche  Ausgang,  wenn  die 
Kranlen  nicht  den  schädlichen  Einflüssen  entrückt 
und  in  günstige  Verhältnisse  versetzt  werden,  erfolgt 
entweder  erst  spät  unter  den  Erscheinungen  höchster 
lu-i-liflpfung,  Abmagerung  und  Wassersucht,  oder  er 
tritt  frühzeitig  ein  dnrch  Herzbeutel  Wassersucht, 
Blutungen  oder  andere  Zwischenfälle. 

Die  erste  Bedingung  zur  Heilung  des  Skorbut«  ist 
selbstverständlich  die  Regelung  der  Diät:  frische 
Gemüse,  frisch  ausgepresste  Ff lanzensäf te,  nament- 
lich ans  der  Familie  der  Kreuzblflthner  (wie  Brunnen- 
kresse, Kohl,  Senf,  Rettig,  Meerrettig,  Löffelkraut  usw.), 
Obst,  Citronen  und  Johannisbeeren,  Bier  und  Wein, 
frische  Fleischkost  und  Fleischbrühe  (der  Kalisalze 
wegen);  auch  Bierhefe  ist  gegen  die  Krankheit  täg- 
lich zu  180 — 300  Gramm  mit  überaus  gutem  Erfolge 
angewandt  worden.     (Kafka) 

Die  skorbutischen  Munderscheinungen  erfordern 
dieselben  Mittel,  welche  bei  dem  verwandten,  wenn 
auch  nicht  gleichen  Leiden  der  Mundfäule  der 
Kinder,  sowie  bei  Wasserkrebs  angegeben  werden. 
Gurgelwässer,  z.  B.  Aufguse  von  schwarzem  Thee, 
Lösung  von  Carbolsäure  in  Wasser,  von  chlorsaurem 
Kali  in  Wasser  ('/*— 1  in  100)  sind  ganz  zweck- 
mässig, dienen  aber  mehr  zur  Reinigung  als  zur 
Heilung.  Gegen  die  brettartigen  Hautver- 
härtungen empfehlen  Trincks  und  Kafka 
■er«  ar  x,  Rhu«  ton.  x,  Sep.  x.  Gegen  skorbu- 
tische  Geschwüre:  Mercor.  Arsen.,  Lach., 
Ljc-opod.,  Mir!  aeid.  und  Phosphor.  Gegen 
Knochen-  und  Gelonkanschwellungen:  Mitc. 
oder  Puosph.  Gegen  skorbutische  blutige  Durch- 
fälle:  Ar»«n.  oder  China  oder  Chinin,  araenit-os. 

Überhaupt  dürfte  in  weit  vorgeschrittenen  Fällen 
des  Skorbut  der  grösste  Erfolg  von  Merc^  Arsen., 
China  und  Phoaphor  zu  erwarten  sein. 
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Akuter  Gelenkrheumatismus; 

Akute  Gelenkentzündung; 

Fliegende  Gicht;  hitzige« 

Gliederweh. 

Rheumarthritis  acuta:  Polyarthritis 
rheumatica  acuta. 

Die  Ursache  dieser  Krankheit  ist  noch  nicht  ge- 
■i  erforscht.  Einige  Forscher  iialten  sie  für  den 
Ausdruck  einer  Misehungsveränderung  (Dyskrasie)  des 
Blutes  und  der  Gewebe  (humorale),  andere  för  pine 
krankhafte  Erregung  der  Gefässnervencentren  fneuro- 
pathologiscbe),  wieder  andere  für  eine  wahre  In- 
fectionakrankheit  (Infectionetheorie).  Wie  dem  auch 
sein  mflge,  jedenfalls  ist  es  klar,  dass  dieselbe  keine 
örtliche,  sondern  eine  Allgemeinerkranknng  darstellt. 
Dies  geht  zweifelte  aus  dem  Umstände  hervor, 
1)  dasa  alle  oder  mehrere  Gelenke  zugleich  be- 
fallen werden,  2)  dass  während  die  Entzündung  des 
einen  Gelenks  verschwindet,  dieselbe  andere  ergreift, 
3)  dass  meistens  alle  anderen  Endothelhöhlen,  die 
sich  entwicklungsgeschichtlich  sehr  nahe  stehen,  mit 
ron  der  Entzündung  befallen  werden,  nämlich  die 
lierzbeulelhühle  fast  immer,  und  die  Brustfellhöhle 
häufig,  und  endlich  4)  dass  Btets  eine  auffallend  reich- 
liche, allgemeine  Schweissabsunderung  dabei  auftritt. 
—  Im  MfaettSfl  Kindesalter  tritt  die  Erkrankung 
gar  nicht  auf,  vom  6ten  bis  löten  Jahre  schon 
häufiger,  das  15te  bis  35te  Lebensjahr  ist  am  meisten 
dazu  veranlagt.  Beide  Geschlechter  werden  in  gleichem 
Maasse  davon  befallen,  entschieden  aber  solche  Per- 
sonen, welche  die  Krankheit  schon  einmal  überstanden. 
Auch  tritt  der  Gelenkrheumatismus  zn  manchen  Seuchen 
von  Scharlach,  Ruhr,  besonders  aber  im  Wochenbette 
oder  als  Nachkrankheit  auffallend  häufig  hinzu. 

Entweder  ohne  oder  mit  vorausgehenden  Störungen 
deB  Allgemeinbefindens:  Kopfschmerzen,  Abgeschlagcn- 
heit,  umherziehenden,  den  Ort  wechselnden  Glieder- 
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schmerren,  tritt  nach  mehrmaligen)  Frösteln,  oder  mit 
einem  starken  einmaligen  Schüttelfröste  Fieber  auf, 
über  deren  Bedeutung  selbst  der  Arzt  ioch  ••• 
Tage  im  Unklaren  bleibt.  Erst  nach  Ablaufe  dieser 
Frist  kommt  08  an  starken  Gelenkschmerzen  gewöhnlich 
gleich  mehrerer  Gelenke,  am  häufigsten  der  beiden 
Kniegelenke  zuerst.  Dieselben  fohlen  eich  heisa  :  \, 
sind  angeschwollen  und  in  hochgradigen  Fällen  aogar 
duukelroth.  Die  Schmerzen  nehmen  nach  und  nach 
immer  mehr  und  mehr  zu  und  steigern  sich  bis  zum 
unerträglichen.  Doch  lassen  sie  schon  nach  einigen 
Tagen  in  diesen  Gelenken  nach,  und  dasselbe  Spiel 
wiederholt  sieh  an  anderen  Gelenken,  oft,  ohne  dass 
die  zuerst  befallenen  Gelenke  ganz  frei  werden.  So 
werden  nach  und  nach  in  einigermassen  schweren 
Fällen  alle  Körpergelenke  befallen,  und  zwar  meistens 
in  folgender  Reihenfolge:  Kniegelenke,  Hand-,  Fuss-, 
Schulter-,  Ellbogen-,  Haft-,  Fingergelenke.  Sehr  selten, 
und  nur  in  schweren  Füllen,  werden  die  Brust-  und 
Schlflsselbeingelenke,  das  Kiefergelenk,  die  Fusezehen, 
die  Rückenwirbel  Verbindungen,  die  Schamfngon  usw. 
befallen.  —  Bei  diesem  Leiden  zeigt  sich  nach  • 
Tagen,  wenn  die  Entzündung  etwas  nachgelassen  hat 
in  den  betroffenen  Gelenkhöhlen  ein  beträchtlicher 
"Wassererguss,  der  durch  deutliches  Schwapp 
kennbar  ist,  und  neben  den  entzündlichen  BcbtMfttt 
die  Bewegung  stark  behindert.  Werden  daher  viele 
Gelenke  kurz  hintereinander  befallen,  so  ist  die  Be- 
wegung des  Kranken  auf's  höchste  beschränkt,  und 
dessen  Zustand  ein  äusserst  hilfloser  und  klar 
Dazu  kommt,  dass  meistens  die  schrecklichsten 
Schmerzen  dabei  bestehen,  welche  dem  Kranken  die 
Nachtruhe  rauben.  Die  Höhe  des  Fiebers  ist  meist 
«ine  massige  (unter  40  Grad)  und  der  Gang  dessell>en 
ein  unregelmässiger,  indem  liei  jedem  Anfalle  auf  neue 
Gelenke  das  Fieber  steigt,  bei  dem  Nachlassen  der 
entzündlichen  Brecheinungaa  dieses  wieder  sinkt  Sind 
daher  viele  und  grosse  Gelenke  zu   gleicher  Zeit  be- 

E erreicht  das  Fieber  demgemäss  in  der  Regel 
bedeutende  Höhe  (40  -  41  Grad). 
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Neben  diesen  entzündlichen  Gelenkerscheinungen 
tritt  nun  fast  stets  eine  Entzündung  des  Herz- 
beutels iPericar<Jiri8)  und  des  inneren  Herzens 
(Endocarditis)  auf.  Hau  unterlasse  daher  niemals 
bei  fieberhaftem  Gelenkrhearoatisnai ,  daa 
Ben  einer  elngrh«  nden  Untersuchung  n 
unterwerfen.  Suhjective  Symptome  haben  die  Kranken 
—  wie  ich  bei  „Herzentzündung«  gehon  erwähnte  — 
dabei  sehr  selten.  Eine  eintretende  Brustf eil- 
en tzQndung  verursacht  meistens  Bruststiche  beim 
Athmen  (welche  übrigens  auch  von  einer  Betheiligung 
der  Rippen  wir  belgelenk©  herrühren  können) ,  und 
kann  man,  wenn  sie  einigertnassen  bedeutend  ist, 
nach  einigen  Tagen  einen  ErguBs  durch  die  ünter- 
ßiirhung  nachweisen  (siehe  Brustfellentzündung).  — 
Während  des  Fiebers  ist  die  Haut  fast  immer  mit 
sehr  reichlichen,  oft  säuerlich  riechenden  Schweissen 
bedeckt.  Demgemäss  ist  dabei  die  Harnentleerung 
sparsam,  und  die  in  24  Stunden  entleerte  Menge  be- 
trägt dann  oft  nur  300 — 400  Gramm.  Auch  mit 
Nierenentzündung  geht  Gelenkrheumatismus  nickt 
selten  einher,  und  man  unterlasse  nicht,  Bobald  sich 
Schwellungen  des  Gesichts,  der  Beine,  deB  Bauches 
zeigen,  den  Harn  auf  Eiweiss  zu  untersuchen.  Dabei 
darf  man  aber  nicht  vergessen,  dass  massige  Eiweiss- 
mengen  immer  bei  starkem  Fieber  im  Harne  (Fieber- 
harn) gefunden  werden,  dass  man  also  bei  geringen 
Eiweissmengen  allein  keine  Diagnose  auf  Nierenent- 
zündung stellen  darf.  —  Zu  den  schwersten  Mit- 
krankheiten gehören  die  Gehirnstörungen  bei  Gelenk- 
rheumatismus, die  glücklicherweise  selten  sind.  Bis- 
weilen werden  die  Hirnhäute  mit  in  die  Entzündung 
eingezogen  (Meningitis),  bisweilen  kommt  es  zu  der 
sogenannten  rheumatischen  Hyperpyrexie.  Es 
treten  dabei  ausserordentlich  hohe  Temperaturen  von 
41  bis  44  Graden  auf,  die  meistens  dem  Leben  sehr 
bald  ein  Ende  machen,  und  deren  Zustandekommen 
man  auf  eine  Störung  der  WärmeregulirungBcentrcn 
(ähnlich  wie  beim  Hitzschlage)  zurückführt  — 
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Diu  Dauer  der  Krankheit  ist  grossen  Schwankungen 
unterworfen.  Sind  wenig  Gelenke  und  diese  nur  leicht 
befallen,  so  kann  die  Krankheit  in  8 — 14  Tagen  ihr 
Ende  erreichen.  Weit  häufiger  jedoch  zieht  sich  die- 
selbe unter  Nachlässen  und  Verschlimmerungen  Ober 
6  Wochen,  ja  oft  monatelang  hin  und  igt  sie  gehoben, 
so  dauert  es  bisweilen  noch  ebenso  lange  und  noch 
länger,  ehe  die  steifgewordenen  Gelenke  ihre  volle 
Qebrauch8(ähigkeit  wieder  erlangt  haben.  Verläuft 
die  Krankheit  ungünstig,  so  tritt  der  Tod  ein  durch 
Herz  beute!  Wassersucht  (Herzlähmung)  oder  Herz- 
entzündung (Herzschlag)  oder  durch  die  zuletzt  an- 
geführten Gehirnstörungen,  die  meistens  von  Irrereden, 
Schlafsucht  und  Krämpfen  hegleitet  sind. 

Wird  man  zu  einem  Kranken  gerufen,  der  schon 
starkes  Fieber  und  Schmerzen,  aber  noch  keine  Er- 
scheinungen am  Herzen  hat,  so  gebe  man  un- 
■  Lieh.  Aconit  x  alle  Stunden  einen  Schluck.  So- 
bald aber  Herzentzündung  bemerkt  wird,  gebe  man 
Brjnnla  x.  Hilft  dies  nicht:  Splpelia  x.  Weichen 
die  Erscheinungen  am  Herzen  nicht  nach  einigen 
Standen,  so  gebe  man  Splgolia  2stündlich  weiter 
und  man  wird  bald  bemerken,  dass  die  Herztöne  rein 
werden,  dasB  also  die  Herzentzündung  gewichen  ist 

Foloatilla  x  ißt  anzuwenden,  wenn  die  Entzün- 
dung schnell  von  einem  Gelenke  auf  ein  anderes  über- 
springt: Colchicum  x,  wenn  die  Schmerzen  besonders 
Nachts  heftig  wüthen,  und  die  leidenden  Gelenke 
überempfindlich  sind  und  bei  jeder  Berührung,  ja 
schon  durch  den  Druck  der  Bettdecke  Schmerzen  ent- 
i.  —  Bei  gleichzeitiger  Nierenentzündung: 
Ar-ciiic.  x,  Uvrour  x,  bei  starker  Schwellung 
(Wassersucht),  Btarkem  Seh  weisse  und  Schweissfriesel, 
China  x,  Amen,  x,  Hellfborua.  Ist  die  Flitze  im 
Geeichte  sehr  stark,  Puls  voll  und  schnell:  Bei  lad.  x. 

Zögert   die    Aufsaugung   des  Gelenke r^usses,    so 

List  Brronia  x   in  grossen  Pausen  zur  Nachwirkung  ge- 
geben, ausgezeichnet.  —  Treten  reichliche,  schwächende 
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der  Genesung,  stillenden  SltUtem,  Säftererluete,  Blut- 
verluste, Blutentziehungen;  Wiederkehr  drx  üohmerzen 
in  Anfallen:  thiu»  x. 


Chronischer 
Gelen  krhemnatlsiii  hu, 
chronische  Gelenkentzündnn| 

Rheumarthritis  chronica. 

Es  ist  noch  eine  schwebende  Frage,  ob  der  chro- 
nische Gelen  krhomruatisraus  die  chronische  Form  des 
akuten  ist,  oder  eine  ganz  besondere  Krankheitsform 
darstellt  —  Wenn  man  erwägt  dass  diese  Krank- 
heit fast  immer  nur  ein  oder  einige  Gelenke  dauernd 
befällt,  dass  sie  also  nie  von  einem  Gelenke  auf  ein 
anderes  überspringt,  dasB  das  Herz  dabei  selten  oder 
nie  mitergriffen  ist,  dass  dieselbe  meistens  eine 
bleibende  Störung  in  Bezug  auf  die  Form  und 
Beweglichkeit  an  dem  betroffenen  Gelenke  hervor- 
bringt, so  mochte  man  Bich  der  letzteren  Ansicht  an- 
7,us<-hliessen  geneigt  sein,  dass  nämlich  die  chronische 
Gelenkentzündung  eine  selbständige  Krank- 
heit ist  —  Die  meisten  Ärzte  suchen  den  Anlass, 
wenn  nicht  die  Ursache  der  Erkrankung  in  der  an- 
i  den  Einwirkung  der  Kalte  nnd  Nässe,  besonders 
auf  die  Glieder,  weil  dieselbe  besonders  bei  der 
ärmeren  Klasse  bei  Wnsserarbeitem,  Dienstmädchen, 
Wäscherinnen  usw.  zu  Hause  ist 

Die  Anfänge  zeigen  sich  zuerst  nur  in  einer  ge- 
wissen Schmerzhaftigkeit  oder  Empfindlichkeit  meist 
mehrerer  Gelenke  auf  Druck.  Bald  aber  treten  auch 
unwillkürliche,  aber  bis  jetzt  nur  noch  geringe,  ziehende, 
ausstrahlende  Schmerzen  auf,  welche  sich  bisweilen 
zu  lebhafteren  Schmerzen  steigern.  Letzteres  ist  häufig 
bei  Witterungswechsel  der  Fall,  und  man  nennt  im 
Volke  ein  Bolchea  Leiden  einen  „Kalender".  Nach 
Verlaufe  von  einigen  Wochen  werden  die  Gelenke,  von 
denen  von  den  grossen  die  Knie-,  Schulter-  und  Hüft- 
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gelenke,  von  den  kleinen  die  Hand-,  Fubs-  nnd  Finger- 
gelenhe  bevorzugt  sind,  deutlich  verdickt,  doch  sieht 
und  fühlt  man,  dass  diese  Verdickung  nicht  auf  einem 
wässerigen  Ergüsse,  sondern  auf  Wucherung  der 
knöchernen  oder  knorpeligen  Qelenktheile  beruht  — 
Die  Gelenkknorpel  nämlich  sind  jetzt  im  Zustande  der 
chronischen  Entzündung,  woran  sich  sogar  die  Gelenk- 
bänder und  Kapseln  betheiligen;  daher  die  Anschwellung 
der  Theile.  Spater  macht  diese  Wucherung  einer 
Rückbildung  Platz.  Der  Knorpel  der  Gelenkhöhlen 
schwindet  an  einigen  Stellen  vollständig,  an  anderen 
bleibt  er  bestehen,  und  daher  kommt  ea  nicht  nur  zu 
einer  vollständigen  Gebrauchsunfähigkeit,  sondern  auch 
zu  einer  theil weisen  Verrenkung  der  betreffenden 
Gelenke.  Am  häufigsten  und  charakteristischsten  trifft 
man  diese  falsche  Stellung  an  den  Zwischenhund- 
Fingergelenken,  wobei  die  vier  Finger  (ausser  dem 
Daumen)  immer  so  nach  der  Kleinfingerseite  hin  ge- 
beugt werden,  dass  sie  mit  den  Mittelhandknochen 
>-i:irn  stumpfen  Winkel  bilden.  Zuletzt  werden  die 
Gelenke  vollkommen  steif,  jede  Bewegung  derselben 
ruft  lebhaften  Sehmerz  und  hörbares  Krachen  hervor, 
und  das  Fett  und  die  Muskeln  der  Umgebung  sind 
durch  langjährige  Unthätigkeit  geschwunden,  wodurch 
die  Verdickung  des  Gelenkes  nur  noch  auffallender 
und  entstellender  zu  Tage  tritt  Dieses  Übel  hat  man 
daher  mit  dem  Namen  der  entstellenden  Gelenk- 
entsündmig  (Arthritis  deformans)  belegt  —  Diese 
chronische  Entzündung  ergreift  mit  Vorliebe,  zumal 
bei  alten  Leuten,  das  Hüftgelenk,  man  nennt  es  dann : 
malum  coxae  senile;  doch  befällt  diese  Form  nicht 
nur  die  Hüft-,  sondern  auch  das  Schulter-,  Knie-  und 
die  Wirbelgelenke  (Spondylitis  deformans).  Wenn  die 
entzündliche  Wucherung  6ehr  stark  ist  und  keine 
Rückbildung  eingeht,  wenn  die  Gelenke  durch  dicke 
knotige  Auswüchse  entstellt  sind,  eo  pflegt  man 
diese  Form  mit  dem  Namen:  knotiger  Gelenk- 
rheumallsnius(RheumatiBinuB  nodosusjzu  bezeichnen 
Der  Verlauf  der  chronischen  Gelenkentzündung  ist, 
wie  schon  der  Name  sagt,  ein  äusserst  langwieriger 
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und  dauert  meistens  viele  Jahre  lang.  Hat  die  erwähnte 
Entstellung  einmal  Platz  gegriffen,  so  ist  eine  voll- 
ständige Rückbildung  nicht  mehr  zu  erhoffen.  Sie 
bleibt  dann  bis  an's  Lebensende  bestehen.  Das  Leben 
bedroht  dieses  Leiden  allein  niemals.  Die  chronische 
Form  kann  sich  aus  der  akuten  entwickeln,  doch  ist 
dies  höchst  selten  der  Fall,  ebenso  selten  ist  dabei 
eine  sympathische  Entzündung  des  Herzen«.  — 

Der  homöopathischen  Behandlung  ist  diese  Form 
nur  in  geringem  Grade  zugänglich-  —  Im  Anfange, 
wenn  wassersüchtige  Schwellung  vorhanden,  wendet 
man  Bertor  x  oder  Arven,  x  an.  Letzteres  auch 
bei  dem  rein  chronischen  Verlaufe.  Auch  Jod, 
Snlfnr,  Na imn  nur,,  Phuitphor  kann  man  ver- 
suchen. Alles  aber  mit  langen  Zwischenpausen  zur 
Nachwirkung.  Phosphor  und  Colaarea  phosph. 
würde  bei  dem  knotigen  Gelenkrheumatismus 
am  meisten  Empfehlung  verdienen. 

Wenn  die  Kranken  es  irgendwie  ausfuhren  können, 
so  schicke  man  sie  in  heisse  Erdquellen  oder  Soolbäder, 
auch  in  warme  Sandbäder  wie  Ragatz,  Pf&ffers, 
Teplitz,  Wiesbaden,  Nauheim,  Rehme  usw., 
wo  Bchon  veraltete  Fälle  wesentliche  Besserung,  ja 
bisweilen  sogar  Heilung  gefunden  haben. 


Wahr«   («leht. 

Arthritis  urica. 

Das  Wesen  dieser  Erkrankung  besteht  in  einer 
Ablagerung  von  harnsauren  Salzen  auf  die  be- 
troffenen Gelenkflächen ,  oder  wie  man  sagt,  in  einer 
„harnsauren  Blutentmischung".  Ob  dabei  die 
Harnsäure  im  Blute  vermehrt  ist,  wie  einige  Forscher 
behaupten,  ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  festgestellt 
—  Dass  es  eine  erbliche  Anlage  dafür  giebt,  ist 
statistisch  erwiesen.  Doch  ist  06  nicht  als  unuro- 
stösaliches  Gesetz  hinzustellen,  dass  dieselbe  einsig 
und  «Hein  bei  Leuten  vorkomme,    welche  sich  den 


ire 


Freuden  der  Tafel,  dem  Genüsse  von«  "Wein  und  Bier 
«8w  hingeben,  obgleich  dieBe  wohl  die  grösste 
Anzahl  stellen.  Virchow  behauptet  im  Gegen  titeil, 
unter  den  von  ihm  beobachteten  Gichtischen  hätten 
sich  mindestens  ebenso  viele  Leute  der  ärmeren  Klasse, 
als  reiche  Schlemmer  befunden.  Jedenfalls  ist  es  nicht 
zu  leugnen,  dass  nächst  der  erblichen  Anlage  die 
übermässige  Zufuhr  von  eiweiea-  (fleisch-) 
und  fetthaltiger  Nahrung  als  eine  wichtige 
Ursache  der  Gicht  anzusehen  ist. 

Viele  Gichtische  bieten  vor  dem  ersten  Anfalle 
gewisse  Erscheinungen  dar,  die  dem  Kundigen  eine 
Voraussagung  des  Anfalles  mit  ziemlicher  Sicherheit 
ermöglichen.  Die  Nase  ist  geröthet  oder  blaulich,  sie 
leiden  an  Haemorrholden,  sind  sehr  fettleibig  und  be- 
wegen sich  träge  und  schwerfällig  Doch  können  alle 
diese  Erscheinungen  eines  schwelgerischen  Wohllebens 
auch  vorhanden  sein,  ohne  dass  die  Betreffenden 
jemals  von  einem  gichtischen  Anfalle  heimgesucht 
werden.  —  Dem  Anfalle  selbst  gehen  kürzere  Zeit 
vorher  meistens  auch  Störungen  des  Wohlbefindens 
voraus.  Die  Kranken  sind  missmuthig,  fühlen  sich 
matt  und  abgeschlagen.  Die  Esalust  ist  gering,  die 
Verdauung  gestört  Es  stellt  sich  Herzklopfen,  Be- 
klemmung auf  der  Brust,  starker  S^hweiss  ein,  und 
der  gelassene  Harn  ist  dunkel  und  lagert  einen  iw  h- 
lichen  rothbrauneo  (harnsiairen)  Bodensatz  ab  Plötzlich 
in  der  Nacht  wird  der  Kranke  von  einem  heftigen, 
bohrenden,  stechenden  Schmerze  befallen,  dor  seinen  Sitz 
im  Gelenke  zwischen  Mittelfussknocben  und 
grossem  Zeh  hat,  welches  von  allen  Gelenken 
bei  weitem  am  häufigsten  von  der  Gicht  be- 
fallen wird.  Dieser  Schmerz  steigert  sich  oft  bis  zur 
Dnerträglichkeit,  so  dass  es  dem  Kranken  ist,  als  ob  das 
Gelenk  in  einen  Schraubstock  eingezwängt,  wflrdo.  Er 
wimmert  und  stfihnt,  wirft  sich  im  Bette  umher,  und 
das  Bein  oder  der  ganze  Körper  zittert  vor  Schmerz. 
Die  Haut  flbor  dem  betroffenen  Gelenke  beginn 
bald  lebhaft  zu  röthen  und  anzuschwellen,  dazu  geeilt 
sieh  Fieber,  der  Pule  wird  schnell  und  voll,  die  Haut 

LiKUo,  Lehrbuch  tim  llüinfiop»ihle.  32. 


Wahre  Gicht 


445 


trocken,  and  es  tritt  unauslöschlicher  Durst  neben 
starker  Hitze  der  Kranken  auf.  Gegen  Morgen  tritt 
Nachlass  aller  Erscheinungen  ein,  und  dieser  Zustand 
dauert  den  ganzen  Tag  nhor  fort.  In  der  folgenden 
Nacht  wiederholt  sich  jedoch  dasselbe  Spiel  wie  in 
der  vorigen,  und  es  wechseln  nächtliche  Anfälle  und 
leidliches  Wohlbefinden  bei  Tage,  etwa  G — 10  Tage 
mit  abnehmender  Heftigkeit,  bis  zuletzt  gar  keil 
Anfall  mehr  auftritt,  und  der  Kranke  für  dieses  Mal 
von  dem  Übel  befreit  ist.  Diese  Anfälle  werden 
dadurch  hervorgerufen,  dass  sich  auf  die  (inneren) 
Gelenk  flächen,  die  Gelenkbänder,  die  Schleimbeutel 
und  Sehnenscheiden  ein  kreideähnlicher  Nieder- 
schlag ablagert,  der  aus  harn  saurem  Natron  oder 
aus  reiner  Harnsäure  besteht,  und  der  sich  hei 
längerem  Beetehen  des  Leidens  auch  in  dem  Unter- 
hautbindegewebe, den  Muskeln,  den  Fingerkuppen, 
den  Augenlid-  und  besonders  in  den  Ohrknurpeln 
vorfindet,  wodurch  die  von  aussen  sieht-  und  fühl- 
baren Gichtknoten  (Tophi  arthritied)  entstehen.  Wenn 
sich  die  Kranken  von  den  schlaflosen  Nächten,  die 
ihnen  ein  Anfall  geschaffen  hutte,  wieder  erholt  haben, 
so  fflhlen  sie  sich  alsdann  wie  neugeboren,  und  aus 
diesem  Umstände  schloss  man  früher,  dass  die  Anfälle 
eine  kritische,  reinigende  Kraft  beeässen,  welche  den 
Krankheitsstoff  herauswürfen.  Wenn  man  aber  bedenkt, 
dass  die  Kranken  während  ihrer  „bösen  Zeit"  so  viel 
W&8  mclils  gemessen,  und  durch  die  schlaflosen  Nächte 
auch  noch  an  Fett  und  Muskeln  verlieren,  also  in 
einen  ihrer  sonstigen  schwelgerischen  Lebensweise 
gerade  entgegengesetzten  Zustand  versetzt  werden,  so 
wird  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  sie  neugestärkt 
und  mit  subjektivem  Wohlbefinden  aus  dem  Anfalle 
hervorgehen,  —  Blieben  die  Kranken  bei  dieser 
massigen  Lebensweise,  so  würde  wahrscheinlich  dieser 
erste  Anfall  auch  der  letzte  bleiben.  Meistens  aber 
kehren  sie  zu  dem  alten  Leben  zurück,  und  so  er- 
neuern sich  die  Anfälle  immer  wieder.  Später  sind 
die  einzelnen  Anfälle  nicht  so  heftig,  die  Vorboten 
aber  und  die  Dauer  der  ganzen  Krankheit  zieht  sich 


Aber  Wochen  und  Monate  hin.  Die  Gelenke  bleiben 
dann  dauernd  verdickt,  und  in  ihrer  Umgebung  sowie 
in  anderen  Körpergegenden  lagern  sich  jene  oben  er- 
wähnten Gichtknoten  ab.  Diesen  Znstand  pflegt  man 
mit.  dem  Namen  der  „chronischen  Gicht"  zu 
belegen.  Die  Kranken  können  nach  jahrelangem  Be- 
8tehen  des  Leidens  nur  mflhaaftt  an  einem  Stucke 
gehen,  beziehungsweise  ist  dor  Gebrauch  ihrer  Hände 
und  Arme  auf's  ÄiiBscrste  beschrankt.  —  Selten  sind 
ausser  dem  „klassischen  Grossxehengelenke"  (Podagra) 
das  Hand-  (Chiragra),  Knie-  (Gonagra)  oder  Schulter- 
gelenk (Omagra)  von  der  harnsauren  Gicht  heimgesucht. 

Der  Verlauf  der  wahren  Gicht  ist  ein  Äusserst 
chronischer.  Das  einmal  erworbene  Leiden  zieht 
in  der  Regel  Ober  Jahrzehute,  ja  Ober  die  ganze 
Lebensdauer  hin.  Selten  kommt  es  vor,  dass  die 
Anlage  gänzlich  schwindet;  doch  wird  dies  immer- 
bin besonders  dann  beobachtet,  wenn  der  Kranke 
seine  Lebensweise  ganzlich  ändert.  Hat  das  Leiden 
den  oben  beschriebenen  chronischen  Charakter  ange- 
nommen, sind  Knoten  an  entfernten  Körperteilen 
entstanden,  so  ist  die  Hoffnung  auf  Wiederherstellung 
der  Gesundheit  gleich  Null.  — 

Bei  dem  nächtlichen  Anfalle  mit  Fieber,  stechen- 
den Schmerzen  usw.  gebe  man  sogleich  Aconit  i 
stündlich.  Hat,  sich  Aufregung,  Fieber  und  Hitze  etwas 
beruhigt:  Bryon.  x  2  stündlich.  Sind  die  leidenden 
■sehr  geschwollen,  dunkelrothnnd  überempfindlich 
bei  leisester  Berührung,  so  gebe  man  Colchicum  x. 
Ist  Besserung  (am  Morgen)  eingetreten,  der  Scbweies 
reichlich  und  -i -.wachend,  die  Harnentleerung  spar- 
sam: Meroar  x 

Bei  chronisehor  Gicht  ist  Hauptmittel:  Kali 
hydrojocl.  x.  Hilft  die.-;  nicht,  so  wende  man 
tsnlfar  x,  Jod.  x,  Hepar  «ulf  x,  Natr.  nmrint  x, 
Si»tr.  carbon  x,  Petroleum  x  der  IvmIih 
nach  mit  langen  Pausen  an,  welcho  alle  eine 
gute  Wirkung  auf  die  gichtische  AnInge  ausübten. 
Ausserdem  werden  noch  empfohlen:  Rhododendron. 
Sabina,  Oleander,  Mezereum,  Thuja  mw.,  &<*&. 

32» 
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Rah  ich.  von  dieeen  ■weniger  günstige  Wirkungen.  — 
Bei  Gichtknoten  hat  Galt-nrl«  phonpbor.  und 
Cautfiicuiu  gute  Dienste  geleistet 


Jlaskelrli  eu  mntinniu*. 

Rheumatismus  muacularis. 

Die  dem  Muskelrheuinatisraus  zu  Grunde  liegende 
Veränderung  der  Gewebe  ist  ihrem  WeBen  nach  noch 
nicht  sicher  festgestellt.  Wahrend  einige  Forscher 
darin  eine  „Muskelentzündung"  (Myositis)  sehen, 
wobei  sie  sich  besonders  auf  die  in  denselben  dabei 
nachgewiesene  Blutliberfüllung  und  AusBchwitzung 
berufen,  sehen  andere  darin  eine  „Störung  des 
Lyniphstromes",  der  die  Schmerzen  und  Schwellung 
(Exsudation)  hervorbringen  sollte.  Jedenfalls  sind  die 
nach  dem  Tode  angestellten  Untersuchungen  der  Mus- 
keln meistens  ergebnisslos  ausgefallen.  Unter  den 
Ursachen  des  Muskelrheumatismus  ist  Erkältung  die 
bei  weitem  häufigste,  da  derselbe  bekann tlinh  in  den 
flMcn  Jahreszeiten  (Frühjahr  und  Herbst)  am  ver- 
breitetsten  ist.  Doch  geben  auch  andere  Schädlich- 
keiten: Stoss,  Schlag  und  besonders  übermässige  An- 
strengung der  betreffenden  Muskeln  den  Grund  dieses 
verbreiteten  Übels  ab. 

Das  häufigste  und  in  der  grossen  Mehrzahl  der 
Fälle  einzige  Symptom  des  Muskelrhouinatismus  ist 
der  Schmerz  in  den  betheiligten  Muskeln.  Nur 
in  sehr  schweren  und  hartnäckigen  Füllen  kann  man 
eine  Verdickung  und  Verhärtung  der  Muskulatur 
nachweisen.  Li  einigen  Fällen  des  Übels  macht  sich 
der  Schmerz  nur  bei  äusserem  Drucke  oder  bei  Be- 
wegung der  Muskeln  geltend,  in  anderen  dagegen 
besteht  der  Schmerz  auch  in  der  Ruhe  fort 
Derselbe  ist  seiner  Natur  nach  ein  ^roissender", 
von  einem  Orte  zum  andern  „ziehender",  B€ 
Ort  wechselnder,  in  benachbarte  Muskeln  aus- 
strahlender.    Sind  viele  Muskeln  b-.-fallen,  so  tritt 
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nicht  selten,  besondere  im  Anfange  der  Krankheit, 
leichtes  Fieber  auf,  welches  nur  selten  höhere  Grade 
erreicht,  und  meist  39  Qrad  nicht  übersteigt. 

Je  nach  dem  Sitze  hat  man  verschiedene  Namen 
für  den  Mnskelrhoumatisrnus  erfunden,  die  aber  besser 
aus  der  Welt  geschafft  würden,  da  sie  nur  dazu  dienen, 
die  Begriffe  über  die  verschiedenen  Krankheiten  zu 
verwirren.  —  Sitzt  der  rheumatische  Schmerz  in  den 
Kopf-  und  Stirnmuskeln  (Musculi  frontales,  occi- 
pitales,  temporales,  Oalea  aponeurotica),  so  nennt  man 
dies  einen  „rheumatischen  Kopfschmerz":  Kephal- 
algia  rheumatica;  sind  die  Nackenmnskeln  einer  Seite 
betroffen,  so  ist  dies  ein  „schiefer"'  oder  „steifer 
Hals"  (Torticollis  rheumaticus).  Sind  die  Brust- 
muskeln und  ZwischenrippenmuBkeln  befallen,  so 
nennt  man  dies  „Seitenstechen"  (Pleurodynia 
rheumatica).  Dieses  Übel  entsteht  z.  B.  sehr  oft 
durch  Anstrengung  der  Brustmuskeln  bei  den  heftigen 
Brustmuskeibewegungen  eineB  starken  Hustens.  Ist 
die  Lendenmuskulatur  Sitz  dee  gedachten  Leidens,  so 
spricht  man,  weil  dasselbe  diese  Muskeln  meist  ganz 
plötzlich  und  anerwartet  befällt,  von  einem  „Hexe  n- 
schuss"  (Lumbago  rheumatica).  Leidet  die 
Schultennuskel  (musculus  deltoidens),  so  nennt  man 
dies  „rheumatischen  Schulterschmerz"  (Omo- 
dynia  rheumatica).  Endlich  können  alle  Qlieder- 
muskeln  von  Rheumatismus  befallen  sein,  wobei  ea 
charakteristisch  ist,  dass  der  Schmerz  bald  von  diesem 
auf  jenen,  bald  von  jenem  auf  einen  dritten  Muskel 
üliergeht,  woher  auch  dieses  Leiden  seinen  Namen 
erhalten  hat  (Rheuma  heisst  wörtlich  „Kluss",  vom 
griechischen  $£cü,  üiessen). 

Da  es  bekanntlich  für  den  Homöopathen  keine 
Ki-ankheitsnameo  giebt,  so  muss  derselbe  vor  allen 
Dingen  nach  den  Symptomen  der  Krankheit  fragen. 
Beim  Rheumatismus  kommt  es  nun  (wie  bei  allen 
Schmerzen,  auch  den  gichtischen,  neuralgischen  usw.) 
besondere  darauf  an,  ob  sich  der  Schmerz  in  der 
Ruhe  oder  bei  der  Bewegung  verschlimmert 
In  elfterem  Falle  ist  Rh«  tox.  z  das  Hauptmittel, 
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bei  Verschlimmerung  in  Bewegung  Bryonia  x. 
Hat  Rhu  8  nicht  geholfen,  so  wende  man  Dalca- 
uiara  z  an.  Wenn  Bryonia  versagt,  Cansticana  x, 
Nux  vom.  x  usw. 

Ich  will  nun  einige  Mittel  genauer  charaxterisiren. 
zuerst  die  Gruppe  derjenigen  Arzneimittel,  welche 
anzuwenden  sind: 

1)  Wenn  die  Schuersen  in  der  Ruhe 
«etil  immer,  bei  Bewegung  Heuser  werden: 

Blum  tox.  x.  Reissen,  Brennen  und  Spannen, 
besonders  rechtseitig;  Verrenkungsschmerz 
(neben  Ruta)  mit  Lähmigkeit  tmd  K  rieb  ein  in 
den  leidenden  Theilen;  Zerechlagenheitsgefühl.  als 
hatte  sich  das  Fleisch  von  den  Knochen  gelöst 
Verschlimmerung  Nachts  und  in  der  Ruhe  und 
bei  erster  Bewegung,  bei  fortgesetzter  Bewegung 
besser,  nach  Durchnässung  und  in.  der  schlechten 
Jahreszeit,  auch  bei  Witterungswechsel  Bei  Hüft- 
und  Lendenweh,  Hexenschuss,  Verstauchungen. 
Wirkt  mehr  rechtseitig. 

Dulcamara  x,  Schmerz  in  der  Ruhe  und  bei 
erster  Bewegung  schlimmer,  bei  fortgesetzter  Be- 
wegung besser,  besonders  wenn  die  liuke  Seite 
hefallen  ist. 

Huriatis    acitlnm    x  und 

Agark-us  x    wirken     beide   genau    wie  Rhu 6, 

werden  also  angewandt,  wenn  dieses  versagt. 

Ferrum  x.  Reissen  und  Stechen,  besonders 
Nachts,  mit  Neigung,  den  kranken  Theil  un- 
aufhörlich hin  und  her  zu  bewegen,  oder  ihn 
stets  von  neuem  in  eine  andere  Lage  zu  bringen. 
Verschlimmerung  durch  Sitzen,  Besserung 
durch  gelinde  Bewegung;  besonders  gegen  rheu- 
matische Lähmung  der  Schulter.  Dies  Mittel  passt 
auch  nach  übermässigem  Theegenuase. 

Carbi»  veg,  x.  Schmerz  brennend,  besonders 
auch,  wenn  er  in  den  Knochen  seinen  Sita  hat. 

Capalcnm  x.  Lähmiger  Steifheitsschmerz,  be- 
sonders    wenn    die    Knie-    und    Fuesgelenke 
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mitergriffen,  zu  Anfang  der  Bewegung  nach  Liegen 
oder  beim  Frühaufsteher.  Scheu  vor  aller  Be- 
wegung, Verschlimmerung  der  Beschwerden  durch 
Berührung,  freie  Luft  und  Kälte. 

Drosera  x.  Nagender,  stechender  Schmerz, 
besonders  wenn  die  Knochen  und  Gelenke  mit  er- 
griffen sind  und  die  Schmerzen  Nachts  im  Liegen 
am  heftigsten  auftreten.  — 

Stannum  x.  Drückender,  ziehender  Schmerz, 
der  allmählich  an-  und  abschwillt  und  beim 
Gehen  ganz  verschwindet 

Rat«  x  wirkt  ähnlich  wie  Rhus  tox.,  besonders 
zu  beachten,  wenn  der  Verrenkungs  schmerz 
hervorsticht,  oder  der  Schmerz  durch  Verrenkung  eines 
Gelenkes  entstand. 

Pulsat illa  x.  Hauptmittel  bei  Muskelschmerzen, 
die  von  einem  Gliede  zum  andern  über- 
springen  oder  umherziehen.  Ziehende,  reissende 
und  zuckende  Schmerzen,  mit  dem  Gefühle  von  Taub- 
heit und  Lähmung  in  den  leidenden  Theilen,  oder 
Stechen  und  Kältegefühl  bei  Witterungswechsel. 
Blasses  GeBicht,  Blutleere,  Frostschauer,  Durst- 
losigkeit.  Bei  ruhigen,  zarten,  weinerlichen  Per- 
sonen. Verschlimmerung:  Abends  im  Bette 
und  Nachts,  durch  Stubenwärme,  und  bei  Ver- 
änderung der  Lage.  Besserung  oder  Erleich- 
terung in  freier  Luft  und  durch  Entblössung 
des  leidenden  Theiles.  (umgekehrt  wie  bei  Arsen.) 
Bei  weisser  Kniegeacbwulst. 

Colchicum  x.  Rheumatische  und  gichtische 
BdhsMnen  mit  reissenden  Schmerzen  bei 
warmem,  und  Btsoh»ndsB  bei  kaltem  Wetter, 
Verschlimmerung  derselben  bei  Eintritt  der 
Nacht,  wo  sie  sehr  heftig  sind  und  bis  zum 
Anbruch  den  TagBB  dauern. 

YaierlRtin  i     Rheumatische  Glieder-,  Kopf-  und 

die  plötzlich,   ruckweise,  in 

Absätzen    erscheinen,    oft    bei     vollkommenem 

Wohlsein,    leicht     wechselnde    und    erschütternde 
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Schmerzen.     Beim  Gehen    gehen   dieselben  von  der. 
Armen  auf  die  Beine  über.    Abends  schlimmer. 

2)  Wenn  die  Schmerzen  bei  Bewegung 
sohl immer,  in  der  Buhe  besner  werden: 

Brjroai*  x.  Rheumatischer  Gliederschmerz  durch 
Bewegung  verschlimmert,  in  der  Ruhe  ge- 
bessert, besonders  bei  RGthe  der  schmerzhalten 
Theile  mit  einem  Drucke  auf  dieselben  den  Schmerz 
augenblicklich  lindert  Besonders  bei  Nacken- 
rheumatismus, sog.  „steifem  Halse"  (Torticollis 
rheum.),  bei  rheumatischem  Seitenstechen  oder 
Zwischenrippenneuralgie,  besondere  wenn  Tief- 
athmen,  Husten,  Niesen  usw.  den  Schmerz 
erhöht,  auch  bei  Brustfell-  und  Lungen- 
entzündung. Wenn  Neigung  zum  Tiefathraen  vor- 
handen. Verschlimmerung  der  Beschwerden  in 
der  warmen  Stube,  Abends  und  Nachts,  bei 
Witterungswechsel. 

Cnnnnhi«  x.  Wirkt  ebenso  wie  Bryonia,  wird 
daher  angewandt,  wenn  dieses  nicht  wirkt 

Lachesia  x.  Reissen  in  den  Gliedern,  bald  hier, 
bald  da,  besonders  linkseitig.  Verschlimmerung 
Abends  und  Nachts  bei  Bewegung  und  durch  Be- 
rührung.    Seh  weiss  ohne  Erleichterung. 

Nai  voiuk-n  x.  Schmerz  bei  Bewegung  und 
Morgens  verschlimmert,  besonders  linkseitig. 
Nach  übermässigem  Genüsse  von  Kaffee,  Wein,  Spiri- 
tuosen; bei  gastrischen  Leiden,  Stuhlverstop  hing, 
Schaudern  und  Zittern;  nach  Erkältung  durch  trockene 
Kälte.  Nach  Bleivergiftung.  Abscheu  vor  der 
freien  Luft  und  grosse  Empfindlichkeit  gegen  Kälte. 
Die  spannenden,  zuckenden  und  zerrenden  Schmerzen 
nehmen  besonders  den  Rücken,  die  Lenden  ein, 
mit  Taubheit  oder  Lähmung  der  leidenden  Theile, 
auch  Krämpfen  oder  Zucken  in  den  Muskeln.  Bei 
heftigem  oder  cholerischem  Temperamente,  ärgerlicher 
Stimmung. 

Belladonna  x.  Schmerz  bei  L.»-wegung  und 
Abends  verschlimmert    Die  leidenden  Theile  sind 
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dunkelroth,  heiss,  blutüberfüllt,  bei  Berührung  er- 
höht sich  der  Schmerz,  besonders  rechtseirig  auf- 
tretend. Rheumatischer  Kopf- und  Zahnschmerz 
rechtzeitig,  mit  Blutwalluugeu  uach  dem  Kopfe. 

China  x.  Bei  grosser  Schwäche,  besonders  nach 
Blutentziehung  oder  Safteverluste.  Bei 
Schwangeren  oder  nährenden  Muttern.  Nach 
Quecköilbermissbranche.  Wenn  die  Schmerzen  regel- 
mässig  in  Anfällen  auftreten;  Vermehrung  derselben 
bei  der  geringsten  Berührung.  Lähmige  Schwäche 
des  leidenden  Muskels,  mit  starkem  Schweisse. 

Ami  cm  z.  Nach  Verheben  oder  schwerer  Arbeit, 
und  nach  unten! rflckterHautausdünstung.  Verrenkungs- 
Bchmera  oder  Gefühl,  wie  von  einer  Quetschung, 
mit  iJlhmigkeit  und  Eriebeln  in  den  leidenden  Theilen. 
Heftige  Schmerzen  im  leidenden  Theile,  mit  dem  Ge- 
fühle, als  ob  derselbe  überall  zu  hart  aufläge, 
Verschlimmerung,  so  oft  der  Kranke  einen 
Versuch  macht,  das  Glied  zu  gebrauchen. 
(Hexenechuss.) 

Ferner  gehören  zu  dieser  Gruppe:  Helleborua 
und  Squllla. 

S>  Waan  dl*  8clii»*rxrn  knln«  >«• 
gesprochene  Verschlimmerung  durch  Rah« 
oder  Bcwruang  erfahren: 

Chamomllla  x.  Muskelrheumafsmus  noch  Zug- 
luft, mit  grosser  nervöser  Unruhe,  Hin-  und  Her- 
werfen,  Fieber  und  Seh  weiss,  mit  brennender  Hitze 
der  leidendmi  Theile,  kalte  Schauer.  Oft  Röthe  der 
einen  Wange  Taubheit«-  und  Lähmungsgefühl  der 
ergriffenen  Theile.  Anhaltende  nächtlich  schlimmer 
werdende  Schmerzen.  Besserung  durch  Auf- 
setzen oder  Umwenden  im  Bette,  Bewegung. 

Artn.  x.  Bei  reiBsenden  oder  vorzugsweise 
brennenden  Srhmrrzen,  die  Nachts  unerträglich 
werden.  Verschlimmert  durch  Kälte,  gebessert 
durch  Wärme,  Zudecken  usw.  (Umgekehrt 
wie  bei  Puls.) 
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Krebs,  Krebsgeschwulst, 

Carcinoma. 

Der  Krebs  ist  eine  Geschwulst,  deren  Zellen 
Abkömmlinge  echter  Oberhautzellen  sind, 
und  zwar  die  regellose  Form  derselben.  — 
Daher  entwickeln  sich  Krebsgeschwflre  mit  Vor- 
liebe in  solchen  Organen,  welche  schon  Epithel 
tragen,  also  in  der  Haut,  den  Drüsen,  dem  Ver- 
dauungskanal (Speiseröhre,  Magen,  Dann)  usw.  Doch 
kommen  sie  auch  in  anderen  Organen,  i.  B.  in  den 
Knochen  vor,  wenn  auch  selten.  —  Sie  haben  fig 
Eigentümlichkeit,  dass  sie  wenig  Blutgefässe  beher- 
bergen, daher  äusserst  kurzlebig  sind,  zerfallen  nnd 
so  das  Leben  bedrohen.  Auch  sind  sie  im  höchsten 
Grade  ansteckend.  Die  nächstliegenden  Lymphdrüsen 
werden  sehr  bald  vom  Gifte  durchdrungen  und 
soll  wellen  daher  an.  Je  nachdem  mehr  oder  weniger 
Bindegewebe  in  der  Geschwulst  vorherrscht,  unter- 
scheidet man  einen  harten,  fibrösen  Paeerkreb» 
oder  sklrrhus,  einen  weichen  oder  medullären  und 
einen  Gallert-  oder  Alveolarkrebs.  Letztere  Form 
zerfällt  naturlich  am  ehesten,  Die  Geschwulst  ist 
gewöhnlich  mit  der  darQberliegenden  Haut 
verwachsen,  so  dass  diese  bald  nicht  mehr 
verschiebbar  ist  Die  Mitte  erhebt  sich,  ohne 
S.  tuvnppung  zu  zeigen.  Später  löst  sich  das  Ober- 
häutchen ah,  und  os  sickert  eine  dünne  Jauche,  wie  aus 
einem  Siebe,  heraus,  welche  die  Schmerzen  mehrt  und 
um  sich  frisBt,  und  oft  warzige  Auswüchse  verursacht, 
aiK-h  in  der  Tiefe  Zerstörungen  anrichtet  und  die  lie- 
treffenden  Thcile  sehr  entstellt.  Die  Ränder  sind  wulstig, 
hart  und  schmerzhaft;  der  Schmerz  ist  grösstentheils 
brennend,  auoh  stechend;  es  gehen  mitunter  plötz- 
lich blitzähnliche  (lanzinirende)  Stiche  durch.  Der 
Boden  des  Geschwörs  ist,  wie  seine  Umgebung,  hart, 
mit  warzigen,  leicht  blutenden  FleischauswDchsen  l>e- 
deckt.  Die  Janche  ist  dfinn,  in  dpr  Regel  scharf,  tun 
sich  fressend  und  meist  übelriechend.  Der  Schlaf, 
die  Essiust    und  Verdauung  sind  gestört,    und   tritt 
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Abzehrung,  Durchfall,  Zehrfieber  oder  heftige  Blutungen 
ain,  wodurch  schliesslich  das  Leben  erlischt.  Oft 
gesellen  sich  zu  oll  diesen  Qualen  noch  eine  Art 
rheumatischer  Schmerzen  (Rheumatismus 
saacerosus). 

Durch  innere  feine  homöopathische  Potenzen  kann 
man  bisweilen  noch  Heilung  bewirken,  und  als 
srstee  Haupt  mittel  muss  hier  *rB«?n.  x  genannt  werden. 

Durch  den  fortwährenden  Verlust  von  Blut  und 
Eiter,  durch  die  geistige  Niedergedrücktheit,  die  durch 
iie  Ahnung  oder  das  Gefühl  entsteht,  dass  es  bald  zu 
Ende  geht,  entsteht  die  sogenannte  K.rebskavli«sl«. 
Ihre  Kennzeichen  sind:  Fortwährend  zunehmende  Ab- 
magerung, Entkräftung  und  Erschlaffung,  graugelbe 
Hautfarbe,  trockene,  sich  abschilfernde  Haut.  Das  in 
tiefe  Fallen  gelegte  Gesicht  kann  einen  kummervollen 
Bchmerzensausdruck  nicht  verbergen  Dazu  kommen 
noch  die  oben  genannten  Ausgnngssymptome  der 
Krankheit,  hektisches  Fieber,  Schüttelfrost  usw. 

Auch  hier  sind  die  eingreifendsten  Mittel:  Arsen,  x 
md  SilUe«  x. 

Warnen  muss  ich  hier  noch  vor  der  operativen 
Entfernung  der  Krebsgeschwulst,  da  es  wohl  kaum 
emals  vorgekommen  ist,  dass  dieselbe  nicht  wieder- 
bekommen wäre.  Man  bereitet  also  den  armen  Kranken 
vor  unnütze  Angst  und  Schmerzen. 

Der  Hag-n-  und  Geb&rmutterkrebs  ist  schon 
:  betreffenden  Kapiteln  abgehandelt,  und  ee  wäre 
ninßchst  zu  besprechen  der: 


Brustkrebs. 

Carcinoma  8.  Rcirrkus  viammae. 


Kein  Organ  wird  häufiger  von  dieser  Krankheit 
»fallen,  als  die  weibliche  Brustdrüse. 

Schon  bei  kleinen  Mädchen  kommen  öfters  Ver- 
ladungen in  der  Brust  vor,  die,  wenn  sie  von  Druck 
ider  Stoss  herrühren,  Arnica  x  beseitigt;  ist  der 
inlass  unbekannt,  so  heilt  Bie  Puls,  x  oder  Cham,  x, 


Brustkrebs. 


bei  rosenartiger  Entzündung:  Bell  ad.  x.  AuchBryono, 
Clematis  x  und  Mere.  x  sind  zu  berücksichtigen. 

Zeigen  ßich  bei  älteren  Personen  Verhärtungen 
in  der  Brustdrüse,  durch  den  Druck  de*  Fischbeins 
oder  durch  Stoss  und  Quetschung  veranlasst,  so  giebt 
mau  \rnica  x,  täglich  2  Mal  3  Tage  lang  einen  Schluck 
der  Wasseranflösung,  darauf  4  Tage  Pause.  Bemerkt 
man  flfichtige  stechende  Schmerlen,  so  ist 
Coninai  z  das  specifische  Mittel,  mit  welchem  ich 
unzählige  Krebsknoten  geheilt  habe,  z.  B.  bei  einer 
Frau  Litze  in  Potsdam,  der  die  Ärzte  den  baldigen 
Tod  vorausgesagt  hatten.  Die  rechte  Brust  war  so 
gross  wie  ein  Entenei  verhärtet;  häufige  lanzinirende 
Stiche,  die  ihr  den  Schlaf  raubten.  Nach  einer  Gabe 
Coninm  x  in  Wasaerauflösung,  täglich  4  Mal  einen 
Schluck,  verschwanden  die  Schmerzen  in  2  Tagen, 
die  harte  glatte  Geschwulst  verwandelte  sich  in 
einzelne  harte  Drüsen,  und  auch  die6e  lösten  sich 
nach  und  nach  auf,  so  dass  in  drei  Monaten  di» 
ganze  rechte  Brust  so  weich  wie  die  andere  war, 
und  sich  kein  Rückfall  mehr  gezeigt  hat 

Gute  Dienste  thut  in  ähnlichen  Fällen  auch:  Cale. 
cmrb.  x  oder  C.«rho  Biiim.  x,  letzteres  besonders, 
wenn  die  Schmerzen  brennend  und  reissend  sind, 
die  Kranke  über  Athemmangel  und  Angst  klagt,  und 
sehr  kleinmfithig,  ja  in  Verzweiflung  ist. 

In  gefährlicheren  Fällen  kommen  an  die  Reihe: 
Arsen,  x,  Bei  lad.  x,  Uemat  x,  Kreosot  x 
Phonph.  x,  Lachest«  x. 

Es  können  die  gerade  angezeigten  Mittel  hinter- 
einander gegeben  werden,  z.  B.  3  Tage  lang  Arsen,  x, 
dann  nach  einer  Pause  von  4  Tagen  Kreosot  x  usw. 
in  dieser  Weise. 

Bei  den  heftig  brennenden  Schmerzen  ist 
nächst  Carbo  anim.  stets  Arsen,  x angezeigt,  welches 
öfters  von  Neuem  gegeben  werden  muss. 

Kreosot  x,  wenn  die  ganze  Brust  hart  ist,  blau- 
roth  und  höckerig  und  sich  auf  den  Höckern  Grind 
befindet,  nach  dessen  Ablösung  eine  Blutung  eintritt 
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Laeheats  x  gleichfalls  bei  bläulichem  oder 
dunkelrothem  Gninde  des  Geschwüre,  mit  schwarzen 
Streifen  geronnenen  Blutes  auf  demselben. 

PlioNph.  x  bei  Bchwachgebauter  Brust  mit  An- 
lage zu  Tuberkelhildnng,  Empfindlichkeit  gegen  kühle 
Witterung,  Vermehrung  der  Schmerzen  bei  Witterungs-- 
veräuderung.  Besonders  wenn  die  fleischigen  Nachbar- 
theile  und  die  Acheeldrflsen  mit  ergriffen  sind. 

Empfohlen  werden  noch:  Ferrum  acet,  Hep., 
Graph.,  Sulfur,  Lyc,  Aurum,  Baryta,  Nitri 
acid.,  Sepia,  Silicea. 

Wenn  ein  solches  Übel  sich  sehr  hartnackig 
zeigt,  so  kann  man  auch  mit  den  Potenzen  der  an- 
gezeigten Mittel  wechseln,  z.  B.  4  Tage  lang  ctOste, 
nach  einer  Pause  dasselbe  Mittel  in  5ter  oder  15ter 
gelton.  Auch  hat  Öfters  die  äussere  Anwendung  des- 
selben Mittels  gute  Dienste  geleistet,  z.  B.  wenn 
Coniura  angezeigt  ist,  und  man  es  innerlich  in 
30ster  Potenz  giebt,  so  kann  man  ausserlich  Verband- 
watte auflegen,  die  mit  Coninmwasser  angefeuchtet. 
ist,  d-  h.  4  Tropfen  Coniumtiuktur  in  '/j  Tassenkopf 
destillirtes  Wasser. 

Bei  offenem  Krebse,  bei  welchem  z.  B.  Arsen,  x 
innerlich  passt,  kann  man  ausserlich  von  der  5ten 
oder  6ten  Verreibung  von  Arsen,  einstreuen,  oder 
vnn  Wachs  mit  feinem  Baum-  oder  Provenceroi  eine 
Salbe  machen,  in  welcher  man,  wenn  sie  geschmolzen 
wird,  von  der  genannten  Reibung  etwas  einrührt,  und 
damit  bestrichene  Leinwandläppchen  auflegt. 

Gereinigt  müssen  dergleichen  Krebsgeschwüre 
täglich  werden,  und  zwar  mit.  in  lauwarmes  Wasser 
getauchten  Leinwandläppcben  oder  Baumwolle  (Watte). 


Uppenli  rebN. 

Carcinoma  labii. 

Dieser  Krebs   kommt    meistens    nur    in  der  Hnut 
der  Unterlippe  vor,    bleibt   nur   oberflächlich   uud 


Wasserkrebs. 
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ist  deshalb  weit  weniger  bösartig  und  ansteckend, 
als  die  anderen  Krebse.  Daher  Ist  diese  Krebs- 
forni  durch  homöopathische  Mittel  öfter  ge- 
heilt worden,  was  bei  den  anderen  zu  den  jrrössten 
Seltenheiten  gehört  Er  entsteht  in  der  Regel  durch 
Druck  von  der  Pfeifenspitze,  und  ist  bei  der  ersten 
Qesohwulet,  die  man  bemerkt,  %rnica  x  einzunehmen 
und  ein  fernerer  Druck  zu  vermeiden.  Hat  eich  je- 
doch schou  eine  Verhärtung  gebildet,  die  der  Arnica 
nicht  weicht,  so  giebt  man  Conlnm  x  2  bis  4  Mal 
täglich  einen  Schluck.  Wenn  schon  heftiges  Brennen 
dabei  ist  Arsen,  x.  Sind  Ausschläge  dagewesen  oder 
noch  vorhanden:  Sulfnr  x  oder  Calc  carb.  x. 


Z  ii  ngrenkrebs. 

Carcinoma     linguae 

entsteht  auch  in  der  Regel  durch  Quetschung  oder 
Verletzung  mit  einem  Zahne  und  ist  bei  seiner  eisten 
Entstehung  durch  Arnica  x,  Conintn  x,  lrs«*n  x 
oiler  Wero.ur  x  zu  heilen.  Ist  bereits  ein  offenes 
Geschwfir  vorhanden,  so  mnse  unter,  den  in  den  vorigen 
Abschnitten  genannten  Mitteln  gewählt  werden. 


Wasserkreba  oder  Mund  krebs. 

Noma  oder  Oancer  aqtiatictis. 

Ist  eigentlich  kein  wirklicher  Krebs,  Bondera  eine 
brandige  Zerstörung  der  Weichtheilf»  der 
Wange  und  des  Mundes,  Diese  Krankheit  ist 
meist  seeundär,  kommt  bei  ungesunden  Kindern 
besonders  nach  Masern  vor,  doch  auch  nach  Pocken, 
Typhus,  Wechsel fieber  usw. ;  auch  Erwachsene  v. 
davon  befallen,  doch  seltener.  Die  Grundursache  ist 
meistens  schlechte  allgemeine  Ernährung.  In  der 
Regel  bildet  sich  an  der  inneren  Fläche  der  Wange 
ein  Pustelchen  oder  Knötchen,    welches  auf   dunkel- 
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•othem,  hartem  Grunde  aufsitzt,  sich  dann  zertheilt 
ind  ein  Geschwür  bildet,  welches  sich  bald  mit 
sinem  Schorfe  bedeckt  Die  Geschwursbildung  greift 
im  sich,  Wange,  Gesicht,  selbst  Hals  schwellen  an, 
ind  die  brandige  Zerstörung  nimmt  oft  so  schnell  zu, 
las»  iu  wenigen  Ta^en  schon  Wange,  Augenlider 
und  selbst  die  Haut  des  Halses  ergriffen  sind  und 
sei  Hefe  des  Geschwürs  die  Wonge  durchlöchert  wird. 

Setzt  man  diesem  schnellen  Verlaufe  nicht  eiligst 
Schranken  in  den  Weg,  so  nimmt  die  Mattigkeit 
mm  er  mehr  zu,  es  treten  Nachteclrweis6e,  Irrereden, 
hen  und  Durchfall  ein,  bis  der  Tod  durch  voll- 
ständige Auflösung  erfolgt 

Die  Heilmittel  sind  Blerenr  x,  Seeale  x  oder 
Arsen,  x  1-  bia  2stündlich,  und  wenn  Hautausschlage 
iagewesen  sind:  Snlfur  x  Sollte  die  Geschwürs- 
jildujig  dennoch  um  sich  greifen,  so  wären  noch 
ipis  x,  Sil.  x,  Kreosot,  x,  auch  Carb.  vep.  x  und 
lod.  x  angezeigt.  Sobald  Fieber  oder  nur  trockene 
Eitze  vorhanden  ist,  wird  selbstverständlich  Acouit  x 
jnd  bei  Irrereden  Bell,  x  eingegeben. 


L*uiigeiiscb%vindsu«'lif ;  I^ungen- 
tuberkulose. 

Phthisis   pulmonum. 

Die  Lungenschwindsucht  beruht  nicht  imowc 
tuf  einer  Durchsetzung  von  Tuberkeln  in  den  Lungen. 
3a  aber  die  andern  Formen  äusseret  selten  sind,  so 
rotten  wir  uns  hier  nur  mit  der  Tuberkulose  der 
Jungen  beschäftigen.  —  Der  Tuberkel  ist  eine 
ipcciüscho,  höchst  ansteckende  Geschwulst  oder  Neu- 
lildung,  welche  ihre  Entstehung  einem  kürzlich  von 
Coch  entdeckten  Pilze,  dem  Tuberkelbacillus 
'erdunkt,  im  wesentlichen  aus  kleinen  Kundzellen 
Lymphzellen)  besteht,  und  die  Eigonthümlii 
leeitzt,  wie  die  Krebsgeschwulst  sehr  bald  zu  zerfallen, 
ind,  wie  diese,  die  Nachhnrtheile  zu  durchsetzen. 
)er selbe  kann  sich  in  allen  Körpeitheileu  feBtaeUeu, 
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doch  sticht  er  sich  am  häufigsten  die  zartesten  Ge- 
bilde des  menschlichen  Körpers,  die  Lungen,  aus.  — 
Nach  kurzer  Zeit  des  Bestehens  zerfällt  derselbe  mit 
seiner  Unterlage  zu  dem  sogenannten  „Tuberkel- 
käse",  welcher  mit  dieser  Unterlage  ausgegossen 
wird.  Auf  diese  Weise  zerstört  er  die  befallenen 
Organa  In  allen  tuberkulösen  Geweben,  auch  in  der 
weissen  Kniegeschwulst,  den  verkästen  Lymphdrüsen, 
dem  Lupus,  dem  Knochenfrasse,  ja  sogar  in  dem 
Auswurfe  der  Schwindsüchtigen,  ist  es  gelungen,  den 
Tuberkelpilz  nachzuweisen. 

Die  Anfänge  der  Lungenschwindsucht  unter- 
scheiden sich  durchaus  garnicht  von  einem  chronischen 
Luftröhrenkatarrh  (Husten).  Nur  eine  aussergewöhn- 
lich  lange  Dauer  desselben  kann  dem  Kundigen  jetzt 
schon  die  Vermuthung  auf  Schwindsucht  erwecken. 
Ist  der  Verlauf  der  Krankheit  schon  etwas  vor- 
geschritten, haben  die  Tuberkeln  schon  genügend 
grosse  Theile  der  Lunge  eingenommen,  so  ist  bei  der 
Untersuchung  der  Lungenschall  gewöhnlich  mir  über 
den  Schlüsselbeinen  gedämpft  Später  schreitet  die 
Dämpfung  vorn  tiefer  nach  unten  fort  und  kann  zu- 
letzt die  eine  ganze,  ja  beide  Lungen  einnehmen. 
Die  Schlüsselbeine  verlaufen  bei  schwindsüchtig  Be- 
anlagten  in  der  Regel  schräg  von  vorn  nach  hinten, 
der  Brustkorb  ist  oft  flach,  zumal  fällt  derselbe  bis- 
weilen von  der  zweiten  Rippe  an  merkwürdig  stark 
ab,  so  dass  das  Brustbein  hier  einen  förmlichen  Winkel 
bildet  (Louischer  Winkel). 

Das  Fett  ist  meist  schon  im  Anfange  geschwunden; 
die  Drossel-  und  Schlussclbeingruben  sind  deshalb 
vertieft,  die  Rippen  springen  deutlich  hervor  und  die 
Ripponzwischeiiränme  sind  eingesunken,  die  unteren 
Winkel  der  Schulterblätter  stehen,  besonders  in  den 
letzten  ßtadien  der  Krankheit,  doch  bisweilen  auch 
schon  im  Anfange,  flügeiförmig  vom  Körper  ab  Alle 
diese  Anzeichen  lassen  den  Arzt,  auch  wenn  er 
keine  Dampfung  fand,  meistens  über  den  Beginn 
der  drohenden  Lungentuberkulose  nicht  im  Zweifel 
Über  den  Lungen  hört  man  im  Anfange  nur  Rasseln, 


jiingenscbwmdsucl 


Bgjflia  Schnurren,  Pfeifen,  Giemen  (Rhonchi  sibilantes), 
und  kloinblasige  Rasselgeräusche  usw.,  alles 
nur  Anzeichen  eines  chronischen  Luftröhrenkatarrhs, 
die  aber  bei  den  Gesamuitsymptomen  kein  un- 
wesentliches Erkennungszeichen  abgeben.  Der  Aus- 
wurf ist  meist  schon  anfangs  gelblieh  oder 
„schleimig-eitrig",  nur  wird  er  Bpäter  immer 
reichlicher,  und  mit  dem  Mikroskope  entdeckt  mau 
dann  die  „elastischen  Fasern",  und  die  verhäng- 
nissvollen Tuberkolbacillen,  welche  ein  unwider- 
legliches Zeugniss  von  dem  Zerstörungsvorgange  in 
dem  Lungengewebe  abgeben.  Sind  erst  gewisse 
Lungenpartieen  ergriffen,  so  stellt  sich,  besonders 
gegen  Abend,  Fieber  ein,  welches  von  der  Auf- 
saugung des  Eiters  herrührt  und  dem  Kranken  jene 
umschriebenen  rothen  Backen  erzeugt,  die  ihn  selbst 
und  Beine  Umgebung  nur  zu  oft  tiber  seinen  wahren 
Zustand  täuschen.  Dasselbe  ist  immer  aussetzend. 
indem  es  morgens  fast  ganz  fehlt,  dagegen  Abends 
auftritt  und  40  Grad  erreichen  kann.  Ein  ständiger 
Begleiter  der  Lungenschwindsucht  ist  der  Brost- 
schmerz, welcher  von  einer  Betheilignng  des  Brust- 
fells an  dem  Krankheitsprocesse  herrührt,  meistens 
als  •in  stechender  bezeichnet  wird  und  l«esonders 
beim  tiefen  Athmen  oder  Husten  lebhaft  auftritt..  Der 
Puls  ist  immer  schnell,  aber  zugleich  klein,  und  zwar 
ist  die  Pulszahl  immer  unverhältnissmässig  grosser,  als 
man  nach  dem  mausigen  Fieber  erwarten  sollte.  In 
den  letzten  Stadien  der  Krankheit,  weil  durch  Ver- 
schlucken des  Auswurfes  Magen  und  Darm  an  der 
tuberkulösen  Entartung  Theil  genommen  haben,  liegt 
die  Verdauung  und  die  Esslnst  gänzlich  darnieder 
und  der  Kranke  ist  von  starken  Durchfällen  arg  ge- 
jilnh't.  Es  stellen  sich  jetzt  auch  jene  verhängniss- 
vollen,  die  Auflösung  ankündigenden,  starken  Schweisse 
besonders  gegen  Morgen  ein.  Durch  eitrige  Schmelzung 
dr-i  Lungengpfässe  entstehen  oft  beträchtliche  Lungen- 
ingen, die  Durchfälle  werden  immer  häufiger, 
linuahme  durch  Nahrung  immer  geringer,  der 
Kranke  ist  Wb  zum  Skelette  abgemagert  und  geht  durch 
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alle  diese  Einflüsse  auf's  höchste  geschwächt,  schliess- 
lich an  Erschöpfung  ru  Urrunde. 

Bei  den  meisten  dieser  Kranken  wird  auch  zuletzt 
der  Kehlkopf  mit  ergriffen  und  dadurch  entsteht 
Heiserkeit,  die  bisweilen  zuletzt  in  vollständige 
Stirn mlubigkeit  übergeht.  Ist  der  Kehlkopf  ausnahms- 
weise vorwiegend  ergriffen,  und  tritt  das  Lungenleiden 
mehr  in  den  Hintergrund,  so  ist  dies  die  tt.  hikopf- 
•ohwlndüaclit.  Doch  findet  man  bei  derselben,  wenn 
man  die  Lungen  gründlich  untersucht,  fast  immer  auch 
diese  in  Mitleidenschaft  gezogen.  —  Der  Verlauf  der 
Lungenschwindsucht  ist  meist  ein  ohronischer,  sich 
über  ein  oder  mehrere  Jahre  hinziehender.  Nur  manch- 
mal führt  dieselbe  im  Verlaufe  von  wenigen  Monaten 
unter  hohen  Fieberbewegungen  zum  Tode.  Man  nennt 
sie  dann:  galopplrende  Schwindsucht  (Phthisis 
florida).   — 

Die  Heilungsaussicht  bei  der  Lungenschwindsucht 
ist,  wenn  dieselbe  einigermaBsen  vorgeschritten  ist, 
eine  äusserst  tröbe.  Doch  sind  nicht  nur  im  Anfangs- 
stadium Heilungen  durch  homöopathische  Mittel  häufig 
vorgekommen,  sondern  auch  in  einer  Zeit,  wo  die 
Krankheit  ein  Drittel  und  mehr  von  der  Lunge  er- 
griffen hatte. 

Die  Hauptmittel  bei  Lungenschwindsucht  sind: 
Pulsatilla  x.  Dies  ist  das  erste  Hauptmittel  in 
dieser  Krankheit,  und  immer  zunächst  angezeigt,  wenn 
noch  kein  bedeutendes  Fieber  eingetreten  und  wenn 
dies  auch  in  schwächerem  Grade  vorhanden,  doch  mit 
Durstlosigkeit  verbunden  ist.  Auch  wird  diese  Arznei 
in  solchen  Fällen  nöthig,  in  denen  Lungenleiden  nach 
Ausbleiben  der  Regel  entstand,  doch  immer  unter 
obigen  Bedingungen.  —  Stilles,  weinerliches,  ängst- 
liches Gemfi th;  bleiche  Gesichtsfarbe;  Brustbeklem- 
mung, kurzer  Athem,  Herzklopfen;  Husten  mit  gelbem 
Schleimauswurfe,  bitter,  sösslich,  salzig  oder  faulig 
schmeckend,  Abends,  Nachts  oder  Morgens  am 
schlimmsten,  am  Tage  beBser,  oft  mit  dem  Gefühle, 
als  wende  sich  der  Magen  um,  wie  zum  Erbrechen, 
nicht  selten   auch  mit    wirklichem  Erbrechen.     Beim 


Husten  Stich©  in  der  Seite,  in  der  Schulter  oder  iui 
Rücken.  —  Heiserkeit  oder  sehr  matte  Sprache. 

China  x,  besondere  wenn  die  Krankheit  nach  vielen 
Aderlässen,  Eiterungen  oder  anderen  Säfteverlusten, 
oder  bei  Müttern,  die  viel  Kinder  genährt  haben,  ent- 
standen ist  —  Husten  mit  Auswurfe  blutstreifigen 
Schleimes  mit  schwärzlichen  Kömern.  —  Bluthusten. 

—  Lungenblutsturz.  —  Im  letzten  Stadium  der  Krank- 
heit, wo  keine  Heilung  mehr  möglich  ist,  dient  China 
noch  als  ein  gutes  Mittel  zur  schnellen  Beseitigung 
der  Durchfälle,  besondere  wenn  diese  unverdaute 
Speisereste  enthalten;  auch,  um  zu  verhüten, 
dass  die  durchgelegenen  Stellen  brandig  werden. 

Phosphorits  x.  Dies  Mittel  passt  sowohl  bei 
beginnender,  als  auch  in  der  ausgebildeten  Lungen- 
schwindsucht, besonders  bei  Personen,  die  trotz  ihrer 
Krankheit  noch  immer  grosse  Neigung  zum  Beischlafe 
haben.  —  Husten  mit  Eiterauswürfe,  salzig  schmeckend, 
auch  von  grünlicher  Farbo,  mit  Stichen  in  der  Brust. 
Bluthusten.  Blutsturz.  —  Wässeriger,  sehr  schwäch- 
ender Durchfall.    Allgemeine  Abmagerung. 

Calcarea  carb.  x.  Vorzüglich  bei  Ergriffen- 
gein  der  linken  Lunge,  seltener  der  rechten,  mit 
Stichen  in  der  linken  Seite  beim  Tiefathmen  oder 
BHegen  dahin.  —  HuBten  mit  eüsslich  oder  salzig 
schmeckendem  Auswurfe  von  gelblicher  Farbe  und 
eiteriger  Beschaffenheit,  oft  auch  übelriechend,  Morgens 
am  schlimmsten.  Öftere  Anfälle  von  Bluthusten  — 
Lunguuleideu  der  Bildhauer  (neben  SiL). 

Carho  miiiualis  x.  Besonders  wenn  die  rechte 
Lunge  leidet  Husten  mit  grünlichem  Eiterauswurfe 
oder  eitrigem  Auswurfe  überhaupt.  Verschlimmerung 
durch  Liegen  auf  der  rechten  Seite 

Kali  tarbon.  x.  Besonders  bei  Frauen  passend, 
die  öfters  Fehlgeburten  gehabt  oder  viel  Kinder  ge- 
boren und  diese  selbst   genährt  haben  (neben  Chin). 

—  Sehr  anstrengender,  bis  zum  Erbrechen  heftiger 
Büsten,    besondere  nach  Mitternacht  (um  2  Uhr).  — 

D  mit  Eiterauswürfe.    Dies  Mittel  passt  auch  oft, 
wenn  Nitri  aeid.  oder  Silic  vorangegangen  sind  und 
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oben  in  der  Brust,  oder  sehr  anstrengender  Husten  mit 
Beklemmung  und  Brennen  auf  der  Brust;  Husten 
mit  Auswurfe  von  weisRgel  blich  er  oder  grünlicher 
Farbe,  und  von  achleimiger  oder  eiterartiger  Be- 
schaffenheit    Auch  nach  Quecksilberuiissbrauche. 

Jod  um  x.  Drücken  in  der  Gegend  des  Kehl- 
kopfes bis  zum  Schlünde,  wie  von  Geschwulst; 
Sc  liniorzhaftigkeit  des  Kehlkopfes  bei  äusserem  Drucke 
Heiserkeit,  besonders  Morgens  nach  dem  Aufstehen. 
Stete  Neigung  zum  AuBräuspern  zähen  Schleimes  mit 
Knebeln  und  Kitzeln  im  Kehlkopfe.  Husten  von 
argem  Kitzel  im  Hal9e  oder  in  der  Brust,  mit  Angst 
vor  dem  Anfalle  und  grosser  Abmagerung.  Schleim- 
röcheln auf  der  Brust 

Diese  Arznei  wird  immer  zuerst  in  die  Wahl 
fallen,  wenn  die  Krankheit  eine  skrofulöse  Grund- 
lage hat,  besonders  wenn  noch  Anschwellungen 
und  Verhärtungen  der  Drüsen,  vorzüglich  am  Halse, 
vorhanden  sind. 

Caostknm  x.  Langwierige  Heiserkeit,  mit  leiser, 
gedämpfter  Stimme,  oder  gänzlicher  Stimmlosigkeit; 
Husten  von  Kriebeln  oder  Kitzeln  im  Halse,  oder 
von  Bücken  erregt,  mit  Wundßchmerz,  Röcheln  und 
Schleimrasseln  auf  der  Brust,  und  Unfähigkeit, 
den  losgehusteten  Schleim  auszuwerfen. 

Dieses  Mittel  muss  immer  zuerst  berücksichtigt 
werden,  wenn  die  Krankheit  allmählich  durch  Ver- 
schleppung der  Grippe  entstanden,  oder  auch 
gleich  aus  dieser  hervorgegangen  ist 

Calcarea  c»rh.  x.  Ranhhoit  der  Kehle  oder 
Heiserkeit,  besonders  Morgens;  Schleimansamm- 
lung in  den  Luftröhren  oder  im  Kehlkopfe, 
zum  Räuspern  nöthigend;  trockener  Nachthusten  oder 
kitzelnder  Husten,  wie  von  eingeathmetem  Feder- 
staube; Husten  mit  gelbem  Sehleimauswurfe,  salzig 
oder  süBslich  schmeckend,  Morgens  am  schlimmsten. 
Beim  Husten  Stiche  im  Kopfe,  Wundheitsschmerz  in 
der  Brost,  oder  Gefühl  in  der  Kehle,  als  weide  da 
etwas  losgerissen. 
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Arsenicnm  alb.  x.  Rauhe  und  heisere  Stimme, 
Trockenheitagefühl  und  Brennen  im  Kehlkopte;  un- 
aufhörlich Beiz  und  Kitzel  in  der  Luftröhre;  trockener, 
kurzer  Husten,  wie  von  eingeathmetom  Schwefeldarapfe, 
mit  Schrunden  in  der  BruBt,  oder  Wundschmerz  von 
der  Herzgrube  herauf,  mit  schwerem  Athem,  oder  mit 
ErBtickuagsgefühl  und  Zusammenschnüren  in  der  Luft- 
röhre; alles  verschlimmert  durch  Trinken, 
besonders  wenn  dies  ohne  Durst  geschieht 

Das  Einnehmen  geschieht,  wie  Oberhaupt  bei 
chronischen  Leiden :  10  Körner  ia  einem  Trinkglase 
mit  Wasser  aufgelöst  und  davon  Abends  nnd  Morgens 
einen  Schluck,  3  Tage  lang,  worauf  man  4  Tage 
pausiren  musa.  Diese  Mittel  brauchen  jedoch  nicht 
immer  so  lange  gegeben  zu  werden,  wie  bei  skro- 
phulösen  oder  Knochenleiden,  dies  geschieht  nur  in 
dem  Falle,  wo  die  Besserung  fortschreitet;  ändern 
sich  aber  die  Symptome  eher  und  machen  ein  anderes 
Mittel  nöthig,  so  kann  dies  ausnahmsweise  schon 
noch  einigen  Wochen  gegeben  werden.  Dass  bei 
Fieber  mit  trockener  Hitze  und  vollem  Pulse 
Aconit  dazwischen  gegeben  werden  muss,  ist  schon 
in  der  Einleitung  zu  dieser  Schrift  §  6  gesagt. 

Jedem  Schwindsfichtigen,  wenn  er  es  irgend  aus- 
fuhren kann,  ist  es  dringend  aniurathen,  in  irgend 
einen  warmen,  an  der  See  oder  hochgelegenen,  also 
staubfreien  Luftkurort  zugehen,  wo  a  nfange  der  Schwind- 
sucht, ja  sogar  schon  ausgebildete,  geheilt  worden  siud. 
Dio  vorzüglichsten  sind:  Montreux,  Vevey,  Davos, 
Mentone,  Nizza,  Pavia,  Neapel,  Madeira  usw. 


Wie  wir  schon  gesehen  haben,  verbreiten  sich  die 
Tuberkeln  ausser  in  den  Lungen  und  dem  Kehl- 
kopf« durch  Aiibtecfcnng  in  anderen  Organen,  wie 
im  Magen,  in  der  Leber,  im  Darrao  usw.  Diese 
Leiden  will  ich  mit  Angabe  der  Mittel  jetzt  einzeln 
naher  bespreehon: 


Magenschwindsncbt      4C7 

Tuberkulose  de»  9fa£enn  oder 
Magen  sehwi  ndsn  cli  U 

Hauptsymptome    sind:    Anhnltendes    Drücken   im 
Wagen,   dann  Erbrechen   des  Genossenen, 
brechen  bitteren,  zähen,  weissen  Schleimes.     Dabei  die 
ganze  Magengegend    geschwollen,    und    beim    I 
drücken    Behr   empfindlich.      Gegen    das   Ende    des 
Lebens  Erbrechen  reinen,  flüssigen  Eiters. 

Hauptrnittel  in  dieser  Krankheit  ist  und  bleibt 
Palsatilla  x,  obwohl  zu  Anfang  auch  Coccu«  cacti  x 
hilft,  oder  wenigstens  besonders  sn  lange  sich  noch 
kein  Eiterauswurf  zeigL  Da  passt  auch  RJnx  tob.  i 
und  Arsen-  x. 


Tuberkulose  dei*  lieber  oder 
IjeberschwindiiUGfat. 

Die  Symptome  dieser  Krankheit    sind    meisl 
Klpckt.    Das  liäufigste  und  aufTullcndste  ist  eine  Ver- 
grösserung  der  Leber,    die  durch   die  Untersuchung 
nachzuweisen  ist. 

Als  allgemeine  Erscheinungen    der  Krankheit   be- 
obachtet man  eine  gelbe  Färbung  der  Haut,  boI 
i.at-(  hifitonde  Abmagerung  des  ganzen  Körpers  und 
ein  allen  Tuberkulosen  eigenthüraliches  wechselndes 
Kinber. 

Wenn  eine  Möglichkeil  der  Heilung  noch  vor- 
lijiinli'ii,  dann  ist  sulfur  x  das  Hauptmittel,  darauf 
folgt  Sillce«  x,  dann  Merc.  x,  dann  Lach.  x. 

Jedes  wird  noch  §  G  der  Einleitung  in  Wasser 
aufgelöst,  davon  Abends  und  Morgens  1  Sohluck  ge- 
nommen 3  Tage  lang,  worauf  eine  viertägige  Pause 
eintreten  muse,  falb»  nicht  akute  Zwischenfälle  eher 
ein  ändert»  Mittel  erheischen  (z.  B.  Acon.). 


(ukrösdrflsan- 
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Tuberknlose  de*  Darms, 
I>arni8eliwlnd&nclit. 

Das  erste  Kennzeichen  denselben  ist  heftiger  und 
immer  wiederkehrender  Durchfall  mit  Abmagerung. 
Die  Kranken  klagen  über  Schmerz  jiii  Unter!  eibe, 
welcher  unfallsweise  in  Form  der  Kolik  auftritt 
Meist  ist  dieser  Schmers  brennend  und  Btelh 
besondere  während  der  Hecht  ein.  Heim  Drfi 
auf  detl  Unteik-il)  klagen  die  Kranken  Qbei  Erhöhung 
des  Schmerzes.  Efaupts&chlich  aber  charakterisht  stall 
die  Krankheil  durch  massenhafte  Ausleerungen,  die 
das   Eigenthümliche    haben,    dnss    sie.   anfungs    aus- 

l&lich  zur  Nachtzeit  eintreten.     SpiUer  kofl 
auch  Durchfalle  bei  Tage  vor,  doch  bleiben  sie  während 
der    Nacht    heftiger.     Die    Beschaffenheit    der 
loerungen    ist    wiederum    charakteristisch.      Es  sind 
Massen,    die,    in    einem    Olaeo    aufgefangen,    einen 
gen,    von    Zeit    zu    Zeit    mit    Bildstreifen    ge- 
ben,    oder    durch  Blut   dnnkelroth,   auob  braun- 
absetzen  und  einen  sehr  üblen  81 
verbreiten.    Die  übrigen  Erscheinungen  der  Schwind- 
sucht  entwickeln    Bieh    alle  sehr  schnell,   vorzüglich 
aber    int    die  Abmagerung    sehr  bedeutend,    dass  der 
Kranke    oft  schon    in  vierzehn  Tagen   einem  Skelette 
gloieht.  Durch  schnellen,  kleinen  fadenförmigen  Puls  und 
Nnchtschweisse  zeichnet  sich  die  Krankheit  ebenfalls  aus. 

Das  EanptheJlaÜUe]  bei  dieeer  Krankheit  ist 
Arien,  x.  Ilat  dies  Mittel  ausgewirkt,  dann  kann, 
nach  einer  Zwiaohengabe  China  x,  ein  oder 
einige  Mal  Phosphor  x  gegeben  werden  Ausserdem 
kQnnen  aber  auch  Jtercor  X,  l'nUn'.illn  X,  Antlm. 
erud.  x  in  die  Wahl  f.dlen. 


Tuberkulös*  der  GekröMlrüaeii, 

Oek  röftd  r  üftenach  wl  ndttaokt. 

DieB   ißt  eine   besonders  bei  skrofulösen  Kindern 
de  Krankheit  und  sieh  in  der  RegeA  uv\V  &m 


Lungenblntung. 

Ist  grosse  Anstrengung  ljei  der  Arbeit  oder  schwer 
lieben,  hoch  Longen,  Verrenkung  usw.  Sobald  an 
den  Anfalle,  so  giebt  man  Arnica  z  zuerst  und 
Chin«. 

War   Arger  Ursache:    Cham,    x;  Schi' 

Opium    x. 

Ißt    FiftlT-r,    Unnihp.    Angst.    Bhitwalh; 
klopfr  :  e  Hitze  dnmit  verbünd  ■  r  f  man 

Aconit  x  nicht  vergessen,  weil  es  sogb-i<h  die  Blu- 
tung etillt  Auch  wenn  Arger  und  Schreck  zu- 
sammen, oder  grosse  Aufregung  die  Ursache  war. 

Beilad.  x    bei    Blur<  nach    dem   Kopfe. 

rothem,  gedunsenem  Gesteh  Kopfsch merzen  übet 
den  Alicen   usw. 

Bei  SSu  fern;  Oplnm  x  und  Kux  rom,  x. 
letzteres  auch  bei  rTnffeetrinkern. 

Ein  Hauptmittel,  womit  ich  viele  Blutungen,  he- 
P8  wenn  Lnngensrliwindsncht  vorliegt,  zum  Still- 
stände und  auch  spater  zur  Heilung  gebracht  ha 
Klillefol.  x.  in  der  R  rarmein,  hellrothom  Blute 

Zu    berflcksichrigen    ist   noch    Ipec.  x  und 
höchster  Schwache  Phonph  x.    (Siehe  bei  ..Bronchial- 
rfe«) 

Einzelne  spccicllo  Symptome  sind  im  Repertorinm 
unter  Bluthusten  nachsuend 

Dhs  Bl«tbr«-fhen  ist  nur  Symptom  von  Uagso* 
geechwflren  oder  Magenkrebs,  letzteres  meist  choko- 
ladenfaibig  (schwarzbraun). 

Bell,  x   bei    niiit.brecben   im  Verein    mit  Blutab- 

ueb  den  Stuhl,  statt  der  Hegel. 
Im    Bilgemeinen    ist    ruhiges    Liegen    auf    dem 
Rflcken   zu   empfehlen;  zu   vermeiden  ist  jede 
nitos  Sprühen.  .  grosse  \- 

kimg.     Alle  Speisen   und  Ge« 

tränke  müssen    abgekGhH   genossen    werden. 

Mindestens    zweisti'i  uss    das    Krankenzimmer 

gelQfti  :.    da   Irische  Luft    nothwendig.     Alle 

1      Säuren,    Apfelsi  w.     sind     fern- 

b  n, 
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IM©    schwammigen   Auswüchse. 

Dieselben  beruhe»  gewöhnlich  auf  tuberfcul 
Grundlage,  deshalb  will  leb  faß  hi  i  teäoh  mit  an- 
SOhliesseo.  Die  eigentlichen  Schwämme  sind  weiter 
nichts,  als  Knochenentzündungeo,  bei  denen  ftindenselben 
Granulationen  hervorwauhsen.  Dir  vorn  Volke  so- 
genannte Markschwamm  btftewShnlfeh  ein  Gallert- 
krebs; Blutschwämme  nennt  das  Volk  gewöhnlich 
Haargttfässerweiterungen,  seltener  Aderkröpfe. 

Bei   Biutschwamiu   (Fungus  haematodi 
auf  der  Wange:  Arsen.  xt  Sil.  x,  Garbo  anim.  z, 
Phosph    x,    Calc.    carb.   x.    Lach.   x.    Ifol 
SuJfur  x,  Nitr.  aeid.  x. 

Bei   ffarks<  hwanim  (Fungus  medulläres  • :     Dil 
lad.  \-,  i'höspli.  x,  Carb.  anim.  x,  Thuja  x,  Sil.  S, 
Sulfur  x. 

Bei  GHed«chw«roin  (FdOgW  articuloruni) :    An- 
ti in.  x,  Lach,  x,  Sil  x,  Arsen,  x,  Kreos.  x,  Jod  x 

sph.   X,    St  .1  ! 


Die  Wassersüchten. 

Hydropes. 

unter    Wassere  acht    versteht    man    im     all- 
inen  einen    Krnnkheits&uutand,    der    sich  durch 
ig«  Ergieesungen,  welche  in   das  Gewebe  oder 
in  die  Höhlen  eines  Organs  stattfinden,  zu  erkennen 
giebt.      P'in    solcher    Zustand    ist    aber    selten    «in 
■lies    Leiden,     sondern     meisten«    Folge 
einet  n  Krankheit    So  ist  die  allgemeine 

Wassersucht   oft   die    Folge  •vren,  mei 

eines  Herz-  oder   Mieren]  lurch  Stauungen 

im    1!  -tem    entstehen,    oder    der 

'.'>  gang  der  ZehrKmnkheiten,  wie  des  Rn 
der    1  .windbucht.      Die    örtliuheu    Walser- 
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suchten  (wozu  die  Kopfwassersucht,  die  Eierstocks- 
Wassersucht,  die  Hoden  Wassersucht  und  manche  Formen 
der  Brust-  und  Bauchwassersucht  gehören)  entstehen 
meistens  durch  Blutstauung  in  den  zurück  führendes 
Dlut-  und  Lvmphgofässen,  die  meist  durch  Geschwülste 
und  Blutgerinsel  erzeugt  werden,  oder  durch  e&M 
schleichende  Entzündung,  jedenfalls  durch  vermehrte 
Auweh  witzung  der  betreffenden  serösen  Baute. 

Auch  allgemeine  Blutverwässerung,  wie  sie  bei 
höheren  Graden  von  Bleichsucht,  Scharbock  oder  is 
Folge  von  langwierigen  Eiterungen  und  Blutverlusten 
vorzukommen  pflegt,  kann  zu  wassersüchtigen  An- 
schwellungen führen.  Diese  verschiedenen  Ursachen 
zu  erkennen,  ist  ftlr  die  ärztliche  Behandlung  aller 
wassersüchtigen  Zustande  von  grösster  Wichtigkeit. 
Ich  werde  nun  die  verschiedenen  Arten  der  Wassersucht 
in  nachfolgender  Ordnung  beschreiben  und  die 
homöopathischen  Heilmittel  anführen. 


1.  Kopfwaiserincht, 
Wasserkop  f. 

Hydrocepha  lus. 

Man  versteht  darunter  jede  krankhafte  Ansammlung 
einer  wässrigen  Flüssigkeit  in  der  Schädelhöhle,  sei 
es  auf  der  Oberfläche  des  Gehirns,  sei  es  innerhalb 
der  Gehirnhöhlen. 

Der  Verlauf  der  Kopfwassersucht  ist  akut  oder 
chronisch. 

Wenn  manche  Forscher  von  einem  akuten  äussern 
Wasserkopf  sprechen,  der  durch  äussere  Kopfver- 
letzungen entstand,  so  kann  hiermit  nur  eine  wasser- 
süchtige Schwellung  der  Schädelhaut  gemeint  sein. 
Es  ist  dies  eine  gewöhnlich  nicht  schmerzhafte,  teigige 
Geschwulst,  die  sich  über  den  Haarkopf,  oft  auch  bis 
über  die  Stirn  und  den  Nacken  hinab  ausbreitet 
Auch  die  sogenannten  Beulen  auf  dem  Kopfe,  die 
durch  Schlag  entstehen,  hierher.     Das  Heil- 
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mittel  ist  innerlich:  Arnlc«  x,  alle  2  Stunden 
einen  kleinen  Schluck:  äusaerl ich  als  Umschlag  mit 
AraicawaBser  befeuchtete  Lein  wand  polsterehen,  alle 
3  bis  4  Stunden  wiederholt 

Der  akute  innere  Wasserkopf  i  Hydrocephalus 
acutus)  zeigt  sich  am  häutigsten  bei  tuberkulöser 
Hirnhautentzündung,  und  ißt  dieses  Kapitel  nach* 
zusehen. 

Der  chronische  Wasserkopf  ist  eine  nur  bei  Kindern 
vorkommende  Krankheit,  erscheint  vom  ersten  bis 
zum  siebenten  Lebensjahre,  und  ist  in  der  Regel  die 
Folge  der  Skrofulöse,  doch  kann  eine  gewisse  An- 
lage dazu  schon  angeboren  sein.  Die  Entwicklung 
dieses  Leidens  erkennt  man  an  folgenden  Erscheinungen. 
Die  Kinder  fangen  an,  auffallend  mürrisch  und  zu- 
gleich stumpfsinnig  zu  werden.  Konuten  sie  schon 
gehen,  so  verlernen  sie  dies  wieder,  während  die 
Sprache  lallend  und  unverständlich  wird;  konnten  sie 
Oberhaupt  noch  nicht  gehen  und  sprechen,  so  lernen 
sie  es  gar  nicht  Den  Kopf  können  solche  Kinder 
nicht  aufrecht  halten,  sondern  lassen  ihn  nach  vorn 
oder  nach  der  Seile  sinken;  erhebt  man  ihn  plötzlich, 
so  erfolgt  nicht  selten  Erbrechen.  Ausserdem  be- 
obachtet man  an  dem  Kopfe  selbst  die  auffallendsten 
Veränderungen.  Die  Fontanellen  verknöchern  nidit. 
und  man  fflhlt  diese  als  eine  schwappende,  Ober  di> 
übrigen  Theile  hervorragende  Geschwulst  Beim  Druck 
auf  dieselbe  stellen  sich  zuweilen  Krämpfe  ein.  Von 
hier  uub  nimmt  der  Umfang  des  Kopfes  zu,  gleich- 
massig  nach  allen  Seiten  und  Richtungen,  so  dass 
der  Kopf  allmählich  über  das  darunter  liegende  Ge- 
sicht hervortritt,  welches  ein  ältliches,  verfallenes 
Aussehen  annimmt  Dazu  kommen  nach  und  nach 
Erscheinungen  der  Lähmung,  welche  sich  in  don 
Verrichtungen  der  Sinnesorgane  zuerst  bemerkbar 
machen.  Das  Auge  wird  nach  unten  gekehrt  und 
die  Pupille  erweitert,  und  die  Kranken  erblinden. 
Ebenso  geht  der  Geruch  und  Geschmack  verloren, 
nur  der  Gehörsinn  erhält  sich  noch  längere  Zeit 
Nicht    minder   deutlich    zeigt    sich    die   zunehmende 


Lflhmiing  der  Glieder.  Die  Kranken  können  n 
stehen  noch  gehen;  die  Fflsee  sind  nach  innen  ge- 
kehrt. Später  wird  auch  die  Harnblase  und  der 
Mastdarm  von  der  Lahmung  ergriffen.  Zuletzt  be- 
kommen die  Kranken  gegen  den  Abend  Erstiekungs- 
mlalle,  während  welcher  das  Atomen  kurz,  keuchend, 
rasselnd  und  das  Gesicht  bläulich  ist,  bis  Erbrechen 
vui  zähem  Schleime  dem  Kranken  Erleichterung 
bringt. 

Diese  Krankheit,  die  viele  Monate  und  selb&t 
mehrere  Juhre  dauern  kann,  iat  in  den  meisten  noch 
nicht  zu  weit  vorgeschrittenen  Fällen  heilbar,  wenn 
neben  einer  passenden  Lebensweise  stets  solch  f, 
Arzneien  in  Anwendung  gebracht  werden,  die  sowohl 
dem  Grundleiden,  wie  den  dadurch  hervorgern; 
äusserlich  wahrnehmbaren  Erscheinungen  entsprechen. 
Das  erste,  die  unte:  haltende  Ursache  hinwegrSumenäB 
Mittel  ist  Suifur  i,  wovon,  nachdem  10  Kon 
in  einem  Glase  halb  voll  Wasser  aufgelöst  wurduii 
sind,  dem  Kranken  drei  bis  vier  T.ige  lang  Morgens 
und  Abendg  ein  Theelöffel  voll  eingegeben  wird. 
Eierauf  tritt  eine  Pause  ein,  die  durch  Anwendung 
eines  neuen  Arzneimitteln  nur  dann  erst  unterbrochen 
werden  dnrf,  wenn  die  anfängliche  Besserung  ganz 
aufgehört  hat  Darauf  giebt  in. m  Catc  c«ri».  x  in 
derselben  \V"ei60,  und  wartet  ebenfalls  die  Wirkung 
längere  Zeit  ab.  Sehr  abgemagerten  Kind  ein,  bei 
denen  sich  Nnehmirtngs  oder  geg^n  Abend  Fieber- 
hitze einst-dlt.  kann  man  nach  Calcarea  noch  BUK««  x 
geben.  Durch  dies  Verfahren  wird  das  Grundleiden 
des  chronischen  Wasserkopfes  allmählich  beseitigt, 
und  die  Bildung  der  Säftemasse  dahin  abgeändert, 
dass  die  Wasseransammlungen  innerhalb  der  Schädel- 
hühle  keineu  neuen  Zufluss  erhalten.  Es  können  aber 
ausser  den  genannten  Arzneien  noch  andere  Heil- 
mittel erforderlich  werden,  besonders  dann 
Krankheit  einen  schnelleren  Verlauf  annimmt,  stadial 
gewöhnlich  der  Fall  ist,  imd  also  die  daxnil 
tende  Gefahr  ein  rascheres  Eingreifen  in  den 
khoiusprvzess  verlangt.    Unter  t»  "ständen 


rasserkopf 


wird  man  immer  eins  von  den  folgenden  Mitteln 
wählen  müssen. 

Arseiilooni  x.  Ungeheure  Geschwulst  des  Kopfes; 
eing'  fallenea  Gesicht  mit  ältlichem  Aussehen.  All- 
gemeine Abmagerung  des  ganzen  Körpers,  und  grosse 
Schwäche  aller  Glieder.  Beim  Aufrichten  im  Bette 
sogleich  Erbrechen.  Verhaltung  der  Harn-  und 
Stuli lausleerung,  oder  unwillkürlicher  Abgang  der- 
selben. Abends  oder  Nachts  Erstickungs- 
anfälle.    Welke,  runzelige  Haut. 

Dies  Mittel  muss  immer  in  Anwendung  gebracht 
werden,  wenn  ein  rasches  Fortschreiten  der  Krankheit 
unverkennbar,  und  besonders  das  Erbrechen  bei  jedes- 
maligem Aufrichten  im  Bette  sehr  heftig  ist,  sowie 
wenn  die  abendlichen  oder  nächtlichen  Erstickungs- 
anfälle  sich  öfters  wiederholen.  (\r-»en.  x  etwa 
10  Körnchen  in  einem  Tassenkopf  voll  Wasser  auf- 
gelöst, und  davon  alle  2  bis  &  Stunden  einen  Schluck 
zu  geben,  bis  Besserung  eintritt.) 

Belladonna  x.  Wenn  die  Krankheit  plötzlich  einen 
akuten  Verlauf  annimmt,  und  Symptome  auftreten, 
die  denen  ähnlich  sind,  welche  im  ersten  und  zweiten 
Stadium  der  hitzigen  Gehirnhöhlenwassersucht 
(s.  S.  138  ff.)  beobachtet  werden.  In  einem  solchen 
Falle  dient  diese  Arznei  aber  bloss  als  Zwischenmittel, 
von  welchem  nur  die  Beseitigung  der  Gefahr  drohenden 
Zufälle  zu  erwarten  ist;  es  muss  dann  in  Wasser- 
aufloiung  gegeben  und  alle  1  bis  2  Stunden  wieder- 
holt werden. 

Helleborua  x.  Wenn  die  Krankheit  schon  weit 
vorgerückt  ist,  und  sich  folgende  Symptome  zeigen: 
beständige  Schi  timmersucht  mit  halbgeöffneten  Augen 
und  aufwärts  gekehrten  Pupillen;  Dmherwerfen  im 
Botte:  Bewußtlosigkeit;  gänzliche  Unterdrückung  des 
Stuhl-  und  Harnabgangs;  krampfhafte  Bewegung  der 
Glieder  und  Lähmung  derselben ;  Frieselausschlag. 

Biese  Arznei  wird  ebenfalls  in  Wasserauflösung 
gegeben,  und  je  nach  dem  schnelleren  oder  lang- 
sameren Auftreten  der  Li  scheinungen  alle  2,  4,  6  Ufl 
12  Stunden  wiederholt 
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■ercnr   x.     Wenn    die  Wasseransammlung    und 
die  Ausdehnung   der  Schadelknochen  sehr  bedeu 
ist,  und  dabei  reichliche,  aber  nicht  erleichternde 
Seh  weisse  stattfinden. 

Man  verabreicht  dies  Mittel  in  derselben  Weise, 
wie  die  vorhergennnnten,  -wiederholt  es  aber  bloss 
Morgens  und  Abends,  wenn  ein  schneller  Verlauf  der 
Krankheit    nicht    zu  Öfterer  Wiederholung  auffordert 


2.   Brust  Wassersucht. 

Hydrothorax. 

Besteht  hi  einer  Ansammlung  von  Blutwnsser 
in  der  Brustfellhöhle  und  hat  seinen  Grund  in 
den  verschiedenen  schon  oben  angeführten  Schild ] kh- 
keiten,  in  einer  durch  Herzfehler  bedingten  venösen 
Stauung,  in  einer  wässrigen  Blutbeschaffenheit,  woboi 
leichter  das  Blutwasser  durchtritt,  in  Verschliessung 
der  grossen  Qefässe  durch  Geschwülste,  in  Ver- 
stopfung der  Schlüsselbeinader,  in  durch  schweres 
Eäeöhthnm  herbeigeführter  Verarmung  des  Blutwassers 
an  Ei  weiss  n.  s.  f. 

Bei  der  akuten  Form  entstehen  plötzlich,  oft  schon 
in  einigen  Stunden,  bedeutende  Athmungabeechwerdtai 
Der  Athemmangel  wird  bald  bo  gross,  dass  die 
Kranken  nur  aufrecht  iui  Bette  sitzend  und  mit  vor- 
gestrecktem Halse  athmen  können.  Dabei  schwellen 
nicht  selten  die  Zwisehenrippenraume  an  und  treten 
hervor.  Es  gesellt  sich  ein  heftiger,  meist  trod 
oder  höchstens  von  etwas  eiweissahnlichem  Schleim- 
auswurfe begleiteter  Husten  hinzu.  Die  Lippen  und 
Wangen  erscheinen  bläulich  gefärbt,  und  in  den  Ge- 
flieht saugen  drückt  eich  die  grosse  Angst  aus,  die 
der  Luftmangel  dem  Kranken  verursacht  An 
ist  die  Haut  brennend  heiss,  der  Puls  voll,  hart  und 
gespannt,  der  Durst  gross;  später  wird  die  Haut  an 
den  Gliedern  kalt  der  Puls  klein,  seh  warb, 
drückt   Die  Haut  ist  dann  trocken,  nur  an  der  Stirue 


mit     kaltem,    klebrigem    Schweisse    bedeckt.      Dei 
dunkle,  trübe  Harn  wird  stets  nur  in  geringer  Menge 
sseo 

Was  nun  die  chronische  Bruatwassersuchl 
anlangt,  :>o  sind  ihre  Gründe  dieselben,  wie  bei  dei 
akuten,  i.ur  geschieht  ihre  Ausbildung  allmählich.  Die 
Kranken  klagen  anfänglich  über  Brustbeklemmung. 
die  jedoch  vorübergehend  ist  und  gewöhnlich  nur 
dann  eintritt,  wenn  sie  sich  anstrengende  Bewegung 
machen,  besonders  beim  Treppensteigen,  oder  wenn 
sie  anhaltend  sprcchen.  Bei  Andern  stellt  sich  zeitweilig 
eine  auffallende  Schwerathmigkeit  ein,  die  sich  dann 
gegen  den  Abend  steigert  und  später  den  Schlaf 
unterbricht  Dies  kann  Wochen  und  Mannte  lang 
fortdauern,  sich  unter  Auswurf  und  starkem  Schweisse 
wieder  verlieren,  doch  nur  um  schlimmer  zurück- 
zukehren und  endlich  bleibend  zu  werden.  Die 
Kranken  können  jetzt  nicht  mehr  hegen,  sondern 
müssen  aufrecht  im  Bette  sitzen,  bis  ihnen  auch  dies 
mehr  möglich  ist,  und  sie  mit  hängenden  Füsson 
ausserhalb  des  Bettes  sitzend  zubringen.  Dazu  kommt 
Husten,  anfänglich  trocken,  später  mit  Auswurf  einer 
grossen  Menge,  zähen,  eiteräbnlichen  Schleims.  Das 
•ht  dos  Kranken  hat  eine  bläulicho  Färbung,  be- 
sonders die  Wangen   und  die  Zunge,  zuweilen  auch 

I  fände.    Zu  diesen  örtlichen  Erscheinungen  treten 

iah  noch  die  einer  allgemeinen  Wassersucht.  Die 
Füsse  schwellen  an,  und  die  Geschwulst  verbreitet 
sich  rasch  bis  nach  den  Geschlechtgtheilen  hinauf. 
Dahei  bleibt  die  Haut  immer  trocken,  und  ist  be- 
sonders an  den  Gliedern  kalt  Der  ilarn  geht  meist 
in  geringer  Menge  ab,  ist  mehr  dick,  dunkelroth  und 
hintcrlfisst  einen  starken  Bodensatz. 

Die  Heilung  der  chronischen  Brustwassersnebt 
ist  mit  mancherlei  Schwierigkeiten  verknüpft,  die  oft 
besonders  darin  liefen,  dass  sich  die  Ursache  der 
Krankheit  nicht  auffinden  lässt,  während  die  äusserlich 
wahrnehmbaren  Erscheinungen  häufig  so  wenig 
Charakteristisches  bieten,  dass  die  Wahl  der  allein 
hülfreichen  Arznei  geradezu  unmöglich  erscheint     In 


solchen  Fällen  ist  es  dringend  nöthig,  daüs  mar, 
durch  MitÜicilunRea  des  Kranken  ««ler  Beiner  An- 
gehörigen über  die  allmähliche  Entwicklung 
Leidens  die  genaueste  Kenntnise  verschafft.  Und 
wenn  man  auch  damit  nicht  die  genügende  Aufklärung 
gewinnt,  dann  OkUSfl  man  bis  in  die  früheste  Kindheit 
des  Kranken  zurückgehen ,  und  von  da  aus  seinen 
Lebenslauf  bis  zu  dem  Augenblick.'!  der  beginnenden 
Behandlung  verfolgen,  wobei  dann  alle  inzwischen 
vorgekommenen  Krankheiten,  die  verschiedenen  Lebens- 
verhältnisse, in  denen  sich  der  Kranke  jemals  befaiid, 
und  die  dadurch  hervorgerufenen  und  vielleicht  zurück- 
gebliebenen Eindrücke  auf  den  Körper  im  Hinblick 
auf  das  gegenwärtige  Leiden  berücksichtigt  werden 
müssen.  Dieses  Erforschen  der  Vergangenheit  eines 
Kranken  ist  oft  der  einzige  Weg,  der  zur  richtigen 
Wahl  des  allein  hülfreichen  Heilmittels  führt 

Die  physikalischen  Erscheinungen  sind  bei 
beiden  Formen  denen  bei  Brnettellentrflndaug:  sehr  Ähn- 
lich, indem  besonders  die  unteren  Lungentheile  voll- 
kommenen Dampf ung-sschall  aufweisen,  doch  i, 
Unterschied,  1)  dass  sich  bei  BrustwasserBiicht  die 
Dämpfungslinie  immer  auch  später  zu  jeder  ange- 
nommenen II. dtung  des  Brustkorbs  al-:b;ild  wagerecht 
stellt,  bei  Brosllellentaündung  nie,  höchstens  ganz  zu  An- 
fange, so  vollkommen,  2)  bei  wassersüchtigen  Er- 
güssen sind  immer  beide,  bei  pt<  .  Eafi) 
immer  nur  eine  Lunge  ergriffen.  3)  Die  bei  Bru. 
Entzündung  fast  nie  fehlende  Erweiterung  der  kranken 
Brustkofbn&lfte  and  Verschiebung  des  Herzens  ist  bei 
Brust wassersnchl  nie  so  stark  ausgespn*  I 

Man  muss  bei  der  akuten  Brustwassersucht 
zunächst  das  Fieber  berücksichtigen,  welches  im-isi 
den  entzündlichen  Charakter  hat,   und  am 

i   mit  Aconitum  x  bekämpft  wird.     Zu  diesem 
Zwecke  löst  man  10  Körnchen  davon  in  einem  Trink- 
glase halb  voll  Wasser  auf,  und  giebt  dem  Kri 
davon  alle  halbe  Stunden  einen    kleinen  Schlm 
ein  deutlicher  Nachlass  des  Fiebers  beim-ikl  ir  wird. 
Geschieht  dies   nicht  innerhalb   weniger  Stuudi 
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wähle    mnn    unges&umt   eins    der    folgenden    Mitfei, 
nach  Ähnlichkeit  ihrer  Symptome   mit  den   Erschei- 
»n  der  Krankheit,    oder  giebt  2  der  passendsten 
im  Wechsel. 

Argen)  entn  x.  Grosse  unaussprechliche 
Angst,  mit  Furcht  vordem  Tode;  Eingenomraen- 
li' dl  und  Schwere  des  Kopfes;  entstelltes  Gesicht  mit 
dem  Ausdrucke  der  Angst;  bläuliche  Lippen;  Durst 
mit  öfterem,  doch  stets  geringem  Trinken; 
unterdrückte  Harnabsonderung,  oder  geringer  Abgang 
dunklen.  Harns;  Erstickung,  drohende  Brust- 
beklemmung mit  leisem,  nur  mit  vorgebeugter 
Brust  möglichem  Athem;  Herzklopfen;  kleiner, 
schwacher,  aussetzender  Puls;  klebriger 
Schweiss. 

Diese  Arznei  ist  in  der  Bcgel  nur  dann  das 
nde  Heilmittel  der  Brus'twassersueht,  wenn  die 
Krankheit  auf  ihrem  Höhepunkte  angelangt  ist;  selten 
paust  es  früher,  und  dann  wieder  nur,  wenn  die 
Krankheit  nach  plötzlichem  Verschwinden  oder  ge- 
amer  Unterdrückung  eines  Hautausschlages  ent- 
stand. Man  wendet  es  an,  wie  Aconit,  aber  nur 
in  1-  biB  2stundlicher  Wiederholung. 

Brronla  x.  Gewöhnlich  nach  Aconit,  entweder 
wenn  das  Fieber  dadurch  nicht  beseitigt  wurde,  oder 
wenn  die  Krankheit  die  Folge  einer  vorangegangenen 
Entzündung    der    Brustorgane    ist,     oder    mit 

n  Kiitzüiidiing  in  Verbindung  auftritt,  Die 
Symptome,  die  zur  Wahl  dieses  Mittels  auffordern, 
sind  denen  ähnlich,  dir-  i  ,, Lungen- 

entzündung" bei  Bryonia  angegeben 

Cahlnca   x.       Wenn    die    akute  BrttOtwaaser« 
sucht   nach    Scharlach    oder  Masern   entstand, 
hoisser  fast    pergamentartig   gespannter 
und      tnjckner    Baut,      mit    be>- 

und     unauslöschbarem    Durste,         bi 

i  i      beim 
Liegen,     sich  i.-rnd     beim     Aufrichten 

und 
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klopfen  mit  Athemlosigkeit  und  Erstickungs- 
an fällen  beim  Liegen,  Ziehen,  Spannen  und  Pressen 
in  der  linken  Brost. 

Dies  Mittel  passt  oft  nach  Aconit,  oder  gleich  zu 
Anfange  der  Behandlung,  und  wird,  wie  die  andern 
Arzneien,  in  Wasserauflösung  und  stündlicher  Wieder- 
holung verabreicht,  bis  Besserung  eintritt. 

Digttall*  x.  Wenn  neben  den  übrigen  Symp- 
tomen der  Brustwassereucht  die  Ilerzthätigkeit 
erhöht  und  der  Puls  verlangsamt  ist.  (In 
Wassorauflösung  und  erfindlich  wiederholten  Gaben.) 

Meileborns  x.  Bei  so  arger  Beklemmung  der 
Brust,  dasß  das  Athmen  verhindert  ist  und  der  Krankt 
mit  offenem  Munde  nach  Luft  schnappt.  (Nach  Art 
der  übrigen  Mittel,  aber  bis  zur  eintretenden  Besserung 
alle  15  Minuten  wiederholt.) 

äplgellu  x.  Wenn  sich  in  Folge  einer  voran- 
gegangenen Herzentzündung  Symptome  der  Brust- 
wasseraueht  einstellen  und  dann  durch  die  ge- 
ringste Bewegung,  besonders  durch  das  Auf- 
heben der  Arme,  Eratickungsgefahr  an 
(In  Wasser  gelöst  und  halbstündlich  wiederholt.) 

Ich  lasse  nun  die  Arzneien  folgen,  die  bei  Be- 
handlnng  der  chronischen  Brustwassersucht  am 
häufigsten  in  Gebrauch  gezogen  werden,  mit  der  Bo- 
naerkung,  dass  man  von  dem  passenden  Mittel 
10  Körnchen  in  einem  Glase  mit  einem  Tassenkopfe 
voll  Wasser  auflöst,  und  davon  3  Tage  lang  Morgens 
und  Abends  einen  kleinen  Schluck  einnehmen  lässt. 
worauf  dann  eine  Pause  von  3 — 4  Tagen  eintritt. 

Arsenlcnm   x.      Beim  Vorhandensein    dersell-en 
Symptome,  die  bei  der  akuten  Brustwassersucht  als 
Anzeichen  für  diese  Arznei  angegeben  sind,  besonders 
aber  dann,  wenn  die  Krankheit,  durch  Chinamissl 
entstand;  wenn  zugleich  die  Hände  und  üru 
geschwollen  sind   und  brennend  schmerzen  bei  K.ilto 
der  Glieder  und  gelber  Hautfarbe,  und  wenn  die  Er- 
Inungen  sich  in  Anfallen   verschl  im  ■ 
•  rn. 


482  Brustwassersucht. 

China  x.  Wenn  die  Kranlrheit  nach  häufigen 
Aderlässen  entstand,  «Ins  Athmen  nur  im  Hochliegen 
möglich  ist,  und  Abends  öfters  Erstickungsanfälle  ein- 
treten. Beim  Athmen,  Pfeifen,  Giemen,  Hasseln  und 
Sohnarchen  auf  der  Brust.  Nächtlicher  Stickhusten 
mit  Druckschmerz  in  der  Brust  und  den  Schulter- 
blätter, dabei  schwieriger  Auswurf,  fetten,  zähes,  zu- 
weilen mit  Blut  vermischten  Schleimes;  heftiges  Herz- 
klopfen. Sparsamer,  dunkelfarbiger  Harn  mit  ziegel- 
rothem  Satze. 

Dulcaaaara  x.  Bnistwassersuohfc  durch  Er- 
kältung aus  einem  anderen  Brustleiden  (z.  B. 
Asthma)  hervorgegangen,  wobei  sich  dann  die 
Beschwerden  unter  Einwirkung  feuchter 
Witterung  verschlimmern. 

Kall  carhon,  x.  Erschwertes  mühsames  Athmen, 
mit  Beklemmung  und  Drücken  in  der  Brust  und  Weh- 
thun  derselben,  besondere  beim  Sprechen.  Drücken 
und  Stechen  im  Rücken,  vorzfiglich  in  der 
Nierengegend  (Hunptsymptom).  Trockener,  oder 
auch  mit  vielem  Auswurfe  verbundener  Husten,  der 
sammt  den  übrigen  Beschwerden  nach  Mitter- 
nacht   (um  2  oder  3  Uhr)    am  schlimmsten   ist 

Seilen«  x.  Trockener,  die  Brust  ersr-hütternder 
Husten,  oder  Husten  mit  zähem  Schleimauswurfe: 
Schwerathmigkeit  mit  dem  Gefühle  von  Stockung  in 
den  Lungen;  drückende  Beklemmung  in  der  Brust, 
besondere  beim  Vorbeugen,  als  wäre  der  Brustkasten 
zu  eng ;  Stechen  in  der  Brust,  vorzüglich  beim  Husten 
und  Einathtnen,  häufiges  Drücken,  Brennen  und  Wumi- 
heitsschmerz  in  der  Brust;  unruhiger  Schlaf  gegen 
den  Morgen;  grosse  Schläfrigkeit  am  Tage  und  öftere 
Frösteln.  Die  Beschwerden  verschlimmern  sich 
in  der  Ruhe. 

Diese  Arznei    passt    besonders    dann,    wenn    die 
Krankheit    nach     verschleppten     Lnftröhrenkutoirhen 
and,  vorzüglich  hei  ruhigen  Personen. 

Snlfar  x  in  allen  Fällen,  wo  die  Bmstwaeser- 
sncht    nach  Unterdrückung      "•  u    Selbstven»VwW\wv 


Bauchwassersucht. 


183 


eines  Hautausschlages  sich  allmählich  entwickelt,  oder 
auch  dann,  wenn  ein  auderes  dem  Zustande  entsprechend 
gewähltes  Mittel  keine  Besserung  herbeiführt. 


Bauch  wassersneht. 

Hydrops  Ascites. 

Hierunter  versteht  man  einen  wassersüchtigen  Er- 
giise  zwischen  die  Bauchfellblätter  und  in  die  freie 
Bauchhohle. 

Die  Bauchwassersucht  ist  eine  Theilerscheinung 
der  allgemeinen  Wassersucht  und  kommt  mit  dieser 
zusammen  oder  allein  vor,  meist  hervorgerufen  durch 
die  bei  „Wassersucht"  angeführten  Ursachen.  Blut- 
verwässerung,  Siechthümer  usw.  Doch  oft  ist  dieselbe 
rein  ertlicher  Natur,  indem  sie  von  einer  Stauung 
im  Pfortadersystem  herrührt.  Dieselbe  entsteht  bei 
vi  gutem  am  häufigsten  durch  Herzklappenfehler  und 
besonders  durch  chronische  Leberleiden,  wie  Leber- 
verhärtung,  Lebersei l wund  oder  Lebergeschwflre,  bei 
denen  die  sich  in  der  Leher  verzweigenden  Ffurt- 
aderwurzeln  in  den  untergegangenen  Leberzellen  einen 
Widerstand  finden.  Diese  Stauung  wird  aber  auch 
durch  andere  Ursachen  hervorgerufen,  unter  denen  die 
hervorragendsten  sind:  Verlegung  der  Pfortaderlichtung 
durch  ein  Blutgerinsel  (Thrombrose),  durch  Bauehge- 
sch  wülste  (EierRtockswassereucht)  und  durch  Narbes- 
Bchrumpfung  an  der  Leberpforte  nach  voraufgegangener 
D:inchfelloiitzündung.  Ferner  entsteht  Bauchwassersucht 
durch  Erkrankung  des  Bauchfells  selbst,  durch  Tuber- 
kulose, Krebs  und  rlironisehe  Bauchf< lltuitzündung 
(Peritonitis).  Selten  findet  bei  der  akuten  Bauchfell- 
entzündung ein  Erguss  statt. 

Die  aulTallend^ten  Erscheinungen  '1er  Bauch wassor- 

Mirht  a&icl  nun  folgende:  Der  Untorl  -ib  des  Kranken 

dehnt    sich    allmählich    anschwellend   aus,    die  Aus- 

ing    sili reitet    glei'  .     und    irt  vep» 

n   I jagen;    sie 
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■ich  beim  Stehen  nach  unten  und  vorn,  beim  Liegen 
auf  Jem  Bücken  in  der  Weichengegend,  gleich  über 
dem  Schambein  kn  um:  o,  und  hier  findet  6ich  auch 
beim  Klopfen  Sehalldämpfung.  Wenn  die  Kranken 
eine  rasche  Bewegung  machen,  hären  sie  selbst,  so- 
wohl wie  die  umstehenden,  ein  gluckendes  Flöesig- 
keitsgerSuseh.  Im  Anfange,  wo  die  Wasseransamm- 
lung noch  gering  ist,  lässt  sieh  dieselbe  nicht  leicht 
ermitteln.  Um  aber  Ober  ihr  Vorhandensein  Gewiss- 
lieit  zu  erlangen,  legt  man  die  eine  Hund  an  die  eine 
lies,  und  sehlägt  mit  der  anderen  gö- 
nn die  andere  Seite  desselben,  so  fühlt  man 
unter  der  rahig  gehaltenen  Hand  ein  wellen- 
artiges Ansch lagen  des  Wassers  an  die  Bauch- 
.  „Schwappung"'  (Flnctuation)  genannt,  DieBe 
Untersuchung  wird  man  nie  unterlassen  dürfen,  da 
ein  bedeutender  Umfang  des  Bauches  nicht  immer  die 
Folge  einer  Wasseransammlung  ist. 

Die  Verrichtungen  der  Verdauungsorgane  zeigen 
sich  gleich  Anfangs  gestört;  denn  neben  dem  Gefühle 
von  Druck  und  Spannung  im  Unterleibe  klagt  der  Kranke 
Qber  Aufstossen,  Blähungen  und  trägem,  mit  Ihoich- 
falle  wechselndem  Stuhlgänge.  Hat  die  Schwellung 
des  Brauches  einen  grösseren  Umfang  angenommen,  so 
erscheinen  die  Hautadern  des  Bauches  stark 
geschwollen  und  verdickt.  Dies  rührt  daher,  dass 
der  RflckfliiBB  der  inneren  Blutadern  der  Bauchhöhle 
durch  die  Flüssigkeit  stark  behindert  ist  Es  bildet 
sich  daher  ein  Nebenkreislauf  aus,  indem  das 
Blut  nun  durch  die  flautadorn  sich  einen  Abfluss 
sucht  Die  Aiterien  werden,  weil  sie  Btärkere  Wan- 
dungen haben,  fast,  gar  nicht,  gedrückt.  —  Die  Ver- 
minderuni,'  dei  Harr: menge  ist  Anfangs  nicht  bed- 
um  so  mehr  aber  die  Veränderung  in  Euffen- 

heit  des  Harns.     Der  Harn    zeigt  nämlich  eine  mehr 
blasse,  in's  Gräulich  ode  Farbe,  und  bei  der 

Chornischen  Untersuchung  eine  grosse  Menge  Ei  weiss. 

Bei    mehr  akutei   Schwellung   des  Bauches  Kind 
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Di©  Behandlung  beginnt  in  den  meisten  Fallen 
mit  Aconit  x;  ist  dies  Mittel  aber  in  der  etwa  vor- 
angegangenen Krankheit  schon  gegeben  worden,  dann 
ist  llryonin  x  vorzuziehen.  Man  reicht  diese  Mittel 
in  Wasserauflösung  in  1-  bis  2 stündlicher  Wieder- 
holung. Tritt  danach  nicht  bald  Besserung  ein,  und 
ißt  die  Krankheit  der  Auegang  eines  Gehirnleiilens. 
so  reiche  man  Belladonna  x,  welche  die  Symptome 
der  akuten  Bauchwassersucht  in  grosser  Ähnlichheit 
aufzuweisen  hat,  und  mir  oft  die  ausgezeichnetsten 
Dienste  leistete.  "Werden  die  Glieder  kalt,  so  gebe 
man  Arsen,  in  derselben  Weise,  wie  die  vorgenannten 
Mittel,  alle  2  bis  4  Stunden  einen  Theelöffel  voll. 

Es  können  aber  zur  Heilung  der  akuten  Bauch- 
wassersucht noch  andere  Arzneien  nöthig  werden, 
wesb:db  ich  die  wichtigsten  anführe. 

Anika  x  ist  besonders  dann  angezeigt,  wenn  uar 
Wassersucht  ein  Stoss  oder  Fall  voranging; 
dieselbe  nach  unterdrückter  Hautausdünstung 
entstand.  Mit  diesem  Mittel  habe  ich  öfters  diese 
Krankheit  geheilt.  In  der  Itegel  Hess  ich  2-  bis 
4stündlich  8  Tage  lang  einnehmen,  und  wiederholte 
das  nach  Stägiger  Pause,  wenn  die  Symptome  uicht 
ein  anderes  Mittel  nöthig  gemacht  hatten,  bis  zur 
Heilung;  doch  sobald  diese  vorschritt,  verlängerte  ick 
die  Pausen  immer  mehr. 

Cahlnca  x.  Heisse  gespannte  und  trockene  Haut, 
beschleunigter  Puls,  heftiger  Durst;  Brecherlichkeit 
oder  wirkliches  Erbrechen,  mit  Druckschmerz  m  der 
Tiefe  der  rechten  Oberbauchgegend.  Aufgetriebenheit 
und  schmerzhafte  Anspannung  der  Lebergegend;  ana- 
wartsdr&ngen  les  Ziehen  und  Pressen  in  den  Nieren; 
Auftreibung,  Gespanntheit  und  grosse  Empfind! 
des  Bauches  hei  Berührung,  mit  schmerzhaftem  Drücken 
nach  der  Brust  hinauf,  als  wenn  alles  zu  eng  wäre; 
sehr  spärlicher  Harnabgang. 

Wenn  die  Bauchwassersucht  nach  Unterdrückung 
if.uilnusschlages,    oder  nach  einer  ver- 
naehlai  ii  I.    dann    wird 

Arznei  beim 
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tome  stets  daa  passendste  Heilmittel  sein.  (Neben 
Sulfur.) 

Chinas.  Teigige,  was  ser  such  tigeGeschwnl  st 
des  Bauches,  zugleich  mit  Geschwulst  und 
Härte  der  Leber  und  Milz,  oder  Wassersucht 
nach  vorangegangeneu»  Blutverluste.  Dabei 
dunkelfarbiger  Harn  mit  ziegelrothem  Satze,  Husten 
und  Engbrüstigkeit 

Bei  gleichzeitiger  Geschwulst  und  Härte  der  Leber 
und  Milz  kann  auch  Arsen,  x  gegehen  werden. 

Helleborus  x,  wenn  mit  der  Bauchwassersucht 
stechende  Gliederschmerzen,  durchfällige  Stühle,  fast 
unterdrückte  Harnabsonderung  und  Schlafsucht  ver- 
bunden sind. 

Dulcutoara  x,  wenn  die  Bauchwassersucht 
nach  Unterdrückung  der  HautausdOnstung 
durch  nasse  Kälte  entstand. 

Ufercor  x.  Bauchwassersucht  nach  sohlecht  be- 
handelter Entzündung  der  Leber  mit  Geschwulst  und 
Härte  dieses  Organs.  Dabei  allgemeine  Hitze,  heftiger 
Schweift1),  kurzer,  erschütternder  Husten,  seltener  Ab- 
gang dunkeln  Harns. 

Ist  die  der  Bauchwassersucht  etwa  vorangegangene 
Leberentzündung  allÖopathiBch  bereits  mit  Quecksilber 
(Calomel)  behandelt  worden,  so  muss  man  China  x 
oder  Nltrl  aeid.  geben. 

Ausser  diesen  Arzneien  Bind  bei  mehr  chro- 
nischem Verlaufe  des  l^idens  noch  folgende  Mittel 
anzuwenden : 

Kali  Carbon,  x.  Ausserordentliche  Trockenheit 
der  Haut  und  Unfähigkeit  zu  schwitzen.  Drücken  und 
Spannen  im  Hauche,  wie  von  einer  schweren  Laßt 
Gefühl  von  Frost  nnd  Schwappen  im  Bauche,  als 
er  voll  Wasser.  Harter  oder  dtmsMfUiger 
Stuld.  Bleicher,  grüner  Ihm,  mit  Brennen  bei  und 
nach  dem  Lassen.    Pul  oei    als  in  gesunden 

Lycopodifins    X.      BTichwaflS*'  ri"'"     Ent- 


i^l^H 
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ging,  mit  Blähungsanhflufung  im  Bauche,  wodurch  die 
werdet)  erhöht  werden,  was  besonders  Nach- 
mittags von  4  bis  A  bände  8  Uhr  am  v  ttofi  Iftt, 
und  den  Kranken  während  dieser  Zeit  ins  Freie  treibt, 
wo  ihnen  besser  wird. 

Mehrere  Bn  lieh  Wassersüchten,  d  ie  aus  Fussgi . 
nach  künstlicher  Austrocknimg  alter  Untersehenkel- 
gesoawttre  hervorgegangen  waren,  habe  ich  durch 
Lycopod  x.  geheilt,  auch  solche,  dio  sich  aus  chro- 
nischer Leboreiitziindung  gebildet  halten,  mit  Er- 
höhung der  Beschwerden  Nachmittags,  und  Besserung 
derselben  im  Freien,  wohin  die  Kranken  gingen  oder 
Bich  tragen  Hessen. 

Sepia  x.    Bauchwassersucht  nach  Unterdrück 
der  Regeln,  besonders 'hei  Frauen  in  den   Wie« 
jähren. 

Sulfur    x,    unter  denselben    Verhältnissen,    wie 
Lyeopod.,  wenn  die  Bauchwassersucht  eine  Fol 
Sftfte.verdorhniss  durch  Unterdrückung  vorangegangener 
Hautkrankheiten  ist 

Innerhalb  der  Bauchhöhle  beünden  sich  indees 
noch  andere  Organe,  die  für  sich  allein  der  Sitz  einer 
Wasseransammlung  werden  können,  woraus  aber  all- 
mählich Bauch-  und  allgemeine  Wassersucht  hervor- 
geht; dies  ist  bei  Frauen  der  Eierstock  und  li" 
Gehärmutter.  Was  das  erstgenannte  dieser  Organe 
anlangt,  so  entwickelt  sich  eine  Wassersucht  desselben 
in  folgender  Weise. 


1£  I  e  ri»  t «  <*k  »  was  A«rsn  eh  t. 

Hydrops  8.  Oystonia  ovarii. 

Es  bildet  sich  auf  einer  Seite,  gewöhnlich  auf  der 
rechten,  gerade  da,  wo  der  wagerecht  Ast  des  Scham- 
beins  mit  dem  Darmbeinkamme  zusamm 

rtechenden  Schmerzen  eine  Geschwulst,  die 

< 
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verursacht,  und  nur  unbedeutend  durch  die  Bauch- 
bedeckungen, bei  zunehmender  Grösse  aber  deutlich 
gefohlt  wird,  und  den  Unterleib  uiigleichmässig  auf- 
Ibt  Die  Geschwulst  läsat  sich  hin-  und  herschieben, 
und  wenn  die  Elantan  sich  schnell  von  einer  Seite 
zur  andern  wenden,  so  haben  sie  die  Empfindung, 
als  fiele  ein  kngelfoi*ni!ger  Körper  von  einer  Seite  auf 
die  andere,  indem  der  Eierstock  bei  der  verschiedenen 
Lage  der  Kranken  seine  Stellung  ändert.  Bei  der 
Untersuchung  durch  die  Seheide  findet  man  die  Ge- 
bärmutter stets  verschoben,  und  zwar  nach  der  ent- 
gegengesetzten Seite  hin,  so  daes  der  Grund  der  Ge- 
bärmutter nach  links  zu  stehen  kommt,  wenn  der 
rechte  Eierstock  wassern ; richtig  ist  und  umgekehrt. 
Immer  ist  die  Gebarmutter  in  die  Höhe  gezogen,  und 
oft  steht  sie  so  hoch,  dass  man  sie  mit  dem  Kinger 
kaum  erreicht  Zu  dieser  Veränderung  in  der  Gestalt 
und  Lage  dieser  Organe  geHcllen  sich  allmählich  noch 
andere  Erscheinungen,  nämlich  ein  Gefühl  von  Taub- 
heit im  Sehenkel  der  leidenden  Seite,  oft  mit  ziehen- 
dem, reissendem  Sehmerze  wechselnd,  Brechneigung 
oder  wirkliches  Erbwehen,  häufiger  Harndrang  m m 
schwieriger  Abgang  des  Harns,  Stuhlverstopfung, 
Blähungen  usw.  Hat  die  Krankheil  sei  on  lange  Zeit 
gedauert,  so  erscheint  das  Gesicht  des  Krauken 
ausserordentlich  blass,  der  Puls  ist  klein  und  schnell, 
die  Haut   zeigt  sich  trocken,    und  endlich  schwellen 

Schenkel  und  Qeschlechtstheüs  an. 

Bis  jetzt  hat  die  ärztliche  Kunat  noch  wenig  gegen 
die  Krankheit  ausgerichtet,  und  seihst  die  wenn 
ü  dieses  Leidens,  welche  die  Homöopat' 
aufzuweisen  hat,  verbürgen  noch  nicht  die  Heilbarkeit 
aller  vorkommenden  Fälle.  Darum  darf  man  nicht 
unwillig  werden,  wenn  es  nicht  immer  gelingt,  durch 
die  nachfolgenden  Arzneien  einen  günstigen  Ausgang 
herbeizuführen;  man  muss  da  stets  bedenken,  dass 
alles  menschliche  Wissen  SUiclo  Aber  selbst, 

wenn  es  nicht  gelingt  die  Wassersucht  des  Eierstocks 
it.  ao  wird  man  durch  passende  homöopathische 
Mittel  dem  Kranken  doch  immer*  gros.--  KvLu'ku-.rai^ 
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schaffen.  Mir  selbst  gelang  die  vollständige  Heilung 
einer  noch  nicht  au  lange  bestehenden  Eierstocks- 
wassersucht  durch  *pi«  x  beim  Vorhandensein  folgen- 
der  Symptome:  deutlich  f  nhlbare  Gasen  willst  des 
rechten  Eierstocks,  mit  schmerzhaftem  Gefühl  von 
Ausdehnung  bei  Druck  darauf;  beim  liegen  auf  dem 
Rücken  sichtbare  Aufgetriebenheit  der  rechten  Hälft« 
des  Unterbauchos;  Übelkeit  und  Öftere  Brechneigung; 
häufiger  Harndrang  und  geringer  Abgang  schleimigen 
Harns;  bis  zn  6  Tagen  sich  verzögernde  Ausleerung 
harten  Stuhls;  ganzliche  Trockenheit  der  Haut;  kleiner, 
besohle uuigter  Puls;  grosse  Hinfälligkeit;  Regeln  unter- 
drückt. 

Die  Kranke  war  von  zwei  allopathischen  Ärzten 
schon  aufgegeben,  und  ihr  Tod  den  Angehörigen,  als 
innerhalb  kurzer  Zeit  erfolgend,  angekündigt  worden. 
.%r»is  x  (etwa  10  Körnchen  in  einem  Glase  voll 
Wasser  aufgelöst,  und  davon  Morgens  und  Abends  ein 
Schluck  voll  eingenommen)  veränderte  binnen  8  Tagen 
den  ganzen  Zustand  so  günstig,  dass  ich  die  w 
Hfsserung  und  Heilung  durch  die  Nachwirkung  de« 
Mittels  abwarten  konnte.  Es  ist  ein  Jahr  darüber 
verflossen,  und  die  Frau  ist  noch  immer  gesund. 

Homöopathische  Ärzte  in  Amerika  haben  gegen 
die  in  Rede  stehende  Krankheit  noch  Dnltamara  und 
Sabinn  empfohlen;  doch  kann  ich  diese  Empfehlung 
durch  eigene  Erfahrung  nicht  unterstützen. 

In  manchen  Fällen  von  Bauch-,  Brust-  oder  Eier- 
BtockswasserBueht,  wo  die  inneren  Mittel  zu  langsam 
oder  wegen  gänzlicher  Entartung  innerer  Organe  gar 
nicht  wirken,  und  die  Athemnoth  einen  hohen,  lebens- 
gefährlichen Grad  erreicht,  ist  es  zur  Erleichterung 
der  dringendstes  Beschwerden  angezeigt,  dass  der 
Arzt  das  Wasser  vermittelst  einer  Stichröhre  (Trokar) 
durch  den  Bauchtisch  (Paracentese)  oder  den  Brust- 
stich  (Thorakoceatese)  entleere.  Doch  ist  diese 
Operation  nicht  heilend,  sondern  nur  erleichternd. 
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Hautw»M*ersnc»lit. 

Anasarca. 

Dies  ist  eine  Ansammlung  von  Eiweisa  enthalten- 
dem   Blutwasser   (Serum)   im  Unterhautbindegewebe. 

In  dem  Maasse,  als  die  Wasseransammlung  zu- 
nimmt, vergröasern  ßich  die  einzelnen  Maschen  des 
Bindegewebes  und  dehnen  sich  aus.  In  Folge  dieser 
Ausdehnung  des  Untorhautbindegewebes  schwillt  der 
leidende  Körpertheil,  fühlt  sich  harter  an,  die  Ge- 
schwulst ist  eindruckbar,  teigig,  aber  nicht 
schmerzhaft  Die  Haut  selbst  verliert  ihre  Spannkraft, 
so  dasB  der  darauf  drückende  Finger  eine 
Grube  zurücklässt.  Dabei  wird  die  Haut  blass, 
durchsichtig,  und  fühlt  sich  kalt  und  trocken  an. 
Indem  sich  das  Wasser  in  das  Bindegewebe  der 
einzelnen  Muskelscheiden  und  Muskelfasern  ergiesst, 
nimmt  die  Bowegungsfähigkeit  der  Muskeln  auffallend 
ab;  daher  werden  die  Kranken  träge  und  scheuen 
jede  Bewegung.  Wie  bei  andern  Können  der  Wasser- 
sucht sind  auch  hier  die  Ab-  und  Aussonderungen  be- 
schränkt Gewöhnlich  sind  einzelne  Kürpertfaeile  mehr, 
andere  weniger  von  der  llautwasseraucht  befallen,  und 
dann  in  der  Regel  eine  Seite  vorzugsweise,  in 
welchem  Falle  die  Anschwellung  an  den  Fnssknöcheln 
beginnt,  und  filier  d  -ehenkel  bis  zu  den  Oe- 

sehlechtstheilen  weiter  schreitet.  Indessen  kommen 
auch  allgemeine  HautwasBersuchten  vor,  doch  gewöhn- 
lich nur  in  Verbindung  mit  anderen  Krankheiten. 
Entsteht  die  Eantwassersueht  plötzlich,  dann  ist  sie 
auch  von  Fieber  begleitet;  entwickelt  sie  sich  aber 
langsamer,  dann  ist  sie  fieberlos. 

Das  ärztliche  Handeln  mnss  vorzugsweise  darauf 
gerichtet  sein,  die  Hautausdünstung  wieder  herzu- 
stellen, weil  ohne  ein  freies  Wirken  derselben  keine 
Heilung  möglich  ist.  Daher  muss  man  bei  trockener 
Hitze  der  Haut  und  beschleunigtem  Pulse  zun 
Aconit  x  verabreichen,  und  zwar  in  der  bekannten 
jrauflösung,    in    1 — 2 stündlicher   Wiederholung. 

stand    die   Krankheit   nach   Unterdrück«!^   ®.\ä» 
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akuten  Hautausschlages,    mit  nilgemeiner  Kalt 
Haut   und    besonders   der    Extremitäten,    dann    hilft 
meist  Arsenlo.  x,  ebenfalls  in  Wasserauflfoang,  wo- 
von Morgens  und   Abends,    oder  i  Mal  täglich,   ein 
kleiner  Schluck  eingenommen  -wird.  —  Entstand  die 
Krankheit     nacli     Säfteverlust,      Blut 
ziehung    usw.,     so     ist    China    x     das    Ii 
mittel;  ebenso  eingenommen.  —  In  derselben    . 
giebt    man    Brvoni«    x,    wenn    die    II  mit  Wassersucht 
mit  Fieber  oder  rolhen  Anschwellungen  verbunden  ist, 
und  Aconit  nicht  ausreichte.    Wurde  das  Hautleiden 
inreh  Erkältung  bei  feuchter  Witterung  herbeigeführt, 

ilaim     ist     Dulcamara     x     das     Heilmittel,     welches 

täglich  4  Mal  wiederholt  gegeben  wird.  In  den 
Füllen,  wo  die  Krankheit  nach  Scharlach  entstand, 
und  Arsen,  nicht  vollständig  half,  giebt  man 
HeilelioniB  x  oder  *pi*  x,  und  wenn  das  Leiden 
eich  in  die  Länge  zieht,  oder  nach  Unterdrfi 
eines  chronischen  Hautausschlags  sich  ausbildete,  reicht 
man  äuifur  x  Morgens  und  Abends. 

In  Bezug  uuf  die  Lebensweise  gelten  hier  die  all- 
!'<  meinen  homöopathischen  Diätvorechriften,  wobei  iah 
noch  bemerke,  dass  es  eine  Grausamkeit  gegen  den 
Kranken  ist,  die  von  vielen  Ärzten  bei  Behandlung  der 
Wassersucht  angeordnete  Entziehung  der  Getränke  aus- 
zuführen. Man  lasse  den  Kranken  zur  Stillung  seines 
Durstes  kaltes  Wasser  trinken,  so  viel  er  eben  trinken 
will;  es  bringt  dies  durchaus  keinen  Nachtheil.  Zu 
empfehlen  ist  der  Genuas  frischer  Milch,  noch  warm, 

ie  von  der  Kuh   kommt;    desgleichen  Fiel 
brühe  und  ulle  leichten  aber  nahrhaften  Speisen. 


WagHerbrueli 
oder  HodeiiKfi<'k*waHgerHiich1 

EythocuU. 

Dieses   Leiden    ist    ein    wassersüchtiger    Ergui 
zwischen    die    beiden   Blätter   des   den   SainensünDg 


umhüllenden  Bauch  fpll  Fortsatzes,  den  sogenannten 
Scheidenfortsatz  (Processus  vaginalis).  Derselbe 
kann  den  Hodensack  kolossal  ausdehnen,  wodurch  der 
Hoden  meist  ßo  gadrQekt  wird,  dass  er  verödet. 

Erkannt,  wird  derselbe  leicht  durch  die  Schwappung, 
die  man  fühlt,  wenn  man  die  eine  Hund  dahinter  hält, 
Und  mit  dem  Finger  der  andern  vorn  daran  klopft. 
Auch  ist  der  Hodensack  durchscheinend  bei  dahinter 
gehaltenem  Lichte,  was  mit  dem  Hörrohre  besondere 
gut  zu  sehen  ist.  Die  Krankhf-it  entsteht  grösstenteils 
durch  Druck,  Reibung  oder  Quetschung,  daher  auch 
Arnlca  x  oder  Rlius  los.  s,  zweistündlich  einge- 
geben, die  schnellste  Hülfe  leistet  Man  kann  auch 
Umschläge  von  Amicaspiritus  machen,  d.  h.  man 
giesst  20  Tropfen  Arnicatinktur  in  50  Gramm  ge- 
wässerten Spiritus,  befeuchtet  damit  ein  Leinwand- 
polsterchen,  welches  man  um  den  Hodensack  legt  und 
durch  ein  Suspensorium  (das  man  bei  jedem  Hand- 
schuhmacher bekommt),  befestigt.  Bei  älteren 
Wasserbrüchen  giebt  man  Bhododeudron  x  ein, 
etwa  3  Tage  lang,  worauf  stets  4  Tage  Pause  ein- 
treten kann,  ohne  dass  die  Mittel  von  Neuem  wieder- 
holt werden.  Bei  Skrofulösen  wird  öfters  auch 
Sulf.  x,  Jod.,  Graph,  oder  Sil.  x  nothwendig. 
(Siehe:  Skrofeln.) 

Srhr  oft  habe  ich  dieser  Krankheit  in  angegebener 
Weise  geheilt;  doch  giebt  es  einzelne  Fälle,  wo  die 
inneren  Mittel  keine  Heilung  mehr  bewirken.  Das 
Abzapfen  des  Wassers  musB  vou  Zeit  zu  Zeit  ge- 
schehen, da  sonst  gefährliche  Bbsenentzundungen 
I  entstehen.  Zur  vollständig  Heiin j  3  aber  fuhrt 
eine  operative  Entfernung  deß  Scheidenfort- 
8atzes,  die  von  einem  geschickten  Chirn.'trn  aus- 
geführt werden  muss,  und  zu  welcher  ich  dringend 
rat  he,  falls  die  botnQopatbisoben  Mittel  in  9  bis 
10  Monaten  keine  Besserung  bewirkt  hüben   sollten. 


Lbim,  l*hr 


um,  l*hibuvh  äai  KopiftjjatWo. 


■Ä 
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Kramp  faderbruch* 

Varicocele. 

So  nennt  man  eine  Erweiterung  der  Blutadern 
(Venen)  im  Hodensacke,  entsprechend  den  Krampf- 
oder Wehadern  (Varicen)  an  anderen  Theilen  Man 
fühlt  in  der  einen,  länger  herabhängenden  Hodensack- 
hälfte —  gewöhnlich  in  der  linken  —  die  erweiterten 
Adern  wie  ein  Packet  Regen würmer,  verschieblich 
unter  der  Haut,  aber  schmerzlos. 

Das  Tragen  eines  Suspensoriums  thut  in  der  Regel 
wohl  Innerlich  nimmt  man  arnlca  x,  später  Pols,  x 
zweistündlich  ein.  Gegen  chronische  Fälle:  Calc. 
c«rb.  x,  Salt  x,  Carb.  veg.  x,  Ljo.  X,  Zlne.  x 
nach  längeren  Zwischenpausen,  auch  liamaniellj  X. 


Trunksucht, 

rotoiuauia, 

habe  ich  oft  schon  durch  Wnx  von»,  x  geheilt,  doch 
nütxt  es  natürlich  nichts,  wenn  es  dem  Betheil  igten 
heimlich  gegeben  wird,  weil  eine  grosse  Haupt- 
Bache  der  eigene  Wille  ist  Ist  der  nicht  vor- 
handen, so  ist  keine  Heilung  mehr  zu  erwarten. 
Gelingt  es  aber  dem  Betreffenden  längere  Zeit,  sich 
lier  geistigen  Getränke  zu  enthalten,  bo  giebt  man 
4  Pulver  Kux  vom.  x,  von  jedem  3  Tage  lang  ein- 
zunehmen und  dazwischen  4  Tage  zu  pausiren,  so  daat 
4  Pulver  4  Wochen  lang  ausreichen,  nach  welcher  Zeit 
in  der  Regel  die  Heilung  vollendet  ist.  Sollte  aber  dieses 
Mittel  nicht  helfen,  bo  wird  scpia  x  ebenso  eingegeben. 

Seekrankheit 

Morbus  nauticus 

and  CbplkeH  beim  Fahren. 

Seekrankheit  ist  ein  Unwohlbefinden,  welche«  durch 
!  Schwanken  des  Schiffes  auf  der  See  hervorgebracht 
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Zu  erwähnen  brauche  ieli  wohl  nicht  erst,  dass 
nach  hier,  wie  überall,  die  Willenskraft  mehr  zu 
thun  im  Stande  ist,  als  die  Arznei,  und  dass  man 
sich  unter  keinen  umständen  kleinlicher  Furcht  und 
.rkeit  hingeben  darf,  sondern  stets  die  Herr- 
schaft des  Geistes  behaupten  muss. 
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R  o  h  e  oder  ltothlauf. 

Erysipelas. 

Ist  eine  oberflächliche  akute  Entzündung  der  Haut, 
welche  immer  durch  einen  von  Fehleisen  entdeckten 
Pilz  entsteht,  daher  muss  vorher  die  Haut  der  Ober- 
haut beraubt  gewesen  sein.  Sie  schliesst  sich  darum, 
wenn  sie  im  Gesichte  auftritt,  meistens  an  einen 
Schnupfen,  wobei  ja  immer  kleine  Hautabschürfungen 
an  Nase  und  Oberlippe  vorkommen,  und  sonst  oft 
an  eine  Verwundung  oder  Operation  an.  Anfangs 
schwillt  eine  glatte,  glänzende,  dunkle  Rßtho. 
weche  unter  dem  Fingerdrucke  verschwindet, 
nach  dem  Nachlassen  jedoch  gleich  wieder 
SU  rück  kehrt.  Ist  die  Hautentzündung  sehr  heftig, 
so  wird  die  Oberhaut,  weil  die  Ausschwitzung  starker 
ist,  in  Blasen  aufgehoben  (Blasenrose),  deren 
Inhalt  sich  mich  eitrig  trüben  kann.  Charakteristisch 
für  Rose  ist  ee,  dass  dieselbe,  während  die  früher 
befallenen  Hantstelion  zur  normalen  Beschaffenheit 
zurückkehren,  die  entgegengesetzt  liegenden  ergriffen 
werden,  dass  sie  also  wandert.  Fieber  wird  rwi  t. 
aber  durchaus  nicht  immer  dabei  beobachtet,  doch  ist 
es  in  der  Begel  gering  (39  ürad).  An  den  be- 
troffenen Hautstellen  macht  sich  ein  spauiit;ndf>s 
Gefühl  geltend.  Hat  die  Rose  ihren  Sitz  im  Ge- 
sichte und  am  Kopfe,  so  tieten  Reist  heftige  Kopf- 
schmerzen auf. 
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Die  Aussicht  auf  Heilung  bei  der  Krankheit  ist 
sine  gute.  Der  Tod  tritt  selten  und  dann  nur  durch 
Nebenkrankheiten  ein. 

Sobald  Fieber  oder  auch  nur  trockne  Hitze 
vorhanden  ist,  giebt  man  Aconit  x  (10  Körner  in 
Wasserauflösung),  wird  der  Kopf.-i<-hmerz  sehr  heftig, 
Belladonna  z,  alle  1 — 2  Stunden  ein. 

Bei  der  Rose  am  Gelenke:  Bryon.  z,  bei  hohem 
Fieber  Aconit  z.  Springt  sie  schnell  von  einem 
Theile  zum  andern  über,  ist  Palsattlla  z  an- 
gezeigt. 

Bei  Blanenblldang:  Rhas  lox.  z. 

Klagt  der  Kranke  zugleich  Aber  häufigen  Drang 
zum  Barnen,  ohne  den  Harn  lassen  zu  können,  so 
hilft  am  schnellsten  Cauiharid.  z  (ebenso  ein- 
genommen). 

Sind  mit  der  Blasenrose  bohrende,  nagende, 
wühlende  Qesichtsschmerzen  verbunden,  und  enthalten 
die  Blasen  mehr  gel  be  Feuchtigkeit,  so  ist  Euphorb.  z 
daß  passendste  Mittel. 

Entstand  diese  Rose  in  Folge  eines  Bienen- 
stiches oder  sonst  eines  giftigen  Insektes,  und  hat 
die  Geschwulst  eine  hlftuliohrothe  Farbe,  so  passt 
Apis  z  (ebenso  wie  oben).     Auch  Ladies,  z. 

Die  Rose  mit  Mngenhescti werden,  z.  B.  jedes- 
mal mit  Magenkrampf,  Soodbrenuen,  saurem  Auf- 
stossen,  Stuhlverstopfung  usw.  entstehend,  beut 
Kux.   vom.  z. 

Im  allgemeinen  muss  ich  noch  bemerken,  dass 
man  bei  der  Rose,  wie  bei  allen  Krankheiten,  stet» 
sammüiche  Nebensymptome  mit  in's  Auge  fassen 
muss,  und  nicht  nach  einem  Leisten  behandeln  darf. 

Wo  viel  Hautausschläge  vorhanden  sind,  ist 
oft  Snlfnr  z  das  einzige  Hauptmittel  auch  bei  der 
Rose;  sowie  die  Anlage  x«>  Rosengegtliwälgtea, 
die  öfters  wiederkehren,  in  der  Regel  und  für  immer 
durch  Salfur  x  gehoben  wird,  wenn  man  nach 
überstandenem  Übel  dieses  Mittel  3  Tage  lang  in 
Wassern uüösunu    M>euds  und  Murgens  einen  Schluck 
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emgiebt  and  dann  nachwirken  l&est,  ohne  irgeml  eine 
Arzueigabe  zu  wiederholen. 

Gedenken  will  ich  noch  der  Rone  der  Ken- 
pehorrnm,  die  sich  in  den  ersten  Lehen smonaten  in 
der  Gegend  des  Nabels  bis  zum  Unterleibe  und  den 
Geschlechtstheilen,  auch  nach  der  Brust  und  dem 
Kücken  erstreckt.  In  der  Kegel  hilft  Beilad.  x  am 
schnellsten,  doch  ranss  man  hei  bedenklicheren  Fällen 
anch  Apta  x,  Bryon.  x,  Rhu»  toi  x,  Hepar 
aulf.  x  und  Sulfur  x  in  Erwägung  ziehen. 

Geht  die  Roße  in  Verhärtung  oder  Vereiterung 
Ober,  oder  entsteht  ein  brandiges  Geschwür 
daraus,  so  sind  die  Hauptmittel:  Arsen,  x,  Apia  x, 
Carh>.  veg.  X,  Luches  X,  China  X,  Sabin«  X, 
Beeal.  x,  Sulfur  x.  Neuerdings  Hydraatis  innerlich 
und  lusarllch. 

Bei  der  roaenarllgen  Kntinndnng  am  floden» 
•ecke,  am  meisten  bei  Schornsteinfegern  be- 
obachtet, die  leicht  in  Brand  überzugehen  geneigt 
ist,  passt  Arien,  x  oder  Apla  x  am  besten;  doch 
möge  man  auch  Muriat  acid.  x,  Seeale  corn,  x, 
Kreosot  x,  und  Sopia  x  vergleichen. 


BläTiohenaiiBiichlng,  Dläschen- 
flechte. 

Herpes. 

Ist  eine  mehr  akute  Hautkrankheit  und  besteht  in 
kleinen  hirsekorn-  bis  stecknadelkopfgrossen  Bläschen 
mit  anfangs  hellem,  spater  trübem  Inhalte,  Velahfi 
immer  dicht  zusammengedrängt  sind,  oft  zusammen- 
fliessen  und  nach  einigen  Tagen  zu  einer  braunen 
Kruste  vertrocknen,  welche  ebenfalls  bald  abfällt.  — 
Am  häufigsten  bricht  ein  solcher  Ausschlag  an  den 
Lippen  hervor  (Herpes  labialis),  als  Anfangserscheinung 
von  fieberhaften  Krankheiten,  besonders  bei  Lungen, 
entzflndung  und  Genickkrampfe,  und  man  hält 
daa  Auftreten  derselben  bei  diesen  Krankheiten  gegen. 
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Ober  dem  Unterleibstyphus  für  ein  wichtiges  Er- 
kennungszeichen. Je  nach  dem  Sitze  des  Ausschlages 
an  den  Lippen,  dem  Gesichte,  der  Vorhaut  unter- 
scheidet man  einen  Herpes  labialis,  facialis, 
praeputinlis  etc.,  und  wenn  derselbe  die  Form 
mehrerer  concen  tri  sehen  Ringe  annimmt,  von  denen 
die  inneren  verschwinden,  während  an  dem  Rande 
derselben  ein  neuer  entsteht,  bo  nennt  man  diese  Form 
eine  Ringflechte  (Herpes  iris  oder  circinatns). 
Sind  bronnendi!  Kr.htn erzen  vorhanden,  so  sind  anzu- 
wenden: HBcrv.  x,  Rlins  tox.  x,  Gansticam  x, 
Ar»en.  x,  H«j».  »alf.   x,  Mezereum  x. 


Gürtelrose   Gürtelfl echte. 

Herpes  Zoster. 

Ist  keine  eigentliche  Rose,  sondern  einebesond 
Form  der  Bläschenflechte,  welche  sich  immer 
eine  akute  Entzündung  eines  peripheren  Nerven  an- 
sohlie8st,  müeste  also  Gürtel  flechte  heißsen.  Derselben 
geht  nämlich  fast  immer  ein  bedeutender  Schmerz  vor- 
aus, nach  dessen  Beendigung  der  Ausschlag  genau  dem 
Verlaufe  des  betroffenen  Nerven  gemäss  aufsd 
Ausserdem  fanden  einige  Forscher  in  einer  grossen 
Anzahl  von  Fallen  einen  Zwischenwirbel-Nervenknoten 
des  Sympathicus  i  Ganglion  int^rvertebralei  des  von  der 
Gürtelflechte  befallenen  Nerven  eitrig  entartet  Es 
ist  also  kein  Zweifel,  dass  die  betreffenden  Nerven 
in  einen  Zustand  von  akuter  Entzündung  gernthen, 
die  sich  theils  durch  Schmerzen,  theils  durch  ein« 
Ernährungstörung  der  Haut  äussert.  Immer  befällt 
dieses  Leiden  die  vom  Rückenmarke  oder  Gehirne 
ausgehenden  Nerven  und  je  nach  dem  Sitze  derselben 
im  Gesichte,  am  Halse,  Arme,  der  Brust,  dem 
Bauche,  den  Schenkeln  unterscheidet  man 
Zoster  facialis,  cerviealis,  brachialis,  pecto- 
ralis,  abdominalis,  femoralis. 

Der  Brust-  und  Oauchausschlag  ist  am  haufk 
und    vom    leUten    hat    das  Leiden    den   Namen 


len   der 
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„Gflrtelrose"  erhalten.  Der  Gürtelausschlng  zieht 
sn.-li  von  der  Wirbelsäule,  nach  vorn  bis  meist  zur 
vorderen  Mittellinie,  gewöhnlich  nur  einseitig;  selten 
ninil  beide  Nerven  sogleich  befallen.  Der  Nerven- 
schmerz kann  vollständig  fehlen,  doch  ist  er  oft  sehr 
heftig  (daher  vom  Volke:  „höllisches  Feuer"  ge- 
nannt), und  dann  bisweilen  von  leichtem  Fieber  be- 
gleitet: Die  Duner  desselben  betlägt  gewöhnlich  nur 
einige  Tage  Die  Bläschen  schiessen  in  der  Regel 
zuerst  am  Rückenmarke  (oder  Gehirne)  an,  diese 
trocknen  m  gelben  Krusten  ein,  wahrend  nach  vorn 
xu  neue  Bläschen  entstehen,  nnd  so  zieht  sich  der 
Zustand  meist  3  bis  4  Wochen  lang  hin.  Die  Krank- 
heit befällt  alle  Alterstufen,  am  häufigsten  die  Zeit 
von  12  bis  25  Jahren,  und  vorwiegend  das  mftnn- 
liche  Geschlecht.  —  Sie  endet  immer  mit  Genesung. 
Die  Furcht  vor  derselben  ist  daher  eine  ganz 
unbegründete. 

Das  Hauptmittel  dagegen  ist  Wercnr  x  (ebenso 
wie  oben  angegeben);  doch  hat  sieh  oft  auch  Rhu« 
tox.  x  und  Graphit  x  als  hülfreich  erwiesen.  Cau- 
Rlicom  x  besonders,  wenn  juckendbrennende 
Schmerzen  voi herrschend  sind;  auch  Apis  x,  Nitri 
seid.,  Arsen.,  Euphorb.  und  Sulfur  sind  mit  zu 
berücksichtigen. 

Da  das  Scheuern  des  Hemdes  dem  Kranken  unan- 
genehme Schmerzen  verursacht,  so  bedeckt  man  die 
kranken  Stellen  mit  Watte.  Sonst  wende  man  da- 
bei nichts  Äusseres  weiter  an. 


Die  WerlbofNche  Blntflecken- 

ki  unlili«  it. 

Purpura  s.  morbus  moeuloaUB    W'erlhofii. 
Jst  eine  ihrem  Wesen  und  ihrer  Entstehung  nach 

noch   rtthselbafte    Krankheit    Viele  recht m 

den    inneren  Leiden.     Der  Umstand,    das»  Mft  b&»&% 


Viei  armen,  schlechtgenährten,  in  feuchten,  kalten  oder 
überfüllten  Wohnungen  oder  hei  in  Sumpf-  oder  Kflsten- 
gegenden  lebenden  Menschen  beobachtet  wild,  dosa  sie 
zuweilen  die  Genesenden  nach  schweren  Kr  nkbeitflO, 
und  läufiger  Kinder  und  Flauen  befällt,  hat  zu  der 
Meinung  Veranlassung  gegeben,  daBB  die  dieser  Krank- 
heit zu  Grunde  liegende  Zerreisslichkeit  und  leichte 
Brüchigkeit  der  Haargefässe  der  Haut  von  einer 
schlechten  Ernährung  der  Gefässwände{Bluterkrankung) 
herrühre.  Allerdings  ist  sie  oft  nur  ein  Symptom  skor- 
Kiitischer  Blutverderbniss,  sie  tritt  aber  auch  oft  als 
soll 'Ständiges  Leiden  bei  ganz  gesunden  Menschen, 
welche  unter  sehr  günstigen  Verhältnissen  leben,  ohne 
alle  Vorboten  oder  sonstige  Störungen,  ja  seihst 
Wissen  des  Kranken  auf.  Die  anfangs  kleinen,  floh- 
stichähnlichen,  aber  unter  dem  Fingerdrucke 
nicht  verschwindenden  Flecke  treten  mit  unge- 
heurer Schnelligkeit  und  in  grosser  Anzahl  über  den 
ganzen  Körper  und  auch  auf  der  Mundschleimhaut 
auf  und  fliessen  stellenweise  bis  zu  handtellergrossen 
Blutuntorhuifungon  zusammen,  häufig  mit  gleichzeitigen 
Blutungen  aus  Mund  und  Nase. 

In  gewöhnlichen  Fällen  bei  sonst  gesunden  Leuten 
ist  Phosph.  x  anzuwenden,  besonders  bei  gleich- 
zeitigen Blutungen.  Hilft  dies  nicht  Arnlcn  x.  Nach 
Heilung  des  Gnindübels ,  bei  jnirflekgebliebener 
Schwäche:  China  x;  —  Laehruls  x  und  besondera 
Arsen,  v  entsprechen  den  gefährlichen  oder  chro- 
nischen Formen,  bei  herabgekommenen  oder  schlecht 
guuährton  Krankwi. 


Brassende    Flechte,    Ausschlag. 

Ecxema. 

Man  unterscheidet  chronischen  und  akuten 
Ausschlag.  Ersterer  entstellt  durch  einen  Hautreiz, 
bekundet  sich  in  milderer  Form  nur  durch  eine  Haut- 
röthe  (Hyperämie)  und  verdankt  seine  Entstehung 
entweder  einer  heftigen  Wärme,  z,  B.  der  Sonne 
(Eczema  caloricum  s.  solare)  einem  chemischen  Reize 
CÄtzung  durch  Säuren  naw.)  oder  einer  anhaltenden 
Reibung,  welche  oft  durch  Schwoissbildung  begünstigt, 
and  im  Volke  „Wolf'  genannt  wird  (Eczema  Intertrigo). 
Letzterer  entsteht  vorzüglich  an  solchen  Kßtperstellen, 
an  denen  zwei  Hautstellen  fortwährend  an  einunder 
reiben,  und  wo  die  Haut  leicht  durch  den  sich  zer- 
setzenden Schweiss  und  die  Oberhautschollen  durch- 
gerieben wird;  also  in  der  Gesässspalte,  unter  der 
weiblichen  Brust,  in  der  Schenkelfulto  usw.  Kino 
andere  Form  des  Ausschlags  ist  die  Bildung  kleiner 
knötchenartiger  Bläschen  (Eczema  vesiculosum), 
welche  Form  durch  stärkere  Hautreize,  wie  I' 
kalte  Wasscrumschläge,  Quecksilber-  und  Weinstein- 
(Pustel-)  salben,  spanische  Fliegen  und  Pflaster,  Senf- 
teigo  usw.  hervorgerufen  werden.  Ja  selbst  der 
Jurf.h  die  Krätzmilbe  hervorgerufene  Aus- 
schlag ist  weiter  nichts,  als  ein  durch  künst- 
liche Hautreizung  erzeugter. 

Der  chronische  %  Mach  lag,  im  Volke  Flechte, 
Ansprung,  Milchborke,  Salzfluss  usw.  genant, 
geht  oft  aus  einem  akuten  Bläschenausschlagp  hervor, 
indem  die  Oberhautdecke  der  Bläschen  durch  eine 
reichliche  Ansschwitzung  gesprengt  wird  und  nun 
die  gummi-glänzonde,  nässende  Lederhaut  UoM  zu 
Tage  liegt.  Dies  ist  der  „Salzflnss"  des  Volkes. 
welcher  am  Unterschenkel  am  häufigsten  entsteht  und 
wegen  seiner  Hartnäckigkeit  mit  Recht  so  sehr  ge- 
f n r.  htet  ist.  Tst  die  Ansschwitzung  sehr  stark,  so 
bilden  sich  gelblichgraue  Borken  an!  den  Ausschlage. 
and  letztere  Form,  für  deren  Zustandekommen  be- 
sonders das  Kopfhaar  ein  günstiger  ttodew  «X,  ^«& 
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die  vertrocknete  Ausschwitzung,  d.  h.  die  Borken, 
von  den  Hanren  zurückgehalten  werden,  nennt  man 
„Grind"  oder  Kopfgrind  (Eczema  capillitii)  im 
Gesichte  (Eczema  faciei):  „Milchschorf",  „Milch- 
borke", „Ansprang".  Der  sogenannte  Weichsel« 
zopf  ist.  meist  nichts  anderes,  als  ein  vernachlässigter 
„Kopfgrind",  wobei  die  Haare  mit  den  Borken  ver- 
klebt und  verfilzt  sind,  und  worin  eich  gewöhnlich 
zahlreiche  Gäste  {Liluse)  eingenistet  haben.  Ist  der 
Ausschlag  mehr  trocken,  so  dass  sich  die  abstoa  < 
Oberhautschuppen  kleienartig  abschilfern,  so  nennt 
man  dies  Schnppenausschlag  (Eczema  equamosuui), 
welcher  der  Schuppenflechte  (Psoriasis)  in  der 
Form  äusserst  ähnlich  ist,  nur  fehlt  bei  demselben 
die  regelmässige  kreisrunde  Form  der  Schuppen,  die 
der  Schuppenflechte  den  Namen  gegeben  bat.  Hält 
der  Ausschlug  zwischen  dem  nässenden  und  schuppige.n 
die  Mitte,  so  ist  dies  ein  sogenannter  rother 
Schuppenausschlag.  Wenn  der  Ausschlag  eine 
liiillikreUförmige  Gestalt  annimmt,  so  nennt  man  dies 
eine  Randflechte  (Eczema  marginatum). 

Der  chronische  Ausschlag  ist,  wie  schon  der 
Name  sagt,  in  der  Regel  äusserst  hartnäckig,  und 
oft  wird  die  Geduld  sowohl  des  Arztes  wie  des 
K ranken  im  höchsten  Grade  in  Anspruch  genommen, 
ehe  ersterer  sein  Ziel  erreicht. 

Bei  akuten  Hautausschlage  sind  Hauptmittel: 
Mervnr  x ,  ll*»p.  uulf.  x,  Araen  x.  Ist  heftiges 
Brennen  vorhanden:  Arsen,  x,  Ol.  crot.  x,  Bims, 
lax.  \. 

Bdm  chronischen  Salzflnsse  sind  anzuwenden: 
Sulfar  x  mit  monatela nger  Nachwirkung,  ferner 
Men-ar  x  ebenso. 

Ist  Brennen  vorhanden:  Arsen,  s. 

Beim  Kopfgrind:  Rhus  lox. 

Bei  borkigem  GesichtssauselJage:  (Milch- 
Schorf)  Rhu»  tox.  X,  nulfnr  x,  >lercar  x. 
Viola  Iricolor  x,  Duleani.  x,  Saetvaparilla  x, 
Arsen,  x,  Graphit  x. 
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Gegen  Weieh6elzopf    ißt    Yinca   minor  x  das 

Hauptmiltel. 

Sehn  pp«»nil  echte, 

Psoriasis  rituplex. 

Beruht  auf  einer  Wucherung  der  oberen  Leder- 
hautzellen  und  einer  übermässigen  Obeihantzellen- 
bildung.  Der  Ausschlag  besieht  aus  runden  Scheuten, 
an  welchen  auf  einem  gerötheten  Grunde  glänzend 
weisse  abschilfernde  Schuppen  sich  auflegen,  den  be- 
troffenen Hautstellen  daher  ein  fiBchsehuppen- 
äbnliches  Aussehen  verleihen.  Charakteristisch 
für  die  Schuppenfleehte  ist  der  Umstand,  dass  die- 
selbe immer  an  den  Streckseiten  der  Glieder 
auftritt,  also  an  den  Armen  an  der  Ellen- 
bogen-, an  den  Beinen  an  der  Knieseite.  — 
Im  Gegensatz«  dazu  tritt  die  syphilitische  Sein.; 
flechte  immer  nur  an  Hand-  und  Fusstellern,  an  der 
Stirne,  am  Hülse,  und  immer  zerstreut  auf,  w.'lhivnd 
die  Schuppen  der  einfachen  Schuppen  flechte  immer 
in  Gruppen  zusammenstehen  und  in  der  Regel  zu- 
sammcnfliessen.  —  Diese  Krankheit  ist  eine  ausser- 
ordentlich hartnackige,  indem  zwar  einzelne 
Schuppen  abblassen,  dafür  aber  an  anderen  Stellen 
in  der  Regel  neue  en (sieben,  so  dass  sich  das  Leiden 
meist  über  viele  Jahre  in  immer  neuen  Nachschüben 

lieht 

Geheilt  wird  die  Schuppenflechte  durch  den  be- 
harrlichen Fortgebratich  von  Sulff  x,  davon  morgens 
und  nbends  3  Tage  einen  Schluck  genommen,  dann 
1 — 2  Monate  P;uis*>.  Dies  Mittel  passt  besonders,  wenn 
Skrofeln  vorhanden  sind  oder  früher  waren.  Sollte 
ob  in  2—3  Monaten  keine  Wirkung  äussern:  Amen  x 
...  wodurch  ich  unzählige  Schuppenflechten  allein 
geheilt  habe.  ■ —  Sollte  auch  dieses  Mittel  nicht  an- 
schlügen, was  bei  unentwegter  Anwendung  de>8ell>en 
Rehen  ist,  so  versuche  man  Calcare*  t-«rb  x, 
!w>r«  ur  x  und  S«pla  x;  letzteres  besondere  bei 
Frauen  in  den  Wechseljahren, 
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Knötclienllechte. 

Liehen. 

Besteht  in  einer  Ausschwitztiug  in  und  um  die 
Haarbalgo  und  Talgdrüsen,  wodurch  letztere  eine 
Erweiterung  und  Entzündung  erfahren.  —  Dadurch 
entstehen  kleine  nndelkopfgrosse ,  rothe ,  erhabene 
B  '!'  lien  auf  der  Haut,  welche  fast  allein  den  Stamm, 
selten  die  Glieder  befallen  und  als  skrofulöse 
Knötchenfleehte  meistens  Kinder  mit  skrofulösen 
Erscheinungen,  Lymphdrüsenschwellungen,  Knochen« 
frass,  dickem  Bauche  usw.  befitllen.  —  Die 
rothe  Knötchenfleehte  (Liehen  ruber)  ist  ein 
sehr  seltener,  der  Schuppenfl echte  ahnlicher  Knoten- 
ausschlag. 

Bei  Knötchenfleehte  der  Skrofulösen  sind 
die  bei  den  „Skrofeln"  angegebeneu  Mittel:  8alf.  x, 
Calc.  carb.  x,  Sil.  x,  Hlerour  x,  Jod  x,  Sulfur  x 
anzuwenden. 

Bei  der  rotheu  Knötchenfleehte:  Jod  x, 
Sulfur  x,  Phosphor  x,  Arsen  x. 

Liehen  Piv-rigo. 

Diese  Krankheit  ist  der  vorigen  Aus6chlagsform 
sehr  ahnlich,  nur  unterscheidet  sie  sich  von  ihr  durch 
das  gleichzeitige  Auftraten  eines  heftigen,  oft  uner- 
träglichen Juckens  und  dadurch,  dasa  die  Knötchen 
nicht  roth  sind,  sondern  die  Farbe  der  sie  umgeben- 
den Haut  haben.  Die  Haut  wird  durch  das  beständig« 
Kratzen  von  Seiten  der  Befallenen  blutrünstig,  rissig 
und  nimmt  zuletzt  eine  dicke,  hornige,  pergament- 
urtig  gelbe  Beschaffenheit  an  Die  Krankheit  reicht 
meist  bis  in  die  frühesten  Lebensjahre  zurück,  tritt  be- 
sonders bei  schlecht  ernährten  und  gepflegten  Kindern 
in  der  Regal  männlichen  Geschlechts  auf  und  iat  sehr 

liuüiiüuklg. 
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Heilmittel  sind  Blercnr  x  und  in  sehr  hart- 
näckigen Fällen:  Jod  x  und  Lycopodium  x.  Doch 
wird  man  wohl,  wenn  man  Erfolg  haben  will,  auch 
äussere  Mi tlol,wioD«mpfli«der,  lange  dauernde, 
■warme  Vollbäder,  Priessnitsche  Einwick- 
lungen,  Fetteinreibungen  der  Haut  mit  in  die 
Behandlung  hineinziehen  müssen. 

FiDnenauHMohlag, 
Acne  vulgaris  s.  disseminata. 

Diese  Ausschlagsform  beruht  auf  einer  durch 
übermässige  Absonderung  der  Talgdrüsen  bewirkten 
Verstopfung  derselben,  wodurch  sich  der  Drfisen- 
inhait  staut  und  hierdurch  einen  Entzündungsreiz 
auf  die  Wände  der  Talgdrüsen  ausübt,  welche  sich 
entzünden  und  so  die  rothen  Knoten  und  in 
schlimmeren  Fällen  Eiterbläschen  (eitrige Knötchen) 
hervorbringen.  Befallen  werden  davon  vorwiegend 
dien,  die  im  Kntwicklnngsalter  stehen  und  auch 
solche,  welche  an  erschöpfenden  Krankheiten,  wie 
Skrofulöse,  Knochenfrass,  Scharbock,  Lungenschwind- 
fiicht  leiden  (Acne  cachecticorum).  Die  blosse 
Verstopfung  der  Talgdrüsen,  welche  sich  durch  schwärz- 
liche Punkte  auf  der  Haut  legt,  nennt  man  „Mit- 
esser" (ComedonesJ.  Die  Finnen  treten  am  häufigsten 
im  Gesichte  auf,  seltener  auf  Kücken,  Brust  und 
Oberarmen 

Heilmittel  für  die  rein  knotige  Form  sind: 
Phonplior  x;  für  die  eitrige:  Hepar,  »oir.  x, 
Uhu«,  tojt.  x,  Jod  x,  Conlnra  x,  Clem«lls  x. 
In  sein-  haitiwVkigcn  Füllen:  Phospti.  x,  Silic  x, 
Kairum  mar.   x. 


Knpferrose;   Kupfern  ose. 

Acne  rosacea:    Gutta  rosacea. 

Bei  dieser  Finnenfbna  tritt  die  Eiterbildung  odei 
die  Entzündung  der  Talgdrüsen  ganz  in  den  iiinv-T- 
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$rund.  Sie  besteht  ausschliesslich,  in  einer  Gefäas- 
•ning  und  Rflthung  der  Haut  der  Nasa  und 
des  Gesichts,  besonders  der  Wangen,  welche  in  hoch- 
gradigen Fällen  eine  bläuliche  Färbung  annehmen  und 
dabei  sich  auch  die  Haut  verdicken  kann.  Dieselbe 
hat  bisweilen  ihren  Grund  in  einem  übermässigen 
Genüsse  von  Wein  oder  Branntwein  (niemals 
Bier),  doch  zeigt  das  öftere  Auftreten  des  Leidens  bei 
Frauen,  dass  dies  nicht  immer  der  Fall  zu  sein  braucht. 
Heilmittel  sind:  suifur  x,  Petroleum  x,  bei 
bläulicher  Röthe:  Alamin.  z,  bei  Erweiterung  der 
Haargefässe:  Suifur  x,  bei  Säufern:  Suifur  x, 
Nux  vom.  x,  Carbo  veiietabili«  x  Sind  Finnen 
dabei:  Hep.  sulf  x.  bei  knolliger  Entartung 
der  Haut:  Phosphor  x. 


Pustnlöse*  eiterige  Ausschläge. 

Impetigo;  Ecthyma. 

Die  „pu6tul5seu  Aussehläge"  stellen  An- 
sammlungen einer  strohgelben,  eitrigen  Flßssigkeit  dar, 
welche  sich  unter  der  Hornschicht  der  Oberhaut  bildet 
und  als  Symptom  der  verschiedensten  Krankheiten 
li>  ii  weiden  mus6.  So  6ind  es  oft  milde, 
schmerzlose  Schwäre,  welche  als  Impetigo  an- 
gesprochen werden  müssen,  ebenso  ein  Borken 
bildender  Ausschlag  bei  Sänglingen,  welchen  man 
Pußtelaussehlag  (Eczema  impetiginodes)  nennt, 
rechnen  viele  hierzu.  Auch  bei  den  verschiedenen 
Siechthfimem  oder  speeifischen  Krankheiten,  wie 
Syphilis,  Juckflechte,  Eitervergiftung,  Kind- 
bettfieber verfallenen  Kranken  beobachtet  man  diese 
Form  von  Hautkrankheiten. 

Ist  der  Grind  dieses  LeidenB  eine  bekannte 
Krankheit,  so  wflhle  man  die  dort  angegebenen  Mittel. 

Sonst  fallen  in  die  Wahl:  Tort  emet.  x,  Hepar, 
fall!    X,    CaJu.    corb.  x,    Mercur    x,    Beilad.  x, 
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Jod.  z,    Rhu»  tox.  x  und  in   hartnackigen   Fallen 
Arsen,  x,  Siiitca  x,  Anacardlum  x. 


Blauen  au  fisch  lag. 

PempMfjug;  Pompkolyx. 

Hierbei  entstehen  auf  einem  gerßtheten  Grande 
runde,  voll  gespannte  mit  anfangs  heller,  später  sich 
molkig  trflbender  Flüssigkeit  gefüllte  Blasen  (Bullae), 
welch«*  grosse  Ähnlichkeit  mit  den  durch  Verbrennung 
oder  Reibung  entstehenden  Hautblaeen  haben.  Der 
Grund  dieser  Krankheit  ist  noch  dunkel,  doch  neigt 
sich  die  Mehrzahl  der  Forscher  der  Ansicht  zu,  das» 
das  Leiden  durch  eine  Störung  im  Centralnerven- 
system  entstünde,  da  dasselbe  sehr  häufig  bei 
Hysterie,  Rflckenmarkentzündung  und  -Schwindsucht, 
Gehirnleiden  usw.  beobachtet  wurde.  Bei  Kindern 
wird  die  Ansteckungsfähigkeit  von  einigen  Forschern 
(Bonn)  für  diese  Krankheit  in  Anspruch   genommen. 

Meist  ist  das  Leiden  chronischer  Natur  und  er- 
streckt sich  Ober  mehrere  Wochen  hin.  Nur  bei 
Kindern  ist  ßie  bisweilen  akut  und  dauert  dann  nur 
einige  Tage. 

Wenn  keine  Esstust-  und  Verdauungsstörungen, 
kein  Fieber,  kein  allgemeines  Unwohlsein,  Mattigkeit 
usw.  dabei  bestehen  und  wenig  Blasen  aufschiessen, 
so  nennt  man  den  Ausschlag  „gutartig"  (Pompholyx 
benignus).  Sind  cbigogen  eben  genannte  Erscheinungen 
und  sehr  viele  Blasen  vorhanden,  platzen  dieselben 
und  hinterlassen  offene,  nässende  Stellen,  sind  die 
Blasen  nicht  straff,  sondern  faltig,  so  führt  das 
Leiden  unter  Erschöpfung  bisweilen  zum  Todo,  und 
man  heisst  es  alsdunn:  „bösartig"  (Pompholyx 
malignus) 

Heilmittel  deT  gutartigen  Form  ist:  Bhnx 
tox,    x,    der    bösartigen:     Arsen,  x    und    Lach,   x 


hutte,  I.«hrhacli  der  Homöopathie. 
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FiscIiNi'liuppi'nkrunklielt. 

Ichthyosis. 

Besteht  in  einer  panzerartigen  Verhornnng 
Oberhaut.  —  Sie  ist  bisweilen  angeboren.  Die  Haut 
ist  durch  Risse  und  Sprünge  in  kleine  Felder  ge- 
theilt,  welche  derselben  das  Aussehen  einer  Fischhaut 
oder  auch  eines  KrokodUpanzers  verleihen.  Der 
Grund  der  Krankheit  besteht,  wenn  sie  nicht  an- 
geboren ist,  oft  in  einer  chronischen  Reizung  der 
Hautoberfläche.     Die  Krankheit   wird  selten    geheilt 

Heilmittel  sind:  Phosph.  x,  Jod  x  und  Aornm  x. 
doch  muss  man  auch  warme  Wannen-  und  Dampf- 
bäder, Fetteinreibungen  der  Haut  usw.  mit 
in  Anwendung  ziehen. 


ElepbantlAsI«  Arabnm. 

Beruht  auf  einer  im  geheuren  Unifangszunahme 
gewisser  KOrpörtheilfl  infolge  einer  starken  Wucherung 
der  Lederhttut  und  besonders  des  Unterhautbinde- 
gewebes, welche  meist  in  den  Tropenlandern  unter 
dem  Einflüsse  öfter  wiederkehrender  rosenartiger, 
fieberhafter  Hautentzündungen  und  Schwellungen  zb 
Si.m'lts  kommt.  Den  Grund  dafür  wollen  einig« 
Forscher  (Kohn)  in  der  Verschliesßung  der  Lymph- 
gefässe  und  Lymphdrüsen  und  einer  dadurch  ent- 
standenen Anhäufung  einer  zellenreichen  Lymphe  in 
den  betreffenden  Hauttheileo  gefunden  haben.  Der  häu- 
figste Sitz  der  Elephantiasis  ist  in  den  Unterwdu 
und  Füssen,  welche  bisweilen  um  das  zwei-  bis  drei- 
fache vergrössert  sind,  und  daher  einige  Ähnlichkeit 
mit  Elephantenbeinen  darbieten.  Die  Haat 
ist  nicht  verschiebbar  und  meist  Btark  ver- 
hornt (Ichthyosis  Cornea),  die  Gefässe,  insbesondere 
die  Blutadern  derselben,  sind  erweitert,  mit  Gerinseln 
tbeilweise  verstopft  und  ihre  Wandungen  ebenfalls 
verdickt    —    Die    Aussicht   auf  Heilung    bei    dieser 
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Krankheit  ist  günstiger.  Bei  vernünftiger  horaü- 
opatluacher  Behandlung  kommen  nicht  zu  selten  voll" 
kommene  Heilungen  vor. 

Heilmittel  sind:  Phosphor  x,  Silicon  x  und 
Sepia  x.  Ist  die  Entzündung  noch  vorherrs- 
Aconit  x.  Dabei  hohe  Lage  des  betreff 
Qliedee  und  Anwendung  der  Kälte.  Ist  das  Leiden 
chronisch  geworden,  so  ffihrt  neben  inneren  Mitteln 
eine  beharrlich  durchgeführte  "Wickelung  des  kranken 
Gliedes  durch  wollene  Binden  am  schnellsten  zum 
Ziele. 


Warzen« 

Verrucae. 

Diese  bekannten  Hautneubildungen  beruhen  auf 
einer  Wucherung  der  Papillarschiokt  der 
Lederhaut,  6ind  alao  eigentlich  dieselben  Gebilde 
wie  Feigwarzen.  Die  harten  grossen  Warzen  machen 
meistens  einen  bestimmten  Verlauf  durch,  daher  sie 
in  der  Regel  von  selbst  wieder  verschwinden.  Dies 
erklärt,  auch  die  scheinbar  vorzügliche  Wirksamkeit 
der  sympathetischen  Mittel  an  denselben.  Nur  die 
ganz  weichen  Warzen  bleiben  gewöhnlich  bis  zum 
Tode  bestehen. 

Wenn  Warzen  ausnahmsweise  hartnäckig  sind,  so 
hilft:  Thuja  j,  Alitrl  «cid.  x,  bei  grossen  harten: 
Sepia  x,  bei  kleinen  weichen:  Calcar.  oarbon.  x 
meist  mit  ausgezeichnetem  Erfolge. 


Fressende  Fleehte; 
Haut  tuberkulöse  der  Nase  und 

H'angpn, 

Lupus     eredens. 
Tut  kein  Krebs,  wie  man  früher  glaubte,  Rondern, 
wie    man    jetzt    durch    die    grossartige   Entdeckung 
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von  Koch  erkannt  hat,  weiter  nichts  ala  Tuber- 
kulose der  Nasen-  und  Wangenhaut.  Mikros- 
kopisch stellt  sie  eich  als  ein  aus  kleinen  Hirsekorn- 
bis  stecknadelknopfgrossen  Knötchen  bestehender  Aus- 
schlag dar,  welcher  eine  starke  Neigung  zum  Zer- 
falle hat  und  in  dem  man  iramerTuberkelbacillea 
vorfindet.  Derselbe  beruht  auf  einer  längs  der 
Gefäs9e  auftretenden  Anhäufung  von  Lymphzellon, 
welche  zusamtnenfliessen  und  schliesslich  mit  ihrer 
Unterlage  zerfallen.  Es  werden  dadurch  oft  beträcht- 
liche Hauttheile,  besonders  der  Nase  und  der 
Wangen,  welche  Theile  der  Lieblingssitz  deB  Lupus 
sind,  in  erschreckender  Weise  zerstört  Am  häufigsten 
tritt  derselbe  zwischen  dem  10.  und  20.  Lebensjahre 
auf,  zieht  sich  jedoch  bisweilen  noch  bis  ins  30ste 
hinein. 

Das  erste  Hanptmittel  bei  Lupus  ist  Snlfnr  x, 
durch  welches  ich  viele  Übel  der  Art.  geheilt  habe, 
nachdem  die  erste  Oabe  (5  Körner  in  Wasser,  Abends 
und  Morgens  1  Schluck,  3  bis  4  Tage  lang)  6  bis 
10  Monate  nachgewirkt  hatte.  Ist  brennender 
Schmerz  dabei,  so  giebt  man  Arsen,  x. 

Nächstdem  sind  zu  vergleichen :  Hercur  x,  811.  x, 
Calc.  carb.  x,  Aurom  x,  5ep.  x,  fnrbo  nnim.  x, 
Kreosot  x,  Kall  bu-hr.  x,  jedoch  niuss  man 
bei  allen  diesen  Mitteln  die  Nachwirkung  ge- 
hörig abwarten,  weil  durch  häufige  Arziieigaben 
die  Heilung  in  der  Regel  vereitelt  wird. 

Will  man  beim  Ausgehen  etwaB  auflegen,  so  darf 
es  nur  ein  Leinwandlappchen,  ganz  dünn  mit  Hainmel- 
oder  Hirechtalg  bestrichen  sein,  sonst  ist  es  besser, 
trenn  der  Schaden  von  der  Luft  berflhrt  wird,  voraus- 
gesetzt, dass  die  Eiterung  nicht  zu  stark  ist, 

Im  Jahn  1847  ward  eine  Frau  fr>hr  aus  Wörbzig  bei 
Köthen  zu  mir  jcei'racht,  doran  Nase  gäuzlich  w« 
war,  so  dass  man  in  die  Nasenhöhle  hiiK'insuueu  konnte      Diu 
eiterten  so  stark,  und  dies  hatte  die  Frau  dermxsaea 
ri?si. hwächt,  das-s  dit»  Arzte   ihr  noch   4    Wochen 

lyubetinfiiHt  gegeben  hatten.   Die  Kranko  hatte  in  den  eiterodrti 
NaseuräudiTn   ea  heftit?«  brennende  Svbmerxeo,    dass  w 
,eiiie  ^acht  mokr   schlafen   kuuuto.     loh  gab   Arsen,  x, 
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Hautkrankheiten. 


4  Mal  tätlich  einen  Schluck,  8 — 12  Inge  lang,  da  jedoch  die 
Eiterung  und  Schwäche  überhand  nahm,  so  setzte  ich  das 
Einnehmen  aus,  in  kurzer  Zeit  waren  die  Schmerzen  gänzlich 
verschwunden,  die  Eiterung  winde  immer  schwacher,  die 
Frau  kräftiger,  und  nach  4—5  Monaten  waren  die  Ränder  fast 
gänzlich  geheilt,  welches  durch  eine  üabe  Sitlfur  x  voll- 
endet wurde.  Jene  Frau,  hoch  in  den  BQer  Jahren,  lobt 
noch  jetzt  wohlbehalten,  freilich  ohne  Nase,  in  Wörbzig,  und 
führt  ihrem  alten  Manne  die  Wirtschaft.  Alle  2—3  Jahre 
beginnt  eine  kleine  Stelle  zu  eitern,  was  Jedoch  nach  einer 
einzigen  (iabe  Arsenicum  x  jedesmal  wieder  verschwindet 
und  auf  mehrere  Jahre  vorhält. 


Krätze. 

Scabies. 

Die  Krätze  beruht  auf  einem  thierischen  Parasiten, 
der  Krätzmilbe  (Sarcoptes  hominis  s.  Acarus 
scabiei),  welche  sich  in  der  Haut  Gänge  gräbt,  hier 
ihre  Eier  hineinlegt  und  sich  auf  diese  Weise  reissend 
vermehrt.  Durch  die  örtliche  Reizung  dieses  Vor- 
ganges entsteht  ein  „künstlicher  Ausschlag", 
welcher  von  dem  akuten  Blaschenausschlag  (Eczema 
vesiculosum)  sich  in  nichts  unterscheidet.  Es  ist 
also  ein  unnützes  Beginnen,  die  Milbenkrätze*) 
durch  Innere  Mittel  heilen  zu  wollen,  und  wenn 
ich  dieselbe  hier  mit  eingereiht  habe,  60  geschieht  es 
nur,  um  jenen  alten  Irrthum,  der  von  Laien  gelegent- 
lich noch  hartnäckig  vertheidigt  wird,  an  dieser  Stelle 
aufzuklären.  Nicht  die  Milbe  ist  ein  Erzeugnis»  der 
„Psora",  nein  umgekehrt,  der  Krätzeausschlag  rührt 
von  der  Milbe  her. 

Das  allerbeste  Mittel,  die  Krätzmilbe  schnell  und 
sicher  zu  tödten,  ist  flüssiger  Storax  (Styrax 
liquidus),  besonders  deshalb,  weil  er  am  billigsten  ist 
und  nicht  so  streng  riecht,  wie  Pernhalsam,  Copalva- 
balsam  usw.    Man  streicht  diese  Flüssigkeit  Abends 


*)  hh  habe  mit  Ptataa:  „Milben "kratze  Besagt,  weil 
man  früher  eine  äussere  und  eine  innere  Kiatze  unterschied. 
Ersb'ro  int  die  eigentliche  Milbenkr&tze,  mit  letaterer  be- 
zeichnete man  alle  möglichall  Hautausschläge. 


..  I .    * 


(ieschwflre. 
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auf  die  krätzigen  Stellen,  lne-v»  »]c  rTnchts  darauf  und 
wasche  ee  morgens  mit  Seife  gründlich  ab.  Dies 
wiederhole  man  2—3  Mal,  wonach  die  Milben  gänzlich 
getödtet  sind,  meistens  schon  nach  dem  ersten  Male. 
Man  merkt  dies  an  dem  Aufhören  des  Juckens. 
Abends  nämlich,  besonders  im  Bette,  wo  die  Tbiere 
wann  und  daher  lebhaft  werden  und  zu  wandern 
anfangen,  verspürt  der  Kranke  stets  ein  uner- 
trägliches Jucken,  was  für  Krätze  höchst 
charakteristisch  ist 


Geiehwäre. 

Ulcera. 

Imter  Geschwüren  versteht  man  emo  der  Ober- 
haut oder  eines  grösseren  Stückes  der  eigentlichen 
Haut  entblösste  offene,  eiternde  Stelle  (auch  der 
Schleimhaut).  An  der  äusseren  Haut  kommen  solche 
„Geschwüre"  meistens  an  dem  Unterschenkel  vor,  die 
bisweilen  durch  Krampfadern,  aber  auch  durch 
Reibung,  Druck,  Stoss  und  eine  innere  Anlage  dazu 
zum  Ausbruche  kommen. 

Am  häufigsten  kommen  veraltete Pu s sge schwüre 
vor,  und  ich  habe  Fälle  gehabt,  wo  die  Haut  der 
einen  Seite  des  Unterschenkels  bereite  gänzlich  fehlte, 
so  dasa  das  Schienbein  bloss  dalag,  und  dennoch 
sind  sie  völlig  geheilt,  was  allerdings  mehrere  Jahre 
dauerte. 

Die  innere  Behandlung  ist  ganz  wie  bei  Skrofeln 
Überhaupt,  und  ich  muss  warnen,  die  Mittel  nicht  in 
schnell  aufeinander  folgen  zu  lassen,  sonst  helfen  sie 
nicht 

Ein  homöopathischer  Arzt  als  er  in  meiner  Klinik 
solch  altes  Fussgeschwür  geheilt  sah,  klagte  mir,  dass 
es  ihm  nie  gelingen  wollte,  und  er  gerade  einen  Fall 
hätte,  wo  nach  jedem  Mittel  die  Schmerzen  heftiger 
geworden  wären.  Allerdings  hatte  er  alle  14  Tage 
ein  neues  Mittel  gegeben,   da  konnte  es  denn  auch 


nicht  anders  sein.  Als  er  nach  Hanse  kam.  über- 
redete er  jene  Frau,  noch  einmal  etwa«  von  ihm  zu 
nehmen,  was  sie  nur  auf  dringendes  Zureden  that. 
Er  gab  ihr  eine  Gabe  Sulfur  x,  und  alle  8  Tage 
ein  Zuckerpulver,  und  siehe,  nach  Vi  Jahre  war  der 
alte  Schaden  geheilt,  an  dem  er  früher  zwei  Jahre 
lang  seine  Mittel  vergeblich  verschwendet  hatte.  Er 
schrieb  mir  dieB  selbst  und  hat  seitdem  viele  der- 
gleichen Schaden  geheilt,  was  früher  nicht  gelingen 
wollte. 

Zuerst  Riebt  man  immer  Bolfter  x,  und  nur 
wenn  der  Kranke  nach  5-  bis  6 monatlicher  Nach- 
wirkung noch  über  heftiges  Brennen  klagt,  auch 
die  Geschwürsränder  hart  und  wulstig  sind,  kann  dann 
Arsen,  x  den  übrigen  Mitteln  vorgezogen  werden; 
darauf  Calc.  carh.  x  usw.,  bis  die  Heilung  erfolgt 
ißt;  doch  kein  Mittel  darf  vor  6monatlicher 
Nachwirkung  durch  ein  anderes  ersetzt 
werden,  länger  kann  man  es  jedoch  wirken  lassen. 
Sind  die  Geschwüre  sehr  tief,  stark  eiternd,  mit  un- 
reinem, missfarbigem  Grunde,  so  deutet  das  auf 
Mero.  x ;  heftiges  Brennen  der  Geschwüre,  die  leicht 
bluten  und  übeilaufen,  auf  Carb.  vpg.  x;  wenn  sie 
mehr  um  sich  greifen  und  ringsumher  mit  kleinen 
Geschwüren  besetzt  sind:  Lach  x.  Äusserlich  muss 
man  mit  reinem  Provenoeröl  bestrichene,  ganz  reine 
Leinwandpolster  oder  Verband  watte  auflegen  und  diese 
durch  eine  Binde  befestigen,  damit  einmal  die  Reibung 
der  Kleidungsstücke  vermieden  wird  und  zweitens  die 
Wunde  vor  Verunreinigung  geschützt  ist.  Morgens 
und  Abends  muss  man  den  Eiter  mit  in  warmes 
Wasser  getauchtem  Wattebäuschchen  abtupfen  und 
wieder  verbinden. 

Zu  empfehlen  ist  immer  möglichste  Schonung  und 
grtegtentheils  hohe  Lagerung  des  betreffenden  Beines. 
Auch  das  feste  Einwickeln  des  Gliedes  in  leinene 
Binden  ist  von  grossem  Nutzen. 


Blutschwflre 
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Bl  11  tn eh  wäre. 

Furunculi. 

Der  Blutschwär  ist  eine  Entzflndungsform  der 
Haut,  welche  dadurch  entsteht,  dass  ein  kleines  Stück 
der  Haut  abstirbt  und  nun  ala  Fremdkörper  durch 
Eiterung  auBgestossen  wird.  Nach  Kochmann  trifft 
dieses  Schicksal  moibtens  eine  Schweissdrtlso,  seltener 
eine  Talgdrüse.  Der  Blutschwär  hat  folgenden  be- 
stimmten Verlauf;  Es  entsteht  zuerst  ein  erbseu-  bis 
bohnengrosser  Knoten  in  der  Haut,  welcher  roth  und 
empfindlich  ißt  Daranf  zeigt  sich  in  dessen  Mitte 
ein  gelbweisser  kleiner  Punkt  Dm  letzteren  herum 
nimmt  die  Geschwulst  und  Röthe  immer  zu,  bis  diese 
etwa  die  Grösse  eines  Thalers  erreicht  hat  Einige 
bleil>en  auch  kleiner.  Dabei  bestehen,,  besondere  zu- 
letzt, bedeutende,  stechende  Schmerzen  und  bisweilen, 
wenn  er  gross  ist,  geringes  Fieber.  Etwa  am  öten  Tage 
hören  die  Schmerzen  auf,  der  kleine  weisse  Zapfen  löst 
eich  los,  und  es  quillt  bei  leichtem  Druck  eine  Menge 
Eiter  und  zuletzt  abgestossene  Bindegewebsfetzen  (Eiter- 
pflock) aus  der  nun  entstandenen  Öffnung  heraus.  Da 
immer  kleine  Blutgefässe  mit  zerstört  werden,  so  kommt 
auch  mit  dem  Eiter,  besonders  zuletzt  und  bei  stärkerem 
Drucke,  Blut  heraus.  Die  Röthung  und  Entzündung 
verliert  sich  jetzt  und  nach  3 — 4  Tagen  hat  mich  die 
Eiterung  ihr  Ende  erreicht  Die  Öffnung  schliesst  Bick 
und  hinterlässt  eine  kleine  Narbe. 

Die  Ursache  der  Blutschwäre  ist  nur  theilweise  eine 
rein  örtliche.  So  pa&sirt  es  jungen  Medieinern  nicht 
selten,  dass  sie  sich  bei  dr>r  Leichenöffnung  schneiden, 
dass  hierbei  Leichentheile  in  die  Wunde  kommen,  und 
darauf  sich  ein  Schwär  (Leichenfurunkel)  an  der  Stelle 
entwickelt.  Meistens  besteht  bei  gewissen  Menschen 
eine  krankhafte  Anlage  dazu.  Man  nennt  diese  krank- 
hafte Blutentmischuug:  Furuncnlo 

Sobald  man  die  geringste  schmerzhafte  Röthung 
gewahrt,  giebt  man  Amte*  x  2-  bis  4  stündlich  in 
Wasserau Hosting  ein.  Nimmt  die  Anschwellung  zu, 
so  giebt  man  tlepar  mir  z  2-  bis  4  stündlich.    Ist  die 


Umgebung  sehr  roth,  entzündet  und  achmert- 
haftT  so  giebt  man  Beilad.  x.  Füllt  sich  die  An- 
schwellung mit  Eiter,  «o  giebt  man  M er cor  x,  und 
nur  wenn  das  Aufkommen  derselben  noch  zögert,  und 
dir:  Stelle  ein  bläuliches  Aussehen  annimmt  Lach,  x, 
die  drei  letztgenannten  3-  bis  4 stündlich,  oder  auch 
Apia  x,  bis  der  Schwär  von  selbst  aufgeht  und  der 
Eiter  sich  entleert. 

Will  man  aber  die  Schmerzen  umgehen  und  ist 
nicht  messerscheu ,  so  kann  man  im  Entstehen  des 
Schwärs  einen  tiefen  Einschnitt  machen,  mit  3pro- 
centiger  Carbolsänrelösung  die  Wunde  töchtig  reinigen 
und  dann  einen  Piiessnilzsehen  Verband  anlegen.  Die 
Geschwulst  geht  dann  zurück,  der  noch  harte  Eiter 
oder  die  „zellige  Eiter anschoppung"  wird  auf- 
gesogen, und  der  Schwär  ist  somit  in  seinem  Ver- 
laufe „abgeschnitten",  aufgehalten,  was  durchaus  nichts 
schadet,  und  wenn  darnach  ein  nener  entstand,  so 
wäre  er  gewiss  auch  so  gekommen.  Jm  Gegentheil, 
die  lange  Zurückhaltung  vielen  Eiters  begünstigt  das 
Entstehen  eines  neuen  S  'hwärs,  und  Schmerzen  hat 
man  bei  diesem  Verfahren  gar  nicht,  nur  einen 
kurzen  im  Augenblicke  des  Einschnittes. 

Die  Anlage  zu  Rlut  seh  wären  wird  gehoben,  wenn 
man  nach  völliger  Heilung  derselben  einmal  snifur  x 
eingiebt,  und  dies  dann  gehörig  nachwirken  lässt.  Auch 
Phosphor  x,  LacüesU  x  und  Tillen  x  hat  Bich 
hierbei  bewährt. 


Karbunkel   oder  Rrnndbeule. 

Carbunculus;  Anthrax. 
Ein  Karbunkel  ist  nichts  weiter,  als  ein  ver- 
größerter ßlutschwflr,  indem  bei  letzterem  nur 
eine  Hautdrüse,  bei  ersterem  mehrere  entzündet 
sind,  and  derselbe  oftmals  brandig  wird,  wenn  dies 
nicht  durch  homöopathische  Mittel  verhindert  werden 
kann.  Gefalirbringend  ist  derselbe  besonders  bei  alten 
Leuten,  wenn  er  seinen  Sitz  im  Nacken  oder  Bfafem 


Leuten, 


FingergesehwUr 


617 


hat.  Ausserdem  kommt  er  auch  auf  den  Schulter- 
blättern und  am  Gesässe  vor.  Er  entleert  den  Eiter 
nicht  wie  der  Schwär  durch  eine,  sondern 
mehrere  Öffnungen  siebförmig.  Sein  Vorhanden- 
sein erkennt  man  an  dem  zugleich  anwesenden  Fieber. 
Auch  hier  ist  ein  Einschnitt  nicht,  wie  es  die  Schule 
unbedingt  fordert,  notbwendig,  und  es  sind  alle  Fälle 
von  Karbunkeln  durch  homöopathische  innere  Behand- 
lung leichter  und  Bchneller  geheilt,  als  durch  Ein- 
schnitte. Ist  der  Karbunkel  aufgegangen,  so  behandelt 
man  ihn,  wie  den  Schwär,  man  wasche  oder  sprit» 
die  Wundhöhlea  mit  lauem  Wasser  täglich  2  bis 
4  Mal  gründlich  aus,  lege  Verbandwatte  darauf  usw. 
Die  brandigen  Hautlappen  undBindegewcbfetzen  mflsseo 
sofort  entfernt  werden. 

Im  Anfange  ist  die  innere  Behandlung  wie  beim 
Blutschwäre.  Sowie  Fieber  eintritt.,  giebt  man  Ars.  x 
zuerst  1-  bis  2sfflndlich.,  bei  Besserung  seltener.  Bei 
bläuliebem  Aussehen  Lach,  x  oder  Apis,  x  2slund- 
lioh,  Ist  derselbe  erst  aufgegangen,  so  giebt  man 
Sil.  x  2  stündlich  ein. 

Die  bösartige  Eiterbeule  oder  Milzbrand- 
beule (Pustula  maligna)  entsteht  an  der  Stelle, 
wo  der  Milzbrand  der  Thiere  auf  den  Menschen 
übertragen  wird  oder  auf  anderen  Stellen.  Wenn  die- 
sen« einmal  entstanden,  so  ist  die  Hoffnung  auf  Er- 
haltung des  Lebens  gering.  Besondere  ist  hierbei 
Apis,  x  von  höchster  Wichtigkeit,  doch  auch  Ars.  x, 
oder  nach  ein^m  der  oben  angeführten  Mittel. 


ITingergeftcliwür. 

Panaritium. 

Ist  eine  heftige  Entzündung  des  Dntorhantbinde- 
gewebes  und  meist  auch  der  Knochenhaut  (Periost) 
eines  Fingers.  Dasselbe  wird  ganz  wie  oben  angegeben 
behandelt  Man  beginnt  mit  Hepar  x,  Vervur  x, 
und  wenn  es  sich  geöffnet  hat,  giebt  man  noch  SU.  x 
biß  zur  völligen  Heilung. 


518  Verbrennungen. 

In  8  Tagen  ist  in  der  Regel  alles  beseitigt, 
wahrend  bei  allopathischer  Behandhing  daa  Übel  oft 
den  gefährlichsten  Chnrnkter  annimmt,  und  den  Ver- 
lust eines  oder  mehrerer  Fingerglieder  zur  Folge  hat 

lih  öljernahra  einmal  ein  offenes  Ftngergeschwfir, 
daa  schon  zwei  Jahre  lang  bestand,  und  wodurch  ein 
Glied  schon  verloren  gegangen  war;  durch  Mercurx 
und  SiL  i  war  es  in  14  Tagen  gänzlich  geheilt,  und 
f&aex  Mann  bedauerte  nur,  da3s  er  nicht  früher  etwas 
ron  der  Homöopathie  erfahren  hätte. 

Oanz  ebenso  werden  auch  die  in  Eiterung  über- 
gehenden Brüste  bei  Wöchnerinnen  behandelt  und 
auf's  Schnellste  geheilt,  worüber  noch  Näheres  in  dem 
betreffenden  Kapitel  folgt 


Verletzungen,  Wunden  and 

Verbren  im  n  gen. 

1.  Bei  allen  Verwundungen  durch  Schnitt,  Stoas 
oder  Fall,  desgleichen  bei  Beulen  oder  Brauschen, 
auch  bei  Quetschungen,  Verstauchungen  usw. 
ist  Arnicatinktur*)  (der  alkoholische  Ex  traft  der 
Bluthon  von  Bergwohlverleih,  Ärnica  montana)  von 
bestem  Erfolge.  Man  giesst  etwa  4  Tropfen  davon 
in  einen  Tassenliopf  halb  voll  Wasser,  befeuchtet  da- 
mit ein  Leinwandpolsterchen  und  legt  es  ausgedrückt 
auf  die  verletzte  Stelle,  nachdem  man  die  Wunden 
natürlich  vorher  durch  lauwarmea  Wasser  gereinigt 
und  die  Ränder  vereinigt  hat  Ist  die  Verwundung 
durch  Qlas-  oder  Holzsplitter  entstanden,  so  muss  die 
Wunde  vor  dem  Verbinden  genau  untersucht,  und 
jeder  fremde  Körper  sorgfältig  entfernt  werden.     Der 


*)  ArüicatinktuT  lathe  ich  nie  in  starker  Tinctnr 
«n  geben,  sondern  mindestens  3  Theile  Spiritus  zu  1  Tuoile 
Artm*  tm  gn«N«n ,  und  dies  tüchtig  zu  schütteln.  Nimmt 
man  jedoch  10  Theil-j  Spiritus  zu  1  Tliwle  Arniua,  so  wirbt 
ett  noch  schneller  and  besser,  wahrscheinlich,  weil  die  Thoilchoa 
dadurch  verfcineit  siud  und  heilkräftiger  wirtan. 


Verletzungen. 
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Wunden. 


Bausch  darf  nii-ht  oft,  sondern  in  den  ersten  Tagen 
etwa  4  Mal,  später  nur  2  Mal  täglich  von  Neuem 
angefeuchtet  werden;  wo  dieselbe  Wundränder  zu- 
sammenhalten hilft,  kann  man  sie  auch  liegen  lassen 
und  nur  von  aussen  anfeuchten,  aber  auch  nicht  öfter, 
wie  oben  gesogt,  weil  sonst  leicht  zu  viel  Nässe 
anderseits  nachtheilig  wirken  kann.  Besser  noch  abj 
Aruicawasser  wirkt  diese  Tinktur,  wenn  man  etwa 
5  Tropfen  derselben  in  einen  halben  Tussenkopf  voll 
Provenceröl  hineingiesst  und  damit  die  verwundeten 
Stellen  3  Mal  täglich  bestreicht  Besonders  bei  dem 
Wund-  oder  Frattsein  kleiner  Kinder  hat  mir 
dieses  Verfahren  vorzügliche  Dienste  geleistet,  wo 
man  jedoch  die  EinÖlung  erneuern  muss,  sobald  das 
Kind  sich  beschmutzt,  hat,  nachdem  man  diese  Stelle 
mit  lauem  Wasser  gereinigt  hat. 

Bei  jeder  Verletzung,  die  ftusserlich  durch  Amica 
behandalt  wird,  versäume  man  nie,  auch  innerlich 
Arnica  in  BOster  Potenz  in  Wasserauflösung  zu 
reichen,  welches  immer  die  Hauptsache  bleibt  uud 
namentlich  bei  Verstauchungen,  Blutunterlaufungen, 
Brauschen  usw.  unentbehrlich  sind. 

Auch  wenn  ein  Kind  gefallen  ist,  ohne  dass  man 
die  geringste  Verletzung  äiisserlich  wahrnimmt,  gebe 
man  Arnica  x  innerlich  ein,  weil  hierdurch  späteren 
Krankheiten  infolge  von  Erschütterung  vorg. 
wird  Ein  Kind  verlor  z.  B.  nach  einem  Falle  auf 
den  Bauch  die  Sprache,  und  das  Lallen  wurde  von 
Tage  zu  Tage  unverständlicher,  bis  es  nach  8  Tagen 
gar  nicht  mehr  zu  verstehen  war.  Da  ward  es*  in 
meine  Klinik  gebracht,  ich  gab  ein  Korn  Arnica  x, 
und  schon  am  nächsten  Tage  konnte  es  etwas,  nach 
3  Tagen  vfillig  gut  sprechen.  Hätte  das  Kind  gleich 
nach  dem  Falle  Arznei  bekommen,  so  wäre  das  Übel 
gar  nicht  entstanden.  Beim  Fallen  auf  den  Kop( 
beugt  man  der  Gehirnentzündung  usw.  vor. 

Bai  Wöchnerinnen  oder  Ammen  werden  oft  die 
Brustwarzen   durchgezogen,    was  den  .Müttern  grosse 
Schmerzen  macht,  so  dass  sie  allein  deshall 
fiTinder  entwöhnen  müssen.     Sobald  man  eine  wunde 
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Stelle  bemerkt,  bestreicht  man  dieselbe  mit  dem  oben 
beschriebenen  Arnicaöle  und  zwar  jedesmal  nncbdem 
das  Kind  gesogen  hat,  so  wird  die  Warze  in  kurzer 
Zeit  geheilt  und  zum  Saugen  tauglich  sein. 

Ausserdem  kann  man  in  der  Zwischenzeit  mit  dem 
Arnicaöle  getränkte  Leinwnndpolsterchen  um  die  Brust- 
warze berumlegen  oder  besser  damit  dick  bestrichene 
dünne  Lederlappen  (von  Glacehandschuhen),  weil 
dureh  Leinwand  hindurch  das  Öl  leicht  verdunstet 
Innerlich  giebt  man  auch  Arnica  x  ein. 

Wo  nach  einer  Verletzung  Fieber  oder  nur  die 
mindeste  Unruhe  und  Blutwallung  eintritt,  giebt 
man  sogleich  Aconit  x  in  Wasserauflösung,  und  kann 
zuerst  stündlich,  später  2-  bis  4 standlich  eingeben. 
Ist  das  Fieber  beseitigt,  giebt  man  Arnica  x  zwei- 
stündlich. Nur  in  den  Fällen,  wo  etwa  noch  Kopf- 
nnd  Angen8chm0rzen  eintreten  sollten,  giebt  man 
Bell,  x  oder  Conium  x. 

2.  Bei  grossen,  tiefen,  zackigen  Wunden, 
die  durch  Zerre  issung  entstanden  sind,  und  sehr 
bluten,  wo  auch  vielleicht  ganze  Stücke  Fleisch 
fehlen,  ist  Calendwlatluctar  (Calendula  offieinalis, 
Ringelblume)  äusserlich  und  innerlich  Calendula  x 
besser  als  Arnica,  doch  ist  die  Anwendungsart  ganz 
die  oben  beschriebene. 

3.  Wenn  bei  Wunden  durch  Stich,  Schnitt  oder 
auch  Zerreissimg  ein  heftiger  und  anhaltender  Schin- 
dern Zahnweh  ähnlich,  vorhanden  ist,  der  sich  oft 
auch  der  Umgebung  der  Wunde,  besonders  nach  auf- 
wärts mittheilt,  so  ist  Hyperl«  umihu-lor  (Hypericum 
perfuniium,  Johanniskraut)  von  bestem  Erfolge,  selbst 
hei  Krämpfen,  die  nach  Verwundungen  entstellen. 
Die  Anwendung  ist  wie  bei  Arnica.  doch  versteht  es 
sich  von  selbst,  das  immer  auch  innerlich  Hypericum 
in  der  308ten  Potenz  eingegeben  werden  muss. 

4.  Bei  Verletzung  der  Knochen,  Knochenhaut 
o<ler  der  Knorpelt Iiviie  ist  arnica  nicht  mehr  aus- 
(eichend,  sondern  sowohl  bei  gewaltigen  Quetschungen, 
nla  auch  bei  Knochonhr neben  muss  man  pymiiliyiun»- 
flucti"  (8y  m  phy  tum  ofßcinale,  Beinwell)  urcewta&.'&tt& 
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Unit  wolil,  diese  starke  Tinetur  zunächst  mit  SpirituB 
zu  verdünnen,  etwa  ein  Theil  Syrophytum  auf  3  Tbeile 
Spiritus.  (Wenn  dabei  das  Ganze  dick  und  trübe 
wird,  so  giesst  mun  noch  so  viel  Brunnenwasser  hinzu, 
bis  es  wieder  klar  ist)  Von  dieser  verfeinerten 
Symphytumtinctur  giesst  man  etwa  20  Tropfen  in 
einen  Tassen  köpf  halb  voll  Wasser,  befeuchtet  Lein- 
wandpolsterchen  damit,  und  legt  diese  ausgedrückt 
auf  die  verletzten  Theile,  was  tilglieh  2  oder  3  Mal 
erneuert  wird.  Bei  Knochenbrüchen  feuchtet  man 
die  erste  Binde  mit  Syniphytumwasser  an,  ehe  man 
sie  umlegt,  und  kann  es  bei  jeder  Verbandart  so  ein- 
richten (seihst  beim  Gypsverband  dureb  Einlage  einen 
HolzstäbchenB,  welches  später  herausgezogen  wird), 
daaa  man  von  dem  Symphytumwasser  oder  Spiritus 
täglich  etwas  nach  giesst,  ohne  den  Verbund  abzunehmen. 

Innerlich  giebt  man  Sy  mphy tum  x  in  Wasser- 
auflösung ein,  Abends   und  Morgens   einen   Sehlm-k. 

Auf  diese  Weise  habe  ich  Knochen brüche  stets  in 
der  Hälfte  der  gewöhnlichen  Zeit  geheilt,  die  sonBt 
dazu  erforderlich  war,  indem  die  Callusbildung  dadurch 
bedeuteud  beschleunigt  wird.  Von  selbst  versteht  ei 
sich,  dass  bei  der  übrigen  chiruigisohen  Behandlung 
alles  kunstgerecht  gemacht  werden  muss.  Fun  durch 
eine  Holzklone  gänzlich  zerquetschter  Fuss  heilte  durch 
die  Behandlung  mit  Symphytumwasser  in  8  Tagen 
völlig,  dergleichen  ein  bis  auf  ein  Hauüäppchen  mit 
der  Axt  abgehauener  Finger. 

5.  Verbreniiuiiisrn  werden  geheilt,  wenn  man 
unmittelbar  nach  der  Verbrennung  Spiritus,  oder 
Breiuiiies-eliiiictur  (Urtica  urens),  oder  Cantlia- 
ridmipirltuH  auf  die  Brandstelle  legt.  Canthariden- 
Bpiritus  bekommt  man  (falls  man  nicht  die  erste  oder 
zweite  homöoputhisehe  Potenz  vonäthig  hat),  wenn 
man  2  Tropfen  Gatitharidentinctur  in  etwa 
100  Gramm  verdünnten  Spiritus  giesst.  ll.it  man 
nichts  dergleichen  bei  der  Hund,  was  jedoch  in  jeder 
Haushaltung  voriäthig  sein  sollte,  so  macht  man  einen 
Brei  von  gewöhnlicher  Hausseife  mit  WaB-er,  jfdoch 
so,  dass  keine  Stückchen  darin   sind,   sondern  alles 
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glei<hmassig  zerrieben  ist,  und  legt  ein  Stück  Lein- 
waud,  welches  einen  Messerrücken  dick  mit  diesem 
Brei  bestrichen  wird,  auf  die  Brandstelle.  Geschieht 
eins  oder  das  andere  früh  genug,  so  wird  die  Bildung 
von  Brandblasen  vermieden  und  sehr  schnell  Heilung 
bewirkt 

Ist  das  erste  Stadium  verfiftotot  und  sind  Brand- 
blasen entstanden,  so  ist  folgende  Behandlung  die 
zweck  massigste:  Man  schneidet  die  Blasen  mit  einer 
scharfen  Scheere  auf,  und  die  Hautstüekchen  ähneln 
am  Rande  ab,  ohne  jedoch  dabei  in  die  gesunde  Haut 
einznreissen,  so  dass  die  Wunde  offen  da  liegt.  Auf 
diese  legt  man  nun  einen  in  Arnica  x  getauchten 
Leinwand-  oder  Verband  Wattebausch  und  behandelt 
die  Wunde  ganz  so,  wie  es  unter  Nr.  1  bei  Arnica 
augegeben  ist. 

innerlich  giebt  man  unmittelbar  nach  jeder  Ver- 
brennung Ar^en.  x  in  Wasserauflßsung  ein,  welches 
die  Brand  seh  merzen  noch  schneller  lindert  als  Caust  x, 
zuerst  halbstündlich,  bald  darauf  stündlich,  bis  der 
Schmerz  vergangen  ist.  Ist  die  Brandwunde  sehr 
tief,  so  dass  die  Knochenhaut  und  Knochentheile  ver- 
letzt Bind,  bo  wird  noch  Symphytum  x  hinzugefügt 
und  davon  mit  im  Wechsel  eingenommen. 


Die  Rnnnerc  Anwendung 
von    lio!iHi«>|»»llii.<i«*h"ii    Mitteln. 

Im  Einklänge  mit  den)  Vorfahren  liuhnemann's 
(welcher  beispielsweise  dio  Thuja  bei  Feigwarzen 
ich  und  ftusserlich  anzuwenden  empfahlt,  hat 
man  in  letzter  Zeit  noch  verschiedene  andere  homöo- 
pathieebe  Mittel  äusserlich  und  innerlich 
zugleich  in  Gebrauch  gezogon,  und  wir  sind 
durch  Beobachtung  und  Erfahrung  zu  der  Behauptung 
berechtigt,  dass,  wo  horoGopathisohe  Mittel  auch 
ftusserlich  angewendet  werden,  die  Heilung 
der  Krankheit    unter   dem  iunern   Gebrauch 
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derselben   Arznei   in  höheren  Verdünnungen 
rascher  bewirkt  wird. 

Zur  Äusseren  Anwendung  mischt  man  durch- 
schnittlich 1  Tropfen  Tinctur  mit  1  EsslCffel  weichen 
«der  noch  besser  gekochten  und  wieder  abgekühlten 
Wassers,  d.  i.  10  Tropfen  (Vj  Oramm)  auf  eine  Tasse 
(=  »/$  Liter)  Wasser.    Ausgenommen  Cantharis,  s.  u. 

Mit  dieser  WasserauflCsung  wäscht  man  die 
leidenden  Theile,  oder  wo  Wunden  vorhanden  sind, 
mache  man  Umschläge,  in  der  oben  bei  Verletzungen 
bezeichneten  Weise,  mit  Leinwand  oder  Verband- 
watte, und  t*decke  diese  mit  einem  trockenen  Tuche 
oder  mit  Watte.*) 

Die  Anzeigen  für  die  Anwendung  der  äusserlich 
am  häufigsten  in  Gebrauch  gezogenen  homöopathi- 
schen Mittel  sind  kurz  folgende: 

Apis:  Innerlich  und  äusserlich  bei  Stichwunden 
mit  rosenartiger  Entzündung  ringsum,  empfindlich 
gegen  Berührung.  Auch  als  Augenwasser  bei  ägyp- 
tischer (granulöser)  Augenentzündung  (Trachoma). 

Arnica;  Quetschungen,  Erschütterungen  siehe 
oben,  Frostbeiden  mit  rothein,  glänzendem,  rundlichem 
Aussehen. 

Arsen.  6:  Bei  offenem  KrebsgeschwQre. 


•)  Besonders  bei  Wunden  ist  es  rathsam,  dieae  Com- 
pressen  oder  die  Charpie  mit  Watte  zu  bedecken,  um  die 
Luft  abziiBcbliessen.  Id  einein  Vortrag,  den  Professor 
Dr.  Rapp  am  I.  Mai  1S71  in  der  Versammlun.  der  Hahne- 
nimmia  xu  Stuttgart  gehalten,  erörterte  er.  dass  neben  d*r 
inweadnng  dei  Ainica  uud  Calendula  der  luftdichte 
Verschluss  durch  dioke  Haumwollcnlagf-n  die 
schnelle  Heilung  der  Wunden  veiau  aase  und  jede  Eiter- 
gähruntr  (Pyämiel  oder  den  Ijizaiethbrand  verhüte  II 
nnd  einige  divissig  Fälle,  die  er  so  behandelt  und  gi 
sprechen  deutlich  für  di-?  Vorzüge  dieser  Methode  Et  tw- 
tont.  dass  das  Eintreten  von  in  der  Luft  schwimmend«» 
niederen  Organismen  (septischen  Köipeiu  diu  UraacliM  duc 
soginannten  Pyltinie  sei  und  dass  eine  eigentliche  od«-»  >lae 
andt-re  [)lhn  nu  des  Eite  h  »Im  die  hierdurch  heivoigeiulenn 
gar  nicht  statttiudo     >  K  a  r  u  a  ) 
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Belli«  perennial  Angeborene  Feuermale.  Jflut- 
-..  !i\-  .min.  (Bestreichen  Abends  vor  dein  zu  Bette- 
geken.) 

Calendula:  Tiefe  Fleisch  wunden  auch  mit  Sub- 
stnnzvcrlust,    Zerreissung    noch    schweren    Geburten, 
rtjonR-  und  Angni  wundert,  auch   hei  Krebs.    Ver- 
hütet Eiterung  (wie  Aruica),   soll   auch  die  Sehkraft 
starken.     (Siehe  oben.) 

Cmitlwtrl*:  Frostbeulen  werden  Abends  und 
Morgens  mittels  eines  Schwammes  gewaschen  mit 
einer  Mischung,  die  aus  1  Liter  Wasser  und  U  Tropfen 
Canthnridentinctur  besteht.  Innerlich  Canth.  x.  — 
Gegen  oberflächliche  Verbrennungen  (1.  und 
2.  Grude6)  ist  ein  warmes  Cantbarislinimeut  anwendbar 
(d.  h.  Seifen'  rei  mit  Zusatz  von  Cnntharie  3.  Ver- 
ilflnnung  auf  I^inwand  gestrichen).  Nicht  jedoch, 
wenn  die  Haut  abgeht  und  bei  Eiterung;  hier  Arnica- 
li  turnen  t. 

Caaatlsvmi  Nabolgosehwure,  Folgen  von  Pana- 
ritien  und  eingewachsenen  Nägeln.  Wildes  Fleisch. 
Fistulöse  Diüsengeschwüre,  Verbrennungen  aller 
drei  Grade  (Hier  warme  Umschläge  mit  Wusser- 
lÜxflQsnng  der  Tinctur  oder  einer  der  ersten  6  Ver- 
dünnung; nach  Ooullon). 

Coiiiiini:  Bei  Fdgen  von  Druck  und  Stoss, 
besonders  in  der  Brust  drÜRe,  die  sich  als  Ver- 
härtungen und  Knoten  zu  erkennen  geben. 

Hamamelis:  Blutaderknoten  aller  Art. 

IlyilrAHilä  c'CHH<leii>is:  Fressende  Nasenflechte. 
(  Lupus  )  Drüsenkrebs.  Pocken.  Auch  als  Gurgel wasser. 

Hruerlo.  p error.:  Splitter  mit  Wiuulkrampi  a.  o. 

LcduHi:    Bisse   und  Stiche   auch   von  Insekten, 
besonders  aber  von  scharfen  Instrumenten,  mit  allge- 
meiner Kälte  und  Frostschauder,  Gichtleiden.  rheo- 
iier    Lähmung    der    Hüfte,    oder    auch    von 
Ining      Bläuliche  Fiostbeulen. 

HuIm:    Rheumatische    Lähmung    und    Schwache. 

)i  der  Augen.     Druck bnuid   und    Aufliegen,    Ver- 

i  Innig  der  Hand-  und  Fiissgelenke. 

I  «  Hon  ~r*ibi».  ^ 
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Rtins:  Dehnung,  Zerrung  der  Gelenkbänder 
von  Verrenkung  oder  Fehltritten.  Frostbeulen  mit 
roaenartiger  Geschwulst,  besonders  an  den  Zehen- 
und  Fingergelenken.  (Zu  Umschlagen  3  Tropfen 
Tinctur  auf  7s  Liter  Wasser;  bei  «EinreibungeD 
3  Tropfen  zu  100  Tropfen.) 

£)  mphj  lam:  Bei  Knoclienquet.schungen  und 
Knochenverletzungen.     (Siehe  oben.) 

Silicea  30  in  Wasserst!  flösung  spritzen  franzö- 
Bische  und  italienische  Homöopathen  mit  gutem  Er- 
folg in  die  fistulösen  Öffnungen  ein,  bei  Eiterungen 
und  Abscessen,  welche  von  der  Knochenhaut  ausgehen. 

Urtica.    Siehe  Verbrennungen. 

Thuja.  Bei  Feigwarzen  10  Tropfen  in  einen 
Tassenkopf  voll  Wasser,  wie  Arnica  angewendet. 

Auch  Acon.,  Bellacl.,  Bryon.  leisten  als  Ein- 
reibung (einige  Tropfen  der  Tinctnr  in  einem  Thcelöffel 
voll  unarzneilicher  Flüssigkeit,  z.B.  Wasser,  Öl,Glycerin, 
Spiritus)  gute  Dienste,  um  die  innere  Anwendung,  wo 
diese  angezeigt  ist,  zu  unterstutzen.  So  wird  Aconit 
in  gewissen  Formen  von  Gesichtsschmerz,  Belladonna 
bei  liexenschuss,  Bryonia  bei  Rheumatismus  mit  An* 
Schwellung  der  weicheren  Partieen  gerühmt 


JProa  t»cli  äden. 

Bestehen  in  einer  durch  starke  anhaltende  Kalt« 
entstehenden  Entzündung  der  Haut,  welche  am 
häufigsten  an  Füssen  und  Händen  ihren  Sitz  hat: 

1.  Bei  rother,  aufgesprungener  Haut,  besonders  a* 
den  Händen,  mit  zeitweilig  sehr  heftigen  Brenn' 
schmerzen:  Arnicatinctur,  ein  paar  Tropfen  in  einen 
Esslöffel  voll  Glycerin  und  ebensoviel  Wasser. 

2.  Veraltete:  Waschungen  mit  Wasserauflösung 
von:  Arn.  (bei  roth glänzenden),  Rhus  (die  Gelenke), 
Ledum  (bei  bläulichen),  Canth,  (a.  oben).  Auch 
Salpetersäure  (Nitri  arid)  in  Fett  (1  zu  16)  oder  in 
Wasser    (1  auf  2—6  TheUe)    steht    im    alten  Rufe. 
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'erner  Vermeidung  aller  Reize  durch  Wärme,  Kalte 
»der  Druck.  Sehr  schmerzhafte  werden  durch 
überstreichen  mit  Colloditim  oder  warmem  Tisebler- 
eirae  oft  sofort  gebessert.  Dabei  innerlich  Nitri 
icid.  30.,  Cantharid.  80.,  Petrol.,  Arniea,  Pulsatilla, 
Jamamelis. 

3.  Eiternde,  aufgebrochene  erheischen  neben 
iüic.  x  (oder  anderen  entsprechenden  inneren  Mitteln) 
sine  einfache,  reizlose  äussere  Behandlung,  wie  sie 
>ei  Verwundungen  und  Oeschwiiren  mit  Eiter-  und 
Jraiiulationsbüduug  angegeben. 


Jranu 


Schwangerschaft 
und   Wochenbett« 

Es  ist  einer  der  grossten  Irrthümer,  dass 
Schwangerschaft  und  Wochenbett  so  oft  als 
;rankhafte  Zustände  angesehen  werden,  und  ich  o 
laher  zunächst  nur  warnen  einer  solchen  Ansicht  zu 
olgen,  vielmehr  rathen,  alles  Kuriren  und  Quack- 
albern bei  dergleichen  Zuständen  zu  unterlassen  und 
ler  Natur  ihr  volles  Recht  einzuräumen. 

Die  Scliwnngersiliafi  ist  der  Qipfelpunkt 
ler  Gesundheit  und  das  Wochenbett  der 
Triumph  der  Natur.  Es  wird  dadurch  ein 
leuos  Leben  gezeugt  und  eine  wichtige  Be- 
lingung  die  Fortpflanzung  des  Menschen- 
teschlechte  erfüllt 

... 

Vorsicht. 

Jede  Frau,  die  sieh  in  gesegneten  Umstanden  be- 
ladet, hat  deshalh  eine  heilige  Verpflichtung,  ein- 
gedenk ihres  Berufes,  allem  Leichtsinn  und  dorn,  was 
lamit  in  Verbindung  steht,  zu  entsagen,  sich  nicht 
tufrngender  Lustlutrkeit  hinzugeben,  das  Tanzen  zu 
rermcidcii,  sich  nicht  ans  Eitelkeit  und  falscher  Scham 
est  zu  schnüren  oder  dergleichen  mehr,  ^a»  tem 
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neoen  jungen   Leben  Nachtheil  bringt  und  Tielleichi 
sein  ganzes  künftiges  Dasein  beeinträchtigt. 

Selbst  bei  den  häuslichen  Verrichtungen  musi 
eine  solche  Frau  stets  Acht  auf  sich  haben,  damit  sie 
durch  zu  grosse  Anstrengung,  durch  Seh 
heben  jder  Hochlangen  eich  nicht  Si 
thue;  denn  nicht  selten  hat  eine  Früh-  oder  R 
gehurt  in  solcher  Unachtsamkeit  ihren  Grund,  oder 
es  hat,  namentlich  durch  das  Hochlangen,  eine  Um- 
schlingung der  Nabelschnur  um  den  Hals  det 
Kindes  stattgefunden. 

Man  darf  diese  grössere  Achtsamkeit  auf  sich 
selbst  nicht  etwa  deshalb  aus  den  Augen  lassen,  weil 
man  meint,  man  sei  bis  dahin  gesund  gewesen;  durch 
ein  einziges  Versehen  ist  oft  die  Gesundheit,  nnd  dns 
Glück  einer  Familie  auf  -viele  Jahre,  wenn  nicht  für 
immer  zerstört;  und  dann  ist  es  oft  sehr  schwer, 
einen  einzigen  Fehltritt  wieder  gut  zu  machen. 

Zur  Vorsicht  muss  ich  allen  Schwangeren, 
namentlich  aber  solchen,  die  bereits  einen  Abortus 
oder  eine  Frühgeburt  gehabt  haben,  oder  die 
besonders  schwer  nach  vorn  tragen,  rnthen 
Leibbinde  anzulegen,  am  besten  von  feinem  Flanell 
oder  Parebent,    im  Sommer,    bei  grosser  Hitze,   von 


Leinwand.  Dieselbe  muss  aus  zwei  abgerundeten 
Stücken  zusammengenäht  sein,  so  dass  der  Unterleib 
damit  bedeckt  und  der  Leib  wirklich  dadurch  ge- 
tragen wird. 

Die  beiden  Enden  mit  den  entsprechenden  Buch- 
staben auf  vorstehender  Zeichnung  (die  3  Hände  breit 
sein  müssen,  damit  sie  den  ganzen  Unterleib  bedecke«), 

jen  zusammengenäht;   nach   hinten   zu   kann   die 


Schwangerschaft. 

Binde  jedoch  bedeutend  schmaler  sein,'  nnd  wird 
mittelst  3  oder  4  Bfkndern  an  jedem  Ende  zusammen- 
g&unden.  Wo  die.se  Blinder  i»-f'.-stigt  sind,  kann  ai;m 
einen  Streifen  Steifleinwand  einnähen,  damit  die  Binde 
hinten  nicht  zusammenschnüret  Eine  solche  Binde 
ist  schon  deshalb  anznrathen,  weil  der  Unterleib  da- 
durch jteichmSssig  «arm  gehalten  und  vor  Zug  und 
Wind  geschützt  wird. 

S  2. 
DIU. 

"Wenn  eine  Schwangero  an  Blutandrang  nach  dorn 
Kopfe  oder  an  Blutwallung  überhaupt,  an  Zahn- 
schmerzen, Kopfschmerzen,  fliegender  Hitze  usw. 
leidet,  so  darf  sie  durchaus  keinen  Bohnenkaffee 
trinken,  der  überhaupt,  besonders  aber  in  diesem. 
Zustande,  nachtheilig  ist,  muss  alle  erhitzenden 
und  erregenden  Getränke  vermeiden,  sowie  stirk 
gewürzte  Speisen;  muss  dagegen  einfache,  leichte, 
aber  kräftige  Kost  gemessen,  und  statt  des  indischen 
KstffedB  Milch,  Getreidekaflee  (unter  dem  Namen  Ge- 
Bimdheitakaffee  bekannt),  oder  nicht  zu  dicken  Cacao 
(Oesn nd hei tschoco lade)  trinken,  frisches  Wasser,  Boviel 
der  Durst  es  verlangt 

Tägliche  Bewegung  in  freier  Luft  ist  unerlässliche 
Bedingung,  und  wenn  keine  Abneigung  dagegen  ist, 
«ine  tägliche  Abwaschung  mit  frisch?m,  kaltem  Wasser. 
Wenn  letztere  durch  Uhgowohnheit  nicht  bequem  ist, 
so  wird  die  Stärkung  und  Kräftigung  schon  da- 
durch erziplt .  das  man  die  kalte  Rflckenwaschung 
von  einer  recht  gesunden  Person  anwenden  lässt 
Dieselbe  ist  ausführlich  in  §  3S  beschrieben,  und  es 
kommt  nur  darauf  an,  dass  der  Schwamm  bei  jedem 
Striche  Aber  den  Röcken  von  oben  nach  unten,  jedes- 
mal in  frisches  Brunnenwasser  eingetaucht  und  aus- 
gedrückt, und  der  Rücken  nach  der  Abtrocknung  mit 
der  einen  warmen  Hand  sanft  von  oben  nach  unten 
gestrichen  werde,  wodurch  Wärme  und  Wohlbehagen 
erzeugt    wird,   was  eben    stärkend    auf  das  Nerven- 
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Antng. 
Sehnfirleib.  —  Strumpfbänder. 

Obgleich  ich  bereits  an  verschiedenen  anderen 
Orten  über  das  fe»t*  Schnüren  gesprochen  und 
davor  gewarnt  habe,  so  musB  ich  hier  doch  besonders 
erwähnen,  daas  es  einen  sehr  nachteiligen  Einfluss 
auf  die  Entbindung  und  auch  auf  das  künftige  Ge- 
schlecht äussert  Durch  das  Schnüren  werden  nicht 
bloss  die  wichtigsten  Brustorgane,  al6  Lunge  und 
Herz,  zusammengepresst  und  in  ihrer  Thätigkeit  0-e- 
heiumt,  wodurch  allein  oft  der  Grund  zu  langwierigen 
und  lebensgefährlichen  Krankheiten  gelegt  wird, 
nonilom  auch  die  Unterleibsorgane,  die  nicht  minder 
wichtig  zur  Erhaltung  der  Gesundheit  sind,  wie  Leber 
uirl  Milz,  werden  zusammengepresst,  der  gehörige 
Blutumlauf  gehemmt  und  diejenigen  Organe,  die  zum 
Empfängnisse  des  neuen  Lebens  bestimmt  sind. 
namentlich  die  Gebärmutter,  nach  unten  gedrängt, 
wodurch  Fehlgeburten  oder  mindestens  schwere  Ent- 
bindungen nicht  selten  vorbereitet  werden.  Ausser- 
dem aber  entstehen  hierdurch  die  schrecklichsten 
Krankheiten  bei  den  Neugeborenen,  z.  B.  Abmage- 
rung, Verkrüppelungoder  Verstandesschwäohe 
und  Blödsinn. 

Wenn  doch  dies  alle  Mütter  bedächten  und  ihren 
Töchtern,  so  lange  das  Wachsthum  dauert, 
nie  ein  Sehnfirleib  anlegten,  sondern  nur  ein 
Leibchen  tragen  Hessen,  welches  die  Kleider  hält, 
aber  weder  Brustkasten,  noch  Unterleib  nur  um  eine 
Linie  zusammenpresst,  sondern  der  Natur  ihre  völlige 
Auflehnung  gestattet,  damit  sie  einst  gesunde  und 
kräftige  Mütter  werden,  und  gesunde  Kindor  zur 
Welt  bringen  können! 

Von  ähnlicher  Wichtigkeit  sind  die  Strumpf- 
bänder. Leider  sind  die  meisten  Mütter  so  nach- 
lässig, dnss  sie  wenig  oder  gar  nicht  darauf  achten, 
oft  Kindern  ihren  Willen  darin  lassen  und  nicht  \+- 
denken,  welchen  Nachtheil  sie  den  künftigen  Müttern 


dadurch  bringen.  Kleine  Mädchen  dürfen  nie 
Strumpfbänder  tragen.  In  der  frühesten  Kind- 
heit sind  kleine  Socken  oder  Haibatrümpfe  das  beste, 
die  von  selbst  nicht  herunterfallen,  und  später  darf 
man  die  Strümpfe  nur  mittelst  eines  Bandes  halten, 
das  am  Leibchen  angenäht  ist.  An  der  äusseren 
Seite  des  Strumpfes  muss  sich  eine  Öse  von  Band 
oder  ein  kurzes  Bandende  befinden,  woran  das  längere 
Band  leicht,  mittelst  einer  Schleife  zu  befestigen  ist. 
Ist  ein  Mädchen  erwachsen,  dann  darf  sie  allenfalls 
ein  Strumpfband  umlegen,  d.  h.  ein  von  Wolle  elastisch 
(4  Maschen  rechts,  4  Maschen  links)  gestricktes,  an 
dem  einen  Ende  mit  einem  eingestrickten  Loche  ver- 
sehen, durch  welcheB  das  andere  Ende  gezogen  und 
dann  eingesteckt  •wird.  Es  darf  aber  nicht  um  die 
Wade,  sondern  über  derselben,  dicht  unterm  Knie 
lose  umgelegt  werden,  so  dass  man  stets  mit  Leich- 
tigkeit einen  Finger  dazwischen  stecken  kann.  Es 
ist  dies  deshalb  bo  wichtig,  weil  durch  zu  festes 
Binden  der  Strumpfbänder  die  Blutadern  zu- 
sani mengepresst  werden,  der  Blutuinluuf  gehemmt 
wird,  und  nicht  bloss  bei  der  Schwangerschaft  da- 
durch die  sogenannten  Krampf-  oder  Wehader- 
knoten (Varices)  entstehen,  sondern  auch  oft  Herz- 
fehler vorbereitet  oder  befördert  worden  können. 
Die  Bekleidung  einer  Schwangeren  muss  die  sonst 
gewohnte  sein;  weder  zu  warm,  noch  zu  leie.ht; 
Achtsamkeit  auf  sich  selbst  ist  aber  nOthig,  weil  die 
im  gesteigerten  Znstande  sich  befindende  KBl  p Tthätig- 
keit  einer  Schwangeren  leichter  als  je  Erkältungen 
zulässt  und  dem  Einflüsse  der  Witterung  unter- 
worfen ist.  Man  muss  also  bei  weiteren  Ausflügen 
immer  an  den  Abend  denken  und  warme  Tücher  usw. 
mitnehmen. 

Die  Bruitvrurzen. 

Ein    wichtiges    Kapitel    ist    nun   noch    das    der 
rast warzeu,  welche  schon  früh   zu  dem   späteren 
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Geschäft  des  Sängens  vorheiztet  werden  müssen.    Es 
sind  mir  oft  Kranke  und  WiVhnerinnfin  vorgekor, 
bei  denen  die  Brustwarzen  kaum  sichtbar  waten,  und 
die  deshalb  ihre  Kinder  nicht  nähren    konnten.     Da* 
ist   oft   die  Schuld    der  Mntter,    die  schon    bei   dem 
12 jahrigen  Mädchen  darnach  Rehen  müssen,  da 
Brustwarzen  herauskommen,  was  dann   oft   nor  einer 
geringen  Mühe  bedarf.     Wo  dies  nicht  geschehen  ist 
und  bei  der  Schwangerschaft   die  Brustwarzen   noch 
nicht   herausgetreten   oder   gar   nach   innen   gen 
sind,  liedient  man  sich  eines  Sangeglases,  vertu 
dessen    die  Warzen    herausgezogen    werden    müssen. 
Man   hat  jetzt   sogar  Instrumente  dazu,    indem 
Binse    von   Guttapercha    an  solchem  Snugegkse   be- 
festigt   ist,    die  nach    dem    Herausdrücken    der   Luft 
noch  viel   stärker  ist,   als  es  mit   dem  Munde  mög- 
lich ist 

Sind  erst  die  Brustwarzen  gehörig  herauRgetroten, 
so  muss  man  sie  durch  öfteres  Berühren  und  Leises 
Drücken  mit  den  Fingern  zu  verhärten  suchen,  da 
die  föine  Baut  bald  durcligesogen  werden  würde.  Zu 
diesem  Zwecke  wäschst  man  mehrere  Monate  vor  der 
Niederkunft  die  Brustwarzen  'J  Mal  täglich  mit  ganz 
friaehem  Wasser  oder  vielmehr  man  betupft  sie  mehr- 
mals damit,  nicht  aber  mit  Kum  oder  Branntwein. 
Von  selbst  versteht  es  sich,  dass  das  tägliche 
Waschen  der  ganzen  Brust  mit  frischem  Wasser 
schon  jedem  Bildchen  von  klein  auf  zu  empfohlen 
int,  duss  es  aber  nie  von  Schwangeren  versäumt 
werden  darf. 

Entstellt  Ausschlag  auf  den  Brustwarzen  oder 
ein  Schorf,  so  muss  man  ungesäumt  S«lfar  x 
eingeben  (10  Körner  in  Wasserauflosung,  3  Tage 
langt,  wonach  in  der  Regel  der  Ausschlag  oder 
Schorf  nach  und  nach  verschwindet  Ist  es  aber 
nur  eine  schwarze  Kruste  von  angetrockretem 
Schweisse  usw.,  so  muss  diese  mit  den  Finger- 
nägeln abgenommen  oder  mit  lauem  Wasser  und 
Seife  abgeweicht  werden. 
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Die  kni«erm   G«-sclil>'Clit«itlieile. 

Endlich  müssen  auch  die  ftuiserm  Geschl^chU- 

thella  benVl;sirhtigt  un<l   durch  tägliche»  Wuschen 
reis  and  ktä.frig  erhalten  werden. 

Obgleich  bei  der  Entbindung  die  Natur  bei  kraftigen 
Personen  alles  am  besten  selbst  ordnet,  so  kann  man 
sich  doch  Erleichterung  verschallen  und  Schmerzen 
ersparen.  Dies  gilt  namentlich  bei  Erstgebärenden 
oder  bei  solchen,  die  sich  schon  im  vorgerückten 
Alter  befinden,  oder  einen  mehr  trockenen  Körper 
und  daher  eine  weniger  dehnbare  Faser  bei 
Gefährlich  bei  solchen  ist  die  Einrcissung  des  Mittel- 
tlei sches  oder  Dammes  (zwischen  der  inisseren  Öff- 
nung der  Svkeide  und  des  Afters).  Deshalb  thut 
eine  Schwangere  wohl,  sich  von  4  bis  6  Wochen 
vor  der  Niederkunft  an  täglich  den  Damm  mit 
Gänsefett  (Schweinefett)  oder  feinem  Baum-  oder 
['njvcnceröl  einzureiben.  {Gewöhnliches  Lampenol 
darf  nicht  dazu  benutzt  werden.)  Zur  Minderung 
der  Schmerzen  hei  der  Entbindung,  also  zur  Auf- 
ng  der  grossen  Empfindlichkeit  in  den  ausdehn- 
baren Häuten  braucht  mnn  Folgendes: 

Man  nimmt  1  Loth  bittere  und  2  Loth  süsse 
Mandeln,  entfernt  die  Hülsen  durch  Aufgiessen  von 
heiasera  Wasser,  thut  die  nackten  Man  de  n  dann  in 
einen    HÖH  ^  .pft    und     reibt    sin    tüchtig    mit. 

heissem  Wasser.  Die  hierdurch  entstehende  weina 
igkeit  nennt  man  Mandelmilch.  Diese  wird 
durch  Mousselin  gegossen,  so  dass  alles  Dicke  zurnck- 
lih  il.i,  und  mit  derselben  wäfohl  sich  die  Schwangere 
täglich  2  Mal  die  Geschlechtstheile  etwa  4  Tage 
wenn  sich  die  Mandelmilch  so  lange  frisch 
erhält,  denn  sauer  darf  sie  nicht  geworden  sein. 
(Man  braucht  ja  nur  einen  Theil  der  Mandel  auf  ein- 
mal zuzubereiten,  wenn  nur  immer  das  richtige  Ver- 
hältnis bleibt:  ein  Theil  bittere  auf  zwei  Thcile 
süsse  Mandeln.)  Nach  evl  'fähiger  Pause  wiederholt 
sie  dies  und    fährt   bis    zur  Entbindung   dumii    Curt. 
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Nach  der  Waschung  kann  jedesmal  der  Damm  mit 
Fett  oder  öl  eingerieben  werden,  damit  er  gehörig 
ftlafftfftoh  bleibt. 

Auch  werden  beiälterenPereonenEinspritzungen 
von  warmer  Milch  oder  mildem  öle  empfohlen, 
welche  oft  grosse  Erleichterung  verschaffen.  Auch 
lauwarme  Sitzbäder  von  Milch  und  Wasser,  4  bis 
6  Wochen  vor  der  Geburt,  täglich  Vj  Stunde;  d<»ch 
erscheint  mir  letzteres  entbehrlich,  wenn  mon  das  oben 
Angegebene,  was  weniger  umständlich  ist,  pünktlich 
befolgt. 


§   B. 

Stahl«  nnd   Harnnuslearnng. 

Sollte  die  regelmässige  Stuhlnngleerang  bei  der 

Schwangerschaft  gestört  sein,  so  muss  man  dies 
durch  Diät  60  viel  als  möglich  zu  regeln  suchen; 
jedoch  nie  Abfuhrungsmittel  nehmen,  welche  Mutter 
und  Kind  schwächen  und  die  nachtheiligsten  Folgen 
haben.    Siehe  §  8,  Nr.  5. 

Dms  Harnen  wird  bei  dem  Zunehmen  der 
Schwangerschaft  immer  häufiger,  weil  die  Blase  durch 
den  Druck  der  Gebärmutter  zusammengedrückt  und 
verkleinert  wird.  Nichts  Schäd  lieh  eres  giebt  es  nun 
Rh  eins  Si:hwnngere,  als  ein  solches  BedOrfnÜBB 
zurückzuhalten,  wodurch  schmerzhafte  Harnverhaltung 
und  Entrundung  der  Harnblase  entstehen  kann,  was 
nicht  selten  den  Tod  herbeiführt  Je  näher  daher 
eine  Frau  ihrer  Entbindung  steht,  desto  mehr  muss 
sie  alle  Versammlungen  vermeiden,  aus  denen  ein 
öfterer  Austritt  unstatthaft  ist,  z.  B.  die  Kirche,  ge- 
zwungene Gesellschaften  usw. 


. 


§   7. 

Zeichen   der  Schwangerschaft. 

Zeichen  der  Schwangerschaft  sind  im  allgemeinen: 
Ausbleiben    dor  Kegeln.     Dies  ist  das  sicherste 
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Zeichen.  Scheinbare  Ausnahmen  hiervon  beruhen  auf 
Blutungen,  die  andere  Gründe  haben,  und  meist  in 
Lockerung  der  Nachgeburt  ihren  Grund  haben,  un- 
willkürlicher Speichelfluss ,  besonders  Morgens;  Ekel 
vor  manchen  Speisen,  besonders  vor  Fleisch;  Übelkeit, 
Brechneigung  und  Erbrechen ,  Gelüste  auf  Speisen, 
die  frfiher  verschmäht  wurden,  bald  auf  dies,  bald 
auf  jenes;  Schwächegefühl  durch  den  ganzen  Körper, 
grosse  Nervenreizbarkeit,  leichtes  Frösteln  in  der 
Haut,  rheumatische  Schmerzen,  bisweilen  Zahn- 
schmerzen, unruhiger  Schlaf,  Veränderung  der  Haut- 
farbe, öfterer  Drang  zum  Harnen  usw.  Der 
Unterleib  schwillt  allmäldk-h  auf  und  der  Körper 
wird  in  der  Gegend  der  Hüfte  dicker;  die  Brüste 
schwellen  an  und  es  stellen  sich  bisweilen  kitzelnde 
und  stechende  Schmerzen  darin  ein,  während  von 
Zeit  zu  Zeit  eine  milchartige  Flüssigkeit  aus  den 
Warzen  tröpfelt,  am  welche  sich  ein  dunkler  Hof 
bildet.  Lieblingsneigungen  und  Genüsse  sind  oft 
zuwider  und  treten  nicht  selten  entgegengesetzte 
Lannen  und  Wünsche  ein.  Doch  alles  dies  sind  noch 
nicht  ganz  sichere  Zeichen  der  Schwangerschaft,  und 
man  darf  sich  nicht  durch  zufällige  oder  krankhafte 
ähnliche  Erscheinungen  täuschen  lassen.  Ganz  sicher 
ist  die  Schwangerschaft,  wenn  in  der  17ten  bia 
20ten  Woche  derselben  Bewegungen  des  Kindes 
eintreten,  die  man  jedoch  nicht  mit  Bewegungen  im 
Darmkanal  verwechseln  darf.  Es  sind  zuerst  spitze, 
zuckende  schwache  Schlüge  gegen  die  Bauchdecke, 
die  man  deutlich  wahrnimmt,  wenn  man  die  flache 
Hand  auf  den  blossen  Unterleib  legt  Es  ist  90,  als 
ob  ein  Fisch  mit  dem  Schwänze  dagegen  schlüge. 
Das  aller  sicherste  Zeichen  ist  jedoch,  wenn  der  Arzt 
durch  äussere  Untersuchungen  den  Körper  des  Kindes 
abtasten  kann  und  da,  wo  der  Rücken  desselben 
hegt,  die  Herztöne  hört  Ihre  Anzahl  schwankt 
zwischen  120  und  160  Schlägen  und  mehr  in  der 
ite. 
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§  8. 


Krankhafte  Er«chei 


iinnjieii 
und    Mit 


rälirmd   d« 


Siliwangerschttfl  und   Mittel  dagegen. 

1.  Wenn  Ekel,  tbelkelt  und  Krbrei  licn  (IT.pc- 
hand  nehmen,  so  giebt  man  Ippt-ac.  x  (10  Körner 

in  Wasserauflösnng)  3  oder  4  Mal  täglich  einen 
Bchluck,  und  die  Beschwerden  werden  dadurch  ge- 
rt  Auch  TnliHCum  X  odor  Nicotlaua  x  wird 
empfohlen,  besonders  wenn  scharfe  Flflssigkeit  aus- 
gebrochen wird,  und  die  Beschwerden  sich  in  freier 
Luft  vermindern.  E  nige  empfehlen  Co«,  x  und 
Nui  vom.  x,  obgleich  ich  letzteres  hei  Schwangeren 
nicht  gern  gehe,  wenigstens  vor  Wiederholung  warne. 

2.  Das  Hauptmittel  bei  Zalin«chn«erren  der 
nährenden  Mütter  ist  t.hiiia  x  in  Wasserauflösung, 
2— 4stundlich  einen  Schluck;  doch  oft  nnuh  Sepia  x. 
Bell  x.  Bry  x,  Wert.  x.  je  nach  den  Symptomen, 
die  unter  dem  Kapitel  Zahnschmerzen"  nach- 
zulesen sind.  Ist  Unruhe,  Blutwallung,  trockene 
Hitze,   Herzklopfen    uaw.    dabei,    so    giebt    man 

ich  Aconit  x. 

3.  8oodhr«»iiiien  ist  eine  häufige  Erscheinung 
bei  der  Schwangerschaft,  und  auch  hierbei  ist  be- 
sonders hfdf  reich  China  x  oder,  wenn  es  nach 
Genusso  von  Fett  oder  frischem  Backwerke  eintritt, 
P«U.  x.  Ist  saurer  Geschmack  vorherrschend,  so 
ist  Xux  vom.  x  zu  empfahlen,  doch  da  nach  diesem 
Mittel  mitunter  eine  Frühgeburt  eingetreten  ist,  80 
rathe  ich,  statt  dessen  China  x  zu  geben. 

4.  Gegen  den  9p-lcli*lBos<j  der  Schwangeren 
ist  das  llüiiptmittel  Merc.  x,  doch  auch  Bell,  x  und 
Kala,  x  haben  sich  hülfreieh  erwiesen. 

ß,  Stnlilveralopfiina:  schlägt  man  in  der 
Regel  zu    hoch  an,  und  öher  durch  das  nn- 

vernflnftige  Verfahren  mit  Abfnhrungsniittehi  taugende 
von  Fotnilien  unglücklich  gemacht  wonlen.  So  lange 
keine  Beschwerden  durch  längeres  Ausbleiben  des 
Stuhlganges    entstehen,    taut   man    nicht»    dagegen; 
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man  ordnet  nur  dio  Diät,  isat  mehr  Flüssige«,  trinkt 
mehr  und  namentlich  Abends  vor  dem  Schlafengehen 
und  Morgens  früh  ein  Glas  frisches  Wasser  usw. 
Treten  Beschwerden  ein,  bo  nimmt  man  zunächst 
Klyßtiere  von  ganz  dünnem  Haferschleime,  mit  etwas 
Provenceröl  (ja  nicht  Brennül)  verschlagen,  kaum  lau- 
warm, und  wenn  danach  nicht  die  gewünschte  Aus- 
leerung erfolgt,  so  nimmt  mnn  China  x,  oder  auch 
Brjou.  r  ein,  etwa  2-  bis  4 stündlich.  Nicht  Nux 
vom.,  aus  oben  (Nr.  3)  angefühltem  Grunde. 

6.  Bei    heftigen     Blähung»  besch  werden, 
durch  geregelte  Diät  so   viel  als  möglich  vermieden 
verdeu    müssen,   hat    sich  Cliiu«  x    vorzüglich  be- 
währt; ausserdem  auch  Puls,  x,  Bryou.  x  und  4e(>iNx. 

7.  Werden    die    Bewegungen    de»    Kinde*    zu 

hefllit,  eo  dass  sie  schmerzhaft  sind  und  im  Schlafe 
stören,  so  giebt  mnn  Crocu«  x  in  Wasseranft 
und  sie  werden  bald  nachlassen.    Oft  sind  Bläh 
beschwerden  damit  verbunden,  und  kann  uian  dann 
t'hina  x  oder  Sepia  x  geben. 

8.  Schwellen  die  Krampf-  oder  Welmdrrn  an, 
oder  haben  sich  Wehaderknoten  (Varices)  gebildet, 
die  oft  heilig  jucken  und  BpMMftOn,  so  gräbt  nt  ChIc. 
c-arh.  x  oder  Zluc.  x  in  Wassers  uflnsiing,  Abends 
und  Morgans  einen  Schluck,  etwa  4  Tage  lang,  w 
wird  das  heftige  Jucken  bald  nachlassen  und  dio 
Beschwerden  werden  verschwinden.  Das  kranke  Bein 
kann  mit  einer  Binde  umwickelt  werden,  dio  spiral- 
förmig von  unten  nach  oben  umgelegt  wird,  j>l«<h 
nioht  zu  fest,  aber  so,  dass  die  Adern  gesehnt  • 
damit  sie  nicht  durch  einen  Stoss  aufplatzen,  denn 
eine  heftige  Blutung  kann  sehr  nachtheilig  werden. 
Sollte  dies  dennoch  geschehen,  so  stillt  man  difl 
Blutung  am  schnellsten  durch  Auflegen  von  reinem 
(nicht  salpeierisirtem)  Schwämme,  den  man  in  jeder 
Apotheke  bekommt,  darauf  verbindet  man  die  Wundi 
mit  in  Arnicawasser  getan.  nwandbäuschen 
und  gielit.  inaeri ich  aogleich  Aruli-a  x  zuerst  l-  bis 
•iBtundli.h     ein.     —    Puls,    x,     2-     bis    4«>\5to&&& 
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ist  bei  akuter  Wehaderan  Schwellung  aus- 
gezeichnet 

9.  Bei  dem  grossen  Bchwachegefulile  mancher 
Schwangeren,  ihrer  Nervenreizbarkeit  ubw.  ist 
auch  Cli  Ina  x  das  passendste  Mittel,  wovon  man 
tüglich  2  bis  4  Mal  einen  Schluck  giebt,  doch  immer 
nur  4  bis  8  Tage,  worauf  stets  eine  Pause  eintreten 
niuss. 

10.  Bei  schmerzhafter  Harnverhaltung  oder 
Blaaenkrampf  giebt  man  Caiilli.  x,  zuerst  2- 

Boh  einen  Schluck,  hält  die  Blasengegend  recht  warn, 
und  giesst  vor  dem  Oriniren  heisses  Wasser  in 
das  Nachtgeschirr,  da  die  warmen  Dämpfe  oft  sehr 
wohlthätig  und  krampfstillend  wirken. 

11.  Weiss  flog»  der  Schwangeren  mit  heftigem 
Drängen  nach  unten,  sehr  schwächend,  heilt  China  x, 
Abends  und  Morgens  einen  Schluck.  Wenn  derselbe 
wie  Milch  ist  und  btossweise  kommt:  Cale.  tarn  x. 
Desgleichen,  wenn  es  gelblicher  oder  wasserheller 
Schleim  ist,  wundfressend:  Sepia  x,  und  bei  Auf- 
regung des  Geschlechtstriebes:  Platin«  x. 

12.  Bei  Blalahgang  der  Schwangeien,  welcher 
oft  der  Vorbote  einer  Frühgeburt  ist,  habe  ich  China  x 
oder  Snhina  x  2-  bis  4  stündlich  mit  dem  besten 
Erfolge  gegeben.  Entstand  derselbe  nach  Anstren- 
gung oder  Blochlangen,  so  ist  Arnim  x  da« 
erste  Mittel,  überhaupt  das,  welches  die  Ursache  deckt 
Von  selbst  versteht  es  sich,  dass  eine  Schwangere 
unter  solchen  Umständen  nie  aufbleiben,  sondern  sich 
sofort  hinlegen  muss.  Oberhaupt  mildern  sich 
alle  Beschwerden  der  Schwangerschaft  durob 
Liegen  und  Ruhe. 

Blutungen,  welche  in  den  letzten  Monaten  der 
Schwangerschaft  eintreten,  sind  stets  bedenklich,  da 
sie  Folge  und  Zeichen  des  theil weise  oder  ganz  vor- 
liegenden Mutterkuchens  sein  kfinnen.  Dem  Ermessen 
des  bald  zu  rufenden  Geburtshelfers  muss  in 
diesem  Falle  Behandlung  und  ein  etwaiger  operativer 
Eintritt  ganz  überlassen  bleiben. 
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13.  Brftche   und  Vorfalle  muss  man  vor  der 

Schwangerschaft  durch  Nux  vom.  x,  Sulfur.  acid.  x 
oder  Aur.  x  usw.  zu  heilen  suchen,  da  fast  jeder 
Bruch  geheilt  werden  kann.  Hat  man  dies  jedoch 
versÄumt,  so  muss  jede  Schwangere  ein  passendes, 
aber  ja  nicht  drückendes  Bruchband  tragen,  da 
namentlich  in  der  ersten  Zeit  Brüche  sich  leicht  ein- 
klemmen, was  sehr  gefährlich  werden  kann.  Wer 
sowohl  an  einem  Bruche,  als  an  einem  Vorfalle 
leidet,  muss  Bich  sehr  ruhig  verhalten,  alles  Heben, 
Tragen,  Tanzen  streng  vermeiden  und  die  erste  Zeit 
viel  liegen.  In  den  spateren  Monaten  der  Schwanger- 
schaft ist  diese  grosse  Vorsicht  weniger  nöthig,  weil 
alsdann  die  Gebärmutter  nach  oben  gestiegen  ist,  und 
ii;rJm< _•)]  auch  die  Eingeweide  zurückhält  Innerlich 
giebt  man  China  x,  es epl«  x  oder  Anrum  x  je  nach 
den  Symptomen. 

14.  Wenn  eine  Frau  über  Leib-  und  Krenv- 
sch merzen  klagt,  besonders,  wenn  der  Leib  sehr 
gespannt  ist  und  dessen  Wände  nicht  geschmeidig 
und  nachgiebig  genug  Bind,  so  ist  ein  ausgezeichnetes 
Hausmittel  das  Einreiben  des  Leibes  und  Krenzen 
mit  Gänsefett  oder  sonst  einer  milden,  fettigen  Sub- 
stanz, wie  dergl.  schon  §  5  genannt  ist. 

Sind  Leibschmerzen  durch  Druck,  Fall, 
Stolpern,  Verheben,  Hochlangen  usw.  ent- 
standen, oder  durch  allznstarken  Druck  des  Kindes 
auf  die  rechte  oder  linke  Seite,  wodurch  die  in  diesen 
Theilen  verlaufenden  Nerven  gedrückt  oder  gequetscht 
sind,  oder  bei  zu  grosser  Senkimg  des  Kindes  auf  die 
unteren  Beckenpartien,  besonders  auf  die  Blase  —  so 
ist  Arnlo«  x  in  Wasserauflösung,  2  —  4  stündlich 
ein  Schluck,  von  ausgezeichneter  Wirkung. 

1 5.  Häufig  kommen  während  der  Schwangerschaft 
Erkältungen  vor,  da  der  Körper  während  dieser 
Zeit  sehr  dazu  geneigt  ist;  doch  China  i  oder 
Cham,  x,  und  wenn  trockene  Hitze  oder  Fieber  vor- 
handen: Acon,  x  (2  —  4  stündlich  einen  Schluck) 
werden  schlimmere  Folgen  leicht  abwenden. 
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Besondere  mww  ich  hier  noch  Tor  den  offenen 
Ahtriii>-ii  warnen,  bei  denen  es  stets  von  unten 
heraufzieht,  was  von  den  nachtheiligsten  Folgen  nicht 
bloss  für  Schwangere,  sondern  audi  für  gesunde  ist, 
du  nicht  selten  Blasen-  und  Uurnbcsch  werden  dadurch 
entstehen,  Erkaltung  des  Unterleibs,  Durchfälle.  Krampf- 
wehen  und  Fehlgeburten  dadurch  veranlasst  werden. 


8  8- 
Das  Wochenbett. 

Ist  alles  vorschriftsmäßig  geordnet,  so  kann  man 
ein  glückliches  und  regelmässiges  Wochenbett 
hoffen,  doch  mu88  man  dabei  wiederum  auf  seiner 
Hut  sein,  um  nicht  Verstösse  gegen  die  Natur  und 
ihre  weisen  Gesetze  zu  machen ,  wie  es  liei  der 
Arzneikünstelei  der  früheren  Zeit  und  bei  der  Dumm- 
heit vieler  Hebammen  so  häufig  noch  jetzt  vorkommt. 

Ich  erinnere  nur  an  die  Gehurtsstühle,  die  in  ■■ 
Gegenden  noch  jetzt  Mode  sind.    Sie  6ind  eine  Aus- 
geburt der  sich  klug  dünkenden   Dummheit,  gegen- 
über der  Natur  in  ihrem  Walten. 

Jede   Entbindung  muB8    im    Bette   vorgenommen 
werden,    erstens,    weil    es    die    Natur    *r>    wer! 
zweitens  aber,   weil    nur  in   dieser  Lage  dem  Körper 
die    so    nfithige  ghicbmilssige    Wurme   und    bequeme 
Lage  erhalten  werden  kann.  — 

Dr.  Jörg,  Professor  der  Gebnrrahflifft  an  der  Uni- 
versität in  Leipzig,  sagt,  schon  in  dieser  Beziehung: 
„Das  Thier,  welches  seine  Jungen  weit  leichter  zur 
Welt  bringt,  als  der  Mensch,  legt  sich  auf  den  Boden, 
oder  begiebt  eich  in  sein  Nest,  wenn  die  Wehen  an- 
fangen, dasselbe  zu  erschütiern.  Ist  der  Mensch  an- 
gegriffen und  leidet  er  heftige  Schmerzen,  60  legt 
er  steh,  weil  ihm  sein  GelflhJ  dies  zu  thun  vor- 
■ehräbt  Gegen  diese  Beispiele  konnten  die  ver- 
blendeten deutschen  Geburtshelfer  (in  England  und 
Frankreich   landen  die,«}  Noüifttlle   nie  Einganp 
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Gebären  im  Sitzen  und  zu  diesem  Zwecke  ihre 
Öfters  anpassenden  Stuhle  einf "ihren  wollen !  Alle  ihre 
zahlreichen  Erfindungen  haben  nur  dazu  gedient,  ihnen 
das  Unzureichende  ihrer  Maschinen  tot  die  Augen  r.u 
legen.  An  den  meisten  Orten  sind,  dem  Himmel  sei 
Dank!  diese  Stühle  unter  das  veraltete  Hrmsgerftth 
geworfen,  und  es  kämmen  die  Weiber  in  ihren  Betten 
nieder.  So  weiss  sich  die  Natur  nach  nnd  nach  in 
ihre  Rechte  einzusetzen  und  widersinnige  Künsteleien 
zu  verdrängen  1" 

§   1U. 

Vorzeichen  der  Gehart. 

Bei  Erstgebärenden,  aber  nur  bei  ihnen, 
findet  im  Anfange  des  letzten  Schwangersehnftsmonats 
<:m  10.  Mi.induionate),  also  etwa  28  Tage  vi <r  der  Ge- 
burt eine  plötzliche  Senkung  der  Gebärmutter  statt. 
Während  vorher  der  Grund  derselben  bis  zum  Schwert- 
fortsatze  des  Brustbeins  reichte,  also  die  Magengrube 
vollständig  ausfüllte,  liegt  dieser  nach  der  Senkung 
etwa  zwischen  Nabel  nnd  Schwertfortsatz. 

Dieses  Hinabsteigen  der  Gebärmutter  wird  durch 
die  straffen  nnd  vorher  noch  nicht  ausgedehnten 
Gebärmuttcrwandungen  und  besonders  du  roh  die 
Bauchmuskeln  bewirkt,  welche  einem  stärkeren  Hinauf- 
steigen entgegenwirken  und  den  Kopf  des  Kindes, 
der  vorher  über  dem  kleinen  Becken  stand,  jetzt  mit 
einem  Rucke  in  dasselbe  hitiunterstos6on.  Bei  Mehr- 
gebärenden, wo  Gebarmutter  und  Bauchdecken 
schlaffer  und  weiter  sind,  geschieht  dies  nicht 
oder  doch  nur  ausnahmsweise,  nämlich  dann,  wenn 
die  Bauch-  und  Mutterwandungen  besonders  straft* 
waren  und  nach  der  ersten  Geburt  geblieben  sind. 

Ein  zweites  Zeichen  der  herannahenden  Geburt 
ist  das  Eintreten  der  ersten  Wehen,  welche  sich 
mitunter  schon  mehrere  Tagp,  in  der  Regel  aber  erat 
zwßlf  oder  einige  Stunden  vor  der  Geburt  zeigen. 

Hier  muss  ich  darauf  aufir.i iksara  machen,  das» 
es    auch    sogenannte   ..falsche  Wehen"   giebt,  dw. 


Wochenbett. 


541 


nicht  mit  den  wahren  Wehen  zu  verwechseln 
Falsche  Wehen  nennt  man  anhaltende  Kolikschmerzen 
oder  sonstige  Schmerzen  im  Unterleibe,  die  wohl  eine 
halbe  oder  eine  ganze  Stunde  anhalten,  aber  nichts 
mit  der  Zusammenziehurig  der  Gebärmutter  zu  thun 
haben.  Die  wahren  Wehen  halten  nie  lange  »ß, 
sondern  gehen  schnell  vorüber,  wiederholen  sich  aber 
nach  einer  kurzen  Pause  6tets  von  Neuem. 

§  11. 
Gebnrtslager. 

Jetzt  ist  es  die  höchste  Zeit,  dass  daB  Qebnrtslager 
zweckentsprechend  bereitet  wird,  falls  die»  nicht  schon 
einige  Tage  zuvor  geschehen  ist,  wozu  ich  bei  Be- 
mittelten unbedingt  rathen  würde,  da  auf  den  letzten 
Augenblick  leicht  etwas  vergessen  oder  Fehlendes 
nicht  so  schnell  herbeigeschafft  werden  kann;  auch 
die  Unruhe  des  Suchens  und  Laufens  für  die  Ge- 
barende immer  etwas  Aufregendes  hat  und  durchaus 
nicht  zuträglich  ist. 

Am  zweckmäsfiigaten  zum  Geburt.slager  ist  eine 
Matratze,  die  nach  dem  Kopfende  zu  gleichmfissig  er- 
höht wird.  Gerade  unter  dem  Ges&ss  muss  jedoch 
ein  handhohes  Kissen  von  Pferdehaaren  liegen,  am 
besten  mit  Leder  überzogen,  oder  ein  Sophakissen, 
damit  der  Oberkörper  2  bis  3  Zoll  höher  zu  liegen 
kommt,  als  die  Schenkel,  und  dadurch  Baum  vor- 
handen ist,  die  nöthigen  Untersuchungen  zu  machen 
und  dae  Kind  zu  empfangen.  Das  Lager  muss  aber 
bo  eingerichtet  sein,  dass,  von  dem  Kissen  unter  dem 
Steissbeine  an,  Kreuz  und  Rucken  bis  zum  Koph 
gleichmäßig  aufsteigend  fest  unterstutzt  sind 
nirgend  eine  Lücke  oder  leerer  Raum  bleibt,  sondern 
ein  solcher  durch  kleine  Kissen  ausgefüllt  werde,  die 
stets  noch   in  Bereitschaft   gehalten    werden   müssen. 

Liegt  so  der  Oberkörper  vollkommen  fest  und  an 
jedem  Punkte  unterstützt,  so  ist  für  die  Schenkel 
Folgendes  zu  beachten:  Der  Raum  zwischen  dem 
Kissen    unter    dem  Gesässe    bis    zum    Fusabrett  der 
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Bettstelle  muss  gerade  so  lang  sein,  dass  die  Fösse 
init  der  ganzen  Sohle  flach  an  das  Fusabrett  angesetzt 
oder  angestemmt  werden  können.  Man  hängt  nament- 
lich im  Winter  eine  wollene  Decke  flber  das  Fuss- 
brett,  damit  die  FöBse  nicht  kalt  werden,  sondern, 
wenn  sie  schwitzen,  der  Schweiss  eingesogen  und 
unterhalten  wird.  Sollte  die  Entbindung  überraschen 
und  eine  Bettstelle  zu  lang  sein,  so  mu88  eine  Fubb- 
bank  mit  den  Beinen  so  gegen  das  Fussende  der 
Bettstelle  gelegt  werden,  dass  die  Füsse  bequem  an 
dieselbe  angestemmt  werden  können,  denn  während 
der  Geburt  selbst  darf  die  Gebärende  die  Knie  nicht 
biegen  oder  gar  die  Schenkel  an  den  Leib  ziehen, 
sondern  muss  sie  fest  an  dem  Fussbrett  angestemmt 
erhalten,  worüber  noch  später  das  Nähere  gesagt 
werden  wird. 

An  den  beiden  Füssen  des  Fussendes  der  Bett- 
stelle muss  an  jeder  Seite  ein  Strick  (man  kann  auch 
eine  Zeugleine  dazu  nehmen)  mit  einem  Querholze  he- 

i  Bein,  welches  die  Gebärende  während  der  Ent- 
bindung mit  jeder  Hand  fasst,  weil  bei  den  Wehen 
die  Hände  krampfhaft  zusammengezogen  werden,  und 
es  eine  grosse  Erleichterung  ist,  wenn  die  Hände 
einen  festen  Gegenstand  umfassen  können.  Ist  diese 
Anstalt  nicht  getroffen,  so  muss  eiue  Person  am  Bette 
sitzen,  welch©  bei  neuen  Wehen  die  Hände  der 
Wöchnerin  nimmt  und  den  Druck  empfängt  Oben 
beschriebene  Vorrichtung,  die  auch  aus  Handtüchern 
gemacht  werden  kann,  muss  aber  so  angemessen  sein, 
dass  die  Gebärende  bei  dem  Eingreifen  der  Handhabe 
in  ihrer  festen  Lage  bleibt  und  sich  nicht  etwa  des- 
halb nach  vorn  1  »engen  muss. 

Zur  Bedeckung  der  Gebärenden  wird  im  Winter 
ein  leichtes  Deckbett]  im  Sommer  eine  wollene  Decke 
genommen.  Je  nachdem  die  Wfichnerin  es  sonst  gewohnt 
ist;  doch  muss  dafür  gesorgt  werden,  rlnss  tue  sich 
nio  blosswerfe,  sondern  in  gleich  massiger  Wärme  oder 
im  Schweis8e  erhalten  werde,  wenn  solcher  von  selbst 

ieoeo  ist  Jede  Erkältung  bei  der  Ent- 
bindung kann  die  übelsten  Folgen  b&bevv. 
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Begüterte  Personen  richten  solch  ein  Oeburtslager 
nehen  dem  gewöhnlichen  Bette  ein,  damitdie  Wfldwurrirs 
gleich  nach  vollendeter  Geburt  in  das  erwärmte  Bett 
(nach  §  20)  gehoben  werden  kann,  wobei  man  sie 
jedoch  nie  entblossen  darf,  sondern  die  Bedeckung, 
welche  sie  während  der  Geburt  hatte,  mitnimmt 

Ärmere  Leute  können  sich  nicht  immer  ein  zweites 
Lager  bereiten,  müsser»  dann  aber  so  viele  Unterlagen 
auf  ihrem  gewöhnlichen  Bette  machen,  dass  das  Blut 
und  Wasser,  welches  bei  der  Geburt  des  Kindes  ab- 
geht, die  Betten  nicht  durchnässt  Man  legt  deshalb 
gern  unmittelbar  Ober  das  Bett  ein  Stück  gute» 
Wachstuch  oder  entfernt  auch  ganz,  das  Bett,  so  dass 
die  Unterlage  von  alter  Leinwand  und  dergleichen 
unmittelbar  auf  den  Strohsack  gelegt  wird,  damit 
nach  vollendeter  Entbindung  die  Wöchnerin  auf  das 
trockene  gewärmte  Bett  zu  liegen  kommt,  welches 
jedoch  immer  noch  mit  anderen  Unterlagen  bedeckt 
werden  muss,  weil  auch  nach  der  Entbindung  oft  noch 
viel  Blut,  jedenfalls  aber  der  Wochenfluss,  abgebt 


§    12. 
Die   Entbindung. 

Bei    den  Vorwehen    kann    die   Gebärende  immer 
noch  auf  und  angezogen  bleiben;  ja,  eine  gewisse  Un- 
ruhe treibt  sie  oft  von  einem  zum  andern  Ort' 
ea  wate  ganz   un zweckmässig,   wenn    man   sie  schon 
an's  Oeburtslager  bannen  wollte.    Es  muss  aber  allw 
bereit    gelegt    und    zur   Geburt    fertig    gemacht,    die 
Hebcammo  gerufen  und  heissas  Wasser  In  Bereitschaft 
gehalten    werden.     Auf   einem  Tische    im    Gel 
ziniraer    müssen  ausser    der    Kinderwäsche    Windeln, 
Nabelbinde  und  Leinwandläppchen  bereit  liegen 
Scheere  und  zwei  Enden  weisses  Band  von  der  Breite 
eines  kleinen  Fingers,  jedes  eine  halbe  Elle  lang. 

Im  Geburtszimmer  müssen  stets  ausser  der  Uebe- 
amme  zwei  Personen    zugegen   sein,    oder  noci 
Verwandte,  bei  Erstgebärenden  womöglich  die  Mutter 
zur  Beruhigung,  welche  die  Nähe  lieber  Verwandten 


544 


Wochenbett. 


gewährt;  in  der  Küche  ronss  noch  eine  Person  sein 
und  alles  Nölhige  in  Bereitschaft  holten.  Alle  Über- 
flüssigen Pereonen  jedoch,  Kinder  usw.,  müssen 
entfernt  und  für  die  nöthige  Rnhe  gesorgt  werden. 

Auf  das  Geburtslager  begiebt  sich  die  Gebärende 
erat,  wenn  die  stärkeren  Wehen  eintreten  und  ihr  das 
Stehen  oder  Sitzen  unbequem  ist;  jedenfalls,  wenn 
der  Muttermund  etwa  5  cm.  im  Durchmesser  geöffnet 
ist  Dies  ist  die  Zeit,  in  der  gewöhnlich  auch  «he 
Frnchthlase  springt,  was  mit  einem  leisen  Knülle 
geschieht  Hierauf  (auf  den  sogenannten  Blasen- 
sprung) mosa  jede  Hebeamme  die  Gebärende  vorher 
aufmerksam  machen,  damit  sie  sich  nicht  erschrecke, 
da  das  Zerplatzen  der  Blase  und  der  Abgang  des 
Frucht wassers  unbedingt  nothwendig   zur  Geburt  ist. 

Nie  aber  darf  es  sich  eine  Eebeamme  einfallen 
lassen,  die  Blase  zu  sprengen  oder  durch  Ausdehnen 
de*  Muttermundes  oder  Reizung  des  Mutterhalaes 
mit  den  Fingern,  oder  durch  irgend  welche  Hand- 
griffe die  Entbindung  beschleunigen  m  wollen.  Es 
muBB  ganz  der  Natur  Oberlassen  werden,  und  die 
Hebeammo  soll  das  Kind  nicht  holen  oder  bringen, 
sondern  nur  empfangen.  Jede«  sturmische  Eingreifen 
ist  widernatürlich  und  bringt  mehr  Schaden  als 
Nutzen.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  hier  nur 
von  normalen  Entbindungen  die  Rede  ist,  während 
bei  nnregelmässigen  alles  der  Umsicht  eines  Geburts- 
helfers überlassen  bleiben  rauss. 

Zunächst  kann  die  Gebärende  auch  auf  dem  Ge- 
burtslager die  ihr  bequemste  Lage  einnehmen,  auf 
der  Seite  oder  auf  dorn  Rücken;  tmd  kann  auch  die 
Schenke]  willkürlich  bewegen,  anziehen  oder  aus- 
strecken, sie  darf  jedoch  nie  bei  einer  Wehe  nach 
unten  drängen,  sondern  musa  sich  dessen  enthalten, 
bis  der  rechte  Zeitpunkt  dazu  kommt  Oft  fordern 
unwissende  oder  gewissenlose  Hebeammen  daiu  auf, 
„die  Wehen  mit  verarbeiten  zu  helfen,-"  so  nennen 
sie  das  Drängen  nach  unten.  Es  wird  aber  dadurch 
nicht  das  Kind,  sondern  die  ganze  Gebärmutter  nach 
unten     gedränrjt     und     es     kann     «ehr     V\<-\\\.     <*m 
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Muttervorfall  entstehen  nnd  die  Fmn  fQr  die  Zukunft 
unglücklich  machen.  Die  Gebärende  muss  sich  also 
jedes  Drängens  bei  den  Wehen  sorgfältig  enthalten, 
bis  der  Muttermund  gegen  4  Zoll  im  Durchmesser 
geöffnet,  und  der  Kopf  zur  Hälfte  durchgetreten  Est 
Dann  kann  die  Gebärende  anfangen,  die  Wehen  mit 
geschlossenem  Munde  und  nach  Torn  geneigten 
Kopfe  (weil  andernfalls  ein  Kropf  entstehen  kann) 
nach  unten  drängen,  wie  es  sie  die  Natur  lehrt,  und 
in  kurzer  Zeit  wird  der  Durchtritt  des  Kopfes  statt- 
finden. Während  des  Durchganges  des  Kopfes  hat 
die  Hebeamme  das  Mittelfleisch  vor  dem  Einreissen 
zu  schützen;  dieselbe  muss  bei  jeder  Wehe  den 
inneren  Ballen  der  Hand  sanft  an  das  Mittel- 
fleisch legen,  so  dase  sie  den  Damm  ganz  damit 
bedeckt,  doch  eine  Unterstützung  erst  dann  anwenden, 
wenn  das  Mittelfleisch  auch  in  der  wehenfreien  Zeh 
kugelrund  und  gespannt  ist  Die  Gebärende  dagegen 
kann  durch  eine  zweckmässige  Lage  im  ent- 
scheidenden Augenblicke  viel  zum  glücklichen  Aus- 
gange beitragen.  Sobald  der  Kopf  durch  die  äussere 
Oeffnung  der  Mutterscheide  treten  will,  muss  die 
Gebärende  ruhig  auf  dem  Rücken  liegen,  die 
Beine  fest  an  das  Fussbrett  der  Bettstelle 
angestemmt  halten,  und  zwar  in  gerader 
Linie  mit  dem  Oberkörper,  darf  die  Knies 
nicht  beugen,  und  muss  dieselben  etwa  eine 
halbe  Elle  von  einander  halten.  Sie  muss  sich 
in  diesem  Augenblick  jedes  Drängens  enthalten,  wenn 
sie  auch  von  Natur  dazu  getrieben  wird,  weil  bei 
schnellem  Durchiritte  des  Kopfes  das  MittelfleiBCi 
leicht  einreissen  kann,  welches  vermieden  wird,  wenn 
derselbe  ganz  langsam  durchgleitet.  Deshalb  ist  die 
grösste  Vorsieht  nöthig,  und  wo  Hebeamraen  es  ver- 
säumen dies  anzuempfehlen,  muss  die  Gebärende  es 
sich  merken  nnd  mit  aller  Gewalt  des  Willen« 
darauf  achten. 

Zuweilen,  besonders  bei  Erstgebärenden  und  enger 
Schamspnlto,  ist  die  Seitenlage  besser,  als  die  Rücken- 
löge,  um  einen  DammriBfl  zu  vermeiden. 
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Ist  der  Kopf  geboren,  jedoch  die  Schultern  noch 
in  der  Hutterscheide,  so  tritt  gewöhnlich  einige  Kühe 
ein,  die  streng  berücksichtigt  werden  muss,  und  darf 
die  Hebearame  unter  keiner  Bedingung  an  dem  Kopfe 
ziehen,  indem  sie  meint,  das  Kind  könne  ersticken 
usw.,  sondern  sie  muss  die  Natur  ruhig  gewähren 
lassen,  da  viele  Kinder  dadurch  gestorben  sind,  dass 
die  Bebeammen  durch  unzeitiges  Ziehen  die  zarten 
"Verbindungen  der  Wirbel  verletzt  und  dadurch  den 
Tod  herbeigeführt  haben. 

Die  Hebearame  muss  mit  der  einen  Hand  den 
Kopf  des  Kindes  unterstützen,  dass  er  nicht  herunter- 
hänge, und  wenn  die  Wehen  lange  ausbleiben,  so 
mag  sie  mit  der  andern  den  Unterleib  der  Gebärenden 
sanft  reiben,  um  neue  Wehen  dadurch  zu  erregen. 
Die  Gebärende  muss  sich  ganz  ruhig  verhalten  und 
jede  erscheinende  Wehe  gehörig  verarbeiten,  da  es 
nie  lange  dauern  wird,  bia  das  Kind  völlig  geboren  ist 

Da  es  nicht  selten  vorgekommen  ist,  dass  Ge- 
bärende sich  beim  Zusammenbeissen  der  Zähne 
während  einer  schmerzhaften  Wehe  einen  Zahn  ab- 
gebissen oder  ubgebiochen  haben,  eo  muss  stete  ein 
reinee  Taschentuch  auf  dem  Bette  liegen,  welches  die 
Gebärende  sich  selbst  zwischen  die  ZShne  steckt, 
sobald  eine  Wehe  naht;  oder  wird  sie  davon  über- 
rascht, so  muss  eine  der  zur  Hülfeleistung  vor- 
handenen Personen  dies  ungesäumt  thun. 

Ganz  naturwidrig  und  höchst  nachtheilig,  ja  oft 
lebensgefährlich  ist  das  Chloroformiren  bei  der 
Entbindung,  um  den  Schmerzen  zu  entgehen,  und 
kein  gewissenhafter  Arzt  darf  es  zugeben,  selbst  wenn 
es  von  zaghaften  Frauen  in  ihrer  Unkunde  verlangt 
wird.  Ein  warnendes  Beispiel  steht  von  Berlin  im 
Publicisten  vom  30.  Mai,  welches  jede  Frau  davon 
abschrecken  sollte.  Es  heisst  daselbst:  ,.Die  Frau 
eines  hiesigen  Bankiers  lies«  sich  bei  ihrer  vor  kurzem 
erfolgten  Entbindung  chloroforiniren.  Sie  verfiel  als- 
bald in  Bewusstlosigkoit  und  die  Entbindung  ging 
glücklich  von  statten,  aber  die  Wöchnerin  sollte  nicht 
wieder  erwachen.    Ein  hinzugetretener  H«v»wW»%. 
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wahrscheinlich  in  Folge  der  Chlornfnrmirung ,  hatte 
ihrem  Lehen  ein  Ende  gemacht.  Ein  neuer  Beweis 
ler  Gefährlichkeit  dieses  Mittels,  dessen  Anwendung 
mehr  und  mehr  von  namhuften  Äxaten  gemiesbilligt 
wird." 

§  13. 
Plats  der  Hebearum«  am  Bette. 

Wenn  die  Hebeamme  noch  kein  besondere«  Ge- 
schäft bei  der  Gebärenden  vor  hat,  so  kann  sie  neben 
dem  Bette  derselben  sitzen,  sobald  aber  die  Geburt 
des  Kindes  beginnt,  musB  sie  neben  demselben  stehen; 
denn  stehend  kann  sie  am  leichtesten  und  mit.  der 
grössten  Schonung  die  innere  Untersuchung  machen, 
das  Mittelileisek  am  sichersten  unterstützen  und  das 
Kind  am  bequemsten  empfangen,  sowie  später  die 
Nachgeburt  aus  der  Scheide  entfernen. 

Die  Gebärende  darf  nicht  eher  entblösst  werde», 
als  bis  das  Kind  im  Durchbrechen  begriffen  ist,  und 
das  Mittelflei  seh  unterstützt  werden  muss;  doch  auch 
dann  müssen  Ober-  und  Unterschenkel  mögliehst 
bedeckt  werden,  damit  keine  Erkältung  dabei  vor- 
kommen kann. 

§  U. 
Ein  Geburtshelfer  nwa*  iu  der  N&he  aein. 
Es  ist  gut,  dasB  während  der  Entbindung  ein  Ge- 
burtshelfer, den  man  als  einen  geschickten,  er- 
fahrenen und  gewissenhaften  Mann  kennt,*)  stets 
in  der  Nähe  ist,  dass  man  sich  wenigstens  vorher  mit 
ihm  bespricht,  und  weiss,  wo  er  sich  aufhält,  um  ihn 
im  Nothfalle  bald  finden  zu  können.    Das  Ausi 


*)  Aber  auch  nur  einen  solchen  (sagt  Jörpl,  denn  aar 
dieser  wird   ihr  wirtlich   u ritzen,    wenD   die   Notbwoi 
knnsdicher  Hülfe  eintritt.  Ein  gewissenloser  nnd  unerfa 
Mann,   mag  er  sieb  anck   für  einen  üebui  :.-.l»c-lf»-r  &i 
und  su  diesom  Gischäfte  lcptimirt  sein  odur  oiubt,    nobttt 
untur  Goburonden  nnd  ihren  Kindern  weit  mehr  I 
«Im    er  Nutzen    tvtiftet.     Operirsucbt,   Anmasbung    oud  V'or- 
ciügkwt  verleiten  einen  wAcnan  in  ¥>d\ktn  aller  Art 


des  Geburtshelfers  in  der  Stunde  der  Gefahr  hnt  oft 
der  Mutter  und  dem  Kinde  oder  einem  von  beiden 
das  Leben  gekostet.  Auch  darf  keine-  falsche  Seh  Mi 
eine  Frau  abhalten,  männliche  Hülfe  anzunehmen;  eine 
BolHit'  int.  hier  ganz  am  uniechten  Orte,  und  weder 
der  Ehemann  noch  die  Hebeamme  dürfen  dieseltie 
gelten  lassen,  sondern  die  Letztere  muss  nur  ihrer 
Pflicht  folgen,  und  ohne  auf  die  Wöchnerin  zu  hören, 
Hülfe  herbeischaffen,  -wenn  es  Noth  thut. 

§  15. 
Homöopathische  Mittel   bei  der  Kiilhlnduug. 

1.  Sollten  die  Wehen  jetzt  oder  während  des 
früher  beschriebenen  Geburtsaktea  stocken  oder  EU 
schwach  kommen,  so  kann  man  aufs  Trefflichste 
durch  homöopathische  Mittel  nachhelfen. 

Man  löst  10  Körner  Pulset,  x  in  einem  Glase 
mit  Wasser  auf  und  giebt  davon,  sobald  die  Weben 
stocken  oder  nicht  stark  genug  erscheinen,  alle  halbe 
Stunden  einen  kleinen  Schluck  davon  ein-;  in  der 
Regel  hilft  dies  sehr  bald;  doch  wo  die  Natur  träger 
ist,  giebt  man  nach  einigen  Stunden  Seeale  x  in 
derselben  Weise  in  Wasser  aufgelöst  ein.  Sind  die 
Wehen  aber  in  gutem  Fortgänge,  so  darf  man  nichts 
eingeben.  In  den  meisten  Fällen  erfolgt  die  regel- 
rechte Geburt  schon  nach  den  ersten  Gaben  von  Pul- 
satilla,  und  in  Fällen,  wo  die  früheren  Entbindungen 
Tage  lang  gedauert  haben,  ist  dieselbe  bei  Anwendung 
deB  genannten  Mittels  in  wenigen  Stunden  glücklich 
erfolgt.  In  neuester  Zeit  ist  Apis  x  von  Kollegen 
als  Wehen  treibendes  Mittel  empfolüen  worden. 
Cii in»  x  bewahrt  sich,  wenn  Seh  wä ehe  die  Ursache 
der  stockenden   Wehen  ist 

2.  Tritt  während  der  Entbindung  grosse  Schwäche 
ein,  eine  Axt  Ohnmacht  oder  dergL,  so  ist  China  x, 
ein  Schluck  der  Wasserauflösung  oder  lh  Körnchen 
auf  die  Zunge  gegeben,  von  bestem  Erfolge.  Mitr 
unter  auch  Phoepfe.  acld  x.  —  Bei  grosser  Ab- 
mattung, mit  kaltem  Schwejsse,  Verdrehen  d<«  kxx&&- 
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nach  oben,  langsamem  Pulse,  vielem  0  ahnen, 
Zittern  und  Krumpfe  in  den  Händen,  galligein  Er- 
brochen IVux  vom.  x. 

3.  Bei    sehr    slitrkAr    Blntnng    während    der 

Ki  t'nindung  giebt  man  gleichfalls  China  x  oder 
auch  öecale  x  halbstündlich  ein.  Bei  äusserer 
Verletzung  Arnlca  x.  Wird  das  Blut  hierdu 
niclit  gestillt:  Millef.  x  oder  man  zieht  das  Ka 
über  „Mutterblutung"  zu  Käthe.  Jedenfalls  ist 
beim  Eintritt  einer  erheblicheren  Blutung  der  Ge- 
burtshelfer schleunigBt  zu  holen.  Auch  hier  liegt 
der  Fall  des  theil weise  vorliegenden  Mutterkuchens 
fe.  §  8  Nr.  12>  nahe  und  lebensgefährliche  Blutungen 
stehen  nach  Ausstossung   des  Kindes  zu   befürchten. 

öfters  tritt  schon  während  der  Entbindung  oder 
gleich  nachher  Erbrechen  ein,  welches  in  der  Regel 
durch  Ipec.  x  bald  beseitigt  wird.  Geschieht  dies 
nicht,  so  gebe  man  Beilud,  x  viertel-  bis  halbstünd- 
lich ein.     Noi  vom.  x  ist  Bchon  unter  Nr.  2  genannt 

5.  Treten  während  der  Entbindung  Krämpfe  ein 
<Eclampsle),  so  ist  das  Haupt  mittel:  Bell,  x  und 
wenn  dies  nicht  hilft  H/osc.  x,  die  man  halb- 
stündlich eingeben  kann.  Oft  zeigen  sich  schon 
während  der  Schwangerschaft  krampfhafte  Erschei- 
nungen, die,  wenn  sie  hysterischer  Art,  nicht  so  ge- 
Ährlich  sind.  Entstehen  dieselben  nach  Ärger,  so 
beseitigt  Bio  Clmmom.  x,  nach  Schreck:  Opium  x, 
nach  Oemüthsbewegung,  Gram  oder  verbissenem 
Ärger,  auch  l.ich-  und  Weinkrämpfen:  Ign.  x.  Bei 
weitem  gefährlicher  sind  die  von  Blutandrang  nach 
dem  Kopfe  herrührenden  Krämpfe,  die  während 
der  Entbindung  selbst  eintreten.  Es  zeigt  rieb 
zuerst  Srjrnkopfschmerz,  Schwindel,  Hitze  im  Kopfe 
(oft  mit  Schüttelfrost  beginnend),  Sinnestäiisch 
Ohrenklingen.  Abnahme  des  Sehvermögens;  dann  ist 
es  die  höchsio  Zeit,  sogleich  Bellad.  x  einzugeben, 
welches  unter  allen  Mitteln  sich  am  meisten  bewahrt 
hat,  M  vollem  Pulse  Acou.  x  Besonders  bei 
kräftigen,  vollsäftigon  und  voll  blutigen* 
AlJjJtelhaarigön  Personen  sind  diese  Zufälle    äusserst 
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gefahrlich,  namentlich  wenn  sie  noch  Tor  Eintritt 
des  Kopfes  in  den  Muttermund  erscheinen.  Der  oben 
geschilderte  Zustand  steigert  sich  oft  unter  folgenden 
Erscheinungen:  Lähmungsgefühl  am  ganzen  Korper. 
erschwertes  Sprechen,  Zuckungen,  Irrereden,  Krämpfe 
mit  Geschrei,  Verdrehen  der  Augen,  Ausstrecken  der 
Glieder,  Starrkrämpfe  mit  Rflckwärtsbengung  des 
Körpers  usw.,  oft  auch  ein  schlafsnchtahnlicher 
Zustand  mit  röchelndem  Athem.  Wenn  dies  der 
Fall  ist,  gebe  ich  stets  Opium  x,  auch  wenn  der 
Starrkrampf  vorherrschend  ist.  In  hartnäckigen 
Fällen  ist  noch  Hyosc.  x  oder  Str*mon  x  anzu- 
wenden. Auch  wird  Laurocerasne  x  empfohlen, 
wenn  kräftige  Personen  vor  oder  bei  der  Geburt,  ohne 
alle  Vorboten,  plötzlich  von  Starrkrämpfen  mit  Be- 
wusstlosigkeit.  hefallen  werden,  und  diese,  von  den 
heftigsten  Krämpfen  unterbrochen,  in  viertelstündigen 
Zwischenräumen  wiederkehren.  Platlo«  x  ist  bei 
hysterischen  Frauen  zu  empfehlen,  bei  denen  der 
Geschlechtstrieb  besonders  aufgeregt  ist. 

VorsiohtsmaBsregeln  sind:  Die  Wochenstnbe 
darf  nullit  zu  heisa  und  die  Gebärende  nicht  in  Betten 
and  Wärmflaschen  eingepackt  sein;  dagegen  muss 
durch  sorgfältiges  Bedecken  mit  wollenen  Decken  die 
gleichmässige  Hautthätigkeit  erhalten  werden,  damit 
nicht  der  sehr  wohltliätige  Schweiss  stellenweise  oder 
ganz  zurücktritt. 

6.  Zieht  sich  die  Entbindung  in  die  Länge,  und 
empfindet  die  Gebärende  während  einer  Pause  in  den 
Wehen  H unser,  z.  B.  wenn  Morgens  bei  nüchternem 
Magen  dieselben  beginnen,  so  muss  sie  diese  Zeit 
benutzen  und  sogleich  etwas,  z.  B.  eine  Butter- 
semmcl  und  dazu  etwas  Milch  geniessen.  Das 
kräftigt  (weil  Hunger  ermattet)  zu  dein  weiteren  Vor- 
haben sehr  und  man  muss  daher  dergleichen  immer 
bereit  halten,  damit  die  Pause  nicht  verstreicht,  und 
neue  Wehen  das  Essen  und  daher  auch  dio  natür- 
liche Stärkung  unmöglich  machen.  Will  die  Gebärende 
trinken,  so  darf  sie,  wenn  sie  von  der  Anstrengung 
nofh  aufgeregt  ürt,    nur  wenige  Schluck  «vwVfnO*> 


Milch  oder  Gesundheitskaffee  bekommen;  nach 
einer  Pause  aber  oder  nach  dein  Essen  kann  sie  von 
dem  Genannten  nach  Belieben  trinken.  Dasselbe  gilt 
unmittelbar  nach  der  Entbindung. 

7.  Vor  einem  Übelstande  muss  ich  noch  warnen, 
nämlich  vor  der  Ungeduld,  die  ach  durch  Umher- 
ii,  durch  unnöthiges  Schreien  und  Jammern 
kund  giebt  Alles  dies  hilft  nichts,  im  Gegentheüe, 
es  hemmt  oft  den  ruhigen  Fortgang  der  Geburt  und 
macht  auf  die  Umgebung  einen  unangenehmen  Ein- 
druck. Geduld  ist  das  beste  Mittel,  welches  am 
schnellsten  und  sichersten  zum  Ziele  führt,  und  es 
macht  e«nen  wohlthuenden  Eindruck,  wenn  die  Ge- 
bärende mit  Ruhe  und  Ergebung  das  Unvermeidliche 
erträgt.  Sie  beherzige,  daas  bei  Erstgebärenden  dio 
Gebuitsdauer  gewöhnlich  12 — 18  Stunden  betragt 


§  16. 
Alnch  der  Gebart 


Wenn  das  Kind  geboren  ist,  so  hängt  es  noch 
vermittelst  der  Nabelschnur  mit  der  Nachgeburt  »u» 
sammen,  und  das  erste  muss  dann  sein,  daes  die 
Nabelschnur  durchschnitten  wird.  Hierbei  ist 
jedoch  auch  grosse  Vorsicht  nßthig,  dass  es 
namentlich  nie  geschehe,  ehe  das  Kind  ein  genügen- 
des Lebenszeichen  von  sich  gegeben  hat,  es  muss 
entweder  kräftig  athmen  oder  schreien,  sonst 
kann  durch  zu  frühes  Lösen  der  Tod  herbeigeführt 
werden.  Femer  musa  die  Nabelschnur  aufgehört 
haben  zu  klopfen. 

Ist  dies  geschehen,  so  unterbindet  man  die  Nabel- 
schnur etwa  10  cm  von  dem  Unterleibe  des  Kindes 
entfernt  mittelst  eines  nicht  zu  schmalen  Bandes 
(siehe  §  5)  gehörig  fest  und  sicher,  weil  sonst  eine 
Verblutung  stattfinden  kann;  3  cm  davon  das  andere 
Ende  von  der  Nachgehnrt  und  schneidet  alsdann  die 
Nabelschnur  zwischen  beiden  Unterbindungen,  etw» 
12  cm  vom  Nabel  des  Kindes  entfernt,  mit  einer 
Scheere  durch. 


Kommt  das  Kind  jedoch  ohne  Lebenszeichen,  dft 
sehet ntodt  (asphyktiseh)  zur  Welt,  so  müssen  sogleich 
Belebungsversuche  gemacht  werden. 

Ist  das  Kind  nicht  tief  sc-heinrodt,  so  schreit  es 
gewöhnlich  schon,  nachdem  man  ihm  einige  Schläge 
auf  die  Hinterbacken  mit  der  Iiand  gegeben  hat. 
Hilft  das  nicht,  spritze  man  dem  Kinde  kaltes 
Wasser  in's  Gesicht  und  an  den  Körper.  Hat  das- 
selbe viel  Blut  und  Fruchtwasser  geschluckt,  was 
man  an  dem  Rasselgeräusch  ül>er  den  Lungen  hört, 
so  gehe  man  mit  dem  elastischen  Katheter  in  die 
Luftröhre  ein  und  sauge  die  Flüssigkeiten  b) 
■wonach  das  Athmen  sehr  erleichtert  wird 

Bleibt  dann  aber  immer  noch  der  Athntnngs- 
pnr/oss  aus,  so  muss  man  das  Kind  aufgeben.  Das 
Herz,  welches  bis  dahin  immer  noch  sclil;i_i 
langsamt  allmählich  seine  Schläge,  bis  sie  schliesslich 
ganz  ausbleiben.  Ein  letztes  Mittel  ist,  vn  einem 
Arzte  die  Zwcreh  feil  nerven  elektrisiron  zu  lassen  oder 
Opium  x  dem  Kinde  viertelstündlich  einzufassen.  — 

Es  ist  überhaupt  gut,  wenn  alle  diese  Belebungs- 
versuche nicht  die  Hebeamme,  sondern  ein  geschickter 
Ar/t  anstellt,  zu  welchem  Zwecke  man  einen  solchen 
schleunigst  herbeirufen  muss,  sobald  das  Kind  nicht 
ganz  normal  zu  Welt  kommt. 

Überhaupt  ist  es  wichtig,  dasa  Ehegatten  dafür 
Borgen,  dass  bei  einer  Geburt  stets  ein  geschickter 
Geburtshelfer  zugegen  oder  doch  wenigstens  in  der 
Nihe  sei,  da  leicht  etwas  Regelwidriges  vorkommen 
könnte,  welches  durch  schnelle  FJiilfe  bald  beseitigt 
wird,  während  es  sonst  Lebensgefahr  herbeiführen 
kann,  was  ich  in  §   14  näher  besprochen  habe. 

€  17. 


Erste  Sorge  für  du»  Kind. 

Das  Kind  ist  jetzt  von  der  Mutter  gelötet,  und 
muss  sogleich  in  das  warme  Bad  gebracht  werden. 

Manche  BebeatBBMn  sind  so  thöricht,  sich  erst 
mit    der    Nachgeburt    zu    beschäftigen,    vi&Llto&&   «fc 
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das  Kind  in  ein  Tuch  schlagen  und  unbeachtet  liefen 
lassen.  Dies  Verfahren  ist  falsch  und  gewissenlos, 
denn  durch  eine  Erkältung  in  diesen  ersten  Minuten 
wird  oft  der  Grund  zu  lebenslänglichem  Siechthume 
oder  zu  einem  frühen  Tode  gelegt;  denn  nicht  von 
Natur  sterben  so  viele  Kinder  in  den  ersten  Lebens- 
wocheu  und  Jahren,  sondern  grösstentheils  durch  die 
Unvernunft  der  Hebeuiumen  oder  ersten  Pflegerinnen. 
Der  Mutter  ist  nach  Lösung  des  Kindes  eine  kurze 
Kühe  sehr  wohlthäüg,  und  es  wird  nichts  bei  ihr 
versäumt,  während  man  Leben  und  Gesundheit  des 
Kindes  auf's  Spiel  setzt  Dieselbe-  musa  die  Schenkel 
an  einander  legen  und  die  Nachgeburtwehen  ruhig 
abwarten. 

Das  Badewasser  darf  nicht  eu  heisa  sein,  weil 
sonst  das  Kind  verbrüht  wird,  sondern  27  Grad 
nach  Reaumur.  Sobald  das  Neugeborene  gehörig  ge- 
reinigt ibt,  wird  es  angekleidet,  die  Nabelschnur  in 
das  dazu  bereit  liegende  Leinwandläpjiehen  gewickelt, 
ko  duss  sie  nach  links  liegt,  die  Nabelbinde  um- 
gelegt und  lose  in  Windeln  gewickelt,  so  dass  jedoch 
die  willkürliche  Bewegung,  das  Anziehen  da 
an  den  Leib,  welches  das  Kind,  vermöge  seiner  Lag? 
im  Alu uci leibe  gewohnt  ist,  nicht  gehemmt  wird. 
was  sonst  oft  Veranlassung  zum  Tode  des  Kindes 
giebt  Die  Arme  müssen  ganz  frei  sein.  So  wird 
das  Kind  in  ein  warmes  Bettchen  gelegt  und  wohl 
bedeckt 

Oft  entstehen  Augenentzündnngen  der  Neuge- 
borenen dadurch,  dass  beim  Waschen  der  Augen 
Kalk-  und  Sand  stau  beben,  namentlich  aus  neuen 
Soli  wämmen,  wenn  sie  auch  ausgekocht  find, 
sich  ablösen  und  in's  Auge  des  Kindes  kommen. 
Jede  Mutter  muss  deshalb  die  Vorsicht  anwenden, 
und  streng  darauf  halten,  wenn  es  die  Hebeamm«? 
nicht  schon  von  selbst  tliut,  dass  ein  Läppchen 
von  feiner  Leinwand  bereit  liegt,  welches 
und  allein  znm  Waschen  der  Augen  benutzt  weiden 
daxL 
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Warm  muss  das  Kind  zuerst  gebettet  werden, 
damit  der  Abstand  von  der  Wfirme  im  Mutterleibe 
nicht  xu  gross  ist,  doch  ist  es  nicht  nüthig,  sondern 
oft  schädlich,  die  Wärme,  namentlich  im  Sommer, 
künstlich  durch  Warmflaschen  oder  warme  Steine 
noch  zu  erheben.  Am  natürlichsten  ist  es,  das 
neugeborene  Kind  in  den  Arm  der  Mutter  zu 
legen,  wo  es  am  wärmsten  und  sichersten 
ruht  Wenn  manche  Arzte  dies  aus  Furcht  vor  dem 
Erdrücken  verboten  haben,  so  ist  dafür  die  Warte- 
frau da,  die  unruhigen  Mütteru,  die  sich  im  Schlafe 
hin-  und  herwerfen,  was  doch  Belten  vorkommt,  das 
Kind  wegnehmen  und  allein  betten  müssen.  In 
solchen  Fällen,  wo  die  Eigenwärme  in  den  ersten 
Lebenstagen  nicht  ausreicht,  sondern  die  Kinder 
BttMeriioh  kalt  erscheinen,  muss  die  mangelnde  Wärme 
künstlich  ersetzt  werden,  doch  nicht  durch  Warm- 
flaschen von  Metall,  sondern  durch  2  top  ferne  Kruken 
oder  Flaschen,  mit  ueissem  Wasser  gefüllt,  an  jeder 
Seite  des  Bettchens,  nicht  unmittelbar  neben 
dem  Kinde,  liegend,  und  die  entfernt  werden  oder 
erkalten  müssen,  sobald  das  Kind  seine  natürliche 
Wärme  erlangt  hat.  Ist  es  erst  einigo  Wochen  alt, 
so  müssen  die  Wärmeapparate  ganz  abgeschafft  werden, 
damit  die  Eigenwärme  des  Kindes  zur  Geltung 
kommen  kann.*) 

*l  Zu  diesem  Abschnitte  will  ich  noch  bemerken,  doss 
H  föz  das  Gedeihen  des  Kindes  äusseret  wobltbätig  int,  recht 
.'n-lf  Windeln  vorriithh;  zu  haben,  worauf  die  wenigsten 
Mutter  vorher  bedacht  sind,  weil  sie  die  Wichtigkeit  der 
Sache  nicht  kennen  4  bis  (J  Dutzund  leinene  uud  I  biu 
2  Dutzend  wollene  sind  nothwendig,  einen  Säragling,  der 
aus  vollen  Brüsten  trinkt,  fortwährend  trocken  und  reinlich 
zu  erhalten.  Man  muBS  daran  denken,  dasa  oftmals  un- 
günstiges, regnerisches  Wetter  eintritt,  welches  das  Trocknen 
der  Wäsche  nicht  begünstigt  und  in  solchen  Zeilen  der  an- 
gegebene Vorrath  leicht  verbraucht  wird,  ehe-  die  zuerst  ge- 
waschenen völlig  getrocknet  sind,  denn  nichts  ist  oacbtheiliger 
für  die  Gesundheit  des  Kindes,  als  dasselbe  ia  nicht  völlig 
ausgetrocknete  Windeln  zu  legen.  Können  anno  Leute  nicht 
so  viele  Windeln  anschaffen,  so  müssen  sie  auf  irgend  eine 
Weise  dafür  sorgen,  dass  die  gebrauchten  nur  getrocknet 
wieder  benutzt  weiden. 
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§  18. 

Jfnclijjebnrt   oder  Mutterkuchen. 

Ist  das  Kind  besorgt,  60  muss  die  Mutter  «ogleic 
berück sichtigt  werden,  und  wenn  inzwischen 
Nachgeburt  ausgestoßen  ist,  so  niiiss  die  Heheiimiriü 
sie  sogleich  entfernen;  doch  wenn  sieh  dieselbe  noch 
völlig  gelöst  hat,  so  durf  die  Hebeamme  nicht 
albbild  eingehen,  um  sie  zu  lösen  oder  stark  an  der 
Nabelschnur  ziehen,  wodurch  dienachtheäligsten  Folgen 
für  die  Gebarende  entstehen  können,  2.  B.  Ent- 
zündung der  Gebärmutter,  Kindbettfieber,  tödtliehe 
Blntflflsse  oder  Umstfllpung  der  Gebärmutter,  auch 
Vorfälle  und  lebenslängliche  Unterleibsschmerzen. 

Es  ist  durchaus  mit  keinem  Nacbtbeile  verknüpft, 
wenn  die  Nachgeburt  noch  in  der  Gebärmutter  I 
im  Gegentheile,  die  sofortige  Lösung  der  Nachgeburt 
weicht  voe  dem  regelmässigen  Vorlaufe  einer  Geburt 
ab.  In  der  Kegel  stösst  die  Gebärmutter  diese  erst 
10,  15,  20  bis  30  Minuten  nach  der  Geburt  de» 
Kindes  aus,  und  erst,  wenn  die  Trennung  stattgefunden 
hat,  ist  die  Hebeamme  berechtigt,  den  M.ult>  ikuchen 
aus  der  Scheide  zu  entfernen.  Jede  Gebärende  achte 
hierauf  und  wideraetze  sich  dem  ungestümen  Heraus- 
reissen,  und  weise  die  Hebeamme  an,  wenn  sie  es 
nicht  seibat  wissen  sollte,  ruhig  abzuwarten,  oder 
wenn  es  zu  lange  dauert,  einen  geschickten  Geburts- 
helfer zu  holen. 

Wenn  die  Hebeamme  das  Kind  besorgt  bat,  » 
muss  sie  auf  dem  Dnterleibe  der  Gebärenden  nach- 
fühlen, ob  sich  die  Geliärnmtter  in  demselt-en  be- 
deutend zusammengezogen  und  verkleinert  hat,  als- 
dann zusehen,  ob  Blut  durch  die  Scheide  ausgeflossen 
igt  Tat  beides  der  Fall,  so  gehe  sie  mit  dem  Finger  in 
die  Scheide  ein,  um  zu  erfahren,  ob  die  Nachgeburt 
hin  in  dieselbe  herangerückt  sei,  alsdann  entferne  sie 
selbico  durch  ein  gelindes  Ziehen  an  der  Nabelschnur, 
sie  cinrf  aber  nur  mit  einem,  höchstens  zwei  Fingern 
in  die  Scheide  eingehen  (nicht  mit  der  ganzen  Iland^ 
uad  durchaus  muht  in  die  Gebärmutter  selUtt 


Kommt  die  Nachgeburt  nicht  von  selbst  oder 
zeigt  sich  sonst  etwas  Regelwidriges,  so  muss  ein 
Geburtshelfer  geholt  werden;  doch  kann  man  zunächst 
10  Körner  Puls,  x  in  Wasser  auflösen  und  der 
Wöchnerin  » ^stündlich  einen  Schluck  davon  eingeben, 
da  selbst  eine  angewachsene  Nachgeburt  sich  in  der 
Regel  danach  lost  und  ohne  alle  Handgriffe  erscheint. 

Es  sind  Fülle  vorgekommen,  wo  die  Nachgeburt 
länger  als  24  Stunden  zurückblieb,  und  dann  natur- 
gemäß ausgestoßen  wurde.  Damit  jedoch  uichts 
versäumt  wird,  thut  jede  Hebeamme  wohl,  schon  nach 
1  bis  2  Stunden  einen  geschickten  Geburtshelfer  zn 
rufen;  und  wenn  die  Nachgeburt  durch  einen  Arzt 
gelöst  werden  muss,  so  giebt  man  gleich  darauf 
Aruica  x.  oder  auch  i  hitm  x. 

§   19. 
Da«  Binden  de«   Banches  schädlich. 

In  vielen  Gegenden  gestatten  die  Hebeammen,  dass 
die  Wöchnerin  nach  vollendeter  Geburt  aufstehen 
darf,  während  das  Bett  gemacht  wird,  und  wohl  gar 
selbst  nnch  dem  Wochenbett  hingeht;  auch  legen  sie 
derselben  im  Stehen  die  Bauchbinde  um.  Dies  alles 
ist  unvernünftig  und  kann  im  höchsten  Grade  naeli- 
thölig  werden.  Nicht  bloss,  dass  Bich  die  Wöchnerin 
leicht  erkalten  kann,  nein,  es  entstehen  hier- 
durch Gehürmutter-  und  Sei)  ei  den  vorfalle,  auch  Tod 
bringende  Blutflusse.  Es  ist  nicht  selten  vorgekommen, 
dass  einer  sonst  glücklich  Entbundenen  in  dem 
Augenblicke,  wo  sie  sich  auf  die  Beine  gestellt  hatte, 
das  Blut  wie  in  einem  Strome  aus  der  Scheide 
geflossen  ist. 

Viele  Frauen  sind  der  Meinung,  dass  sie  nur 
durch  das  Binden  des  Bauches  in  der  Unterleibs- 
gegend wieder  gehörig  schlank  werden,  und  eilen 
ib  mit  dem  Umlegen  der  Binde  oder  feuern  an, 
(Uta  ibe  recht  fest  zu  ziehen;  doch  sie  irren  gewaltig, 
denn  durch  das  unnatürliche  Zusammenpressen  der 
mutter   kann    eine  Entzündung    deree.U)öa   «t&- 
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stehen,  und  was  sie  verhindern  wollten,  tritt  ein; 
jedenfalls  werden  aber  die  noch  geschwächten  Ge- 
därme durch  dag  Einpressen  in  ihren  Funktionen  ge- 
Btört  und  der  Lauf  des  Blutes  gehemmt,  alBO  nut 
Unheil  dadurch  ttgeridhtBT. 

Das    Binden    des    Bauches    ist    einer    der    vielen 
Missbräuche,    die    aus   Gewohnheit  immer   noch  bei- 
behalten wurden;  doch  darf  es  sich  keine  Wöoi 
mehr    gefallen    lassen.     In    hiesiger    Gegend    ist   es 
schon  längst  abgeschafft. 

Die  Bauchhaut  nämlich  zieht  sich  in  den  ersten 
Tagen  des  Wochenbettes  stets  durch  ihre  eigene  Spann- 
kraft zusammen,  und  wenn  es  bis  zum  siebenten 
Tage  noch  nicht  völlig  geschehen  sein  sollte,  und  in 
einem  oder  dem  andern  Falle  noch  eine  Erschlaffung 
derselben  zurückgeblieben  iBt,  so  kann  die  Wöchnerin 
sie  Abends  und  Morgens  mit  etwas  Rum  und  Wein- 
essig (zu  gleichen  Theilen)  waschen;  doch  wird  dies 
nur  in  seltenen  Fällen  nothig  sein. 

§  20. 

Die  Wöchnerin  darf  nicht  aufrecht  stehen, 
Koudorn  muss  in'»  Wochenbett  gehoben  werden. 

Wie  BOhSdUoh  es  ist,  nach  der  Entbindung  auf- 
recht zu  stehen,  habe  ich  schon  im  vorigen  Para- 
graphen gesagt,  und  muss  solches  unter  allen  Um- 
ständen unterbleiben. 

Sobald  die  Nachgeburt  weggenommen  ist,  mu» 
die  Bebeamme  sowold.  die  Schamtheile,  als  auch  die 
Oberschenkel  von  Blut  und  Unreinigkeit  reinigen,  indem 
sie  alles  mit  einem  weichen,  in  warmes  Wasser  ein- 
getauchten Schwämme  sorgfältig  abwäscht,  jedoch  die 
Wöchnerin  dadurch  vor  Erkältung  hütet,  das«  Rie  schnell 
mit  einem  weichen,  gewärmten  Tuche  nachtrockn«t 

Wäsche  darf  jetat  unter  keinen  Umständen  ge- 
wechselt werden,  und  wenn  das  Bernd  oder  ander» 
Kleidungsstücke  nass  geworden  sind,  so  muss  dieses 
durch  Uazwiscbenscbieben  trockuer,  gewärmter  TQcher 
vom    Leibe    fern    geholten    werden.      Tausende   tos 
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Wöchnerinnen  haben  durch  dag  Anlegen  reiner  Wäsche 
hren  Tod  gefunden;  es  müssen  deshalb  auch  für  das 
pätere  Wechseln  nur  schon  gebrauchte  Hemden 
gehalten  werden,  damit  nie  solche  angelegt 
rerden,  welche  nicht  vorher  gut  erwärmt  worden  sind. 
Nach  der  Reinigung  wird  nun  entweder  das 
enbett  durch  Wegnehmen  der  durchn&ssten 
lagen  in  Stand  gesetzt,  dasa  die  Wöchnerin 
:en,  warm  und  bequem  ruhen  kann,  oder,  wenn 
kie  auf  einem  besonderen  Lager  entbunden  ist,  so 
wird  sie  behutsam  in  das  gehörig  gewannte  Woehon- 
yett  liegend  gehoben,  jedoch  mit  der  Bedeckung, 
reiche  sie  bei  der  Entbindung  hatte,  damit  sie  vor 
Erkältung  geschützt  bleibt,  und  auch  der  Schweins 
sieht  zurücktritt,  der  für  jede  Wöchnerin  äusseret 
rohlthätig  ist. 

Das  Wechseln  der  Wäsche  oder  das  Bett- 
aachen darf  sich  auch  später  nicht  nach  dem  Er- 
scheinen der  Hebeamme  richten,  sondern  nur  nach 
3em  Befinden  der  Wöchnerin,  und  ob  dieselbe  nicht 
atwa  eben  im  Schweisse  liegt,  der  nie  gestört  werden 
iarf  — Jedes  Bedürfniss  muss  sie  im  Bette  liegend 
rorrichten. 

8  21. 

Erale  Rah«  der  Wochnerla. 

Ist  die  Wöchnerin   in's  Wochenliett  gebracht,    so 

muss  man  vor  allem  darauf   bedacht   sein,   dass  sie 

D   Btrapazefl   und  Anstrengungen  körperlich 

and  geistig  zur  Ruhe  komme.     Früher  glaubte  man 

irrlhümlich,    eine  Wöchnorta   könne   sich  leicht  rar 

bluten,  wenn  sie  gleich  nach  der  Entbindung  ScMfefo, 

ist  dem  nicht  so;  ctoaseiitmgeaebtet  ratbe  ich  zu 

ier  Vorsicht,  die  Schlafende  fortwährend  zu  beobachten, 

und    falls    sich  ungleiches    oder   ängslliches  Athmen 

»der  Gesichtsblässe  einstellen  Bollte,  was  auf  starken 

Blutabgang  sehliessen  lieese,  BQgleiQQ  zu  untersuchen, 

iflrchtung  begründet  ist,    wogegen  alsdann 

mit  den   weiter   unten    gegen  Blutfluss  angegebenen 

einzuschreiten  wäre. 


Mitteln  einzus 

_ 
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Es  ist  die  erste  Pflicht  der  Angehörigen,  jede 
Störung  von  der  Wöchnerin  abzuhalten  und  unter 
keiner  Bedingung  zu  dulden,  dass  Freunde  und  An- 
verwandte hineinkommen  und  sich  nach  dem  Befinden 
erkundigen  vollen,  dergleichen  kann  draussen  ab- 
gemacht werden,  und  sollten  ee  Basen  und  Tanten 
Übel  nehmen  wollen,  so  wird  ihnen  gesagt:  der  Arzt 
habe  es  verboten,  denn  Gesundheit  und  Leben  gehen 
allen  Höflichkeitsformen  vor,  und  wer  das  Wichtigste 
hintenansetzt,  ist  gewissenlos. 


§  22. 

Wann   wird   das    Kind  zuerst  an  die    Brost 
gelegt  1 

Schon  vor  der  Entbindung  sondern  die  Brflßte 
eine  milchartige  Flüssigkeit  ab,  erst  nach  derselben 
tritt  die  wirkliche  Milch  ein,  welche  jedoch  anfäng- 
lich noch  wässerig  ist 

Höchst  thöricht  ist  es  nun,  die  Anordnung  der 
Natur  zu  sturen,  und  diese  erst  wässerige  Milch  der 
Mutter  abzuziehen  und  das  Eind  erst  später  anzulegen, 
welches  inzwischen  mit  Kindergärten,  Fenchel-  und 
Chaniillenthee  usw.  gequält  wird.  Dieser  Unfug 
wird  in  vielen  Gegenden  noch  getrieben,  und  trotz 
aller  Einrede  der  Vernünftigeren  von  Grossmüttern 
oder  Tanten  beharrlich  durchgesetzt,  so  dass  die 
armen  Kinder  dadurch  krank  gemacht  werden.  Jene 
glauben  nämlich,  ohne  dieses  Verfahren  gehe  das  so- 
genannte Kindspech,  die  ersten  grönli  li-chwarzen 
Stühle,  nicht  ab;  aber  gerade  die  erste  Mutter- 
milch wirkt  vermöge  ihrer  eigenthüm  liehen  Beschaffen- 
heit direkt  auf  die  Entleerung  des  Dannkanals  und 
schafft  das  Kindepech  viel  sicherer  und  schneller  weg, 
als  alle  Säftchen,  Latwergeu  usw.  Höchstens  darf 
durch  ein  Klystier  von  lauem  Wasser  mit  etwas  Milch 
.vier  Haferschleim  der  Abgang  desselben  befördert 
weirden. 
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Sobald  die  Mutter  einige  Stunden  geschlummert 
oder  doch  geruht  hat,  kann  dieselbe,  wenn  sie  Esslust 
hat,  etwas  gemessen;  entweder  Milch  lauwarm,  oder 
Gesundheitskaffee,  oder  eine  Wassersuppe  mit  etwas 
Semmel,  was  sich  ganz  nach  ihrer  Neigung  richten 
kann,  nur  darf  sie  noch  kein  Fleisch,  Eier  und  der- 
gleichen zu  Nahrhaftes  geniesson.  Ist  dies  geschehen, 
so  bann  der  erste  Versuch  mit  dem  Anlegen  des 
Ki M'les  gemacht  werden,  der  gut  ablauten  wiid,  wenn 
die  Brustwarzen  in  Ordnung  sind  und  die  Brüste 
nicht  durch  frühes  Schnüren  gelitten  haben,  welches 
sich  leicht  schon  im  Wochenbette  straft.  Ist  ein  K'ind 
Abends  oder  Nachts  geboren,  so  kann  man  das  An- 
legen biß  zum  Morgen  verschieben,  namentlich  wenn 
die  Mutter  ruht  Oft  schlafen  Mutter  und  Kind  bis 
zum  Morgen,  sollte  letzteres  aher  eher  erwachen  und 
unruhig  "werden,  so  kann  man  demselben  einige  Thee- 
löffel  voll  lauwarmen  Wasser,  mit  etwas  Zucker  wenig 
versüsBt,  einflössen,  um  den  noch  im  Munde  befind- 
lichen Schleim  hinunter  zu  spülen. 

Unter  keinen  Umständen  darf  Kind  oder 
Mutter  Cliamillenthee  oder  sonstige  Auf- 
güsse auf  Fenchel,  Lindenb  lüthon  usw. 
erhalten.  Der  erstere  ist  äusserst  nachtheilig  und 
hat  Taugende  von  Kindern  in's  Grab  gebracht,  weil 
er  Krämpfe  und  Zufälle  aller  Art  bei  Gesunden 
hervorbringt,  und  die  letzteren,  weniger  schädlich, 
sind  doch  überflüssig  und  können  durch  Milch  und 
Wasser  naturgemäsa  ersetzt  werden.  Ebenso  schädlich 
wie  Chainillontliee  ist  für  Mutter  und  Kind  Indischer 
ILnlfee,  oder  Zichorien. 

So  lange  eine  Wöchnerin  noch  erhitzt  ist,  tliut 
sie  wohl,  nur  lauwarme  Getränke  zu  gemessen;  doch 
bei  völlig  ruhigem  und  normalen  Zustande  kann  sie 
auch  friHchoB  Wasser  trinken,  zuerst  freilich  immer 
nur  schluckweise  und  nicht  in  grosser  Menge.  Est 
das  Wasser  jedoch  nicht  gnnz  rein,  sondprn  kalk- 
haltig, so  thut  man  wohl,  es  erst  abzukochen  und 
dann  wieder  kalt  werden  zu  lassen. 
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§  23. 
Kiii  Klntl  darf  nie  Nachts  die  Braut  bekommt»». 

Eine  Hauptsache  für  die  Gesundheit  und  da» 
Leben  des  Kindes  und  der  Mutter  ist,  dass  beUa 
von  der  Geburt  an  Nachts  ihre  gehörige  Rohe 
haben,  und  so  wenig  wie  möglich  gestört 
werden. 

Die  Lust  zum  Essen  nnd  Trinken,  also  der 
Hunger,  stellt  sich  bei  Erwachsenen  nnd  Kindern  zu 
der  gewohnten  Stunde  ein.  Wer  sich  z.  B.  durch 
vieles  Reisen  daran  gewöhnt  hat,  Nachts  um  12  Uhr 
zu  essen  und  früh  um  3  Uhr  Kaffee  zu  trinken,  wird, 
wenn  er  nicht  auf  Reisen  ist,  zu  der  gewohnten 
Stunde  erwachen  und  Hunger  empfinden;  wer  aber 
gewohnt  ist,  die  ganze  Nacht  zu  schlafen,  der  wird 
nie  mit  Hunger  erwachen,  weil  ob  schon  von  der 
Natur  so  eingerichtet  ist,  dass  wahrend  des  regel- 
mässigen nächtlichen  Schlafens  bei  dem  Gesunden 
das  Hungergefühl  schweigt 

Warum  will  diesen  Vortheil,  diese  Gunst  der 
Natur  nicht  auch  die  Wöchnerin  mit  ihrem  Kinde 
gemessen?!  Nur  weil  ein  Wahn,  ein  thörichtes  Vor- 
nrtheil,  sie  davon  abhält;  weil  Grossmfitter,  Tanten 
und  Basen  schreien:  das  arme  Kind  muss  verhungern, 
wenn  es  nicht  alle  2  oder  3  Stunden  in  der  Nacht 
angelegt  wird.  Ja,  durch  Gewöhnung  bann  man  es 
auch  daran  gewöhnen,  dass  es  die  Nacht  hindurch 
schlaft,  wenn  man  diese  Erziehung  nuT  vom  ersten 
Tage  seines  Daseins  an  beginnt  und  sich  durch 
nichts  irre  machen  läest  Schreit  ja  ein  Kind  Nachts 
einige  Male  und  scheint  durstig  zu  sein,  so  gebe  mm 
ihm  oinen  Theel'MTel  voll  Wasser,  und  wenn  es  nie 
Nachts  etwas  anderes  bekommt,  so  wird  das  Schreien 
bald  ausbleiben  und  es  wird  weiter  schlafen.  Auf 
diese  Weise  kann  man  selbst  Kindern,  deri> 
schon  angewöhnt  war,  das  Stillen  des  Nachts  wieder 
abgewöhnen,  was  jedoch  weit  schwerer  hall 
wenn  man  die  Erziehung  mit  dem  ersten  T^bens- 
begjvmt. 
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Es  mu88  das  Stillen  der  Kinder  zwar  nach  den 
obwaltenden  Umständen,  aber  doch  so  viel  als 
möglich  geortinet  werden,  wie  es  bei  älteren 
Kindern  und  Erwachsenen  ganz  nothwendig  ist, 
die  Mahlzeiten  gehörig  zu  regeln,  und  nicht  zu 
gestatten,  dasa  Kinder  essen  dürfen,  wenn  sie  etwas 
sehen;  dies  ist  die  sicherste  Art  Kinder  krank  zu 
machen. 

Nur  wenn  man  Säuglinge  zur  bestimmten  Zeit 
anlegt,  gewöhnen  sie  sich  daran,  die  Brüste  gehörig 
auszusaugen,  was  nicht  geschieht,  wenn  man  6ie  nach 
GntdQnken,  oder  wenn  sie  einmal  schreien,  gleich 
anlegt  Da  oft  das  Schreien  ganz  andere  Ursachen 
hat,  so  wird  bei  diesem  Verfahren  der  Magen  gar  zu 
leicht  verdorben  und  der  Grund  zu  vielen  Krankheiten 
gelegt,  die  6onst  nicht  entstanden  wären.  Ein  be- 
stimmtes Schema,  wann  ein  Kind  die  Brust  bekommen 
soll,  kann  man  füglich  nicht  aufstellen,  weil  ver- 
schiedene Umstände  dabei  mitsprechen,  doch  eine 
ungefähre  Norm  kann  man.  festsetzen,  und  diese  wäre 
etwa  folgend 

Wenn  man  Abends  das  Kind  um  VjlO  Uhr  an- 
legt, und  es  die  Brust  um  10  Uhr  oder  etwas  später 
ausgesogen  hat,  so  müssen  Mutter  und  Kind  einer 
ungestörten  Ruhe  pflegen,  und  vor  5  Uhr  früh  darf 
das  Kind  nicht  wieder  die  Brust  bekommen.  Wacht 
es  auf  und  schreit,  so  legt  man  es  trocken  oder  giebt 
ihm  eine  andere  Lage,  oder,  wenn  es  trockene  Lippen 
hat,  einen  halben  Theelöffel  voll  Wasser;  doch  nimmt 
nicht  nuf  und  legt  es  nicht  vor  der  bestimmten 
Stunde  an  die  Brust  (Auch  das  Aufnehmen  und 
tänzelnd  oder  singend  mit  demselben  auf-  und  ab- 
zugehen, kann  leicht  zu  einer  lästigen  Angewöhnung 
werden.) 

Um  5  Uhr  kann  eH  dann  mit  gehöriges  Bsttasl 
die  Brust  ausleeren,  und  da  dies  eine  starke  Mahlzeit 
für  das  Kind  ist,  mindestens  bis  9  Uhr  warten;  dann 
wieder  um  1  Uhr,  5  Uhr  und  Abends  um  9  oder 
'/a10  Uhr  angelegt  werden. 
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§  24. 

Jede  gesunde   Halter  tuass   Ihr  Kind   selbst 
Btillen. 

Jede  gesunde  Mutter  muss  es  sich  zur  heiligen 
Pflicht  machen,  ihr  Kind  selbst  zu  nähren,  wie  die 
Natur  es  gewollt  hat  Es  ist  Unnatur  einer  M 
das  Kind  ihres  Herzens  von  ihrer  Brust  zu  lassen, 
su  lauge  noch  ein  Tropfen  Milch  darin  ist  Es  hat 
Zeiten  gegeben,  wo  heralose  Eitelkeit  Furcht  oder 
Bequemlichkeit  manche  Mütter,  namentlich  aus  vor- 
nehmen Standen,  so  ine  leitete,  dass  sivj,  während 
sie  selbst  Milch  in  Fülle  hatten,  ihre  Kinder  Ammen 
übergaben  Diese  Unnatur  rächt  sich  oft  gewaltig 
doch  von  Rechtswegen,  und  wenn  ein  Arzt  herzlos  und 
unwissend  genug  wäre,  einer  gesunden  Mutter  das 
Nähreu  ihres  Kindes  ohne  Grund  zu  verbieten,  so 
müsste  sie  seines  Rathes  lachen,  dem  Drange 
Herzens  folgen  und  es  doch  thun;  sich  aber  nicht 
von  einer  Katzenmutter  beschämen  lassen,  die  ihr 
Junges  aus  dem  weitesten  Versteck  wieder  holt  wenn 
Menschen  sie  darum  betrügen  wollen. 

Jörg  sagt  in  seinen  Vorlesungen  an  gebildet« 
Frauen  (Belehrungen  für  Schwangere,  Gebärende  und 
Wöchnerinnen):  „Jede  gesunde  Mutter  muss  ihr 
Kind  selbst  stillen.  Die  Gründe,  die  ich  Ihnen 
angeben  kann,  sind  nicht  aus  der  Moral  her- 
genommen; denn  diese  gilt  bei  solchen,  welche  die 
Pflicht  des  Stillens  verweigern,  wie  mir  bekannt  ißt, 
nicht  viel,  allein  sie  gehen  aus  der  Natur  des  weib- 
lichen Körpers  hervor  und  deswegen  machen  sie 
vielleicht  auf  sie  einen  grossen  Eindruck  a] 
moralischen  Ermahnungen.  Sie  haben  hier  schon 
öfter  gehört,  dass  auch  nach  der  Geburt  des  K  ndes 
ein  Überschnss  von  nährenden  T heilen  im  weiblichen 
Organismus  vorhanden  bleibe,  dass  sich  dieser  Über- 
8chu88  mit  der  Geburt  von  dem  Unterleibe  weg  nach 
den  Brüsten  hinwende,  und  dorl  als  Milch  abgesondert 
und  an  das  Kind  überliefert  werde.  Bald  werden 
Sie  noch  dazu  erUVu-du,  das»  die  Dauer  des  Stillens 
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wenigstens  auf  neun  Monate  gesetzt  werden  müsse, 
und  Sie  werden  sich  überzeugen,  dass  das  Weib  mit 
dem  Ernähren  des  Kindes  nur  halb  fertig  ist,  wenn 
es  dasselbe  zur  Welt  geboren  hat.  Das  Kind  soll 
80  Wochen  von  den  Säften  der  Mutter  und 
dem  Nahrungsüberschusse  derselben  leben: 
die  erste  Hälfte  dieser  Zeit  aber  in,  und  die 
zweite  ausserhalb  des  Leibes  derselben.  Es 
iieisst  daher  den  Gesetzen  der  Natur  ebenso  zuwider 
handeln,  wenn  man  die  zweite  Hälfte  dieses  Ernähren« 
wegnimmt,  als  wenn  man  das  Kind  die  ersten  vierzig 
Wochen  von  Jemand  anders  will  mit  Nahrungsmitteln 
versorgen  lassen.  Ich  bin  fest  überzeugt,  dass  Sie 
es  für  paradox  und  für  widernatürlich  finden  würden, 
wenn  Ihnen  Jemand  den  Vorschlag  machte:  Sie 
sollten  Jemand  für  sich  schwanger  sein  lassen;  allein 
es  ist  üiea  nicht  mehr  imd  nicht  weniger  wider  die 
Natur  gesündigt,  als  wenn  eine  Mutter  ihr  Kind  von 
einer  andern  Person  stillen  lässt:  und  es  würde  längst 
dahin  gekommen  sein,  dass  die  Weiber  auch  andere 
für  sich  schwanger  sein  Hessen,  wenn  es  möglich 
wäre,  und  wenn  es  von  dem  schwanger  werden 
getrennt  werden  könnte.  Wer  sich  aber  gegen  die 
Naturgesetze  auflehnt  und  sich  gegen  dieselben  ver- 
geht, der  wird  dafür  bestraft.  Die  Natur  macht  und 
verträgt  keine  Sprünge,  und  dies  zeigt  sich  auch  bei 
dem  Ernähren  des  Kindes  durch  die  Mutter.  Dieses 
beginnt  allmählich,  und  allmählich,  und  nicht  mit 
einem  Male  soll  es  auch  wieder  aufhören.  Im  Anfange 
der  Schwangerschaft  ist  das  Kind  sehr  klein,  und  es 
hat  daher  nur  wenig  von  den  Säften  der  Mutter 
■  ii>thig;  je  mehr  dasselbe  aber  heranwächst,  dflBtO 
mehr  bedarf  es  Nahrung,  und  daher  muss  ßich  die 
Masse,  welche  demselben  von  der  Mutter  äuge  führt 
wird,  vermehren.  Zur  Zeit  der  Geburt  hat  das  Kind 
eine  bedeutende  Grösse  erreicht,  und  es  verlangt  daher 
auch  viel  von  den  mütterlichen  Säften.  Auch  nach 
der  Geburt  ist  dies  noch  längere  Zeit  der  Fall,  und 
nnr  erst,  wenn  das  Kind  das  zweite  halbe  Jahr  seines 
Lebens    angetreten    hat,    wenn    es  also  auch  antat* 
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Nahrungsmittel  mit  zu  gemessen  anfingt,  vermindert 
sich  die  Milch  nach  und  nach  wieder.  Bei  einem 
solchen  Hergange  leidet  das  Weib  keinen  Nachtheil 
durch  das  Abgeben  seiner  Safte  an  das  Bund;  allein 
•wenn  dieses  Ernähren  des  Kindes  in  der  Mitte  und 
in  solcher  Zeit  unterbrochen  wird,  wo  der  Nahrungs« 
Überschuhs  im  weiblichen  Körper  sehr  reich  vorhanden 
ist,  wie  dies  zu  geschehen  pflegt,  wenn  Wöchnerinnen 
ihre  Neugeborenen  durch  Ammen  stillen  lassen,  da 
befindet  sich  die  Mutter  in  der  grössten  Gefahr.  Der 
im  Übermasse  erzeugte  Milchstoff  wird  oft  zum 
Krankheit^vpize  und  veranlagt  eine  Menge  von  Leiden 
im  weiblichen  Organismus,  namentlich:  Milchver- 
aetzungen,  Kindbettfiober,  innere  und  äussere  Ent- 
zündungen, Vereiterungen  der  Brüste  und  andere 
Krankheiten  mehr.  Sie  sehen  daraus,  dass  dieselbe 
von  Ihnen,  welche  ihre  Kinder  nicht  stillen,  um 
schön  und  jung  zu  bleiben,  eine  ganz  falsche  Ansicht 
von  der  Sache  hegen,  und  dass  der  weibliche  Körper 
viel  eher  leidet  und  veranstaltet  wird,  wenn  er  Bich 
dem  Geschäfte  des  Stillens  entzieht,  als  wenn  er 
dasselbe  auf  sich  nimmt." 

Zu  diesen  Worten  Jörg's,  die  vor  80  Jahren 
geschrieben  wurden,  will  ich  noch  einige  beschränkende 
Zusätze  machen.  Wahr  ist  es,  dass  es  das  einzig 
Beste  und  Natürliche  ist,  wenn  eine  Mutter  ihr  Kind 
selbst  stillt,  leider  aber  sind  unsere  gerühmten  Ver- 
hältnisse Jetzt  derartig,  dnss  die  meisten  vornehmen 
Frauen  ihr  Kind  nicht  stillen  können,  einfach,  weil 
sie  nicht  genug  oder  gar  keine  Milch  haben.  Das 
Leben  in  grossen  Städten,  in  engen  oder  verhältniss- 
mässig  engen  Räumen,  in  verdorbener,  mit 
überfflllter  Luft,  bildet  die  Körpergewebe  nicht  60  aus, 
wie  es  nöthig  wäre,  und  deshalb  versagen  die  Organe 
oft  genug  ihre  nöthigsten  Funktionen.  Wenn  daher  da* 
Kind  nicht  satt  wird,  was  fast  immer  der  Fall  bei 
den  „Vornehmen"  ist  (von  den  Landbewohnern,  auch 
den  „vornehmen11,  sehe  ich  hier  übrigens  ab),  s<> 
andere  Nahrung  für  dasselbe  geschafft  werden. 
Welcher  Art  «lies*»,  vmA  «ckV»  *vx\  zweokmässigsten 
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ist,  will  ich  in  den  folgenden.  Paragraphen  aus- 
einandersetzen. 

§  25. 

Cber  die  Ernährung  des  Kinde«  durch 
eine    Amme. 

"Wohl  werden  durch  Ammen,  zumal  kam  es  vor 
30  Jahren  vielleicht  nicht  allzu  selten  vor,  Krankheits- 
anlagen, wie  Skrofeln  und  Syphilis,  wenn  auch 
keine  „geistigen"  Eigenschaften,  übertragen.  Dennoch 
aber  haben  neuere  Untersuchungen  gezeigt,  dass  von 
den  künstlich  ernährten  Kindern  unverhaltnissmässig 
viel  mehr  im  erston  Lebensjahre  sterben,  als  von 
Kindern,  welche  die  Brust  bekommen.  Früher,  als 
die  Unters uchungsmethoden  noch  sehr  unvollkommen 
und  schlecht  waren,  wurden  die  Ammen  meistens 
ohne  ärztliche  Untersuchung  zu  den  Kindern  gelassen, 
und  wenn  eine  solche  ausnahmsweise  stattfand,  so 
war  es  noch  sehr  fraglich,  ob  die  Amme  wirklich 
gesund  war.  Unter  allen  übertragbaren  Krankheiten 
spielt  nun  Syphilis,  sohon  wegen  der  Vergai  igenbflit 
der  meisten  Ammen  eine  Hauptrolle.  Denn  Skrofu- 
löse iBt  hauptsächlich  eine  Krankheit  des  Kind°s- 
alters  und  ist  auch,  wenn  sie  früher  vorhanden  war, 
aber  nicht  mehr  besteht,  nicht  durch  die  Milch  über- 
tragbar. Von  der  Syphdis  aber  weiss  man,  dass  sie 
auch    im  Stailium  der  Latenz  noch  ansteckt     Man 

unterlasse  daher  nieiunl«,  ehe  roitn  «'ine  Aiumo 
annimmt,  dieselbe  von  einem  als  uewUnenhafl 
bekannten  Ar*. in  einer  geunnen  rntemiithnng 
unterwerfen  zn  lassen.  Wenn  die  betroffende 
Person  wirklich  Syphilis  Oberstanden  hat,  oder  gar 
Doch  daran  leidet,  -o  ist  >>s  BehT  leicht,  die  Zeichen 
dafür  zn  entdecken,  was  jeder  •  ■'.  nseen  tüchtige 

Arzt  auch  im  Brande  sein  wird.  Besonders  will  ich 
hier  die  syphilitischen  Narben  am  Rachen,  an 
den  Greschiechtetheilen  und  auf  der  Hatrl  erwfthnen,  von 
denen  die  erstcren  niemals  bei  überstnndoner  Syphilis 
vermisat    werden.     Also    lautet    mein   \\o\V.    "^wu. 
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die  Mutter  nicht  stillen  kann  wogen  Milchmangels, 
so  nehme,  wer  es  irgend  ausführen  kann,  eine 
Amme,  doch  nie  ohne  dieselbe  untersuchen  zu 
lassen.  Man  muss  auch  genau  zu  erforschen  suchen, 
ob  in  der  Familie  flcrselhen  keine  sonstigen  Krank- 
heiten, wie  Lungenschwindsucht,  Krab«,  Nerven-  und 
Geisteskrankheilen  vorkommen.  Auch  ist  es  gut, 
wenn  man  die  Lungen  untersuchen  lässt,  ob  etwa 
Spitzendämpfung  vorhanden  ist  —  Die  Brüste  und 
Brustwarzen  müssen  gut  ausgebildet  sein,  die  Milch 
muss  eine  gute,  gelbweisse  Farbe  haben  und,  wenn 
das  Kind  nicht  eben  erst  getrunken  hat,  sich  in  vollem 
Strahle  ausdrucken  lassen. 

Vor  allem  aber  darf  die  Amme  nicht  mit  Braten, 
Kuchen  und  Zuckerwerk  usw.  gefüttert  werden  oder 
faul  und  unthälig  sein,  spät  aufstehen  usw.  Dies 
ist  der  erste  Weg,  die  reichlichste  Milch  bald  zum 
Versiegen  zu  bringen.  Die  Amme  muss  ganz  wie 
zu  Hause  mit  kräftiger,  aber  schmackhafter  und  ein- 
facher Hausmannskost  gespeist  werden,  muss  tüchtig 
arbeiten  und  früh  aufstehen,  dann  wird  sie  immer 
reichlich  Milch  behalton. 

§  26- 
Womit  wird   ein  Kind  Aufgesogen? 

I6t  eine  Mutter  gestorben  oder  erkrankt  und  ihr 
die  Milch  vergangen  und  die  Familie  nicht  in  don  Ver- 
hältnissen eine  Amme  zu  mietben,  so  muss  das  Kind  mit 
einem  der  Muttermilch  ähnlichen  Tranke  aufgezogen 
werden;  denselben  bereitet  man  aus  WaBser  und  K  uh- 
milch  mit  etwas  Milchzucker.  Und  zwar  giebt  man 
dem  Kinde  bis  zum  orten  Viertel  seines  liebensjunres 
V«  Kuhmilch  und  s/4  Wasser,  bis  zum  vollendeten 
halben  Jahre:  '/3  Milch  und  2'3  Wasser,  von  da  ah 
bis  es  8/»  Jahre  alt:  %  Milch  zu  '  4  Wasser,  und 
erst  mit  Vollendung  des  ersten  Lebensjahres  reine 
Milch.  Man  kann  sich  also  leicht  merken:  Ein  Kind 
bekommt  soviel  Bruchtheile  Milch,  als  es 
Bruchtheile  des  ersten  Lebensjahres  zählt, 
das  übrige  Wasser.    Ea  \%t  xtötbi^  dass  man  da» 
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Wasser  vorher  abkocht,  um  Fremdartiges  und  Blähendes 
80  viel  als  möglich,  zu  entfernen;  die  Milch,  wo 
möglich  von  einer  frischmilohenden  Kuh,  muss,  -wenn 
man  es  haben  kann,  frisch  gemolken  dazu  gegossen 
•werden.  Erlauben  dies  die  Umstände  nicht,  dass 
z.  13  im  Sommer  nicht  zu  jeder  Mahlzeit  Gelegenheit 
dazu  ist,  so  kocht  man  die  (ihrige  Milch  ab,  um  das 
Sauerwerden  zu  verhüten.  Pulverisirten  Milch- 
zucker erhält  man  in  jeder  Apotheke,  doch  damit 
die  verschiedenen  Geröche,  die  er  in  der  Apotheke 
angenommen  hat,  entfernt  werden,  stellt  man  ihn  auf 
einem  Teller  ausgebreitet,  im  Winter  auf  den  massig 
warmen  Ofen,  im  Sommer  in  ein  Zimmer  mit  ge- 
öffneten Fenstern,  bis  der  Geruch  verzogen  ist  In 
einem  Tnssenkopfe  Getränk  löst  man  etwa  einen 
kleinen  Theelöffel  voll  Milchzucker  auf,  und  giebt  es 
dem  Kinde  lauwarm,  ähnlich  der  Wärme  der  Mutter- 
milch, aus  einem  Saugeglase  oder  einer  Schnabeltasse 
zu  trinken.  Das  Saugeglaa  darf  aber  keinen  Stöpsel 
von  Kork,  Knochen  oder  Guttapercha  haben,  sondern 
die  Warze,  an  der  das  Kind  Bangt,  muss  auch  von 
Glas  sein,  wie  dergleichen  Saugegläser  in  allen  grossen 
Qlashandlungen  zu  haben  sind.  Es  ist  dies  deshalb 
nothwendig,  weil  alle  Stöpsel  bei  der  grössten  Rein- 
lichkeit etwas  säuern,  und  auch  die  ganz  gläsernen 
Saugeflaschen  aus  demselben  Grunde  jedesmal  nnch 
dem  Gebrauch  mit  frischem  Wasser  ausgespült 
und  dann  noch  in  kaltes  Wasser  gelegt  werden 
müssen. 

Von  anderen  künstlichen  Nahrungsmitteln  ist  zu 
empfehlen  das  Nestle'eche  Kindermebl.  Dieses 
bestellt  aus  bei  einem  Drucke  von  100  Atmosphären 
condensirtem  Weizenmehle  und  Milch.  Das  Mehl  wird 
zu  einem  Thc-ile  an  sieben  Theile  Wasser  angerührt 
und  dann  gekocht.  —  Ebenso  empfehlen svrerth  isl 
das  Biedert'sche  Rahmgemenge,  welches  den 
Vorzug  hat,  dass  es  nur  ein  Procent  de8  schwer  ver- 
daulichen Kuhcaselns  (Käsestoff)  enthält.  Dasselbe 
besteht  aus  einem  Achtel  Liter  süssem  Rahm  (Sahne), 
drei  Achtel  Liter  gekochtem  Wasßer,  und  Vo  Qrcv\.uu& 
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Anlegen  des  Kindes;  zweitens  aber,  was  noch  wich- 
tiger ist,  dem  Kinde  die  Muttermilch  entzieht,  was 
ofL  den  Tod  desselben  zur  Folge  hat  Hat  es  eine 
Mutter  beim  er6ten  Kinde  nicht  durchgesetzt,  80 
wird  es  bei  dem  zweiten  auch  nicht,  oder  nur  mit 
Oberwindung  derselbeu  Schmerzen  gelingen;  doch 
ist  das  erste  Mal  alles  glücklich  überwunden,  so 
kommt  in  der  Regel  bei  den  übrigen  Kindern  das 
Wundwerden  nicht  mehr  vor ,  namentlich,  wenn 
Sulfnr  x  das  erste  Mal  auswirken  konnte. 

§  29. 
Eine  Mutter  raus«  im  Liegen  stillen. 

In  den  meisten  Gegenden  ist  es  Sitte,  dasb  die 
Mütter  schon  in  den  ersten  Tagen  nach  dei 
bindung  sich  beim  Stillen  ihrer  Kinder  im  Bette 
aufsetzen,  and  ihnen  jedes  Mal  sitzend  die  Brust 
geben.  Das  ist  ein  arger  Verstoss,  denn  dies  ist 
bei  schwachen  Müttern  nicht  bloss  mit  grosser  An- 
Btrcngung  verbunden,  und  kann  Kreuzsch  merzen  und 
andere  Übelstände  zur  Folge  haben,  sondern  eine 
Wöchnerin,  wenn  sie  vielleicht  gerade  im  Seh  weisse 
liegt,  oder  es  im  Zimmer  nicht  gehörig  warm  ist, 
kann  sich  durch  das  Aufsetzen  eine  Erkaltung  zu- 
ziehen, die  von  den  traurigsten  Folgen  für  Mutter 
nnd  Kind  werden  kann. 

Deshalb  muss  jede  Wöchnerin,  so  lange  sie  noch 
Dicht  aufgestanden  ist,  ihr  Kind  liegend  stillen; 
was  viel  natürlicher  und  bequemer  ist  Sie  le^ 
zu  dem  Zwecke  halb  auf  eine  Seite,  und  man  legt 
du  Kind  unmittelbar  neben  sie,  und  sorgt,  dass  der 
Kücken  der  Mutter  gehörig  bedeckt  ist.  Die  Nährende 
kann  sich  auch  zuerst  auf  den  Arm  derjenigen  Seite. 
auf  welcher   sie    liegt,  aufstämmi  wenn  das 

Kind  erst  saugt,  kann  sie  sich  ganz  bequem  hinlegen. 
Will  sie  das  Kind  an  die  andere  Brust  legen,  so 
muss  ihr  die  Wartefrau  dabei  behülfluh  sein.  Nar 
auf  diese  Weise  wird  das  Stillen  der  Mutter  lehr 
erieiehtert  und  mancher  Gefahr  vorgebeugt 
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Das  Entwöhnen  des  Kindes. 

Es  war  früher  und  ist  noch  an  manchen  Orten 
gebräuchlich,  dasa  ein  Kind  von  der  Bnist  „ab- 
gesetzt" wird,  dass  die  Mutter  wohl  gar  auf  einige 
Tage  verreist  oder  in  ein  Nachbarbaus  zieht,  damit 
sie  das  Geschrei  des  Kindes  nicht  hört,  und  während- 
dess  ihre  ganze  Pflege  auf  die  Brust  gerichtet  ist, 
damit  sie  nur  nicht  ..schlimm"  wird.  Dieses  Ver- 
fahren ist  unnatürlich  und  thöricht,  und  hat  daher 
oft  die  traurigsten  Folgen;  denn  häufig  ist  eine  Ent- 
zündung der  Brüste  durch  diesen  plötzlichen  Ein- 
griff gar  nicht  zu  vermeiden,  denn  das  Kind  verdirbt 
sich  oft  durch  den  jähen  Wechsel  der  Nahrung  den 
Magen,  welches  ein  Gefolge  von  Krankheiten  uu<l 
nicht  selten  den  Tod  nach  sich  siebt 

Jede  Mutter  soll  also  ihr  Kind  wirklich  ent- 
wohnen, das  heisst:  ihm  die  Brust,  nicht  plötzlich 
entziehen,  sondern  dasselbe  nach  und  nach  davon  ab- 
und  an  andere  Nahrung  gewöhnen. 

Wenn  nicht  Rückenschmerzen  und  Schwäche  eino 
Mutter  früher  dazu  bestimmen,  so  muss  dies  Ent- 
wöhnen nach  30  Wochen  oder  7  Monaten  beginnen 
und  in  etwa  2  Monaten  vollendet  sein.  Man  lässt 
Klient  täglich  ein  oder  zwei  Mal,  später  immer  öfter 
die  Brust  ausfallen,  und  giebt  dem  Kinde  an  deren 
Stelle,  nach  dem  Masse  seines  Alters,  seiner  Kraft 
und  Gesundheit,  entweder  reine,  frisch  gemolkene 
Kuhmilch  oder  diese  noch  mit  etwas  Wasser  ver- 
mischt, wa9  §  26  näher  besprochen  ist. 

Wenn  zuletzt  das  Kind  alle  24  Stunden  nur  ein 
Mal  ili-  Brust  bekommen  hat,  so  ist  es  für  Mutter 
und  Kind  kaum  bemerkbar,  wenn  sie  auch  diesmal 
wegfallt,  da  in  der  Regel  auch  die  Milch  nach  und 

i  immer  spärlicher  kommt,  und  das  Kind  sich 
nun  schon  SD  die  andere  Nahrung  gewöhnt  hat 

Sollte  die  Milch  der  Mutter  doch  noch  Beschwerden 
verursachen,    so    hebt  diese:   Beliad.  x  in.  \Cjvwbt, 
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ebenso-       Dadurch    wird    sie    geechötat,  dass    keine 
Milchversetzung  eintreten  kann. 

Vor  dem  9ten  Tage  darf  eine  Wöchnerin 
nicht  aufstehen.  Es  ist  durch  die  Übertretung 
dieser  "Verordnung  schon  so  viel  Unheil  geschehen, 
welches  stets  erst  tu  spät  bereut  wurde,  dass  man 
es  nur  immer  Ton  neuem  wiederholen  darf, 
gerade  den  Gesundesten  muss  es  zugerufen  werden, 
denn  die  Kranken  und  Schwachen  befolgen  es  ja 
von  selbst,  und  von  den  Ersteren  wird  so  Manche 
auf  den  Kirchhof  getragen,  weil  sie  glaubte,  ausser 
Gefahr  zu  sein  und  das  Bett  verliess. 

Der  Öte  Tag  ist  bei  sonstigem  Wohlsein  der 
richtige  Zeitpunkt  dazu,  doch  auch  dann  darf  die 
Wöchnerin  nur  einige  Stunden  aufbleiben,  muss  sich 
ruhig  verhalten,  und  sich  nach  und  nach  in  den 
nächsten  Tagen  an  kleine  Beschäftigungen  gewöhnen: 
alle  körperlich  und  geistig  anstrengenden  Arbeiten 
aber  noch  unterlassen. 

Ferner  muss  dieselbe  allen  Gemüthsbewegnngen 
und  Aufregungen  weislich  ans  dem  Wege  gehen, 
da  namentlich  Ärger,  Zorn  usw.  sehr  nachtheihg 
auf  Mutter  und  Kind  wirken. 

Was  den  ersten  Ausgang  ins  Freie  betrifft,  so 
richtet  man  sich  damit  gnnz  nach  der  Jahre bz»- 
Witterung,  denn  das  alte  Vorurtheil,  dass  eine  Wöch- 
nerin vor  s.'crhs  Wochen  das  Ilnns  nicht  vprlapsen  dflrfe, 
ist  längst  in's  Fabelbuch  geschrieben.  Ist  eine  Frau  im 
Sommer  niedergekommen,  so  kann  sie  an  schönen 
Tagen,  doch  nur  wenn  sie  ganz  wohl  ist,  bald  nach  dem 
ersten  AiifHtehenauchin'HFreie  gehen,  wobei  sienatürüch 
ZugluftundjödeFeuchtigkeit vermeiden  muss;  im  Winter 
wird  sich  dies  von  selbst  verbieten,  und  sie  muss  viel- 
leicht länger  als  0  Wochen  das  Zimmer  hüten. 

§  33. 
Wochenfloaa,  Klndbettrelnlgang  oder  Lochte«. 

Der  Wochen fluss  ist  theils  eine  Folge  der 
Losreissung  <\(-°  'M\MfxY\u\\PT>*  -wsw  dar  Gobärmntter- 


Schleimhaut,  theils  ein  Ergebniss  des  Rückbildung»- 
vorgungs  der  während  der  Schwangerschaft  verdickten 
Schleimhaut,  welche  sich  nun  abstosst  Dieselbe  sondert 
in  den  ersten  zwei  Tagen  Blut,  am  3ten  bis  5ten  Tage, 
wo  weniger  Blut  darin  ist,  eine  fleischwasserähnliche, 
blassrothe  Flüssigkeit  und  in  der  folgenden  Zeit  weissen, 
eiterartigen  Schleim  ab.  Derselbe  dauert  bei  Stillenden 
2  bis  3  Wochen,  bei  Nicktstilienden  noch  etwas 
langer,  doch  ist  es  bisweilen  umgekehrt. 

Sechs  Wochen  nach  der  Geburt  stellt  sich  bei  nicht 
Stillenden  die  Regel  wieder  ein,  «um  Zeichen,  dass 
alles  in  seiner  früheren  Ordnung  und  die  Gebärmutter 
zu  einem  neuen  Empfängnis»  fähig  ist.  Bei  Stillenden 
zeigt  sie  sich  jedoch  nicht  wieder,  so  lange  das  Kind 
genährt  wird. 

Eigentlich  hat  das  Wochenbett  sein  Ende  er- 
reicht, wenn  der  sonst  regelmässig  verlaufende  Wochen- 
fluBS  aufhört;  doch  da  derselbe  bei  manchen  Frauen 
bis  gegen  6  Wochen  anhält,  und  dann  wieder  die 
erste  monatliche  Reinigung  eintritt,  so  hat  man  im 
allgemeinen  6  Wochen  als  die  Dauer  des  Wochen- 
bettes angesehen,  und  es  ist  daher  auch  die  Be- 
nennung: „8echswöchneTin"  entstanden. 

Sehr  schwächend  für  eine  Frau  ist  es,  wenn  aie 
bald  nach  einer  Geburt  wieder  schwanger  wird,  weil 
die  Gebärmutter  dann  gar  nicht  ausruhen  kann,  und 
deshalb  hat  die  Natur  es  so  weise  angeordnet,  dass 
9  Monate  lang  gestillt  werden  soll,  während  welcher 
Zeit  in  der  Regel  keine  Empfängniss  stattfindet 

§  34 
Das    Milclifieher. 

Dab  Milchfieber  —  nicht  zu  verwechseln  mit 
dem  wohlthätigen  Wochenschweisse ,  oder  dem  ge- 
ffihrliohen  Kindbettfieber  —  ist  ein  Gespenst,  vo* 
dem  sich  manche  junge  Wöchnerin  unbegründeter 
Weise  fürchtet 

Allerdings  ist  die  am  3ten  oder  4ten  Tage  be- 
ginnende  Milchabsonderung   immer    von   «tot    <emv». 
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geringen  Fieberbewegung  begleitet,  welche  bei  Nicht- 
stillenden  oft  eine  beträchtliche  Höhe  erreicht  Die- 
selbe ist  aber  von  keinem  erbeblichen  Unwohlsein 
der  Wöchnerin  begleitet  und  wird,  da  sie  nur 
Zehntel  Grade  beträgt,  nur  durch  das  Thermometer 
erkannt  —  Ein  Fieber,  welches  leider  nur  zu  oft 
■Wöchnerinnen  befällt  und  sehr  oft  für  ein  „Milck- 
fieber"  gehalten  wurde,  ist  das  Kindbettfieber 
(Febris  puerperalis),  welches  immer  durch  einen  Au- 
Kteckungskeim  von  aussen  in  die  kurz  nach  der 
Geburt  noch  offenen  Gebärmuttervenen  eindringt  und 
in  einer  Entzündung  der  um  die  Oebärmutter  liegenden 
Bauchfell-  und  Bindegewebstlveile  besteht  — 

Früher,  als  die  Ärzte  und  Hebeammen  noch  nicht 
gehalten  waren,  bei  den  Entbindungen  Hände,  Anne 
und  Instrumente  auf's  gewissenhafteste  zu  reinigen, 
war  diese  traurige  Krankheit,  die  der  Wöchnerin  so 
oft  das  Leben  kostet,  noch  viel  häufiger,  als  heut- 
zutage. Doch  kommen  auch  andere  Fieberkrank  bei ten 
liei  Wöchneiinneu  vor,  die  durch  zu  früheB  Auf- 
stehen von  dem  Wochenbette,  Erkältung 
durch  Anlegen  frischer  Wäsche,  durch  Arger, 
durch  Schreck  und  sonstige  Gemüthsbewegungon 
hervorgerufen  werden.  Besonders  das  zu  frühe 
Aufstehen  hat  nicht  nur  chronische  Gebärn 
katarrhe  (Weissfluss),  Senkungen  und  V- 
sondern  auch  oft  genug  tßdtliche  akute  Ent- 
zündungen der  Gebärmutter  zur  Folge  gehabt» 
Alle  solche  Fieber  gehen  oft  bei  den  Frauen  unter 
dem  Namen  „Milchfieber".  —  SelbBt  die  Entzündung 
der  Brüste,  die  meist  mit  Fieber  beginnt  und  I 
bei  Nichtstülendeu  eine  Folge  von  Reizung  der  Drüse 
durch  die  übermüsBi.'  sich  bildende  Milch  ist,  kann 
man  streng  genommen  nicht  Milchfieber  nennen,  denn 
dasselbe  ist  nicht  folge  der  reichlichen  Milehbildnng, 
Sondern  der  Entzündung  der  Milchdrüse,  da  ja  bei 
den  meisten  örtlichen  Entzündungen,  wenn  sie  heftig 
sind,  auch  die  allgemeine  Körperwärme  erhobt 
wird    — 


Wie  schädlich  der  Kaffee  flherhaupt,  besonders 
aher  während  der  Schwangerschaft  und  des 
Wochenbettes  ist,  wissen  die  Wenigsten,  darum 
halte  ich  cb  für  meine  Schuldigkeit,  es  hier  näher  zu 
erklären. 

Hahnemann  verbot  deshalb  den  Kaffee,  weil 
derselbe  kein  Nahrungsmittel,  sondern  ein  Arznei- 
mittel ist,  und  jedea  Arzneimittel  seine  Anfangs- 
wirkung (Vorwirkungj  und  seine  Nachwirkung  hat, 
z,  B,  Jalappe  purgirt  heute  (Vorwirkung),  morgen  und 
übermorgen  folgt  Leibesveretopfung  (Nachwirkung). 
Wer  sollte  nicht  bemerkt  haben,  dass  Kaffeegenuss 
zuerst  angenehm  aufregt,  oder  dass  derselbe  bei  Leicht- 
erregbaren das  Blut  nach  dem  Kopfe  treibt,  und 
Blut  wallung,  Unruhe  usw.  im  ganzen  Körper  hervor- 
bringt?! Bei  Magenüberfüllung  dient  starker  schwarzer 
Kaffee  als  Brechmittel,  und  ein  kleines  Kind  bricht 
einen  ihm  gereichten  Theelöffel  voll  starken  Kaffee 
in  der  Regel  aus. 

Alles  dies  haben  die  Menschen  gesehen,  wissen 
es,  aber  trinken  dennoch  gedankenlos  ihren  Kaffee, 
ohne  eben  daran  zu  denken,  dass  solchem  Arznei- 
genusse  auch  einmal  die  Nachwirkung  folgen  muss, 
wenn  sie  gleich  noch  so  versteckt  und  unmerklich 
erscheint. 

Eindringlicher  wird  vielleicht  der  Versuch  wirken, 
welchen  ein  Arzt  bei  verschiedenen  Thieren  mit 
Koffein,  (dem  Kraftbestandtheile  des  Kaffee's)  ge- 
macht und  dadurch  am  unzweideutigsten  bewiesen  hat, 
dass  Kaffee  nicht  bloss  arzneiliche,  sondern  wirklich 
giftige  Bestandteile  enthält. 

In  der  Schrift  lTBeiträge  zur  Kenntniss  der  Wir- 
kungen des  Koffeins,"  von  Dr.  Johannes  Stuhlmann, 
ist  bis  auf  Stunde  und  Minute  mitgetheüt,  wann 
sämmtliche  Thiero  nach  dem  Genüsse  von  Koffein 
in  verhältniRsmässig  kleiner  Gabe  gestorben  sind, 
nachdem  alle  mehr  oder  minder  von  TLT3.m^\fc"n  "vwA 
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Zuckungen  beWien  wnrden,  und  endlich  Lahmung 
und  Tod  eintrat.  Seite  42  tieifl»t  M  wörtlich:  „Die 
fünf  Katzen,  welche  zum  Verbuche  ausgewählt  wurden, 
erhielten  Dosen  von  0,1  bis  0.7  gr.  und  starben  in 
Zeit  von  8  Minuten  bis  in  Zeit  von  5  Stunden  nnd 
18  Minuten.  Die  kleineren  Hunde,  mit  welchen 
oxperiiuentirt  wurde,  verendeten  in  Zeit  von  8  Minuten 
bis  in  Zeit  von  2  Standen  47  Minuten,  nachdem  sie 
0,5  gr.  Koffein  erhalten  hatten.  Die  Kaninchen 
starben  noch  einer  Gabe  von  0,3  bis  0,5  gr.  Koffein 
in  Zeit  von  etwa  1  bis  2  Stunden.  Die  Tauben, 
welrlip  zu  den  Versuchen  verwendet  wurden,  gingen 
nach  der  Einspritzung  von  0,1  bis  0,5  gr.  Koffein  in 
von  1  bis  3  Stunden  verloren.  Bei  gleichen 
Gaben  und  in  gleichen  Zeiten  starben  auch  die  Eule 
und  der  Rabe,  welches  in  dem  zweiten  Abschnitte 
genauer  erörtert  ist  Die  Kröten  und  Frösche 
bOssten  nach  einer  Gabe  von  0,05  gr.  Koffein  alle- 
sammt  in  Zeit  von  1  biß  mehreren  Stunden  das 
Leben  ein.  Die  Fische  endlich  gingen  in  Zeit  von 
etwa  10  bis  30  Minuten  zu  Grunde,  nachdem  den- 
selben unbestimmte,  jedenfalls  sehr  winzige  Gaben 
von  Koffein  auf  die  Kiemen  gestrichen  worden  waren.- 

Nachdem  Dr.  Stuhlmann  dies  nachgewiesen,  stellt 
derselbe  füllende  ganz  einleuchtende  Behauptungen  auf: 

1)  Das  Koffein  ißt  ein  Gift  nnd  nicht  ein 
Nahrungsmittel. 

J)  Das  Koffein  fuhrt,  an  geeigneten  Orten 
angewandt,  in  verhältnissmäsaig  kleinen  Gaben  und  in 
kurzer  Zeit  den  Tod  der  verschiedensten  Thiere 
herbei 

3)  Das  Koffein  wirkt  nicht  tödtlich  dadurch,  dasi 
es  das  Blut  zersetzt,  sondern  sicher  und  gewiss 
dadurch,  dass  es  durch  seine  Wirkung  auf  das  Nerven- 
system Lähmung  herbeiführt.  Letzteres  wird  noch 
besonders  bewiesen. 

Wollte  mir  Jemand  entgegnen:  „Das  mag  wohl 
auf  Thiere  giftig  nnd  zerstörend  wirken,  aber  bei 
Menschen  ist  das  ganz  etwas  anderes,1'  so  wurde 
ich  antworten:  wenn. etwa* t&fov£Ye.V&uf  dsn  tbieriechen 
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Körper  so  gewaltig  einzuwirken,  dass  es  Jenseiben 
-i.iistört,  so  will  ich  als  Mensch  doch  lieber  darauf 
verzichten,  denn  jedenfalls  ist  es  mit  solchem  Tranke 
nicht  recht  geheuer. 

Wenn  eine  Mutter  dies  aber  weisB,  so  wird  Bie 
doch  so  viel  Liebe  zu  ihrem  Kinde  haben,  daus  sie 
diesem  für  das  junge  Leben  gewiss  schädlichen,  viel- 
leicht tsdtlicben  Getränke  gänzlich  entsagt,  selbst 
wenn  sie  den  Kuffee  früher  recht  gern  getrunken  hat. 

Von  dem  Kaffe^gennsse  vor  und  während  der 
Schwangerschaft  kommen  die  unruhigen  Nächte 
im  Wochenbette.  Das  viele  Schreien  der  Kinder, 
das  häufige  Erwachen  derselben,  die  Stuhl- 
verstopfung und  andere  UnbequemliclikHiten  sind 
nur  Folge  und  Nachwirkung  des  Kaffeetrinkens  der 
Mutter.  Da  aber  durch  die  gestörte  Nachtruhe  Er- 
mattung und  Krankheit  bei  Mutter  und  Kind  hervor- 
gerufen werden,  welche  sehr  oft  den  Tod  des  letzteren 
zur  Folge  haben,  abgesehen  davon,  dass  Kaffee  ein 
Gift  enthält,  welches  Thiere  tödtet,  so  sollte  jede 
Mutter,  die  dies  weiss  oder  hört,  einem  so  schädlichen, 
selbst  giftigen  Getränk  für  immer  den  Röcken  kehren, 
und  aus  Rücksicht  für  ihr  und  der  Bänder  Leben  und 
Gesundheit  nie  wieder  daran  denken,  es  von  neuem 
geniessen  zu  wollen. 

Nicht  bloss  während  der  Schwangerschaft  und  des 
Wochenbettes  ist  vor  dem  Kaffeetrank  zu  warnen, 
Bondera  auch  im  allgemeinen,  und  ich  will  hier 
nur  die  Wirkungen  anführen,  die  in  dem  „Encyklo- 
pädischen  Rcallcsikon  der  gesammten  Medizin"  (Leipzig 
bei  Knappe.  1843)  abgedruckt  sind.  Da  heisst  es 
Seite  232:  „Die  Wirkung  des  Kaffees  ist  in  hohem 
Grade  reizend  und  besonder«  die  des  gerösteten 
flüchtig  durchdringend,  wovon  der  Grund  in  dem 
eigenthöm  liehen  Kaffeestoff  und  der  B  DU  liegt 

Diese  Wirkung  erstreckt  sich  aber  hauptsächlich 
auf  die  Nerven  und  Gefässe  des  Unterleibes  und 
entfaltet  sich  zugleich  auch  in  der  Sinnesthätig- 
keit.  Didier  beobachtet  man  nach  dem  massigen 
Genüsse  desselben  sehr  bald  gesteigerte  ^WJA\^VA\  Svcv 


Wochenbett. 

Unterleibe,  stärkere  Erregung  der  Darmbewegung, 
Zunahme  der  Harnmenge  und  der  Verdauung,  Ab- 
gang von  Blähungen,  gelinde  Stuhlausleerungen, 
Btarkeren  Umtrieb  des  Blutes,  vermehrte  Absonderung 
des  Harns,  der  Haut  und  der  Milch  und  ebenso 
suhr  erhöhte  Thätigkeit  der  Gebärmutter.*)  —  Nach 
grösseren  Gaben  entstehen  Dnruhe,  Wallungen,  Con- 
gestionen,  Ängstlichkeit,  Herzklopfen,  Schwindel,  Blut- 
fliisse,  starke  Aufregung  des  Geistes,  Schlaflosigkeit, 
Phantasien  und  dergl.  Der  anhaltende  Gebrauch  er- 
zeugt die  entgegengesetzten  Erscheinungen,  besonders 
Yerdauungsbeschwerden ,  Easlustmangel .  Auftreibung, 
Stuhl  Verstopfung,  Magenkrampf,  Abspannung  und 
Musltelschwäche,  Zittern  der  Glieder,  Schwäche  des 
männlichen  Zeugungsvermogens,  Unfruchtbarkeit,  Un- 
regelmässigkeiten im  Blutlaufe,  Neigung  zu  Fehl- 
geburten, Verstimmung  der  Nerventh&tigkeit,  nach 
Li nne  Gesichtssch wache,  nach  Parcival  Lähmungen, 
nach  Ti8  8ot  hysterische  und  hypochondrische  Be- 
schwerden, nach  Zimmermann  Sehwindel  und  eine 
unerträgliche  Furchtsamkeit,  auch  Blutungen  aus  der 
Nase,  den  Lungen,  der  Gebärmutter,  nach  Fr.  Hoff- 
mann Kindbettfriesel  und  dergl.  Der  bourbonischo 
Kaffee  erregt  leicht  Erbrechen." 

*)  Habiiemanii  sagt  in  seiner  Abhandlung  über  den 
..Kaffee  und  Beine  Wirkungen,"  in  „Staufs \\.  mudizin. 
Schriften  von  S.  Hahnemann,"  Band  II?  S.  ül: 

„Selbst  den  Geschlechtstrieb,  der  in  unserem  Zeitalter 
bis  mm  herrschenden  Hanptgenuaae  raffinirt  wird,  macht  die 
AnJaüyswirLuiiK  des  Kaffees  mehr,  als  jedes  andere  künst- 
liche Mittel  rege  Blitzschnell  entstehen  wollüstige  l  :!!  r 
bei  massiger  Veranlassung,  und  die  Erregung  der  Geschlechts- 
theile  bedarf  nur  weniger  Augenblicke;  die  Ergiessung  ist 
fast  unaufhaltbar.  Zehn  bis  fünfzehn  Jahre  zu  früh  wird 
der  Geschlechtstrieb  schon  im  zartesten,  uuroiftxten  Alter 
bei  beiden  Geschlechtern  darch  Kaffee  erregt;  eine  Ver- 
feinerung, die  auf  unsere  Moralität  und  Mortalität  den  sicht- 
barsten Einfl™s  hat,  —  der  hieraus  fliessenden  früheren 
Impotenz  hier  nicht  zu  gedenken." 

Aus  dieser  erregenden  Wirkung  auf  die  Gebärmutter 
erklärt  steh  auch  das  Entstehen  des  üebarmiitterkrehsea, 
welches  Stapf  mehrmals  nach  anhaltendem  und  übexinäasigaa) 
Genüsse  Btarken  Kaflepfl  bröW\A«(t  V.tft- 
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Diese  Wirkimgen,  die  ein  Reallexikon  bereits  vor 
Jahren  anführt,  ehe  man  wuaste,  dass  ein  "wirk- 
liches Gift  im  Kaffee  enthalten  wäre,  sollten  jeden 
denkenden  MenBchen  abschrecken,  denselben  ferner 
Bum  täglichen  Getränk  zu  machen. 

Schon  längst  hat  der  Professor  Sehulz-Schulzen- 
stein  in  seinem  Werke:  „Die  Verjüngung  des  mensch 
liehen  Lebens"  sehr  treffend  bewiesen,  dass  durch 
den  Kaffeegenuss  ein  Stadium  der  Verdauung  förmlich 
übersprungen  wird.  Daher  kommt  es,  dass  man  nach 
einer  Tasse  Kaffee  bei  gefülltem  Magen  sich  fast 
augenblicklich  erleichtert  fühlt,  indem  ein  Tbeil  der 
noch  unverdauten  Speisen  durch  den  KafT'eereiz  vor- 
zeitig in  den  Darmknnal  abgeht.  Es  ist  dies  aber 
nichts  anderes,  als  wenn  der  römische  Kaiser  Vitellius 
bei  überfülltem  Magen  ein  Brechmittel  nahm,  um 
nach  Vonsichgeben  der  Mageiuüllung  wieder  von 
neuem  essen  zu  können.  Es  kann  ein  so  unnatürlicher 
Eingriff  in  das  regelmässige  Walten  der  Natur  nicht 
ungestraft  bleiben,  und  der  Kaffee  mit  seiner  rei- 
zenden, aber  auch  Krämpfe,  Schmerzen  und 
Lähmung  erzeugenden  Wirkung  übt  sein  Amt  als 
Vollzieher  der  Strafe  redlich  aus. 

Das  Heer  von  Zahn-  und  Kopfschmerzen  ist 
grösstenteils  vom  Kaffee  unter  die  Fahnen  gerufen. 
Ja,  der  halbseitige  Nervenkopfschmerz,  der 
mit  dem  Erwachen  beginnt,  sich  allmählich  steigert, 
fast  unerträglich  wird,  so  dass  selbst  die  äusseren 
Kopfbedeckungen  bei  der  leisesten  Berührung  schmerzen, 
bei  dem  jede  Bewegung,  jedes  Geräusch,  Belbst  der 
Lichtreiz  den  Schmerz  erhöht,  und  der  oft  nur  nach 
erfolgtem  Eibrechen  erst  nachlässt,  aber  nach  2  bis 
3  Wochen  wieder  erscheint  —  ist  häufig  nur  ein 
Erzougniss,  eine  Nachwirkung  des  anhaltenden  Kaffee- 
genusses,  denn  es  sind  dieselben  Erscheinungen,  die  bei 
der  Prüfung  des  Kaffee's  am  Gesunden  sich  gezeigt 
haben,  und  man  findet  diese  Art  Kopfschmerz  nur 
bei  früheren  KnlYeetrinkem;  auch  wird  eine  TaBse 
Mfa  warzen  Kaffee's  die  Schmerzen  stets  au<^tio\M&X«äi\. 
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lindem  oder  abkürzen;  der  deutlichste  Beweis,  welch 
starkes  Arzneimittel  der  Kaffee  ist 

Die  vielen  Magenkrämpfe  bei  Frauen,  und 
Unterleibsstockungen  bei  beiden  Geschlechtern 
sind  meist  nur  Erzeuguiss  des  Kaffee's,  weil  derselbe 
Krämpfe  und  Lähmung  in  seiner  Nachwirkung 
hervorbringt;  desgleichen  die  Überreiztheit  der 
Sinnesorgane  und  des  ganzen  Nervensystems, 
woran  Unzählige  leiden. 

Wenn  mir  nun  Jemand  entgegnet:  „Mein  Vater 
oder  Qrossvater  ist  beim  Kaffee  alt  geworden,  und 
waren  stets  gesund",  oder  wenn  Voltaire  gesagt  hat: 
„Kaffee  ist  ein  langsam  tödtendes  Gift,  wobei  man 
BO  Jahre  alt  werden  kann",  so  ist  dies  durchaus  kein 
beweis  gegen  meine  Behauptung,  um  so  weniger, 
da  beide  Aussprüche  nicht  ganz  richtig  sind,  denn 
weder  Voltaire,  noch  irgend  ein  Anderer  hat  80  Jahre 
lang  Kaffee  getrunken,  da  früher  der  Kaffee,  Belbst 
in  Paris  und  London,  nur  in  den  vornehmsteu  Kreisen 
und  bei  ganz  besonderen  Gelegenheiten  gereicht 
wurde,  Kinder  aber  nie  davon  bekamen,  was  wesentlich 
iBt,  da  er  liei  noch  unreifem  Organismus  bei  weitem 
nachtheiliger  einwirkt.  Nach  Deutschland  kam  er 
erst  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts,  und 
unsere  Grosseltern  kannten  ihn  meist  nur  dem  Namen 
nach.  Zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  gehörte  er 
noch  zu  den  seltenen  Getränken,  die  in  Bürgerfamilien 
noch  nicht  eingeführt  und  auf  dem  Lande  noch 
gänzlich  unbekannt  waren,  1806  wurde  er  durch 
die  Continentalsperre  Napoleons  verdrängt,  und  erst 
nach  Aufhebung  derselben  fing  er  an,  sich  allgemein 
zu  verbreiten  und  in  alle  Kreise  einzudringen. 

Warum  sollte  auch  ein  kräftiger  Landmann,  der 
den  Tag  über  im  Freien  unter  schwerer  Arbeit  zu- 
bringt, die  Schädlichkeit  des  Kaffee's  nicht  überwinden 
können!  Doch  der  an  den  Schreibtisch  gebannte  Ge- 
lehrte oder  Schriftsteller,  der  eine  sitzende  Lebens- 
weise fahrende  Handwerker,  und  die  nur  im  i 
beschäftigte    Frau    werden   die    nachtheiligen   Folgen 


des  Kaffee's  durch  Vorlust  ihrer  Gesundheit  bflSBen. 
Kindern  und  Jungfrauen  Kaffee  zu  reichen,  ist  die 
grösste  Unvernunft,  und  es  wird  ja  -von  allen  denkenden 
Ärzten  und  Erziehern  dagegen  gekämpft  Bleibt 
Jemand  beim  Kaffeetrinken  gesund  und  erreicht  ein 
hohes  Alter,  so  ist  es  eine  Ausnahme  und  eine 
Gnade  Gottes;  wenn  wir  aber  recht  nachforschen 
wollten,  so  würden  wir  doch  manche  Beschwerde 
ausfindig  machen,  die  vielleicht  nicht  vorhanden 
wfire,  wenn  er  das  langsam  tödtende  Gift  nicht 
genossen  hätte. 

Ein  homöopathischer  Arzt  darf,  wenn  er 
gewissenhaft  sein  will,  den  Kaffee  nie  ge- 
Btatten:  jeder  andere  aber,  wenn  er  Liebe  für  seine 
Nebenmenschen  im  Herzen  trägt,  mnss  warnen,  und 
dazu  malmen,  wieder  zur  naturgemässen  Lebensweise 
zurückzukehren. 

Friedrich  der  Grosse  ass  bekanntlieh  trüb 
seine  Biersuppe,  und  erreichte,  trotz  aller  Strapazen, 
ein  hohes  Alter;  unsere  Gross-  und  Drgrosseltern 
aasen  zum  Frühstück  Mehl-  oder  Mälchsuppe,  und 
Kinder  bekamen  nie  etwas  anderes  als  Milch.  Will 
sich  dieser  Lebensweise  Mancher  nicht  anschlicssen, 
so  giebt  es  ja  jetzt  den  weitverbreiteten  Qesund- 
heitskaffee,*)  der  aus  Getreide  und  Zuckerrüben 
besteht,  und  wenn  er  nur  milde  geröstet  und  nicht 
schwnrz  gebrannt  ist,  ein  sehr  gesundes,  nahrhaftes 
und  wohlschmeckendes  Getränk  bietet  und  hoffentlich 
den  Buhnenkaffee,  wie  schon  vielfach  geschehen,  nach 
und  nach  allgemein  verdrängen  wird,  weil  die  Ver- 
nunft doch  in  der  Regel  bei  meinen  liehen  deutschen 
I^andsleuten  siegt,  nachdem  sie  durch  Gründe  fiber- 
zeugt worden  sind. 


*)  liier  will  ioh  öelc^enheit  nehmen  zu  erklären,  dass 
«ior  beste,  reinste  und  Koiuiiackhaft>'ste  Gesundheitskafleo  in 
der  Fabrik  von  Louis  Wittig  k  Comp,  in  Köthan  bi 

v.rlrlirn     li'li     'InW"     «tntig    Utld     «Ik'io     tjjflt)      0 
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Zum  Kinderbett».'  ycln .'•  er  gestopfto  Vi 

haarmatratzen,  damit,  wenn  die  eine  durebnässt,  stete 
eine  trockene  vor  rät  big  ist,  denn  nichts  ist  Bcha/1- 
lichäl  für  ein  Kind,  als  auf  feuchter  Unterlage  su 
schlafen.  Statt  der  Matratze  kann  man  auch  ein 
Unterbett  mit  Haferspreu  gefüllt  nehmen,  "welche« 
jedoch  doppelt  vorhanden  Bein  tnuBs;  darüber  wird  ein 
doppelt  oder  mehrfach  zusammengelegtes  licinentuch 
gebreitet.  Das  Kopfkissen  musa  ein  ganz  flache«, 
höchstens  2  Zoll  hohes  Pferdehaarpolster  sein,  am 
besten  mit  Leder  überzogen,  worüber  dann  noch  der 
Leinentiberzug  kommt  Zur  Bedeckung  nimmt  man 
eine  Steppdecke  oder  eine  wollene  Decke  in  Leinen- 
Überzug  und  legt  nur  für  den  Winter  über  diese  ein 
leichtes  Daunenbettöhen,  welches  jedoch  in  wärmerer 
Jahreszeit  zuerst  zurückgeschoben  und  dann  gani 
weggelassen  werden  muss. 

Federbetten,  um  darin  zu  schlafen,  müssen  gani 
abgeschafft  werden,  wns  in  den  meisten  Gegenden 
schon  der  Fall  ist.  Sie  hemmen  nur  die  freie  üaut- 
ausdunstung  und  erschlaffen  durch  zu  grosse  Wärme- 
erzeugung die  Haut,  auch  erzeugen  sie  Kl 
und  Rheumatismus.  Endlich  entstehen  durch  Feder« 
betten  oft  Verkrümmungen  der  Rückenwirbel- 
säule,  weil  dieselbe  die  ganze  Nacht  hindurch  nicht 
in  gerader  Richtung,  sondern  in  krummer  liegt, 
durch  die  Schwere  des  Körpers  eine  Höhlung  ins 
Bett  eingedrückt  wird,  was  man  Morgens  naofa  den 
Aufstehen  oft  noch  deutlich  erkennen  kann. 

Damm    muss    jedes    Bett,    zunächst    für    Ki 
mehr  hart,  gerade  und  wagerecht  sein,  und  darf  mir 
unter  dem  Kopfe  eine  kleine  Erhöhung  habet 
das  Kind  daran  gewöhnt,    so   will   es  auch    der  Er- 
wachsene nicht  anders,    und    wie  viel  leichler 
dann    jeder   eine  Lagerstätte    bei  aussergewöhnUchen 
Veranlassungen,  z.  ß.   die  Frau    bei   der   Entbindung. 
der  Soldat  im  Kriege,  der  Wanderer  in  dem  fernsten 
Himmelsstriche. 

Um  kleine  Kinder  vor  Sonnenschein  oder  Fliegen 
zu  schützen,  steckt  man  2  Tonnenreifeti  in  die  Bol 
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nnd  breitet  ein  Leinentwh  oder,  wenn  es  nur 
der  Fliegen  wegen  geschieht,  ein  Stück  Musselin 
darüber.  Auch  ist  es  gut,  wenn  KinderheUstelleu  Rollen 
unter  eich  haben,  damit  man  sie  mit  Leicht 
weiterschieben  und  drehen  kann,  wenn  du  Kind, 
"rieflaioht  der  Sonne  wegen,  einen  andern  Platz 
haben  soll. 

§  8T. 

Krankhafte  Erscheinungen  nach  der  Ent« 
bindmig    and   homöopathische   Mittel   dagegen. 

1«  Zunächst  muss  ich  erwähnen,  was  zu  thun 
ist,  wenn  beim  Durchtritt  des  Kopfes  ein  Einriss 
in's  Mittel  Heisch  oder  in  den  Damm  Stattgefunden 

hat  Die  nöthigen  Vorsiehtsmassregeln  für  Hebeamnui 
und  Mutter  habe  ich  bereits  §  Vi  gegeben,  doch  trotz 
aller  Vorsicht  kommen  während  der  Geburt  grössere 
oder  kleinere  Einrisse  in  das  Mittelfleisch  nicht  selten 
vor.  Kleinere  Einrisse  haben  weniger  zu  sagen,  doch 
grössere,  die  sich  bis  zum  After  und  Mastdärme  er- 
strecken, gehören  zu  den  unangenehmsten  Übeln  des 
Wochenbettes,  denn  sie  verursachen  nicht  bloss 
empfindliche  Schmerzen  und  Fieber,  sondern  oft  auch 
BcheidenvorfftUe  und  andere  önbequeraKohkeiteXL  DaB 
schlimmste  dabei  ist,  dasa  die  Hebeammen,  die  der- 
gleichen sich  zur  Schande  rechneu,  es  aus  falscher 
Scham  oft  verschweigen,  der  Wöchnerin,  wenn  sie  über 
Schmerzen  klagt,  einreden,  es  müsse  so  sein,  und 
dadurch  die  beste  Zeit  versäumen. 

Wenn  es  daher  einer  Mutter  unmittelbar  nach  der 
Entbindung  ist,  als  ob  uuten  alles  offen  wäre 
nach  einigen  Stunden  heftiger  Schmerz  einstellt, 
vor  Böhmen  unmöglich  ist,  zu  sitzen,  nnd  der  Harn- 
abgang an  den  äusseren  Scham  theilen  Brennen  verur- 
sacht, so  rufe  man  ungesäumt  einen  Arzt,  der 
den  Daramriss  durch  eine  Naht  vereinigen  und 
kunM  I    »erbinden  muss.    Ausserdem  muss 

die  Wöchnerin  die  Schenkel  fortwährend  dicht  an 
einander  halten,  wenn  es  auch  unbequem  wV,  a.\viv 

4\* 
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wenn  sie  Bpäter  das  Bett  veriässt;  und  damit  sie 
dieselben  Nachts  im  Schlafe  nicht  auseinanderspreizt, 
wodurch  die  im  Heilen  begriffene  Wunde  von  neuem 
aufgerissen  würde,  so  rouss  sie  sich  ein  weisses  Tuch 
in  der  Gegend  über  den  Knien  locker  um  die 
Schenkel  binden  lassen.  Unter  die  wunde  Steile 
legt  ßie  Leinwandpolsterchen  mit  Arnit  awasser 
(4  Tropfen  der  Tinctur  in  1  Tassenkopf  voll  Wasser) 
angefeuchtet,  jedoch  vor  dem  unterlegen  gewärmt 
öfter  als  zwei-  oder  dreimal  täglich  darf  man  jedoch 
die  Anfeuchtnng  nicht  erneuern.  Innerlich  giebt  man 
etwa  zwei-  bis  dreimal  täglich  einen  Schluck  Ar  nie*  x, 
bei  Fieber,  Unruhe  oder  grossen  Schmerzen  Acon.  x 
zweistündlich  einen  Schluck. 

2.  Bei  jeder  Fleberbewegang,  Wutwallnng, 
trockner  Hitze,  Cnrohe,  Angst,  Herzklopfen 
ni?w.  gebe  man  sofort  Acon.  x  in  Wasserauflösung, 
stündlich  einen  kleinen  Schluck,  bis  sich  alles  Genannte 
in  milden  Seh  weiss  aufgelöst  hat. 

Ist  es  nach  Arger  entstanden,  so  giebt  man 
zuerst  Cham,  x;  nach  Schreck:  Opium  x;  nach 
freudiger  Aufregung:  CohTea  x;  nach  Gram  oder 
verbissenem  Arger:  IgnatiA  x;  und  wenn  61 
danach     nicht     bald    nachläsBt,     wieder    Aconit  i. 

Durch  dieses  Verfahren  sind  unzählige  Wöchne- 
rinnen schnell  hergestellt,  die  Bchon  dem  sichern  Tode 
verfallen  waren. 

3.  Bei  grosser  nervöser  AnfreganK,  wob« : 
Puls  klein  und  nicht  unruhig  ist,  der  Wöchnorin  aber 
angst  wird  und  sie  nicht  weiss,  wohin,  hilft  üotfra  x 
augenblicklieh.    Man  löst  10  Körnchen  in  Was<-> 

und  giebt  '.jstündlich  einen  Schluck,  bo  wird  war 
bald  Ruhe  eintreten. 

4.  Ähnlich  schnell  hilft  bei  übermässiger 
Schwache,  nach  vielem  Blutverluste  and 
geistiger  oder  körperlicher  Anstrengung,  wenn  die 
Wöchnerin  sich  todesmatt  fühlt  und  kaum  mehr  die 
Lippen   öffnen  kann:  Cnlua  x,  welches  Mittel 

in  WasBeranüöswvp;  »/r  bis  i  stündlich  eingfel 
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die  Kräfte  wiedergekommen  sind.  —  Öfters  hat  sich 
bei  dieser  geistigen  und  körperlichen  Aogegriftenheit, 
mit  grossem  und  langsamem  Pulse,  Schlaflosigkeit 
oder  unruhigem  Schlafe  Nnx.  ■vom.  x  bewährt,  welche 
nach  China  gegeben  werden  kann. 

5.  Nachwehen.  Gegen  gelinde  Nachwehen  thut 
man  nichts,  denn  sie  sind  naturgemäss  und  not- 
wendig. Wenn  sie  aber  so  heftig  werden,  dass  sie 
den  Soldat  rauben,  so  ist  dies  in  der  Regel  nur  die 
Folge  von  vielen  während  der  Niederkunft  angewandten 
Mitteln,  oder  von  beschleunigter  Entbindung,  bu 
frflher  Entfernung  der  Nachgeburt  oder  einer  innern 
Verletzung. 

In  letzterem  Falle  giebt  man  Arniea  x  (10  Körner 
in  Waseerauflösuug)  l/j-  bis  1  stündlich  einen  Schluck. 
Sonst  Coflea  x  oder  Ac-on.  x  bei  Erregtheit  oder 
Unruhe  und  Angst  Auch  Chimom,  x  oder  Nnx. 
vom.  Wenn  die  Wehen  jedesmal  lange  anhalten 
und  mehrere  Tage  lang  wiederkommen:  Pulsalllla  x 
oder  auch  Seeale  x. 

6.  Bei  starkem  Blutverluste  nach  der  Ent- 
bindung sind  Btets  die  Hauptmittel:  China  x  stieret 
l/5  stündlich  (nur  bei  Fieber  oder  Hitze  und  Unruhe 
Aconit  x).  Reicht  dies  nicht  aus,  und  gebt  das 
Blut  hell  rot h  ab,  iBt  die  Wöchnerin  sehr  erschöpft, 
bleich,  mit  Kälte  der  Glieder:  Secnle  x:  ist  das 
Blut  dunkel  und  stückig,  Schwere  im  Baa«he,  als 
sollte  er  abfallen:  Nnx  vom.  x;  mit  Leibschneiden, 
Übelkeit,  Durchfall,  besonders  nach  Entfernung  der 
Nachgeburt:  Ipec,  x.  Oft  thut  auch  Hlllefol.  x  di 
besten  Dienste.  Ausserdem  lese  man  den  Abschnitt: 
„Gebärniutterblutung"  durch. 

7.  Das  \V und  werde»  der  Brnstwarzeu  ist 
in  §  28  ausführlich  abgehandelt,  und  sind  die  nöthigen 
Mittel  dal>ei  angegeben. 

8.  Entzündung,  Verhärtung  und  Eiterung 
der  Brüste  tritt  öfters  eiu,  wenn  man  das  Kind 
nicht  gehörig  anlegt,  oder  wenn  dasselbe  nicht  recht 
saugen  will,  auch  wenn  man  versäumt,  die  (LVr^gfc 
Mi  loh  ahzusanfton,    was  in    Bolohett  FRlV'n  ttffi  V 
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voii  einer  erwachsenen  Person  geschieht,   namentlich, 
wenn  man  kein  gutes  Saugeglaa  bei  der  üand  hat 

Ist  die  Entzündung  oder  Verhärtung  durch  ein« 
Gemüthsbewegung  entstanden,  durch  Ärger, 
Schreck  usw.,  so  giebt  man  zunächst  die  dagegen 
in  Nr.  2  dieses  Paragraphen  angeführten  Mittet 

Wenn  die  Brüste  von  Milch  strotzen,  so  sucht 
man  sie  zunächst  durch  weiche  Tücher  in  die  Höhe 
zu  binden. 

Man  hält  dieselben  gehörig  warm,  doch  vermeidet 
man  Nasses  oder  Fettes  daran  zu  bringen.  Alle 
Einreibungen  und  Schmieren  sind  auf's 
Strengste  verboten. 

Ist  Spannen  in  den  Brüsten,  auch  stechende 
Schmerzen  in  der  harten  oft  brennenden  Geschwulst, 
so  giebt  man  zunächst  Bryonin  x,  wenn  aber 
rosenartige  Geschwulst  vorhanden,  und  du 
Stechen  vorherrschend  ist,  so  giebt  man  sogleich 
Bell,  x,  löst  von  diesem  Mittel  10  Körner  in  be- 
sonderen Gläsern  mit  Wasser  auf  und  giebt  zwei- 
stündlich einen  Schluck.  Sollte  Fieber,  Unruhe, 
trockene  Hitze  dabei  sein,  eo  wird  auch  noch 
Aconit  x  eingeschoben,  bis  die  letztgenannten  Symp- 
tome verschwunden  sind. 

Lässt  die  schmerzhafte  Verhütung  in  zwei  bis  drei 
Tagen  nicht  nach,  eo  giebt  man  Mircnr  x  zwei- 
stündlich ein,  wonach  in  der  Hegel  sehr  sd 
ohne  RTOsse  Schmerzen  die  Eiterbildung  eintritt,  llan 
fährt  damit  fort,  bis  eine  Stelle  sich  öffnet,  dann  giebt 
man  SU.  x  oder  Merear  x,  falls  noch  andere  Stellen 
verhärtet  sind.  Ilaben  die  Fistelgänge  harte  Ränder, 
ist  anhaltender  Seh  weiss  oder  Durchfall  zugegen,  80 
giebt  man  noch  Pho«ph.  x,  oder  Sil.  x.  Ausser* 
lieh  legt  man  auf  die  offenen  Stellen  nur  Leinwacd- 
läppchen,  ganz  dünn  mit  Hammel-  oder  Hirechulg 
bestrichen  (kein  Lichttalg),  damit  sie  nicht  ankleben 
und  die  Wunde  doch  bedeckt  ist  Dies  wird  täglich 
mehrmals  erneuert,  je  nach  der  Eiterabsonderung. 

Bilden  sich  Verhärtungen  oder  Knoten  in  der 
rfru.:i  nach  einem  Sluaw:,  v>v\vi\ä  «As*  <äftrciQ.u£tachunff, 
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so  giebt  man  auf  frischer  That  Arnlca  x  zwei-  bis 
vierstündlich  einen  Schluck,  später,  oder  bei  Knoten. 
die  nach  früherem  Stosse  entstanden  nnd  bereits 
schmerzhaft  geworden  sind,  Conluiu  x  vierstündlich 
einen  Schluck.  Nächstdem  auch  noch  Carb.  anlm  x. 

In  der  Zeit  der  Entwicklung  vom  10.  bis 
16.  Jahre  werden  junge  Harfciien,  zuweilen  auch 
Knaben,  von  einer  akuten  oder  noch  häufiger  von 
einer  chronischen  Entzündung  der  Brustdrüse  befallen. 
Die  Behandlung  ist  dieselbe,  wie  bei  stillenden  Frauen 
(Bryon.  hei  blasser  Geschwulst,  Bell,  bei  rother). 
Gutartige  Knoten,  besonders  bei  jungen  Mädchen,  er- 
fordern Clematis.  Bösartige,  d.  h.  in  Folge  von  Säfte- 
verderbnisB  nach  früherem  Stoss  entstanden:  Coniura. 

Bei  Neugeborenen  beobachtet  man  nicht  selten 
eine  entzündliche  Anschwellung  und  Verhärtung  der 
Brustwarzen,  gewöhnlich  in  Folge  unvernünftigen 
AusdrUckens  oder  Quetschung  derselben  bei  der  Geburt; 
in  seltenen  Fällen  füllen  sich  die  kleinen  Brüste  ohne 
nachweisbaren  Grund  wirklich  mit  Milch.  Nun  herrscht 
ein  thörichter  Aberglaube  bei  den  Hebeammen ,  es 
brachte  dem  Kinde  Unglück,  wenn  die  Milch  nicht 
ausgedruckt  würde.  Auf  diese  Weise  entstehen  ganz 
dieselben  krankhaften  Veränderungen,  nameniiu-h 
Abcessbildungen,  wie  bei  säugenden  Frauen,  was  ver- 
hütet wird,  wenn  man  die  Milch  sich  von  selbst 
aufsaugen  lässt  Ausserdem  bestreiche  man  die  Brust 
mit  Provenceröl  zur  Schinerzlindeiung  und  gebe 
Arnica  innerlich  und  äusserlich.  Gelingt  es  nicht, 
hierdurch  die  Entzündung  zu  zertheilen,  so  befördert 
Auflegen  von  Spek  oder  von  Breiumschlägen  die 
gewöhnlich  umgrenzte  Eiterung,  nach  vorgängigeni 
Gebrauch  von  Beil.,  Merc.  und  Hepar. 

9.  Bei  91  i  Uli  am  n  gel  giebt  man  zunächst  Palsat,  x, 
Abends  und  Morgens  einen  Schluck,  und  wenn  sich 
dadurch  noch  keine  Vermehrung  der  Milch  einstellt, 
nachdem  man  mehrere  Tage  die  Nachwirkung  ab- 
gewertet hat,  so  giebt  man  Agnus  cmmIos  x. 

Bei  Milchüberfluss  und  Beschwerden  da\on-. 
Bell.  x.     Bei  zu  starkem   Atta  laufen  Act  WVW. 
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Calc.    carb.    i.     Wenn    die  Milch    tu    gelb    und 
bitterlich  ist:   Rhema,  x.     Ist  die  Milch   zu  bUu: 
Lach.  x.     Ist  dieselbe  zu  fett,  dass  die  Kind 
Iffjeht  ausbrechen:  Puls.  x.      Wenn   die  Milch    leicht 
gerinnt:  Borax  x,  oder  auch  Lach.  x. 

10.  Bei  Zurücktritt  der  Milch  oder  Milch* 
TerBeiznng,  wie  man  iin  Volke  das  plötzliche 
Aufhören  der  Milchabsonderung  nennt,  musa 
man  die  Ursache  zu  erforschen  suchen.  Ist  eine 
Gemüthsbewegung,  Ärger  usw.  Schuld,  so  giebt  man 
zunächst  die  unter  Nr  2  dagegen  angegebeneu  Mittel. 
Ist  Erkaltung  Ursache  davon,  so  giebt  man  zunächst 
Dnlc  x,  auch  Bell,  x,  Pal»,  x,  Cham,  x  und  bei 
hohem  Fieber  Acori,  x. 

Sobald  sich  eine  Milchversetzung  bildet,  giebt 
man  Bell,  x,  1-  bis  2  stündlich,  hilft  dies  nicht: 
Bryon.  x.,  und  bei  Fieberbewegungen  Aconit,  x. 
Oft  ist  auch  Rhns  tox.  x.  von  bestem  Erfolge,  und 
wenn  das  Irrereden  nach  Bell,  nicht  nachlässt,  eo 
giebt  man  noch  Apis  x. 

11.  Anhaltende  Schmerzen  Im  Innern  der 
Brust  oder  im  Rücken,  auch  schmerzhafte!) 
Ziehen  und  Spannen  im  Genicke,  desgleichen 
heftige  Zahnschmerzen,  sind  in  der  Regel  Zeichen, 
dass  das  Stillen  die  Mutter  angreift  und  man  giebt 
zunächst  stets  beim  Stillen  China  x  4  Mal  täglich 
einen  Schluck,  und  wenn  es  sich  danach  nicht  UM 
bessert,  Beilad.  x.  Kommen  die  Schmerzen  immer 
wieder,  so  giebt  man  dem  Kinde  neben  der  Brust 
noch  den  der  Muttermilch  ähnlichen  Trank  aus 
Fläschchen,  wie  es  im  §  26  angegeben  ist,  oder  ent- 
wöhnt das  Kind  nach  und  nach,  wenn  in  einigen 
Wochen  die  Schmerzen  und  Beschwerden  nicht  auf- 
gehört haben.  Vorher  rathe  ich  aber  erst  Im.  »  om.  *, 
Abends  und  Morgens  einen  Schluck,  £  Tage  lang  xu 
geben,  wodurch  oft  die  Beschwerden  in  der  Nach- 
wirkung gehoben  werden.  Man  vergesse  jedoch  nicht, 
zur  Stärkung  der  Wöchnerin  derselben  täglich  den 
ßflcien  kalt  zu  waschen,  wto  ^  'i1^  mw!  §  2,  jedoch 


mu88  dies  von  einer  recht  gesunden,  kräftigen  Person 
geschehen. 

12.  Bei  Stahl  Verstopfung  gebe  man  nichts  ein, 
da  die  Natur  stets  von  selbst  ihr  Recht  behauptet. 
Nur  wenn  Jemand  seinen  Unterleib  durch  Abführ- 
mittel geschwächt  hat,  oder  Beschwerden  durch  die 
ausbleibende  Stuiüansleerung  eintreten,  gebe  man  zu- 
nächst China  x,  4etündliuh,  und  wenn  dies  ohne 
Wirkung  bleibt:  Wnx  vom.  x  oder  Urion,  x 
4 stündlich  einen  Schluck.  Auch  kann  man  durch 
ein  Klystier  von  ganz  dünnem,  lauem  Haferschleime 
mit  etwas  Baum-  oder  Provenceröl  nachhelfen.  Man 
bilde  sich  aber  nicht  ein,  dass  Stnhlnnsleemng  noili- 
wendig  sei,  wenn  man  keine  Beschwerden  empfindet, 
und  gebe  um  keinen  Preis  Abführmittel,  wie  sie  auch 
heissen  mögen,  weil  diese  immer  nur  schwächend 
und  zerstörend  auf  die  Verdauungswerkzeuge  wirken. 
Wer  Näheres  darüber  erfahren  will,  der  lese 
„Hahnemanns  Todtenfeier'*)  Seite  34  bis  38 
nach,  wo  dieser  Gegenstand  genau  erörtert  ist. 

13.  Harnverhaltung  oder  Blnsenkranipf. 
Während  der  Ansstossung  des  Kindes  wird  der  Kopf 
desselben  nicht  selten  dermassen  gegen  den  Blasea- 
hals  und  die  Blase  gedrückt,  dass  nach  der  Geburt 
eine  Entzündung  der  Harnröhre,  Geschwulst  der- 
selben, Blasenkrampf  und  auch  Harnverhaltung,  sowie 
unwillkürlicher  Abgang  des  Urins  eintritt.  In  den 
meisten  Fällen  leistet  hierbei  Arnlca  x  die  beste 
Hülfe.  Nächetdem  I¥ux  vom.  x  oder  Canth.  x 
halbstündlich  ein  Schluck,  besonders  bei  schmerz- 
haftem, tropfen  weisem  Abgange  des  Harns.  Auch 
ist  es  gut,  heissea  Wasser  in  das  Nachtgeschirr 
zu  giessen,  da  die  warmen  Dämpfe  oft  den  Krampf 
schon  lösen.  Ist  die  Geschwulst  der  Harnröhre  zu 
gross,  und  der  Kanal  dadurch  verschlossen,  so  muss 


)  Allgemein  verständliche  Entwicklung  des  Wesen«  der 
öopathie,    towie    der    DauptirrUiümer,  Vornrthoile   und 
brauche  dor  Allöopatbie.     Ein  öffentlich«  Vortrag,  \ji 
rlin  gehalten  von  .trNiur  Lntze,    iß.  &cVvI\vb&s&qtv\ 
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der  Hnrn  von   einem  Sachverständigen  mitfeist  eines 
Katheters  Abgelassen  werden. 

14.  Woclicnfries«!  tritt  in  der  Regel  mit  etwas 
Fieber,  Unruhe  oder  Hitze  auf,  und  es  wird  der 
Körper  oder  ein  Theil  desselben  mit  kleinen  rothen 
Pickelchen  besät.  Man  giebt  zuerst  Acou.  x, 
1-  bis  2 -stündlich  einen  Schluck,  hilft  dies  nicht 
Brjon.  x;  wenn  Leibschneiden,  Durchfall  oder  BniHt- 
beklemmung  und  Olinmachtaanwandlung  damit  ver- 
bunden ist:  Ip«c  x.  Bei  weissem  Friesel  giebt 
Biu  Amen,  x,  besonders  wenn  das  Friesel  von 
brennendem  Jucken  begleitet  ist.  Tritt  der  F 
ausBchlag  plötzlich  zurück,  no  giebt  man  sogleich 
Hry.  x,  2  stündlich,  und  wenn  er  nicht  bald  wieder 
zum  Vorschein  kommt,  Apis  x.  Bei  Irrereden 
Bei  lad.  x.  Dass  Warmhalten  erste  Bedingung  ist, 
versteht  sieh  von  selbst. 

15.  Häufig  tritt  in  Folge  von  Diätfehlern, 
lM?sonders  Erkältung,  Unterdrückung  der  Haut- 
ausdünstung, Gemüthsbewegung  n.  a.  m.  Ciebar- 
maltereiilziindaiig  (Metritisj  ein.  Sie  zeigt  sich 
durch  Schmerz  in  der  Gebärmuttergegend,  be* 

bei  Berührung  des  Unterleibes,  sowie  durch  die 
Mutterscheide;  letztere  fühlt  sich  heisa  und  trocken 
an,  da  in  der  Regel  der  Wochenfluss  dabei  gestört 
ist;  die  Kranke  hat  mehr  oder  minder  Fieber,  Durst, 
Kssliistmangel.  Bei  den  ersten  Zeichen  dieser  Krank- 
heit giebt  man  sogleich  Aconit  x  halbstündlich  ein, 
wodurch  sie  in  der  Regel  schnell  und  sicher  geheilt 
während  sie  bei'  allopathischer  Behandlung  so 

/.um  Tode  führt. 

Wenn  bei  einer  Wöchnerin  Schmerzen  im  Unter« 
leibe  vorkommen,  so  beruhige  sich  die  Hebeamme 
nicht  damit,  dass  dieses  bloss  Nachwehen  seien, 
sondern  denke  Btets  daran,  dass  es  auch  krankhafte, 
entzündliche  Schmerzen  sein  können,  wie  sie  bei  der 
Gebärmuttereutzündung  oder  dem  Kindbettfieber  vor- 
kommen. Diese  haben  mit  den  Nach  wehen  einige 
Ähnlichkeit,  unterscheiden  sich  aber  durch  folgende 
3forkmale:    1.    Bei  S&c\vweV«rv  \*A.  fem  fi^bprhaftAr 
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Zustand  vorhanden.  2.  Nachgehen  sind  nicht  an- 
haltend, sondern  treten,  gleich  Geburtswehen,  absatz- 
weise ein,  und  während  der  Zwischenzeiten  ist  die 
Entbundene  frei  von  allen  Schmerzen;  dagegen  ist  bei 
der  Gebomiutterentzundung  oder  beim  Wochenbett- 
fieber der  Leib  beim  Druck  mit  der  Hand  zu  jeder 
Z^-it  empfindlich.  3.  Nachwehen  erfolgen  gleich  nach 
der  Geburt,  meist  nur  bei  Frauen,  die  bereits  viele 
Kinder  geboren  haben  oder  bei  denen  die  Geburt  sehr 
schnell  erfolgte  —  besonders  beim  Anlegen  des 
Kindes;  der  Leibschmerz  beim  Wochenbettfieber  kann 
zu  jeder  Zeit  im  Wochenbett  plötzlich  auftreten,  wo 
vielleicht     die    Nachwehen     schon    längst    aufgehört 

»haben.     4.  Beim  Wochenbettfieber  ist  der  L 
gespannt.     5.    Nach   jeder   Nachwehe   kommt    mehr 
Blut:  beim  Wochenbettfieber  dagegen  ist  die  Wochen- 
reinignng  unterdrückt. 

IC  liei  entzündeten  und  schmerzhaften  Krampf- 
r  Wehaderknol.'ii  (VariOMi)  giebt  man  Arnlca  x 
-r  Pols,  x  zweistündlich  einen  Schlack;    nur   bei 

Hitze  Aconit  x.  Siehe  §  8  Nr.  8. 
Gegen  weisse  S©lienk«-lgeaeliwaUI:  (Phleg- 
masia alba  dolens),  eine  höchst  schmerzhafte,  weisn- 
glänzende  oder  roth  gestriemte  elastische  Anschwellung 
eines  Oberschenkels,  "welche  meistens  auf  einer  durch 
Gebärmutterentzüudung  hervorgerufenen  und  fort- 
geleiteten Venen-  und  Lymphgefässentzfindung,  selten 
nur  auf  Dnterhautlöndegewcbsentzundung  beruht,  sind 
die  Bankmittel  Bellad.  und  Arsen.  Indessen  ist 
dieses  Leiden  oft  wegen  gleichzeitigen  Auftretens  von 
GebÄrmuttereiitzfindung  und  Kindbettfieber  oder  wegen 
nachfolgender  eitriger  und  jauchiger  Zerstörung  des 
Bindegewebes  am  Oberschenkel  so  bedeutend  und 
i ich,  dass  seine  Behandlung  einem  Nidit- 
arzte  kaum  überlassen  bleiben  hann. 

§  38. 
Pflege  des  Kinde*. 

Jörg  sagt   ebenso  schön  als  wahr:    „Das  Kind 
ist  ein  Werdendes,    «in    noch.    Hn\-n\W' 
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ein  Sprössling,  welcher  im  Begriffe  and  fähig 
ist,  zum  Baume  heranzuwachsen.  Das  Kind 
ist  körperlich  und  geistig  noch  ebenso  uu- 
ausgebildet,  ulshfllflos,  allein  es  ist  dasselbe 
rflcksichtlich  dea  Körpers  und  des  Geistes 
einer  ausserordentlichen  Vervollkommnung 
fähig.  Wie  die  Knospe  nach  und  nach  die 
herrlichsten  Früchte  hervorbringt,  80  ist  amdi 
das  Kind  körperlich  und  geistig  so  organisirt, 
dass  es  den  höchsten  Grad  von  Menschen- 
Veredelung  zu  erreichen  vermag.  Daß  Kind 
trägt  einen  Schatz  in  sich,  welcher  mit  nichts 
su  vergleichen  ist,  welcher  aber  nach  und 
nach  enthüllt  und  entwickelt  werden  muss." 
Zuerst  muss  nun  diese  Entwicklung  auf  dea 
Körper  gerichtet  Bein,  da  mir  im  gesunden 
Körper  eine  gesunde  Seele  wohnen  kann. 

1.  Kalt«  Rütkenvraschung.  üeber  die  erste 
Sorge  für  das  Kind  ist  schon  §  16,  §  22,  §  2G 
und  §  31  gesprochen,  und  ich  will  hier  zunächst 
erwähnen,  dass  das  Baden  kleiner  Kinder  mit 
kühllauem  Wasser  in  den  ersten  Lebensj 
zweimul  täglich,  nöthig  ist,  da  sich  der  kindliche 
Körper  dadurch  stärkt  und  kräftiger  entwickelt 

Sobald  ein  Kind  daher  6  bis  7  Wochen  alt  ist, 
BtuflB  das  Wasser  jeden  Tag  etwas  kälter  genommen 
werden,  so  dass  es  bei  dem  Alter  von  8  Wochen 
höchstens  24  Grad  R.  haben  darf. 

Man  wäscht  Morgens  zuerst  den  Rücken,  indem 
man  das  Kind  auf  den  Bauch  legt  und  mit  einem 
ausgedrückten  Schwämme  vom  Genick  an  Sil 
Rücken  Wirbelsäule  hinunterstreicht;  man  wiederholt 
dies  nach  jedesmaligem  Eintauchen  und  Ausdrücken 
des  Schwammes  9  bis  12  Mal,  trocknet  dann  den 
Hucken  sorgfältig  ab,  und  streicht  mit  der  anderen 
warmen  Hand  einige  Mal  von  oben  nach 
Will  die  Muttor  ein  Beb. waches  Kind  recht  stärken, 
so  darf  sie  nur  noch  einige  Male  in's  Genick  und  so 
•ion    Rflqken    hinuntc:rYi»\ui\veu,  ^*s   «jwlvmend    und 
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belebend  auf  die  eben  erfrischten  Nerven  wirkt.  In 
derselben  Art  wäscht  man  nun  die  übrigen  Theile; 
zuerst  Kopf  und  Arme,  dann  Brust  und  Bauch,  und 
endlich  die  Beine,  indem  man  jeden  Theil  erst  ab- 
trocknet und  leicht  bedeckt,  und  endlich  das  Kind  eo 
schnell  als  möglich  anzieht,  weil  sich  dann  die  innere 
"WBrme  entwickelt,  die  stärkend  und  belobend  auf  dae 
Kind  wirkt.  Durch  eine  so  naturgemässe  Erziehung 
werden  die  Kinder  nicht  bloss  vor  vielen  Krankheiten 
geschützt,  sondern  die  Krankheiten  selbst  werden  sich 
nie  zu  einer  gefährlichen  Höhe  steigern,  wenn  die 
gehörige  Nervenkraft  da  ist,  ihnen  entgegen  zutreten. 

Manche  Mütter,  die  dies  gelesen  und  doch  nicht 
gethan  haben,  sagen:  „ich  traute  mich  nicht  ganz 
kaltes  Wasser  zu  nehmen,  weil  ich  fürchtete,  das 
Kind  zu  erkälten."  Diese  Ansicht,  so  mütterlich  sie 
auch  klingt,  beruht  doch  auf  einem  grossen  Irrthume, 
da  gerade  durch  das  Warmwaschen  Erkältung 
erzeugt  wird.  Es  wird  mancher  Erwachsene  die  Er- 
fahrung an  sich  selbst  gemacht  haben,  dass,  wenn  er 
sich  warm  gewaschen  hat  und  in  die  frische 
Morgenluft  tritt,  ihn  ein  Frösteln  überfallt,  was  durch- 
aus nicht  der  Fall  ist,  wenn  er  sich  vor  dem  Aus- 
gehen mit  ganz  frischem,  kaltem  Wasser 
gewaschen  hatte.  Kaltes  Wasser  erzeugt 
innere  Wärme,  warmes  Wasser  dagegen  Kälte; 
das  erstere  stärkt,  das  andere  schwächt. 
Nun  wähle! 

2.  fcpiiiiss  der  frischen  Lnft  ist  nicht  minder 
wichtig  für  kleine  Kinder,  als  das  Waschen  mit 
kaltem  Wasser.  Im  Sommer  versteht  es  sich  von 
selbst,  dass  kleine  Kinder  viel  in's  Freie  getragen 
werden,  doch  nicht  in  dumpfe  und  eng.-  Strassen, 
sondern  auf  freie  grüne  Plätze,  wo  Bäume  sind; 
da  ist  die  Luft  recht  bolohenrl ,  und  daher  der 
Aufenthalt  auf  dem  Lande  iür  Kinder  so  em- 
pfehlenswert!]. 

Alier  auch  im  Winter  mns*  das  Kind  täglich  an 
die  Luft  getragen  werden,  und  wenn  es  auch  nur  eine 
halbe  Stunde  lang  wäre,  was  alle  diejenigen,  d.\e  VaM. 
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gewaschen  sind,  auch  sehr  gut  vertragen  ■werden. 
Man  rnuss  nur  den  Grundsatz  festhalten*  „Die  beste 
Sicherung  gegen  Erkältung  ist  Gewöhnung 
an  die  Kälte." 

Nur  bei  stürmischer  Witterung,  namentlich  bei 
Nord-  oder  Nord-Ostwind  mache  mnn  eine  Anmahne; 
sonst  aber  ist  '1er  Genuss  frischet  Luft 
wahre  Arznei  für  ein  kleines  Kind! 

Kuiiilichkcit  der  Wäsche  and  Luft.  Es 
ißt  höchst  wichtig,  dass  bei  einem  kleinen  Kinde, 
welches  sich  so  oft  verunreinigt  und  viel  ausdünstet, 
reeht  oft,  wo  möglich  täglich,  reine  trockene 
Wäsche  angelegt  wird.  Letzteres  ist  eine  Haupt- 
Bache  dubei,  und  Hufeland  versichert,  dass  er  viele 
Kinder  vom  Anfange    der    englischen   Krankheit    nur 

roh  geheilt  halte,  dass  er  täglich  frische,  zuvor  am 
Ofen  gewärmte  Wäsche  hat  anlegen  lassen.  —  Ebenso 
wichtig  ist  aber  auch  die  Reinlichkeit  der  Luft. 
Man  wähle  deshalb  zur  Kinderstube  ein  nicht  zu 
kleines,  jedenfalls  hohes  Zimmer  Dreh  der  Sommer- 
seite,  weil  nicht1*  schädlicher  ist,  als  kleine  dumpfe 
Stuben;  sorge  dafür,  dass  nicht  viele  Personen  darin 
schlafen,  dass  nie  Wäsche  zum  Trocknen  in  der 

dass    die    Nachtgeschirre    oftmal« 
ausgegossen  und  jedesmal   mit  frischem  Wasser  aus- 

f.hen  werden;  nie  lasse  man  Nachtstühle  in 
derselben  stehen;  auch  dürfen  nicht  viele  Lichter, 
dampfende  Lampen,  oder  gar  Photogen-  oder  Gas- 
flammen darin  brennen.  Am  besten  ist  es,  wenn  die 
Kinder  nicht  in  demselben  Zimmer  schlafen,  in 
welchem  sie  sich  bei  Tage  aufhalten;  doch  jedenfalls 
inuss   immer   vor   dem   Schlafengehen    noch    einmal 

Ig  gelüftet  weiden  (auch  im  Winter),  indem  man 
die  Fenster  und  Thiiren  öffnet,  und  mit  einem  Hand- 
tuche durch  den  g  i  uzen  oberen  Raum  desZimmers  weht, 
was  am  schnellsten  die  Luft  erneuert  und  im  Winter 
die  wenigste  Kälte  in'a  Zimmer  litsst  Die  Kinder 
tiii"i:.sen  derweile  hinausgehen,  damit  sie  nicht  in  den 
Zug  kommen,    oder,    wenn   sie  krank  sind,    so  bint-e 

kt  werden*,  dorm  \u  cäivcv  l\alben  Minute  ist  auf 
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diese  Weise  die  Luft  rein  geworden,  und  Fenster  nnd 
Thüren  können  wieder  geschlossen  werden. 

4)  Kopfbedeckung.  Früher  setzte  man  den 
Kindern  warme,  ja  oft  Pelzmützen  auf,  und  der  Kopf- 
grind war  unausbleiblich  So  dankenswert!*  es  ist, 
dasa  man  diese  üble  Gewohnheit  abgeschafft  hat,  und 
so  natürlich  es  ist,  ein  Kind  in  blossem  Kopfe 
gehen  zu  lassen,  so  muss  ich  doch  an!  die  Vorsiehts- 
massregeln  aufmerksam  machen,  die  dabei  zu  bed- 
achten sind: 

In  den  ersten  6  bis  8  Wochen,  wo  der  Kopf  des 
Kindes  noch  ziemlich  kahl  und  wenig  behaart  ist, 
hüte  man  sich,  das  Kind  aus  dem  warmen  Bette 
mit  blossem  Kopfe  an  die  Luft  zu  tragen,  oder  es  in 
die  Nahe  des  offenen  Fensters  oder  der  Thor  zu 
bringen,  wo  es  vom  Zuge  getroffen  wird;  weil  dun -li 
solche  Unaufmerksamkeit  der  Eltern  oft  Schwerhörig- 
keit, Taubheit  und  Blindheit  entstanden  ist  Man  be- 
flecke deshalb  in  den  ersten  2  Monaten  beim  Hinaus- 
tragen den  Kopf  des  Kindes  stets  mit  einem  Mützchen, 
je  nachdem  die  Jahreszeit  es  mit  sich  bringt,  dünn 
oder  warmer;  doch  hat  das  Kind  erst  2  Monate  über- 
schritten, und  die  Haare  fangen  an  zu  wachsen:  so 
kann  es  unbedeckt  in's  Freie  getragen  werden,  aus- 
genommen bei  ungünstiger  Witterung  und  bei  stechen- 
dem Sonnenscheine.  Vor  letzterem  schützt  man  das 
Kind  am  besten  durch  einen  Strohhut. 

Das  zu  ängstliche  Wurm  halten  des  Kopfes  ist 
schon    darum    nicht   anzuempfehlen,    weil   das  Kind 

lirch  verwöhnt  und  leicht  empfänglich  für  die 
WitteniogeeinfHlsse    wird.     Auch   wird    die   Bildung 

Hirnschale  eine  kräftigere,  wenn  Kinder  in  den 
ersten  Lebensjahren  in  der  Regel  keine  Kopfbedeckung 
tragen.  Hufeland  führt  schon  bei  dieser  Gelegenheit 
die  Erzählung  des  Herodot  an,  dass,  als  man  nach 
der  Bohlacht  bei  PeluBium  unter  Kambysos  die 
beiderseitigen  Todten  abgesondert  hatte,  man  erstaunte, 

Hirnschädel  der  Perser  so  mürbe  anzutreffen, 
dass  man  sie  mit  einem    kleinen  Steine  durchlöchern 

ite,  dahingegen  die  Köpfe  der  Ägypter  ao  tefc\ 
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waren,  dass  man  sie  kaum  mit  einem  grossen  Steine 
»erschlagen  konnte;  und  er  findet  die  Ursache  dieser 
Erscheinung  in  der  Gewohnheit  der  Ägypter,  den 
Kopf  gleich  von  Jugend  auf  beschorcn  und  bei  jeder 
Witterung  unbedeckt  zu  tragen,  da  ihn  hingegen  die 
Perser  durch  die  Tiara  den  ganzen  Tag  bedenkt 
trugen. 

5)  Äusserst  nachtheilig  sind  die  LalschheHtel, 
in  den  verschiedenen  Oegenden  Zulp.  Nutsch, 
Stöpsel,  Zuckerplttnn  oder  Schnuller  genannt, 
die  man  den  Kindern  in  den  Mund  stopft,  damit  sie 
ruhig  sind,  wenn  sie  heftig  schreien.  In  diesen  wird 
die  Milch  meistens  sauer  und  die  Kinder  verderben 
eich  dann  den  Magen,  bekommen  Durchfall  usw. 
Manche  sind  auch  dadurch  erstickt,  dass  sie  den 
Lulschbeutel  su  tief  hineingesogen  haben,   wenn  die 

Intrigen  nicht  gerade  in  der  Stube  gewesen  waren. 
und  das  Kind  sich  doch  nicht  allein   helfen  könnt". 

6)  Wenn  6ich  in  dem  Kinde  der  Trieb  regt 
•ich     aufiurlchteii     und     zn    gehen,     was    bei 

manchen  schon  vor  Ablauf  des  ersten  Jahres  ge- 
schieht, so  unterdrücke  man  denselben  nicht,  sondere 
gebe  ihm  durch  Aufrichten  und  an  einen  Stuhl 
stellen,  nach.  Man  brauchl  dabei  nicht  zu  fürchten, 
dass  das  Kind  krumme  Beine  bekommt.  Diese  ent- 
stehen nur  bei  Kindern,  bei  welchen  sich  englische 
Krankheit  (Rachitis)  entwickelt,  niemals  bei  gest 
Ein  rachitisches  Kind  wird  schon  keinen  Drang  aum 
Stehen  oder  Gehen  empfinden,  da  es  dabei  immer 
Schmerzen  empfindet.  Ein  solches  schreit  oft 
wenn  man  nur  Miene  macht,  dasselbe  aus  dem  Bei»* 
zu  heben. 

Überhaupt  muss  alles  ganz  der  Solbstent* 
wiillung  der  Natur  überlassen  bleiben,  was 
mnn  am  besten  dadurch  er'angt,  dass  man  in  dieser 
•in  Kind  an  die  Erde  setzt,  im  Winter  auf  attf 
ausgebreitete  Decke  im  Zimmer,  im  Sommer  auf 
grünen  Rasenplatz,  der,  wie  sich  von  selbst  versteht, 
ganz  trocken  »m  mn&s,  vwl  den  man  vorher  unter- 


sacht,    dass   keine   Nesseln    oder   Glasscherben    und 
dergl.   dni-anf  sind. 

Da  lernt  das  Kind  zunächst  nach  seinem  Spiel- 
zeuge zu  kriechen,  es  stärkt  dadurch  seino  Schenkel- 
und  Armmuskeln,  und  lernt,  wenn  es  später  einmal 
fällt,  stets  die  Hände  vorzuhalten.  Ohne  Aufsicht 
darf  das  Eind  dabei  nie  bleiben,  und  man  musB  auch 
darauf  achten,  dass  dasselbe  nicht  etwa  bloss  ein 
Bein  beim  Kriechen  ansetzt,  und  sich  nur  mit  einer 
Seite  fortschiebt,  sondern  beide  Schenkel  gleichzeitig 
gebraucht  Hat  es  so  eine  Zeit  lang  gekrochen,  so 
fängt  es  an,  sich  von  selbst,  oder  auch  an  ein 3m 
Stuhle  aufzurichten. 

Zuweilen  tritt  der  Fall  ein,  dass  ein  Kind  plötz- 
lich nicht  mehr  stehen  und  gehen  will,  sondern  zu- 
sammensinkt, wenn  man  es  auf  die  Beine  stellt.  Dies 
rührt  oft  nur  von  einer  anderen  Eni wick lang  im  Körper 
her,  z.  B.  von  dem  Zahngeschäfte,  wodurch  den 
Hi  iiu']]  auf  kurze  Zeit  die  volle  Kraft  entzogen  wird, 
die  jedoch  bald  von  seibat  wiederkehrt.  Eine  Gabe 
China  x  dient  hierbei  sehr  zur  Stärkung.  Will  das 
Kind  jedoch  längere  Zeit  auch  im  zweiten  Jahre  nicht 
stehen  und  gehen,  so  ist  meistens  die  beginn 
englische  Krankheit  (Rachitis)  Schuld  daran,  was 
man  näher  untersuchen  und  das  betreffende  Kapitel 
in  meinem  „Lehrbuche  der  Homöopathie"  nach- 
lesen mnss. 

7.  Die  Mütter  müssen  noch  besonders  darauf  achten, 
dass  kleine  Kinder  sich  nicht  nn  die  GescMechts- 
thelle  fassen,  und  dies  den  grösseren  auf's  strengste 
i bieten:  auch  dafür  sorgen,  dass  sie  Nachts  die 
Hände  nie  unter  der  Decke  haben,  weil  bei  Unauf- 
merksamkeit der  Eltern  die  Kinder  dadurch  dem 
grftssten  Laster,  der  Selbstschwächung  oder 
Onanie,  unwissentlich  entgegen  gehen,  wodurch  nicht 
bloss  Körper  und  Geist  zerrflttet  und  ein  früher  Tod 
bereitet,  nein,  oft  ein  jahrelanges  Siochthum  durch 
Krämpfe,  Lähmung,  Zittern,  Abzehrimg  oder  der- 
gleichen, wbb  schlimmer  ist  als  der  Tod,  unvermeid- 
lich herbeigeführt  « 

S.otto,   lAhrbocJi  J#r  Hern  '.,p»thi*  Aä 
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Aus  uliigen  Gründen  darf  man  Kiuderu  nicht  ge- 
statten, auf  Schaukolpferdon,  Stöcken,  Wagen- 
deichseln, Treppengeländern  u.  dgl.  zu  reiten 
oder  gar  auf  letzteren  hinunterzugießen.  Altai 
reizt  die  Geschlechtstheile  und  ist  der  Anfang  der 
Selbstbefleckung. 

8.  Speiseplan  für  Kinder.  Das3  ein  Kind 
erst  dann  feste  Speisen  bekommen  kann,  wenn  ein 
Zahn  oder  mehrere  durchgebrochen  sind,  ist  schon  in 
§  31  gesagt  worden,  und  es  wird  der  Speise  plan 
für  das  zweite  und  dritte  Lebensjahr  sich 
vielleicht  in  folgender  Weise  aufstellen  lassen. 

Morgens  7  Uhr  2  kleine  Tassen  lauwarme 
Kuhmilch,  wenn  man  es  haben  kann  friscb- 
gemolken.  Dazu  eine  Semmel  vom  vorigen  Tag* 
(nicht  frisch).  Das  Kind  darf  nicht  vollkommen  ge- 
sättigt sein,  sonst  wird  es  dadurch  träge  gemacht; 
auch  ist  der  kindliehe  Magen  zu  keiner  Zeit  leerer 
und  reizbarer,  als  Morgens.  Wird  derselbe  in  dpi 
Morgenstunde  schon  gäuzlich  gefüllt,  so  wird  die 
Verdauungskraft  in  so  hohem  Grade  in  Anspruch 
genommen,  dase  es  die  übrigen  Verrichtungen  dw 
Körpers  und  Geistes  beeinträchtigt 

Um  9  oder  10  Uhr  ein  kleines  Butterbrot  von 
gilt  ausgebackenem,  nicht  frischem  Brote,  ganz  moger 
mit  Butter,  Honig  oder  Mus  bestrichen;  oder  trockn« 
Brot  und  etwas  Obst 

Mittags  Vi  oder  1  Uhr  einen  Teller  Fleischbrüh- 
suppo  mit  Reis,  Gries,  Gräupchen  oder  dgl.  gekocht, 
und  darauf  etwas  leichtverdauliches  Gemüse  mit  gam 
wenig  Fleisch.  Es  ist  nie  gut,  Kindern  viel  Fleisch 
zu  geben,  während  Fleischbrühe  gestattet  ist 

Dm  4  Uhr  ein  Stück  Brot  mit  Obst  und  geget 
7  Uhr  eine  kleine  Portion  Milch-  oder  Wassersuppe 
mit  etwas  Brot  oder  Semmel  vom  vorigen  Tage,  weil 
Kinder  viel  besser  schlafen,  wenn  der  Magen  nich! 
überfüllt  ist. 

Ais  Getränk:  frisches  Brunnenwasser.  Bis 
gebe  man  Kindern  nie,  weil  es  unnßthigerweis! 
au/regt. 
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Xne  Hauptsache   hei    der  Erziehung  der  Kinder 
RegelniAiikigkeit    in    den     Mahlzeiten,     und 

larf  nie  davon  abweichen,  so  lange  die  Kinder 
u  Bind.  Nichts  ist  verderblicher,  als  Kindern 
lann  und  wann  Leckerbissen  oder  Naschwerk  zu 
jeben;  bekommen  Kinder  bisweilen  Znckerwerk, 
Suchen  oder  dergleichen  geschenkt,  wo  es  pich  nicht 
jut  zurückweisen  läast,  so  muss  dies  den  Eitern  so- 
gleich abgeliefert  werden,  die  es  aufbewahren  und 
;.'h  der  Mittagsmahlzeit  vertueilen,  doch  nie  ausserdem. 


§  89. 

Kinderkrankheiten. 


1.  Anftenentzniidiing  der  Neugeborenen  ent- 
iteht  lediglich  durch  Scheiden-  oder  Qebärmutter- 
:atarrh  (Weissfluas)  der  Muttor  und  wohl  nie  durch 
itarken  Lichtreiz. 

Man  gebe  ungesäumt  der  Mutter  und  dem 
linde  Acon.  x  1-  bis  2  stündlich,  dem  Kinde  jedes- 
nal  nur  i]2  Theelöffel  voll  der  Wasserauflösung. 
Hilft  dies  nicht  bald:  Cham,  x,  Api»  x,  Hepar  x 
»der  Her  cur  x. 

2.  Wandsein  der  Kinder.  Es  ist  nichts  sch/bl- 
icher  dabei,  als  das  sogenannte  Einstreuen  mit  Mehl 
»der  Bärlappsamen,  auch  Hexenmehl  genannt,  des- 
deSohsn  die  Anwendung  austrocknender  Mittel,  z.  B. 
les  Bloiwasaers  oder  der  Blei-  und  Zinksalbe.  Wenn 
null  manche  Mütter  die  schnelle  "Wirkung  dieser 
littet  rühmen,  so  wissen  sie  noch  nicht  die  traurigen 
Tolgen,  welche  oft  erat  Bpäter  zum  Vorschein  kommen. 

Die  einzige  richtige  Behandlung  ist  Sorgsamkeit 
ler  Mutter,  dass  das  Kind  nie  einen  Augenblick  in 
lurchnässten  Windeln  liege,  sondern  stets  sogleich 
rocken  gelegt  und  zuvor  gewaschen  werde,  aber, 
renn  es  gerade  warm  ist,  mit  verschlagenem 
►Vasser.  Danach  bestreiche  man  die  wunden  Stellen 
nit    reinem    Mohn-    oder    Prcivenceröl.      Viuuu    faa 
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Wund 8 ein  bei  der  vorgeschriebenen  Peinlichkeit 
nicht  bald  aufhört,  bo  gebe  man  innerlich  Chan,  x 
in  Wasserauflösung,  Abends  und  Morgens  einen  Schluck, 
etwa  4  Tage  lang. 

Von  selbst  versteht  es  sich,  dßBB  die  wunden 
Stellen  nicht  wie  gewöhnlich  mit  dem  Handtuche 
getrocknet  werden  dürfen,  sondern  dass  man  nur  mit 
weichen  leinenen  Tüchern  darauf  tupft  Sind  die 
Kinder  kranklich,  skrofulös  usw.  und  das  oben  be- 
schriebene Verfahren  beseitigt  nicht  das  Wundsein 
in  einigen  Wochen,  so  giebt  man  Salt,  x  in  gleioha 
Weise,  wie  Cham,  x  ein  und  wartet  aber  längere 
Zeit  die  Nachwirkung  ab.  Sollte  das  Kind  sehr 
schwach  und  abgemagert  sein,  so  giebt  man  statt 
Sulfur  besser  Calcarea  oarbon.  x  oder  wenn  man 
schon  Sulfur  gegeben  harte,  einige  Mal  Chi»,  x  zur 
Stärkung. 

3.    Milchschorf  oder    Ansprang    entsteht 
kleinen  Bläschen,  die  sich  mit  einer  dClnnen,  durch- 
sichtigen   gelben    Lymphe   füllen,   darauf   auf] 
und  eine  Borke  oder  einen  Schorf   bilden,   wodurch 
das  Kind  oft  sehr  verunstaltet  wird.     Er  überzieht 
oft   selbst  die  Augen,  doch  man    braucht  eich  nicht 
zu    ängstigen   und    mnsR  auf  keine  Weise  den  I 
■dich    zu    entfernen  suchen.     Da    in   de* 
i-Lv,  :i.s  Fieber  dabei  ist,  so  giebt  man  zuerst  Aconit  i. 
2 stündlich  einen  halben  Tlieelöffel  voll  und   nächst- 
nhu«  lox.  x.    Bleiben  die  Augen  längere  Zeit 
verschlossen,  so  dass  sie  sich  nicht  durch  lauwarme 
Milch   aufweichen   lassen,   so  gebe  man    der   L 
heit    wegen    täglich    4    Mal    einen   halben  The 
Acoh.  x,  dann   sind  dieselben  vor  zerstörenden  Ent- 
zündung geschützt,  Abends  und  Morgens  aber  Ri>n 
tox  x.     Sollte   das  Übel   nicht   in    einigen    W 
verschwinden,  so  giebt  man  Sulfur  x   3  Tage  laß£ 
und  lässt  es  alsdann  nachwirken 

4  Bei  jedem  andern  Klndernasschlape,  Friesel. 
Masern  usw.  giebt  man  sogleich  At-on.  x, 
lieh  einen  halben  T\vefc\&fifc\  n«AV  teta&t  \eduoh  eine* 
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Arzt,  -welcher  Art  der  Ausschlag  ist,  damit  man  das 
betreffende  Kapitel  in  meinem  „Lehrbuch"  nach- 
schlagen kann. 

Bilden  sich  Pusteln  oder  Schorfe,  Grind  usw., 
so  ist  Sulfur  x  in  der  Regel  das  erste  Mittel,  und 
wenn  der  Ausschlag  nässt,  Werc.  x.  Man  muss  aber 
dann  längere  Zeit  nachwhien  hissen,  da  dergleichen 
Hauttthel  nicht  immer  schnell  vergehen,  aber  gewiss 
nicht,  wenn  viele  Mittel  durcheinander  gegeben  werden. 

5.  Gelbsucht  der  Neugeborenen  ist  in  der 
Regel  nichts  Gefährliches  und  man  giebt:  IHerc.  x 
2 — 4  stündlich  einen  halben  Theelölfel  voll ,  wenn 
Fieber  und  Hitze  dabei  ist,  Acon.  x.  Sind  Rhabarbar- 
süftchen  gegeben,  so  passt  Nux,  vom.  x.  Sollte 
dieselbe  nach  Erkältung  eingetreten  sein,  so  wüTde 
Cham,  x  sie  beseitigen.  Hält  sie  lange  an,  so 
giebt  man  eine  Gabe  Sulfur  x  und  lässt  dieselbe 
nachwirken. 

6.  Blansueht  der  IVenpeborrnen  beruht  in 
der   Regel  auf  einem  Herzfehler,  und  ist  dann    nn- 

bar.  Die  Kinder  haben  bläuliche  Wangen  und 
Lippen,  kältere  Temperatur,  zeigen  grosse  Trägheit, 
habr-n  ISVigung  zu  Blutungen  und  Ohnmächten, 
namentlich  beim  Liegen  auf  der  linken  Seite.  Linde- 
rung schafft  Acon.  x  und  das  Liegen  auf  der 
rechten  Seite,  wodurch  das  Leben  schon  oft  längere 
Zeit  erhalten  ist;  ja  Manche  behaupten,  dass  durch 
Letzteres  die  Möglichkeit  der  Ver  Schliessung  des  ovalen 
Fensters  befördert  werde.  Empfohlen  wird  noch 
Digital,  x.  und  Laurocerasus  x. 

7.  Wenn  Kinder  die  Brost  nicht  nehmen 
wollen,  die  bis  dahin  gut  gesogen  haben,  wenn  sie 
sich  abwenden  und  schreien,  so  löst  man  10  Körner 
Mercur  x  in  Wasser  auf,  und  Mutter  und  Kind 
nehmen  einen  Schluck  davon,  oder  wenn  dieser  dem 
Kinde  nicht  beizubringen  ist,  so  schiebt  man  dem- 
selben 5  Körnchen  dieses  Mittels  auf  die  Zunge,  und 
es  wird  nie  lange  dauern,  so  nimmt,  das  Kind  in 
gewohnter  Weise  die  Brust.  Es  ist  dk  hat 
merkwfirdijg  und  niclit  /.»  erkläien;  doch,  ia  YttYZ&i\y$siv 
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Fällen  habe  ich  es  erprobt,  und  nicht  in  einem  einiicpn 
hat  es  seine  Wirkung  verfehlt.  —  Kann   ein 

mwr  Schwach«  nicht  sangen,  so  giebt  man  ihm 
China  x  C  —  1 2stQndlich  einen  kleinen  Schluck. 

8.  Ist  die  Zange  ange wachsen,  so  inuss  das 
Zangen  bändchen  gelöst  werden,  weil  das  Kind 
sonst  schlecht  saugen  kann.  Es  ist  eine  sehr  geringe 
Operation,  doch  rathe  ich,  sie  nur  von  einem  Ante 
ausführen  zu  lasseu.  ost  leicht  ein  Blutgefäss 

/\  und  eine  Verblutung  herbeigeführt  weiden  kann. 

9.  Ist  ein  Kind  mit  einem  Nabelbrüche  geboren, 
oder  ist  derselbe  durch  heftiges  Schreien  entstanden, 
so  legt  man  ein  Nabelbruch  band  an,  welches  am 
Gummi  gefeitigt,  überall  zu  halten  ist  und  auch 
den  kleinsten  Kindern  angelegt  werden  kann.  In 
giebt  man  Nux  vom.  s  (10  Körner  im  'Wasser) 
13  Tage  lang,  und  danach  4  Tage  Pause.  Auch 
andere,  z.  B.  Leistenbruche,  beilen  bei  so  kleinen 
Kindern  dadurch  ohne  Bruchband.  Auch  warne  ich 
davor,  Bleikugeln,  Kupferplatten  oder  dergL  auf  den 
Nabel  zu  binden;  man  sorge  nur  dafür,  dass  die 
Kinder  bo  wenig  wie  möglich  schreien,  was  man 
grosse  Aufmerksamkeit,  Freundlichkeit  und  Geduld 
bewirken  kann.  Hat  ein  Kind  Ausschlag  dabei«  so 
giebt  man  dem  Kinde  zuerst  Sulfur  x  in  gleicher 
Weine  und  dann  erst  Wo*  vom.  x, 

10.  Wird  ein  Kind  mit  einer  Geschn-nl«!  am 
Kopfe  geboren,  was  in  der  Kegel  von  dem  Drucke 
bui  dor  Geburt  herrührt,  so  giebt  man  Arnlca  x  in 
WaBser,  täglich  viermal  einige  Tropfen  davon,  kann 
auch  ihwnlst  äus&eilich  mit  dieser  Arnics- 
a  u  f  1  ö  su  ng  bestreichen.  Bessert  es  sich  nie 

so  giebt    mau  Rlma    tos.  x  ein.     Bleibt  eine 
beule  zurück,  so  Öffnet  man  diese   und  giebt  Sil.  *. 
ibends  und  Mr-rgens  '/*  Theelöffel  voll,  3  Tage  lang, 
desgleichen  bei  daraus  entstehenden  Geschwüren. 

11.  Anschwellung    der    Briistcben 
meist    durch     das    unvernünftige    Au  sl  Kicken 

dien  der  Wärzchen    von  Seiten  der  Hebearontfi 
wovor  ich   üben   §  äl,  "St.  fc,  wiW»\  «pwarnt  hate 


Das  beste  Mittel  ist  auch  Arnicn  x,  wie  oben  ein- 
zugeben. Ist  die  Brust  schon  sehr  geröthet,  so  giebt 
man  Chnra.  x  oder  wenn  die  Geschwulst  nicht  weicht 
Bell,  x  oder  Bry.  x,  zwei-  biß  vierstündlich.  Sollte 
Eiterbildung  eintreten,  so  giebt  man  Mercnr  x  und 
lulera  das  Geschwür  sich  geöffnet  hat,  SU.  x  in 
Wasser,  etwa  noch  3  Tage  lang,  worauf  die  Nach- 
wirkung abgewartet  werden  muss. 

12.  ricliluckaen  oder  Schluckauf  entsteht  oft 
bei  kleinen  Kindern  durch  Verschlucken  oder  zr. 
hastiges  Trinken,  ist  nichts  Gefährliches  und  da8  beste 
Mittel  ist  dagegen,  dem  Kinde  eine  Messerspitze  voll 
ge8tossenen  Zucker  auf  die  Zunge  zu  geben  oder  ein 
Theelöffelchen  Zuckerwasser.  Sollte  daB  alles  nicht 
helfen,  so  gebe  man  SIux  vom.  x  in  Wasser  ein. 

13.  Stockschnupfen  oder  Verstopfung  der 
Nase  hindert  nicht  bloss  beim  Athrnen,  sondern  auch 
Imim  Saugen,  und  man  muas  das  Kind  noch  mehr 
vor  Erkaltung  hüten,  wns  besonders  durch  die  kalte 
Waschung  geschieht,  wie  sie  in  §  38  unter  Nr.  1 
beschrieben  ist.  Man  reibt  zunächst  die  Nase  mit 
etwas  Gänsefett  f.ilcr  Mandelöl  ein,  und  giebt  inner- 
lich Nox  vom.  x,  bei  Aasschlag  Sulf.  x  in  Wasser, 
Abends  und  Morgens  einige  Tröpfchen,  doch  die 
nährende  Mutter  nimmt  immer  mit  ein.     Bei  Fliess- 

i.nupfen  giebt  man  Puls,  x  oder  auch  LIiaiu.  x; 
wenn  er  die  Nase  und  Oberlippe  wund  macht  Argen,  x. 
Bei  Verschlimmerung,  sobald  das  Kind  an  die  kühle 
Luft  kommt,  Dulc.  x. 

14.  Stuhl  Verstopfung  entsteht  meistentheils 
durch  Fehler  in  der  Lebensweise,  die  abgestellt  werden 
müssen.  Hat  das  Kind  Beschwerden  davon,  so  giebt 
man  ihm  ein  Klystier  von  lauer  Milch  mit  Wasser; 
will  man  es  verstärken,  so  thut.  man  ein  wenig  Zucker 
oder  Salz  dazu.  Bei  anhaltender  Verstopfung  erhält 
Mutter  und  Kind  \ax  vom.  x  oder  Bryon  x  vier- 
hi*  sechsstündlich;  bei  hartnackigen  Fallen  Opium  x 
oder   Plunibum    X 

15.  Das  Schreien  der  Kinder  ist  stets  ein  Zeichavi 
Ton  Unwohlsein  oder  irgend  eines  Unbehagen  &»>  «fem 
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Kind  unter  einem  Jahre  nie  ohne  Grund  aehreit.  Erst 
später  wächst  der  Wille  und  kommt  die  Unart,  und 
■wenn  das  Kind  laufen  lernt,  muss  die  Erziehung  des- 
selben anfangen.  Es  ist  eine  Rohlieit,  wenn  un- 
vernünftige .Mütter  ein  kleines  Kind  des  Schreiens 
wegen  schlagen  oder  hin-  und  herwerfen,  trau 
und  böses  Kind  schelten.  Sie  sollten  lieber  genau 
nachsehen,  ob  es  nass  liegt,  friert  oder  anders  liegen 
■will,  ob  irgend  ein  Band  zu  fest  gebunden  ist,  ob 
eine  Nadel  es  sticht  oder  ob  es  Durst  hat,  den  man 
oft  durch  ein  Tröpfchen  Wasser  löschen  kann.  Grosse 
Sorgsam  keit  und  Liebe  findet  am  ersten  den  Grund 
des  Schreiens  und  nie  darf  eine  Mutter  die  Geduld 
verlieren. 

Welch  Verbrechen  es  ist,  Kindern  des  Schreiens 
wegen  Mohnahkochungen    oder  dergleichen  zu    . 
wodurch  sie  sehwachköpfig   und    blödsinnig  gemacht 
werden,  i9t  schon  oben  erwähnt 

Hat  ein  Kind  Unruhe  mit  trockener  Hitze, 
80  giebt  man  ihm  •%<  on.  x  in  Wasser,  stündlich  einen 
halben  Theelöffel  voll,  ohne  Hitze  CoflVn  x,  nament- 
lich auch,  wenn  Kinder  Chamillenthee  bekommen 
halten.  Bemerkt  man  Ohrenschmerzen:  Cham,  x; 
bei  lange  anhaltendem  Schreien  oder  Hitze  im  Kopie: 
Bell,  x;  bei  Speichelüuss:  Wer«,  x;  bei  ßlähuugs- 
beschwerden:  China  x  oder  Puls,  x;  letzteres  auch 
bei  Durchfall  und  Leihweh;  bei  galligem  grünem 
Durchfalle:  Ch«m  x,  bei  sauerriecheudem:  Bhauro.  x; 
bei  hartem  Stuhle:  Slui  vom.  x.  Wenn  die  Kinder 
nur    heim    Tragen    auf    dem   Arme    ruhig   werden: 

Cham.   X. 

16.  Schlaflosigkeit  hat  oft  ahnliche  Gründe, 
bisweilen  liegen  die  Kinder  mit  dem  Kopfe  zu  hoch 
oder  zu  warm,  oder  die  Mutter  hat  Naditheiliges 
gegessen  oder  getrunken.  Bei  hellem  Wachen  hilft 
oft  LoH"ea  x;  bei  sehr  rothem  Gesichte  b*ii.  x.  auch 
Opium  x,  besonders  bei  Schläfrigkeit;  bei  Blähungen, 
Leibschmerz:  Cham,  x;  kommt  pb  nach  dem  Ent- 
wöhnen; B*1L  x. 
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17.  Harnverhaltung  wird  in  der  Regel  mit 
Acon.  x.  beseitigt,  entsteht  dieselbe  nach  einem  Falle 
oder  einem  Drucke  der  Blascngegend:  Arnim  x;  ist 
die  Blasengegend  schmerzhaft:  Pnls.  x;  schreit  das 
Kind  sehr  beim  Wasserlassen  oder  kommt  der  ilarn 
mir  tropfenweise:  Canth.  x. 

18.  SchwAiiimciien  im  llniide,  oder  Soor, 
auch  Mundfäule,  können  nur  durch  innere  Mittel 
geheilt  werden.  Früher  pinselte  man  sie  mit  Rosen- 
honig und  Borax,  und  wischte  sie  mit  einem  Tuche 
von  der  Zunge  ab,  was  ebenso  falsch  als  barbarisch 
war;  denn  in  der  Regel  blutete  die  Zunge,  und  es 
machte  den  Kindern  viel  Schmerzen,  ohne  das  Übel 
■wirklich  zu  heilen.  Man  gebe  Mercur  x,  viermal 
täglich  einen  kleinen  Schluck,  3 — 4  Tage  lang, 
dünn  wird  das  Übel  in  der  Regel  heilen.  In  hart- 
näckigen Fällen  gebe  man  Borax  x  oder  Arsen,  x. 
Erscheint  es  öfters  wieder,  so  giebt  man  noch  Sulf.  x. 
ebenso  und  lässt  es  gehörig  durchwirken. 

19.  Verfangen  der  Kinder,  auch  Anwachsen 
oder  Rcrzspnnn  genannt,  ist  weiter  nichts,  als  eine 
Aufblähung  des  Magens  durch  Gase,  welche  in  zu 
reichlicher  Gasentwicklung  im  Speisebrei  seinen  Grund 
hat  und  meistens  durch  unzweckmässige  Nahrung 
entsteht.  Die  Gegend  der  Herzgrube  und  der  unteren 
Hippen  ist  aufgetrieben  und  ptttU  mit  Luft  gefüllt. 
Die  Kinder  sind  kuraathmig,  ängstlich  und  es  stockt 
bisweilen  der  Athem.  Dan  Hauptmittel:  Cham,  x, 
'istümllich  einen  Schluck  Sehr  wohlthtttig  ist  hier- 
bei auch  das  Streichen  mit  den  Händen  über  die  an- 
geschw ollenen  Stellen  von  oben  nach  unten,  wodurch 
die  Luft  in  die  Därme  entweicht. 

20.  eiimniritztMikrniii|>l'.      auch      Brnstkrnmpf 

oder  Millarsches  *sUiiu«  genannt,  besteht  in  einem 
plötzlichen  krampfhaften  Verschlusse  der  Stimmritze. 
Dia  Kinder  werden  plfitzlieh  blau  im  Gesichte  und 
Ate  Athmunjr  stockt  eim  ilnzlu.-h.    Tritt  ein 

solcher  Anfall  ein,  so  gebe  man  sogleich  lp*c  x 
stQndlich.  Hilft  dies  nichts,  Bambucu«  nlv»  *• 
Wenn  K&lio  den  Körpers  vorhanden  tat  \«e».  x.  — 
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31.  Bei  drr  hAutigen  BrAnne  oder  dem 
Cronp,  die  an  dem  kurzen,  hohlen  und  heiseren 
Husten  mit  trockener  Hitze  zu  erkennen  ist,  giebt 
ninn  zuerst  Aconit  x  '/4  stündlich,  und  wenn  nicht 
bald  Besserung  erfolgt:  Acou.  x,  Hepar,  x,  Spong.  x 
'/.,  st  find  lieh  im  Wechsel.  Nimmt  ea  dennoch  zu,  so 
wü-d  im  zweiton  Stadium  Brom,  x  und  Pkoaph.  x 
im  Wechsel  gegeben,  bei  skrofulösen  Kindern 
Jod.  x.  Warme  Milch  mit  Zucker  oder  besser 
Candis  wirkt  sehr  wohlthätig  dabei,  ancht  giesat  man 
in  den  Löffel,  mit  welohem  man  eingiebt,  einige 
Tropfen  heisse  Milch,  damit  das  kalte  Wasser  nicht 
den  nrbitzten  nals  erkaltet. 

22  Durchfalle  werden  vermieden,  wenn  die 
Kinder  taglich  halt  gewaschen  werden  und  natur- 
gemäß Irbrn.  Ist  Erbrechen  damit  verbunden,  BO 
triebt  man:  Ipec.  x,  nach  joder  Ausleerung  einen 
Theelöffel  voll  Ziehen  die  Kinder  die  Beine  an 
den  Leib,  und  ist  der  Durchfall  grünlich,  wie  ge- 
hackt und  riecht  wie  faule  Eier:  Cham.  x.  Ißt  der 
DurchfaU  wie  Wasser,  und  sind  die  Kinder  schwach 
und  blass  davon,  oder  abgezehrt,  auch  nach  kaltem 
Trünke:  Arsen,  x.  Ist  grosser  Drang  zum  Stuhle 
vorhanden  und  prasselt  er  schnell  weg:  Berc.  x. 
Bei  Abgang  unverdauter  Speisen:  An  Um.  x,  auch 
China  x,  wenn  die  Kinder  Behr  schwächlich  sind: 
Pols.  x.  bei  breiigem  Durchfalle  mit  Leibschneiden. 
auch  nach  Kuchen,  feiten,  Backwerke  und  Obst 
Kommt  derselbe  nach  Erkaltung  oder  beim  Eintritt 
i-  Witterung  mit  Schmerz,  der  nach  der  Aus- 
leerung vergeht:  llulc.  x.  Kommt  derselbe  im  K 
bei  heissen  Tagen  wieder,  mit  argem  Durste,  auch 
nach  Obst:  Bry.  x;  bessert  dies  nur  kurze 
Cnrh.  veg.  x.  Ißt  der  Durchfall  Bauerriechand: 
Hl. mm.  x.  Wenn  bei  skrofulösen  Kindern  der 
Durchfall  Wundheit  oder  frjeselartige  Ausschlage  er- 
zeugt: Sulfur  x;  ist  er  anhaltend:  Calcarea 
earb.  x. 

23.    Gichtern,    Fraisen    oder    Gefr.iis, 
Sciiierkeu  oder  Jamuiev  \yawwvws.,  wAi*Okwn« 


kleiner  Kinder,  dio  oft  in  wirkliche  Krämpfe  über- 
gehen. An  und  für  sieh  sind  sie  bei  gesund >:-:i 
Kindern  nicht  gefährlich  und  gehen  in  der  Regel 
von  selbst  vorüber;  verstärken  sich  jedoch  die  Au- 
inid  kehren  immer  wieder,  so  gebe  man  Cham.  x. 
haben  die  Kinder  oder  Wöchnerinnen  jedoch  Chamillen- 
thee  getrunken:  CoOTea  x.  Auch  l«uat.  x  hat  sich 
sehr  hnifreich  erwiesen;  sollte  das  Kind  einen  Schreck 
bekommen  haben,  so  ist  Opium  x  angezeigt.  Bei 
sehr  heftigen  Kindern:  Xux  vom.  x.  Sind  Würmer 
mit  im  Spiele:  Cinn  x  oder  Merc.  x.  Werden  es 
förmliche  Krämpfe,  so  ist  ein  Hauptmittel  Bell,  x, 
und  wenn  das  Zahngeschäft  dnbei  betheiligt:  Calc. 
carb.  x  oder  Crmm..  doch  ßämmlÜLhe  oben  genannte 
Mittel  werden  auch  bei  Zu  Im  kramp  Ten  gegeben. 

Hierher  gehört  auch  Starrkrampf  mit  Kinn- 
backeikkrnmpf  der  Neugeborenen  (Tetanus  et 
trisinus  neonatorum),  den  ich  unter  Berücksichtigung 
der  oben  angeführten  ursächlichen  Momente  durch 
Acon.  x,  Bell,  x,  Cham,  x,  Ign.  x,  Nax  vom.  x 
öfters  geheilt  habe.  VergL  dieses  Kapitel  im  Haupt- 
Register. 

24.  Das  Zahnen  der  Kinder  geht  in  der 
Regel  bei  allen,  die  naturgemäss  erzogen  und  nicht 
verweichlicht  sind,  die  vom  zweiton  Lobenamonate 
an  jeden  Morgen  kalt  gewaschen  und  an  die 
frische  Luft  getragen  wurden,  und  nicht  an 
Mützen  gewöhnt  waren,  sondern  mit  blossem  Kopfe 
tunhetlanfen  konnten  —  regelmässig  und  ohne  heftige 
Beschwerden  vor  sich.  Leider  aber  verfallen  viele 
Kinder  der  Weichlichkeit  der  Mütter  und  dem  Vor- 
urtheile  der  Grossmütter  und  Tanten,  und  dann  ist 
es  nicht  anders  möglich,  als  dass  sich  Beschwerden 
einstellen  müssen. 

Im  fünften  oder  sechsten  Aloaate  treten  die  Zahne 
ein,  waa  oft  unbemerkt  vor  6ich  gebt,  es  verursacht 
nur  etwas  Spannung,  Speichelfiiiss  und  zuweilen 
Schmerzen.  Der  Dnrchbrnofa  dor  ersten  Zähne 
findet  vom  sechsten  bis  sehntet)  Hoflate  statt.  QRfc 
am  Eadtt   den   zweiten   Lebensjahiea   vat    <\av  Y^vasätt.- 
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bruch  vollendet,  Erscheint  derselbe  froher,  so  ist  es 
eine  Übereilung  der  Natur,  und  nicht  gut,  weil  (He 
Reizbarkeit  des  Kindes  noch  zu  gross  ist,  und  leicht 
Nervenzufälle,  Krämpfe  usw.  eintreten. 

Zuweilen  tritt  während  des  Zahnens  Durchfall 
ein,  der  nur  dann  nicht  beachtet  werden  darf,  wenn 
er  gering  ist.  Wird  er  jedoch  starker,  bo  iiiuss  man 
homöopathische  Mittel  anwenden,  und  das  Ab- 
ratlien  mancher  Arzte  vor  dem  Mediziniren  ! 
sich  nur  auf  starke  allopathische  Mittel,  die  aller- 
dings oft  schädlicher  als  das  Übel  sind.  Es  ist  aber 
ein  schlimmes  Vorortheil,  welches  Mütter  abhält,  behn 
Zahndurchfalle  ärztliche  Hülfe  zu  wichen,  da  dies 
manchem  Kinde  schon  das  Leben  gekostet  hat.  Bei 
grünlichem,  übelriechendem  Durchfalle  ist  das  beste 
Mittel:  Chmu  x  etwa  3-  bis  4stündlich  l/a  Thee- 
löffel  voll;  bei  vielem  Speie  hei  flu  sse  und  schlei- 
migem, wässerigem  oder  blutigem,  wegprasselndem 
Durchfalle:  Merc.  x;  bei  grosser  Mattigkeit  China  x; 
bei  Husten  mit  Verschleimung  der  Brost* 
Puls,  x  oder  Tart.  emet.  x,  auch  Ipec  x,  letzteres 
namentlich  bei  Schleim-  oder  Milcherbrechen.  Bei 
trockener  flitze  Avon,  x,  stündlich  V2  Theelöffel 
voll,  bei  Unruhe,  Zusammenschrecken:  Coffea  x, 
auch  dann,  wenn  daB  Kind  schon  Chaniillenthee  be- 
kommen hatte;  bei  glühender  Hitze  in  Kopf  und 
Mi  mite  Hern:  Bell,  x,  oder  auch  Acon.  x.  Will 
der  Durchbruch  nicht  recht  von  Statten  gehen,  so 
ist  Calo.  carb.  x  ausgezeichnet;  desgl  bei  Hant- 
ausschlägen, wogegen  kräftige  Kinder  auch  Siilf.  1 
l>ekommen  können  Treten  Krämpfe  ein,  so  berück- 
sichtige man  den  vorigen  Abschnitt  und  lese  auch 
das  Kapitel:  „Hitzige  Gehirnhöhlen  Wassersucht" 
und  „Gehirnentzündung"  durch,  damit  zur  rechten 
Zeit  vorgebeugt  werden  kann. 

Das  beste  Mittel,   das  Zahnen  zu   erleichtern,  ist 
die  Mutterbrust,    woshalb    ich  auch  rathi>. 
eher  zu  entwöhnen,  als  bis  die  ersten  Zähne  durch- 
gebrochen   sind.      Nla.*v    Yas»    &e.w   ^\w\*.to.   «inen 
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Elfenbeinring  umhängen,  damit  sie  darauf  beissen 
können,  was  oft  den  Zahndurch brach   befördert. 

Der  naturgemässcn  Ordnung'  nach  brechen  zuerst 
durch: 

1.  Die  zwei  mittleren  Schneidezähne  unten  im 
6.  Ws  7.  Monate». 

2.  Die  zwei  mittleren  Sohneidezahne  oben  und 
demnächst  die  vier  seitlichen  Schneidezähne 
im  8.  bis  12.  Monate. 

3.  Die  vier  vorderen  .kleineren  zweispitzigen  Back- 
zähne im  12.  bis  14.  Monate. 

4.  Die  vier  Eck-  oder  Augenzähns  (die  aber  mit 
den  Augen  nichts  zu  thun  haben)  im  15.  bis 
20.  Monate. 

6.  Die  vier  zweiten  kleineren  zweispitzigen  Back- 
zähne im  20.  bis  30.  Monate. 

Im  4.  bis  6.  Jahre,  noch  vor  dem  Zahnwechsel, 
kommen  die  vier  ersten  {mehrspitzigen)  Mahlzähne, 
die  6chon  zu  den  bleibenden  gehören. 

Im  6.  Lebensjahre  beginnt  der  Zahnwechsel  in 
der  ähnlichen  Folge  und  dauert  bis  ins  12.  oder 
13.  Jahr. 

Im  H.Jahre  kommen  die  zweiten  Mahlzähnc  und 
nach  dem  20.  kommen  die  letzten  oder  Weisheits- 
zähne. Erst  mit  diesen,  die  nicht  selten  unvollkommen 
bleiben  oder  verkümmern,  hat  der  Mensch  seine  vollen 
32  Zähne. 

Stets  erscheinen  die  zwei  entsprechenden  an  beiden 
Seiten  zu  gleicher  Zeit 

Ein  verfrühter  Durchbruch  der  Zähne  kommt 
ebenso  bei  kräftigen  als  schwächlichen  Kindern  zuweilen 
viir  und  ist  kein  besonderes  Zeichen.  Kümmerliche 
Nahrang  jedoch,  zu  wenig  Milch,  schwere  Krank- 
heiten im  ersten  Lebensjahre,  sowie  Skrofulosis  und 
englische  Krankheit  verkümmern  das  Wachsthum  der 
Zähne  und  bedingen  frühzeitiges  Zugnindi'gehen  der- 
selben an  Z:i!ml.inlniss  fCaries).  —  Der  Orund  zu 
schlechten  Zähnen  wiid  somit  meistens  «w\wn  Vn  &ke 
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Periode  dar  Zahnentwicklnng  gelegt,  oder  er  beruht 
auf  ererbter  Anlage. 

Um  es  Laien  anschaulich  zu  machen,  wie  die 
Entstehung  der  Zahne  vor  sich  geht,  und  wie  die 
später  erscheinenden  schon  vorhanden  sind,  lasse  ich 
hier  eine  von  innen  auü  Lte  "Oere  und  untere 

hall«  Kinnlade  eines  Kindes  abbilden. 


i    --j* 


)   <& 


Die  eint.  lern  bedeuten  die  Milchzähne,  die 

beim  Zahnwechsel  oder  Schichten  ausfallen;  1  und 
2  Schneide-  oder  Vorderzähne,  3  Augen-  oder  Eck- 
zahne, 4  und  5  Backzähne;  ll,  2',  3l  13-  nicht  -icht- 
bur),  4',  6'  die  entsprechenden  bleuenden  Zähne;  6' 
der  erste  nicht  zu  wechselnde  grosse  Backzahn,  7'  der 
später  erscheinende  zweite  grosse  Backzahn. 

Mit  dem  Zahnen  tritt  das  Kind  auf  eine  höhere 
Stufe  seiner  Geistesbildung;  und  das  Gehirn  entwickelt 
eine  neue,  höhere  Thätigkeit;  hierzu  ist  Kraft  erfor- 
derlich, und  die  Erfahrung  lehrt,  dasa  alle  kräftigen 
und  gekräfl igten  Kinder  diese  Periode  glücklich  über- 
Btehen,  BChwlohlicbe  und  durch  warme  Waschungen 
und  sonst  verweichlichte  aber  unterliegen,  namentlich 
wenn    der    DurchWucfo    Äet  TAfcvi»  rä&&  t^eltocht 
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erfolgt,  sondern  viele  zu  gleicher  Zeit  erscheinen,  -wo- 
durch die  Wachhtlnimsthätigkeit  zu  sehr  in  Anspruch 
genommen,  und  was  kein  Arzneimittel  verhindern  kann. 
25.  Eingeweidewürmer.  Es  yiebt  drei  Arten 
von  Würmern  in  den  menschlichen  Eingeweiden: 

1.  Der  Spring-  oder  Bsdenworm  (Oxyurue 
vermicularis.)  Diese  Thiere,  froher  Askariden 
genannt,  sind  die  unschuldigsten  von  ollen  Eingeweide- 
würmern. Sie  sehen  ganz  aus  wie  Fliegeuinaden  und 
haben  ihren  Sitz  besonders  im  Dickdarme,  kommen 
aber  durch  den  Koth  öftere  in  den  Mastdarm,  woselbst 
sie  besonders  gegen  Abend  oft  ein  unerträgliches 
Jucken  verursachen. 

2.  Der  Spulwurm  (Ascaris  lumbrieol'dee): 
sieht  ähnlich  wie  ein  Regenwurm  aus  und  entzieht 
dem  Organismus  nur  wenig  Nähratoff.  Derselbe  lebt 
vorwiegend  im  Dünndärme  des  Menüchen  und  kommt 
daher  seltener  durch  den  After  zum  Vorschein,  öftere 
vielmehr  in  dem  Magen,  wo  er  Übelkeit  und  Erhredn  n 
erregt,  ja  bisweilen  sogar  durch  das  Speiserohr  und 
Mund  (oder  Nase)  nach  aussen  gerät h, 

3.  Der  Bandwurm  (Taenia):  Von  ihm  sind  be- 
sonders zwei  Arten  bei  uns  häufig:  der  schmale 
Bandwurm  (Taenia  solium)  und  der  breite  oder 
ungarische  Bandwurm  (Taenia  mediocanellala). 
Ersterer  ist  bei  uns  in  Norddeutsehlnnd,  Frankreich, 
England,  Algier,  Nordamerika  und  Indien  einheimisch, 
sie  hat  schmälere  kleinere  Glieder,  besitzt  am  Kopfe 
einen  Rüssel,  2  Hakenkränze  und  4  runde,  sym- 
metrisch geordnete  Saugnäpfe  und  ihre  Glieder 
gehen  nie  ausserhalb  des  Stuhlganges  ab. 
Letzterer  vorzugsweise  in  Österreich,  dem  südöstlichen 
Württemberg  und  Bayern  heimisch,  hat  grössere,  breitere 
und  dickere  Glieder,  weder  Rüssel  noch  Ilakenkrana, 
sondern  am  Kopf  e  nur  vier  grosse  Saug  nfipfe  (welche  man 
wie  die  Haken  und  Rüssel  mit  einer  schwachen  Lupe 
schon  unterscheiden  kann)  und  ihre  Glieder  gehen 
sowohl  während,  als  auchausserhalb  desStnhl- 
ganges  ab.  Der  Bandwurm  hat  seinen  Sitz  ebenfalls 
im  Dünndärme  und  ibl  der  ubehstß  a\ta\*  ¥äu,^y*;vi\kft>- 
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würmer,  da  er  seinem  Wirthe  sehr  viel  Nahrung 
weht  und  für  sich  verwendet. 

Was  die  Behandlung  und  Tod  hing  dieser 
Würmer  anlangt,  so  ist  wohl  jedem  von  vornherein 
einleuchtend,  dass  dazu  homöopathische  Mittel  nicht 
; hu- reichen.  Wühl  sind  Heilungon  vou  Bandwürmern 
durch  homöopathische  Mittel  vorgekommen,  doch  sind 
diese,  wie  auch  die  allopnthisehon  Mittel,  nicht  zu- 
verlässig. Gegen  die  iiadenwfiimer  wird  Cina,  Ten- 
ormin mannn  verum,  Nux  vom.,  gegen  den  Spul- 
wurm: Cina,  Spigelia,  I<achesis,  gegen  den  Band- 
wurm: Nux  vom.,  Sulfur,  Mercur,  Calo.  carb.,  Fil. 
mas.  empfohlen  worden,  doch  sind  diese  Mittel  all« 
unzuverlässig. 

Die  Madenwürmer  (Ascariden)  tödtct  man  am 
sichersten,  indem  man  Klystiere  von  halb  kaltem 
Wasser  und  zur  anderen  Hälfte  eine  Abkochung  von 
Zwiebeln,  Knoblauch  oder  Schnittlauch  oder 
giebt ,  und  diese  jeden  Abend  wiederholt  ,  Hb 
das  lästige  Jucken  aufhört  und  die  Würmer  ver- 
schwinden. 

Zum  Tödten  der  Spulwürmer  bedient  man  pich 
des  Zittwer sumens  (Cina),  mit  Syrnp  zu  einem  Brei 
gemacht,  oder  seines  Kraftbestandtheils,  des  Sau: 
das  in  den  Apotheken  mit  Meld  and  Zucker  oder 
Chokolade  verbunden  unter  dem  Namen  „Wurm- 
plätzchen" zu  haben  ist 

Den  Bandwurm  vertreibt  man  mit  einer  Ab- 
kochung von  Oranat wurzelrinde  von  K 
ätherischem  Farnwurzelextrakt,  und  Kamala- 
pulver.  Letzteres  besonders  ist  wegen  seines 
Kuten  Geschmackes  für  Kinder  besonders  zu 
empfehlen,  und  es  genügen  i  Pulver  zu  je  2  Gramm 
davon,    den  Bandwurm    ziemlich    sicher   abzutreiben. 

26.  Absehrang,  Abrnngernng  oder  Dürrsacht 

der  Kinder  (Atrophia  infantium\  finden  wir  in  der 
Regel  nur  bei  solchen  Kindern,  welche  die  Mutter- 
brust nicht  eihaUen,  vnd  aw^^pelt  werden.     Bb 
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liegt  dann  an  der  unrichtigen  Ernfl,hmng,  indem  un- 
wissende Eltern  und  Ziehmütter  das  Kind  mit  Mehl- 
brei und  dergleichen  vollstopfen,  was  ihr  Magen  nicht 
iuen  kann,  da  er  nur  für  die  Muttermilch  einge- 
richtet ist.  DnwiBsende  Arzte  wollen  es  oft  dadurch 
wieder  gutmachen,  dass  sie  solchen  schwachen  Kindern 
kraftige  Fleischbrühe  mit  Ei,  oder  geschabtes  rohe» 
Efarjuab  verordnen;  doch  hierbei  kommen  die  Ärmßten 
aus  dem  Regen  unter  die  Traufe,  denn  auch  dies  zu 
lauen  [gl  ihr  Magen  vk-1  zu  schwach.  Der  denkende 
Arzt  verordnet  solchen  elenden  Kindern  mit  Wasser 
Y-i dünnte  Milch,  und  wenn  es  die  Eltern  daran 
wenden  können,  mit  etwas  Milchzucker,  wie  die  erste 
Nahrung  des  Kindes  §  26  vorgeselirieben  ist,  weiter 
aber  mähte.  Dabei  müssen  sie  jeden  Morgen  kalt 
gewaschen,  viel  an  die  Luft  getragen  und 
auf  diese  Weise  nach  und  nach  gestärkt  werden. 
IimcriiL'ii  giebt  man:  China  x  oder  Ar*en.  x,  und 
wenn  der  ßuuch  schon  ganz  hart  und  dick  ist:  Calc. 
«arb.  z,  3  Tage  lang,  und  lässt  das  gegebene 
Mittel  4  Tage  lang  nachwirken.  Bei  breiigem 
Durchfalle:  Pul««tilla  x,  bei  Stuhlverstopfung:  Nux 
vom.  x  und  bei  Fieber  oder  truckner  Hitze:  Aconit  x 
dazwischen,  so  oft  es  nöthig  ist  Auf  diese  Weise 
habe  ich  die  abgezehrtesten  Kinder  wieder  hergestellt. 
Dass  die  Lutschbeutel  oder  Zulpe  gänzlich  entfernt 
werden  müssen,  versteht  sich  von  selbst,  denn  sie 
haben  auch  ihr  Tbeü  zur  Abmagerung  beigetragen. 
27.  Uns  Knileu  der  Kinder.  Es  ist  mir  bereits 
zweimal  in  meiner  Praxis  vorgekommen,  dass  ein 
Kind  nach  einem  Falle  auf  den  Brach  die  Sprache 
verloren  hatte,  welche  nach  einer  Gabe  Arnica  (zwei- 
bis  vierstündlich  einen  Schluck)  wiederkam.  —  Ein 
sonst  sehr  heiteres  und  aufgewecktes  Kind  war  nach 
einem  Falle  gänzlich  verändert,  still,  in  sich  gekehrt, 
ßchweigsam  usw.,  ohne  über  irgend  etwas  zu  klagen, 
oder  einen  Grund  beiner  veränderten  Stimmung 
angeben  zu  können.  Dieser  Zustand  hatte  beinahe 
zwei  Jahre  Ifl  tmd    als   ich  den  (ixwsA. 

Mrto,  auf  welchen  rißb,    Ihm  näherer  RacYtlova&utfv?,- 

Ca  12  0,  Lotaburii  dor  Hotaöopnthlo.  !& 
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die  Eltern  erst  besannen,  gab  ich  eine  Gabe  Arniea  x, 
4  Tage  lang,  und  nachdem  dieselbe  2  Wochen  nach* 
i  luitte,  stellte  sich  die  frühere  Stimmung, 
Heiterkeit  und  Lebendigkeit  wieder  ein,  und  ist 
Ri'itdnn   nicht    mein  .  n. 

Hieraus  ersieht  man,  wie  wichtig  es  ist,  nach  dem 
Fallen  der  Kinder  aufmerksam  auf  dieselben  zu  sein, 
und  wo  man  eine  Erschütterung  deB  Gehirns  oder 
Quetschung  sonstiger  Organe  annehmen  kann,  sogleich 
AmicM  x  in  obiger  Weise  einzugeben.  Sind  ausserlicb 
sichtbare  Quetschungen,  Beulen  oder  Branschen  ent- 
standen, so  lege  man  (ausser  dem  inner n  Einnehmen, 
welches  stets  die  Hauptsache  bleibt)  Lein  wandpol  stur 
mit  Arnicawasser  befeuchtet,  wie  es  §  28,  bei 
„wunden  Brustwarzen"  angegeben  ist,  auf  die  ver- 
letzten Stellen,  oder  wasche  dieselben  zweimal  täglich 
mit  Arnicawasser. 

Durch  dieses  Verfahren  beugt  man  mancher  lang- 
wierigen Krankheit,  KnochenverkiQmmung  usw.  vor. 
28.   Das    freiwillig«    Hinken    oder    die   Hüft- 
gelrnkgentzuiidtiiig  (Co-xiti  it  in  der  Regel 

ohne  jede  äussere  Veranlassung,  nur  bisweilen  ist  ein 
Fall  die  Veranlassung  dazu. 

Sobald  die  Schmerzliaftigkoit  und  das  Hinken  be- 
ginnt, darf  das  Kind  nicht  mehr  um  herlaufen,  sondern 
muss  auf  einer  Matratze  gerade  liegen.  In  der  Regel 
Fieber  and  Schmerz  (auch  im  Knie)  damit  ver- 
bunden und  man  giebt  zunächst  Acon.  x;  wenn  d&B 
Übel  zuerst  durch  einen  Fall  hervorgerufen  war. 
Ami  um  x,  zwei-  bis  vierstflndlich.  Tritt  nicht  bald 
Besserung  ein,  so  giebt  man  Bell,  x  oder  M«*rcar  x 
drei-  bis  vierstflndlich,  denn  dies  sind  die. 
Mittel,  mit  denen  ich  oft  dergleichen  Leiden  in  1  bis 
2  Monaten  gänzlich  geheilt  habe.  Mitunter  ist  auch 
B Iiiim  lox.  x,  oder  Suifnr  x  und  Cnlc  cai 
angezeigt,   was    der  Dm  les  Arztes    fibei 

bleibt,  dieselben  dazwischen    zu    geben    oder 
abzuwechseln,  je  nachdem  die  Dmstlnde  es  orhei 

Die  apater    aus  ronische 

Krankheit   kann   kuu\  ums  \vi\W,  ^ew\  \swv  d»> 
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muten  Mittel  einzeln  giebt,  und  jedes  längere 
Zeit  nachwirken  lässt,  was  unter  „Skrofeln"  näher 
angegeben  int. 

29.  Da*  Stottern  mtiHS  man  den  Kindern  in  des 
frühesten  Jahren  abzugewöhnen  suchen,  weil  es  spater 
bei  weitem  schwerer  hält.  Anfahren,  Schelten  und 
Schlagen  ist  die  schlechteste  Methode  dabei,  wodurch 
das  Chol  in  der  Regel  nur  verschlimmert  wird.  Sehr 
häufig  ist  ein  Schreck  der  Grund  des  Stotterns  der 
Kinder,  wovon  die  Eltern  oft  nichts  ahnen;  daher 
heilt  in  vielen  Fallen  eine  Oabe  Oulum  x  die 
vermeinte  fible  Angewohidieit  gliuzlich.  Auch  nach 
dem  Fallen  der  Kinder  entsteht  oft  Stottern,  und 
dann  hilft  zunächst:  Arolea  x,  und  wenn  dies  nicht 
vollkommen  ausreicht:  Bellad.  x,  weil  es  seinen 
Grnnd  in  einer  Erschütterung  des  Gehirns  und  Ver- 
stimmung der  betreffenden  Nerven  hat.  Empfohlen 
-'  ird  noch  Plailna  x  und  Euphrasia  2.  Sind 
Skrofeln  vorhanden,  oder  als  dagewesen  oder 
angeerbt  zu  ermitteln,  bo  würde  fiulfar  x  Ödor 
Hercur  x  an  seinem  Platze  sein. 

Bei  dem  inneren  Einnehmet]  darf  aber  die  äussere 
Übung  nicht  unterbleiben,  und  man  gelangt  am 
schnellsten  zum  Ziele,  wenn  man  das  Kind  täglich 
eine  Zeit  lang  vornimmt,  mit  der  grossten  Sanft ruuth 
zu  ihm  spricht]  und  folgende  Übnng  machen  lässt 
Das  Kind  muss  zuerst  langsam  ein-  und  dann 
eben  so  langsam  ausathmen,  und  während  des 
Letzteren  in  die  Hände  klopfen.  Hat  es  dies  gefibt, 
so  spreche  es  während  des  Aosathmens  einige  Worte 
langsam  und  deutlich  aus;  dies  wiederhole  man  längere 
Zeit  hintereinander  täglich,  Audi  lasse  man  das  Kind 
langsam  und  deutlich  laut  vorlesen  und  Auswendig- 
gelerntes hersagen.  Auf  diese  Weiße  wird  das  Stottern 
bald  Überwunden  sein. 

Wo  die  Zunge  dick  ist  und  loieht  hint^rsinkt, 
muss  man  noch  anempfohlen,  ehe  man  spricht,  die 
Zungenspitze  stets  an    die  obere  Zshnreilie  zu  legen. 

30.  Da«  Pockenlmpfen      Da  das  Pockenini 
wia  wohl  Jedermann  weiss,  schon  to  viel  \Ji\\äi\  v\- 
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genohtot  bat,  bei  weitem  mehr,  als  die  Pockenkrank- 
heit  selbst,  denn  jenes  verdirbt  und  vergiftet  die 
Gesundheit  ganzer  Geschlechter,  so  muss  ich  Eltern 
dringend  davor  warnen  und  lasse  zu  dem  Zweck  i 
Tlieil  eines  Berichtes,  den  ich  der  Regierung  über- 
reicht, hier  abdrucken: 

„Die  Schutzpockenimpfung  sollte  ursprüng- 
lich nur  mit  reiner  Kuhpockenlymphe  geschehen, 
was  auch  einzig  und  allein  von  den  Staatsregieningen 
zum  Gesetze  erhoben  worden  ist.  Da  dergleichen 
Lymphe  jedoch  nur  selten  vorkommt,  so  erlaubten 
.-ich  die  Arzte  aus  den  Impfpusteln  der  Kinder  andere 
Kinder  zu  impfen,  ohne  zu  bedenken,  welch©  Nach- 
theile  dadurch  entstehen. 

Erstens  ist  die  Lymphe  dadurch  bereits  ao  ge- 
schwächt, dass  das  Impfen,  wie  es  bei  unß  getrieben 
wird,  fast  gar  nicht  mehr  schützt,  was  die  Thatsache 
beweist,  dass  ich  allein  bei  der  Pockenepidemie  in 
Köthen  193  auf  diese  Weise  Geimpfte  und  Wieder- 
geimpfte an  den  wirklichen  Pocken  behandelt  babei 
bei  denen  also  das  Impfen  und  Wiederimpfen  nichts 
genützt  hatte. 

Bei  der  Pockenepidemie  in  Berlin  waren  unter 
1000  Pockenkranken,  nach  den  amtlichen  Berichten, 
mehr  als  800  geimpft  gewesen,  also  war  die  Impfung 
von  800ten  nutzlos. 

Dasselbe  bestätigen  die  berühmtesten  Autoritäten. 
Schon  Heim  sagte  vor  40  bis  50  Jahren,  dass  die 
jetzige  durch  tausend  Organismen  geschwächte  Vac- 
cine keineswegs  die  sei,  welche  Jenner  zum  S> 
gegen  die  natürlichen  Pocken  vorschlug.  Auch  Schön- 
lein spricht  sich  in  „Roberts  Schrift  über  Blattern 
usw."  Seite  221  über  die  Degeneration  der 
Lymphe  und  den  desfallsigou  mangelnden 
Erfolg  aus,  und  VicusBenB  berichtet  in  „Rev. 
med."  November  1832,  dass  in  England  viele  Per- 
sonen mit  einer  Lymphe  geimpft  worden,  welche 
die  14te  Generation  \>a*fc'\v\.  WtAa* 
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Hieraus  erbellt,  dass  das  Impfen  naoh 
jetzigem  Styl  ein  ganz  zweck-  nnd  nutz- 
loses ist. 

Zweitem  aber  impft  man  bei  dem  Impfen  von 
Kindern  auf  Kinder  nicht  bloss  den  schütz-  nnd 
nutzlosen  Pocken stoff  über,  sondern  auch  allen  Krank- 
heitsstoff, der  in  dem  noch  nicht  gereiften  Orga- 
nismus unentwickelt  schlummert.  Deshalb  ermahnen 
aDe  Schriften  über  Pockenimpfung:  ,.ja  die  Kinder, 
von  denen  geimpft  wird,  recht  genau  zu  untersuchi-n. 
dass  sie  keine  Ausschlüge,  keine  Skrofeln  oder 
R.'iehitis,  Abzehrung  oder  dergl.  haben,'1  weil  Jeder- 
mann, besonders  aber  jeder  Arzt,  weiss,  dass  sonst 
dergleichen  Stoffe  auf  das  zweite  Individuum  über- 
geimpft werden. 

All«'  aber  bedenken  nicht,  dass  dergleichen  Krank- 
heiton, besonders  Skrofeln  und  Rachitis  (englische 
Krankheit  oder  Zwie wuchs)  erst  im  2ten  bis  3ten 
Lebensjahre  zur  Erscheinung  kommen,  und  vorher 
bei  den  meisten  Kindern  nichts  bemerkt  werden 
kann,  weil  der  angeborene  Krankheitsstoff  sich  erst 
nach  und  nach  bei  Zunahme  der  Kräfte  im  Körper 
entwickelt.  Da  impft  man  denn  von  '/2-  oder  3 ^jäh- 
rigen Kindern  alle  diese  Siechthümer,  die  sich  in 
den  Pockenpusteln  concentriren,  auf  sonst  gesunde 
Kinder  filier,  und  zerstört  deren  Kraft  und  vergiftet 
ihre  Gesundheit. 

In  der  „Allgem  Med i ein i sehen  Central -Zeitung" 
Stock  5  vom  18.  Januar  1854  ist  der  Prozess  gegen 
den  städtischen  Impfarzt  in  Köln  mitgetheilt,  durch 
welchen  Syphilis  auf  Säuglinge  verimpft  und 
selbst  deren  Mütter  dadurch  angesteckt 
waren. 

Dasselbe  findet  man  im  Berliner  .,1'ubliciaton", 
Zeitung  für  Recht  und  Gerichtsverfahren, 
Nr.  94  vom  26.  November  1853  Ein  Landgcrichts- 
aret  (Dr.  Hübner)  aus  Bamberg  verimpfte  im  Dorfe 
Kivi'/nwülde,  ohne  sein  Wissen,  Syphilis  auf  Kinder, 
und  durch  diese  wurden  Mütter  und  Ge&ch"wvstex% 
im  Qanzen  9  Personen,  syphilitisch  ange*\,ft^V 
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Ist  das  Bettnässen  nach  einem  Schreck  ent- 
standen, so  hilft  Opium  x. 

Man  giebt  Abends    und  Morgens   einen   SoUl 
3  Tage  lang,  und  laset  das  4  Tage  na  :..  dies 

wird  3 — 4  Monate  wiederholt  Unterstützt  wird  die  Kur 
durch  die  tägliche  kalte  Rflckenwnschung  nach  §  38 
Nr.  1  und  dadurch,  dass  man  den  Kindern  Abends 
nichts  zu   trinken  und   keine  flüssigen  Speisen    giebt 

Von  der  grössten  Wichtigkeit  ist,  dass  die  Bett- 
nässer gewöhnt  werden,  liei  Tape  das  Wasser  mfiglichet 
selten  zu  lassen  und  das  BedürfnisB  recht  lange 
zurückzuhalten,  bis  die  Blase  die  nöthige  Geräumig- 
keit und  der  Blaaenscbiiessmuskel  die  nöthige  Stärke 
durch  diese  Übung  erlangt  hat 


Anhang. 


Der  menschliche  Körper. 


Da    es   «ehr   wichtig    auch    für    Laien   ist,    den 

menschlichen  Körper  wenigstens  einigermassen  zu 
kennen,  bo  empfehle  ich:  Die  desoriptive  und  topo- 
graphische Anatomie  des  Menschen  von  Dr  C. 
Hei  tz  mann,  Verlag  von  Wilh.  Braumüller  in  Wien. 

Da  der  Mensch  die  meisten  thieri sehen  Orgaue  in 
sich  vereinigt,  bo  dass  er,  wie  Oken  sagt,  als  der 
Complex  aller  Thierorgane  und  mithin  als  Typus  der 
Anatomie  und  als  das  Schema  des  ganzen  Thierreiches 
betrachtet  werden  muss.  so  legen  wir  bei  der  Über- 
sicht der  animalen  Systeme  hauptsächlich  den  Bau 
des  Menschen  zu  Grunde. 

1.  Die  B«ire«iaag  wird  durch  Muskeln  und 
Knochen,  die  Empfindung  durch  das  animale  und 
das  vegetative  Nervensystem  vermittelt. 

1.  Die  Muskeln.  Man  unterscheidet  quer- 
gestreifte und  glatte  Muskeln.  Erstere  gehorchen 
dem  Willen  und  sind  am  Stamme  befestigt,  um  diesen 
und  die  Glieder  zu  l»? wegen.  Letztere  Bind  dem 
Willen  nicht  unterworfen  und  bewegen  die  Hohl- 
eingeweide, die  Darme,  die  Nieren,  das  Auge,  <li. 
Qebirmutter  usw.  Man  nennt  jene  daher  animale, 
diese  vegetative  Muskeln.  Die  quergestreiften 
Muskeln  bestehen  aus  feinen  Fäserchen,  die  sich  m 
Muskelfasern  vereinigen  und  mit  einer  zelligen  Haut 
(Sarcolemro)  umkleidea.    Diese  Fasern  \eie\n\^e"«\  w& 
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Pfanne  passende  Enden.  Ihrer  Form  nach  sind  die 
Knochen  Schalen,  wie  die  des  Schädel»,  Platten,  wie 
die  der  Schultern  und  Höften,  Röhren,  wie  die  Arm- 
und  Beinknochen,  gerade  Stähe,  wie  die  Speichen, 
gebogen,  wie  die  Rippen.  Ein  gefäsareiches  Häufchen, 
die  Beinhaut  (Periost),  urogiebt  die  Knochen,  welche 
im  Innern  entweder  locker,  dicht  oder  hohl  und  dann 
mit  Mark  angefüllt  sind.  Die  Knochenzellen  enthalten 
Kalk  und  Leim. 

Die  Wirbelthiere  haben  mit  Ausnahme  der  Schild- 
kröte ein  eigenthümlichos  Skelett,  das  mit  Muskeln  usw. 
umgeben  und  deshalb  ein  inneres  ist.  Die  Schalen 
und  Gehäuse  der  Krebe,  Käfer,  Muscheln  und  See- 
Igel  können  gewisseruiaassen  als  ein  äusseres  Skelett 
betrachtet  werden. 

Dbb  Knochengerüst  zerfällt  in  den  Kopf,  den 
Rumpf  und  die  Glieder. 

m.  Der  Kopf  oder  Schädel  (caput)  ist  aus  den 
Schädelknochen  oder  der  Hirnschale  (cranium)  und  den 
Gesichtsknochen  zusammengesetzt.  Der  Schädel  bildet 
eine  grosse  eiförmige,  das  grosse  und  das  kleine  Htm 
umfassende  Schale,  deren  "Wände  aus  8  dünnen.  Platten 
von  sehr  fester  Masse  bestehen. 

Vorn  befindet  sich  das  Stirnbein  (os  frontia)  a, 
oben  hegen  die  beiden  Scheitelbeine  (ossa  parietalia) 
fc,  an  den  Seiten  die  Schläfenheine  (ossa  temporura) 
d,  hinten  liegt  das  Hinterhauptbein  (ob  oocipitH'.  h, 
unten  das  Keilbein  (os  sphenoTdeum)  und  das  Sieb- 
bein (os  ethmoideum).  Bei  jüngeren  Kindern  b 
die  Hirnschale  uns  mehreren  Stücken,  zwischen  welchen 
noch  lange  nach  der  Geburt  zwei  weiche  Stellen  H 
fühlen  sind,  die  man  die  Fontanellen  nennt  All* 
Knochen  bilden  sich  aus  einer  gallertartigen  Masse, 
welche  anfangs  knorpelig  und  erst  später  knöchern 
wird.  Die  Gesichtsknochen  sind  die  Oberkieferbeine 
(ossa  maxillaria  superioria)  /',  die  Gaumenbeine  (orm 
palatina),  die  Wangen-  oder  Jochbeine  (ossa  sygomatica), 
die  Thränonbeine  (ossa  lacryuialia),  die  Nasr: 
(oBsa  nasalia),  e,  die  untern  Nasenmuscheln  (c 
ruröinata),  das  Pftug%c:\m\>f5Svi  V  ratTfotawö 
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(os  maxillare  inferius)  g,  mit  dem  Jochfortsatze.  Der 
Unterkiefer  ist  am  Schädel  unter  dem  Jochbogen  ao 
eingelenkt,  dass  er  sich  nicht  mir  nach  oben  und 
unten,  sondern  auch  nach  den  Seiten  bewegen  kann. 
Die  beiden  Hälften  desselben  sind  unten  an  der  Stelle 
▼erwachsen,  wo  sich  das  sogenannte  Kinngrflbchen 
ztSgl  Man  zahlt  im  ganzen  14  Gesichtsknochen,  die 
mit  Ausnahme  des  Unterkiefers  unbeweglich  sind  and 
für  dio  Gesichts-,  Gehör-  und  Geruchsorgane  geräumige 
Höhen  bilden. 


c; 


■ 


Die  Zähne  sind  knochenartige,  in  besonderen 
Graten  (Alveolen)  eingekeilte  Körper,  an  denen  man 
Wurzel,  rJals  und  Krone  unterscheidet.  Sie  sind  mit 
Ausnahme  der  Wurzel  mit  einem  sehr  harton,  am 
Stahle  Feuer  gebenden  Schmelz  überzogen.  Beschädi- 
gungen am  Schmelz  der  Zähne  ersetzen  sich  nicht 
wieder.  Man  unterscheidet  nach  Form  und  Stellung 
drei  Arten  von  Zähnen:  Schneide-  oder  Vorder- 
zähne mit  einer  scharfen,  meissedförmigen  Kante,, 
■aige  Eck-  oder  üeißszähne  an  ifcen  ""&&«& 
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des  Gebisses,  von  welchen  das  fast  zweihöckerige 
oliere  Paar  die  Augenzähne  heissen,  die  unteren  sehr 
lang  sind,  eine  fast  doppelte  Wurzel  haben,  und  auch 
wohl  Augen-  oder  Hundszähne  genannt  werden, 
Backen-  Kau-  oder  Mahlzähne  mit  breiter,  nieluv 
höckeriger  Krone  und  zwei  bis  drei  Wurzeln.  Ein 
erwachsener  Mensch  hat  in  jedem  Kiefer  Tier  Schneide- 
zahne, von  welchen  zwei  breiter  und  zwei  schmäler 
sind.  Auf  diese  folgt  rechts  und  linkß  je  ein  Eckzahn, 
welcher  eine  Btunipfpyraniidenförmige  Krone  zeigt, 
dann  folgen  auf  jeder  Seite  oben  und  unten  fünf 
Backenzähne,  von  welchen  jedoch  der  hinterste,  der 
sogenannte  Weisheitszahn,  erst  im  20.  bis  40.  Lebens- 
jahre erscheint  oder  ganz  ausbleibt.  Der  Mensch  bat 
also  im  Ganzen  02  in  dichten  Reihen  stehende  und 
gleich  lange  Zähne. 

Vielen  Säugethieren  fehlen  die  Eckzähne,  einigen 
die  Schneidezähne  oder  die  vorderen  meist  kleineren 
ii  zahne  (Lückenzähne).  Zähne,  deren  Schmelz 
Falten  bildet,  welche  in  die  Zabnsubstanz  eindringen, 
heissen  schmelzfaltig,  bestehen  sie  aber  aus  mehreren, 
von  Schmelz  zusammengekittete  Stücken,  so  hei&sen 
sie  zusammengesetzte  Zahne  (dentes  lamellati). 

Der  Bau  und  die  Anordnung  der  Zähne  ist  für 
die  Lebenswege  der  Säugetiere  bezeichnend.  Schnei- 
dende, wie  Meissel  gegen  einander  wirkende  Backen- 
zähne lassen  auf  Fleischfresser,  spitzhöckerige,  sich  in 
einander  fDgende  Zähne  auf  Insektenfresser,  stumpf- 
höckerige auf  Fleisch-  und  Pflanzenfresser  und  breite, 
abgeplattete,  mit  rauher  Oberfläche  auf  Pflanzenfreoser 
sohliessen. 

b.  Der  Rumpf  besteht  aus  der  von  58  kurzen, 
runden  Knochen  gebildeten  Wirbelsäule,  welche  den 
Stamm  des  Skeletts  (s.  nachstehende  Figur)  bildet,  an 
dem  sich  alle  übrigen  Knochen  verzweigen.  Di« 
Wirbelsäule  bildet  die  hintere  Mittellinie  des  Körpers, 
umsehlies8t  das  Rückenmark  und  trägt  auf  ihrem 
ersten  Halswirbel,  dem  Atlas,  den  Schädel.  Die  Ge- 
hirnmassc  geht  in  den  Markkanal  des  Rückenmarks 
als    dessen  FoYtoeti'vuvfc  we   zu  betrachten  i«t 
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Die  7  oberen  Wirbel  heissen  Halswirbel  (vertebrae 
colli),  an  diese  reihen  sich  12  Rückenwirbel  (vertebrae 
dorai)  und  5  Lendenwirbel  (vertebrae  lumbales),  auf 
welche  das  Kreuzbein  (oa  Bacrnm)  mit  5  und  das 
Steissbein  (os  coccygis)  mit  4  schwächeren  Wirbeln 
folgen.  Den  12  Rücken  wirbeln  sind  eben  so  viele 
Rippenpaare,  nach  vorn  und  innen  gebogene  Knochen, 
eingelenkt,  von  welchen  die  7  oberen,  die  wahren 
oder  Brustrippen  (cosUe  verae),  sich  mit  dem  Brust- 
beine (sternum)  vereinen.  Die  5  unteren,  die  kurzen, 
fulschen  oder  Bauchrippen  (costae  spnriae),  reichen 
nicht  bis  zu  dem  genannten  Beine  und  umsch-liessen 
einen  Theil  der  Bauchhöhle. 

Am  oberen  Theile  des  Rumpfes  liegen  die  Schulter- 
knochen, zu  welchen  die  Schulterblätter  (scapulae), 
fast  dreieckige  Bpatelförmige  Knochenplatten  gehören. 
An  ihrer  nach  aussen  liegenden  Spitze  ist  das  kugelige 
Ende  des  Oberarmes  'numerus)  eingelenkt  Die  wage- 
recht am  Halse  liegenden  Schlüsselbeine  (clavieulae.) 
verbinden  die  Schulterblätter  mit  dem  Brustbeine 
äternum).  Das  Becken  dient  zum  Stützpunkte  der 
Wirbelsäule  und  zum  Schutze  der  Eingeweide  des 
Unterleibes.  Es  ist  uns  dem  Becken  oder  Hüft- 
knochen (os  ileum)  und  dem  Hüftblntte  mit  seinen 
Fortsetzungen,  dem  Sitzbeine  (os  ischii)  und  dem 
Schambeine  (os  pubis),  zusammengesetzt,  welche 
letztere  unten  am  Bauche  durch  Knorpel  verwachsen 
sind  und  den  Unterleibs-  oder  Schoosbogen  bilden. 
Die  Schultern  und  das  Becken  können  auch  zu  den 
Gliedern  gezählt  werden. 

c.  Die  Glieder  sind  die  Vorderglieder  oder  Arme, 
difi  Hiiiterpliedor  oder  Beina  Der  Oberarm  oder  die 
Armröhre  (numerus)  ist  ein  langer,  starker  Knochen, 
der  Unterarm  besteht  aus  /woi  Knochen  von  ver- 
schiedener Starke:  der  in  der  Richtung  des  Daumens 
liegenden  Speiche  oder  Spindel  (radius)  und  der 
schwächeren  Elle  (cubitus  a.  ulna).  Die  Handwurzel 
(carpu9j  ist  aus  8  klönen,  in  zwei  Reihen  liegenden, 
Btnmpfeckigen  und  beweglichen  Knochen  zummmea- 
geeetzt,    die    Hand    hub    den    fünf    walzeutonnjyga.w 
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Speichen  oder  den  Knoctaeu  der  Mittelhand  (meta- 
arpns),  mit  den  drei  Finger-  und  zwei  Daumen- 
[liedern  (phalangae),  die  durch  Scharniergelenke  ver- 
ninden  sind. 

An  dem  den  Schulterblättern  entsprechenden  Becken 
st  der  kugelförmige  Gelenkkopf  des  Oberschenkel- 
knochens (femur)  eingeführt,  an  welchem  die  beiden 
mhlankeu  Knochen  des  Unterschenkels,  die  dickere, 
öhreuartige  Schiene  (tibia)  und  die  dünnere  Spange 
►der  Fessel  (perone  8.  fibula)  befestigt  sind.  Auf  dem 
Kniegelenke  liegt  die  runde,  linsenförmige  Knieacheibe 
patella),  die  eich  an  den  Oberschenkelknochen,  sowie 
in  daa  Schienbein  anlegt  Die  Fusswurzel  (tareus) 
jeateht  ans  sieben  kurzen,  stumpfeckigen  Knochen- 
itücken,  auf  welchen  die  Speichen  des  Mittelfusses 
|metatarsus),  die  drei  Knochen  der  Zehen  und  die 
»eiden  Stücke  des  Daumens  folgen. 

Das  Skelett  des  Menschen  zählt  ohne  die  Zahne 

Kopfknochen,  58  Rumpf knochen  und  128  Glied- 
nasaenkooehen,  wovon  auf  die  Arme  66,  auf  die  Beine 
32  kommen,  im  Ganzen  also  aus  207  Stück. 

II.  Die  Empfindung  sowohl  als  die  freiwüligp 
Bewegung  sind  vom  Nervensystem  abhängig,  weh-h«- 
tum  Theil,  wie  die  graue  Substanz  des  GehirnB  und 
Rückenmarks  und  die  Ganghonknoten  aus  aneinander- 
gereihten Kügelchen  (Nervenzellen)  besteht,  theils  wie 
äie  Nerven  und  die  weisse  Substanz  des  Gehirns  und 
Rückenmarks  aus  deren  Fortsetzungen  oder  Fasern, 
deren  viele  sich  zu  Bündeln,  den  eigentlichen,  mit 
blossem  Auge  sichtbaren  Nervensträngen,  vereinigen. 

Sowohl  die  Nervenzellen,  als  Nervenfäden  bestehen 
lus  einer  häutigen  uinsohliessenden  Nervenscheide 
and  einem  markigen  Inhalte. 

a.  Das  nnlmale  oder  Hirn  •  Hackenmarks- 
ifitem,  das  die  dem  Willen  unterworfenen  Organe 
mit  Nerven  versieht  und  die  den  Pflanzen  fehlenden 
Lebenstlifitigkeiten,  die  willkürliche  Bewegung  und 
Empfindung  vermittelt  Die  Nerven  dieses  Syateia& 
gehofl    vom    Qehirne    and    seiner    FoitBetoxo^  öas& 

t.ultf.  ItoArbaoh  dar  Hoiortup«itn©.  4^ 
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Rückenmarke  aus  und  verzweigen  sich  in  die  Sinn»*- 
Werkzeuge  und  Muskeln. 

Daß  Gehirn  ist  eine  ausserlich  graue,  innerlich 
weisse,  in  faltige  Häute  gehüllte  Substanz,  welche  <li« 
SohJldelhöhlung  erfüllt  und  in  mehrere  symmetrisch 
liegende  kugelig©  Massen  gruppirt  ist.  Das  RH 
mark  bildet  einen  dicken,  in  zwei  Hälften  theilbaren 
Strang,  der,  durch  das  Hinterhauptloch  tretend,  die 
Höhlung  der  Rucken  Wirbelsäule  ausfüllt  und  eich  in 
den  Kreuz-  und  Lendennerven  verliert  Die  zahl- 
reichen, vom  Rückenmark  ausgehenden  Nerven  be- 
Borgen  vornehmlich  die  Bewegung  (vorderen)  und 
Empfindung  (hinteren). 

b.  Das  vegetative,  Ganglien»  oder  Rnrapf- 
nervensystem  (nervua  sympathicns)  versieht  di« 
unserer  Willkür  entzogenen  Organe  (Lunge,  Her», 
klagen,  Dann)  mit  Nerven  und  ist  aus  vielen  kleineren 
Knoten  oder  Ganglien  zusammengesetzt,  die  viele 
Knoten  und  Geflechte  bilden,  wie  das  dem  Magen 
angehörige  Sonnengeflecht  Die  vegetativen  Nerven 
kommen  nicht  aus  dem  Hirn -Rückenmarkssystem, 
hängen  aber  vielfach  mit  demselben  zusammen.  Bei 
wirbellosen  Thieren  findet  sich  nur  dieses  System, 
hei  einigen  scheinen  die  Nervon  ganz  zu  fehlen. 

Durch  dio  allgemeine  Thätigkeit  aller  an  die  Ober- 
fläche des  Körpers  tretenden,  für  äussere  ReiM 
(Temperatur,  elektrische  Spannung)  empfänglichen 
Nerven  entsteht  das  GemeingefühL  Am  voll- 
kommensten tritt  diese  Thätigkeit  als  Tastsinn  hervor, 
der  bei  den  Thieren  weniger  entwickelt  und  durch 
andere  Organe,  den  Rüssel,  die  Lippen,  die  Schnabel- 
haut vieler  Vögel,  besonders  aber  durch  Föhlfädea, 
Papeln  und  die  Zunge  ersetzt  wird.  Die  Kräfte  usd 
Verrichtungen  eines  Körpertheils  hören  auf.  wenn  di» 
zu  ihm  führenden  Nerven  zerstört  sind. 

Der  Sit«  des  Gefühls  ist  die   ganze  Oberfläche 
des  Körpers,  wo  sie  nicht  mit  harten  Bedeckungen 
versehen  ißt.  In  der  noch  mit  der  Oberhaut  (epidermi») 
bedeckten    Lederhaut    (cutis)    endigen    eine    ml 
Menge  von  Nerveneuö&n  \n.  ttaä&eo^  «ehr  empfln 
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Tagungen:  Papillen.  Die  Oberhaut  ist  un- 
(11  ich,  hall»  durchsichtig  und  besteht  aus 
ren  Schichten.  Die  unterste  ist  das  gefärbte 
nnetz  (rete  Malpighi).  Die  Susgersten  Haut- 
ten  verhindern  die  unmittelbare  Berührung  der 
i,  durch  welche  Btets  schmerzliche  Empfln- 
a  verursacht  werden. 

r  Geschmack  ist  das  Tasten  und  Fühlen  des 
;en  zur  Beurtheilung  des  Geniessbaren.  Der 
ieaea  Sinnes  ist  die  weiche,  fleischige  und  vor- 
bare  Zunge,  die  sich  in  der  niemals  trocknen 
jöhle  befindet.  Die  Schleimbaut  derselben  ist 
elen  Nerven  Wärzchen  vom  verschiedensten  Bau 
L  Die  Zunge  der  Säugethiere  ist  von  ähnlicher 
ig,  bei  den  Vögel  o  ist  sie  mehr  knorpelig  und 
eechmack  deshalb  auch  schwächer,  bei  vielen 
m  ist  sie  mit  Zähnen  besetzt,  bei  den  Reptilien 
ten. 

ir  Geruchssinn  hat  seinen  Sitz  in  den  nerveu- 
n  Schleimhäuten  der  Nasenhöhle,  in  welch  ex 
an  Menschen  drei  gewundene  Knochen ptättehen, 
asenmuscheln,  liegen,  in  denen  wir  von  dunst- 
[asartig  verflüchtigten  Stoffen  Eindrücke  erhalten. 
bei  den  Amphibien  treten  besondere  Organe 
»n  Geruchssinn  auf,  obgleich  wir  auch  bei  den 
»nthieren  z.  B.  den  Krebsen,  Mollusken  und  In- 
i  das  Vorhandensein  eines  sehr  feinen  Geruchs 
men  müssen.  Die  Empfindungen  des  Geruchs- 
hielt  man  früher  denen  des  Geschmackes  sehrähn- 
edoch  beruht  diese  scheinbare  Ähnlichkeit  auf  einer 
auen  Beobachtung  Man  glaubte  nämlich  früher, 
iele  Dinge  gerade  so  röchen,  wie  sie  schmeckten, 
schmeckt  man  in  der  That  die  meisten  stark 
nden  Stoffe  gar  nicht,  sondern  man  riecht  sie 
ndem  der  Geruch  von  der  Mundhöhle  durch  die 
-Rachengänge  in  die  Nase  strömt  Folgender  V ei- 
len Jeder  anstellen  kann,  beweistdies:  Zerschneidet 
»ine  rohe  Zwiebel  und  läset  diese  von  Jemanden 
,  indem  man  ihm  die  Nase  zuhält,  so  hat  er 
ms  keine  Geschmacksempfindung.    0Sxä\.  tqäo 
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die  Nase,  so  riecht  or  (früher  sagte  man  schmeckt  er) 
sofort  die  Zwiebel,  speit  diese  aus  und  die  Thriueo 
schießsen  ihm  in  die  Augen.  Man  schmeckt  Ober- 
haupt nur  Saures,  SuBses,  Salziges  und  Bittere» 
Alles  übrige  wird  gerochen. 

Der  Sinn  des  Gesichts  ist  derjenige,  durch 
welchen  wir  die  Empfindung  des  Licht«  und  aeinar 
Verschiedenheiten  erhalten  und  zugleich  die  Form, 
Lage  und  Grösse  der  Gegenstände  erkennen.  Er  ist 
nächst  dem  Gefühle  am  allgemeinsten  verbreitet  und 
wird  durch  ein  Paar  kunstvolle  Apparate,  die  Augen, 
vermittelt  DaB  Auge  tritt  schon  bei  Infusorien  oder 
Würmern  auf  und  bei  mehreren  Tbieren  in  mehreren 
Paaren.  Die  Augen  der  Krebse  sind  gestielt,  die  der 
Insekten  aus  tausenden  von  kleinen  Augen  zusammen- 
gesetzt; die  der  Wirbelthiere  sind  paarig  und  mit 
drei  in  einander  liegenden  Häuten  umgeben.  Auf- 
fallend gross  ist  das  Auge  der  Fische.  Das  mensch- 
liche Auge  hat  die  Form  einer  Kugel  mit  einer  leichten 
ovalen  Vorwölbung  und  liegt  in  der  mit  Bindegewebe 
und  Fett  ausgefütterten  Augenhöhle.  Die  äusserst» 
Bekleidung  des  AugapfelB  ist  von  vorn  die  durch- 
sichtige Hornhaut,  eingefügt  in  die  weisse  Haut  (Sclero- 
tica),  gemeinhin  das  Weisse  genannt  Unter  ihr  breitet 
sich  eine  zweite  Hülle  aus,  die  Ader  haut,  welche 
mit  einem  schwarzen  Pigmentstoffe  überzogen  ist  Aß 
to  Vorderseite  des  Auges  heisst  die  Fortsetaug 
derselben  Iris  oder  Regenbogenhaut,  sie  bildet  einen 
Ring  um  die  eine  Öffnung  und  hat  eine  graue,  bhue 
oder  braune  Farbe.  Die  kreisrunde,  von  der  Iris 
umgebene  Öffnung  wird  die  Pupille  oder  das  Sehloch 
genannt  Als  dritte  innerste  Haut  liegt  unter  der 
Aderhaut  die  Netzhaut  oder  Nervanhaut,  eine  nett- 
artige, den  Glaskörper  einschliessende  Ausbreitung 
des  in  den  Hintergrund  des  Auges  eintretenden  Seh- 
nerven und  der  eigentliche  Sitz  der  LichtompßnduBg 
mit  dem  Bilde  der  Gegenstände.  Hinter  der  Pupille 
befindet  sich  ein  linsen  förmiger  Körper,  die  mit  ihrer 
Kapsel  umgebene  Krystalllinse.  Die  Regenbogeabeit 
hat  bei  ver&cniedßnsn  ^ttwissa.  lerechiedene  Färbet. 
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■ien  Bewohnern  heisser  Länder  ist  sie  dunkelbraun 
schwarz,  bei  den  Nordländern  hellbraun,  meergrün, 
ggrün,  grau  oder  blau. 
Die  Augen  der  Wirbelthiere  sind  beweglich  und 

ziemlich  ähnlicher  Bauart,  um  so  verschiedener 
3h  bei  den  Spinnen,  Schalentbieren  und  Insekten, 
esh    zwei   bewegliche  Hautfalten,    die  Augenlider, 

die  Augen  der  Säugethiere  und  Vögel  geschützt, 
■  bei  vielen  noch  die  Nickhaut  kommt 
Der  Gehörsinn  lässt  uns  Töne  wahrnehmen  und 
«inander  unterscheiden.  Sein  Organ  ist  das  Ohr. 
Äussere,  die  Schallstrahlen  sammelnde  Ohr  dient 
-Aufnahme  und  Verstärkung  des  Schalles,  und 
denselben  in  einen  sich  nach  innen  ver- 
enden Kanal,  den  Gehörgang,  dessen  Ende  durch 
dünne,  elastische  Haut,  das  Trommel-  oder 
«an feil,  geschlossen  ist  und  zur  Paukenhöhle 
,  welche  durch  die  Ohrtrompete  oder  Eustachische 
b  mit  dem  Munde  in  Verbindung  steht.  In  der 
enhöhle  liegen  drei,  eine  Kette  bildende  Knöchel- 
r  der  am  Paukenfell  befestigte  Hammer,  der 
>s  und  der  Steigbügel  Durch  Häute  verschlossene 
ngen   führen   zum   innersten  Sitze   des  Gehörs, 

Schnecke  und  dem  Labyrinthe,  drei  halbkreis- 
igen Bohren,  wohin  sich  die  durch  Luft- 
Tilgungen  veranlassten  Bebungen  des  Paukenfells 
►flanzen. 

Oas  Gehör  ist  auch  bei  vielen  niederen  Thioren 
.anden,  wenn  wir  auch  kein  Organ  für  diesen 
i  bei  ihnen  erkennen.  Die  Ohrmuschel  wird  bei 
en  Vögeln  durch  die  Anordnung  der  den  Gehör- 
g  umgebenden  Federchen  ersetzt;  den  Amphibien 
Fischen  fehlt  sie.  Bei  den  niedersten  Orga- 
nen, z.  B.  den  Zoophyten,  fehlt  das  Gehör  gänzlich. 
Die  Thätigkeit  der  Sinnes-  und  Bewegungsorgane 
mselt  mit  einem  Zustande  der  Abspannung  und 
ie,  dem  Schlafe;  gewisse  Nerven  hingegen 
ben  ununterbrochen  thätig,  das  Atomen,  öät 
ialauf  des  Blutes  und  die  Verdauung  gehen  aaria. 
rend  des  Schlafes  fort.    Licht  und  "Wäxme  wJ\g,«n 
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grossen  Eintluss  auf  die  Beltatthfttigkeit  dee  thieriechen 
Lebens:  während  der  Nacht  schlafen  die  Mem-'uen 
und  die  meisten  höheren  Geschöpfe,  und  besenden 
die  Vögel  und  Insekten  richten  sich  genau  nach  der 
Tageshelle.  Der  Schlaf  des  Menschen  ist  ein  Zustand, 
in  dem  die  das  Bewusstsein  erzeugenden  Hirnelemente 
ausruhen.  Der  Schlaf  dient  daher  zur  Erholung  und 
1-uafti^ung  der  Nerven  und  Muskeln.  Die  Fortdauer 
der  Thätigkeit  des  Gehirns  im  Schlafe,  die  auch  bei 
einigen  Thieren  stattzufinden  scheint,  nennen  wir 
Traum.  Bei  der  Zunahme  der  Winterkälte  fallen 
■viele  Thiere  kalter  und  gemässigter  Klimate  in.  den 
Winterschlaf,  wobei  sich  <üe  Lebensthfitigkeiten  auf 
ein  Minimum  reduciren.  Kein  Thier  warmer  Klimate, 
kein  Vogel  hält  Winterschlaf,  dessen  Eintreten  nicht 
sowohl  durch  den  Mangel  der  zum  thierischen  Loben 
nßthigen  Warme,  als  durch  besondere  K&rperanlage 
zu  erklären  sein  dürfte.  Dürre  und  anhaltend  hohe 
Temperatur  bewirken  in  den  Tropen  eine  dem  Wint?r- 
schlafe  ähnliche  Lethargie,  die  Alexander  von  Humboldt 
den  Sommerschlaf  nennt. 

I.  Die  Ernährung  besorgt  dnreh  Aufnahme  und 
Verarbeitung  der  Nahrung,  durch  die  Verdauung  und 
Blutbildung  die  Erhaltung  des  thierischen  Körper«, 
die  Ersetzung  verloren  gegangener  Stoffe  und  dis 
Wachsthum  desselben.  Die  Nahrung  wird  im  Ktonde 
vermittelst  der  Zahne  verkleinert,  bei  den  Säugethieren 
gekaut  und  mit  Speichel  vermischt,  womit  bei  ihnen 
die  Verdauung  beginnt,  durch  welche  die  brauchbaren 
Stoffe  gesondert,  in  der  Lunge  in  Blut  umgewandelt 
und  in  Kreislauf  gesetzt  werden.  In  dieses  Geschäft 
theUen  sich  die  drei  vegetativen  Systeme:  daB  Dorm-, 
Qefäss-  und  Athmnngssystem. 

1.  Das  Dnrm-  oder  VerdaaanjigBysfein  begreift 
als  HatipUheile  die  Speiseröhre  und  den  Maj, 
den  Gedärmen.  Erstere  ist  ein  elastischer,  geschlossener 
Schlauch,  der  sich  vor  den  hinabgleitenden  Speisen 
iieit  und  hinter  ihnen  schliefst  Sie  geht  durch 
die  Brusthöhle  und  das  Tii»  wWW-i  fAdra».  <S»  Organe 
dee  Oberleibes  von  tauen  tat  ^svwö&ftVV  n 
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die  Bauchhöhle,  wo  sie  sich  zum  Magen  erweitert. 
Der  Magen  des  Menschen  ist  birnförmig.  Seine 
Wände  bestehen  ans  drei  Schichten:  einer  zelligen, 
einer  muskulösen  und  einer  schleimigen.  Er  liegt 
im  oberen  Theile  des  Bauches  wagerecht  von  der 
linken  zur  rechten  Seite.  Auf  der  rechten  Seite  be- 
deckt ihn  eine  grosse  gefässreiche  Drüse,  die  Leber, 
auf  der  linken  die  Milz.  Die  Speisen  werden  Ton 
den  sich  von  den  Magenwänden  absondernden  Säften  in 
Speisebroi  aufgelöst  und  rechts  in  die  Gedärme  gebracht. 
Der  beim  Menschen  etwa  70  Fuss  lange  Darm 
hat  zwei  Hauptabtheilungen,  den  bei  einer  Weite  von 
einem  Zoll  13  bis  27  l'nss  langen  Dünndarm,  der 
wieder  in  den  12  Querfinger  langen  Zwölffingerdarm, 
den  Leerdarm  und  den  Krummdarm  getheilt  wird, 
und  den  l'/j  bis  2  Zoll  weiten  und  5  Fuss  langen 
Dickdarm,  dessen  Theile  wiederum  drei  verschiedene 
Namen  führen:  Blinddarm,  Grimmdarm  und  Mast- 
darm, welch  letzterer  mit  dem  Aftorachliessmuskel 
endigt.  Die  Leber  bereitet  eine  bittere,  gelbe  Flüssig- 
keit, dio  Gallo,  welche  dieselbe  durch  die  Röhre  der 
Gallenblase  zur  Förderung  der  Verdauung  in  den 
Zwölffinger-  oder  Gallendarm  treibt.  Die  am  Magen 
liegende  Bauchspeicheldrüse  lässt  den  Bauch  Speichel 
in  den  Darm  einfliessen,  wo  aus  dem  Speisebrei  der 
Nahrungs-  und  Milchsaft  (Chylus)  ausgeschieden  wird, 
den  in  den  Darmzellen  des  Dünndarms  dio  Lymph- 
gefässe,  welche  die  Gekrösdrüsen  bilden,  aufsaugen, 
'.vorauf  tierseihe  in  das  Blutadersysteru  geführt  wird. 
Eine  muskulöse  Haut,  das  Zwerchfell,  trennt  die 
Brusthöhle  von  der  Bauchhöhle.  Die  Falten  des 
Bauchfells  umfassen  mit  ihren  Falten  die  einzelnen 
Gedärme  und  bilden  das  Netz.  Zwei  bohnenförmige, 
zu  beiden  Seiten  der  Wirbelsäule  liegende  Drtisen- 
l'.'illen,  die  Nieren,  scheiden  den  Harn  aus  dem  Blute 
aus  und  senden  ihn  durch  die  Harnleiter  in  die  im 
Becken  liegende  Harnblase.  Aus  dieser  wird  er  durch 
dir    Harnröhre  nach  aussen  entleert 

Die  Emflbnmg-sorgane  der  meisten  Tl\ägw  XjAkü«* 
Währung  durch  einen  am  Koptß  \»fta&\\c\\ei\  Vfcsafc 
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©in,  und  der  Darmkanal  endet  mit  dem  am  entgegen- 
gesetzten Körperende  befindlichen  After,  der  nur  bei 
wenigen  mit  dem  Munde  zuammenfällt.  Die  Lungen 
sondern  beständig  Wasserdunst  und  Kohlensäure  ans 
dem  Blute  ab,  und  durch  die  ganze  Oberhaut,  be- 
sonders aber  die  Schweissdriisen  werden  wäsBrige  und 
luftfOrmige  Stoffe  ausgeschieden,  wodurch  zugleich  die 
Körperwärme  gemildert  wird. 

2.  Das  fiefasssysteai  wird  durch  lange  häutige 
Röhren  gebildet,  die  sich  von  ihrem  Mittelpunkte, 
dem  Herzen,  vorzweigen.  Das  Herz  ist  ein  fleischiger, 
hohler  Muskel,  in  dem  sich  bei  den  Säugethieren  und 
Vögeln  Höhlen  oder  Abtheilungen  unterscheiden  lassen. 
Eine  senkrechte  Scheidewand  theilt  ea  in  eine  rechte 
uud  eine  linke  Hälfte,  welche  durch  eine  Querwand 
wii'l'-r  in  zwei  Räume,  die  Herzkammern  und  >\w 
über  ihnen  liegenden  Vorhole  gesondert  wird.  Auf 
der  Rtickenseite  des  Herzens  tritt  die  Schlagader 
(Pulsader,  Arterie)  aus  der  linken  Herzkammer  als 
Aorta  hervor,  und  versieht  durch  ihre  nach  oben  und 
unten  führenden  Verzweigungen  fortwährend  alle 
Kör perth eile,  die  Verdauungswerkzeuge  und  die  unteren 
rtheite  mit  frischem  Blute.  Aus  den  Haar- und 
Capillargefässen  der  Schlagadern  entspringen  die  Blut- 
adern (Hol iladern,  Venen),  die  sich  allmählich  zu  immer 
grösseren  Ästen  vereinigen  und  das  Blut  in  das  rechte 
Herz  zurückbringen.  Diese  Venen  sind  es,  wel< 
vielen  Stellen  bläulich  durch  die  Haut  schimmern.  Sü 
münden  zuletzt,  mit  Ausnahme  der  aus  den  Lungen 
kommenden  Vene,  in  zwei  Aderstämmen  in  die  rechte 
Vorkammer  de»  Herzens.  Dies  nennt  man  den  grossen 
Kreislauf,  im  Gegensatze  zu  dem  kleinen,  der 
darin  besteht,  dass  aus  der  rechten  Vorkammer  des 
Herzens  das  dunkelrothe  kohlensäurereiche  Blut  in  die 
rechte  Herzkammer,  von  hier  durch  die  Lungenarterien 
in  die  Gefässe  der  Lunge,  und  aus  diesei 
Bauerst offreiches  Blut  in  die  linke  Vorkammer  getrieben 
wird.  Ein  Anhang  des  grossen  Kreislaufes  bildet  das 
Pfortadersy&tom.  kos  üw  H*ar^ettasen 
rane  dringt  Aaa  \Äv\\.  V&  ^*s*es*s  N  < 
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Diese  vereinigen  sich  und  bilden  die  Pfortader.  Durch 
sie  kommt  das  Blut  in  die  Leber  und  ihre  einzelnen 
Zellen,  indem  sie  sich  zu  feinen  Zweigen  verästelt 
Nachdem  eich  diese  wieder  gesammelt,  fliesst  das  Blut 
in  die  untere  Hohlader  und  durch  sie  in  die  rechte 
Vorkammer  des  Herzens 

Das  Blut  der  Arterien  und  Venen  des  lebendigen 
Körpers  ist  etwas  zähe  und  klebrig,  und  besteht  aus 
einer  wässerigen  Flüssigkeit  (Blutserum),  rothen 
Scheiben  und  weissen  Kugelchen,  den  rothen  und 
weissen  Blutkörperchen.  In  ihm  finden  sich  alle  die- 
jenigen Stoffe  vor,  aus  welchen  sich  die  festen  Körper- 
theile  bilden  und  erhalten.  Beim  Erkalten  scheidet 
es  sich  in  eine  gelbliche  Flüssigkeit,  das  Blutwasser 
(serura)  und  den  festen  BItitkuchen.  In  den  Lungen 
wird  es  gesäuert  und  in  den  Nieren  von  verdorbenen 
Stoffen  gereinigt  Die  Blutmasse  eines  Erwachsenen 
beträgt  im  Durchschnitt  28  bis  30  Pfund. 

Durch  die  Zusammenziehung  der  beiden  Herz- 
kammern (Systole),  der  sofort  wieder  eine  Erweiterung 
derselben  folgt  (Diastole),  wird  das  Blut  in  das  System 
der  Pulsadern  getrieben  und  der  Herz-  oder  Puls- 
ig veranlasst.  Man  zählt  bei  Kindern  90  bis  140, 
bei  Erwachsenen  60  —  80  Pulsschläge  in  der  Minute, 
wovon  etwa  4  auf  einen  Athomzug  kommen.  Aus 
der  Schnelligkeit  und  Stärke  dieser  Bewegung  zieht 
die  Heilkunst  wichtige  Folgerungen.  Die  Temperatur 
des  Blutes  kaltblütiger  Thiere  ist  immer  einige  Grade 
höher  als  ihre  Umgebung;  bei  dem  Menschen  und 
den  Säugethieren  beträgt  sie  37  Vi  bis  38  B  Celsius. 
3.  Die  Organe  der  Alhmnnit  (Respiration)  sind 
die  Luftröhre  und  die  Lunge.  Beim  Ein-  und  Aus- 
athmen  hebt  und  senkt  sich  die  Brust  die  Luft  tiitt 
in  die  Haargefässe  der  Lungen,  wo  das  Blut  den 
Sauerstoff  derselben  aufnimmt,  d.  h.  sich  oxydirt,  und 
sich  dagegen  seines  Kohlenstoffes  entledigt;  durch 
welchen  Prozess  die  Lunge  zugleich  der  Herd  der 
thierischen  Wärme  wird.  Ein  gesunder  Mensch  athmet 
ungefähr  IC  Mal  in  der  Minute.  "Die»  IjuWtfcVcej 
ist  ein   wenige  Zoll  langer,  au»  K.rtovpe\n  fceV&teXst 


Menschl.  Körper. 


Schlauch,  welcher  mit  dem  Kehlkopfe  beginnt.  Dieser 
gleicht  dem  MtUidBtücke  eines  Blasinstrumentes.  Der 
schmale  Eingang  für  die  Luft,  dio  Stimmritze,  ist  mit 
dem  beweglichen  Kehlkopfdeckel  versehen.  Zu  beiden 
Seiten  liegen  die  Stimmbänder.  Die  Luftröhre  theilt 
sich  in  der  Brusthöhle  in  zwei,  sich  in  die  beiden 
Lungen ilügel  verzweigende  Äste,  die  mit  kleinen 
Luftzellen  enden.  Die  Lungen,  das  zwischen  ihnen 
liegende  Hera  mit.  den  grossen  Gefäseen  und  die 
Speiseröhre  erfüllen  don  ganzen  Raum  der  Brust- 
höhle. Die  Lungen  bestehen  aus  einem  faserigen 
Gewebe  mit  ineinander  verflochtenen  Luft-  und  Saft- 
röhren. Sie  sind  von  zwei  häutigen  Stücken,  die 
dein  Brustfell  angehören,  umhüllt  und  liegen  in- 
wendig am  Rippen korbe  an. 

Die  meisten  Wirbelthiere  haben  Lungen,  die  Fische 
und  viele  Amphibien  jedoch  Kiemen,  welche 
unterste  Stufe  der  Athraungsorgane  bildend,  bestimmt 
sind,  im  Wasser  zu  athmen,  und  als  blättrige  oder 
astige  Vorsprünge  erseheinen.  Sie  bestehen  aus  ver- 
schieden angeordneten  Bündeln  feiner  Blutgefässe, 
welche  die  Luft  des  Wassers  absorbiren  und  so  den 
Sauerstoff  von  dem  Blute  niifsaugen  lassen.  Die  In- 
sekten athmpn  durch  Luftgefässe,  Tracheen,  die  sich, 
ohne  ein  Centralorgan,  in  allen  Körpertheilen  v 
zweigen.  Das  Athmen  der  kaltblütigen  Thiere  geschieht 
weniger  regelmässig  und  lässt  bei  manchen  Amphibien 
oft  lange  Unterbrechungen  zu.  Bei  den  niedersten 
Thieren  ist  die  Athmung  ohne  besonderen  Apparat  der 
allgemeinen  Körperoberfläche  anheimgegeben. 

4.  Durch  die  Verroelirnnn  oder  PortiiflMnzong 
ist  die  Natur,  da  jedem  thierischen  Organismus  nur 
eine  gewisse  Zeit  des  Daseins  angewiesen  ist,  filr 
die  Erhaltung  der  Art  bedacht  Die  geschlechtliche 
Fortpflanzung  (generatio  sexualis)  findet  durch  Be- 
fruchtung und  Ablösung  der  Keime  statt  Es  siwi 
zwei  Geschlechter  vorhanden:  bei  dem  einen  finden 
sich  die  Keimo  in  den  oft  traubenförmi  i  stocken, 

bei  dem  andern  4et  Vefeav^VexA»  "»».wä.  Bei  den 
Schnecken,  Ban&wurmmv,  ^vWVöswsto.  "wwte\.  <ss»> 
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elhstbefruehtung  statt,  wie  bei  den  Pflanzen;  bei 
den  Bienen,  Ameisen  hingegen  sind  die  Verrichtungen 
des  geschlechtlichen  Lehens  auf  mehrere  Individuen 
vertheilt.  Die  Jungen  der  lebendig  gebärenden  Thiere 
erscheinen  schon  mehr  oder  weniger  entwickelt,  wie 
bei  den  Sängethieren  und  einigen  Amphibien,  während 
bei  den  Vögeln  diese  Entwicklung  erst  durch  Be- 
brüten, bei  kaltblütigen  Wirbelthieren  durch  die 
Sonnen w5rme  geschieht  Die  Eier  bestehen  aus  Dotter 
und  Eiweiss.  Die  Eier  der  Frösche  und  Fische  sind  klein, 
weich  und  in  Schleim  gehüllt,  andere  Bind  grösser  und 
haben  eine  lederartige  Bedeckung,  wie  bei  vielen  Am- 
phibien, die  Vogeleier  haben  eine  kalkige  Schale. 

Viele  Thiere  durchlaufen  nach  dem  Ausschlüpfen 
aus  der  Schale  eine  Verwandlung  (Metamorphose), 
wobei  sie  einzelne  Körpertheile  verlieren,  fflr  die  sich 
indessen  vollkommenere  gebildet  haben.  So  kommt 
aus  dem  Schmetterlingsei  die  Larve  oder  Raupe,  in 
welcher  Beine,  Fühler  und  Flügel  des  Schmetterlings 
bereits  vorhanden  sind.  In  der  Kaulquappe  Bind  die 
Beine  des  Frosches  verborgen. 

In  mannigfach  wechselnder  Weise  kommt  auch 
die  geschlechtslose  Zeugung  durch  Eier  und  Keime 
vor,  welche  ihre  Metamorphose  erst  in  der  Aussen- 
•welt  beginnen,  wie  die  Strahlenthiere,  Polypen,  Me- 
dusen, sowie  die  Knospenbildung  und  Theilung,  wobei 
ohne  einen  geschlechtlichen  Vorgang  die  Jungen  ent- 
weder knospenartig  hervorsprossen,  sich  ablösen  und 
sodann  für  sich  bestehen,  oder  das  Individuum  in 
Thoile  zerfallt,  die  zu  selbständigen  Wesen  erwachsen. 
Das  aus  dem  Ei  entstehende  Wesen  gleicht  n&mlieh 
in  vielen  Fallen  den  Eltern  noch  nicht,  sondern  ea 
erzeugt  erst,  und  zwar  ohne  geschlechtliches  Zusammen- 
wirken, aus  Knospen  oder  Sprossen  eine  Nachkommen- 
schaft, die  sogleich  oder  erst  im  zweiten  oder  dritten 
Glieds  wieder  den  eierlegenden  Eltern  gleicht, 
(Generationswechsel  nach  Steenstrupp,  Partheno- 
genesiB  nach  Owen.) 

In    den   Fällen,    in    welchen    eine   eVterYwi\»   Nü- 
Btammung  Dicht  nachzuweisen  oder  tücht  xm\äv 
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■war,  wie  bei  den  Kleister-  und  Essig- Älchen,  der 
Krätzmilbe,  wunle  von  Vielen  eine  Drbildung,  Ur- 
zeugung, generatio  aequivoca  oder  spontanea, 
angenommen.  Die  Wahrscheinlichkeit  der  Entstehimg 
eineB  Thiercs  aus  der  Zersetzung  organischer  Sub- 
stanzen erscheint  um  so  zweideutiger  (aequivoc),  je 
verschiedener  die  Formen  desselben  in  den  einzelnen 
StAnden  seiner  Metamorphose  sind,  wie  z.  B.  bei  den 
Eingeweidewürmern.  Ehrenberg  und  nach  ihm 
Fasteur  fand  Myriaden  Qüerisobot,  kaum  mikros- 
kopisch wahrnehmbarer  Keime  im  Wasser  und  in  der 
Luft  s dl wiu] mend,  deren  jeder  in  einer  Stunde  durch 
Theilung  und  Eierlegen  Millionen  von  Infusorien 
erzeugt,  die  nach  seiner  Ansicht  niemals  durch  Ur- 
zeugung entstehen. 

Diese  wird  überhaupt  in  neuerer  Zeil  nicht  mehr 
angenommen.  So  ist  bei  der  Krätzmilbe  die  ge- 
schlechtliche Zeugung  und  das  Eierlegen,  bei  den 
Trichinen  das  Lebend iggebären,  bei  dyn  andern  Bin- 
geweiilf.'wiiiiuorn,  welche  von  einem  Körper  zum  andern 
warn  lern,  der  Generationswechsel  mit  Sicherheit  nach- 
ten. Selbst  die  kleinsten  organischen  Wesen, 
die  Bakterien,  welche  —  viel  kleiner  als  Blut- 
körperchen —  in  faulenden  Flüssigkeiten,  z.  B.  im 
Biete  im  Eiter,  unter  Zutritt  der  Luft  sich  bilden  und 
bewegen  und,  wie  jetzt  nachgewiesen,  die  Ursache  der 
Fäulnis»,  sowie  aller  ansteckenden  Krankheiten  sind, 
—  entstanden  nicht  von  selbst.  Hält  man  nämlich 
von  den  betreffenden  Flüssigkeiten  die  in  der  Atmos- 
phäre Kc.hwiiiuiiendeu  Keime  (Sporen)  und  die  Bakterien 
selbst  fern,  %.  B.  durch  Filtriren  oder  Reinigen  der 
Luft,  so  bleiben  erstere  von  Bakterien  frei  und  faulen 
nicht,  auch  tritt  zu  Wunden  nicht  der  Brand  oder  die 
Eitorgährung.  Hierauf  gründen  sieh  der  neuem  Ver- 
schliiBsverband  für  Wunden  und  die  Erhaltnngs- 
methoden  für  Nahrungsmittel  mit  Hülfe  dosinlicir 
'I.  h.  pilztödtender  Flüssigkeiten,  wie  Caxbolslure 
il'luuol),  absolutem  Alkohol  usw. 
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T.  Gemüth  und  Ge*'st. 
j.  Oetnüthsbeschafftnknt  als  Kratikheitsfolge. 

A.   Allgemeine«. 


Ana;*t,   Fnrrliti    ACOn.  Arn. 
Ars.  Aar.  Bar.  B«ll.  Bry. 

Calo.  ob.  Carb.  veg.  tfaam. 

Cocc-    Graph.     HelL     Ign. 

LyoNux  vom.  Pul».  Rhus. 

Sep.  Stram    Sulf.  Veratr. 
Bosbafllakeit:  Aro.  tuac. 

Ars    C.opr.   Hyosc.    Lyo. 

Natr  mur.Xnx  vom.Stiani. 

Veratr 
Dreistigkeit:      Ign.      Op. 

Pule. 

Ernsthaftigkeit:  Cocc. 

Led.  Sulf.  ao.  Thuj. 
Fröhlichkeit:     Aar.     Bell. 
Caua      Carb.     an.     (off. 

Croc.  rly080,  ÄAtr.  rh.  Op. 

Phoeph.  I'lat.  Pul».  SpoDg. 

Stram.  Veratr.  Zioo. 
Gerelxthelt:     Aeon.     Aar. 

Bell.    Bry.    Cham.    Coff. 

Ferr.    Byoso.    Ig».    Lyo. 

Natr.     mur.     Nas     »om. 

Phosph.    Pak.    Sep.  Sulf. 

Veratr. 
Glrlrhgülllgkelt:         Chi". 

Cocc.    Con.    Ign.    HAtr. 

mar  Phon.  Pl>.  »c.  Pul*. 

Kep.  Sil. 
lUbnurht:  Ars.Lyc.Natr.cb. 

Puls.  Sep. 
Boffart:       Lyoop.       Plat. 

Stram.  Veratr. 

hutxe,  jRepertorium. 


Hoffnnnjrelittlgbelt:      Ars. 

Aar.  (alc.  rb  Canst.  Cham. 

Con.     Graph.     Ic«-     Lyo. 

Natr.  ob.  Puls  Rhoa.  Salt 
Mifi-i  pjtuen :       Anac-       Bar. 

Bell.  Caabi.  Cic   Dro«er. 

Hell.  Hvosc.  Lyc.  PL  ao 
Puls.  Sulf.  ao. 

ganftlirll:  Corp.  CrOC. 
Ign.  Lyoop.  Pol«.  Sil. 
Sulf. 

Traurigkeit:     Iran.     Bell. 

Cham.  Graph  Isn.  Lyo. 
Natr.  mur.  Plat  l'uls. 
Rhus. 

Vrrdriesslirhbelt:    Alum. 

Anao  Aur.  Caic.rb.Caust 
Cham.  Con.  Hop.  Ign. 
IpeG.  Lyc  Marc.  Nalr.  ob. 
Nitr.  ac.  Phosph  Phuspli. 
ao  Plat.  Puls.  Sil.  Staph. 
Sulf. 
Verliebtheit;  Antim.  orud 
f'anth.  Graph.  Hjoar. 
Ign.  Lach.  Lyc.  Natr.  mur 
Nux  vom.  Phosph.  Plat. 
Puls.   Sil.  8tiam.  Veratr. 

WrrlKt'iidt       Stimmung: 
Alum.  Aar.  Carb    an   Ferr. 
Oraph.  Ign.  Kali  ob.  Plat. 
Stram.  Sulf.  ao.  Zinc. 
B.   Beueblung. 

Beneblung:      Avon.      Arn. 
Bell.    Bry.   Ca>ttn..   Q*J*k 
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Qu».  Carb.  veg.  Canst 
Chln.  Cocc.  Byoec  Ign. 
Ipec  Kali  cb  Nitr.  ac 
Max  vom.  Op.  Ph.  ac. 
Bhns.  Sep.  SU.  Veiarr. 

Befangenheit:    Aco.    Ansc. 

Calc   cb.    Canth.    Hyosc. 

Pctr.   Sep.    Stram.    Salf. 

ZUr. 
HeraaicboBg:    Agar.   Ar- 

gent     Asar.     Bell.     Bry. 

Caps.  Chili.  Coff.  Croc 

Graph.   Hyoac.    Ign.   Kali 

cb.    Max    von.    Op.    HU. 

Strom.  Veratr. 
Betäubung:        Aco.       Arg. 

Am.  Ars.  Asa.  Bell.  Bry. 
Calc.  cb.  Camph.  Caps. 
Cauat  Cham.  C'hin.  Cin. 
r.oir.  Con.  Cupr.  Dulo. 
Forr  Orapb.  D  ei I.  By  o»e. 
Ipeo.  Lyc.  Nur  vom. 
Opium.  Phos^h.  Hb.  ac. 
Rhus.      Sepia.      Stram. 

Half. 
Hcwut.btlofle.beit:     Ambr 

Ars.     Bell.     Cßlc.      ob. 

Canth.  Hyoeo.  Nitri  ac. 

Nnx  vom.  Ph.ac  Bhna. 

Stram.   Veratr. 
Bündigkeit:    Acon.   Acrar. 

AI  um.     Anac.    Ars.    Anr. 

Bell.  Bry.  Calc  cb.  Caib. 

reg.  Cauat.  Cham.  China. 

Coloc.   Con.    Graph.    Lyo. 

Natr.  mar.   Nitr.  ao.  Max 

rom.  Op  Phoßph.  Pb.  ao 

Pnlfi.      *ep.      «U.     Salf. 

Veratr.  Zinc 
Epileptische  Anfälle,  siehe 

Epilepsie. 
Slnne«ergehen:  Anac  Ars. 

Bell.    Calo.    ob.    Camph. 

Cio    Capr.  Graph.  Byosc. 

Nax  vom.  Staun.  Stram. 
Taumel:     Agar.      Arsen. 

Bell.    Brjonla.     Camph. 

Caon.  Caps.    Cham.    ChJn. 


Dnlc  Hell.  Hvogc.  Op. 
Ph.  ac  Pula.  BLod.  Rhu«. 
See  com.  Sep.  Silicea. 
Spong.  Solfar.  Veratr. 
Traukenheit:  Agario 

Antjm.  ernd.  Arg.  Ära 
Asar.  Aar.  Bell.  Bry. 
Camph.  Caps.  Cansti- 
cnm.  Cham.  Cio.  Ceee. 
Coff.  Con.  Croc  Forr. 
Graph.  Hyosc  Ign.  Ipec. 
Led.  Nax  vom.  Op.  Ph.  ac. 
Puls.    Hbua.    Kec,    com. 

Sil.  Siran».  Veratr. 
Wüsthtit:  Agaricus-  Ant 
crad.  Ars.  Bell.  bry. 
Canth.  China.  Euphr. 
Ferr.  Hell.  Ign,  Kali  cb, 
Natr.  carb.  Nax  tob. 
Phosph.  Ph.  ac  Puls 
Rhod.  Raus.  8ec.  com 
spig.  Staph.  Zinc. 

C.   Veratandesmängel. 

Ahnungen:   Acori.  Spig. 

Angegrlffenhelt  von  Kopf- 
arbeiten: Anr  am  Cham 
Coleb.  ffatr.cb.Xox  von. 
Phoeph.    Pol«.  Sil.  Spig. 

Spong.    Staph. 

-  nervöses:  Ambr.  Asar.  Aar. 

Bell.  Calc.  cb.  Dir.  Jod. 

Natr  cb.Xux  voa». Phoeph. 

Sep.   Staph.    Salf.    Zoo. 
Begreifen,    leichte«:    Coff. 

Op   Valer.  Viol.  od. 
-schweres:  Ambr.   Camph 

Cham.    Cocc.    Con.    Lyc 

Nitr.    ao     Op.Ph.ac 

Spig.  Zino. 
Bewasatlosigkelti       Agar. 

Bell.      Hryonia.      Canth. 

Cham.    Coccolus.    Cupr. 

Hyoso.  Ipec.  Nor   vom. 

Op.  Rhus.   8tram.   Veratr. 
Delirien  t   Acon.  Ant  ernd. 

Ars.      Aur.      Bell.      Iry. 

Camphora.       Canthar. 

UÄ^yrtoriuin. 


GomOth  and  Geist. 


Cham.  China.  Con.  Cupr. 
Dulo.  II  jos«.  Opium. 
Phosphorus.  Phospb.  »c. 
Plat.  Rhua.  Becale. 
coro.  Stram.  bulf. 
Veratr. 

Delirien  mit  schreckhaften 
Figuren  und  Bildern:  Hell. 

-  iiätchtliobe,  über  Tages- 
begeben Leiten :  Bry. 

-  bewußtlose:  Hyosc.  Puls. 

-  geschwätzige,  mit  offenen 
Angen:  Coloo.  Op.  Veratr, 

-  stille«,  mit  grosser  Betau- 
bang: Pliospb.   nc. 

-  mit  Angst,  Todesfurcht 
Belbstübarschätzung:  Flut. 

-  stille,  mit  Unbesinnlidi- 
keit:   Uli  na. 

-  Ijewnsstloso,  oft  in  Wuth 
übergehende:   See  com. 

-  v.-ischiedenartige,  unzüch- 

•,  hoffartige:  Stratn. 

-  re]igiöse,hoffartigo,schweig- 
8a me:  Veratr. 

-  mit  Neigung  zu  entfliehen: 
Bull.  Bry.  Corc.  Stram. 

-  mit  stierem  Blicke:    Bell. 

Fixe      Ideen :       Carb.      veg. 

Nitr.  ao.  Ph.  ao. 

Gedankenlosigkeit:  Ambr. 

Anao.     Arnica.       Hell. 

Caust.    Cupr.    Hellebor. 

Hep,    Hynec.    Ign.    Lye. 

Merc.    Natr.    mar.    Op. 

Ph.  ao.  Unna.  Sep. 
Gedankensrhvfärhe:  Bnr. 

Bry.  Caust  Ph  ao. 
.    Fbus.    Sep.    Stram. 
Veratr.  Zinc, 
GedankcnzuflugE,  V8I- 

mchrtcr:  Lach  Vnlor. 
Viol    od.  Mancinella. 

-  langsamer:  Cann.  r.hin. 
Ipec.  Nux  vom.  Op.  Rhu«. 
Rata.  Spig.  Veratr. 

Bepoitoriom. 


Gerot.llosigkelt:         Bell. 

flyoac.      Op.     Ph.     ac 

See.  com.  Stram. 
Geistesverwirrung!    Hell. 

Canthar.     Cupr.      Hyo«c. 

Opium.     Plumb.     Stram. 

Veratr. 
Geiz:  Puls. 
Irrereden:       Ar  ob.      Hell. 

Bry.     Caraph.     Canuab. 

Canth.     China.    Hyosc. 

Lachesis.      Plumb-      See. 

com.  Stram.  Veratr. 
Luchen:       Bell.      Crorus. 
Hyosc.  Stram.  Veratr. 
PhantasIcantVegangt 

Acon.  Ambr.  Anao.  Ant. 

orud.     Arn.     Bull.     Chin. 

Co  ff.     Hyosc.     Ijacheais. 

Opium.  Phosph.  Pliosph. 

ac.  Pulsat.  btram. 
PhantaületäaBchang: 

Ambr.    Bell.    Bry.  Caust 

Hell    Hepar.    Hyosc.    Op. 

Phosph.  Phosph.  ae.  Rhtu. 

Stapb.   «»trani.. 
Hchamlo-igkeit:      HyOB«. 

Nur  vom-  Op.  Voratr. 
SlnneetäuectiHog:         Bell. 

Op.  Phosph.  Ph.  ac  Plat. 

See.  Staun.  Stram. 
Todesahnung:  Strnm. 

Verati-. 
CnheBlnnllchkelti    Acon. 

Alom.    Anac.    Arg.    Arn, 

Bar.  Bell.  Bry.  Cale.  el>. 

Ci.nipüi.    Cann.     Cham. 

China.  Con.   Cupr.  Dig. 

Hall,  Hyoso.  Ign.  Natr.  mar. 

Nux   vom.   Op.    Phosph. 

Plat.    Rhu«.    Rutil. 

Silicca.        Staun.        Stapf). 

Hlrnm. 
Cnznrhtlgkciti  Stram. 
Verraden:     Alum.     Caust 

Cham.    Chia.    Con.   Croc. 

Ign.  Lach.  Lyc.  Natr.  mur. 

Nux  vom.  ¥u\«.  ^%v-  'Sa. 
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Wafcaalaa:  Acori.  Agar. 
Ant.  crad.  Ars.  Bell. 
Cann.  Cantbar.  Caost 
Cooc  Coo  Capr.  UaJc 
Hjotr.      Opiam.      He«-. 

rorn.        htrmmon.        Ralf. 

▼  •ratr.  ZiflC. 

-  hoffartiger:     Hyoscyam. 

8tr»m.    Tarair. 

-  lattiger:   Crocus.   Igutia. 
Stram. 

-  müder:  Croc.  Veratr. 

-  reü»riöser:  Veratr. 

-  gesell  witziger:  Miras. 

•  wütheoder:      BjMcjaan. 
*traaa. 

flothi   Ar»«.   Agar.    Are. 

11  oll.     Camph.    Cannabis. 

Canth.  Cham.  Cocc  Croc. 

Capr    Dronera.     Hto<& 

Lyc    Op.    Pelrol.    Plumb. 

liuta.    Her.  com.  Hiraan. 

Veratr. 
Zerstreutheit!    Aco.    Arg. 

Arn  Anr.  Bar.  Bell.  Caust 

Cantltar.     Cham.      Cocc. 

Croc.  Hell.   Ign.  Kali  cb. 

N  a  t  r  n  m      m  u  r.      Petrol. 

Phoeph.  Ph   ao  Pkt  Sep. 

Btann.  Bulf.   Veratr. 

D.   GedacfatalaamaBg«!. 

ErlBneroBgen,     unwillkür- 
liche: Hyoso. 


Gedarbt«!»»,  lebhafte*: 

Acoo   Co  ff.  Hyoso.  Lata 

Op.  Viol.  od. 

Mangel:     Acon.     Aaacar 

Arn.  Befl.  Bry.  Cale.  rk. 

Camph        Cocc       Graph. 

Hyosc    Puls.    Sep. 

geUa.      Stram.       Salfor. 

Veratr. 
-  8oh wache:  Acon.   Alnm. 

Ambr.     Anac    Ar*.    Aar. 

Bell  Bry.  «alr.rk.Caafit 

Coleb.  Capr  Dig.  Graph. 

Bep.   Hyosc     Ign.    Lyc. 

Natr  mar.  Op.  Pkt.  Paia. 

Rhu*.     Sep.     Spig«lix. 

Btaph.     Stram.      **«lf. 

Veratr. 
GcdarbtDlacTerlaat:     Bell. 

Camph.      Cod.       Hyosc. 

Natr.    mar.    Op.     Ktra». 

Teratr. 
Gedarhtnlaaverminde- 

ring:  Anac.  Ars.  Aar. 
Bell.  Hell.  Hjoac.  Op. 
Stram.  Vqratr. 
Veigeaallrtikell:  Aconit 
Agar.  Alum.  Anac  Arn. 
Ars.  Bar.  Bell.  Bryonta. 
Cnlc  üb.  Cantbar.  Csps. 
Colcb.  Croc  i»igit  Heü. 
il>  <»•<-.  Ign.  Lach  Lyc. 
Natr.  mar  Petr.  Pbeepfc. 
Plat  Rhua.  Rhododend, 
See.  com.  Silicoa.  Spig. 
Slaphys.  £tran.  half. 
Veratr.   Viol.   CC. 


2.  Gemüihsaffectc  als  Krankheitsursachen. 


arger:  Cb«m.  (auch  mit 
Zorn.  Heftigkeit  und 
HiUe). 

-  mit  Schreck   oder    Angst: 

Acon. 
-mit  Kältegefühl :  Ära. 

-  mit  nachbleibender  Ärgor- 
lichkeit:  Bry. 


Arcer  mit  stillem  Veidruta 
Gram   oder   Scham:    iga. 

-  niLlZornu-  Bosheit.  Sa*  v. 

-  mit  Indignation,  Fortwer- 
fen dessen,  was  man  in 
der  Hand  bat:  *ta»n. 

-  mit  Yerstandesverwirrun- 
geo  u.  Wahnsinn:  Veratr 

^&\kSrtxjriom. 


Oomflth  und  Geist. 


inM>   und    Srrircck! 

-  mit  nachbleibender  Angst 
oder      Geistesverwirrung : 

Bell. 

-  mit  freudiger  Über- 
raschung: c<>  er. 

-  mit  nachfolgenden  Zuckun- 
gen und  Auffahren  im 
Schlafe    n»  .►(-. 

-  mit  nachfolgender  Bötrüb- 
niaa  oder  Krämpfen:.  Ign. 

-  mit  nachbleibender  Ängst- 
lichkeit oder  Nachbe- 
nchwerden:  H«i>e. 

-  mit  Furcht,  K''pfhitze  und 
Krämpfen:  Op. 

-  mit  nachfolgender  Geistes- 
verwirrung. PUt. 

-  mit  nachfolgendem  Durch- 
falle: Pala 

-  mit  Erstickungsanfallen 
und   bläulichem   Gesichte: 

8tn>b. 

-  mit  unwillkürlichem  Stuhl- 
abgnnge  und  eisiger  Kalte 
den  Körpers:  Veratr. 

Eifersucht. 

-  mit  Heftigkeit  und  Irre- 
reden: II }  ose. 

-  wahnsinnige,  mit  MIhs- 
tranen  und  Argwohn: 
Lach. 

€ram  and  Kummer. 

-  wegen  Kränkung .  mit 
nachfolgender  Geistes- 
Verwirrung:  Bell. 

-mit  Scham  und  verbisse- 
nem, fortdauerndem  Är- 
ger: l*n. 

-  mit  nächtlicher  Angst  und 
Klagen:  Merc. 

-mit  nachfolgenden  Kräm- 
pfen: Op. 

-mit  Abmagerung,  Schläf- 
rigkeit und  Morgen- 
ach weissen:   Ph.  ae. 

Rgpertoriatn 


Gram  aad  Kammer. 

-  mit  Befürchtungen  wegen 
der  Zukunft  und  Tageß- 
schlafiigkeit:  Staph. 

Heimweb. 

-  mit  Gesichtsröthe  und 
Schlaflosigkeit:  Caps. 

-mit  nächtlicher  Angst  und 
Seh  weiss:  Merc. 

-mit  Abzehrung,  Schlaf- 
sucht und  Friihsch weiss: 
Fb.  ac. 

(Jugliir-k'irhe  Liebe. 

-  mit     Woinerlicbkeit     und 
8  el  hst  entlei  bungssucht : 
Aar. 

mit     Eifersucht,     Heftig- 
keit     und     verworrenem 
Schwatzen:  Hyoec. 
-mit    stillem,    in    sich    ge- 
kehrtem Grame:  Ign. 

-  mit  Verzweiflung  und 
Leben8überdrus9:  Lach. 

-mit  Abmagerung,  Schlaf- 
snoht  und  Morgen- 
seh weissen:   Ph.  ac. 

-  mit  unverdienter  Krän- 
kung: Btapb. 

Zorn. 

-Schreien,  Weinen,  Blut- 
husten und  Hersklopfen: 
Ära. 

-  mit  Bewusstlosigkeit  oder 
Delirien:  Bell. 

-  mit  Backe  uröthe,  Kopf- 
bitze  und  Durst:  Bry. 

-  heisser  Kopfsoh weiss  und 
Krämpfe:  Cham. 

-  Durst,  Galle  -  Erbrechen, 
FroatundEitze  Sus  ion, 

-  mit  Lachen,  Weinen,  Angst 
und  Todesfurcht:  PUL 

-  mit  innerlich.  Frost,  ohne 
Durst,  Duseligkeit:  Pnls. 

-  über  unverdiente  Krän- 
kung, mit  Schmerzhaftig- 
keit  des  ganzen  Körpers: 
Staph. 


Gemflth  und  Ooist 


3.  Geschlechtskrankheiten. 


tt>dt**hnan  f;en. 

-mit  Vorhereagung  de6 
Todestages:  A<-»n. 

-  mit  grosser  Acgst  und 
Unruhe:  Bell. 

-  mit  Furcht  vor  demselben 
und  rJerzensariKst:  Plat. 

-  mit  Wntham  allen  abwech- 
selnd".  Jstrain. 

By«terie  and  Bjpochoa- 
irte. 

-mit  grosser  Angst,  Nei- 
gung zu  Selbstmord:  Awr. 

-tob  starkem,  aber  nn be- 
friedigtem Geschlechts- 
triebe    mit    Ängstlichkeit: 

<  OD.    PUL 

-  mit  wechselnder  Geniüths- 
stimmung,  Schlaflosigkeit: 
Iva, 

•  der  ßtubensitzer  und 
Nachtschwärmer,  Ver- 
stopfung: *ii-x  vom. 

•  nach  unverdienten  Belei- 
digungen mit  Blähungs- 
besebwerdeo:    8t» pb. 

-  mit  zittriger  Oberem- 
pfindlichkeit: Valer. 

VriguBR    in     Selbstmord. 

-mit  verliebter  Schwär- 
merei: Ant.  ernd. 

-  verzweifelnde,  keine  Ruhe 
lassende,  nächtliche  Angst: 

Ar«. 

-  bei  religiöser  Schwer- 
rmith:  Aur. 

-  mit  Angst  and  Unruhe, 
schreckhaften  Delirien : 
Bell. 


\elcunp     ia     Selbstmord. 

-  stille  Herzensangst,  Furcht 
vor  dem  Tcde:  PaU. 

-  mit  Kopfbetäubung  and 
Unruhe:  Baus. 

Hellsehen. 

-  mit  Vorhersagung  des 
Todestages:   icon. 

-  mit  gesteigerter  Einbil- 
dungskraft und  Abstum- 
pfung des  Gemeingefühla: 
Op. 

-  mit  Hellsehen  und  Erhö- 
hung des  Gemebgefühlt;: 
Pboeph. 

Wahnsinn. 

-  furchtsamer,  mit  schreck- 
haften Visionen:  Bell. 

-verliebter,  mit  schamlosen 
Geberden:  C.anth. 

-  mit  hoffärtigen  Geberden 
und  Krämpfen:  f.npr. 

-  mit  wuthender  Eifersucht: 
ByoBC. 

-mit  verliehter  Zärtlichkeit 
und  spott&ücuiigex  Eifer- 
sucht: Lach. 

-  schweigsamer,  mit  reli- 
giöser Schwermuth:    Lye. 

-  mit  schreckhaften  ödet 
entzückenden  Wahn  voistel- 
lungen  im  Wechsel  mit 
Schlafsncht:  Op, 

-  tadelsücutiger,  mit  Zittern 
und  Krämpfen:  Plat. 

-rasender,  mit  schreckhaf- 
ten Bildern:  Siran». 

-rasender,  mit  Gottlosis- 
keit,  Fluchen  und  ßcham- 

keit:    Vera.tr. 


4.  Schwindel, 
a.  Nach  der  B  e  seh  äffen  hei  c 


Drehender.    Acon.     ilnm. 
Auae.    Arg.    Arm.    BelL 


Bry.  Cale.  rb.  Cann.  Carb 
veg.    CkusL    Cbel.    Uc. 

"^■^«.vtocium. 


Oemflth  und  Geist. 


Coco.  Croc."  Cupr.  Pen. 
Graph.  Lyc.  Her«.  Mur. 
sc.  Natr.  mar.  Nnx  vom. 
Ph.  ac.  Pols,  RboU.  Rhus. 
Sep.  Sil. 

tum  Fallen:  Acori  Arn. 
Ars.  Calc.  cb.  Camph.  G»nn. 
Canth.  Caust,  Cham.  Cio. 
Co».  Croo.  Hep.  Jgn.  Ipeo. 
Nitr.  ac.  Nnx  vom.  Op. 
Pul8.  See.  com.  Sil. 
Spig.    Sulf.   Staph.  Stram. 

mit  Fallen  rückwärts: 
Bry.  Camph.  Chin.  Nux 
vom.  Phosph  ac  Rhu» 
Spig.  Stram. 

-seitwärts:  Are.  C'ann. 
Caust  Con.  Euphr  Nux 
vom.    Puls.    Staph,    Salt 

-  rechts:  Acon.  Ars.  Calc. 
ob.  Bob.  Ruta. 

-links  Anao.  Aor.  Bell. 
Spig.  Zinc. 

-vorwärts:  Arn.  Caust. 
Cio.   Cupr.  Ferr.   Graph. 


Natr.  mar   Petr   Ph.  ac. 

Puls.  ßhus.  Sil.  Spig. 
Solf. 
mit  Fallen  im  Kreise 
herum:  Acon.  Aimo. 
Am.  Aur.  BelL  Bry. 
Calc  ob.  Caust.  Cle.  Con. 
Ferr.  Hell.  Kali  cb.  Merc. 
\ux  vom.  Op.  Puls.  Ivhus. 
Sep.  Staph.  l'eratr. 
-Überhaupt:  Aro.  Ambr. 
Arn.  Ära.  Bar  Bell.  Bry. 
Calc.  ob.  Camph.  Cann. 
Caoth.  Carb.  veg.  Caust 
Cham.  Chin.  Cio.  Cooc 
Co  ff.  Croc.  Cupr.  Di«. 
Dros.  Kuphr.  Graph.  Hell. 
Hep.  Hyoso.  Ipec  Merc 
Mosch.  Ly<>.  Natr.  cb.Nat. 
mur.  Nitr.  Nitr.  ac.  Nax 
vom.  Op.  Petr.  Pho«ph. 
Ph.  ac.  Platin.  Plumb. 
Pale.  Rhug.  See.  oorn. 
Spig.  Staph.  Stram. 
8taun.  Sulfur.  Thiij. 
Veratr.  Zino. 


b.  Begleitende  Beschwerden. 


Angat:      Ign.      Op.      Uhu«. 

Rhodod. 

Aufatosaen:  Nux  vom. 

Annen«  Flor  davor:    Laur. 
Sabin. 

Augen,    ScLwarzwerden: 

Acon.  Arg.  Bell.  Canth. 

Cham.  Cio    Croc    Dolo. 

Ferr.  Hyoso    Nux  vom. 

Natr  mur.  Nitr.  ac.    Op. 

PnU.     Phosph-     Merc. 

800.  com.  Stram.  Sulf. 
Brecberllchkell:    Arsenik. 

Coro.  Graph.  Pule.  SU. 
Dar rh fall:    Cham.    Stram. 

Krbrtrhfii:      Calc.      carb. 

Graph.  Hyoso. 
Fr«i»i:    Cocc.    Plumb.  Rhu«. 
Veratr. 

Repertorlmu. 


Gähnen:  Agar.  Petrol. 
<*eeicbUbIa»se;  Puls. 
llitxc,    Acon.     Arg.     Bry. 

Croc     Ign.     Laur.    Led. 

Mure.    Nux  vom.  Puls. 

Stran. 
Hop' weh:  Acon.  Arg.   Ars. 

Aur.  Bar.  Calc. cb  Canth 

Con.    Cupr.    Ferr.    Graph. 

Hep.  Ign.  Lach  Nox  vom. 

Puls.  Stram. 
Loibweh:  Col    Putr.  Spig. 

Stram. 
Nasenbluten)   Acon.   Ant. 

cm«.  Suir. 

Ohnmacht:  Bar.  Bry.  Canth. 
Cham.  Croc  Hep.  Ign. 
Laur.  Nux  vom.  Pinta 
Babldi 


Kopf. 


HrbwelaHi  Rhu.H. 
•  kaltor:  Ign.  Veratr. 

Taubheit:    Nilx    VOR).    Puls. 

Trüh»ch<Je;keit:      Stram 
Übelkeit:   Acon.   Antiin. 


crud.  Arg.  Am.  Bar. 
Bell.  Bry.  Cale.  eb.  Chia 
ColF.  Ferr.  Graph.  Hyoso. 
Nux  vom.  Pfltr.  PhoapL 
Pul«.  Sil.  Spig. 
Zittern:  Big, 


1.  liehlrnentTOndnng. 
Acon.     ApU.     Am.     Bell. 

Bry.  Caiiipb.  Caoth.  Cro- 
tai.  Cupr.  Glonoln  Bell. 
Byoac.  Luch.  Merc  Op. 
Pbospb.  Stram.  (S.  Haupt- 
registoi.) 

2.  beblrBerPchotteriiBg. 
Arn      Hell.   Clc.     Merc 
Ph.  10.  Sep. 

3  tichirnw*8t«rBarht. 
a.  Akute:     iran.      Apis. 

Bell.  Bry.  Bell.  Herr. 
Op.  Sulf 
6.  Chronische:       Apis. 
Arsen.     HelL     Sulf. 

4  Kopfweh. 
Inneres. 

Narb    dm   EeopfludiiBiten. 
AuHreibung    des    Gehirns: 

Bell. 
Au«dehnane.ei;efill>l: 

Arnica.   Caps    Cin.  Merc. 

Spig. 
"Wie  ein  Bund  um  den  Kopf: 

Aood.     Carb.     vKg.     Cocc. 

J.-iii.     Merc    Nitr    acid. 

Plat  8pig.  Stanu.  ßnlf. 
Betäubender  "chmerz: 

Anac.  Ant  crod.  Arn.  A  rs. 

Beilad.    Bov.    <:»lc.    eh. 

Cann.  Cio.  China    flyosc. 

Ign    Mur.  ac.    Natr.  ob. 

Nitr.    Photpli.    PL.    ac. 

Plat  Ruta.  w.bad.  Sepia. 

Stann.      Btaph.      Verb. 

Zlnc 
Bewegung  im  Kopfe:  Acon 


II  Kopf. 

a.  Innerer. 

An.  BelL  Bryon.  Croc 
Kali  ob.  Rheatn.  Spig. 
B  Im  dran*:  Aren.  An.br. 
Ant.  crud.  Arn.  Asr.  f. 
Bar.  Bell.  Bry.  Calc.  ei. 
Camph.     «.nun.      Canth. 

€arb.  vtr.  Caqst  Cbln. 
Coff.  Color.  Dig.  Ferr. 
Graph.  Hell  Hyosc.  Ign. 
Jod.  Kali  ob.  Lach.  Lyc. 
Merc.  Natr. cb.  Nitr.  ao. 

Nox  vom  Op.  Photph. 
Plumb  Pole.  HhUii.  Se». 
Sil.  Spane;.  Staph-  Straai. 

Sulf.        Tbuj.        Valer. 

Veratr. 
Bohren:    Ant    crad.     Arg. 

Brll.Calr.eb.Cooo.  Cbln. 

Duir.    Hepar,    lpoo     Ign. 

PboRpb.   ao.    Plat.    Rhod. 

Sep.    Sil.     Spig.     Staph. 

Stram.  Sulf. 
Brausen:      Anraaa.      Ferr. 

Graph,  rbosph.  Bull 
Brennen:    Acon.     Arnica. 

Bell.     Bry      Cupr.     lief]. 

Ipeo.  Mero.  Natr.  cb.  Nux 

vom       Phoüph.     Ph.     ao 

Rh  US     See.    cern.    Spig. 

Stann.  Staph.  W**U. 
Brumnriii      Caaet.      Cocc 

Phosph   riair.  Veratr 

Drehen:  RlniS.  S*hml 
Di'bhBen:     Lyc.    Nitr.    aa 

Nu«  «oai.  hü  SLii 
OrOrken:     Aconit      AJUbt. 

Anac      Arg.     Ar«.     Ära. 

Asa  f.    Asar.    Aar     BtlL 


Kopf. 


Bry.    Oalo.    ob.  Camph 

Cann-  Cap*.  Carb.  v.  Caust. 

Cham.    Chin.    Cio.    Cin. 

Coco.      Coff     Croc.     Dig. 

HeUebor.      Hyoso.      Ign. 

Ipeo.    Jod.    Lach.    Mt-ro. 

Mar.  ac.  Natr.  ob   Natr. 

mur.  Nitr  ao.  Nux  vom. 

Petr.    Puosnh,    PbospU, 

ao.     Plat.     Puls.     Rhod. 

Sep.     Sil.     Spig.    Stann. 

Staph.       ßulf.       Valer. 

Zino. 
Dumpfes     Kopfweh:    Agar. 

Ant    orud.    Bry.    Calo. 

cb.     Camph.    Carb.    veg. 

Cbin.  Cooo.  Coff    Dulc. 

Hell.     Ign     Natr.     mar. 

Phospb.    ao.  Plat  Puls, 

Veratr.  Zino. 
■einfacher      (imbestinimter) 

Kopfschmerz:  Acon.  Are. 

Bar.  Bell  Oalo  cb.  Canth 

Carb.    veg.    Cbin.    Cooo. 

Croc.  Ciipr.   Hell    Hyae. 

Jod.    Lach.    Lyc.    Merc. 

Mar.  ac    Natr.  ob.  Natr. 

mor.  Nitr.  Nux  vom.  Op. 

Ph.   aoid.   Plamb.   Pulsat. 

Rhaa      8ep.     Sil.     Spig. 

Stram.  Sulf.  Valer. 

Himmrrn:    Calr     cb,  Chin. 

Coffea.  Lach.  Natr  aar. 
Pboaph.  Sil  Kuir 

HltT.e:    Ann..    AI  um.    Arn. 
Bell.     Bry.     Cale      t». 

Camph.  Canth.  CausL 
China.  Coff.  Dig.  Uroa. 
Dolo,  Euphr.  Hell.  Hyoso. 
Ign.  Ipec.  I.j«'.  Merc. 
Natr.  mur.  Nitr.  ao.  Sux 
vom  Petr  Phosph.  Plumb. 
Pal«  Rbiifc.  Sep.  .SU. 
Stann.  Stram  *»ulf. 
Klopfen :  Aco.  Ars.  Agar. 
Aur  Bell.  Bryon.  Cale.cb. 
Ilap«.  Carb.  v«g.  Canstic. 
Cham.  Cocr.  Hyoso.  Ign. 

Repertorium. 


Jpeo.    Lyo.    WHr.    «cid. 

Phosph.     Pul».     Rhus. 

Hep.    RH.    Salt.    Wrc.tr. 

Hopfgirht:       Aa.ir:       Hri. 

Chin.    Coloo.  Ign.  Ipoc. 

Nox  vom    Rhu«    Sep. 
Rrlebeln:  Acoa.   Arn.  Bar. 

Cooo.  Hyoso.  Pul*,  nt.ua. 

Sulf.  Thuj. 
Wie  van  einem  Nagel  (Cla- 

vus):    Acon    Agar,   t.ott. 

Hep.      Ign.      Nux     von. 

Ruin.  TIsiij. 
Presse»,  auseinander:  Aco. 

Bar.   Bell.  Hrv.   Calo   eh. 

Ign.     Lyc.     Merc     Natr. 

mur.  Nitr.  Nux  vorn.  Ph. 

ao   Sep.  Sil.  Spig.  btann. 

Staph. 
Pressen,  zusammen:  Alum. 

A.-;i  f.  Bry.  Calo.  ob.  Cina. 

Cocc.    Graph.    Hell.    PL 

ac.  Sil.  Staph. 
Pal  Iren:     Alumina    Aaar. 

Bell.    Bry.     Cbin.    Potr. 

Phosph    Puls.  Rh ua    Sulf. 
Wie  nach  RauNchi  Bryoo. 

Mero.  Natr.  mur.  Puünt 
Relseen:        Alum.       Ambr. 

Atme.     Ant.     crud.     Arg. 

Arn.    Aear.    Bell     Bry. 

Calr.  rb.  Camph.  Canth. 

C«ps.   Carb.    veg.   Cauat 

Cham.  «'.hin.  Coco.  «.»ff. 

Coloc.   Con     Ign.    Ipeo. 

Lyoop.    Mur.    ao.    Natr. 

mur.    Nux  «om.  Ph.  ac. 

Pul».   Bhue.  oll.    8pig. 

Sulf. 
Rurk«:  Ambr.   Bell.  Bry. 

Calc.    ob    l>ig    Mur.  äc. 

Natr      mur.     Nux      vom. 

Petr.  Phospb.  Pol«.  Sep. 
Spig.  Kpoug.  Stann.  Thuj. 
Valer. 
Sauaein  Cann  Ferr.  Kall 
rb.  Lvc.  Nitri  acNui  vom. 
Ph.  ac.  Puls. 
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Kopf. 


Schwere  des  Kopfes:   Aco. 

Asar.    AI  am.     Arn.    Ars, 

Asa    f.    Bell.    Bry.   Calo. 

cb.  Cainph.    Cann.   Carb. 

veg.  Caust  Cham.  Chin. 

Clc.    Coco.    Coff.    Cd». 

Croo.    Cupr.    Dlg.  Dros. 

Dalc.  Eii|ih.    Ferr.   Hol- 

leb.    Hj'osc.    Iga.    Ipec. 

Kali  cb.  Lyc.  Merc.  Natr. 

mur.  Nitr,  an.  Nux  vom. 

Opium.    Ptitr.    Phosph. 

Ph.    ac,     Plat,    Plnmb. 

Pal«.    Sab.     Bec.     coro. 

Sil  Bpig.  Spong.  Stann. 

Staph   Stram.  Sulf.  Thuj. 

Veratr. 
Stech«»:    Aconit.     Alam. 

Ambr     Arg.     Arn.    Ära. 

Aaa    f.    Car.    Bell.    Bov. 

Bryonla  Calo.  cb.  Cnnth. 

Caps.  Caust.  Cbiim.  (hin. 

Cio.  Con.  Dolo.  Ferr.  Hop. 

Ign.    Ipeo.     Natr.    mar. 

Nm  vom.  Petr.  Phosph. 

Ph.     ac.      Plc-uib,      Pal». 

Ruus.       Bubad.      Selen. 

Sep.    Sil.   Staph.   Sulf. 

Tbui. 
Gefühl    wie    Wlnd-Doreh- 

vrel.en:   Puls.  Sabin. 
Wahlen:    Agar    Aur.  Bar. 

Bry  Dulclgn.  Nuxvom, 

Zerschlagenh'  lUschtner« 

Aco.  Are.  Aur.  Camph. 
Cham.  Chln.  Coff.  Euphr 
Hell.  Ign  Ipec.Wnx  vom. 
Phosph.  Pul*  Rhns.  8ep. 
Veratr. 
Wie  ii»  Zerspringen: 
Ant.  crud.  Asar.  Bar. 
Bell.  Carb.  cb.  Cape. 
Cham.  Chln.  Coff.  Con. 
Ign  Natr.  (nur.  Nujt  vom. 
Phosph.  RhuB.  Sep.  Sil. 
Spig.  Spong.  SuH. 


Ziehen:  Aoon.  Agar.  Ambr. 

Asar.  A«r.  Bell.  Calc  cb. 

Canih.  Carb.  veg.  Cham. 

Cina.        Coloc.       Cupr. 

Dulc.    Graph.    Hell.    Ipec. 

Lyo.  Nitr.  ao.   lax  vom. 

Petr.    Plat    Pols.    Ebus. 

ßdp.     SU.     Sulf.     Valor. 

Veratr. 
Zacken:   Arn.  Bell.  Bry. 

Carb.    veg.    Caust.    Rhus. 

Ign.    Nux    vom.    Ph,    ac. 

Staph.  Sulf. 

Nach  der  Stelle  de« 

Kopfe*. 
Forderkonr      und       Stirn: 

Acon.  Alum.  Ambr.  Anac. 

Ant.     crud.      Arg.    Arn. 

Ar«.  Asa.    f.  Asar.  Aar. 

Bar.  Bell.  Bry.  Calo.  ob. 

Camph.      CaoD.       Caoth. 

Caps.    Carb.    veg.    CauHt 

Cham.    Chln.    Cio.    Cina. 

Coec, Coff.  Coleb.  Coloc 

(Jon.    Croc     Cupr.     Dlg. 

Dros.  Dnle.  Euphr.  Ferr. 

Graph.  Hell.  Hvosc.  Ign. 

Ipec.   Jod.  Kali  cb.  Lyc, 

Merc  Natr.  mnr.  Nux  v. 

Op.  Phosj«h.  Plat.  PI  um». 

Puls.      Khodod.     Rh  ÜB. 

Sab.      Samb.      Sep.      Btt. 

Spig.      Spong.      Staun. 

stapln      Salf.     Veratr. 

Zino. 
Schläfen:  A oo.  Agar.  Alum. 

Anac       int     crud.     Arg. 

Arn    Asa  f.  Asar.  Bell. 

Bry.     Calc.     cb.    Camph. 

Cann.      Caoth       Caps. 

Cham.  Chln.  Cin.  Cooc. 

Con    Cupr.  Dig.  Euphr. 

Hell.   Hop.   Ign.  Lach. 

Nitr.  ac.  Op.  Phosph-  Po 

ae.     Rheum.     Rhodod. 

Bhps.      Sabin.      Spig. 

Spong.     Staun.     Staph. 


Kopf. 


Wirbel  oder  Scheitel:  Aoo. 
Ambr.  Anac.  Aiit.  crud. 
Arg.  Arn.  Am.  Aßar. 
Aur.  Bell  Bry.  Calc.  est. 
Cann.  Caoth.  Caps.  Caust. 
C.l.in.  Oina.  Coec.  Co  ff. 
Coloo.  Cod.  Croc,  Cupr. 
Enphr.  Ferr.  Graph.  Bell. 
Ign.  Ipec.  Jod.  Lach. 
Nux  vom.  Phosph.  Ph.ac. 
Plat.  Sabin.  Samb.  Sep. 
Sil.    Spig.   Spong.  Stanu. 

Staph.         Slrain.  Salf. 

Thuj.    Veralr. 
Hinterkopf!   Aoo.    Ambr. 

Anac.      Arg.    Arn.     Asa. 

A8ar.Aur.Bar.BeU.Bry. 

Calo.  ob.  Canipli.    Cann. 

Caoth.  Caps   tarb.  vog. 

Chili.    Cio.   Co  ff.    Co  Ich. 

Croc.    Cupr.    Dig.     Dros. 

Euphr.  Hell.  Hyoso.  ign. 

Ipijc.  Lyc  Moro.  Mosrb. 

Nitr.  Xiixvom  Op.  Petr 

Ph.  ac.  Plat.  Pols.  Rhod 

Rhön.      Sabin.      Samb. 

Hplg.     8|>ong.     Stann. 

Staph.  Bali  Tbuj. 
Halbueltig,    rechts:    Aco. 


Agar.  Alum.  Anac.  Ant 
ciud.  Arg.  Arn.  A*a. 
Bell.  Hry.  Camph.  Canlh. 
Cmint.  Cbin.  Cina.  Cocc. 
Coleb.  Croo.  Uf«.  Ui-ob. 
Enphr.  Graph.  Hell  Hep. 
Hyoso  Ign.  Kali  üb.  Lacn. 
Lyo.  Mnr.  ac.  Natr.  o.  Nux  v. 
Phosph.  Ph.  aa  Plumb. 
Puls,  Rhas  Sab  ad.  »■« 
bin»  Sil.  Spig.  Spnng. 
Sümu.  Staph  Sulf.  Thuj. 
H*lk..«eiUg.  links:  Acori. 
Ambr.  Ant.  orud.  Arg. 
Ära.  Ana  f.  Asar.  Aar. 
Bar.  Bell.  Bryon.  Calc.  cb. 
Camph.  Cann.  Cap»lc. 
Carb.  veg.  Chln.  Cio.  Cid. 

Co  00.     Coloc.       Crocus. 

Cupr.  Dfg.  Droa  Dnlo. 
Euphr.  Cupfaorb.  Ferr. 
Hell.  Hyoso.  Ign.  Jod. 
Lach.  Moro.  Nitr.  Nitr. 
»<•.  Nux  vom.  Potr.  Plat. 
Plumb.  Puls.  Hbodod. 
Rhas.  Sabin.  Samb.  Soc 
corn,  Hep.  J>pig.  Spong. 


Stann. 

VtT.'itr. 


Staph. 


6.  Äusserer. 


Abachappnng      auf      dem 

Haarkopfo:      Calo.     carb. 

Phosph.  Rhu».  Staph. 
Aofgedunseuhelt:      dxseu. 

Sulf 
AaxBcblagi      Anac.      Ära. 

Aar.  Bar.  Calo,  ob.  Carb. 

veg.     CIc.     Cod.    Oraph. 

Hep.  Kali  ob.  Moro.  Natr. 

■nur.   Petr.    Rbus.    Rut.'i 

(Spig.)  Staph.  galf. 
Blatiten:    Agar.    Ars.    Bar. 
Boll.    Kali    cb.    Mur.    ac 
Natr.  cb.  Potr.  Rhue.  Sil. 
Zilie. 
HuUehware:    Bell.    Rhus. 

Repertorium. 


Brennen:    Am.    Ars.    Bar. 

Bell.  Bry.  Caps  Carb.  veg. 

Coloc    Droa.  Dulo.  Graph. 

Lyo.     Mur.    ac.    Phosph. 

Ph.  ao.  Plat.  Sabad.  Sil. 

Spig.  Spong.  Stann.  Staph. 

Sulf.    Veratr. 
Flechten:     Alum.     Graph. 

Petr.  Bhus. 
Fr« bspi.:  Caps.  Dros.  (Nux 

vom )  Thuj. 
Frost:  Bar.   Gala  üb.  Carb. 

veg.  Dulo.  Kali  üb.  Nux  vom. 

Phosph.  oo.  Spig.   Staph. 

Veratr. 
tteaobwar«:  Ars    tfuta. 
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Kopf. 


Geaehwalati     Ars.     Bell. 

Cauht.  Ch  *di.  Cupr.  Fi  ig. 
Eupliorb.  Op.  Phuaph..  Puls. 
Hliu».  8ep.  Mr.B.  half. 
Grind  (Schorfe):  Ar*.  Bry. 
Calc  rb.  Ferr.  Graph 
Hep     Lyo    Merc.    Natr. 

nur.  Petr.  Rhoi  Ruta. 
Sil.  Staph.  Half. 
ll»«r»u»l«ller>!  Ambr.  Int. 
rrod.  Ar».  Aar.  Bar. 
Bell  Calc.  cb.  Canth. 
Carb.  veg.  Caust.  Con. 
Ferr.  örapb.  Hep.  Ign.  Jod. 
Kali  cb.  I.jr.  Mero  Satr. 
nur.  Nitr.  ao.  Petrol. 
Photph.  Plumb.  Her. 
com.    Sep.    SIL    Staph. 

Haare,  wie  Ziehen   daran: 

Avon.    AI  um      Arn.     Bar. 

Bry.  Cantu.   Kali  cb   Lyo. 

Mar.    ao-    Nitr.     Phoaph. 

Ph    ao.  Rhu.. 
Haut  FesUltzen:  Ära. 

Juckens  Agar.  Alum.  Arg. 

Arn.     Ars.     Asar.     Aar. 

Bar.  Bell.    Bry.  Calc.  cb. 

Caps.    Carb.    veg.    Caust. 

Chin.    Cod.  Droa.    Graph. 

Hep.  Kali  ob   Lyo.  Mero. 

Mar.  ac  Natr   mnr.  Petr. 

Phoaph.  Pul>.   Hliodod. 

Hhuh.  Ruta.  S almd.  hep. 

Sil.     Spie.     Staph.    Half. 

ThuJ.  Veratr.  Zilie. 
Kälte:    Agar.    Alum.    Bar. 

Gale.  rb.  Phosph.  Fb.  ao 

Rhodod.  Veratr. 
Kaiu-ftri'ulil:    Asar.    Canu. 

Lach.  Veratr. 

Kai. Iköplig keil:   Bar. 

Hnoteu  «Quaddeln,  Buckel): 
AnL  orud.  Ar».  Aar  Hep. 
Natr.  mar.  Nux  vom. 
Phoaph.  MI.  Thuj. 

Krickeln :    ACOO.   Arm.   ÄJ8. 


Carb.  veg.  Ferr.  Nox  vom. 

Rhodod.  Sabad.  Bpig. 
LAoaeBnchl:  (Lach.)   Tiere. 

Oleand.  Saba«.  Staph. 
Qnr t sc hong  Schmers t 

Arn.  Ipec.  Rhodod.  Rhua. 

Rata 
Htissru:  Agar.  Alom.  Ambr. 

Bar.  BelL  Calc  ob.  Big. 

Graphit.  Lyc.  Merc  Watt, 

rarb.    Rhus.    Rata.    Sabin. 

Sep.  Stapb- 

Kr  habe«:    l.j  r. 

Schauder:  Arg.  Bar.  Caps. 
Cina.  Cooc  Merc.  Plat 
Sil.  8tapb.  Veratr. 

Srhaaershartlgkelt!  An. 
BelL  Calc.  cb.  Caast  HelL 
Merc.  Nux  vom.  Rhodod. 
Rhua.  Thui. 

KcbweUa:  Bar  BelL  Bry. 
Calc.  ebCh-m.  Chin.  IV 
loo. Graph  Hep  Ipeo.  Merc. 
Natr.  mur.  Nitr.  ac.  Nox 
vom.  Op,  Petr.  Phosph. 
Phospb.  ao.  Plumb.  Pul*. 
TUieum.  RhnB.Rnta.Sea 
com.  Sep.  MI.  Spigel. 
Sulf.  Valtr. 

Stechen:  Aprar.  Alnm.  AnL 
cnid.  Arn.  Asa  f.  Aur.  Bar. 
BelL  Canth.  r.au»t.  Chio. 
Big.  Hep.  Jod.  Kali  ob 
Natr.  mar.  Nitr  ac.  Phos- 
phor. Ph.  ao.  Sabad.  Bpig. 
Staph.  Süll.   Thuj.  Vurutr. 

Stirnrnnxeln:  Graph. 

Verknlllirhkell:    Kall    cb. 

Jfatr.   mar. 
Wcichaelkopf:  Carb.  ve*. 

Lyc.  Merc.  Phoaph  Sil 
Half.  Vinca  minor, 
ziehen:  Agar  Bar.  Bell. 
Calc.  cb.  Canth.  Chin. 
Igu.  Nux  vom.  Ph.  ao. 
Pul».  Rhus.  Staph. 


Ange. 


Zittern    des    Kopfes :    Cle. 

Cocc.   Ign. 
ZDaamtnenaiehen  d.  Koßf- 


bedeolrtmgen:   Bell.  Carb. 
vog.   Chin.   Plat  Uhus. 

Spig.  Stftnn. 


A.   Auge. 

1.  Sehkraft. 

Bewtfgnugen  vor  dem  Ge- 
sichte: Meli.  Cio.  Con. 
Euphr.  ITyoBO.  Ign.  Merc. 
Sabad.  Stram. 

Bleiche«  <j  eicht:  Agar. 
i:hin.  Croo.  Dro9.  Petx. 
Pub.  Khus.  Bit 

Blenden  der  Äugen:  Con. 
Dig.    Uro«,   [tfu.    Kuli   rb. 

Lyo.  Merc.  Nitr.  ac.  Ph. 
ao.  Hll.  Stram.  Sulf. 
Blindheit,   Tages-:    Aut. 
crud      Piioa|ihor.     Sil. 
Veratr. 
-Nacht:       Bell.       Dlgiu 

II«  oki  .   MeitS     Ver*lr. 

BlodslehlKkeit:  Alum. 

Bell.  Cham  €bel.  Rheum. 

lv'ut-'i   Sabad. 
Bank  ein  erden     vor     den 

Au^en:  Acori.  Agar.  Amte 

Arn.    Ära.    Asa   f    Hell. 

Calr.  rb.  Chin.  Cio  Croc. 

Dros.    Ferr.   Mero.   Natr 

mnr.      Phosph.      Pluuih. 

Pnta.    Sabad.    8eo    com. 
Emt'flndli    bkeit:       Acoti. 

Aot    orud     Bell.    Chio. 

ColT.  Hl' 11.  Ign. Nas  vom. 

ttyg. 
Flimmern  i  Ars.  Bell.  Calc. 

ob.Garb  vcg.CMaat.Chnin. 

Cod.  1%  «. r«|)b .  Hell.  Ign. 

Lyc  Mur.  ao.  Nux  vom. 

Petr.  Pbosph.  Ph  ac.  Puk 

See.  o.  8ep.  St-ph.  Sulf. 
Gekicfal»t*u»rhu»gen      in 

Bezug  auf  Farben: 

-  bloss:  Dig. 

-  blau;     Bell.    Stram.    Sulf. 
Zitu 

Repertorium. 


Geaichtatiuaehnng*n,buDt 

Eupb.  Kali  cb.  Nitr.  Sulf. 
-farbig  in  Streifen:  Cum. 
-feunggelb;   PL.  ao. 
-gdb:    Alum     Ars.    Cauth. 

Dig.  Kali  cb  Sulf. 
-goldfarbig;  BeU    Uyoso. 
-grün:  Dig   Sl«-rc. 
-rotb:     Beil.    Cunn.     Con. 

Croo.    Dig.  Hep.    Hyoso. 

Spig.  Stram.  Sulf. 
-Bcbwarz:  Caps.  Chin.  Cio. 

Co  oo.       Mero.      Phosph. 

Staph. 
-weiss:  Oann.  Dig  Kai. ob. 

Ph.  ac. 
Schein  (um  das  Licht): 

-  buntor:  Bell. 
-grauur:  Phosph.  Sep. 

-  grüner:  Phosph.  Sep  Zinc. 
-beller:  Calc   ob. 
-regenbogenfarbig:  Nitr. 
•Uthtt:  Bell 

-  schwarzer:  Phosph. 
Ueeirhli.lauitchungen       in 

BezUK  auf  Form,  Grünte 

und  Kittferiinnfi j 
Doppelleben:    Agar     Am 

Bell   Cic.  IM«.  Banfaorb. 

Graph,  lljoar.  Mero.  Nitr. 

O0   PütT   Puia.  »»er,  com. 

Stram    Sulf.    Veratr. 
flalbaehen:    Aur     Calc.  ob. 
Mur.  ar.   Natr    mur. 
KaUehea     Sehen:     llyoac. 

-  grosser:  Ryose.  Stapb. 
-holler:  Camph.  llyosc 

Nux  vom.  Valer. 

-  kleiner:  Hyoso. 
-schief:  8t.rain. 

-  verworren:  8tram. 
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Ange. 


Geßlrhts-Tansr  hangen 

nicht  vorhandeuerGegen- 

blander 

Blitze:  Croc  Nafr.cb.8plg. 
-schwarze:  Staph. 
Graue  Decke:  Phos.  811. 
Faden:  Con 

Federn:    Calc.    cb.    Lyc. 
Natr.   eh.    Natr.    mar. 

Feuer:    Bar.    Bell.    Bry. 

Dig.  Dulc  Natr.  mar.  PL 

ac.  8  p  lg.  iShipk.  Btrani. 

Veratr. 
Flecke,  dunkle:  Calc.  cb. 

Carb.  veg.   Caust.  Con. 

Di«.  IUI.  ib.  Lyc.  Satr. 

■nur,    !*atr.    ae.   Tetr. 

Phoaph.  See.  corn.  8ep. 

8IL  Sult 
Flor:   AIuni.   Ars.   Asa   r. 

Aur.   Bry.  dnn.  Cina. 

Croc.  Drosera.  Euphorb. 

Euphr.     Hyosc.    Ign. 

Lyc.  Natr  raur.  Ojiium. 

Petr.       Pbosph.      Plat. 

Rhod    Rhus.   Sab.    8ec. 

com.  Bep.  Strain.  8nl- 

for.  Tbuj. 
Funken:   Are.   Aur.   Bar. 

Bell.     Bry.     Calc.    ob. 

Ca  u  st.      Coloc.     Croc. 

Dig.     Dulc.     Kali     cb. 

Nux  vom.  Op.  Petr.  811. 

Spig.  Veratr. 
Gewebe:  Agar  Caust 
Gestalten:  Camph.    Phos. 

ac.  Samb. 
Nobel:  Acon.  Agar  Alum. 

Ambr.  Arg.  Bell.  Bry. 

Canu  Caust.  Croc. Dig. 

Graph.    Kali    cb.    Merc. 

Natr.  niur.  Pli.  ao.  Plat. 

Plumb.      Pul.;.     Buta. 

8ecale      coro.      Spig. 

Staph.     Stram.      Hüll. 
Punkte:  Calc  eh  Con. Dig. 

Kali    ob.    Mete    Natr. 


annr.  *ltr.  ac.Nux  von-.. 
Petr.  PhOftj 
Schein  um  d.  Licht:  Stapb. 
Karxelrbllgkelti       Agar. 

Anac.    Cale.    cb.    Carb. 

reg.  Chin.  Com.  Euphr. 

Graph.  Hyosc.  Natr.  mur. 

Nitr.  ac.  Phoaph.  Pb.  ae. 

Plumb.       Puls.       Bnla. 

Btram.  Taler.  Tliuj. 
Langglchtlgkeit:        Alum. 

B eil. Bry.  Calc.  cb. Caust 

Co«.  Dros.  Hyosc.  Lyc. 

Natr.     mar.    Nux     vom. 

Petr.  811.  Spig.  8olf. 
Lichtscheu:    Acon.    Alum. 

Arn.     Ars.     Bell.     Bry. 

Camph.     Cham.      China. 

Cio.     Cina.     Coff.     Con. 

Croo.     Euphr.      Graph. 

Hell.  Hep.  Ign.  Kali  cb. 

Lyc.  Merc.  ilur.  ac.  Nitr- 

ao.  Nax  tob.  Ph.ac.  1'uU. 

8ep.  Sil.  Huir. 
Nachtblindheit:    B.    Blind- 
heit. 
Schielen:       Alum.       Bell. 

B)osc,  Pul».    S»e.  coro. 
Schwicfe«     des     Gefliehte: 

Agar.  Alum  Ars.  Asar.Rar. 

Bell.  Calc.  rb.Cann. Caps. 

Carb.  veg.  Chin.  Con.  Croc. 

Dros.  Graph.  Bep  Hyosc 

l(tn.  Jod.  Lyc.  Natr.  mur. 

Nitr.     ac.     Petr.     PI. 

Ph.  ac. Plumb.  lihus.  Bau. 

See.  corn.  .Sep.  811.  8iaph. 
8vhw  an  werden     vor    den 

Augen:       Acon.       Alum. 

Arg.      Ars.      Aaa.     Aur. 

Bell.  Bry.  Calc.  cb.Cauth. 

Caps.    Carb.    veg.    Canst 

Cham.    Cle,    Cina.    Croc. 

ProB   Dulc.    Ferr.    Graph. 

Ilrpar.         üyOSO.  I.»C. 

Moro.  Natr.  mur.  Nitr. 
Nitr.  ac.  Nux  vom  Op. 
Pbosph     Plumb.     Pal». 


Luge. 


Sabin.  8eo.  com.  Sep. 
fctaph.  Stram.  ßulf. 

■Maar,  grauer:  Barjt«. 
Cale.  cb.  Canu.  <  aus». 
Coaium.  Euphr.  Hyoüc. 
Nitr.  ac.  Op.  Pal».  Kuta. 
Sil.  Sulf. 

-  grüner:  Phosph. 
-eohwarzer:   Bell.  Calc 

r.b.  Gann.  Chln.  Cooo. 
(Con.)  Dig.  Dalc.  Hyosc. 
Merc.  Nitr.  ac.  (Nux 
vom.)  Phosphor.  Plamb. 
Puls.  Rhu«.  Euta.  See. 
oorn.  Sil.  Spig.  Stram. 
Balf 

-  -  anfangender:  Aur.  Bell. 

Cauet.  Chln.  T'ule. 
Hy09C.  Natrum  mar. 
PalüMtilla.   Siilf. 

siarrkehen  auf  einen  Punkt. 

de.    COCC.     Kuta.    Stram. 

3.  Empfi 
o.  Am  Auge  und  am 

Adernauftrelbung!      Aoo. 

Ambr.  Spig. 
Adernrot  he:    Euphr. 
Augenbulter:      Agaricub, 

Alum.     Calc.    cb.     Canst. 

Cham.     (.'hin.    Cod.    Dros. 

Esphorb,      Graph.     Hep. 

Lve.  Nitr.  ac.   Ph.  ac.    Sil. 

Spig.  Suif. 
AaaQunN  von  Blut:    Chain. 

Etiphr.    Kux   vom.  Euta. 

-  Schleim:  Euphr.  Ign. 
Puls. 

Belesen:  Amlir.  Agar. 
Alum.  Ära.  Bell.  Bry. 
Calo.  cb.  Ca  ruh.  Cork 
vog.  Caust  Chin.  Con. 
Croc.  I'ros.  Eaphr.  Graph. 
Hell.  Hep.  Bali  cb.  Lyc. 
Merc.    Mur.  so.   Nitr.  ac. 

Repertorium. 


Verdunklung  des  Geeichte: 

Aco.     Agar.     Ära.     Asar. 

Aur.      Bar.     Bell.     Bry. 

Calo.    ob.    Camph.    Caps. 

Caust.  Cham.  Cle.  Con, 

Cupr.  Dig.  Droit.  Euphr. 

Ferrum.    Hyosc.     Jod. 

Kali  cb.  Lyo.    Natr.  aaur. 

Nitr.  ao.    Nur  vom.    Op. 

Phosph.  Plat.  Pole.  Hut». 

Sil.    Spig.   Stram.  SuH". 

Thuj. 
Vergehen      des      Gesichts: 

Agar.  Bell.  Calo.  cb.  Clc. 

Co&    Croc.   Hep.   Ojorc 

Berc.Natr.mur.Nitr.Nux 

vom.    Op.    Phosph.    Puls. 

Seeale.   com.     Spigelia. 

Staph.  Stram,  Veratr. 
Zusammenfllesaen  der 

Buchstaben:     Bell.     Bry. 

Chin.         Dros.        Graph. 

Hyosc.  Lyo.   Natr.   mur. 
Sil.  Stram. 

ndungen. 
Augapfel  überhaupt. 

Kux  vom.   Phosph.  Pb.  80. 

Hhns.    Sep.  Sil.    Staph. 
Sulf.  Tliuj.   Valer. 
Bcw«gunK>u,    coavulalvl- 
aches  Canth.  Cham.  Cupr. 
Byosc. 

-  unwillkürliche:  Spig. 
Stram. 

Bläue  des  Weissen  im  Auge: 

Veratr. 
Blick,    äugst  lieht    Stram. 

-  »Her:  Acoo.  Arn.  Bry. 
Camph.  Canth.  Cle. 
Cina  Coec.  Cupr.  Hell. 
Hyouc.  Nux  vom.  Op. 
See  com.  Spig.  Stram. 
Veratr. 

-  trübe:  Stram. 

-  on»tati  Sabad. 
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tagt. 


Blick,    ▼•Tatort!     Carnph. 

Cupr.    Opium.    See.  oorn. 

Stram.   Veratr. 
-wild:    Cupr.  Hyose.    Op. 

Ser    coro. 
Blut  drang    zu    den  Augen: 

Anr.   Bell.   I'lumb.  Sepia. 

Hplg. 
Bin  üchwmnmi    apia.  Bell. 
Calc.  r*r)i,   Lycop.  Kep. 
Sil. 
Blutungen:    Hell.    Cham. 

Euphr.  Dax  vom. 
Blutunterlaufen:  Arolra. 
Cham.  Nax  von».  Plamb. 
Brennern  Acori.  Agar. 
Alum,  Arn.  Are.  Ab«,  f. 
Aururu.  Bar.  Bell.  Bry. 
Calc.  cb.  Canth.  Caps. 
Caust.  Cham.  Cbin.  Cic. 
Color.  C«n.  Cror.  Dia;. 
Dro9.  Ferr.  Graph.  Bell 
Ign.  Kali  ob.  Lvo.  Mar. 
arj  Natr.  mnr.  >Ti  tr.  so. 
Nux  vom.  Pbosph.  PH.  ir. 
Plat.Plumb.Pnl8  Hh...i. 

Rhus.     Kala.    Sep.    Sil. 

8|>ig.       J*i»oug.       Staph. 

Slnim.  8nlf.  ThaJ. 
Drucken,     heraus:     Aoon. 

Asa  f.  ABar.  Aur.  Calc.  cb. 

Oampb.       Cann,       Canth. 

Con   Hell.  Ign.  Nux  vom. 

Uhus.  Spig.  Staph. 

-  hinein:  Agar.  Auac.  Aur. 
Bry.  Calc.  cb  CanBt. 
Kau  ob.  Ph.  ao.  8pig. 

-  wie  von  einem  fremden 
Körper:  Ambr.  Anac. 
Arn.  An.  Asa  f.  Aur.  Bar. 
BeiL  Calc.  cb.  Caps. 
Carb.  veg  Caust.  Cnin. 
Cina.  Cod.  Cooo.  Croo. 
Ferr.  Hyosc.  Ign.  IHerr. 
Natr.  nur.  Nitr.  ao.  Petr. 
Pbosph.  Ph.  ao.  Platin. 
Plumh.  Pul».  Klius.  Sep. 
Sil.  Spig.  Staun. 


nrBcken,  zusammen:   Ate. 

Sabin.  Veratr. 
Einfacher  riehnem   Ar«. 

Arn.      Bar.      BelL     Bry. 

Calc.  ob.  Canth.  Carb.  v«g. 

Cin.    Croo.    Die.    Euphr. 

Petr.  Phoßph.  Prat  Plomb. 

Pulsat      Rhu«.     Euta. 

Sabin.   Sepia.    Sil.    hpig. 

Stann.  Maph.  Veratr. 
Elngefallenbelt:         Ambr. 

Campb.  Cbln.  Cln.  Cupr. 

Droa.    Ferr.    Hyoso.    Op. 

Seo.  oorn.  Spong.  Staph. 

Ver«tr. 

Elter:   Are.   Bry.   Eophorb, 

Hep.  Hai   von.   Ruta. 
Entzündung:    Aco.     Ambr. 

Apla.  Arn.  Ära.  BAT.  Hell. 

Bry.    Cnle.    rb.    Carnph. 

Canth.  Carb.  veg.   Cham. 

Cbin.  Coloo.  Con.  Cupr. 

Big.      Duio.      Euphorb. 

Eapbr.    Ferrum.    Graph. 

Hep.    Hyosc.    Ign.    Ipeo. 

Kali    cb.     Lyc.     Bare. 

Matr.       mar.      Kltr.     ae. 

Nax  TOB.    Op.    Phoxpfc. 

Ph.     ic.      Plamb.     Pul». 

Hl.un.    Hep      SIL     Hplg. 

Staph.        Kulf.        Veratr. 
Fell  auf  den  Augen:  Cann 

Euphr.   Pule.    Hula 
Funkeln  dur  Augen;  Acod. 

Bell.    Bry.     Hyoae.    Op 

Mram. 
Fleeke     auf     den     Augen: 

Eupbr.   Nur  Tom.   Pnk 

Ruta. 
Gelbheit    des   Weissen   im 

Auge:    Aoon.   Aaabr.    Ast 

orud.     Ars       Bell.     Bry. 

Canth.  Cham.  Chln.  IU>cc. 

Con.  Ferr.  Ign   Mnxvo». 

Op.  Pünsph.  Pb.ae.  Plu»». 

Puls.    Rhu«.     Sep.    Bolt 
Oeeehwarlgkeiti        Ambr. 

Arn.  Calc.  cb.  Cape.  Chan 

^Ä^t\wrvass- 


A.uge. 
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Lyo.  Phoaph.   Sil.  Spong. 

Staph.  «ulf. 
*««■*•  h  wutai :     Ära.      Bry. 

darb,  veg   Hep.  Nux  vom. 

Phosph.     Plumb.     Rhu*. 

Ruta.  Stram.  Sul/. 
Glaniloalgkcit:    Asa    foet. 

A*ar.    Chin.    Few.  Hyoso. 

Bcrc.     Pb.     ac.     Sabin. 

Veratr. 
QU*  ig  es    Aussehen :      Hüll. 

Cooo.    Croo.    Op.    Ph.  ac. 

Bplg. 
Hervortreten:    Aro.   Arn. 

Ars.     Aur.     Bell.    Canth. 

Caps.     CSn.     Cooo.     Con. 

Cnpr.    Bep.    Hyoac.   Op. 

Rhu».  Spig.  Spong.  Staph. 

Strarn    Veratr. 
Born  hautflreke:  Apis.  Ar». 

Aur.     Calc.     <b.    Caan. 

Chel.   Con.    Eüphr.    Hep. 

Lyo.   Kdx   vom.  8  6p.  SU. 
-  Verdunkelung:        Ang. 

Cann     C'a|iK.    l'hel.    Ihin. 

Nitr.  ao.  Op.  Plumb.  Puls. 

■oll 
-CearhwQrei      Enphrae. 

Bote. 

Papillen  erweitert i  Aro. 
Apir.  Anac.  Arn.  Ars. 
Asa  f.  Aar.  Bell.  Calc.  cb. 
Camph.  Canth.  Caps. 
Oauat  Chln  Cina.  Cod. 
Cror.  Cupr.  Dtg.  Pros. 
Bell.  Bep.  Hyu»c  Igu. 
Ipec  Mur.  ao.  Nitr.  ac. 
Nux  vom.  Petr.  Ph.  ao. 
Plumb.  Puls.  See  com. 
*p»g.       Staun.       si»ph. 

Mram.    Veralr.   Zinc. 

-verengern  Aco.  Agar. 
Anao.  *rn.  Ar:;.  Aur. 
Bell.  Calc.  cb.  Camph. 
n.  CapE.  Cham.  Chlu. 
Cir.  Cina.  Cooc  Croc. 
Dig.  DroB.  Uoll.  Bjobc. 
Ign.   Mut.   ao.   Natr.    cb. 

Lutze,  Repertoriam. 


Ph.  ao.  Plumb.  Pul-. 
Seeale  com.  Staph. 
Stram.  Staon.  Hulf. 
Tuuj.   Veratr. 

Papillen  unbeweglich:  Aoo. 
B»r.  Bell.  Cham.  Chin. 
Olipr.  Dig.  Ferr  Bjo.c. 
Op.  Plumb.  Seneg.  Spig. 
Htram. 

-  schneller  Wechsel  von  Er- 
weiterung und  Verenge- 
rung: Bar. 

Schleien:  Alum.  Bell. 
B>osc.   PuIb.  See.  com. 

Thränen:  Aro.  Agar.  A  lu  m. 

Ambr    Anao.    Arn.    Ars. 

Asar.    Bar.    B-ll.    Bry. 

Calc,   c*>.  Camph.  Canth. 

Caps.    Carb.    veg.   Canat. 

Cbel.    Cbln.    Cina.    Ooffi 

Color.  Con.  Croo.  Dig. 

Euphr.      Ferr.       firaph. 

Bell.   Bep.  Ign.  Kall  cb. 

Lach.    Lyc.    Merc.    Xatr. 

mar.  Kui  vom.  Op.  Petr. 

Phosph.    Ph.    no.    Plat. 

Puls.     Rhodod.     Uhua. 

Ilulfl.      Sabad.      Seneg. 

Sep.    Sil.    Spig-    Spoug. 

Stann.    Staph.    stram. 

Sul  f.       Valer.       Tecatr. 

Zino. 
-belaeende:    Acon.    Bell. 

Calc  cb.  Carb.  veg.  Cod. 

Dig.   Euphr.   Graph.  Lyo. 

Natr  mur.  Ph.  ac.   RhuH. 

Sabin.  Spig.  Staph  >ulf. 
Tr'irkenheit     der     Augen: 

Agar.    Asa    f.    Aaar.    Bar. 

Bell.    Bry.    Caust.  Croc. 

F.nph.  Kali  cb.  Lyc  Natr. 

mur.    Nux   vom.   Phottph. 

Puls.   Spig.  Staph.  Sulf. 

Veralr. 
Verdrehen:    Acon.  Aroica. 

Ars.    Bell.   Bry.  Camph. 

Canth.  Cham.  Clc.  COOO. 

Cnpr.    Bell.    Byoac.   Op. 
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Ango. 


Petr.  Plal.  Plomb.    Puls. 

Her.  corn.  Spig.  Staun. 
Htram.  Sulf.  Veratr. 
Zuachwäreni  Alum.  Dell. 
Bry.  Calc-  cb.  C»rk.  reg. 
Canst.    Croo     Eapborb. 


Hep.  Ifc-n.  Kall  eb.  Lyn. 
Natr.  Mar.  Nitr.  ac.  Kux 
»oai.  Pboapb.  Plumb. 
PnUat.  Rhia,  Hula. 
Sep.  Sil.  Stann.  Staph. 
Salf.  Thnj. 


6.     In  den  Augenbrauen. 


Anaschlag:    Cuprurn.    Kali 

ob.    Selen.    Sil.     Sporig. 

Stanu.  «ulf.  Tlmj. 
Gcdcbwolst:  Kali  ob. 
Haarausfällen:       AgariCUb. 

Fl  uro  b.  Selen. 
Jackett:  Agar.  Alum.  (Jaust. 


Chm.  Selen.    Silio.    Spig. 
i 
Warzen:    l'.auat. 
Ziehe* »    Bell.  Cauut  Dros. 

Hell.  Rhu«. 
Zuelten:    Canatte.   Kali  cb. 

Zino. 


c.    An  den  Augenlidern. 

(O.    bedeutet  obeio,    O.   nnlere   Lider,   B.    rechts,   JL,    links      Wo  ron 
diesem  nichts  bemerkt  ist,  boidu  Lider  sii  beiden  Angen.l 


Augenbutter:    Dros.    Ferr. 

Rheum.  Rhus.  Staph. 
lelstra:  Camph.  Caib.  veg. 

Caust.  Ipn.  Uhus.  Spig. 
•  O.  R.  Uhus 

-  O.  Tu.  Aur. 
Bläue:  Uig. 
Blatben«uecchlng:      Hep. 

Lyo.    Petr.    Rhus.    Sair. 
-O.  Hep. 

-  O.  B.  Canth.  Lyo. 

-  O.  L.  Chel. 

-  U.  Natx.  uiur.  Seueg. 

-  D.  L.  Alum. 
Bluten >  Bell. 
Blutunterlaufen:         ApU. 

Arn. 
Brennen;    Ambra.    Arsen. 

Asar.    Bell.     Bry.    Caps 

Con.     Graphit.     Kali    carb. 

Max  vom.   Ph.  ao.  Rh  hb. 

Seneg.  8pig.  8tann. 
EatiOndungi   Acon    ApU. 

Ars.  Bell.  Bry.  Calc.  cb. 

Carb.    veg.    Caust   Cham. 

Dig.  Enphr.  Hep.  Byowc. 

Ign.  Lyc.  Nux  vom.  Puls. 


Uhu«.    Sep.    gpig.    SpODR. 

staph.     Stramot).     Sulf. 

TbuJ.    Veratr. 
Flppern;  Cle. 
Flerbte:  O.  Bry.  Rhus.  gep. 
Gerstenkörner:        Aconit. 

Ambr.     Apla.   Dig.    Fun. 

Lyo.    Pul».    Rhus.    Sop. 

Stann.  staph.  half. 
BesebworlgkaH:         ApU. 

Colch.  Croo.  Ign.Ly 

vom.  Phosph.  Puls.  Rhus. 

Sil.  Spig.  siapb    Stram. 
-U.  Colch.  Natr.  mur. 
Ceach'walBt:    Aron.    Apis. 

Arn.  Ata.  Bar.  Bell.  Bry. 

Calc.    cb.   Canatlr.    Cham. 

Euphr.      Ferr.      HyoBc 
Ign.    \'ux   von.   Phosph, 

Pulaat.        Bhu».         Bula- 

Seneg.     Spong.      Siran. 
Sulf.    Faler. 

-  O.  Acon.  Asar.  Natr.  ob. 
Sep.  Sil.  .Sulf. 

-  U  ApU.  Ära.  Aur.  Bell. 
Bry.  Croo.  Dig.  Lach.  Op. 
Ph.  ao.  Rhu».  Sep. 

-rxwvvim. 


Auge. 
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4>eeohwuIetgeffihl:    Aoon. 

Croc.  Rhua.  Valer. 
JufLcü:   Ambr.  Ars.  Bell. 

Bry.    Calc.    cb.    Cainph. 

Carb.    veg.    Canat    Cooo. 

Dros,     Euphorb.     Euphr. 

Vor  vom.   Phosph. 

Spong.       Staph. 

Varatr. 

-  O.    Bar.    C-arb.  an.    Cia. 
Croc.  Sil.  Staph. 

-  U.  CauBt  Lach.  Petr.  Rata 
Krampft  Alum.  Ambr.  Bell. 


Croc.  ÜToae.  ßhodod. 
Sep.  Sil. 

Lähmung:    Beilad.    Cocc. 

KItr.    ac     Rhne.     Sep. 

»flg.    Ktnilll.    Vcmlr. 
Zukleben:     Aconit.     Agni. 

Bell.  Bry  Calo.  eh.  CauBt. 
Cham.  Cod.  Dlg.  Dros. 
Euphr.  Furr.  Graph .  Ign. 
Kali  cb.  Mar.  ac.  Natr.  mur. 
Kux  vom  Phosph.  Plat. 
Puls.  Bims.  Sep.  Silio. 
Splgel.  Staph.  Stramon. 
J*ulf.  Veratr. 


d.  In  den  Augenwinkeln. 

(I.  bedeutet  den  iiinorn,  A.  den  Knsefcrn  Augenwinkel. 

R.    r»ohU    und   Ii.    link«.     Wo   nichts    ben  orkt  ist,  gill   M  TDD   dun 

Augenwinkel  überhaupt.) 


Augenbutter:  Agar.  Auf. 
crud.  Calo.  cb.Caust.Coff. 
Dig.  Euphr.  Graph.  Ipao. 
Nux.   vom.    staph.   Thivj. 

-  A  Chin.  Euphorb.  Ipec. 
Salvad.  Staph. 

I.    Agar.     Eupb.     Hellet). 

RhuB.  SU.  Staph. 
Beiseen:  Carb.  veg.  Mar. 
ao.  Nux  vom.  Sep.  Sil. 

-  I.  Con.  Graph.  Hell.  Kali, 
ob.  Nux  vom.  Puls.  *t*pb. 

-  A.  Camph.  Ign.'Nux  vom. 
Sulf. 

Bläuliche:  I.  Aar.  Sasaap. 

Brennen:        Alum.       htftnn. 

Staph. 

-  I.  Agar.  Asar.  Aur.  Bar. 
Bell.  Calc.  cb.  Orapb. 
Hi  11.  Natr.  mur.  Phospb. 
Ph.  ao.  Rhodod. 

-  A.  Carb.  au.  Cbin.  Kali  cb. 
Sep.  Spig.  Stront  Sulf. 

Drücken,  wie  von  gnraso 
fremden  Körper:  I».  Agar. 
Bar.    Com.    I^m.    Nitr.    ac. 

Elter:  Cham.  (..'il.;.  Graph. 
Siax  vom    Puls.  Staph. 

Bepertoriuin. 


Eiterbeule :  I.  Bry. 

Eiataundung:  Aoou.  Alum. 

Ars.     Cham    Euphr.   Ign. 

Nux  vom.    Phosph.    Puls. 
-I  Agar  Mero. 

-  A.  Calc.  ob. 
Gerstenkorn:  Staun.    Sulf. 

-  I.  R.  Natr.  mur. 
Jacken :  Arg.f.  Arn.  Calc.cb. 

Caust.  Cina.  HeU.  Byosc, 
Natr.  mur.  Plat  Puls. 
-I.  Beilad,  Caust.  Con. 
Lyo.  Nitx  ao.  Nux.  vom. 
Pulß.  Ruta.  8ep.  Staph. 

-  A.  Anr.  crud.  Bry.  Ciiin. 
Euphorb.  Hyoso.  Pulsat. 
Sep. 

Klebrige    Materie:     Natr. 

mar. 
Thrnnenflutel:    Calo.    carb. 

Chel.  Petr.  Pulsat.  Ruta. 

Stanu.  Staph. 
ThranenfluM:    Petr.    Silic. 

Thuj. 
lu-bh  wären:         Phosphor. 

Staph. 
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Ohren. 


B.  Ohren. 

a.  An  den  Ohren. 


AasflasB    van    Blatt    Bry. 

Clc.    Graph.    Merc.  Petr. 

Pbospb. 
-Eiler:   Alnm.  Aur.   Bell. 

luv,    Calr.     rb.     Caust. 

Kali  cb.  Lyc.  Itlerc.  Pwtr. 

Pols.  Sep.   Sulf. 
-Feuchtigkeit:  Asa  foet. 

Caust.  Mercur.  Natr.  mur 

Phoapb,  See. 
Ausschlag:     Ararin.     Bar. 

Chin.  ile.  Kali  ob.  Petr. 

Phosph.    Pul».    Sup.  SU, 

Spong.  Kall. 

-  hin iei-  den  Ohren:  Antim. 
cnid.  Cauth.  Chin.  Pul«. 
Sabad.  Staph.  Halft 

Bohrern    Aluin.  Aar.   Bar. 

Bell.  Caust.  Euphr.  Hell. 

Plat.    Plujnb.    Sil.    8pig. 

Staun. 
Draaen:    lObrdriisen-)    le- 

•chwerdm:    Arg.     Bry. 

Cham.  Chin.  Coco.  rljr»«c. 

Ign.  Mrrr,  Phosph.  l'uls. 

Ulm«.  Sabad. 

-  Drüoken:  Mero. 

-  Entrundung:  Cham. Bhus. 

-  OeeuhwulHt:  Bar.  BHIad. 
Hrv  Carb.  reg.  Cham. 
Chin.  Cooo.  Cod.  Dulc. 
Hjonr.  Ign.  Merc.  Nitr. 
ao  Phosph.  Puls.  Bhut 
tief.  Sil.  Halft 

-  Barte:  Rhus. 

-  Schmerzhaftigkoit       Puls. 

-  Stechen:  Beil.  Chin.  Con. 
Ign.  Nitr.  ao.  Puls.  Sep. 
Sulf. 

Entzündung:  Ainn.  Bry. 
Kali  cb.  Lye.  Merc.  Nux 
von.  Ph.  ac.  Pul..  All. 

Spong. 


Geschwüre:  Aluni  Camph. 

Kali  cb.  Merc.  Pnla.  R«U. 

Spong    Statin. 
Gesrhwalatt     Act.    orad. 

Cale.  ob.  Canst.  Kali  üb. 

Lyc.  Merc.  Natr.  mar.  Nitr. 

ac.  Ph.  ac.  Pul«,    Rhu*. 

Sep.  Sil.  Spoug.  Zinc 
Oiti«!    Aco.    Alum    Ära 

Asar.  Bell.  Bry.  Calc.  cb. 

Canth.  Capsic    Carb.   Ter. 

Chin.  Hepar.    Ignat  Kali 

ob.    Merc.    Natr.    mur. 

Potr.  Ph.  ac.  Pal*.  Sabin 

Sep.  Sü. 
Jnrken:       Agar.       Alum. 

Ambr.      Ant      er.      Arg. 

Bar.  Bell.  Calc,  cb.  Caps. 

Carb.    veg.    Caust.    Coloc. 

Cüd.    Grapb.    Hep.     Ign. 

Kali.    ob.    Lyc.  Mur.  ac 

Natr.  mur.  Nitr.  ao.  Nux 

vom.     Petr.     Phosphor. 

Phosph.  ac.  Plat.  PuUat 

Rhodod.    Rh  üb.    Sambuc. 

Selen.  Sep.  Sil.  Spigel. 

Statin.  Sulf. 
Jacken   am  äusseren  Ohr: 

Arg.  8 piß. 
-am      Ohrläppchen:     Arg. 

Sabad.  Vexatr 
Ohrecbmala,      flüssiges: 

Mero. 

-  blutrotnes:  Con. 

-  hartes:  Selen. 

-  wie  Mehlbrei:  Lach. 

-  mau^ulndoK:       Calear. 
cb.   Larb.   »eg. 

-  vermehrtes:  Agar.  Calc. 
ob.  Con.  Selen.  .Sep.  Bfl. 

Belsaen:  Aroa.  Agar. 
Alum.  Ambr.  Auac. 
Arn.  Aur.  Bar.  Bella«. 
Caiuuh.    Canth.     Capeic. 


Ohr*n. 
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Carb.   reg.  Caust.  Cham 

Chin.  Con.  Cupr.  Drus. 

Dulo.  Qraph.  Hyoso.  Kali 

cb.  Lyc.  Merc.  Mut.  ac. 

Nitr.  ac.  Ntur  vom.  Ph.  ao. 

Platin.     Fluni  b.      Pulsat. 

Spig.       Stann.       Salf. 

Birne. 
Reihen   hinter  den  Obren: 

Alum.    Ambr.     Arg.    Bar. 

Bell.  Canth.  Caps.  Plamb. 

Rhua.  Sop.  Sil. 
Stechen:    Ahim.   Ant.  er. 

Arn.   Ars.    Bar.    Beilud. 

Bryon.    Calc.    ob.  Cann. 

Canthar.    Capsic.    Cnrb. 

veg.  Caust.  Cham.  Chin. 

Oh.    Col.    Con.    Itros. 

nlo.    Ferrum.    Graph. 


Hell.  H*p.  Ign.  Ipec. 
Kall  cb.  Lyeop.  Hlerc. 
Nxtr.  mur.  Nuxvom.Petr. 

Ph.  ao.  Plat.  Plumb. 
Pol*.  Rhodod.  Sep.  «II. 
Splgel.  bpong.  Staun. 
Staj.h.  Snlfnr.  Veratr, 
Zino. 
Zwängen:  Ambr.  Anne. 
Arn.  Ars.  Asar.  Beilud 
Carb  veg.  Caust  Cham. 
Cina.  Colch.  Colon..  Con. 
Croc.  Dros.  Dulc.  Hell, 
Kali  ob.  Lyo.  Mens.  Mur. 
ac.  Nitr.  ac.  Kux  vom. 
Phosph.  Ptit.  Pulsat. 
Rhodod.  Runs.  Sahad. 
Sep.  8plg.  8pong.  Staun' 
Snlfnr. 


b.    Nach  dem  Gehöre. 


Empfindlich  kell  gegen  Ge- 

riiusoli:  Aco.   Bell.  Chin. 

CoflT.    Colch.    Con.    Ign. 

Jod.  Merc.  Natr.  cb.  Nitr. 

ac.    Nur   vom.    Ph.    ao. 

Pulsat  Sil.  Spig.  Zlnc. 

gegen  Musik:  Aoo.  Cham. 

Coff.  Ign. 
(■ehOrtftugchungen : 
Brausen:  Aco.   Ambr.  Ant. 

ernd.    Am.    Arsen.    Asar. 

Aur.  Bell.  Bry.  Cale.  cb. 

Cann.    Carb.    veg.    Caust. 

Cio.    Co  er..    Colch.    Con. 

Graph,   Ign.  Kali   cb.  Lyc. 

Hier««.  Nur.  ac.  Nux  vom. 

Op.  Phosph.  Ph.  ao.  Plat 

Puls.  Rhu».  See.  coro  Sep. 

Sil.     Staph.    Half.    Thuj. 

Veratr. 
Brammen:   Aar.  Bell.  Biy. 

Caust.  Con,   Lach.   Lyc. 

Nutrum    mur.  Nux   vom. 

Pulsat.   Sabad.  Sep.  Spig. 

Soll 

Donnern:  Caust.  Plat 

Repertorium. 


Dröhnen:   Pills.   Sabad. 

Flattern:  Bell.  Cupr.  Merc. 
Plat.  Spig. 

Hammerm  Spig. 

Klingen:  Aco.  Agar.  Anne- 
Arn.  Arsen.  Aaa  f.  Aur- 
Bar.  Bell.  Bry.  Calo.  ob 
Cannab.  Canthar.  Carb. 
veg  et.  Causrio.  Cham. 
Chin.  Cio.  Con.  Dulo. 
Graph.  Ign.  Kali  cb.  Lyr. 
Mero.  Natr.  mur.  Nux 
von  Op.  Petr.  Ph.  ao. 
Plat  Pnls.  Rhus.  8ep. 
Silio.  Stann.  Stapn, 
Snif.  Veratr. 

Knallen:  Graph.  Kali  ob 
Natr.  ob.  Rhus.  8abad.  Sil 
Staph.  Zinc. 

Lauten:  Alum.  Ars.  Calc, 
rli.  Clam.  Kali  cb.  Lyo 
Phosph.  Rhodod.  Sllicea 
ßulf.  Veratr.  Zino. 

Rauschen:  Aur.  Bar.  Bell. 
Cham.  Cooc.  0»u  ^«d&. 
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Nim, 


Kali   cb.   Nalr.    mar,  Nux 

vom.  Puls.  Rhod.  Stann. 
Maaaen:  Aron.  Agar.  Alum. 

Auao.   Arn.   Arsen.   Asar. 

Aor.    Baryt.    Bell.    Bry. 

Calc.  cb.  L'antb.  Carb.  veg. 

Oaust.    Chamom.    Chin. 

Capr.  Ferr.  Bep.  Kali  cb. 

Lyc.  Mercur.  *otr.  mur. 

Nux     vom.      Op.      Petr. 

Poosph.    Pols.    Rhodod. 

Ruta.  See.  corn.  Sep.  Spig. 

gulf.  Teratr.  Zino. 
Schwerhörigkeit:     Ambr. 

Anao.    Ant.    crad.   Arn. 

Areon.    Asar.    Aap.    Bar. 

BelUd.    Bry.   Calc.   cb. 

Caust  Cham,  Chin.  Cle. 

Gote.   Croc.   uro«.  Dulc. 

Graph.   Byoec.  Ign.  Jod. 

Kali  cb.  Lyc.  Merc.  Natr. 


muritt.  Mllr.  te.  P«tr. 
Phosph.  Pb.  me.  PuUat. 
Rata.  Sabad.  Her  cor*, 
«ep.    611.    Splg.   Spong. 

St.inn.  StramoD.  Sulf. 
Vuratr. 

Schwerhörigkeit  ftir  Men- 
sehen  spräche:   Are.  Phos. 

Taubheit:  Ambr.  Au  (im. 
crad.  Arn.  Plnmb.  Puls. 
See.  oorn.  Teratr. 

Überempflndlicbkrlt  <k* 
Gehörs:  Anac.  Bell.  Carb. 
veg.  i'.ott.  Graph.  Ign. 
Lyc.  Nux  vom.  Phosph. 
Ph.  ac.  Sep.  Sulf. 

L'nempnndlichkclt  für  Mu- 
sik:  Ign, 

(  itertraglichbeit  von  Mu- 
sik: Acoa.  Cham.  Coff. 
Ign.  Viol.  od. 


C.  Nase. 

a.  An  der  Nase. 


Ausschlag   an    der   Nasa: 

Alum.  Caoth.  Caps.  Chin. 

Rhus.  Spig.  Sulf. 
-auf  der  Nase:  Ant.  orud, 

Aap.  Caust 
-in  dei -Nmru:  Antlm.  crad. 

Arn.  Cantb.    Cio.    Coccul. 

Sil   Snig. 

-  auf  d.  NaseDspitze:  Caast. 
l'Ji.  no.  Sep.  Spong. 

-  im  Nasenwinkel:  Dulcam. 
Euphr.  Plumb.  Rhus.  Thuj. 

-  unter  der  Nase:  Tenor,  mar. 

Ululhrn:        Alum.        Anac: 

Bar.Bell.Calcob.  Caust. 
Con.  Dulc.  Graph.  Kali  cb. 
Mero.  Petr.    Ph.   ao,    Sep. 

Sil.  Sulf.  Zir«j 

Bluten:  Aco.  Agar.  Alum. 
Ambr.    Ant.    crud.    Arg. 
Ars.  Bar.  Bell.  Bry. 


Calc.  cb.  Cano.  Canth. 
Caps.  Carb.  veg.  Caast. 
Cham.  Cbln.  Cfna.  Con*. 
Coleb.  Con.  Croc.  Cnpr. 
Dig.  Drod.  Dulc.  Ferr. 
Graphit.  Hep.  HyoßC. 
Ipec.  Kali  cb.  Lieh."  Lyc. 
Herc.  Mosch.  Natr.  nun. 
SHtr.  ac.  Nax  vom.  Petr. 
Phooph.  Ph.  ac.  Puls. 
Rhododen.  Rhu.,.  Rata. 
Sahad.  Sabia.  Sambac. 
:ip.  Serale  COra. 
Soneg.  Sep.  Sil.  Sponij. 
Stann.  Keif.  Tanja. 
Veratr. 
Blutschnaahrni  Agaric. 
Alum.  Ambr,  Ars.  Asar. 
Bar.  Canth.  Caps.  Canst 
Dres.  üraph.Mvp.  K  »I 
Lach.  Lyc.  N 
Nur  vom.  Petr.  Pbo»»fa. 


Pb.  ao.  Pula.    Sep.   Silic. 
SoM. 

Bliii-turi:     leou.    Ciinual'. 

Con.    Croo.    I.ed.    Miller. 

Rhu«.  Sabin. 
Blutvcliwar«:      Aluminium. 

Carb.  an. 

Eiler«m.flass:     Aar.     '  'ina. 

Lach.  Ph.  ac.  Pal«. 
Entrundung!     Agar.    Arn. 

Ära.    Aar.     Bell.     Cann. 

Canth.  Lach.  Merc.  Natr. 

mur  Plumb.  Uhu*.    Snir. 
Flechten:  Rh  üb.  Spig. 
Gefühllosigkeit:  Natr. mur. 

Spig. 
Gesell -wurlgkeit  der  Nasen- 
löcher:  Anao.    Ant.   crud 

Arn.    Aar.  Bell  ßryon, 

Calu.    ob.    Cham.    Cocoul. 

Graph.  Hep.  Hyoso.  Ign. 
8.   Lyo.    Mero.  Natr. 

mur.   Nitr.  ao.  Nux  vom. 

Phospb.  Pb.  ao.    Pulsat. 

Sep.    Spi».    Statin.    Staph. 

Sulf.  Ziuc 
-  der   äussern  Nase:    Pal«. 
Geachwulst:    Arn.  Arsen. 

Aar    Bell.  Bry.  Calc.  cb. 

Cann.  Canthar.  Caustic. 

Cham.   Chel     Coco.    Lyo. 

Marc.  Natr.  mur. Nitr.  ac. 

Phoaph.    Ph.    ac.    Palaal. 

Üb  us.   Sep.  Splg.  Staun. 

Slram.   Zinc. 


Jacken:  Agar.  Alum.  Ära. 

Bell.  Bov.  Calo.  cb.  Cann. 

(.';q>s.   Carb.   veg.  Caust 

Chel.  Chin.  f.  Ina.  Coloc. 

Con.    Hell.    Ign.    Kali    ob. 

Lach.    Lyc.    Mero.   Mur. 

ac.  Nux  vom.  Plat.  Plumb. 

Phospb.   Ph.  ac.   Sarnbuo 

Helen.  Seneg  Sep.  Silio. 

Spig.  Staph.  Zino. 
Kalte:    Arn.    Beilad.    ('bin. 

Dros.      Ign.      Kux     vom. 

Plumb.  Feratr. 
Knocbeugeec  hwnlat :  Aar, 
Knocbenachmerz:       Aur. 

Hy080.  l,u eil.    Merc. 

Polyp   in  der  Nase:    Calc. 
cb.  Phoaph.  Teuer,  mar. 

Kreba:  Ära.  Aar.  Calc.  cb. 
Sep.   Sulf. 

Schorfe  in  der  Nase:   Alum. 

Ant.  crud.  Arn.  Aor.  Bry. 

Cftnth.  Cham.    Clc.    Cocc. 

Hep.  Hyoso.    Ignat   Kali 

ob.    Laches.    Mero.    Nax 

vom.  Ph.  ao.  Puls.  Selon. 

Sil.  Spig.  staph.  Thuj. 
-  unter  der  Nase:   Baryu. 

Kali  ob. 
Seh  vrarxe  Seh  welssl  Scher 

Nitr.  ac.  Sulf. 
Warte«:  Caaal.  Tbuj. 
Zncken:    Agar.     Arn.    Aur. 

Caps.   Con.   Hyosc.    Plat. 

Puls. 


6.  Geruch. 


Abgestumpfter:  Anaoard. 

Calo.  cb.  Caps.  Carb.  an. 

Ipec.  Kali  cb.  Sfax  vom. 

Pulsat.  Rhodod. 
Blalgeraeb:  Sil. 
Branutvrelngerach:     Aar. 
Empfindlichkeit:      A.imit. 

Aur.  Bar.  Beilud.  Cham. 

Chin.    Coecal.    Colchlr. 

Repertariiuu. 


i;nin. 

Repe 


Graph.  Kali    ob.    Lyoop. 

Nux  vom.  I'hovph  Flumb. 
Fauliger:    Aar.  Bell    Calo. 

ob.  Mero.  Sulf. 
Feiner,  übermässig:  Acon. 

Agar.  Aur.   Beilad.   Chin. 

Cocc.  ColT  Con.  Nux  vom. 
Kalkgeruch:  Sulf. 
Käae,  fanler,  Nux  vom. 
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Mangelnden    Anac.  Bell.  Stinkenden        Belladon 

II«|i.    Hvosc,    Kelr.   mur.  t'hufcpk.   Pale.  8ep. 

Op.    Plumb.    P»U.    Ruf*.  Wi(J  Ton  w„%rmtmn  Hm- 

Sea  oorn.  Mf.  hii.  zmc.  G      h    Bulf 

8chiiupf#.«g*r«ch:    Graph.  ™B#   vl**'u-   ott" 

Hera  PoIh.  »nlf. 

D.  Angesicht. 

1.  ^'acA  Farbe  und  äusserem  Ansehen. 


Abmagerung:  Selen. 
Aderiiaaflrelbung:    China. 

Ferr.  Op. 
Anschwellung:      Aluminu. 

Am  Bell.   Bry.  Calo.  cb. 

Cimlh.    Carb.  veg.    Clmm. 

Uuir.  Graph.  Hell.  Hyose. 

Hnll  cb.  Lyc.  Nutr.  mur 

Nitr.  ac.  Op.  Petr.  Phosph. 

RhtiR.  *amb.  Sep,  Staun. 
-  d«r  »tlrni   KuU. 
Aaigeduntenheltt      Aeon. 

Arn.  Aur.  Bar.   Bell.  Bry. 

Cham.   Chiu.  Cinu.  Cocc. 

Cnpr    Di/r.  Drofl.  Ilulraaa. 

Ferr.  B>u»c  lpec  Kali  cb. 

Led   Lyc.  Mero.  Natr.  cb. 

Nux     vom.     Op.     I'l 

Pluin.    KIiub.    Sep.    Spig. 

Spoiig.  Staph.   Mram. 

UU««*:  Aconit.  Ambr. 
Anac.  Arn.  Are.  Bell. 
Bry.    CalO.    Carb.   Camph. 

Canu.  Caiitli.  Caps.  Carb. 

TOg.  Chan.  Chln.  I'.lr. 
•  Hilft,    COCC.     r.oloo.    (<«ii. 

<:u|ir.  Digital.  Euphorb. 
Euphr.  Ferrum,  Graph. 
Bell.  Lyoso.  Igu.  Ipec. 
Jod.  Kall  cb.  Ijichcuw. 
Led.  Lyc.  Mero.  X»i 
Tun.  Op.  Peir.   Piioxph. 

Fb.  ur.  Plu  ml).  Pul«. 
Rtiue.  *abln.  rtec.  com. 
Kep.  Sil.  r>pig.  *pong. 
Stanu.      btraiu.      Hulfur. 


Tenor,   mar.    Veratrum. 

Ziuo, 

Blaue«   Oofticht:    Aoo.    Are. 

A8ar.  Bry.  Caanpb    Cham. 

( itut.    Cina.     Con.    Cnpr. 

Droa.  Bjoac.    Igu.   Ipec. 

Mero.  Op.  H«nk,  £pong. 

ßtram.   Verair. 

Biene  Bänder  um  die  An* 

gen:  Anacard.    Ära.    Calo. 

cb.  Chamom.    Chla.  Cini 

Coec.  Cnpr.  Oraph.  Hfp. 

Ign.  Ipec.    Kali  cb.  Lach. 

Lyoop.     Merour.    Phoeph. 

IV    aeid.    Bhaa     RaJunL 

Sab.    See.    com.  Mapb. 

Stxamon.  Bulf.  Ver.ir, 

Braunwerden  des  Gesichts: 

Bry.     Hyoac.    Jod.     Op. 

i  orii.  Strnm. 

r.rdiahle    Farbe:    Araenlc. 

Bry.    Canth.    Cbln.    Cle. 

Eupborb.      Ferr.      Hyosc. 

lgn.  ipoo.  Mero  Natr. mar. 

Nnx    10m.    Op.    Pb»»pb. 

Plnmb.  See.  com.  HU. 

Fleck«,   gelbe:    Calc.    carb. 

Hell  Lyc  Nati.ub.  Phonpo. 

-  rothe:  Alnm.  Amtr.  BelL 
Canth.  Croc  Lyo.  Merc. 
Nux  vom.  Op.  Phoeph.  Sab. 
San,!»    ■  ;i    Soli  Zinc. 

-  wciBse:  Ais.  Mur-:.  Natr.  üb. 
Finalere*  Aussehen;  Alain. 

Cham.  Stram.  Zioo. 
fäeelcfalaknprer:      Arsdnifl. 
Gann.  Carb.   an.   Verstr 
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firalchtraflge.  verändert: 
Ars.  Bell.  Camph.  Canth. 


Sepia.    Sil.  Bplg.   flponp;. 

Btann.     Mram.     Sulfiir. 


Chain.  Colch.  Hhas.  Spig.  Thuj,  Fernir.  Zino 


V  eratr. 

(■Übe  des  Gesichts:  Acon. 
Anbr.  Auf.  crud.  im. 
Ars.  Brj.  Calc.  ob.  Caoth. 
Caust.  Cham.  Chel.  Cliin. 
Cina.  Coa.  Croc.  Ferr. 
Graph.  Hell.  Hup.  Ign. 
Jod.  Kall  rfa.  LjfO.  Herr. 
Natr.  rutir.  Nitr.  ac.  Max 
VOM.  Op.  Pelr.  Plamb. 
Pols.    Rhrfs.  Seeale  com. 

£ep.  Splg.    Feratr. 
Glänzrnd:    Aurum.    Plumb. 

Rhu»,  Selen. 
GrOutcelbe  Farbe:    Qr>uu. 

Carb.    veg.    Ferr.    Merc. 

Pboapb.  See.  com. 
Kranke    (aiecho)    Gesichts- 
farbe: Anac.  Bry.  Calc.  cb. 

Canth.  Caust.  Cbln.  Cina, 

Colch.  c.upr.  Kalicb.  Nux 

vom.  Pbosph.  Phosph.  ao, 

Plamb.  Puls.  Hb«*.  See. 

eorn.   Sil.    Spigrel.   StaoD. 

Stüph.   Slllf.  Feratr.  ZjQC, 
Roth«:     iron.     Arg.    Arn. 

Ar«.   Bar.  Bvllad.    Hry. 

Calc.   cb.    Camph.    Cum. 

Canth.   Capalc.   Caustio. 

Cham,   r.hln.   Cio.  Cina. 

Coco.  Co  ff.   Croc.  Cupr. 

Dros.  Euphr.  Di g.  Dole. 

Ferr    Hep.    Hvusr.    Iftn. 

Ipeo.  Laur.  Lyc.    !W*rc. 

hülur.ar.Natr.cb.Kux  «om. 
Op.  Petr.  Phosph.  Plat. 
Plumb.  Puls.  Hhu».  Rufe 
Sabad.  Sabin.  See  coro. 


Hothe,    bläuliche:     Aronil. 
Bell.  Bry.   Hep.  Mercur. 

Op.  Phosph. 
-  brennende,    der    Backen: 

IroD.    Arn.    Dell.    Hry. 

Cann.  Canth.  Caps.  Carb. 

ao.    Cham.    (hin.    Cina. 

Cocc.  Coff.   Dulc.  Hell. 

Ignat.  Kali  Ob.  Lyc.  Merc. 

Kux     vom.     Op.     Plat. 

Sabad.     Samb.      Slann. 

Stram.  Valer. 
-halbseitig:    Aflfd    Arnica. 

Cann.  Canth.  Cham.  Ciim. 

Irb    Ipeo.  Nux  vom.  Puls. 

Hheum. 
-rothlaufartigelRose):  Bell, 

(Calc.  ob.)  Camph.  Cham 

Larb.  Uhus.  Ruta.  Stram. 
Sommer*  promen  iCalccb. 

Kali   cb.    Lyc.    Natr.    cb. 

Pbosph. 
TlellieR«nde    (eingefallene) 

Augou:    Ambr.    Arsenlc 

Calo.    cb.    Camph.    Cbin. 

Clr.  Color.  r.upr.  Dros. 

Ferr.   Hyoar.    Jod.   Lye. 

Nitr.  ao.  Op.  Phosph.  Ph. 

ac.    *ec.    coru.    bpong. 

Stann.      Staph.      Bnir. 

Parat* 
Wechselnde    Gesichtsfarbe 

(bald     roth,    bald     blast): 

Acon.    Bell.    Bov.  Caps. 

Chinom.  China.    Cina. 

Croo.    llyosc.   Ign.    Led. 

Op.  Natr.  eh.  Phosph.  Pb. 

ac.  Veratr.  Zinc. 


Nach  den  Empfindungen, 
a.  Im  Gesicht©  überhaupt. 

Ausschlag:  Alutnin.  Anac. 
Ars.  Aur.  bar.  Calc.  üb. 
Carb.  veg.  Caust  Cham. 

liepeituriuin. 


Oc.  Coleb.  Coloc.  Cou 
Dille.  Uraph.  Kah  ob.  Lach. 
Led.     Lyc.     Acre     \*lr. 
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var.  Petr.  Plumb.  Ph.  ao. 
Rhai.  Sep.  Silio.  SlAQn. 
Stapb.  Half.  Veratr. 
Viola  tr. 
Ausschlag;.,  Beulen:  Ant. 
crud.  Canth.  Cic.  Hell. 
Lach  Led.  Nux  vom. 
Üp.  Puls.  Viola  tr. 

-  Rla&en:  Alum.  Ant  or. 
Bar.  Canth.  Carb.  an.  Caast, 
F.nphorb.  Orapb.  Nitr.  ac. 
Petr.  Phosphor.  Plumb. 
Rhu».  Sepia.  Sil.  Sulf. 
Valer.  Zino. 

•  lllatlerroHci       Cantharid. 

Eaphorb.  Bhas. 
•Blulbeni    Agar.    August. 

Antim.     orud.     Arsen. 

Bar.   Bei  lad.   Bov.  Calo. 

carb.    Capsic   Garb.  vog. 

CauHt.   Coco.    Con.  Dros. 

Graphit.    Kali    cb     Lyo. 

Natrutn    nur.    \itr.    »c. 

Nux  Tom.  Petr.  Phospb. 

Ph.  aoid.  Rhus.  ^asBap. 

Sep.    Sil.  Stann.  Staph. 

Sulf.  Veratr.  Ziuo. 
-um  die  Augun:  Calo.  ob. 

Hep.  Ign.  Rlerc.  Petr.  Sil. 

Staph.  Sulf. 

-  auf  den  Backen :  Ant.  crad. 
Arn.  Galc  ob.  G  a  &  t  h.  Carb. 
reg.  Caust.  Cham.  Cina. 
Dulcam.  Hyosc.  Nux  vom. 
Pbosph.  Sabin.  Snssap. 
8epia.  Staphys.  Valer. 
Veratr. 

-am  Kinn:   Ambr.    Antitn. 

crud.    Beilad.    Caloar.    ob. 

Canth.   Caust    Cio.  Clem. 

Con.   Droser.    Dulo.  Hop. 

Hyosc.  Lyc.  Kitt  ia  Nux 

vom.    Rhus.  Sabin.    Silic. 

Spig.   Spoag.  Sulf.    Tbuj. 

Veratr. 
-an     den     Lippen:     Acon. 

Ant.  er.   Arn.  Bar.  BelL 

Bot.  Bry,  Cann.  Canth. 


Caps.  Caust  Chin.  Coloc. 
Cod.  Dulc.  Hepar.  Hyosc. 
Ign,  Ipuc.  Kuli  cb.  L«d. 
Mur.  ac.  Nux  vom.  Bhos. 
Samb.  Bpig.  Spong.  Brraill. 
Staph.    Sul/ur.     Veratr. 

llnc. 

Ausschlug  um  den  Mund: 
Ant.  orud.  Bar.  Bov.  Calc. 
ob.  Carb.  veg.  Coco.  Gra- 
phit. Petr.  Piiosph.  Ph.  ao. 
Rodod.  Rhus.  Sep.  Sil. 
Staph.  Veratr.  Zinc. 

-um  die  Natte:  Ant.  orud. 
Bar.  Bov.  Caust.  DoJc, 
Natr.  ob.  Sep.  Sil.  Sulf. 
Zinc. 

-um  die  Ohren:  Ant.  orud. 
Mut.  ao.  Petrol.  Pho3ph. 
Sulf. 

-  auf  der  Stirne:  Agar.  Ambr. 
Ant.  crad.  Arn.  Bar.  Bov. 
Calo.  cb.  Caoth.  Carb.  veg. 
Ghamomill.  Clem.  CbccuL 
Euphorb.  Hell.  Hep.  Led. 

Mur.    aeid.    *latrum    mar. 

Rheum.    Rhodod.    Rhu», 
8ep.  Sil.  staph.  Sulf. 
Ulut-ch  wnre :    Alum     Arn. 

Roll.  Bry.  Bep.  Led.  tierr 
flechten:    Bar.    Bov.    Calc. 

cb.  Carb.  vog.  Caust.  Clwl. 

Graph     Led.   Natr.    ob. 

Nitr.  aeid.  Petr.   Phosph. 

llhua.    Sabad.  Sepia.  Sil. 

Sulf. 
-auf    der    Backo:    Ambra. 

Anao.   Bar.    Bot.    Bryon. 

Caust.  Mero. 
Flechten,  am  Kinn:   Bov. 

Cbel.  Nux  vom. 
-an  den  Lippen:    Rani. 
-an   den    Schlafen:     Alum. 

-  an  der  Stirn.  Caps. 
Frieselt  Lach.  Rheum. 
faeachwo.ro:    Ära.    Brjon. 

Mero. 
Baatrlsae,    Schrunden:  Sil. 
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Bltsci  Aco.  Agar.  Alu  in. 
Ambr  Anne.  Arn.  Ars. 
Asa  f.  Asar,  Bar.  Bell. 
Bo  v.  Bry.  Calc.  ob. Catinph. 
Ginn,  Canthar.  Capaic. 
Carb.  veg.  Caust.  Cham. 
Cbio.  Cina.  Cocc.  Coff. 
Coloc.  Cod.  Croc.  Cupr. 
Digit.  Drosera.  Dulcam. 
Euphr.  Ferr.  Graphit. 
Bell.  Hep.  Hyosu.  Ign. 
Ipec.  Hall  rb.  Led.  Lyc 
iferc.  Mar.  ac.  Natr.  mar. 
Nitr.  an.  Sox  vom.  Op. 
Petrol.  Phosph.  Ph.  ac. 
Platin.  Plumb.  Pulset. 
Rbeura.  Rbodod.  Rhu*. 
Kuta.  Sabadilla.  Sabin. 
Sambuo.  Sasaap.  Sen. 
Sep.  BiBo.  Spig.  Hpong. 
BqilL  Stann.  Staph. 
Stramonium.  T*rtar. 
Thuja.  Veratr.  Viola 
tric. 

Hitieeiupflnduna::     Anne. 

Asa  f.   Bar.  Bei  lad.  Bry. 

Cauipb.  Croc  Dxos.  Eupbr. 
Ipeo.  Merc.  Nux  vom. 
Petr.  Plat.  Rheum.  Rhua. 
KuUt.  Sabad.  Spong. 
StHUB.  Thuj. 
HltzeOt>erluufm:       Ambr. 

Arn.  Asa  f.  Carb.  an.  Cocc. 
üraph.  Lyn.  Nitr.  ac.  Petr. 
Sulf.  Teuer,  mar.  Thuj. 
Valer. 
Jacken  r  Agar.  Alumiu. 
Ambr.  Arg.  f.  Am.  Asa. 
Aar.  Hov.  Bry.  Calc  cb. 
Caps.  Carb.  vpg.  Caust 
Clern.  Coloc.  Con.  Dole. 
üraph  it.  Kali  cb.  Laeb. 
Lye.  Nux  vom.  Op. 
Phoeph.  Ph.  ao.  Platin. 
Plumb,  Rhus.  Rata.  Sa- 
badilla.  Subiua.  Sassap. 
Sep.    Sil.    Sulf.    Veratr. 

Zinc. 

Rcportormm. 


Kälte:   Asarum.   Camphor. 

Canth.  Cham,  Ciua.  Bros 

ilyosü.  IgD.   Ipec.    HIiub. 

Veratr. 
Kältegefühl:     Arn.    Bar. 

Mere.  Mosch.  Phosph.  Plat. 

Rhi.fi od.  Ran,  scel. 
Kitzel:    Bell.    Cann.  Coloc. 

Lanr.  Phoaph. 
Klamm:  Hell.   Cina.  Coloc. 

Dig.  Dulc.  Hyoso.  Kali  ob. 

Nitr.  ao.   Platin.  Ulms 

Spong.   Staiiuum.  Thuj. 

Valer. 
Klopfen:    Arn.    Bell.  Calc. 

cb.  Sabad.  Staph. 
Knorheuenti und  ung: 

Staph. 
•  Geschwulst:  Sil.  Spig. 
-Schmer«:    Asa  f.    Caps. 

Cliel.  Coloh.  Ruta.  Sarnb. 

Spig.  8taph.  Valer. 
Konvulsionen:    Belladon. 

Colo.  cb.  Camph.  Canth. 

Chan».    Cupr.    Digit,  Ipec. 

Phosph.    Rheum.    htr«n. 

Sulf, 
Krämpfe:    Amlr.   Rellad. 

Camph.  Cann.   Carb.  IM 

Cham.   Cocc.  Cupr.    Dig. 

Hep.  Op.  Sep.  f-'tram. 
Nürhschorf:  Ambr.   Ars. 

Bar.    Beilad.    Bry.    II ep. 

Lednm.    Mereur.    Ulms. 

Hak  na  p.  Staph.  Vlol.  tr. 
IHIteBneri  Sabiu.  Helen. 
Muekelzuckeii:   Bell. 
Prosopalgie.       (Futhergill- 

seber        Gesichtsschmerz): 

Acon.   Alum.  Aaa  f.  Aur. 

Bar.  Bell    Bry.  Calr.  rb. 

Caps.  Chi»,  Cina.  Coleb. 

Coloc    Con.  Graph.  Kall 

cb.  Lyo.   Mezer    Mur.  ac. 

Nltel  aeid.    Kux    tonir. 

Phosph.    Sepln.    Hplgrl. 
num.    Staphys.    Valor. 

Veratr.  Verb. 


Polulrtn:     Agar.    Cannab. 

Cham.    Clem.    Croc    Hell. 
Rela»*ni      Agari«.      Alwin. 

Ambr.    Arg.    Aar.    Bell. 

Bry.  Calo.  ob.  Carb.  veg. 

Chol.  Cioa.  Coleb.  Con. 

Biyit.     Dulcam.     Euphorb. 

Graph.    Kali    ob.   Led. 

tjc.   Werc.     Mezer.    Mur. 

ac.    Natr.  cb.    Nitr.   ao. 

Pho«ph.    Plumb.    Kli  us. 

Sassap.   Seneg.    Sep.    BiL 

Spigel.  Spring.  Staph. 

Snltur     Teuer,     manani. 

Thuj    Zino. 
•iiliwcl«»:   Aconit.    Ambr. 

Arg.    Arn.     Are    Asa    f. 

Bell  Bry.Calo.ob  Cnmph. 

Cann.   Caps    Carb    veg. 

Clumom.    China.     {'Ann. 

Gorcnl.   Coff    Con    Croc 

t.npr.    Dioh     Dulo.    Hell. 

Hop     Hyäne.    Igo.     Ipec. 

Lnur.   Led    Lyc.  Mero. 

Natr.    mnr.     Nnx   vom. 

Op.   Petrol.  riaüu.    Pal». 

Rhenus      Rhus.     Hamb. 

Sastmp.    Sepia     Spongin 

Staun  Staph.   Stram.  Öulf 

Thuj.    Valer.    Veratr. 
-kalter,    vor    der   Stirn: 

Bry.    t.lna.     Cupr.    Ipec. 

Rheum.  Veratr. 
!>|innnen:     Acon.     Alnmiu 

Am.     Asa  f     Aar.    Uni 

Bry.  Calu  cb.  Cauth.  Chol. 

Coleb.  Con.  Baptiorb.  Lrvar 

Led.  Lyc.  Nux  vom. 


Petr    Phoaph.   Ph.  »cid. 

Piatina.    Polaa».    Rbeuni 

Bhus.    Sabad.    Sambn... 

Sepia.    Spongia.     Veratr 

Terb.    Viol.  od. 
.Stechen :  Agar.  Arg.  A«a  f. 

ABar.     Aur.     Bar.    Bry. 

Calad.  Canth.  Chia.  Ccca 

Con.    Dig.    Graph.    Ignat 

Kali  ob.  Lyo.  Mero.  Natr. 

mar.     Nitri     arid. 

Phosph.     Plat      PInmb. 

Rhodod.     Hhu«.    Sabad. 

Sabin.   Sop.    Sd.    Spigel. 

Spring.    Staun.    rilaphjrs. 

Sulfur.      Thoja.       Veratr. 

Terb. 
Vercerrnng:  Bull. 
tlännegerahli     ABa  footid. 

ABar.    Cann.     Carii 

China    Cocc.   Coff.    Croc. 

Laur.  Ph.  ao.  Pula.  Samb, 

Seneg   Valer. 
Ziehen:  Alnm.  Anao.  Arg. 

Aur.    Bell.     Bry.     Cann. 

Carb,    veg.    Cbel. 

Colch.    hig.    Dros.    Dolo, 

Euphr.    Graphit.    Kali  ob. 

Lyc.  Natr  mar.  Nur  vom. 

Petr.   Phos    Ph.  ao.  Bho- 

dod.  Rhus.    Seneg.   Sepia. 

Sil.  Spig.  atann.  Staph. 

Snlf     Veratr.    Viol.    u, 

Zino. 
KuKanunenKlehen  t      Aluili. 

Asax.  Chin.  Dulc.  Nitr.  ac. 


Rh  na.  Sep.  Spong.  Staun 
Zwickern  Pboeph. 

b.  An  den  Lippen. 

(O.  btxleutet  Oberlippe,  TJ.  Unterlippe  und  W,  Miimlwint.il.) 


AbarhAIrn:    Alnm.   Bellad 

Caoth.  Caps  Cham    Con. 

Mezer.  Nax  vom.   Platin 

Phirob    Pul». 
Abu.  halen:    O  :  Sulf. 
-U.:  Kali  cb.  Meier.  Natr. 

mur. 


Absterben:   17  :   Calo    cl). 

Aufspringen:  Alnm  Am. 
Bry.  Calc  carb  Cap«. 
Carb.  »eg.  Cham  Chin. 
Coloh.  Croc  Ignat  Not 
vomica  Phoaph.  Pul**t 
Staph.  Veratr.  Zino. 


Angeeicht 
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Aufspringen.     O..     CftURt. 

Natr.  air.  Sabad.  Solen. 
-D.:    Cham.    Cbin.    Dros. 

Graph.  Wezer.  Natr  mur. 

Nm  vom.  Phosph.  Ph.  ac. 

Pul-;. 
Aaearhlag:     Arsen      Lyc 

Mezer.  Natr.  ob.  Natr.  mur. 

Petr. 
-  O. :  Carte     veg.     Graphit 

Lyo.  Mero.  Sep.  Sil.  Thuj. 

Zioc. 
-TL:  Calo.  ob.  Natr.  cb.  Ph. 

ao.  Sep. 
-W.:  Bell   Calc.  cb.  Carb. 

reg.    Graph.    Oep.    friere. 

Natr.  ob.  Petr.  Rbod.  Sep. 
BrleRtiieit      mit     klebriger 

Feuchtigkeit:  Zino. 
■IÜH>e:  Ferr.  Kali  cb.  Lyo. 

Valer. 
Blaue:    Agar.    Ars.   Canst. 

Cina.     Com    Cupr.     DIr. 

Op.  Ph 08p hör.  Stramon. 

Veratr. 
Blanenaaserhlair:     Alum. 

Cantharid.     Laar.     Natr. 

mur. 
•  O. :  Aram.  mur.  Ars.  Carh. 

Vtg.  C5o.  Cou.  Graph.  Seil. 

Laur.  Mur.  ao.  Plat.  Sonog. 

SIL  Btrotit.  Valer. 
-U.:  Aur.  Bell  Bry.  Carb. 

reg   Quin    Kali  cb.  Laur. 

Mur.  ao.Natr.  mur.  Phosph. 

Piatina.    Rhodod.    Sadt>ap. 

Sep.  Staph.  tiulf. 
-W.:  Cauet  Laur.  Mozer. 

8eueg. 
Blütlienanaarlilag:     Cann. 

Caps.  Chin.  Dulo.  Hyoso. 

Ipec.    Kali   cb.    Mur.    ac. 

Nux  vom.  MiiHb.  Spong. 
-O  :  Aco.  Ant    crud.  Arn. 

Bei  lad.    Calc    ob.    Caps. 

Cnrb,  vog.  Caostic.  Digit 

Kali  cb.  Lid.  Lyo.  N uz  vom. 

Bepertohum. 


RJiub.  Saroap.  8oäU.  Sep. 
Sil.    Staph.  Thnj.    Zinc. 

Bluth«»iauaBrhl»n,U.:Bull. 
Bry  Calo.  cb.  Caps.  Caust. 
Ign.  Mero  Mur.  ac.  Natr. 
co.  Rhua.  Sanib.  Sil.  Spie. 

-  W.:  -,nt.  crud  Bar.  Bell. 
Calo.  ob.  Cannab  Cantu. 
Caust     Coloo.     Phosphor. 

Rhod-    Rh  US.    Veratr. 

Bl«>tbl«aen:     Natr.      mar. 
Blauem   Bry.  Ign.  Ph.  ac. 
Plat 

-  O.    Kali  cb. 
-U.:  Ars.  Bry. 

Brenuen:  Agario.  Anacard. 
Arnio.  Ars.  Bry.  Caps. 
Carb.  an  Cbin.  Hyose.  Kali 
ob.  Merr.  Mur.  ac.  Nux 
vom.  Phosph.  Rhodod. 
Rhus.  Sabad.  Salt  Thuj. 

-  O  :  Ant.  cnid  Bar.  Caust 
Graph.  Mero.  Mezer  Natr. 
carb.  Rhus.  >abad.  Sep. 
Splg.  Staph    Veratr. 

-U.:  ."isa  f.  Bar.  Hell.  Bot. 

Bry.  Clem.  Graph.  Kali  cb. 

Mezer.  Phosphor.  Ph.  ao. 

Sabad. 
-W.:    Arnic.    Coloc.   Droe. 

Mezer.  Natr.  cb.  Zinc. 
»rftrkcn,     O.:      6ulf.     IO. 
-U.:  Valor. 
Urasenvcrhärtang:     Con. 

SulE.  Zinc. 
DrüaeDgenchware:  Ign. 
Flechten:  Anne.  Ära.  Rhu9. 

Sep. 

-  O  :  Phosph.  Sep. 
-U.:  Sep. 

-W.:    Carb.   veg.  Phosph. 

Sep. 
GeBcbwOr«:    Ars.    Beilud. 

Cap«.   Cham.    Chin     (Ac. 

Con.  Bulc.  Graph.   Natr. 

mur.  sitr.  a«.  Nux  vom. 

Staph.  »«If. 


so 


Angesicht 


Getcbware.O.:  Caps.Caust 

Kalicb  Merc.Mozor  8t.i|.lt. 
-U,:  Bry.  Caps.  Ign.   Ly.\ 

Marc.  Nnx  vom.  Phosph. 

Ph.  M.   Puls.   Sep.    Sil. 

Staph.  Ziuc. 
-W.:  Arn.  Bell.  Graph. 

Hop.  Ign.  Mero.  Natr.  niur. 

Nux  vom.  Phoaph  Sil.  Zino. 
tieichwnl»t:Alum.*rn.Arö. 

Aur.  Bell.  Bry.  Caps.  Carb. 

veg.Chin.  Dig.  Natr.  mar. 

Op.  Rhu«.  Stram. 
-O.:  Arg.  Bar.  Bell.  Bov. 

Canth.    Carb.   veg.    Cod. 

Graph..  Hep.  Kali  ob.  Lyo. 

Merc.  Mezer.   Xntr.  mar. 

Nitr.    «u.  f'etr.   PhoBpb. 

Rh us.   Sil.    Staph.  Sulf. 

Th.ij    Zinc. 
-U,:  Alumin.  Asa.  f.  Calc. 

ob.   CauBt  Lycop.    Mezer. 

Mur.  ac   Natr.  rnur.  Puls. 

.-ep.  Sil. 
Hitie:   Ambr.  Arn.   B*Uad. 

Cantbar.    Carb.  au.    Hep. 

Mezer.  Sep. 
Knoten:   Bell.  Caust.  Con. 

Sep.  Sil  .-ulf. 

-  O  :   Areen.   Bar.    Graphit 
Magnes.  cb. 

-  U.:  I<;a.  Sep. 

-  W.:  ßry.  Stront 
Krampf:  Ambr.  Bell.  Canst 

Kali  cb.  Mero.  Plat 
Krebs:    Ar«.    (Bry.)    Clem. 

Con.  Sil. 
Rmihbelt:  Anac.  Calo.  cb. 

.Mur.  ao.  Plat. 
-O.:  Calo.  cb.  Soll. 
-U.:  Mero.  Natr.  mar. 

Schiefziehen:       Belladon. 

c.  Am  Unterkiefer 

ivtrank»;    Ipjn.  Pell,  i'h- 
ac  Ehus.  Staph. 


Grapb.  Merc  Nnx  vom. 
See.  oorn. 
Schorfe:  Ära.  Bar.  Bry. 
Cann.  Cham.  Ign.  Mar. 
•o.  Nux  vom.  Staph.  Sa  IT. 
-O  :  Ars. Cio. Kali  o, 
Petr.  Sil.  8taph.  fcuir. 

-  u  :  Alum.  Calc.  ob.  Natr. 
mar.  Ph.  ac  Snlf. 

-W.:   Calcar.    ob.    Graph. 

I,n.   Sil. 
.-clirUi. drni Hautrisse».  Arn. 

Bry.  c.nnri.  CapB.  Croo. 

Ign.  Plat  Pols. 
-O.:  Agar.  Kali  ob.  >"«tr. 

mar.  Ph.  au.  Sahad. 
-U.:    Bry.    Cham.    Nux 

vom.  Plat.  Pal«.  Sulf. 
-W.:  Ant  crud.  Mero. 
Schwarze:  Aco.  Ar«.  Bry. 

Oh  in.  Marc.  Pho6pb.  ae. 

Veratr. 
Trockenheit!  Acon.  Agar. 

Alum.  Ambr.  Anac  Arn. 

Ars.   Bar.    Bellad.    Bry. 

Cal ad.    Cann.    CantLarid. 

Carb.  an.  Cham.  Chi  a.  Con. 

Croa  Cyol.   Droe.    Graph. 

Hyosc.    Ign.    Merc.    Nur. 

ac.  Nux  vorn.  Phos.   Plat 

Pulsat   Rhodod.     ! 

Stram.  Tüuj.Veratr  Ziue. 
-O.:  Amm.  ob.  Plat    Sulf. 

-  U. :  Merc.    Mezer.    Sabin. 
Zittern:  Stram.  Half 

-ü.:  Arn.  Co. 
Zucken :     Arsenio.     Cham. 

Dulc. 
-O.:  Carb.  veg.   Nah.  Cb 
Plat  Sabad.  Thuj.  Zinn 
•U.:  Bry. 

lusphwnrm,  W.:  Calu  Oa 
ZoBAaiinentfeben:  l'-alc.cb. 
See,  com. 

und  Eiefergelonke. 

Brennern  Acon.  Bov.  Caust 
Bracken«  Ambr.  Arn.  Asar. 


Aussieht. 
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Aur.  Bry.  Chin.  Coff.Cupr. 

Im-i.b.  lg»    Led    Phosph 

Sabin.  Sass.  Spig.   Veratr. 
l)r  OsenDesrh  werde  n.  siehe 

äusserer   Hals. 
fiMChwolati  A«-onlt.  Aru. 

Am.  Staph.  Veratr. 
Gicht  sehnen:  Caust 
Ilerabhäugen:    Ars.    Lach. 

Opium. 
ulr.ro m :  Aluin.  Arn.  Asa  f. 

Asar.    Bell.    Cham.    Cocc. 

Coleb.  Ign.  Kali  ob  Merc. 

Mur.  ao-  Nor  vom.  Plat 

Rhu«.    Spigel.   Spongia. 

Stann.  Suir. 
-  i.  Gelenke  (Mondklemme): 

Acon.  Am.  Beilud.  Dry. 

Calc   cb.  Campn.   Cnnth. 

Glc.    Coleb.    Con,    Hyoso 

Ign.  Lanr.  MercNuxvom. 

Op.  Phos.  Plat.    PI n uil.i. 

Rhu«.   See.  coro.   Spig. 

siram.     Salt     Veratr. 
Kn   ckru:   Nltx.  ac.  Rhu». 

Babad. 

Knochenfrass:  Phoxph 
Rnochcngescnwolst:  Sil. 


Krampfhafter        8ohmerz: 

Dig    PlaL   Sassap.  Spoog. 

Staun 
Reusen:  Agar.  Anao.  Am. 

Aur   Bar.  Hell.  Bov  Bry. 

Canth.    Carb    an.    Chin 

Cocc     Coff.    Colob.     Dros. 

Graph.   Laur.   Mexe.    Nux 

vom.     Phosph.       Plumb. 

Pols.  Sassap.  Spig.  Staun. 

Sulf. 
Steifigkeit:    Bell.     Canst 

Coco.  Euphr.  Graph.  Hyosc. 

Merc.    Nnx   vom.   Petr. 

Sassap.  Sep.  Tbuj. 
Ziehen:    Alum.   Arg.    Asa. 

foet.    Aur.   Bry.    Cannab. 

Caasüc    Chin.   Clein.  Cou. 

Capr.    Dig.   Mezer.    Natr. 

mar.  Nai  vom.  Phos.  Plat. 

Pols.  Rhwuiu.  Rh  us.  >  almd 

Sabin.  Sassap.  Sil. 
Kucken:  Am.   Bei  lad.    Bry. 

Canth    China.   Cina.    Con. 

Ign,    Rhus     Sabin.    Valer. 
Zusammenziehen:        Kux 

vom   Puls.  Stann. 


ri.  Am  Sinne. 


Adernet*  t  Plat 
AuaMchlaghlulhen:   Ambr. 

Anao.     Ant.     crud.     Bell. 

Calo.  ob.  Canth.  Caast  Cic. 

Cleinat.   Con.   Dros.  Dole. 

Graph.  Hyosc.  Lyc.  Merc. 

Nux  vom.   Nitr.  ac.  Rhus. 

Sabin.     Sa 88.    Sil.    Spig. 

Spong.8ulf.  Thaj.  Veratr. 

Ziuc. 
Blasen:  TIop. 
Brennen;  Anao  Ant.  orud. 

Bov.  Canth.  Caust  Rh». 

ßpong. 
Elter-  Hl  suchen:      Merour. 

Ole&nd.  Sabin.  Ziuc. 

VU-pertorium. 


Flechten:    Bovlsta.    Chcl. 

Natr.  mar.  Nax  vom.  Sil. 
tieiuchwüre:   Llt'p. 
Geschwulst:  Carb.  veg. 
Jucken:   Alom.    Con.    Dig. 

Kali  ob.  Lyo.  Natr.  mur 

Op.    Phosph.    Plat    Puls. 

Sass.   Spig.   Squill.  SUtint 

Sulf.  Zinc. 
Kälte:  Veratr. 
Krampf:  Bell. 
Belesen:  Aar.  Caust.  PLat 
Tanbbeltsgefuhl:  Asa  foet 

Plat 
Ziehen:  Caast  Copr. 


Magen-  und   rierzgTnl*. 


Ztt»nnenirfanflr«ii:  AoO. 
Alum.  Bry.  BolL  Calo. 
carb.   Carb.   rog.  Obin. 


CoccuL  Oml  Eupborb. 
Lyc.  Nnx  vom.  Phoaph. 
Plnmb.  Sil.  Holf. 


b.  In  der  Herzgrabe. 


,loK*tllrhk«U:    Ars.   Bry. 

Calo.    cb.    Cann.    Canth. 

Cbmn.    China.    Cio.    Cou. 

Ferr.  Ign.  Mero.  Kux  vom. 

PnU.t.     Sabad.     Sabin. 

Herale    cornut.    Stann. 

Stram.  Suir. 
Beklemmung:    Ant.     crud. 

Arsnn.    Bell.  Bry.  China 

Coro.  Hyosc.  Fiat  Plumb. 

Rhas.  See.  conL 
Brennen i  Ambr.  Aut.  crud. 

Arg.      Ars.     Bry.     Caps. 

i  liamomilla.    Kali  blrhr. 

atnnrin.    Meruur.    Natr. 

mur.  Nnx  tob.  Pliosph. 

I'jrot-arb.    Seeale  com. 

Sep.  Sil  Teratr.  Zinc. 
Brücken  i    Acon.    Anacard. 

Arn.  Arxcn.    Asar.    Aar. 

Bar.   Bollad.  Bry.  Capsio. 

Cllfci  T*g>  Guflt.  Chum. 
Chin.  Cooeul.  Cupr.  Dig- 
Graph.  Hell  Hyosc.  Ign. 
Ipeo.  Kalicb.  Lyc.  Merc. 

NuXTOtn   SM.V.  «nur.  Pctr. 

Phospb.    l'laüna-    Pul«. 

Rhod.  Rhus.  Seo   com. 

Sep    Spii?.  Stann.  Staph. 

Sulf.  Valer.  Verntr. 
Empfindlichkeit!    Alumin. 

Arn.   Bry.  Camph.  Canth. 

Carb.  veg.  Cupr.  Forr  Hell. 

Hyosc.  Kali  eh.  Natr.  cb. 

Knx     t«bi.     See.    coro. 

Spong.    Statin.    Veralr. 
(irearliwalat-.  Ans.  Aur.Bell. 

BlV.    Cale.  carb.   Cham. 

Ci.ff.   Ferom.  n.-n. 

Kali  cb.  Lvr.  >iux  tob. 
.Matr.   not.  Op.  Safei». 


Klopfern  Arn.  Ars.  Asafoet. 
Beilad.  Cann.  Carb.  veg. 
Cham  Glc.  Dros.  Ferrum. 
Ipeo.  Phosph.  Pula.  Hbof. 

Sep.  Sulf. 
Krampf:  Hyo«.    Kali   carb. 

Nitr.  ac.  Phosph. 
Vagem  Glouo'in. 
Polsiren t     A»a  foet.  Cann. 

Cio.    Jod.     Merc     Pulsat. 

Rhus   Thnj. 

Seh  weiss:    BelL    NoZ   ▼Ool. 

Seo.  com. 
§rhnrMeni     Anac.     Beilad. 

Bry.  Cann.  Pig.  Kali  ob, 

Mero.     Nitrnm.    Phoeph 

Sulf.  Val-r 
Spannen:   Aco.    Ann«-     Ars. 

Bry.     Cham.    CoCC.    Dr08. 

Dufe    Hcp.  Kali  rb.  Lyc 

Herr.     Phospborrra.    Puls, 

Rheum.  Kabba.  Slannum. 

Staph.  Sulf.  Ver-tr. 
Sterben:    Acon.  Anacard 

Arn.  Hur.    Bollad.    Bry. 

Calad.  Cantharid.ee.    Cap«. 

Chal.    Chin.    Cooo.    Coli 

Cupr.    Dig.    Dulc.    Enpbr. 

Graphit    Ir*.    Ipec.  Jod 

Kali  cb.  Natr.  mar  P1)qs|Jl 

Platina-     Plumb.    Pal». 

Rhu«.     Sabina.     Sepia. 

BJL    Splg.    Staun.    Staph 

Half.  Zino. 
M.ililrn:    Arnica.  China. 

Cina.    Kali  ob.   Natr.  mar. 

Phosph.  Sabad.  Noir. 

ZuflamnaenKchnOrvMi  Agar 

Alnm.  Aear.  Calo  ob  Carb. 
veg  Digital»  Droa.  Kali  cb. 
Mero     Natr.    mar.    Pbt 

Rhus.  Sulf. 


Oberbauchpegend . 
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Oberbauchgegend. 


(Ii.  badaotet  die  Lab«rcrR«nd  rech»,  M.  dla  MihgOKMid  link«, 
B.  boida  Seiten.) 


Anftrelbang,  L.:  Arnioa. 
Bry.  Lyc.  Merc.  Sep.  — 
Id.  Merc.  Natr.  cb.  Nitr.  ao. 

—  B.  Calo.  cb.  Cham.  Ign. 
Blähuna;abe*chwerdeu : 

Cham.    Chin.    Coleb.    Ign. 

Nui  vom.  Pnl».  Veratr. 
Brennen,   Li.:    Aco.  Alum. 

Bry.  Crotnl.  Ign.  Mur.  ao. 

Phosph.  Phosph.  ao.  Plat 

8ec.  com.  Sult.  —  M.  Ära. 

Cann.    Chel.    Graph.   Ign. 

Senog.  Spig.  —  B.  Laur. 

Kali  ob.  Mero.  Sulf. 
Drücken,   L  :   Aco.  Ambr- 

Arn.    Arsen.    Aaa    foet. 

Bar.  Calo  cb.Campb.  Carb. 

T«g.  Cham.  Ciua.   Cocc. 

Coo.     t*raph.     Ign      Jod. 

Kall  cb.  I,;.  c.  Mxgu.uiur. 

iH#ro.  N'alr.inur.Nux  vom. 

Potr.  Phosph.  Rata.  Sabad. 
Sabin.  Sep.  Staun.  Staph. 
Sulf.  Veiatr.  Zinc.  -  M. 
Alam.  Ars.  Asa  foet  Bell. 
Camph.  Cann.  Chin.  Con. 
Ign.  Lyc.  Mur.  ao.  Natr. 
tnur.  I'otr.  Plat  Rhenm. 
Rbwi'jdend.  Rhus.  Sassap. 
Sepia.  Stann.  ZiDC.  -  B. 
Aco. Aluin. 4ni.  Asa  foet. 
Camph.  Capsio.  Cham. 
Chin.  Coocul.  Con.  Ign. 
Nux  vom.  Pbosph.  ao. 
Rbodod.  See.  com.  Spong. 
Staph  Veratr.  Zilie. 
Kntiuua'ang,  L.;  Aconit. 
Bell.  Bry.  Canth.  Cham. 
Cocc.lajn  Merc. Nax  vom. 
Pnl*.  Psorin.  Sco.  oorn. 

—  M.  Aeoo.  Ar*.  DlOS. 
Fcrr.  tfu-x  vom.  Plnmb.  — 
B.  Aco. Canth   Nux  vom. 

Lut/c,  1  teportori  u  m . 


Geüchwalnt,  L.:   Cannabis. 

Chin.  Nux  mosoh.  —  M. 

In natla.     Nux    nioeebata. 

Ruta. 
Härte,  L  :  Arn.  Bry.  Calo. 

ob.  Cann.    Uraph    Mnen. 

■nur.  Merc.     —    M.  Jod. 
Spannen,   L.:    Are.    Brom. 

Bry.  Calo.  ob.  Carh.  veg. 

Ferr.t  yi'.Xux  vom. 
Slllfur.  Veratr  —  M. 
Camph.  Con.  Merc  Rhus. 
Zino.  —  B.  Avon.  Aot. 
evod  Asa  foet.  Calo.  carb. 
r.luim.  Chiu.  Cou.  Ferr. 
Hell.  Lyo.  Max  vomica. 
Opium  Puls.  Btaphys. 
Veratr. 
Stellten,  L  !  Aron.  Agar. 
Alain.  Arn.Asafoet.BoH. 
Bov.    Bry.   Calcnr.   carb. 

Camph.  Cauth.  Carb.  veg. 
t;»n»t.  Chin.  Cocc.  Con. 
Dulo.  Graph.  Hyoao.  Ipec. 
Jod.  Kali  ob.  Laur.  Lyc. 
Merc.  Mosoh.  Mur.  ac. 
Natr.cb.  v«x  vom.  Pbusph. 
Platin.  Plumb.  I'sorin. 
Rhu».  Sabad.  Sep.  Sil. 
Spig.    Spong.    Sulf.    Zino. 

—  M.  Aoo.  Agar.  Arn. 
Ars.  Aar.  Bar.  Bry.  Caust. 
Chin  Slonolu.  fiep.  Ign. 
Ipec.  Mar.  ac.  Natr.  mar. 

-ph.ao.  Flamb.  Bhod. 
Selen.    Sil.    Spig.    Half. 

—  B  Acon.  Alam.  Arn. 
Ars.  Bry.  Canth.  China. 
Ferr.  Ipeo,  Pbosph.  Plumb. 
Puls.  Sil.  Spig. 

Wärn.eajefulil:  Sabad. 
XoAammenacbnOreni  Aco. 
A»a  foet.  \*nr.  Oroa.  I«;n. 


50 


Bauch. 

1.  Nach  den  Empfindungen. 


Aufblähung:  ACO.  A  I  U  m 
Ambr.  An»,  ernd.  Arg. 
Arn.  Anten.  Asa  fßPt-  »ar. 
Dar  Bull.  Bry.  Calo.  ob. 
Canth.  Caps.  Carb  an. 
I'orb  veg.  Caust.  Cht». 
Chin  Cicuta.  Cln.  Coce. 
Coloc  Con.  Croo.  Cupr. 
Dulcain.  Euphorb.  Euphr. 
Ferr.  trapb.  Hell.  Hep. 
Hyosc.  Ig«.  Ipec.  Jod. 
Kali  cb.  Lach.  Lyc.  Merc. 
Mar.  80.  Rl«tr.  mar.  Nax 
tob.  ©p.    !'<■ 1  r.   I'hoaph. 

Phospli.  ao.  Plat  Plumb. 
Puls.  Rbeum.  Rhodod. 
Rhön.       Hau.      Sabin*. 

See  forn,  Sep.  ßil.  Spig. 
Sporig.  Stan n um.  Siaph. 
rUran.  Sulfur.  Thuj. 
Taler.  Vrralr.  Zinc. 
Bewegungen,  innerliche: 
CoIo<i.  Oor.  Cupr.  Digit 
Jod.  N  irx  vom. Thuj.  Valor. 

Vcratr. 
Rleikollk:   Hyosc.  Optant. 

Stram. 
Brennen:    Aconit.    Alamiti 

(Amor.) Arg.  Ära.  Ars. Asa 

fori.   Bell'    Bry.    Ünraph 

Canth.    Caps.   Carb.    veg. 

Cauat    Cham.     torcul. 

Coloc.  Cnprara.  Eophorb. 

Eupbr.  Graph.  Ipec.  Kali  cb. 

Laohea.  Mcrc.   Nux  vom. 

Phosph.  ac.  Plat    Plumb 

(Puls.)   Raus.  Sabadilla. 

Sabin.     Her.     com.     fiep. 

911.  Spig.  Spoag.  Staau. 
(Thuj.)  Voratr. 
Dlckbeit:  Antimon  crud. 
Calc.  rb.  Canat.  Coloc. 
Hep.  sulf.  Kali  ob.  Sep. 
Staph.  Thuja. 


Drängen  :  Aaafoöt  Boll.  Calc 
ob.  Carb.  vm.  Coloo.  Dig. 
Dulo.  Grapn.  Ign.  Joa. 
Kali  cb.  Phosph.  Puls.  8ep. 
Thuj. 

Drücken:  AcOB-  Alumina 
Ambra.  Ant,  crud.  Arg. 
A r n.  Arsen.  Asa  foet  Anr. 
Bell.  Bry.  Calc.  cb.  Camph. 
Caps.  Carb.  veg.  Chin. 
Uina  Cocc.  Colt.  Coloc. 
Con.  Croo.  Cupr.  Digit. 
Ferram.  TTep.  Ign.  Jod. 
Kali  cb.  Lyc.  Mete  Mosch. 
Murao.Nitr.  ao.  Na«  tob. 
Op.  Petr.  I'hosph,  Plumb. 
Puls.  Eboum.  Rhu«.  Kuta. 
Sabad.  Sabin.  Samb.  8ep. 
MI.    Spig.    8taph.    Valor. 

\  rrnlr.  Zilii'. 
■  heraoai  Aconit  Aaa  foet 

Bell.  Cann.  Dulc.   Kali  cb. 

Lyo.    Merc.  Nitr.  ac.  Nux 

vom.  Kau  tun.  Thuj. 
•  binelni  Bry.  Hell.  Kheam. 

Zinc. 
-  wie    von    einem    Steinet 

Cupr.   Uyosc.    Mos  t«b. 

0p.  Puls.  Sabad. 
Durchfall  -  Leibschmerz: 

Ambr.  Ant.  <:rud.  Arg  Ata 

foet   Baryt.    Bell.    Bry. 

Calc.  ob.  Canth.  Carb.  aa. 

Carb.    veg.    Cham,    Chin. 

Coff.  Digit  Graphit  HelL 

Ign.  Kali  cb.  Mero.  Nitr.  ao. 

Nax     vom.     Op.     Petr. 

Phosph.  Plat.Pnla.Rhod. 

Rhua.   Sabina.    See   com. 

Sepia.  Spig.  Staph.  Ve- 
ra tr.  Zinc. 
Einfacher  Schmer»:  Aco. 

Ant    crud.    Arg.    Ära 

Bar.  Bell.  Bry.  Calo.  ob. 
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Canth.  Carb.  veg.  Caust 
Cham.  Chin.  Cic.  Coloe. 
Contum.  Cupr.  Drosera. 
Enphorb.  Enphr.  Graph. 
Hell.  Hyos-c.  Ign.  Ipec. 
Jod.  Kaü  ob.  Lyc.  Merc 
Nitr.  ac.Mux  rom.Op.  Petr. 
Phospb.  Plat.  Plomb. 
Puleatilla.  Hheam.Rhus. 
Rata.  Samb.  See.  com. 
Sepia.  SU.   *.pig.    Staun. 

Snlf.   Veratr    Zino. 
Empfindlichkeit:      Aconit 
Arn.   Bry.    Canth.   Cham. 

Cio.  Cogea.  Dulc.  Mosch. 

Pnlsat    Seo.  com.    Stram. 

Valer.  Veratr. 
Katen n dang:     Acori.    Ars. 

Bell.  Bry.  Canth.  Cham. 

Chin.  Cio.  Ipeo.  Kux  vom. 

Phosph.  Flu  ml...    l'uUat. 

Rhu«.    Sabin«.    Spongia. 

Slram.V  f  rjitr. 
GrarhwUre:    Cupr.   Plurnb, 
Gesrhwurschmerx:    Cann. 

China.    Coceolua,    Cupr. 

Dig.  Hell.  Merc.  Nitr.ac. 

Rhu«.    Sabad.    Sep.  Stann. 
Geschwulst:    Acon.    Ant 

crud.    Ars.    Bry.    Cann. 

Canthar.     Cham.    China. 

Coloe.  Con.Kali  cb. Opium. 

Plumb.   See.  corn.   Salf. 

Veratr. 
«lurltem  (Olnctaen):  Aluin. 

A  ni  b  r.  Asa  foet.  Carb.  veg. 

Cham.   Croo.   Dig.  Graph. 

Hell.  Lyo.  Merc.  Nux  vom. 

Phosph.  ao.    Plat    Plumb. 

Sep.  Staun.  Valer.  Zino. 
«■reifen:  Acon.  Bell.  Chain. 

Coloc.  Con.  Hop.  snlf.  Ipec. 

Nax  rom.  Phosph.  Pols. 

sn.  Stann. 
Grimmen:    Bryonia.  Canth. 

Euphorb.  Plumb.  Rut  Sil. 
Härter    Alum.  Arsen.  Bell. 

Calc.  cb.    Capsic.    Caust. 


Cham.  Chla.  Coloe.  Con. 

Cupr.   Ferr.  Graph.  Hep. 

eulf.  Oyo8o.  Kali  cb.  Merc. 

Phosph.     Plnmb.    Pal». 

Seoul«  corn.  Sepia.  811. 

8nir.  Valer.  Veratr. 
Hitze:  Bell.    Bry.    Calc.  cb. 

Campb.  Canth.  Carb.  an. 

Carb.  veg.  Cio.  Cloa.  Big. 

Euphorb.     Graphit    Ipec. 

Lyc.    Phosphor.    Plumb. 

Buta.    8iL    Spong.    Stann. 

Snlf.  Zino. 
Wie  etwas  Hüpfende*  darin: 

Croc. 
Kalte  (Frost):  Alnm.  Ambr. 

Ära.  Kall  cb.  Merc.  Phosph. 

Plnmb.  Ruta.  Seo.  oorn. 

Snlf.  Zinc. 
Als  wenn  die  Kleider  tu  fest 

waren:  Nux  vom. 
Klemmen:    Ambr.   Areenio. 

Carb.  veg.   Coco.  Coioc. 

Con.     Graphit    Phosphor. 

Phosph.  ao. 
Klopfen:     Anüca.    Cannab. 

Canth.    Chin.    Dulo.  Ign. 

Kali  ob.  Op.    Plat.   Selen. 
Kne>  pen :  Alum.  Ars.  Asa  foet 

Aur.    Bar.    Bellad.  Bry. 

Calc.  cb.  Cann.    Canth. 

Carb.  veg.   Caust.   Cham. 

Chin.    Cle.    (Jma.    Cocc. 

Coloe.  <Coff.)  Croo.  Cupr. 

Digitalis.    Dros.    Dulo. 

Euphr.     Graph.     Hell. 

Hep.  Hyosc.  Ign.  Ipec. 

Kali  ob.  Lyc.  Mero.  Mur. 

ao.  Natr.  mur.  Nitr.  ao. 

Nux  Tom,   Petr.  Phosph. 

Phosph.  ao.    Plat    Plumb. 

Puls.     Rheum.      Hirns. 

Hula.      Sabad.      Samb. 

Sep.    Sil.    Splg.    Spong. 

Stann.     Staph.     Sulfur. 

Valerian.  Veratr.  Zino. 
Kolik:  Aoon.  Alnm.  Arn. 

Ars.  Asa  loet  Aut.  %urjv 


Ri»u<*h. 


Bry.  Camph.  Cann.  Canth. 

Cham.  Cn  in.   Cure.  «.'off. 

«:oior.  Con.  Cupr.  Pigit. 
Bonhork  Pect  HAU 

sulf.    llyoKc.    Ii/nat   Jud. 
Knli  r  b.  Mur.  sa.Xux  tob. 

Op.    Plumb.   l'ul*.    Ruh«. 

h»c.  rorn.  Htapb.  Mmm. 
Veralr. 

Krumpfe:     Aluin.    Ambra. 

Arsen.   Aur.   Bellad.  Bry. 

Cauxtia.    Chanom.   China. 

Corc.    Coff.    Con.    Cupr. 

Dig.    Euphorb.   Ferr.    n  ep. 

sulf.    B>obC.    Ign.    lpcr. 

Jod.    Kall  earb.    Ylnurli. 

Mur.  ac.  Nnx  vom.  Plurub. 

Paln.    Bims.    Her.  com. 

Spong.   SUnnum.    Sfcaph. 

ritramoa.  Thuja.  Valer. 

Yeratr. 
Krlebeln:     ABa  foet.    Carb. 

veg.     Cauet     Chin.     Plat. 

Sfänn.  Zinc. 
KugclaufBlelgen:      Aconit. 

Ign.  Plumh. 
Le    eudlgkelUnefuM: 

Cann.    Cror.   Hyoac.   IgD. 

Merc.  Plumb.  Spoug.  Thuj. 
r.eerheiUgerolil:  Antimon. 

ernd.  Arn.  Carb.  veg.  Caust. 

Cham.  Cina.  Cooc.  Coloc. 

Croc   Dulc.  Euphorb.  (Hop. 

sulf.)  Kali  ob.  Laub.  Merc. 

31  nr.  ac.      Nux   vomica. 

Phosph.  Pnk  Rhu».  Sabad. 

«ep.  Staun.  Zinc. 
I'rostn:   Alum.  Arg.  Chin. 

Coff.    Coloc.    Eupur.    Iro. 

Jod.    Platin.    PuIb.    Rnta. 

-ulfur.     Thuja.     Valer. 

Zinc 
l'iiUirrn:     Alum 

Lyc.  Morü.  Zino. 
RcUsen:   AJum.   Ars.  Arn. 

Aur.  Bry.  C-alc.  cb-  C»mh. 

Carb.  an.  Carb.  vog.  Cauet 

Cht».     ChlM»    t>»ce»l. 


Cotoc.  Con.  Digit    HolL 

<lgn.)  Ipec.  Jod.  Kalicb. 

Lyc.  M  er  cur.  Sux  vom. 

fiinnplt.  Plumbam.  Puls, 

Rbus.    Uuta.    Sainb.    Sil. 

Spig.     Strnmon.     Thuja. 

Veratr.  Zinc. 
Habrartigcs  I.elbweh: 

Arn.  Bry.  Rhu». 
Wie  ein  llag  um  den  Nabel : 

l'ul.. 
KclinHdrn:    (Acon.) 

Ainbr.  ant.  rni.  Arg. 
Arn.  Ars.  Aaa  foet  Bar, 
(Hell.)  Brj.  Calc.  carb. 
Camph.  Canth.  Carh. 
an.  Carb.  vegot.  Caostic. 
Cbnm.  Chin.  Cina.  Coce. 
Coff.  Coloc.  Con.  Croc. 
Cupr.  Big.  Dros.  Dulc. 
Graphit  Hepar  »ulfur. 
Hyosc.  Ign.  Ipec.  Jod. 
Laoh.  Lyc.  Tiere.  Mur. 
ac.    \'atr.   mur.    Sitr.  »r. 

Xpx  vom.  Opium.  Potr. 

Phosph.   Phosph.  ac.    l'iat. 

Plumh.     Fol«.    Hhe«m. 

Hirns.    Habnaill.    Sabin». 

Seien.   Sepia.  Sil.   pplg. 

Spong.     Htapb.    8a  1  für. 

Valer.  F«rair.  Zina 
&chwärhegefnhl:     Aconit 

Carb  an.    (Ferrum.)    Ign. 

Phosph.   Platin.   Rhodod. 

Sep.  Stann.  Zinc 
Seil  wer»:  Anibr.  Agafoet 

Aur.  BelL   Camph.    Ferr. 

Kmph.  Hell.  (Ipec.)  Merc. 

Nu x vom.    Opium.    Pak 

Rhod.    Bhua.    See.  com. 

Baq».  Stapu. 
Spannern      Aronil.     Alani 

Ambr.    Ant. 

Arneu.  Abu  foet  Bar. 

Calc.  ob.  Capa.  Carb.; 

Carb.  veg.  Cbla.  Coloc. 

Graph.   Uyoao.    Ign.  Jod. 

Lyc.    Nitr.  ac.    Nux  vom 
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Op.    Petr.    Plat.    Pin  ml.. 

Puls.    Kheum.    Rhodod. 

600.    ooro.    Sopi«.    sii. 

Spong.     Stann.     Staph. 

Btram.  Sulf.  Thnj. 
Stechen:    Alllffi.    Are.    As«. 

foet   Bell.  Brj.  Cnlc.  cb. 

Ctuin.       Canth       Capsic. 

Caust.  Chamom.  China. 

Cina.    Coocnl.    Con.    Croo. 

Cupr.  Dig.   Ferr.  Oraph. 

Holl.  Ign.  (Ipec.)  Kali  ob. 

Sl*rf.  Mir.  *r.  Nux  vom. 

Phosph.  Phosph.  ao.  Plumb. 

PuUftt  Rhod.  Rnta.  Sabad. 

8«p-    Spig.    Stalin.  Staph. 

Sulf.  Thuj.   Veratr.  Zino. 
Sl6»»e:    Arn.    Camu.    Plat. 

Steno. 
flbrlkrit:     Bryo».    Glenta. 

Cooc    Croo.    Capr.    Hell. 

Ipeo.  Rheum.  Ruta.  Snmb. 

Sil.  Staun.  Staph. 
umgehen:    Aiit   crud,  Bell. 

Bry.  Cann.  Canth.  Caps. 

Carb    an.    Cuustio.    China. 

Cina.    Coff.    Croo.    Digital. 

Euphr    Hell.    Hop.    Sulf. 

Nux   vom.    Plat.   Pill  ml). 

Pol«.  Sab.   ßtann.  Stapli. 
Sulf. 

Unruhe:     Calc.     cb.     Dulo. 

Euphorb.   Ipec.  Kali  cb. 
Nitr.    ac.     Phosph.    Plat. 

Cnthntigkelt:     Camph  ora. 

I.'li'iin  Hall  cb.  Mqx  von. 

Op.  Staph. 

Verhärtungen:  Chili.  Ljc. 

Plumb. 
VerhebungMclitner«:  Arn. 

Carb   veg.  Dulc.  Ign.  l'lat. 

RhiiB.  Thuj.  V.-, 
Tollheit:    Alum     Ant,  crud. 

Arn.  Ars.  Ata  bot   Aur. 

Bar.    Calc.    carb.    Camph. 

Cann.     Canthar.     Cham. 

CMa,  Of,   Coff.  Coloo. 

Rt'pertoriuw. 


Co«.    Croo.    Dig,    Perr. 

Graph.   Holl.    Hyoao.  Ign. 

Kali  ob.    Lyo.  Mar.  ao. 

Natrum  mur.    Vux    vom. 

Phosph.      Phosph.    ao. 

Piatina.   Plnmbum.    Puls. 

Rheuin.    Rhodod.   Rhus. 

Slllcea.Spig.Spong.Stann, 

Sulf.   Thuj.    Valer.  Zinc. 
warme:  Canth.  Caps.  Cäna, 

Coff.  Ipec.  Jod. Nux  vom. 

Phosph.   Sabin.   San 
Wnaaeraacht :  A<.'i.u::f 

Arabr.    Arn.    Ars.    Bry. 

Camph.  Canth.  Chin.l  Jufc. 

Perr.  Hell.  Kali.  cb.Lyc. 

Marcnr.      Nux    vomioa. 

Spong. 
Wehenartiger     Schmerz: 

Aoon.  A8a  foetAux.Caiiipii. 

Carb.   vog.    Cham.   Cina, 

Coff    Cupr.   Perr.   11 

Ign.   Ipec.   Kall  cb.  3inx 

vom     Op.    Pula.    Rhus. 

Kabln.  Seet  coro. 
Weichlichkeit:  Bar.  Calc. 

cb.  Carb.  veg.  Ipec.  Phosph. 

Platina.     Rhodod.    Spong. 

Veratr. 
Winden :  Alum.  Ar«.  A&a  foet. 

Bry.    Calcar.    carb.    CapB. 

Cina.    Con.     Dros.    Dulc. 

Älorc.  Plat.  Plumb.  Bbua 

Ruta    fciabad.  Sabin.    SU. 

Staph.  Valer.  Veratr. 
Wahlen:  Alum.  Arn.  Are. 
Asa  foet  Bell.  Calo.  carb. 
Cina.  Coloo.  Con.  Pigit. 
Dulo.  Graph.  Kali  carb. 
Phosph.  PboNpli.  ac. 
Rheum.  Rhodod.  Ulm*. 
Kabad.  Sep.  Spig.  Spong. 
Stann.  Valer. 

HuiidlirlUnlinirri:      AOO. 

Alum  Arsen.  Bar  Bell. 
Calc.  cb.  Carb.  veg.  Chin. 
Cio.  Coloc.  t'.on.  Croc. 
Kujhorb.  Kali  ob.  Nafcx. 
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mur.    Nux   vom.    Phoaph. 
Sep.    Stann.    Sulf.    Zinc. 

Zerschlajcenheitsschmer* 

Asa.  foet  Auram  Camph. 
Cannab.  Cina.  Coccul. 
Coloc.  Conium.  (Ferrum.) 
Hell.  Hep.  Sulf.  Ignat 
Nux  vom.  Op-  Phosph. 
PnJa.  Samb.  Sep.  ßtaph. 
Stram.  Sulfur.  Valer. 
Veratr. 
Ziehens  Acon.  Ars.  Asa  foet 
Bar.  Bry.  Calo.  ob  Campb. 
Cann.  CapB.  Carb.  veg. 
Cham.  Chln.  Cio.  Cooo. 
Con.  Capr.  Droa.  Graph. 
Hep.  Sulf.  Hyosc.  Ign. 
Jod.  Lyc.  Nitr.  ac.  Nux. 
»om.  Op.  Plat  PLumb. 
Pul».  Khoum.  Rhodod- 
Rhu 8.  Ruta.  Sabin.  Sep. 
Spigel.    Staimura.    Staph. 


Stram.    Thuja,    Valeriana 

Veratr. 
Zacken t  Aur.  Oath.  Caust 

China     Coff.    Con.    Digit 

Graph.  Ign.  Kahcb.  Phosph. 

Rh  HB. 
Zusammeniiefien:  Arg. 

Aur.  Bell.  Calo.  ob.  Carb. 
an.  Carb.  veg.  Chln.  Coec. 
Coloc.  Con.  Dig.  Euj)hr. 
Ferr.  Graph.  Hup.  Sali 
Ign.  Ipce.  Kali  üb.  Lach. 
Lyc.  Nitr.  ao.  Nnx  vom. 
Petrol.  Phosph.  Fhonph. 
ac.  Plat  Thimbu m.  Rheuni. 
Uhu».  Sabad.  Sabtna. 
Seo.  oorn.  Sep.  Spig. 
Sulf.  Thuj. 
Zwicken:  Ant  crud.  Bell. 
Canth.  Carb.  an.  Dros. 
Kali  ob.  Mur.  ac.  Plnmb. 
Sil. 


2.    Nach  der  Stelle  des  Unterleibes*) 


OL er bauch:  Acon.  Ambr 
Ant  orud.  Arn.  Arsea' 
AB«  foet  Aur.  Bar.  Bell  Bry. 
Calo.  cb  Camph,  Cann. 
Canth.  Caps.  Carb.  veg. 
Caust.  Cham.  Chln.Clna. 
Cocc.  Coloo.  Con.  Croc. 
Cupr.  Dig.  Dros.  Dulo. 
Eupb.  Hell.  Hep.  6ulf. 
Hyoso.  Ign.  Ipeo.  Jod. 
Kali  carb.  Lyc.  tlerc. 
Mosch.    Mur.    ao.    Natr. 

mur.   Nas   vom.    Opium. 

Petr.  Phosph.  Phosph.  ao. 
Plat.  Plumbum.  Pol«. 
Rhodod.  Rhu».  SaUd. 
Hniib.  Sepia  Sil.  Spig. 
Spongia.  Stann.  Staph. 
Sulfur.  Thuja.  Valer. 
Veratr.  Zino. 
IVabelgegeud  i     Aconitum. 


Alum.  Ambr.  AnL  crud. 
Aruica.  Asa  foet  Bar.  Bell. 
Bry.  Calc.  carb.  Cann. 
Canth.  Caps.  Carb.  an. 
Carb.  veg.  Cauat.  Cham. 
Chin.  Cina.  Coco.  Colon 
Con.  Big.  Dnlc.  Oraph. 
Bep.  Sulf.  Ovo  sc  Ig«. 
Ipee.  Jod.  Kali  cb.  Mete 
Mosch.  Mar.  ac  Nux  vom. 
Opium  Phosph.  Pb««pb. 
ac.  Piatina.  Plomb. 
Palsat.  Hheum.  P. 
Haue  Ruta.  Sabin  Sep. 
Sil.  Spig. Spongia.  Staun. 
Staph.  Hol  für.  Thnj. 
Valer.  Veratr.  Zino. 
Bauchseiten:  Aconitum. 
Alan.  Ambr.  Ant  orui 
Arg.  Arn.  Ars.  Asa  foet 
Aura».  Bar.    BelL  Bry. 


*)  Sieh«  dl«  Anmerkung  bei  den  gatuninrnrntn  BtschwertaB. 

Rwpertorium. 


Schimpfen. 


Calc.  ob.  Camph.  Cann. 
Caath.  Caps.  Carb.  ao. 
Carb.  rtg.  Cituot.  Cham. 
Cbln,  Cin.  Coec.  Cof'f. 
Croc  Dig  Dros.  Dulc. 
Kupliorb.  FtiiT.  Graiihit. 
Hüll.  Hep.  eulf.  Hyoso. 
Ign.  Iper.  Jod.  Kali  ob. 
Uyc.  Mero.  Mönch.  Natr. 
mnr  Nitr.  ac.  Sax  vom. 
Opium.  Petr.  Phosph. 
Piatina.  Plumb  Puls. 
Rhrnm.  niiudod.   Rliua: 

fiuta.  Sabad.  Samb.  Sep. 
SU.  Spig.  Spong.  Stann. 
Stapb.  Sulfur.  Thuja. 
Taler.  Zlnc. 
Lendengegend:  Aconitum. 
Ambr.  Ant  crud.  Arg.  Arn. 
Aar.  Asa  loet.  Calo.  ob. 
Cann  Cuiith.  Carb  an. 
Carb.  veg.  Cham.  China 
Cina.  Coco.  Coloo.  Dig. 
Eupborb.  Igo.  Jod.  Kali 
ob.  Lyo    Mure.  Nitr.  ao. 


Nux  vom.  Plumb.  Pul«. 
Rücun,  Kliua.  Rat«.  Sab. 
See  coro.  Sepia.  Bpjg. 
Spong.  Stapb.  Sulfur. 
I  liiij.  Taler.  Zinc. 
Unterbaurh:  Aluui  Ambr. 
Ant  crud.  Arg.  Arn  Arson. 
Asa  foet.  Aur.  Bar. 
Beilad.  Bryon  Calc.  ob. 
Camph.  Cännab  Canth. 
Caps.  Carb  an  Carb. 
veg.  Caust.  Cham.  Chin. 
Cic.  Cina.  CooouL  Cofif. 
Coloc.  Conlum.  Croo. 
Cnpr.  Dig.  Dolo.  Ferr. 
Bell.  Eep.  Hyosr.  Iga. 
Jod.  Kai.  rb.  Lyc.  flerc. 
Natr.  mar.  Nitr.  ao.  Max 
Mm,  Photpb.  Phosph.  ao. 
Piatina.  Plnmb.  Pulsat 
R!  Leu  in.  K.bolod.  Hhu«, 
Rata.  Sabad.  Kabln.  Samb. 
Hep.  Bit.  Kplg.  Spong. 
Mann.  Stapb.  SuJfur. 
T h  u j .  V  a  1  er .  V e rn  tr .  Zinc. 


Flleacachnnpfen:  Mumm 
Ambr.  A  nt.  crud.  Arg.  Ars. 
Asa  foet.  Bar.  Bell  Bry. 
Calc.  cb.  Camph.  Canth. 
Caps.  Carb.  veg.  Caust. 
Clilua.  Cina-  Coccul. 
Coloo.  Cuprum.  Drosera. 
Euphorb.  Euphr.  Graph. 
Hell.  Ign.  Jod.  Kali  ob. 
Lach.  Lyc.  Mero.  Natr. 
mnr.  Nitr.  ao-  Nux.  vom. 
Pete  Pliosph.  Pbosph.  ao. 
Hat  Plumb.  Pols.  Baue 
dod.  Rbu8.  Selon.  Kep. 
SU.  Spig.  Spong.  Stan- 
lium.  Ktaph.  Kai  f.   Thuja. 

Wratr   7. Inc. 

Fliea»*ehnapfen :   linlbnel- 

tlger  i    Nux  vom.  Pulsat. 
Kepertoriuin. 


Schnupfen. 

J.  Nach  den  Empfindungen. 


Kllesaachnupfea  mit  Stock - 

schnnpfen       wechselnd: 

Nux.  vom.  Puls. 

-am  Tage.  Nux  von. 
Nasenschleim,  abmessend 

darch  die  hintern  Naaen- 

Offuungen:    Euphr.  Spig. 

-anfressend:  Nitr.  ao.  Nux 

von.  Sil. 

-boissend:  Ars  Snlf. 

--uiiue^chnupfeu :  Uhus. 

Sabad.  Selen.  Spig. 

--  unwlllhorlich:  Rhus. 
-blutig:  Ambr.  Bar.Cauth. 
Capsic.  CauBt  (Coccul.) 
Cupr.  Graph.  Kali  cb.  Lach. 
Lyo.  Morc.  Nitr.  mnr. 
Nitr.  ao.  Nux  vom.  Petr. 
Phogph.       Pbosph.      ao. 


Schnupfen. 


Palsat.    Sabad.    Sepia. 
Sil.  Spig.  8 ulf.  Thnj 

N  ».riiNrh  leim      brninriid: 

Ära.  Pol-.  Sulf. 

-  dick:  Aluin  Atit.crud.Bar. 
Calo.  cb.  Graph.  Mur.  ao. 
Natr.  mur   Nif.r   M,  Pul». 

id.     Selen.     Htaphya. 
Sulf. 

-  dann:  Üamph.  Caps.  RhuB. 
Stapfe. 

-  durrhalchtigi  Sabad. 
•eiterig:     Culc.    üb.    Cina. 

Con.    Graph.  lach.    Mtiro. 
Pal». 

-  gelbeitertgi  Calc.  ob. 
ClO    Con.  Sulf. 

-  fretibend:  Ars.  Nux  vom. 

-  gallertartig:  Sok<n. 

-  gelb:  Cäc.  Pol».  Selen. 

-  gclbgron:  Natr.  Phosph. 
Puls.  Sabad. 

-  -  and  blutig:  Sep. 

•  gelblich:  Alum.  Ant.  crud. 
Bar.  Bell.  Graph.  Nitr.  ac. 
Pul».  Spig. 

-  gellbwaaserlg:  Sep. 

-  graulich :  Pub.  Spig. 

-  hell:  Sabad. 

-  In  klomiMiien:    Selen. 

-  scharf:  Nux  vom.   Hplg. 

-  scharfeiterig:  Merc. 

-  icharfwannerlg:  Arben. 
Lach.  Lyo.  Mur.  ac.  Siax 

TOD   Sil. 

-  mit  Schuapfcngerarhi 
Pal«. 

-  stockend'  (Spong.) 

•  nbelrierhrnd:  Boll.Calc. 
cb.  Caust  Graph.  Hcp.eulf. 
Lyc  .Mcrcru.  Nitri  aoid. 
Pula.  8ep. 

-  verhärtet i  Bryon.  Lach. 
Sep.  Stapft. 

-  Ter  mehrt:  Arg.  Bar. 
Calo.  carb.  Canth.  Carb. 
veg.  Cio.  Cina,  Coff.  Con. 
Eupbr.  Graph.  Jod.  Lach. 


Hur.  ac  Wnx.  vom,  Pete. 
Phosph.  Plat.  Rhodod. 
KL ns.  Sabad-  HmU  Sil 
hqalll.  Zinc. 
Vasfiihrlilriin.  wäaasrigi 
Alumin.  Belläd.  Carb.  an 
China.  Coff.  Con.  Grapfc. 
Ißn,  Jod.  Lach.  Merc. 
MuT.ac.Nux  vom.PljoBjjh. 
I'lumb.  Khufl.  Stapiys. 
Hulf. 

-  wei«*i  Spig. 

-  »ahne:  Alum  Csntb.Grapb. 

I  id.  Sep.  Spig. 
aiieaea:  Alum-  Amhr.  Ant. 
orud.  Arg.  am.  Are.  Asa. 
foot  Bar.  Bolrad.  Kov. 
Bry.  Calc  cb.  Caunab. 
Canth.  Carb.  an.  Carb. 
veg.  Cauat  Chin.  <'iua. 
Cooo.  Con.  Croo.  Dros. 
Dnlc.  Enphorb.  i 
Graph.  Hell.  Hop.  eulf. 
Ipec.  Jod.  Kali  cb.  Lach. 
Lyo.  Mero.  Moeah.  Mur. 
80.  flfatr.  «aar.  Nirr.  IC 
Nur  vom.  PctroL  Pbosph 
Uhudod.  Hhas.  RuU. 
Sabad.  8ep.  Sil.  Spig. 
Spoug.  Stann.  Btapfc 
Snlf.  Thuj.  Voratr.  Zino 

-  beschwerlichem  Poosph 
Sulf. 

•  erschütterndes:      8abai 

-  gewall  »am«:  Aco.  Btr. 
Caps.  Chin.  Hera.  Hab*. 
Sabad. 

-heftiges!  Cina,  PoWii. 
Rhu«.  Sabad.  Valerian. 
Veratr. 

•  krampfhaftes:    Rhas. 

-  nach  Krlebela  in  det 
Naeo:  Ambr.  Carb.  vej. 
Bros.  Mur.  ao.  Nitf.  »A 
Puls.  Spig.  Zioo. 

-  arhaacrshaflss:     Accflit 

Droe. 

-  ohne  Schnupfens    Alna. 

Repertordum. 


Schnupfen. 
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An.  Cola  ob.  Carb.  vec. 
Caust.  Cio.  Con.  Droser. 
Euphorb-  Byoac  Jod. 
Lyc.  Mercur.  Nitr.  an. 
Phosph.  Stann.  8taph. 
Zino. 
Nieaaen,  trockenes  i   Cliin 

-  obermäwelgea : Bry.Mero. 
SU. 

-TcrMgeiidti:  Aconitum. 
Alum.  C&rb.  veg.  Caust. 
Oooc.  Natr.  mar.  Plumb. 
SU.  Ziao. 
Kienreizi  Ambr.  Carb. 
veg.  Mur.  ac.  Plumbura. 
Sil.  Stil  f.  Zino. 

-  vergeblicher:  Cantharid. 
Carb.  veg.  Caust.  Euphorb. 
Hell.    Lyn.  Phosph.  Plat 

Pliimb.  Sil. 
SchlelniansflnsB     auK    der 
Naae:   Chamora.   Euphorb. 
PJio.ph,  Rbodod. 

Hell l«-iinst«»«-k uiift  :EuphOT- 

biuiD.  riiosph.  ao.  ß  u  u  d  o  d. 

Nebnieben   beim   Athmen: 

Sep. 
Schnupfen  überhaupt:  Äoo. 
Arn.  Campb.  QokuL  Nur 
vom.  Puls.  Sabad. 

Scbnnp'enfJeber:  Aconit. 
Bell&'.l.nry.Cnmph.Cbüm. 

Coff.    Graph.    Hep.    Bulf. 

Merc.  Nitr.  ac.  Kux  vom. 

Hb  na.  Sabud.  Sep.  Spig. 
Schnupfen  flu»«      zögernd: 

Cnlc.  ob. 
Bchnuprengefohl:     Ambr. 

ADt.    crud.    Arg.     Bryon. 

Cannab.   Carb.  an.  Carb. 

reg.   Cic  Coff.  Ign    Ipec. 

Meiu.    Mur.  uc.  Nitr.   ao. 

Phosph    Sabin.  Thnj. 
Stockschnupfen!     Aconit, 

Alum.  Ambr.  Are.  Kar. 
■eil.  Hry.Calo.  cb.Camph. 
Cana.  Capaio.  Carb.  an. 
Carb.     veg.      Cauatio. 

Kepertorium. 


Chan.  Chin.  Coff.  Cod. 
r.upr.  Die.  Dolo.  Graph. 
Hep.  sulf.  Ign.  ipec. 
Kali  cb.  Lyc.  Mosch.  Mar. 
aeid.  Natr.  mur.  Nitr. 
•«.  Nux  vom.  Op.  Petr. 
Phosph.  Piatina.  Pult. 
Bhodod.  Sabin.  Saab. 
Sep.  Sil.  Spig.  Snong. 
Staun.  Sullur.  Thiiju. 
Zino. 
Stockschnupfen,  halbsei- 
tiger: Nux  vom. 
-der    Säuglinge:    H«mb, 

-  Abends  und  Wacht  a:  Nux 
vom. 

Trockenheit     der      Nase; 

Ambr.    Bar.  Bell.    Bry. 

Calo.  cKCanth.Cio.Coa. 

Dulc.  Graph.  Hyoac.  Ign. 
Lyc.    Merc.    Mur. 

ac.  Natr.  mur.  Nitr   ar. 

(Nux  vom.)  Petr.  Phosph. 

Rbodod.      Sepia.      Silic. 

Spigel.     Salfur.     Veratr. 

Zinc 
T rock enh eil  ilor  Nase,  ohne 

Verstopfung:  Sep. 
-der  oberen  Nasenhöhlen : 

Sabad. 

-  der  vorderen  N«i:  Spig. 
Trocken  heltegefo  hl  :Cuu- 

nab.  Ipeo.  Sabad.  Stram. 
Veratr. 

-  in  der  Nase:  Petr.  Phoaph. 
Sil. 

Verstopfung     der     Nase: 
Alum.   Ambr.    Ant.   crud. 

Arg.  Aur.  Bai.  Bc-llad. 
Bry.  Calc.  « b.  Carb.  vag. 
Caust.  Cham.  Chin.  CSc. 
Clna.  Con.  Dig.  «iraph. 
|[gn.).Iod.  Kall  rb.  Lach. 
Lyc.  Mure.  Mosch.  Natr. 
mur.  Nitr.  ao.  Nux  vom. 
Op.  Petr.  Phosph.  Plumb. 
PuIm.  Bhodod.  (RhiiB.i 
Saanb.    Sep.  Sil.   Spigvl. 
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Schnupfen. 


8train. 


Nase, 


8tann.     (Staph.) 

8 ulf.  Tliuj.  Zinc. 
Verstopfung      der 

bieten:  Staph. 
-  torn:   Arg.  Kplg. 
-halbgelllg:    lgo.  Sabad. 

Staph. 


Verstopfung  der  Vaie,  wie 

von  einem  Blatte  oben  in 

der  Öffnung:  Ign.  Mar.  ac. 
Verstopfuogsgcfabl  t 

Plnmb.  8tram. 
ZatrhwircB       der       Nase, 

nächtlich  bb:  Lyc. 

2VacÄ  den  begleitenden  Beschwerden. 


Esslustmangel:  PllOSph. 

Armen,  Ziehen  in  den:  Sep. 

Augensrhmerz:  Sep. 

Augenrethei    Veratr 
-Thranrn:     Akra.     Carb. 
veg.    Chin.    Eaphr.    Nux 
vom.  Staph.  Veratr. 

Augenliderrrothe:  Sabad. 

Angenxuhleben:   Caust, 

Augenwinkeln,   Reissen  in 
den:  Carb.  veg. 

Backenroihe:    halbseitige: 

Cham.   Nux    vom. 
Betäubung:  Hell. 
Brust,  einfacher  Schmerz 
in  der:   Aco.   Brj.  Caust. 
-Rauhheit:  Carb.  veg.  Snlf. 
-Stechen:  Merc. 

-  Zerapreogungasobmerz: 
China.  SiL 

-  ZusammoDschnürung: 
Phosph. 

Dummlichkeltt   Chamuan. 

Hell. 
Durchfall:  Sep. 
Durst:  Cham.  Graph    Lyc. 
FieberfroHt     Bry.   Capsic. 

Cham.    Nux    vom.  Puls. 

Spong, 
-llltie:  Spig. 

Frost  i   CauBt.  Graph.  Snlf. 
Frost  und  ttitae,  wechselnd: 

Graph. 
Sahnen.-    Bry.  Cnpr.    Hell. 
Genickstelflgkeit:       Lach. 
Gernrhsverluvt:  Arn.  Cin. 

Coccul.   Hell.    !Wux    vom. 

Pulsat.     Rhodod.     Sabad. 

Spig.  Staph. 


Geachmar-ksverlust:  Pah). 

Sabad. 
GeAlrhtsgedonseahelt: 

Nux  Tarn,  8taph. 
Geslrbtshttza:  Kax    Tarn. 

Rhodod. 
Glied«  rsehm  erzen:       Calo. 

ob.  Caust.  Ipec. 

Glieder  Verdrehungen : 

Phosph. 
Halsentzündung:    PhOBph. 
Halse,    brlebeln    im:  Kali 

carb. 

-  einfacher  Schmerz:  Nux 
vom. 

Rauh  halt  :Graph.Nuxvom. 

Nitr.  ac.  Phosph. 
•  Stiche:   Nitr.  ac. 

-  Schar rlgkelti  Nnz  TOOL 

-  Schleim  :   Nux   vom. 

-  Haraflnas:  Veratr. 
Heiserkeit:    Arsen.    Caust 

Kali  ck  Nitr.  ao.  Nux  tob. 
Pul.«-.  8  ig. 
HUxe  in    aände  und  Fas- 
sen: Nux  vom. 

-  nächtliche:   Lyc. 
Husten:    Bell.    Cnpr.   Nitz. 

ac.  Nux  vom.  ßulf. 
Hostenr*la  im  Ualae:  Petr. 

Sep.  Sulf. 
Kehlkopf  trorkenhelt: 

Nux  vom. 
Kopfe,  Brennen  im  (Hitre): 

Calo.    carb.    Hell.    Lyc 

Sax  iobi.  Phosph. 
-einfacher  »climorz:  Aco. 

Bry.    Calc    cb.   Caustk 

Chin.  Cäc.  Cina.  Euphr. 

Repertoriurn. 


Athem. 
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Lach-  Lyo.  Nitr.  ac.  Nux. 

vom.  Phosph.  Puls.   Rhod. 

8ep.  8pig.  Thnj. 
Kopfe,  Httchcn  im:  Sabad. 
.  Waathelt:  Staph. 
Znaammeozlebeni    Sabad. 
Kopfelngenotnmenheit: 

Chin.    Dulo.   Eupkr,   Hell. 

Lyo.  Phosph.  Rhod. 
ankheltagefubl,    allge- 
meines: Phosph. 
Lelbachneiden:    Oalo.  oaib. 
Leibweh:   Aco    Cantb. 
Lichtseiten  i  Pols. 
Llppenaufalzeu :  ('nun. 
LlppeBaufi»pringen:Chaao. 

Hell  Stram. 

-  Jacken:    Heil. 
Mattigkeit:  Graph.  8ep. 
Hundtrockenheit:         Nns 

TOB. 

Itaae. Empfindlichkeit  der: 
Cola  ob.  Cina.  Knx  vom. 

-  Brennen:      (Arn.)    PnlB. 

-  Entzündung:  Lyo.  Mure. 
8tann. 

-  Reissen  in  der:  Cazb.  veg. 
Euphorb. 

-  Geachwflrlgkelt:  Cham. 

-  Geacbwolatt  Bry.   Cbain. 
Pols.  Rhus.  Spig. 

-  Hitxei  Nux  vom. 
-Kit*eit  Caps.  Carb.  veg. 

Nux  vom.    Poli,   Sabad, 
Sep.  Staph. 

Athem. 


Naae,  Kratzen  der:  Nuxvom. 

-  Wundheit:    Lack.  Max. 
vom.   Puls.   Spig;. 

-  Wuudheilsachmerz: 

Chili.   Nitr.  ao.  Nux  vom. 
Staph. 

•  Zucken:  Nux  vom.  Sabad. 
Spig. 

•  -  anter  der:  ilell. 
Nasenlöcher  geachwQrlg: 

Bry.    Calc.  carb.    Coocnl. 

Ige.   Lyo.    Murcur.    Petr. 

Puls.  Stann.  Staph. 
Oberlippe,  entzündet:  Lyo. 
Oberachenkeln,   Ziehen  in 

den  Sep: 
Ohrenbrausen:  Rhod.  Sep. 
Ohrensrhmercen :     Arnica 

Lach,  Puls. 
BnrkenBf.hmerzensKalicb. 
fschläfrlgkelt:  Cham.  Nux 

vom.  Petr. 
Schlaflosigkeit:  An. 
Schweratbmlgkelt:  Sepia. 
Schwindel:  Chin.  Nnsvom 
Übelkeit:  Graph. 
Cuterkleferndrasen- 

81'bmeri:  Graph. 

Cuterieib,  BreDiien  auf  den: 

Carb.  veg. 
Unterleib,  Poltern  in  dem: 

Phosph. 
-Stiohe  im:  Carb.  vog.' 
Welnerlichkeiti      Palaat. 

Spig. 
Zahnweh i  Chin.  Lach. 


1.  Nach  den  Empfindungen. 


Athen,  ächzend t    Ipecae. 

(Vf'rgl.  auch  stöhnend.) 
•  ängstlich:  Aconit.  Arn. 
Ars.  Bell.  Bry.  Campb. 
Cham.  CofT.  Ferr.  Hep. 
■nir.  Ignat.  Ipee.  Nut. 
vom.  Op.  Phosph.  Plumb. 
Pala.  Hau.  Bimb,  Sea 

Reportoi 


Räpörtorium. 


oorn.  Spig.  Spong.  8taph. 

Stram.    Thuj. 

Athem,  augkelzend:  Cham. 
Opium. 

-  glehmend:  Cham.  Chln. 

Nitr.  ao. 

-  geräu»ch*oII:   Aoo.  Chili. 

-  hastig:  lpec.  äantb. 
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Arhem. 


Athem,   heftig:    Aoo.    Ign. 

Spong. 
-heisa:    Aro.     Ant.    crud. 

Bry.  Brom.   Cham.    Cotf. 

Ferr.    Natr.    mur.    Platin. 

Rlins.  Sabad.   .Sil IL 

-  kalt:  (Carb.  veg.)  Chio. 
Bhna 

-  kältend  in  der  Luftröhre: 
Arn. 

-  krucbend:  Arn.  Campb. 
Cupr.  Ipeo.  Nitr.  ao. 
Op.  Phoepb.  Sil  Spong. 
8tann. 

-  krampfhaft:  Puls. 

-  langsam »  Aron.  Camph. 
Chin.  Cicat  Hyose.  Ign. 
Nux  vom.  Op.  8pong. 
Btaph, 

-  laut:  Aoo.  Cina.  Opium. 
Veratr. 

-  Iriac:   Ign. 

-  mangelnd:  Ball.  Camph. 
Canth.  Caust.  Cic.  Coccul. 
Dig.  Ferr.  Hetteb.  ign. 
Iptc.  Jod.  Mero.  N ux  vom. 
Plat  Pols.  Rhus.  Spigel. 
Spong.  Staun.  Stapbya. 
Veratr. 

-  viatti  Chin.  Nitr.  ao.  Op. 
Phosph.  Veratr. 

-piepend:   Calo.   ob. 

•  pfeifend:     Alum.    Ambr. 

Cann.  Cham.  Chin.  Cin. 

Cooc    Coloo.    Hop.   sulf. 

Jod.   Kali  cb.    Lyc.  Natr. 

mur.  Nux  vom.    Phosph. 

Plumbum.   Sobad     Sarai». 

8ep.  Spong.  »»olf. 

-  riechend  t  Arsen.  Aar. 
Nfttr.  mar.   Xltr.  ac.  Petr. 

-  -  brvDzItcht  Dros. 
--fMulig:   Arn    Ar>.  Aur. 

Bry.   Cham.  Chin.   I 

.Tu  J um.     Nitr.    ir.     Pula. 

Ruta    Sabin.  Seg.  Spig. 

-  -  wim  Slilch:  N|:«ng. 


Athen,  anner  riechend: 
(Ohara!)  Nux  vom. 

-  -  srhwcfe l»rlig:XiiXVom. 

-  -  Obel:  (Stinkend):  Aron. 
Ambr.  Arn.  Aar.  Bar. 
Beil.  Bry.  Camph.  Canth. 
Capsio.  Carc-  an.  c»rb. 
veg.  Cham.  Cliin.  Croc. 
Ferr.  Graph.  Hyosc.  Ign. 
Ipee.  Kali  carb.  Merc. 
Uns  T»m.  Petr.  Plnmb. 
PuUat.  Rheum.  Sepia. 
Spig.  Stann.  stramou. 
Mnir.  Zinr. 

-  -  unrein:   S»*p. 

•  -  nrinartlg:  Graph. 
--  rasselnd:    Alum.    Hep. 
sulf    lpec.  Srp. 

-  röchelnd:  Aconit.  Arn. 
Bell.  Bry.  Calo.  ob.  Oann. 
Carb.  an.  Caust  Cham. 
Chin.  Cina.  Croo.  Capr. 
Ferr.  Byoar.  Ipee.  Lre. 
Op.  Petr.  «•■■.  Sepia. 
Spong.  Mann.  Ktram. 

-  schlocharnd:  Am  foot 
Op.  See.   coro. 

-  sehnorcbelnd:  Belladoo. 
Cham.  China.  Cocoui 
Cupr.  Bep.  «nlf.  Ign, 
Kali  cb.  Natr.  mar. 

ao.  Nux  vom  .Op.  Petr.  Sep. 

Stann,      Stram.      snlfar. 

(S.  Sclilafbeuch werden.) 

-  schmerzhaft:  Acon.  Arn. 
Ära.  Bry.  Cbin. 

-  schnell  (beschleunigt): 
Ac©.  Asa  löst  Bell.  Bry. 
Cqpr.  lüg.  fiel).  Bep.  »alf. 
J^n.  lpec.  Nux  vom.  Op. 
>>amb.  Reo  OOTO.  Spong. 
Stram.  Veratr. 

-  schulebend:  Ära.  Cliin. 
Nux   vom.    Rh  na.    Sabin. 

■  keufsendi     Alltim.    Orud. 

Caps.   Chin.   Cocc.  Op. 

See.  (••«».    Selen.   Stram. 
-stöhnend:   Beilad.  Bry. 

lu-pertonum. 


Chamom.    Cina.    Coeeal. 
Cnpr.  Ign.  Kali  ob.  Mnr. 

•C.  NuXTOm.  Üp-S<*    renn 

Blram. 

-ungleich:      Coccul.     Ign. 

Ipec.  Op.  Seo.  com. 
-unmerklich:  Varatr. 

-  uuregrlniji>.f.lg  •    Bell. 

-  unterbrochen:  Aconit. 
Chim.    Cic.    C'itia.    Cupr. 
I«u     Op.    Plu>>pb.    Pul». 

Atlirm,    uut erdrückt: 
Cupr. 

-  Ausathmen.  hlaaendea: 
Chi». 

-  -  langsames!  (Arnica) 
(Camph.)  Cham.  Chin.  Hell. 
Igo. 

--schnelle«:  Chin.  Ign. 
Stram. 

-  -  sehniebendes:  Runs. 

-  -  schwieriges:   Ipec. 
•-starkes:  Caps.  Cliin. 

-  F.ieiMbuien,  langsames : 
Ferr.  Ign.  Opium.  Staph. 
Stram. 

--schnarchend«:  Nux 
vom    Op.  Pule.  Rhetim. 

-  -  schnelle«!  (Aniica.) 
Campu.)  Cham.  Tpn. 

-  -  schwieriges:  Cbin.  Cin, 

Coccul.     Ferr.     Ignat. 

Staph.  Veratr. 
Atiie«"inif huiien  t  Asa  foet. 

Doli.  China.  Ciont.    Coff. 

Dros.  Mosch.   Op.  Puls. 

Ruta.  Zini;. 
Athetnverartinng:       Acon, 

Ära.  Bar.  Bell.  Br.v.  ßrfc. 

cb.  Camph.   ('.um.  Canth. 

Caps.  Carb.  an.  Cin.  Coco. 

Croo.  Cupr.  Dro«.  Ettphr. 

Iprr  Kali  cb.  Mosch.  Natr. 

mnr.  Nitr.  ao.  Op.  PI 

Plat   Plunii..   Puls.  Rbos. 

natu.  Sabin.    Sepia    Ml. 

Spig.  Spong.  Staph.  Stram. 

Sulf.   V'..ia1r. 


Rcportorium. 


Beengung!  Aluin.  Anibr. 
Arg.  Arn.  Ar*.  Ar*  fott. 
Aue.  Bell.  Bry.  Cainph. 
Capeicura.  Carb.  anim. 
Cart.  veg.  Cham.  Cauat. 
Chili,  flr,  Cina.  Cocoul. 
ColOC.    Croo.    Cupr.     Ihilr 

Euphr.  Ferr.  Eoll.  fiep. 
sulf  ll\os(.  lfjn.  ipec. 
Jod.  Kali  üb.  Lach,  nitre. 
Mönch.  Mur.  ao.  Natr. 
mar.  Nux  vom.  Op. 
Phos|)b.P  b  os  p  h.a  c,  PI  u  m  b. 

I'ulsat.     Bhudod.     RhOS. 

Ruta.  Sabadilia.  8111*. 
Stann.  Staph.  Stram  on. 
Tbuj.  Veratr.  Zloc 
Beklemmung!  Aconit 
Alum.  Ambr.  Ant.  crud. 
Arg.  Arn.  Are.  Asa  foet. 
Aar.  Bar.  Bellad  Bry. 
Calc.  cb.  Camph.  Caun. 
Canth.  Caps.  Carb.  an. 
Carb.  veg.  Caust.  Cham. 
China.  Cina.  Currul. 
Coff.  Coloc  Con.  Croc. 
Cupr.  Dig.  DroH.  Dulc. 
Ferr.  Urapb.  Hell.  Ilrp. 
Sulf.     flionr.    Ign.     Ipcc. 

Jod.  Kali  ob.  Lyr.  Mcrc. 
Mosch.  Mur.ac.  Natr.  mur. 
Nitr.  ao.  Kux  vom.  Op. 
Petr.  P h  ob  p b  I  lii).s|ii>.acia. 
Plat  Plumb.  I'ulaat. 
(Rheum.,1  Rhod.  Rhns. 
Ruta.  Sabad.  Sabin. 
Samb.  Seo,  oorn.  riea. 
Sil.  S|»lg.  Siann.  Ktaph. 
Siram.  «*ulfur.  Thuja. 
Vnler.  Veralr.  Ztnr. 
Bo<  kstossem  ACO.  As«  fett 

Engbrüstigkeit:  Aconit 
Ant.  crud.  Arn.  Ar«. 
Abb  foet.  Aur.  Bell.  Bry. 
Calr.  cb  Op«.  Carp.  an. 
Carb.  vog.  Cham.  Chin. 
Cle.  Cina.  Coocul.  Coloc. 
Con.  Cupr.   Olg.  Droeor. 
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Athem. 


Enphorb.    Enphr.   Parr. 

«r-phll  Hyonr.  Ign&tia. 
Iprr.  Jod.  Kall  cb.  Lyc. 
Mero.  Mar.  seid.  Natr. 
mur.  Sltr.  sc.  Nox  vom. 
Op.  Petr.  Phosph.  Plat. 
Plumb.  PuUat.  Rheum. 
Rhodod.  Kuta.  Sablna. 
Seo.   com.   Sepia.   Sllle, 

PpIgeL  (Spongia)  tftann. 
Staph.  8a  I  far.  Tbnja. 
Veratr.  Zino. 
Engbrfiatlgkelt.  krampf- 
haft«: Aoo.  Atnbr  Caust. 
Chan.  Chili.  Coff.  Cnpr. 
Ferrnm.  Ipee.  Kali  eh. 
Moncb.  Nux  vom.  Op. 
PuIb.  Haab.  Veratr. 

Ernlirkunttnau falle :  Aco. 
Ant  crud.  Arven.  Bell. 
Br  j .  Camph.  Cann.  Caust. 
Cham.  Chln.    Coco.    Coff. 

Con.  Cupr.  Digit.  Hup.  sulf. 
Eyosc.  lgn.  Iper.  Lach. 
Mosch.  Nux  vom.  Op.  Plat. 
Plumb.  Pul«.  Rhus.  Sah. 
Samb.  See.  com.  Hpong. 
Staph.  Hui  für.  Veratr. 
Knrialtiinigltelt:  Aoonit. 
Alum.  Arn.  Ars.  Aaa  foet. 
Aar.  Bar.  Hei  lad.  Bry. 
Calo.  cb.  Champh.  Cann. 
Canth.  Carb.  vc«;.  Caust 
Chan  Chln.  Cio.  Clna. 
GoocnL  Coff.  Colon.  Con. 
Cupr.  Digit.  Euphorb. 
Enphr.  Ferr.  Hep.  sulf. 
Hyosc.  lgn.  lpec  Kali  ob. 
Lyc.  Herc.  Natr.  mar. 
Nitr.    ao.    Max  vom.    Op. 

2.  Nach  den  Ursachen  der 

Argart  Ars.  Cham. 
Aagsti    Aroa.    Arn.    Croo. 

Max     vom.     Pul«.      Rhus. 

Huta.  Valoi.   Veratr. 
Angatanfall«:    Araen.   Lyc 

Stann. 


Tth.  Phoapta .  Plat  Plnmb. 
Pulaat.  Rhodod-  Rhu.. 
Ruta.  Sabadllla.  Sabin. 
Samb.  Seo.  coro.  Sep.  BU. 
Splgel,  Spongia.  Btann. 
Stram.  Sulfnr.  Veratr. 
Zinc. 
tichwerathmlgkcltt  Aroa. 
Alum.  Arg.  Arnica.  Aas 
foet.  Aar.  Bar.  Bella«. 
Bry.  Calr,  eh.  Camph. 
Cann.  Canth,  Capsio. 
Carb.  veg.  Canat  Chin. 
Cio.  Cina.  Corrul.  Con. 
Croo.  Capr.  Digit  Droa. 
Euphr.  Ferrum.  Graph. 
Hell-  Hep.  aalf.  Hyouc. 
Jod.  Hall  cb.  Lyc.  Herr. 
Nux  vom.  Op.  Phoaph. 
Phosph.  ao.  Plat.  Plumb. 
Pnlsat.  Rhodod.  Rhu«. 
Sabad-  8er.  com.  Seien. 
Sep.  Sil.  Spigel.  Spong. 
Stann.  Staph.  Btramoa.. 
Snlfur.     Thuja.     Valer. 

Veratr. 
Tiefnthmlgkelt:  Ant.  orad. 

Arn.   Aar.   Beltad.    Bryon. 

Camph.    Cann.    Capsio. 

Cham.    Chin.    Cic.    Big. 

Dros.  Hell.  Hep.  solf.  lgn. 

Iprr. Kali  ob.Mflrc.  Mosoh. 

Mur.  ac.   Nox    vom.    Op. 

Phosph.  Platin.    Plumb. 

Rhus.  Selen.  (Sil.)  8poog. 

Stann. 
Xeigung  zum  Tlefnthmen: 

Croo.  Cnpr.    Hell.   Larh. 

Moschus.    Rhus.    Sabin. 

Selen.  Stram. 

Verhinderung  desAthem$m 

Arm«   Ober  den  Kopf  he- 
ben: Cnpr. 
Aufsteigen,  an«  dem  ObST- 

bauche:  Valer. 
Bauche,  einfacher  8cliiut<rt 
im;  Stann. 

Repertorium. 


Athem. 
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Baorh«,   ßtöese  im:    C&le. 

carb. 
Blähungen:  Cham.  Nuxvom. 

Pnla. 
Bruat,  Beklemmung  in  der: 

Acon.  Arnic.    Cann.   Cic. 

Cina.    Coocul.    Coffea. 

Dro».    Ign.    Mero.     Nux 

vom.  Pala.  Rhu 8.  Sabad. 

Spig.   Verntr. 

-  -  -  Drücken;  Arg.Arn.A8Q. 
foet.  Belladonna  Cann. 
Cau*t  Cham.  Chin.  Clc. 
Igti.  Nux  vorn.  Rheum.  Rata. 
Sabadill.  Samb.  Spigel. 
ttiaph.  Stram.  Valer. 

-  -  -  Krampf:  Petr. 

-  -  -  Leeibeitsgüfühl:  Stann. 

Mattigti-it:  Stann. 

Schwere:  Phospu.  Plat. 

Braut.     Spannen     ia     der: 

Mon :,  Mar.  ac. 

-  -  -  Stiebe :  Aar.  Carb.  yeg. 
Merc.  Stann. 

-  -  -  Vollheit:  Sep. 

Znaammenriehung:  Sep. 

Brnatd  rücken,      wie      eine 

La»t      darauf:      Rheum. 
Sabad.  Spig. 

•  -  tieachwtirachmerx: 
Staph. 

-  -  Klopfen:   A&a  foet. 

-  -  K.r»ujpf :  Aaa  foet  Cupr. 
Plnmb. 

-  -  Preacen:   Ign.    Veratr. 

-  -  Schleim:  Cina. 

-  -  Hchmerxi        überhaupl. : 

Selen. 
.-Schwere:    Cann.    Ign. 
Rh  im- 

•  -  »spannen:  Cann.  Cirut. 
Coccul.  Puls.  Rhos.  Staph. 

-  -  Stiche:  Acon.  Arg.  Abb 
foet  Bry.  Canth.  Caps. 
Chln.  l>ros.  Plurab.  Ruta. 
Spig.  Staph.  Veratr. 

• •  titoaee-  Cann. 

Repertorium. 


Braatdmcken,  Tollhell: 
Acon.  Antim.  crud.  Caps. 
Puls.  Ruta.  Veratr. 

BniBtBerBchlapjnnheit: 

Nux  vom. 

-  -  Ziehen:  Nux  vom. 

■  Zu«6mmn)iltli»a:    Arn. 

Asa  foet. Canth. Caps. Chin. 

Coccul.    Cupr.    U  eile  bor. 

Ipec.  Mosch.  It»  tob. 

Op.   Spitr    Staph     Veratr. 
Genick,  Ziehen  und  Stechen 

im:  Sep. 
Staike  Gerüche:  Phoeph. 
Halse,      im,      Anist  eigen: 

Cann.  Scann. 

-  -  wie   ein   fremder  Kor- 
per: Cio. 

-  -  Schleim:  Aur. 

-  -  Trockenheit!  Potr. 

-  -  Zuschnüren:    Chamom. 
Coccul 

Halagruhchen,  Znsohnüren 

im:  Rhai. 
Harnblnae,    Stiche  in  der: 

Aur. 
Herxen.  Stiche  am:   Cham. 

Petr.  (Puls.) 
Hersgegend,    Schmerz  in 

der:  Nux  vom.  (Puls,) 
Herzgrube,   Angst  in  der: 

Cannab.    Ferrum.   Sabad. 

Stram. 

Drücken:    Arnica.  I  b  - 

Camph.  Cham.  Chin.  Gift 
Coccul.  Holt  HyoBc.  Ign. 
Mosch.  Nux  vom.  Houk. 
Samb. 

Klamm.:  Rulf. 

•  -  -  einfacher  Schmerz: 
Arn.  Cina.  Hell  Nux  vom. 
Puls.  Rata.  Sabad. 

•  -  -  Geaclrirulslgefahli 
Rhua. 

Stechen:  Cbin.PhOfiph. 

8pig. 

Wanne  i  Bry. 

WohUn:   Chin. 


64  .                                 Afchem. 

fier  «klopfen:  Bpig. 

Hlliirhmera:  Ruta. 

Bit««:  Ruta. 

•  Stechen:   Arn. 

Ba»i«n    Are.    Bit.   Cooo. 
Cupr.    1+roa.    Nux  Tora. 

Xaae,     Athen,    durch    die: 

Puls. 

Petr.   Rhu».   Slllc.  Spigeh 

Kaseutrockenheit:     Canth. 

Veratr. 

Oberbaacherhmerx-      Are. 

-  Irorkeoer:    Gupr.  Ipec. 

CoccuL    Hell.    Puls.   Sep. 

Nnx    »um.    Hhub. 

ßtaph. 

-  ohne  Auswurf :  Sep. 

Hippen,  Schmerz  unter  den: 

Rypochon<i*rgeacbwulat : 

Sep. 

Cham.  lgnat 

Ruckennc  hmen:           Arg. 

-  Hchnicn:  China.  Pulaat 

Cann.    Lach.    Rata,    Sep. 

Staph. 

Staph. 

Kehl«,     Berührung     der: 

-  Verrenkfichmerz  im:   Petr. 

Lach. 

Scbluuduuftreibungi 

•  Kraue n  in   der:    SabacL 

Veratr. 

-  wie    ein    stöpael    darin: 

Schulterblätter,  Drücken 

Spong. 

in  den:  Rhus. 

-  Zutimmtnileheii: 

-  -  Drücken  beim  Anlehnen: 

Canth.    >'ns  vom.    Pols. 

Sep. 

Veratr. 

-  •  HU  eh  et  Pulfi.  Sep. 

-  -  Verrenkscbroerz:  Petr. 

Kehlkopf.     Schleim     im: 

Chiß.  Cupr. 

--  Ziehen  a  Rhus.  Rata. 

-  -  Verengerung:      Sabad. 

Wie    von   St-hwafefdaaipf! 

Spong. 

Croc.  Moeeb. 

Kopf-Llummlichkeit:  Sep. 

Seite,  KJeramen  in  der  lin- 

Kopfach merz:   Aru. 

ken:  Mero. 

Kränkung:    I»d.    btiiph. 

Seite,   Stiche    in    der    rech- 

Kreuze. einrai-herSehnieii 

ten:  Graph. 

im:  Puls.  Selon. 

Sei  eu§chmern:  Selen. 

•  Ktiiiie  im:  Nux  vom.  Puls. 

Wie  von  «staunt  Ipec 

Leberachmers  im   Fahren: 

Trau oie,  ängstlich«:   Graph. 

ßyp. 

Übelkeit:  Rhu*.  Samb. 

Luftröhre.     Hinderaise    in 

Unterleib«,      im,      Aufblä- 

der: Cftnn.  Spong. 

hung:  Caps.  Cham.  lg». 

-  -  -  Kitteln:  Rh us. 

-  befcchwarliche       Empünd- 

Schleim:  Cupr.   laU 

dung:  Ars. 

Veratr. 

-  einfach  er  Schmerz:  Arn. 

-  •  -  Zuaammenziehen  i 

Bry.  Igt>.  Ruta. 

Canth.  Ipec.  Pul«. 

-  taegrhwnUt:    Bry. 

XoDgenachwärh«:      Staun. 

-  Kneipen  »  Rhus.  Spig. 

Magen, Greifen! in:  Hhosph. 

-  Srhnaidem   Pub. 
'Schwerer    wie  ein  Stein 

Hage»  achtners,       Capsic. 

darin:  Nux  vom. 

Cli um.   Rhu* 

-  Stichei  Croo  Dros.Mo 

-  Vullhell:   Cliiu.   Cocrnl 

Nux  vom.  Pul 6.  Ruta. 

Maetdarm,      Stech  nn     im : 

-Vollheit:    Cannab.    ÜB|* 

Suli. 

Cham.  Chin.   l'hoxph. 

\taY&tVft<wu3\. 

Husten. 


Wallung:   Rhodod, 

7,nmmmtn|ittmn: 
Staph. 


Vollgepreaethelt  im  (»amen 

Körper:  Ruta. 
Weinen:  Copr.  Rhus.  Samb. 


Husten. 


1.  Nach  der  Beschaffenheit. 

Plumb.  Pnis.  Sep.  .<««■«. 
Staph.  Salf.  Xlnc 
Ohne  Auswarf  (trockne: 
Husten):  Aconit.  Alnm. 
Atul-r.  Ant.  rrud.  Arn. 
Ar«.  Asa  foet  Bar.  Bei!. 
Bryon.  Calc.  eb.  Cann. 
Canth.  Caps.  Carb.  an. 
Carb.  veg.  Canst  Cham. 
Cbln.  Coff.  Coloc.  Con, 
fror.  Capr.  Big.  DruS. 
Euphorb.  Ferr.  Graph. 
Hell  Hep.  aal  f.  Hyoac. 
Ign.  Ipec.  Jod  Kali  ob. 
Lyc.  M  ur.  ac.  Merc.  S«x 
vom.  Op.  Petr.  Phoaph. 
Pho&ph.ac.Plat.Plumbnm. 
Pale.  Rhenm.  Rhodod. 
Rhas.  Sabad.  Sep  Sil. 
Hplgel.  Spong.  Stann. 
Half.  Phoaph  Zinc. 
Ängstlicher:    Aron.    Cina. 

Coft  Rhus. 
Anstrengender:  Cocc.  Croc, 

lpec  Nnx  vom.  Rhus. 
Bellender:  Dros.  Spong. 
Dämpfiger:  Ars.  Bar.  Bell. 
Carb.  veg.    Enphorb.  Hep. 
■nlf.  Kali  ob.  Lyc.  Pebrol. 
Phosph.  Sep. 
Dampfiger:  Asa  foet.  Bry. 

Cham.  Coooul.  Sabad. 
Erschütternder:  Ant.  cnid. 

Ipec.  Pols.  Kbus. 
Eratickangshnatent  Aco. 
Bry.  Cham.  Capr.  Ipec. 
Op.  Spig.  Spong 
Gewaltsamer:  Ambr.  Cina. 
Con.  Hop.  ml(.  Iirnat. 
Ipec     M.CTO.    ^\»    nw». 


Im  Allgemeinen  (ohne  nä- 
here Bestimmnng):  Aco- 
nit. Ambr.  Bell.  Calc. 
ob.  Cann.  Canth.  Cape. 
Carb.  an.  Carb.  veg. 
Caust.  Cham.  Chin.  Ciua 
Cocc.  Coloc.  Con.  Big, 
Pros.  Enphorb.  Ferr. 
«iraph.  Hep.  snlf.  Tfjn. 
Ipeo. Jod.  Kali cb.  Lyr.Merc. 
Mur.  ac.  Natr.   m.  Nitr. 

8C.     Op.     Petr.     Phoaph. 

Phosph.ac  Plumb. Pulsat. 
Rhu».  Ruta.  Sabin.  Sep. 
«iL  Spig.  Spong.  Staph. 

«uir. 

Mit  Auswarf:  Ambr.  Ant. 
crad.  Arg.  (Arn)  Ära. 
Asa.  foet  Bar.  Belladonna. 
Bry.  Calc.  cb.  Carb.  vog. 
Caastlc.  Cham,  Chln. 
Cle.  Cina-  Con.  (Croc) 
Bros.  Enphorb.  Eaphr. 
Ferr.  Graph.  Hep  «dl 
\dx  tob.  Natr,  mar.  Petr. 

[pea  Kniirb.  Lyc.  Hera 

Phosph.      Phosph.     ac. 

1  ].:mb.  Puls.Rhonm.Rhn9. 

Ra  a.  ßabad.  Sabin.  See. 

n  Sep.  sii.spig. 

Spong.      Staph.      Stront. 

Half.  Veratr. 

Mit     leichtem     Anawurfe: 

Arg.  Euphr.  Plumb.  Puls. 

iph. 

MitarhwIerlgemAnswnrfe: 

Ambr.     Ars.     Anr.     Bry. 

Camphora.    Cann.    Canth. 

Canat.  Cham.  Cina.  Bros. 

Euphr.   Byoac.   Jgo.  Jod. 

Kali  cb.  SnxTom.  Phosph. 

Lutze,  Repertorium 


Phospn.      Euta.      Sabad. 

Spig.   SpOn«;.   SUid. 
Belserer:    Aco.  Ambr.   Asa 

foot.Bro  um  rn.Ghln.  Ci  u  a. 

Drosera.     Samt».     Spong. 

Veratr. 
n,. i.ier:     Aconit     (Bellad.) 

Caust.  Ciua.  Eupborb.  Uep. 

Biilf.     Ign.    lpec    Opium. 

Phoapli.      Samb.      S  p  1  g 

spong.  .-t«n.  Veratr. 
Ha»teln:    ACO.    Aluiu.   Ars. 

Cann.    Canth.   Chi».    Coff- 

Cotoc.    Cupram.     Dros. 

Eaphorb.     Hell.      Hyoac. 

Kali  cb.  Natr.  mur.  Op. 
Phosph.      Plumh.      Rhua. 

Staan.  Solf.  Tbuj. 

-  trockenes:  ältini.  Arg. 
Am.  Ars.  Bell.  Canth. 
Caps.  Carb.  an  CauBt 
Cina.  L'on.  Graph.  Ign. 
Phosph.  Sabad.  Sabin. 
Bull.  Veratr.  Zino. 

Keuchhusten:  Aco.  Ambr. 
Arn.  Ars.  Belladonna. 
Bry.  Ghana.  Ginn.  Cina. 
Con.  Cupr.  l>ros.  Euplix. 
flep.  sulf.  Hjobc.  Ign. 
lpcc.  Hall  cb.  Mosoh. 
Mar.  ac.  Nnx-  Tom.  Op. 
Phospb.  Puls  Rhus.  Kuta. 

Sep.  Spong.  Hulfur. 
Veratr.  (8.  Haoptregister.) 
Kltielhosten:  Alum  Aid. 
Asa  foet  Calc.  cb.  Canth. 
CauBt.  Cham.  Chi»,  Con. 
Ilyosc.  Jod.  Ealicb  Blerc. 


Nux    Tom.     Jfetr.     i 

Nitr.  ac.    Phospb.    Rhus. 

Stann.  Staph. 
Kotxbastent    Alum.    Arg. 

Are.  Asa.  foet    Aur.    Bry. 

Calc  cb.    Carb.  an.    Carb. 

ve£,    Cina.    Coocnl.    Coff. 

Dig.    Dulc.    Jod.   Nitr.  ac. 

Phosph.  Plat  Pul«.  Rhu«. 

Spong.  Stann.  Staph.  Zinc. 
Krampfhaften:       Aconit. 

Ambr.  Bell.  Bry.  Carb. 

veg.     Chin.     Cina.     Con. 

Ferrum.      Hyose.      lgu. 

Ipec.  Nux  vom.  Phosph. 

Fluni.     Puls.     Sep.     Sil. 

Staph. 
Kurzer  Hasten:  Aco.  Alum 

Arg.      Arn.      Are.      Aar. 

Bell.    Canth.    Carb.    ■**. 

Cauet     Coff.    Eupborb. 

Ign.    lpec.    Blerc.    Mur. 

ac.  Nux  vom.  Natr.  mar. 

Phosph.    Plat.    Pnlsat. 

Rhus.   Sabad.    Spigeüa. 

Spong. 
Reixbustem  Coff.  Ign. 
Scharrlger :  Nux  vom.  Puls. 

Sabad. 
Scumerxhafter:   Rhu;-:. 
In  »wel  Staaten:     ( 

Pule. 
Tierer t    Ambr.    Ars.    Droa. 

Bep.  Suir.  Petrol.  Phospb. 

Samb.     Spong.      Stann. 

Veratr. 
Cn  abgesetzten     Cnprum. 

Bros,  flyoso.  Ipec. 


2.  Dm  Auswurf  betreffend. 
ReUsend  fscharf ):  Pols. 
Bitter:  Arsönicum.  Cha- 

momtlla.    Nkri     aoidum. 

PoJsaL 
III ai ig i    Aco.    Alnm.    Arn. 

Ars.  Bell.  Bry.  Calc.  cb. 

Canth.     Cbln.     Cin.    Con. 

Cruc.    Cupr.    Dig.    Oros. 


Dulr.  Ferr.  Hep.  sulf. 
Bjosc.Ipoc.  Jod.  (Kali  cb) 
Lyr.Merc. Mezer. Mur.  ac. 
Nitr.    ao.   Op.   Phospb. 

PI  u  in  b.  Pul«.  Htm*. 
Sabad   Sabin.  See. coro. 

Selen.  Sep.  Sil.  Staph. 
Stram.  Sulf.  Zinc. 


Unyurtorium. 


[unten. 


fi 


Blut*),  braun:    Bry.  Rhu» 

-  dick:  Cupr. 
-dünn:   Ferr.  Sabin. 
-geronnen:     Arn.     Bryon. 

Canth.  Nitr.  ac.  Nor  vom. 
Puls.  Sep. 

-  hfillrotli :  Arn.  Canth  Chili. 
Drosera.  Hjose.  Rhus. 
Babad.    riabin.  Sep.    Sil. 

-Bchanmig:    Arn.    Uro». 

Ferr. 
-schwarz:  Am.  Canth.  Chin. 

Croc.  Ni  tr.  so.  Nux  vom, 

Pnl«. 

-  xahe '.  Cupr. 
Brcnxllch:  Puls. 
Dick:     Arg.     lpeo.     Lycop. 

Phosph.      Mann.      Sulf. 

Zino. 
Ekelhaft:  Dros.  (Puls.) 
Eiterartig:  Bell.  Galc.  rb. 

Chln.    üon.    Dros     Ferr. 

Kalt  cb.  Lyc.  Natr.  mar. 

Phosph.      Phosph.      ic. 

•Puls)    Ruta.    Sep.    Sil 

Htaph.  Zino. 
Faulgchmecbend:  Calo.  cb. 

Carb.  reg.   Cham.   Cupr. 

Ferr.    Phosph    Puls.    Sep 

Staun.  Zinc. 
Gallige  Pols. 
Gelb:  Ars.  Bry.  Galc.  cb. 

Dros.  Jgn.  Lyo.  Pbosph. 

Puls.  Sep.  Spong.  Staun. 

Stapk.  Thuj. 
Geruchlos:  Arg. 
Gecumackloat  Arg. 
Grau:    Ambr.     Lyeop.    Sep. 

Thuj. 
GrOni    Arsen.    Gann.  Carb. 

veg.    Ferr.    llyoso.   Lyo. 

Pul«.  Sep.  Stann.   TbuJ. 
Bänflg      (copiös):       Aliimio. 

Bry.    Caast.    Glc.    Clna. 

LDros.  Euphr.  Ferr.  Graph. 
•)   V«! 
Bej 


•)  V«rgl.  Henitruitloi 

Repertorium. 


Kali   cb.   Lyc  Puls.  Sep. 

Sil.  Stann.  Sulf. 
KUxelnd:  Caast. 
Klebrig:  (Rh OB.) 
Knötchen  (bräunliche): 

Phosph. 
Körnig:     China.     Phaspb. 

Sep. 
In   Kugelehen:  Thuj. 
Kühl:  Cann.  Phosph.  (Sulf.) 
Leder  farbig:  Puls, 
metallisch  schmeckend: 

lpeo. 
Salzig i   Ahm.    Ambr.  Ars. 

Baryta.    Cann.   Carb.    veg. 

(Droa.)    Graph.    Lycop. 

Photph.     Palsat.      Sap. 

Stann.  Sulf 
Sauen    Calo.    ob.    Pbosph. 

Phosph.  ao. 
Schaumig:     Op.      Phoaph. 

Plumb.  Sil. 
Schleimig**):  Ahm.  Ambr. 

Arg.       Ars.     Anr.       Bar. 

Bell.  Bry.  Calc.  cb,  Capa 

Caust    Cham.    Chln.   Claw 

(Croo.)  Dig.  Euphr.   Furr. 

Hop.  enlf.  Hyoso.  Ipec. 

Jod.       Merc.       Mar.      ac. 

Natr.  mar.  Op.  Phospfa. 

Phmb.  PuIs.Rbeurii.Rho- 

dod.    Rhus,    Sabin.    See. 

oorn.   SeL  Sep.  Sil.  Spiff. 

Spong.      Slann.      Staph, 

Sulf.  Zlnc. 
Schleim,      blutig:      Ahm 

Arn.    Arsen.    Bry.    Chln. 

Con.     Dros.    Ferr.    Ipec. 

Jod     Op,    Pbosph.    Sa- 
bin.   Seo.    oorn.     Solen 

SU.  Spong.  Zlnc 

-  durchsichtig  (glasartig): 
Ars.  Chin.  Sil 

-gelbi   Bry.  Dros    Puls. 

-  graulich :  Ambr. 


")  Vsjgl.  SoMoinrakstD, 


V 
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Jus 


>chlelm,sefawärzllch:Lyc. 
-trocken:  Bry.  Plumb. 
-weis«:  Ambr.  Arg    Cina. 

Phosph.  Rhus  ^pig.  Spong. 
•zähe:     Ant.    crud.    Ära. 

Bell.    Bry.  Cann.   Canth. 

Carb.   veg.  Cau3t.  Cham. 

Coceul     Eapbr.   Jod.    Nux 

vom.  Phosph.   Puls.  Rata. 

X«mb    Sep.  SUph.  Veratr. 

Zioo. 
(Srhleimrakaen:  siehe 

unter  Kehlkopf.) 
Mit     altem     hrlmupferige- 

■rhmirb :      Ign.      Pulsftt. 

8nlf.  Ziuc. 
Btarkeartlg:   Arg.  Bar. 

3.  Nach  Erregung 

.VaohArger :  Aco.Bry.Cbam. 

Ign.  Jiux  vom.  Stapli. 
Vom   Attimen:    Bell.  Cotoc. 

I  'nie.    Graph.    Hep     »Ulf. 

Natr.  mar.   Sil! luv 

-  Ausathmen:    (.'.um.    Nux 
vom. 

•  Einathmen:    Cina.    Croo. 

Ipeo.  Puls. 

-  Tiefalhmen:   Bry.  Cann 

-  Athemmangel:  Aor.CoCO. 

Dros.   Eapbr.    Eop.  Soll 

Ign.  Ipeo.  Nux  vom 
Vor  dem  Auf*tossen:  N  Di 

vom. 
N ;n  :li  derai  Infstossen  :Staph. 
Von     Bauch  •  Zusammen  - 

ziehen:    Uro». 

•  Bewegung:     Am.      Ars. 
Bry.  Fl-. rr.  Nux  vom. 

-  Bftse werden:   (flmiti.) 
-Brennen    in  dor    Brust: 

ph.  &c 

-  Drucken:  Jod. 

-  Reis:    Arn.    Bell.    Carl., 
veg    Cnamom.    Eupborb. 


Sdsslleh:   Cale.    eh.    Ferr. 
Nux     vomioa.      Phosph. 

Btann. 

WieTabakeaft  schmeckend: 

Puls. 
Übelriechend:    Ar».    Calc. 

cb.  fiUan. 
Übelschmeckend:    Arsen. 

»tnnn. 
Verb  Artet:  Jod. 
Wässerig:  Arg. 
WeWagelbllchi       Lycopod. 

Phosph.  nc. 
Zäh:      Alum       Ära.     Carb. 

veg.     Cau.st.     Dulc.     Jod. 

Kali     cb.     l'bosph.     Sep. 

8tann.  Zinc. 

und  Umständen.*) 

Graph.     IHerc.     Mar.     ac. 
ßep.  Bpong.    Mann.  Thnj. 

Verati.  .' 
Von  Mhleim;  Cham 
Pols 

-Schwäche:  Staon. 
-stiebe:    Aco.  Bry.    Nur 
vom. 

-  SCOmm  Nux  vom. 

-  Troekeaheltsgefabli 
Merc. 

Beim       Bfleken  i      Ar  prent. 

«Jaust  Hop.  sulf.  Spig. 
Von l, ii lliI(Usuug:\ux  vom. 

-  Erhitzung:       Aeo.       ISry. 
Jpec.    \ux  vom    Thnj. 

-Erkältung:     lli-j. 
Dros.Ipec.Op. Nux  vom. 
Rhus. 

-  Erstlckongaanfälleat 
<'ham.  Ipeo.  Pub. 

['»um  Erwachen:  Ign.   Hat 
vom.  Pub).  Bhus. 

-  Eisen:  l.orb.  veg.  (Vorrat. 
(Puls.)  Hop. 

Nach    dem   Exten :    Rellad. 
Bry    Ohio.    (Dig.)    Ferr. 


')  Vergl.  die  begleitenden  BeMhwardea 


V&^ttavtam. 


Husten. 
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!f«     tum.    Op     (Pols ) 

Rata.  Staph.  Zlnc. 
"Wie     von    Federstaub     im 

Halse:   Beilad.    Calc.   eh. 

Ciua.  Igu. 
Freie  Luft :  Ära.  Lyc.  Phoaph. 
Im    Freiem    ßry.    Coocul. 

Ipec.  Nox   vom.    (Rhus  ) 

8pig. 
Von     «.ahnen:     Arn.     Xus 

vom. 

-  Gaumenkitzel  Max 
vom. 

ti»in«n,  Beiz  am:  Dig. 
Bmm    Gehen:     Ahim     Ars. 

Carb.    veg.    Ferr.    Matr. 

mar. 
Nach    Gehen     im     Freiem 

Ferr.  Ipee. 
Von      Gcmäthsbewegnng: 

Acoa.    Arn.    Bry.    Cham. 

Nuxvora.  Op.Rhus.  Staph 

•  Halskitzel:  Ambra.  Bry 
Calc.  eb.  Canst.  Chin. 
EupEiorb.  Ilep.  sulf.  Jod. 
Zinc. 

Halse,  Ootuhl  TOD  Anschwel- 
lung im:  Ära 

-  Kratzen:  Ambr.   Oroc. 

-  RanhlieltiBry.Nuxvom. 
PJumb.  Rhus.  Sabad. 

-  Hei*  überhaupt:  Coff. 

-  Scbarrlgkeit:   Pul«,  Sab. 

•  Schleim:  Canst  Cham. 
Coccul    Euphr. 

-  Sterben i    Cham.   Staun. 

-  Trockenheit:  Bry.  Dros. 
Puls.  Rhus.  Statin. 

•  ZugarumeuKclinüren : 

Coccol   Ign. 
Von   Aufsteigen  im  Halse: 
Cham. 

-  HaUgrflbchen,  Ritzel 
im:  Bell.  Canti.  Cham. 
Coccul.  Ign.  Phosph.  ac. 
Puls. 

•  Schmers  überhaupt:  Nux 
vom. 

Jiepertorium. 


Beim  Handentblosteai 

Khus, 
Von  Herxgrabenbittel: 
Bar.  Bellad.  Bry.  Hep  milf. 
Natr.  mur.    Phosph.  ac. 

-  Hitze  des  Körpers:  (Aco.) 
Hofte,  Zucken  in  der:    Are. 
Durch     Husten     verschlim- 
mert: Ign. 

Hypochonder    oder    Ober 

bauche,   Reiz    im:    Thuj 
Vom  Kaffeetrinken:  Caps, 

Cham.    Coco.    Ign.    Mai 

vom 
Bei  kalter  Luft:  Aoo.  Bry. 

Carb.      veg       Hop.      Biilf. 

Phosph   Spong. 
Von    Kaltwerden:    Arnica 

Rhu«. 

-  Kehlkopfreiz:  Aco. 
Alumin.  Arnica.  Arsen. 
Bar.  Bryon.  Cauth.  Caps. 
Carb.  an.  Carb.  veg 
Cham.  Clna.  Cocoulu». 
CorTua.  Droser.  Hep.  anlf. 
Ign.  Ipec.  oder  Jod.  Merc. 
Mur.  aeid.  Kax  vomlc. 
Pulsat.  Sabad.  Sabin 
Sep.  Sil.  Spong.  Staph. 
Snir. 

Beim  Kludenaageni  Chin. 

Ferr. 
Klavierspielen:     Cola    üb. 

(Kali  ob.) 
Von  Kopf Anstrengung t 

IgQ.  X"x   vom. 

-  Lachen:  Arg.  Chin.  Stanu. 

-  Lesen:   Mus  vom. 
-Lesen,    Last-:    Nitx.    ac. 

Phosph. 
Im  Liegen:  Ambr.  Arsen 
Bell  Cham.  Coocul.  Con. 
Pros.  Ferr  Byose.  Ign. 
low  Haso.  Phosph.  Puls. 
Rhus.  Nabad. 

-  -  im   Bette  s  Cham.  Ferr. 
Nox  vom.  PuVi  1KM». 
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Husten. 


Gunst.    China.    Nati.  mur. 

Nux  vom.    Plumb.   S:;nin. 
Luftröhre,    ZerreUaunge- 

gefohl:  Staph. 
Magendrackea:  Lyo. 
-Schmer«:     Bryon.     Hell. 

Ipoc.  Lyo.  Pbosph.  Pols. 

Uhus.  Rute.  Sabad.   Sep. 
Mastdarm,     Stiche      im: 

Nitr.  ao. 
Mundgeftchatack,    blutig: 

Bell,  Rbna. 

-  übel:  Cape. 

Mondtrockenheit:    Coccul. 
Nabelgegendachmerx: 

Ambr. 
Nasenbluten:   Acou.  Bros. 

Moro.   PnU. 
Niesen i  Bell.  Bry.  Hep.  sulf. 
Oberbauch,  im,  Schmers  t 

Ambr.  Droi.  Nax  vom. 

-  SUehet  Sep. 
Ohrenaehanerzea:     t'apsir. 

(Nux  vom.) 
Hlppenscrschlagenhelt: 

Arn, 
Hocken,  Stielte  im:  Acon. 

China.    Hcrear.     Pnlftat 

Sepia. 
Huihe,     Schmers,  in  der: 

(Ign.) 
Saatenstrang,    Stiche  im: 

Veratr. 
Schilddrüse,     Jacken     in 

der:  Ambr. 
Schildknorpel.    Kittel    in 

dem:  Puls. 
Schlaflosigkeit:       Byc-ac. 

Lyo.  Nux  vom.  Puls.  RIihb. 

Sabad. 
Schlünde,  Brennen  im: 

CauBt.    Phosph.  ao. 

-  \*  undheit.Kefuhl:    C«U- 

stjonm. 
Schnepfen:  Bellad. 
Schreckhaftigkeit:  Acon. 


Schreien:  Opium.  Samb. 
Schulter.Stlcheinder:  Vuls. 
Schulterblatt,    Süohe   im: 

Merc.  Sep. 
Schwäch«:  China.  Ferrum. 

Veratr. 
Schwelen:    Ära.  Big.   Hep. 

uulf.    Ipec.    Uhus.    Sabad. 

Spong. 
Schwindelt  Acon.  Coff. 
Seltenellrhe:    Acon.    Bry. 

Puls.  Zino. 
Speichel,  blotlg:  Droa. 
Speichel  flu««:    Veratr. 
Starrheit:  Clan.  Ipec. 
Stlrnschwelae,  kalter: 

Terato. 
Übelkeit:    Ipec.    Kali  cb. 

Nux  vom.       Pols.      Ruta 

Sabin.  Sepia. 
Cmherwerfen:  Acon.  Am. 
Unruhe:    Acon.  Coff.  Samt). 
Unterleib«,   im,  Schmers 

Oberhaupt:  Broser.  Lyoop. 

Nuxvom.Ph06ph.Phu8pB. 

ao.    SU.   Veratr. 
-Schneiden:  Vernlr 
-Stiche:  Are.  Sep.  Veratr. 
.  Stosae:     Natr.   mar. 

-  Zcmchlagenhelt:  AT80D. 
Nox  vom.    Pole. 

-  Zusammenstehen:  Broi. 
Verdrießlichkeit:    Beilad. 

Rpong. 
Weinen:    Am.    Bell.  Cini. 

Bep.  ...ii. 
Wargeat  Carb.  veg.  Dro». 

Bep.  aalf.      Ipec.     >"ux 

vom.  Puls.  Sep.  Sulf. 
Wurmerbeselgen:      Ambr. 

Ars.  Bry.  Spig.  Staph. 

Zähneknirschen:   Bellad. 

Znhawehi  Lyo. 

Zittern    am    gansea  Kör- 


per:  Phoaph. 


Repertorinm. 


. 


Brünne,   brandig«.** 
-  hautige***):    Aconitum  : 

Brom.  Cham.  Dios.  Hep. 

Jod.   Phosph.  Spong. 
Brennen  i    Canthar.    Cham. 

Mpong. 

Drucken:  Bar.  Bell.  Caps. 

Carb.    veg.    Cicut    Graph. 

Hop.    sali.   Jod.    Phosph. 

Sep.  ftpoug.  Zlnc. 
Einfacher  Achmerz :  Acon. 

Canth.     Hep.     snlf     Jod. 

Lach.    Nux'vom.    Spong. 
Empfindlichkeit:     Belind, 

La  oh.  Phosph.  Sulf, 
Entzündung:  Acon.  Droa. 

Ipeo.    Nux    vom.    Pulsat. 

Npong. 
Wie  Festsitzen  darin:  Lach. 
Geachwulatgetnhl:     Caps. 

Jod. 
Geschwulst:  Jod.  Sil. 

Heiserkeit:     Aeon.     Alain. 

Anibr.  Arn.  Ars.  Asafuet. 
Bell.  Hry.  Calc.  carb. 
Canpb.  Canth.  Capsio. 
Carb.  an.  Carb.  veg  et. 
Caaat.  Cbatn.  C'hin.  Cio. 
Coff.  Con.  Crocns.  Capr. 
Dig.  Droa.  Fori*.  Graph. 
Hep.  Igu.  Jod.  Kali  cb. 
Laoh.  Lyc.  Merc.  Mur. 
SO.  Xatr.  mar.  Nitr.  »0. 
Nax  tob».  Opium.  Petr. 
Phosph.  Phosph.  ac. 
Pkt.  Plumb.  Pnln.  Uhus. 
Sabad.  Sarnb.  See.  con« 
Sulun.  Sep.  U.U.  ftpig. 
ripongla.    Btann.    Staph. 


Stramon.      Salt       Thuj. 

Teratr.  Zlnc 
nitre:   Ant.  ernd.  Canth  Jod. 
Hustenreiz:    Aconit.    Am. 

Bry.  Canth.   Caps.  Cham. 

Cln«.  Coocul.  Coff.  Droe 

Tgn.  Ipec.  Max  vom.  Pols 

Sabad.    Sabin,    Spongla. 

Staph. 
Jnckem    Ambra.    Conium 

Nux  vom. 
Wie  ein  Kell  im  Kehlkopfe 

Caust. 
HJtxeln:  Calc.  carb.   Carb. 

veg.  Con.  Hep.  sulf.  Ipec. 

Merc.  Sabin.  Zine. 
Klemmen:  Chasn.Nux  vom. 
Wie    ein     weicher    Körper 

daselbst:  Dros, 
Krabbeln:  Sabin. 
Krampf:  Mosch.  Verntr. 
Kratzen:  Aluin.   Carb.  veg. 

Jen.   Kali   cb.  Natr.    mur. 

Nitr.    aeid.    Rhos.    Sabad. 

Spong.  Staph. 
K riebein:    Conium.    Droa. 

Graph.   Jod.  Kali   carb. 

Natr.  mur.  Sep.  Zino. 
Luftaufsteigen,  Gefühl  von: 

Lyc. 
Wie  ein  POock :  Bar.  Kali  cb. 
Quetschungaschmem 

Ruta. 
Rauhigkeit!    Aluin.    Ainbi. 

Ars.    Bell.    Canth.   Capsic. 

Carb     veg.    Caaat.    Chin. 

Coff.  Kali  ob.  Mar.  ao.  Natr. 

mur.  Nni  vom.  Phoapb. 

Phosph.  ao.  Plumb.  Pols. 

Rhod.   Hau.   Sabad.  Sil. 


•>  Vctijl.  dio  Symptomo  «loa  Solilmxle«.    8.  34. 

•  U  Bep.  Seite  31.        "*J  öieho  flnuptiögUUr. 

Repcrtorium. 
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Kehlkopf  und  Luftröhre. 


Spongia.      Alaun.      Snif. 

Zlnc  (Vgl.  Luftröhre.) 
RelHBCBi  lgn. 
Hob helt:  Arg.  Puls. 

gcharrlgkeit*):  Nuxtuui. 

Pule.  Sabad.  Veratr. 
£r  hlelmanaammlun»,** : 

Alum.  Arg    Ars.  Galc.  eb. 

Carb.  an.  Ganat.  Cham. 

Cbin.    Cin.   Coccul. 

Dig.  Hyosc.  Jod.  Hall  cb. 

Lyc.  Natr.  mar.  Nax  vom. 

Ptaoaph.      Samb.     Sabin. 

Staun.  (Vgl.  Luftröhre.) 
Scblelmraksen:      Aluuiiu. 

Ambr.    Ant.    crud.    Arg. 

Aur.    Ery.   Calcar.   carb. 

(Jampb.  Ginn.  Canth.  €arb. 

an.    Cauat.   (.'ha in.    Cbin. 

Ginn.    Coccul.    Croc.    Dig. 

Dulc.  Hyosc.  Jod.  Hall  rb. 

Lach.   Lyc.  Natr.  mar. 

Nnx      vom.      Phosph. 

Plnmr,.     Rhodod.     Hhuu. 

Sabad.  Sabin.  Samb. Selen. 

Spig.       Ulann.       Staph. 

Sulfur.  Valer. 
Wie  Hrhwereldampf: 

Mosch. 
Schwindsucht  (des  Kehl- 
kopfes): Ambr.  Garbo 
veg.  Ganat.  Cupr.  Dros. 
Ignat.  Jod.  Lach.  Merc. 
Nox  vom.  Pula.  Spong. 
Stano.  Snirur.  (Siehe 
Llauptregistor,) 


Spannen :  Spong. 
Streben :       Capsic.       China 

Drou.  Hyobo.  Jod.  Kali  ob. 

Nitr.    ac.    Pboapb.    Spig. 

Zinc. 
SllmmloBlgkelt:       Beliad. 

Carb.  vcg.    CanaU     Hrp. 

fiulf.     Mero.    Natr.    mar. 

Pboapb.  Plat. 
Stimme  (*.    Sprache). 

-  erhöht:  Stann. 

-  unrein:    Bar.    Carb.    veg. 
Caustlc   ümphlt.  Bare« 

Wie    ein    Stöpsel:    Spong. 

Hlossi  chmeri:    Ruta. 

Trockenheit:    Alum.*  Carb. 
an.  Con.  Hyosc  Nati 
Nuz  vom.  Petr.  Pboapb. 
Spong.  Sulf.  2.lnc. 

Verengerung:  Spong. 

Veranhl  Uckern:  (siehe 

Schlund). 

-  leichtes :     Aconit    Cao  n 
Rh us.  Veratr. 

Wundhcittgefahl:         Arg. 

Bryon.   Carb.    vag.  Ganat. 

Chio.    Graphit.    Jgn.    Jod. 

Kali  cb.   Natr.  mar.   Pul«. 

Böpiff. 
Worgen:  Gnpr.  Droe. 
Znaammenschnnren: 

Camphora.  Cham.     Coccul. 

Coff.    Ipee.    noach.    Nux 

vom    Plumb.  Pula.  Spong 

Veratr. 


b.     An  der  Luftröhre. 


Braute  (Sieh«  S.  34). 
Brennen:  Euphoib.  Phosph. 

Rh  us.  Sulf.  Zino. 
Drücken:    Baryta    i'Jraphit 

rwosph.  Thuj. 
F.infacber  Schmers: 

Camphor.     Capsic.      Carbo 


an.    China.   Ignatia.    Nux 

vom.       Phosph.       Pulsat. 

Spong. 
EingeschlafenheUage- 

ftthl:  Acon. 
Empfindlichkeit!    Phosph. 
Entrundung:      Acon.   Bry. 


')  vergleiche  die  Syxioia*  an  Maad-Baalana.  s.  Sl. 
")  Vnruleiflhe  die  Symptom«  an  JluiiJ-SpBn.hel.  8.  98. 

Kepertorium. 


Kehlkopf  und  Luftröhre. 
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Caps.    Con.    Orot.    Ipeo. 

Joü.  riiosph.  gpong. 
Bitte:  Jod. 
Huatenrela:       Arun.      Arg. 

Arn..  Asa  foot  Bry.  Cano. 

Cham.  Chin.  Cina    Cann. 

ClOO.     Ferr.    Byoso.    Ign. 

Ipeo.    Nnx    vom.    Puls. 

Sabin.  Spig.  Staph.  Veratr. 
Jacken  s    Auibr.   Nux    vom. 

Pols. 
Kalt«:  Caropb.  Sulf. 

KUxel:    Acon.    Arn.    Caps. 

Cina.     Ferr.    Ipec.     Wqx 

tmd.  Puls.  Rbus.  Sabin. 

Veratr. 
Wie    ein   fremder    Körper i 

Cann.  Cic.  Flyoso. 
Braiirn:  Alum,  Ant,  crud. 

Caoth.    Carb.  vag,    Chuat 

Graph.  Hep.  aoir.  Kali  cb. 

Lyc.    Mur.    ac     Nitr.    ac 

Puls.  Stann.  Sulf. 
■triebet* :    Arn     Calc.    ob. 

Carb.  veg.  Dros.  Euphorb. 

Jod.    Kali   cb.    Lyc.    Petr. 

Pbosph.    Plat.    Sep.    Sil. 

Ntann.  Thnj. 

(Pfeifen,       Rasseln       usw.: 
8.  Atbem.) 

Rauhigkeit:    Alum.   Carb, 

v«u.    Caust.    Dig.    Graph. 

Jod.   Kali  cb.  Mar.   acid. 

Natr.  mar.  Nitr.  ac.  Nux 

vom.      Phospli.     Plumb. 

Puls.      Rbndod.       Rh  üb. 

HtHiimim.      Sulf.      Zinc. 

iVargL  Kohlkopf.) 
fehnrrlftkeit :     \ux     vom. 

Pal«.  Rhus.  Veratr. 

H  «•  hlei tuAiiMAmni  I  ii n  g  : 
Alnm.     Arg.     Aur.     Bar. 
Bell.    Calc.    cb.    Canipb. 


Cann.  Caps.  Cangt.  Croc. 

Cnpr.    Hep.  sulf.  Hyoac. 

Ign.  Jod.  Ljc.  Natr.  mur. 

Nitr.  ac.  Max  vom.  Opium. 

Pbosph.  Plumbum    Puls. 

Samb    Statin.  Sulf.  Ziuo. 

(VorgL  Kehlkopf.) 
Wie  Hchwefeldampf  darin : 

Pulsat. 
gcbwladiocbt     der    Luft- 
röhre:   Aoon.   Arg,    Arn. 

Calccb.Caniit.  Cham.Cupr. 

Dros.    Ferr.    Hep.    sulf. 

Lyo.  Nitr.  ac.   Nnx  tob». 

Phospli.    Pulsat.    Rhua. 

Siiong.      Strnin.      Sulfar. 

V  oratr.  (s.  Hauptregister.) 
Stiebe:     Ant.    orud.     Arg. 

Bar.    Bell.    Capsic     Ipoo. 

Thuj. 
KtÖKse:  Bry.  Cina. 
Taabbeitagefahl:  Aconit 
Trockenheit  1   Alum.   Cftrb. 

veg   Causl.  Cina.  Phwsph. 

Pnla.    Rhod.    ßep     Sulf. 

Zinc. 
Trockcuheltagefabl: 

Cnmph.     Caust-     PhOBph. 

Puls.  Staun. 
Vereagernngsgefähl  t 

Cocc   Lach.  Staph. 
Verstopft)  ngEgefahls 

Uhus,  tox. 
Wandheltsgefahl:    Antim. 

crud.    Bry.    Cann.  Caust. 

Cham.  China    Jod    Natr. 

mur.    Nux    vom.    Phospli 

Piumb.  Rhus.  Sil.  Staun, 

ZerrelfiBnngSBclimerx: 

Staph. 
Za^ammeiiKchnOren:   Ars. 
Ign.   Ipoc.   Mosch.  Nax 
von.   Puls.  Hbm, 


Repertorium. 


luBserer 


is  unc 


fofatt. 


Äusserer  Hals  und  Nacken. 

1.  Nach  den  Empfindungen. 
a.  Am  Halse. 


Adernanftrelbnng:  Opium. 

Thuj. 
Aderklopfen :     Bell-    Bep. 

■olf.  Op.  Spong. 
Aufschlag;      An  um.     cmd. 

Atb.  Anr.  Bry.  Canth.  Dig. 

Hep.  soll  Merc,  Phosph. 

ac.     Pols.    Hplg.    Spong, 

Staph  Thuj.  Veratr. 
Beulen:  See.  com. 
BluUchw&re:    Arn.    Caust 

Eep-  Merc   Sep. 
Brennen:  Ferr.  Ign. 
Wie  zu  fest  gebunden  i  Arn. 
Drucken:  Äcon.  Ant.  crad. 

Arg.    Am.    Anr.    Bellad. 

Calc  cb.Cann.  L'arb.  veg. 

Caust.  Ign.  Kali  ob.  Lach. 

Lyc.  Nitr.  aeid.  Phosph. 

ac.  Sabin.  Spong.  Staph. 

Veratr.  Zinc. 
Dr(lBenbohrea*>:      Bellad. 

Puls.  Sabad. 
-Drücken:    Aurum.    Bull. 

Chin.    Cina.   Coccul.   Ign. 

Merc.   Hb  us.  St  nun. 

-  elnfaeherSchmorz:  Alant. 
Ambr  Am.  Bry.  Calc 
cb.  Carb.  veg.  Caust. 
Chin.  Cic  Con  Graph. 
Hell.  Ign.  Kali  cb.  Ljc. 
merc  Natr.  mar.  Witr. 
mc.  Nux  vom.  Photpu. 
Pho«ph.  ac.  Pulsat  Rh ns. 
Selen.  Sepia.  Sil.  Spig. 
Suoug.  Staunuui.  Staph. 
Thuj. 

-  Eiterung:  Bell.  ITyosc 
811. 


DrOsen- Empfindlichkeit  t 
Arn.  Aurum.  Spong. 

-  Entzündung:  Bar.  BelL 
Canth.  Kall  cb.  Nltr.  ac. 
Plomb.  Veratr. 

-  Geachwulati  Alnmin. 
Ambr.  Arg.  Arn.  Aaa 
foet.  Anr.  Bar.  Bell.  Bry. 
Calc.  cb.  Camph.  Canth. 
Carb.  veg.  Chaas.  Chla. 
Cic.  Coccul.  Cod.  Dnlc. 
Ferr.  Graph,  fiep.  salf. 
Ign.  Jod.  Lyc.  Merc.  Mur. 
ac.  Natr.  mar.  Nltr.  ac. 
Petr.Pboüpb.Phoaph.ar. 
Plomb.  Puls.  Rhoa.  Sab. 
Sep.  811.  Sptg.  Spon* 
Stann.  Staph.  Sabfnr. 
Thuj.  Veratr.  Zinc. 

-  tiesrhwnletgcfOI.il 

Spong.  Staph. 

-  (Je*  chwnlst  härte: 
Cocc.  Plumb.  Rhus.  Spi£ 
Staph. 

-Jurken:    Con.    Ant.  crnd. 

-  Kitxel:  Kuli  cb. 

-  Kneipen >  Bry.  Veratr. 

-  Rrlebeln:   Con. 

-  Gefühl  wie  LuftdarcB- 
fahren:  Spong. 

-Schrunden:  Con. 

-  Zuaammendr&ckcn :  Ign. 
Einfacher    Schmerz;     BelL 

Bry.  Calc.  ob.  Caps.  Caust 
Fe  it.  Graph.  Kali  ob.  Lach 
Nux  vom,  Phonph.  Phosph. 
ac  Sabin.  Sil.  7,\-m;.. 
Elngoachlafenhelt:  Carb. 
an. 


•j  Dlo  Unterkiefer  «wohl  »1*  di«  Raladrüaen  sind  hteront« 
begrünet,  indem  eine  Trennung  dorseltnti  nicht  läßlich  stattfinde) 
knunl«.      Oio   fiier  tu   rergleich«odan   Ohrdrflnu   fii.Jwi   rieb   untor  in* 

Sabril  „Olito". 


fleck«,  gelbe:  Jod. 

-  rothe:  Bell.  Carb.  veg. 
CoooaL  Nux  vom.  Sepia. 
St*nn. 

Als  wecin  das  Fleisch  los 
wäre:  Nux  vom. 

8«fh*üre:      Ar».     HyOBC. 

Lye.  See.  coro. 
Geschwarachaaerai 

Graph.  Puls. 
UeschwnUtt     Alom.     Ars. 

Bell.  Calc.  rb.Canst.Cic 

Jod.  Lyc.  Mero.  Nitr.  ao. 

Pbosph.  Kims.  Sil.  Zilie. 

-  nusser«:  Aluni.  Arn.  Art. 
Bar.  Cauat.  Croo.  Hyoso. 
Jod.  Ljc    Pols.    Rhodod. 

-  hart««  an  einer  Seite: 
OauBt.  Lyc.  Nux  vom. 

Uüfühl  wie  Herauspressen : 

Spong. 
Hltxe :  Calc.  cb.  Caust.  Cham. 

Ign.  Sep.  Sulf. 
Jucken:  Alain.  Bry.  Carb. 

veg.  Ign.  Natr.  ntur.  Nitr. 

ac.   Opium.   Puls.  Uhus. 

Staun.  Tiwj. 
Kältegefühl:   Phospli. 
Klamm:  Cio. 
Knochengcschwalst  i 

Calc.  cb. 
Krampf:  Ant.  crud.  Spong. 
Mntien:    Arsen. 
Krlebeln:  Spong. 
Kropf,  im  Allgemeinen: 

Ambr.   Spong. 

-  Vnfblähuagxgrrabl: 
Spong. 

-  dicker:  Calc.  cb.  Carb. 
au.  Caust.  Jod.  Kali  cb. 
Lyo.  Natr.  mar- 

-  drückend:  Spong. 

-  Geschwulst:  Ambra. 
Spong. 

-  hart:  Jod.  Spong. 

-  herumgehen  darin: 
ßpODg. 

-  herausdringen  s     Sporn?. 

Ropertorium. 


Kropf,    kitzelnden     Fiat. 

-  Lobendlgkeltegefahl: 

Spong. 

-  achmerahaftori  Jodiuni. 
Plat. 

-  stechend:     Jod.    Spong. 
Sulf. 

-  vergrösserter:  Sulf. 

-  7,ii«mmpti» chnüreu  im: 

Jod. 
Lähmt  ger    Schmerz:    Cooo. 
Lahnigkelti     Digit     Lyc. 

Sulf. 
'  "Wie    von    unrechter   Lage  i 

Dolo.  Thuj.  Ziuc. 
Preaaent  Sil. 
l'ntslreu  der  Halsadern :  Op. 

Spong. 
R  rissen :   Arn.  Aar.    Carb. 

vor.    Cham.    Cupr.    Jod. 

Kali  oarb.  Lyo.  nercur. 

Pbospb.     Plumb.     Sabin. 

Selen.     Spong.     Staph. 

Sulf.  Xlnc. 
Rheumatischer  Schmerz: 

ACO.    Jod.    Hhod.  Staph. 
Schiefliehen    des   Kopfes: 

Chin.  Cupr.  Hyoso. 
Schneiden?    Graph.     Ivuta. 

Samb. 
Schwach«:     Ah.      Goccul. 

Staph.  Veratr. 
Sah  weiss:      Cann.       (lliam. 

Coff.  Ipec.  Nux  vom.  Rhu«. 
Spannen:    Arg.    Arn.    Bar. 

B  IL  Bry.  Calc.  cb.  Camph. 

Caust.   Ciu.   Dig.  Graph. 

Jod.  Plumb.   Puls.    Rh  od. 

Rbus.    SpiogeL     Spong. 

Staph.  Sulf.  Zinc. 
Steifigkeit :      Alom.      Ang. 

Arg.      Are.      Bell.     Bry. 

Calc. cb.  Camph. Carb. an. 

CauBt   Chla.  Clc  Cooo. 

Croo.    Cupr.     Dig.    Ferr. 

Graph.   Bell.   Lyc.   Mero. 

Natr.  mur.  Nitr.  ac.  Petr. 

Plioaph.  Phoaph.  ao.  Bhu». 


Lauerer  Hai«  und  Nacken. 


Sil.    Spong     Staph-    Thuj. 

Veratr.  Zioe. 
t><lrk«:    Acoo.    Ant    crud. 

Aurum.  Belladonna.   Bry. 

Canthar.      China.      Cina. 

Cooc.  Cupr.  Dig.  Graph. 

U«p       «ulf.      Kali     ob. 

Samb.      Spifiel       üpoog. 

Staph.       Thuj.      \eratr. 

Zinc. 
Cnratae:  Thuj. 
W  ondaeitaacbmerx:   ßrv. 

0» 

-  der  untersten  Wirbel :  Cob. 
Zerren:   Caust 


Zereetilagenfceita- 

Khn«m     Arnlea»     L*ic. 
Hep.  sult  8a"' 

Ziehen:  Aoon.  Ant    crud. 
Am.  Am  f»et.  BelL  Bry. 
Caraph.    Canth.    China 
Cic.    Coccol.     Croc.    Dulc. 
r.raph.  Kali  cb.  h'atr 
Nitr.  ac.  Kux  vom.  P! 
ac  Puls.  ■hod. Sab:: 
Spong.  Staph-  Veratr. 

Türke«:       Canth.       SpODg. 

Zinc 
Zarkoagea,      krampfhafte: 
Phosphor. 


b.  Im  Nacken. 


A«««rhl»g:  Bar.  Pell.  Bry. 

Caaat.    Cham.    Hep.   Lyc. 

8ep.  Sil.  KUph. 
Blat.chwär«!  Arn.  Sil. 
Bohren:  Bar. 
Brennen:     Arn.     Bar.    OÜC. 

cb.  Carb.  reg.  Ign.  Morc. 
I'hosph.  ac. 
Urarkca:  Ambr.  As«  foct. 
B.r.  Bellad.  Bry.  Carb. 
veg.  Coccul.  Coioc.  Dig. 
Knphorh.  Orapb.  Lach. 
Lyc.  Uerc.  Mosch.  Hatr. 
«tmr.  Phosph.  Phosph.  oc. 
1,'lu'iim.  Khua  SambucuB. 
ßpong.  Staph.  Tbuj. 

Mrüxrn    IS     «u»«»rfr    llalg). 

UrQseulelden  (8.  ilala). 
Finfnchcr   Sehnten:    Are 

Rry.    Cnnn     Chiu.    Dulo. 

Urnphil.        ByOSC.       IpSC. 

K.ili  cb.   Merc.   Natr.  inur. 

Xux  vom.    Petr.    Phosph. 

Rh  od    Sftbad.  8cp.  Spig. 

Starm. 
Elngeartilafenhelta« 

Befahl:  Hhua.  Snig. 
Empfindlichkeit:  Nnxvom. 
ErmOdungaachsnerai 

Xalr.  mur. 


Fpii«r«rhwnl*tr      Baryta 

Calc.  ob. 
Flechtet  flyoftc. 
Flecke:  gelbe:  Jod. 
-  rot  he:     Carb.    veg.  Sepia 

Staun. 
Als  wäre  das  Fleisch    loa: 

Acon. 
Frieael:  Oaust 
tiearhwAracbmera:     !*■!•. 
GesehwoUt:    (Talggeschw.) 

Bar.    Pula. 
GeactucnlstgefOnl:    Sepia. 
Geachnare:  Sil. 
Haliloalgkelt:  Acon. 
RltMi    Ign.    Lach.   Phoapfc. 

Jnrken:      Carb.    veg. 
80.    Rhodod.    Rh us.   Sepia 
Sil.  Staph.  SulL 

Kältegefühl:  Sulf. 
Klammschmerxt  Arn. 
Klemmen:  Thuj.   Sil. 
klopfen:  Con. 
Knarken:   SfXmg. 
Knoten  (Quaddeln):  Hi  •; 
Krampf:  Ant  ctud. 
KrampfsteiflRkelt:      Bö« 
Kriekeln:    Dulc 
Wie    von    unrechter    Laee: 
Wate.  "Kwk  vom.  Puls.  Zinc. 


Brust, 
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Latnalgar    Schmers:    Cina. 

Nux   vom.  Spigel    Staph. 

Veratr. 
Wie  eine  Last  darauf:  Nux 

vom.  Rh 

BidlKk«lt»rhB«i : 

RhuB. 
■■•kelsackcni  Arg. 
Pastcla:  dtapb. 
Belauern  Aaa  foet  Camph. 

Cantbar.    Carl»,    reget. 

Graph.    I^'n.   Kali   carb. 

Natr.cb.  Nux  vom.  Phosph. 

Plurab.    SU.    Spig.    Sulf. 
Bbeamatlairber     Schmrriv 

Acori.  Asa  foet.    Graphit 

Jod.  Morc.  JJox  vom.  Puls. 

■  hod.Rbns.Staph.  Veratr. 
Hehneldcn:    Dig 
8rhi>*i»ai  ('hin.   Nux  vom. 

Sulf. 
Srhwere:  Nux  vom.  Potr. 

Phosph.       Rliuä.      Sabin. 

Sarnb. 
Spannen:    AI  am.    Amicn. 

Aur.    Bar.    Bry.  Calc.  cb. 

Camph.    Canth.    Carb.    an. 

Caiut  Con.  Dig.  Eupborb. 

Graph.  IIvo8c.   Ipeo.  Jod. 

Kali  cb   Mosch.  Nitr.  ac. 

Plat  Plumb.  Pnli.  Hhus. 

Rep.  Sil.  Staph.  Sulf.  Thoj. 

Zwo. 

Starrkrampf:  Op. 
Sterben:    Aconit     Alum, 
Arn.  Bar.  Bell.  Calc.  ob. 


Compbor.  Cannab.  China. 
Cooc.  Graph.  Ign.  Mere. 
Phosph.  aeid.  Puls.  RhuB. 
t.  Staon.  Staphvs. 
Sali. 
Steifigkeit!  (Qcniclcstoifig- 
knir.l:  Ar  an.  Arg.  Ära. 
Bar.  Bell.  Bry.  Cal*.  rb. 
Camph.  Cunth.  CapBio. 
Carb.  an.  Caustio.  Chin. 
Coloc.  Dig.  Dros.  Dulc. 
Graphit.  Hell.  Hyoso. 
IKd.  Ball  rb.  I  jch.  Lye. 
Merc.  Natr.  mar.  Nlir.  ae. 
Äax  voa».  Petr.  Phoepb. 
Phosph.  ac.  PUt,  Pols- 
Ittiodod  Hhai.  Sex:  com. 
Hep.  Sil.  SpigeL  Spong. 
Stano.  fitaph.  Sulfnr. 
Thoj.  Voratr.  Ziuc 

Storrm:     Cal«.     rb.     Natr. 

mar.  Rbodod. 
Zerren    in    den     Munkeln: 

ColOQ. 
Zlehent  Alum.    Ambr.  Anf. 

crud . Asa  foet  Bell.  Camph. 

Carin.   I  fcfif.    ('hin.  Coloc. 

Cvu  IJiK.Hyosc.Kalicb.Lye. 

■ere.  Mosch.  Nux  vom. 

Phosph.  ac    Plumb.  Pal«. 

Khodod.  Raus.  Huta.  Sop. 

ßtaph.    Snlf.    Thuj.    Zinc. 
Zarben:  V  .CaaBt 

Natr.  mar.  Phosph.  ac  Bull 

Znaammenraffan:    l.yr. 
Zaaammen»lehca:  Puk. 


Brust 

i.    Nach  den  Empfindungen. 
a.  Der  Innern  Brust 


AnfregrlfTenbeltigefobl  t 

Arn.   Carb.    veg.   Spong. 
Wie  Angawachaenaeln  der 

Lungen:  Euphr.  Thoj. 
Aag»t:   Aron.  Arn.  Asa  foet 
Brjon.    Campb.   Caunab. 

Lutxe,  Repertoriam. 


Caps.  Chin.  Caecal.  Ign. 
Lach.   Mosch   Wax    tum. 

PaUtt.  Uhus.  Hawb. 
Hecal.  com.  Spigelia. 
Spong.  Staphya,  valer. 
Veratr. 
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Bru*t 


Atbeaakea eh  werden 

unter  der  Rubrik  Attaemi. 
Wie  ein  Baal  darum :  Sahad. 

Sabin. 
Belegthclt:    Baryt.   Caust 

Matr.   mar. 
Blatdranjr:  Acoa.  Arnica. 

Bry.  Ort»,    reg.  Coceut 

Crupr.  Fvtt.  Bjoac.  Natr. 

mar.  Max  tob.   Puleat. 

Hhod.  Sep.  8pong.  Thuj. 
Ofsfühl  als  stinde  der  Blnt- 

u»r  still:  Sabad. 
Borcat:     Acori.    AJuni.    Asa 

foet.Chin.Kali  cb.  Mur.  ac 

Phosph.  ac.  Rhus.   Spig. 

Stjipb.  Thuj. 
Breaneai    Aconit    Alumin. 

Ambr.     Ant     crud.    Arg. 

Arm.  Arsen.  Aua  foet  Bax. 

Bell.     Bry.    Gal«.     eirt. 

Caatb.  Carb.  veg.  Cause 

Cbaa*.  Chm.    Cic.    Cina. 
Caecal.     ConT.     Cou     Dros. 

Ferr.  Graph  Hyosc  Ign. 

Jod.    Lach-     Ljc.     Merc 

Mosch.  Mur.  ac.  Kux  vom. 

Phosph.  Phosph.  ac.  Plat 

Ruta    tiabad.   Sabin.  See. 

coro.-   Sep.    Spong.    Stann. 

Bnlf.  Ziuo. 
Drucken  Ton  Aaaaen  taia- 

clat    Cann.  Chin.    Cocc 

Ign.  Nux  vom. 

-  von  lnnea    beraaal    Arg. 

Aaa  fo«t.  Bellad.  Bry. 
Cina.  Dulc.  Yaler.   Zino. 

-  wie  von  einer  Laat:  Arg. 
Max  tob».  Rheum.  Sabad. 

Wamb.  Spig. 

-im  oateraTheileder Brust; 
Alnm.  Arn.  Aaa  foet 
Chin.  Cio.  Croc.  Hyosc 
Plumb.  Ruta.  Sabad.  Zlnc. 

Einfacher  Hrhmcn:  Alu  Hl. 

Arn.  Ars.  Bar.  Calo.  cb. 
Capsic  Carb.  an.  Carb. 
Teg.    Cauat.  Cnan.  Chm. 


Cina.    Calo«.    Con.    Croc 

Dalc   Pen.   Graph.   Jod. 

Lyoop    Moacb.    Mur.  ac 

Nitr.  ac.   Pbeaab.  Puls. 

Rhodod.  Ruta.  Selen.  Kam. 

Sil.    Spig.    Spong.  Stann. 

Soli.  Tcratr.  Zinc. 
Wie  tu  enge«   Hell.   Pula, 

Spig. 
Knttaadaagi    Acoa.    Arn. 

Bry.  Cann.  Hyosc  Nur 

vom.  Phosph-  Puls.  Baas. 

Ruta.  See  com.   Spong 

Stram. 
Eraehatt  erwäg:  Rhus. 
Erwelteraagagefabl:  Bry. 

Stann. 
Fratti  Bry.  Matr.  aar. 
(jähren:  Pboapb. 
(■esebwwrscbaaers:      Bry. 

Pola.  Staph. 
Glnckera:    Qu.    Kali  ob. 

Natr.  mur.  Ruta 
Greifen:   Veratr. 

wie     Herabfalle* : 

Nux  vum. 
Hämmern:   Phosph. 
Bilze:  Arn.  All.  Aui.  BelL 

Bry.  Calc.  cb.  Canst  Chit. 

Cic  Nitr.    ac    Max  »*■. 

Opium.  Pale.  Rhus.  Rata. 

Spong.  Stann.  Snlfnr. 
Gefühl  von  Rapfen:  Croc 
Jacken:  Carb.  veg  Kali  ob. 

Phosph    Phosph.  ao. 
Katarrh:    Arn.    Cann.    Ign. 

Nur  vom. 
Kitaali  Bar.   Chana.   Chin. 

Kali  cb.    Phosph.   Sanas. 

Veratr 
HJannacbniersi    PulstuU 
Veratr. 

Klemmen:     Acon.      Bellai 

Bry.  Canthar  Carb.  au 
Cham  Cina.  Dolo.  Uyoac. 
Kali  cb.hlur.  ao.  Nux 
Platin.  Rhodod.  Stau 
Tlvuv  Voratr. 


Brust. 


Klopfen:  ÄCOTlit  Am  foet. 

Baryt  Bell.   Bry.   Cann. 

CapB.    Cham.  Co  ff.    Dig. 

Oraph.    Ign.    Nur    vom. 

Pbotph.     Sllle.     Suifur. 

Thuja.  VeratT.  Zinc. 
Kneipen:  Aluin.  Bell.  Card. 

▼efjab    Cina.     Dulo.     Ign. 

K;ili  ct.  Phosph.  ac.  Sauib. 

Spig.  Spong.  Thuj. 
Krampf:    Aconit.    Arg.   A3» 

foet.  Brj.  Calo.  cb.  Chan. 

Cina.   Coccul.  Coff.  Copr. 

Dig.  Ferr.  lpec.  Kall  cb. 

Lye.  Moaeb.Nitr.  ac.  Pe  tr. 

Phosph.  Pol*.  Soc.  coru, 

Sep.  Sulf.  Thuj.  Zlne. 
Krlebelm    Aco.   Are.  Coloc. 

Phosph.  ao  Sep.Spig.Spoag. 

Stann.  TilUj. 
Kühlung,  angenehme:  Kuta. 
Lebendigkeltagefubl  i 

Croc. 
Leerheltsgefahl:       Coccul. 

Sunn, 
LnekerheJtsgefahli       Bry. 
Lnngenausdehnung      V«r- 

hindert:  A&afoet  Ury.Cin. 
Lnngenelternng:       l'iuinb. 

Puls. 

-  EotzOaduoa;:  Aconitum. 
Belladonna.  Bry.  Lyc. 
Pboapb.  Pulsat.  Rbns. 
Sep.    Sulf.    Tart.    emet. 

-  Schwindsucht:  Bryon. 
Calc.cb.Carb.veg.Cbln. 
Cod.  Dnlcan.  Ferrum. 
Graph.  Jod,  Kall  eh.  Lyc. 
Natr.  niur.  Pboapb.  Pols. 
Rata.  Saab.  Sep.  Spig. 
Staun. 

■•ttlgkelt:  Alam.  Calo.  ob. 

Caro.  reg.  Cocc.  Natr.  mur. 

Nux  vom.  Phosph.  Phosph. 

ac.  Stann.  Sulf. 
Neuen:  Arg.  Bot«. 
ÜMchlernheUsgelabli 

Plat 

Repertorium. 


(Pfeifen,    Rdchelnt    ßehnar- 

oheln  u.  s.  w. :  siehe  unter 

Athen.) 
Pressen :      A I  um.       Ambra 

Bry.  Graph.  Ign.  Nitr.  ao. 

Phosph.  bulf.  Veratr. 
-  auseinander:       Euphorb. 
Pulsiren:  Alum.  Bry.  Dig. 

Dulc. 
Raffen:  Samb, 
Rclssen:  Arg.  Cnnth  Carb. 

veg.    Caust.    Con.    Dulo. 

Graph.  Kali  cb.  Mero.  Natr. 

mur.    Op.    Petr.  Phosph. 

Puls.  Rhus.  Spig.   Stram. 

Zlnc 
Rohheit:   Ainlr.  Am.   Are. 

Bry.    China.  Coccul.  Dig. 

Hell.  Natr.  mar.  Nux  vom. 
Kims.  Zlne. 
Kucke:    Unna.    Croc.    Con. 

Lyo.  Yaler. 

Schander:   Aco. 
Schneidern:       Alum.       Arg. 

Am.    Aur.    Bell.  Calo.  ob. 

Caust   China.   Con.   Digit 

Dulo.  Kali  cb.  Lyo.  Merc. 

Mur.  ac.  Phosph  an.  Plat 

Puls.  Kuta.  Sabin.  Samb. 

Spig.    Spong.   ßtannum. 

Sulf.  Veratr.  Zinc 
Schwäche:    Jod.     Kali  cb. 

Plat  Rh  üb.  Stann.  Sulf. 
Schwächeejefahl:   Csrbo. 

veg.    L'hi n.    Plat     Staun. 

Stuph.   iVergl.  Mattigkeit ) 
Schwere:  Acori.  Alum.  Bar. 

Bry.  Calo.  cb.  Jod.  P  h  o  8  ])  h . 

Piatina.    Rhodod.    Sabad. 

Sambuc.  Sepia.  Staph. 

Sulf.  Zinc. 
Spanien:    Arg.    Are.    Bell. 

Bry.  Cann.    Caust  Cham. 

Cic.    Cocoul.    Con.    Dig. 

Dulc.     Euphorb.    Graphit 

Ign.  Lyc.  Mur.  ac.   Natr. 

mar.    Knx  von.  Phosph. 

Pnl«.    Rheum.     Rhodod. 


Brust. 


II da*.    Rot».    Sabin.    Sep. 

Kplgella.  Mann.  Stapll. 
Snif.  Zinr. 
Stechen  in  der  linken 
Seil«:  Aconit.  Alu  in. 
Ant.ornd.  Arg.  Arn.  Abs 
foet.  Bell.  Bry.  Calc.  cb. 
Ottin  [ih.  Cann.  Canth. 
C«p».  Caib.  reg.  Gau  st. 
Chin.  Cio.  Cin.  Co«cul. 
Con.  Croo  Digit.  Dnlo. 
Euphorb.  Oraph.  Hell, 
Ign.  Ipuo  Knli  cb.  Lyc. 
Merc.  Mosub.  Mur.  ac. 
Nacr.  mar.  Phosphor. 
l'hosph.  ao.  Plat  Plumh. 

Pul«.   Rh«.   Bnta.  Sabad. 

Sabin,   Siimb.    Sep.  Spig. 

hpong.     Ktann.     Staph. 

Sulfur.     Thuja.     Valer. 

' r.  Ziuc. 

Stechen  i.  d.  rechten  Seite: 

Acon    AI  um.  Anibr.  Ant. 

ernd.  Arg.  Arn.  Aaafoc». 

Bell.    Bry.    Canth.    Carb. 

an      Carb.   veg.     Ol 

China.     Ciua.     Coccul. 

90.    Con.     Croo     Digit. 

(irapb.    Hyosc    Ign. 

loa.  Kali  ob.  Blcrc.  Natr. 

mnt-  Nitr.  ap-  Op.  PhOftph. 

Pbosphaoid.  Flumb.  Rhus. 

Ruta.    Snbad.    Sep.    Sil. 

Hpig.  Spoup.  Stann.  Staph. 

Sulf.  Thuj.   Veratr.  Zlnc. 

-  in  der  Rlitte  der  Brust: 
Acon.  Alutn  Ant.  erud 
■ry.  Cham.  China.  Jod. 
Phoapb.  Plumb. 

-im   Zwerchfelle:    Spig. 

-  im  Brustbeine:  Aconit. 
Arg.     Arn.     Aar.     Bell. 

Calo.  ob.  Canth. 
<  aps.  Caust.  Cbin.  C.ou. 
Dulc.  Kern  Graph.  Hep. 
Lyc.  Natr.  mnr.  Nu 
Phospb.  Phosphor  au 
Plamb.  Sahln.  Soöfc.  SuM- 


Stechen  von  der  Brut  bin 
zum    Backen   hindurch: 

.    Arnbr.  Bry.  Canth. 

Carb.  veg.   China.   Coccol. 

Ferr.  Lyc.    Plumb.  Sabin. 

Sil.  Spig   Sulf. 
Stechen  von  innen  heran«: 

A  rg.  Aaa  fe-et.  Brv. Canth. 

Carb.  veg.  Chln.  Mur.  ac. 

Nitr.  ac.    Sabad.    tiplgel. 

Spong.  Valer. 
Sifiaae:  Acon.  Calc.  carb. 
n.  Croc.  Dolo.  Mnr.  ac. 

Plat  Ruta. 
Trockenheltagefuhl: 

Alnm.  Canth.  Ferr.  Phosph. 

Stram. 
CJbelbelt:        Acon.       Arg. 

Asa  foet.  Bry.  Croc.  Nui 

vom.  Rh  na.  Stapb. 
Unruhe:  Bell.  Chin.  Staph. 

Thuj. 
VerengerangBgefQht: 

Puls. 
Verrenkangeeohmers: 

Cauatic.  Dnlo    Ljro    Petr. 

Plaün.  Rhodod.  Spig.  Sulf. 

Thnja. 
VerctopfangagefBhl  i 

Bryonia. 

Tollheit:    Aron.    Ant  erud. 

Arn.  Bar.   Canth.  Caps. 

Con.  Ferr.  Ign.  Lyc.  Mosch. 

Nitr.  ac.    Phoapb.    Pal«. 

Rhus.  Ruta.  Sabad.  Sabin. 

Sep.  Solf.  Veratr. 
Wärmet    Bry.    CofL   Hill. 

Nox  vom.  Veratr. 
-  nmingBnehme:  Alumina. 

Eupborb.  Natr.  mur. 

Wärmegefahl:   Marc. 
Wallung:   Alui«.   Carb.   Wf. 

\ox  vom  Plumb.  Rhodod. 
Sep.  Spong  Thuj.  (aieb« 
Blutdrang.) 
Wassersucht:  AcO.  Anbr. 
Arn.  Ar*».  Bryonia. 
Caps.    Chi«.    Furr.    Bell. 
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Ipe«.  Kali  carb.  Op.  Klius. 

ßabad.  Hpig.  Verntr. 
Wassersucht,  Brust-:  Ars. 

Carh.    veg.    Coloc.    Con. 

Big.  Dolo.   Kali  r.b.   Lyc. 

Mar.  ao.  Stauo. 
WAhl«n  i   Arn.   Cann.  Cina. 

Dolo.  Fwr.  P«tr.  Staun. 
Wand  heltaseh  merz: 

branden):     Alum.    Ars. 

Bar  Bry.  Calo.  ob.  Carl». 

»eg.    Cnnst    Cic.    Cina. 

Graph.  Ipeo   Kali  cb.  Lyc. 

Merc.  Mur.  ac  Narr.  nuir. 

Nitr.  ac.  PfaoBph.  Phosph. 

ao.  Klaus.  Salin.  Hep.  811. 

Spong.      Ktann.      Btnph. 

Sulf.   vslur    Zinc 
Zersr  hingen  helUachmerz 

Acon.    Alurtl.    Ambr.   Arn. 

Bar.  Camph.  Caust.  Cham. 

Chin.   Con.  Ferr.  Kali  ob 

Merc.  Phosph.  Rhod.  Spig. 

Spong.  Stann.  Thuj.  Zinc. 
Zerapre  iigungaechmerx : 

Bry.  Cina. 
Ziehen  :  As«  Foet.  Cann.  Caps. 

Carb     veg.    Chain.    Chin. 

Cocoul.     Con.    Dig.    Dole. 

Kali  ob.  Nitr.  ac.Nux  vom. 

8« 

DIA 


Sep.    Sil.    Spig.   Spong. 

Stann. 
Ziehen     nach     Einwärts: 

Cham. 
Zillern:     Kali    ob.     Phosph. 

Ruta.  Sabin. 
Zucken:  Cina   Coloo.  CR», 

Dolo    Kali  cb.   Lyn,   Nalr. 

mur.  Sep.  Spig.  Valur. 
Xiihumniensch nOren  : 

Aoon.  Alum.  Arn.  Ars. 
Asa  foet.  Bell.  Cann.  Caps. 
Carb.  au.  Cham.  Co 00. 
Coloc.  Cnpr.  Dig.  DroB. 
Ferr.  Hell.  lgn.  lHoach. 
Natr.  mur.  Sux  von.  Op. 
iMiospii.  Phosph  ao  Pia  f. 
Puls.  Rhod.  Hhns.  Ruta. 
Bpltr.  Mann.  Strarnon. 
»Ulf.  Verat. 
Zusammenstehen:  Aoou. 
Alum.  Are,  Asa  foet.  Canth. 
Caust  Cham.  Chin.  Cina. 
Cocc.  Coloc.  Cnpr.  Dig. 
Fmit.  Dell.  Ige.  Ipec 
Lyc.  Merc.  Mönch.  Nur 
vom.  Op.  Phosph.  ac.  Pol«. 
Rbeum.  Rhouod.  Samb. 
Spig.  Stann  um.  Staph. 
SuJf.  Veratr. 
-des  Zwerchfells:  Canth. 


b.  An  der  äussern  Brust. 


oe  der  Jlaut  um  Schlüs- 
selbeine: Thuj. 
BlOthen:     Ant.    crud.     Aor. 

Bell.    Bry.  Canth.  Cocc. 

Con.    Hepar.    Phosph.    ao. 

Pluinb.  Bhus.  Staph. 
Hlotarhirare:   Arn.   Chin. 
■rennen:  Ambr.  Ars.  Asa. 

foet.  Bar.  Bell.  Canth. Caps. 

Crocus.      Digit.      Drosera. 

E u  p  b.  o r  b,  Ferr.  M  u  r.  a o. 

Nuxvom.Phosph.Phosph. 

ar.Plat.Rhewn.Rliua.Bel. 

8ulf.  Zloa 

Ropertoriuüi. 


Drücken:     Alum.     Ambr. 

Arg.     Arn.     Asa    foet. 

Aur.  Bry.  Camph..  Canth. 

Cbin.    Cina.   Cocc.    Cuph. 

Dros.  Dulc.  Hyosc.   Nur 

vom.    Plumbam.     Rheum. 

Rata.     Sabin.     Spig«]. 

Stann.      Staph.       Kulfur. 

Valer.  Veratr.  Zino. 
-,w   Eindrucken:  Rhus. 
Einlacher    Rehmer«:   Ant. 

orud.   Bry.    Cann.  Caps. 

Ghin.Copr.  Dnic  Nutr.  mur. 

Phosph.  Phosph.  Mi  £<a!s.. 
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Brust 


Khod.    Bhus.   Sabin.    Sep. 

Sil.  Staph.  8oJf.  Ver.-.rr 
ElngesoMafenbelt:     Merc. 
Kmpnndllchkelt:    Cannab. 

Cautli.  Nux  vom.  Sulf. 
Erhöhung      4er     Hippen: 

Splg. 
Flppern:  Merc.  Spig. 
Flechten:  Ära.  Lyc.    Petr. 

SUph. 
Flechten,  brianliche: 

Carb.   Teg. 

-  gelbe:  Ars.  Phosph. 
-rothe:    BelL    Carb.    veg. 

Coccul.  Lyc.  Sabad. 
Fressen:  Spong. 
Frleael:    Ant.   crud.    Staph. 

Valer.  Veratr. 
FrAateln:  Spig. 
Frostüberlaul'en:  Nux  vom. 
Gefühllosigkeit:   Rh  üb. 
Gearhwarachmer«:      Biy. 

Pola. 
Uctchwilit:  Bry.  Calo.  cb. 

Caun.    Dole.  Jod.    Khus. 

Sep.  SU.  Half. 
dci«h«arc     Ära.    Hepar. 

»all. 
HHi«:    Cham.  de.  Digitalis. 

Puls. 
Jnrken:    Alum.    Ant.   rrud. 

Bar.  Calo.  ob.  Canth.  Caps. 
Carb.  veg.  Canst.  China, 
CoocuL  Con.  Kali  cb  Lyc. 
Natr.  mur.  Op.  Phoaph. 
Pulß.  8ep.  SpODg.  Staph. 
Veratr. 

-  an  den  Brnstselten  i  Alum. 
Amica.  Caath.  Cic  Nitr. 
ao.  Spong. 

Kimm  (Klemmen):    Acon. 

Art;.      Calc.     cb.      Cham. 

Cina.   Dig.  Dolo.  Nitr.  ao. 

Plat.  Veratr. 
Kneipen:  Nux  vom.  Phosph. 

Rbod.  Samb 
Knistern.  Rheum. 
Ka*ch«a»cfcm«r«.^  C*üd. 


Knoten  i  Cann.  Canst. 
Krämpfe:     Clrnta.     Puläat 

Htram.  Veratr. 
Kriebelm  Arn.  Droa. 
Wie    ZU    kun:     Nux    vym. 
Itloskelsocken:  Stann. 
Nagen:     Arg.     Calc.    carb. 

Rata.  Spong. 
Picken:  Rute. 
Prickeln:   Plat. 
Quetschung»  chmerx: 

Ant.  crud.  Arn. 
Raffen:  Pute. 
Relaseni  Ambra.  Brynala. 

Camph.  Dulc.  Jod.  Kali  cb. 

Lyc.    Morcur.    Nux    Tora. 

Rhodod.  Sabin.   Spin; 
-am   ScbiÜBBelbcine:    Lyc. 

Stann. 
Rheumatischer     Schmerz: 

Ambr.  Bry.  Spin;. 
RAthe:  Aur.  Bell. 
Rapfen:  Phosph. 
Schauder:  Chin.  Cina.  Nux 

vom.    Pint.    Ruta.     Spig. 

Staph. 
Schwelle i  Arg.  Arn.  Bell. 

Calc.   eh.  Canth.  China. 

Coccul.  Euphr.    Hep.  ipec 

Lyc  Merc.  Phosph.  Phosph. 

ac.  Plumb.  Rhus.  8abai 

See.  coro.  Selen.  Sep. 
Spannen:  Aaa  foet.  Cham. 

Chin.     Dig.     Dros.    Dulo. 

Euphorb.    Ferrum.    Jod. 

Merc.  Mar.  ac  Natr.  mar, 

Nux  vom.  Phosph.  Puls. 

Rhodod.      Rhan.      Sabin. 

bpig.  Stann.  Thuj. 
Stechen:  Arn.  Anatbot.  Aur. 

Bell.   Bry.    Caloar.   ob. 

Camph.    Cann.    Canth. 

Caust.       Chin.       Coccul. 

Cod.    Croo.    Uro«.    Dulo. 

Euphorb.  Hep  surf.  Magn. 

aret     Mur.     ac     >itr. 

ao.   Nux  vom.   Phosph. 

Ytefc\Ja.Wk.  Plumb.  Pulsat. 
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Rhoum.  Hhns.  Ruta. 
Sabad.  Babin.  Sil.  Spie. 
Spong.  Staun.  Stapü. 
Sulf.  Tenor.  Veratr.  Zinc. 

Stosisclimtrt:     CoD.     Dalo. 

Merc.  Mur.  ac.  Natr.  mur. 
Tcrrtnkichncr«;    Arnio. 

Cocc 

Wtrmti  Nux  vom.    Rhus. 
\lundheiUichmen:     Bar. 

Bry.  Sep.  Staph.  Veratr. 
Zerschlug  enbeitsschincr* 

Arnica.  China.  Ignatia. 
Merc.   Natr.  mur.   Nitr. 


ac.  Phosph.   Phosph.    ao. 

Rheum.    Spigel.    Staphya. 

Salt 
Ziehen:  Aoo.Asafoot  Carb. 

veg  Cnpr.  Dig.  Dulc.  Lyo. 

Mur.  ao.  Nux  vom.  Puls. 

Rhus.  Spig   Stann.  Z\üc. 
Zucken:    Cbin.    Plat  Pols. 

Stann.  Stram. 
Zupfen;  (Jic. 
Zusammenziehen:    Arnlc 

Bry.   Dapbn.  Dieit  Mez. 

Nux  vom.  Op.  Plat  Rhod. 

Rhus.  Spig. 


c.  In  den  Achselhöhlen. 


Brennen:  Carb.   veg. 
Eiterung t  L'alc.  ob.  Coloo. 
Hep.  Petr.  SU.  Sulf. 

Empfindlichkeit:    Nitr.  90. 
Entzündung:  Nitr.  ao.  Petr. 

Phosph.  Sulf. 
Geschwulst:  Beilad.  Calo. 

phosph.  Hep.  Jod.  Lyo. 

Natr.  mur.  Nitr.  ao.  Petr. 

Phosph.  Sep.  Sulf. 
Jucken:  Carb.  an.  Carb.  veg. 

Causrio.    Con.   Digit.   Kali 

carb.  Phosph.  Sep. 


Krickeln:   COD.   MöZ. 

Nassen:  Carb.  an.  Sulf. 

Sehnten  Oberhaupt:  BelL 
Carb.  veg.  Cod.  Nitr.  ao. 
Sil. 

Schrunden:   Con. 

Schwel 8* :  Duloamar.  Kali 
oarb.  Natr  mur.  Phos- 
phor.    Rhododen.    Sepia. 

suir. 
Stechen:  Arn.  Co o.  Sulf. 
Verhärtung:  Jod. 
Ziehen:   Bell.  Sil. 


Drucken:  BelL  Phosph.  ac. 
Puls.  Sabin. 

Einfacher  Schmerz :  Cann. 
Cham.  Colon.  Con.  Mure. 
811.  Veratr. 

Entzündung:     ACOQ.     Arn, 

Bry.    Carb.  veg.     Cham. 

Con.    Phosph.    Puls.    Sil. 

Bull. 
Geschwüre:     Hep.     Merc. 

Phoaub.  Sil.  Sulf. 
Gesehwarsr-hntersi    Mero. 
Gearhwnlst:     Bell.      Brjr. 

Cham.   Con.   Dulc.   Merc. 


d.  An  den  Brustdrüsen.*) 

Phosph.    Plumb.    Polsat. 

Ruta.    Sabin.    Sil.    Sulf. 
Härte:    Ambr.  Bry.  Cham. 
Con.  Phosph.  Plumbuiu. 
sii.  smr. 

Hitze:    Bell.    Bry.    Cann. 

Jucken:  Caust.  Con.  Kali 

carb.     Nux  vom.    Plnmb. 

Rhus. 
Zn  klein:  Cham. 
Knoten:     Bell.    Ca!«,    cb. 

Carb.    an.    Cham.    Con. 

Duleam.      Graph.      Lye. 

Phosph.  Ruta.  Sil.  Snlf. 


*t  Dio   Syroptomo  an   don  Acbseldrüaen    s.  nntur  dao    über 
gliedern. 


Tte\Wv\.Wtt\\\\. 


Bnwt 


&r*>ba:    Ära.  Arn.  Calc  cb. 

Carb.  an.     Carb.    veget. 

Cfcoat.   Kali  cb.  Lyc.  mb 

sc.    Pho*ph.    Rh« 8.    8ep. 

tili.  »alt. 
Krlebeln:   Con. 
Hllrhaaalaafea:      Bellad. 

Calc  cb    Puls. 
Milch    (der  Mutter)    bitter 

und  gelb:  Rheum. 

-  in  bläulich:   Lach. 

-  xu   fettr   Pul». 

-  Eintreten:   Pal«. 

-  Fieber  (der  Wöchnerin- 
nen :  Acon.  Ära.  Bry. 
Cham.  Coff.  Ign.  Nux  vom. 
Op.  Pols.  Rhu«. 

-  Flosa  t    Aciin.  ChlB. 

•  Vergeh»»:  Agn.  Bryon. 
Calc    carb.    Chamomilla. 


Pale.    Itkai.    Sac     com. 

Zinc 
Ylilrhrermehrang:       Ery. 

Nur  vom.   Pul*. 
-  Verseilung:   Hell. 
QaeUehnng:   Arn. 
Belesen:  Bar.  Cham. 
HolhUuf:     Acon.      Beilad. 

Bry.  Phoapb.  RH. 
Schauder:  Cocc.  Nur  vom. 

schurrheii  (We&aq): 

Cham.  Con.  Jod. 
Sehr  Anden:  Con. 
Spannen:    Polt. 
Stechen:    Alam.  Bar.   Bell. 

Con.  !Vatr.  mar.  Nu«  fOBJ. 

Plaanb.  S  r.  \ 
Verhärtungen:      (8.     Eae- 

tea). 
Ziehen:  Cham. 


e.  An  den  Brustwarzen. 


Anaslepera    von    Blut  und 

Feuchtigkeit;  Lyc.  Plumb. 

Brennen:    Cir.uta.  Graphit. 

Einfacher  Schmerz:  Gra- 

5hiu    Nur  vom.    Rhoum. 
ulf. 
Empfindlichkeit:  Nor  vom. 

i'.nltfindnng:  Acori.  Bry. 
Cham.  Phoapb.  Pulsat. 
8ii.  huir. 

Geechwulat:  Mero. 
Harte:  Merü. 

Jochen:  Con.  Pul«.  Rhus. 
Sabad. 


K  riebein:  Sabin. 
Schlag«,     wie     elektrische: 

Bry. 
-Schrunden  (.AufrwNjtt)): 

Arn.  Graph.  Sulf. 
Schwären:  Chan. 

Stiebe:  Camph.   Cann.  Coe- 

oul.    Ign.    Lyc.    Mur.  ac. 

Bheum.  Sabin.  Sulf, 
Verhärtung:  Bry. 
Wundheit:  Arn.  Cafe.  cb. 

Cbam.  Graph.   Lvo.  Pub- 

Salf. 
Wundheitaaehnaars:    Calc 

cb.  Ziuc. 


f.  Am  Herzen  und  in  der  Herzgegend. 


Angst:  Acon.  Aluin.  ambr. 
Ära.  Aur.  Calc.  cb.  Cann. 
Caotli,  Cham-  Cina.  Coo- 
cal.  Croo,  Cupr.  Ferr. 
Graph.  Hell.  Lyc.  Nitr. 
au.  Max  vom  Op.  Pbospk. 
Plamb.  Pnlaat.  Rhus. 
Sccalo     uoinutum.   &<sv*- 


Silic.     Stramaaoa.     SolL 
Voratr. 
Beklemmung:   Bell.   ChaHV 
Nox  vom.  Spig. 

Dlut  rang:  Aroa.  A&ft  foet. 
Carb.veg.  Cham.  Ferr.  l.yi . 
Nitr.ac.  Nux  vom.  Phosph. 
PuU.  Scu-  Sil.  Sulf. 


Bnut 


■  l«i wallang:     Carb.    veg. 
Nux  vom.  Soll 

■  rennen:  Carl),  veg.  Kali  üb. 
Op.  Pols. 

Brammen:  Spig. 
DrOrken:    Acoo.    Arn.  Are. 

Asa  foet  Bell.  Ginn.  Canth. 

Cham.  Con.  Graph- Kali  cb. 

Lyo.  Nntr  mar.  Nux  vom. 

Puls.  Rhus.  Spig. 
Einfacher  Aehmen:  Cann. 

Canth.  Cham.  Pal«.  Huta. 

Xhuj, 
Entzündung:    Acan.    Are. 

Hryon.     Cann.     Coccul. 

Puls.  Klii 'um.  Spig. 
Herzklopfen   im   Allgemei- 
nen:   Äco.   AJubi.   Amljr. 

Arn.  Ars.  Anr.  Bar.  Bell. 

Bry.    Calc  cb.    Camph. 

Cann.  Canth.  Carl.   ;iu. 

Corb.    veget.      Caastic. 

Chamom.    Chin.  Coccnl. 

Colon.  Con.    Croc.    Copr. 

Dig.    Graph.  Hell.   ig". 

Ipec.  Jod.  Kali  cb.  Ljc. 

Merr.     Mur.    aeid.     Natr. 

mar.  In  i  t r.  ao.  Iübx  vom. 

Petr.  Pfaoapb.  Pbosph.  ac. 

Plunib.   Puls.  Rhus.  Sa- 

bod.    Sabin.    Beo.    oorn. 

Sepia.    Silicea.    Splgelia. 

Spong.      Staph.      hulfnr. 

Thuja.     Valer.     Veratr. 

Zlnr. 
-  mit  Angtt:  Acon.  Alum. 

Ars.    Anr.    Calc    carb. 

Cann  Caimt.  Cham.  Cbln. 

Coccnl.    Coloo.    Digit, 

Graphit    Kali  üb.  Lyc. 

Mosch.  Natr.  mar.  Nux 

vom.     Phosph.     Pialina. 

Plumb.  Pols.  800.  com. 
Sep,     Sil.      Sulf.     Spigel. 
Thuj.  Veratr. 
Herzklopfen    ohno    Angel: 


Carb.     veg.     Ipeo.    Sulf. 
Thuj.  Zinc. 
Herzklopfen,      fühlbaren 

Plumbum.    Rhus.    8abina. 
Vantr. 

-  hörbares:  Camph.  Pij*it. 
Spig. 

-krampfhaftes:     Seeale. 

oorn. 
-sichtbares:     Con.    Dulc. 

Graph.  Jod.  Kims,    See. 

corn.    Spig.   Sulf.    Thuj. 
Herzschlag*)      aussetzen«  t: 

Bry.  Chin.  Dlg.  Kali  ob. 

Natr.  mar.  Sulf. 
-langsam:  Arn. 

•  schnell: Arn  AsafoetSab. 

•  ungleich:  Asa  fc-et.  Sabin. 

-  nnfQhlbar:  Firnis.  Veratr. 

-  »erstarkt:  Arsen.  Am. 
Calc.  ob.  Cli in.  Dlg.  Dulc. 
Ilyoso.  Phosph.  Sabin. 
Spig.  Vuratr. 

-voll:  Acon. 

Herxschüttern:  Aur. 

Derzxlttern :  Bell.  Calc  cb. 
Camph.  Cina.  Hhas.  Sep. 
Spig. 

Hloplrn  In  der  Herz- 
gegend: Ars.  Bar.  Calc. 
cb.  Hell.  Lyc.  Phosph. 
Sep.  Sil.  Sulf.  Zinc. 

K  riebe  In:  Canth. 

Quetsch  angf  schmerx: 

Natr.  mur. 
Heissen:  Canth.  Lyc. 
SchwAchegerohl:      Rhu, 
Schwere:  Croc.  Pnls. 
Stechen:  Am.  Anr.  Calc.  cb. 

Canth.   Caps.   Carl. 

Caast.  Cham.  Chin 

Ignat.   Mur.    ac.  Nitr    ao. 

Nnx  vom.  Petr.  Plumb 

Ulms.    Sep.     Spig.     Sulf. 

Valer.  Zinc. 
Warme:  Cann.  Veratr. 


')  Voigt.  Blutlauf-Puis. 

Bepeitorium. 
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Brust. 


WirmegefAhl:  Rbüdod. 
Weichlichkeit:  Cham.  Nur 
Tom. 


Ziehen:  Canth. 
Zacken:    Arn.    Nnx    vom. 
Plumb. 


2.  Nach  Lage  und  Umständen. 
a.  Verschlimmert. 


Von  Anstrengung  des  Kör- 
pers: Nux  vamioa.  Ehua. 

tipong. 
Beim  Äthanen:   Acon.  Ant. 

orud.     Arg.     Arn.     Ära. 

Asa  foet.  Aar.  Brjr.  Gele. 

eh.  1  »ii«.  Capsio.  Cham. 

Chin.  Cin.   Cocoui  Dulo. 

Droß.  Graph.  Hep.   Hyoso. 

T.va   Merc.    Natr.    mar. 

Nitr.  ao.  Poli  fiep.  Spig. 

fitenn. 
inner  dem  Athem:    Ign. 

Mero. 
Beim  Atnemanfhalten : 

Dros.  Mero.  Spig. 
-  Ao.iie.th  neu:   Ambr.  Ant 

ornd.     Arg.    Arsen.     Aur. 

Brjr.  Carb.   vegot.  Cham. 

Chin.  Cic.  Cina    Ign.  Jod. 

Mur.     ao.     Phosph.    ao. 

Rut.a.  Babad.  8ep.  Spig. 

Staun,  fitaph.  Zino. 
•  Elitfttbnien:    Ar  ob.  Ars;. 

Arnlc.       Aur.        Baryt. 

Bry     Calc.    ob.    Camph. 

Cannab.    Canth.    Capeic. 

Carb.  veg.   Caust  Cham. 

Chin.  Cic.    Cina.    Coccul. 

Coloo,    Con.  Dolo.  Buphr. 

Hell.  Hyoso.  Jod. Kali  ob. 

Lyc.    Mercnr.    Mar.    ao. 

Natr.  mur.   Nitr.   ac.  Op. 

Phosph.  Phosph.  ao.  Plat 

Plumb.   Pulsatill.    Bhae. 

Rata.    Sabad.    Sahina. 

Sep.   Silio.   **plg.  fipong. 

Stann.     Sulfur.     Taler. 

Veratr.  Zinc. 
Beim    Tlefatunaent    Acon. 

Arg.    Arm.   Bry.    Canth. 


Caps.    Cina.   Droa.    Iguai 

Puls.  Rhwa.  Sabin.   Spig. 

Spong.  Valer. 
Von    Aufrichtern    Aconit. 

Arg.  Bry.  Cann.  Cic.  Dig. 

Ign.  Stanu.  Staph. 
Beim    Anf  stehen   ans  den 

Bettet    Ant    crud.     Plat 

Stann.  Staph. 
-  -  vom  Sitzen:  Sil. 
Nach  dem  Aafutehem  Nux 

vom.    Pnla.   Bhna.    Spig. 
Nach  Aarwerfen:  Zlnc. 
Vi.in    Berührung:    A00D.it. 

Arg.      Arn.     Bar.      Bry. 

Ca»,   ob.    Canth.    Capsio. 

Carb.    veg.    Cham.    Chin. 

Coccul.   Ciifir.   Uro«.   Dulc. 

Graphit  Mero.  Nux  vom. 
ph.  Phosph  ac.  Plumb. 

Rhodod.  RiiuB.  tox.    Rate. 

Sabin.     Spigel.     Staph. 

Sulf.  Veratr. 
Bei     Bewegung:     Aconit 

Alam.    Arg.     Arn.     B«1L 

Bry.    Gnlc.  eb.   Camph. 

Cann.  Caps.  Carb.  veget 

Cham.    Chin.    Cocc.   Con. 

Dig.  Euphorb.  Fcrr  Graph. 

Hep.  Ign.  Jod    I,yo.  Meto. 

Natr.   mur.  Nitr.  ac.  Nun 

vom.  Op.  Phosph.  Phosph. 

ao.Puls.  Ilhod.  Ruta. Sabin. 

Samb.  fiep.  Sping.  Spong. 

Stann.      Staph.       Sulfur. 

Veratr.  Zinc 
Bei  Bewegung  der  Arneei 

Dig.  Plumb.  PuLi. 
Nach     Biertrinken  t      Sep. 
Beim  Backen:  Acon.  AI  um. 

Arg.  Arn.  Am  foet.  Bry. 

Repertoriuni. 
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Cann.  Caps.  Carb.  veg. 
Chin.  Coocnl.  Coloo.  Big. 
Irostr.  Hell.  Ign.  Merc. 
Nitr.  ao.  Nux  vom.  Pbosph. 
Phosph.  ac.  Pols.  Rhod. 
Rhus.  Sil.  Spig.  Spong. 
Stann.  Staph.  Valer.  Zitic. 
Von  äusserem  Druck«:  Aul. 
crud.  Bry.  Chln.  Cina. 
Nux  vom.  ßuta.  8pong. 
Staph.  Valer. 

LinflchUfen:  Sulfnr. 
Vordem  Erbrechen:  Cupr. 
Nach  Erich  recken:    Acori. 

Cham.  Ign.  Opium. 
Beim  Erwachen:  Ant.  crud. 

Am.  Dig.  Enphr.  Ign.  Pols. 

Rhus.  Sabad. 
Beim   Essen:     An.    China. 

Cocc.  Ign.  Phosph. 
Nach  dem    Essen:    Aconit. 

Ambr.   Antim.  crud.    Arn. 

Ana  foet.  Bry.  Canth.  Caps. 

Carb.  an.    Canstio.    Cham. 

Chin.    Cocoul.  Con.  Ferr. 

Byosc.    Ign.   Lyc.    Mero. 
lux  vom.  Pbosph.  Pols. 

RhiiB.    Ruta.    Sep.    Thuj. 

Valer.  Veratr.  Zinc. 
Von  Fehltreten:  Bry.  Puls. 

Bei  fencht«r  Witterung: 

Ca>rb.  veg. 
Vor  dem  Fieber:  Chin. 
Beim  Fieber:    Aconit.  Bry. 

Chin.  Ipeo. 
Beim    Fleberfroste:    Bry. 

Ipeo.Noxvom.Pnl8.Rhu8. 
Bei  der  Fieber  Mixe-.  Acon. 

Cape.  Chin.  Ipec.  Nux  vom. 

Im  Freltm    Ambr.  Bryon. 

Caust  Chin.  Coooul.  Coff. 

'Cod.  Euphorb.  Graph.  IgD. 

Lyo.  Mero.  Natr.  mur.  Nux 

vom.     Rbna.    Sabad.    Sep. 

Spig.  Staun.  Staph. 
Beim  Gehern    Acon.   Arnio. 

Reportoriurn. 

IAHE  l 


Bry.  Camph.  Caps.  Chin. 

Cio.  Co oo.  Ferr.  Ign.  Nnx 

vom.  Rata.  Spig.   Spong. 

Staph.  Valer.  Veratr. 
Nach  Gehen:    Pols.    Rhus. 

Valer. 
Beim     Gehen    im    Freien: 

Bry.  Chin.  Coff.  Nux  vom. 

Rhus.  Spig.  Spong.  Staph. 
Nach     Gehen     im     Freien: 

Ferr.  Nux  vomica.  Hbus. 

Sabad. 

r!<  |m    -Schnellgehen:    Chin. 

Spig. 
Von   Gemathsbewegaag: 

Pbosph. 
Beim  Gerederichten:   Am. 

Natr.  mur. 
Boiin  Beben:  Bar.  Kali  cb. 

Lyc. 
Beim  Hasten:  Aeon.  Alum. 

Ambr.    Antim.  crud.   Arn. 

Are.  Bar.  Bry.  Calc.  cb. 

Caon.    Cape.    Carb.  veg. 

Cauütic.    Cben.    China. 

Cina.   Coffea.    Con.  Digii 

Broe.  Ferr.  Jod.  Kell  cb. 

Lyo.  Merc.  Mur.  ao.  Natr. 

mur.   Nitr.  ao.  Nux  vom. 

Pbosph.       Phoapb.     ec. 

Puls.  Hhna.  Ruta,  Sabad. 

Sabin.  Sep.  Sll.Snig  Hpong. 

Stann.  Staph.  Veratr. 
Nach  dein   Hasten:    Cina. 

Ferrum. 
Inder  Balte:  Hhna.  Sabad. 
Bei    kalter   Luft:    Aconit. 

Bry.    Cerb.  veg.    Coccul. 

Rhus.  Sabad.  Spong. 
Von  festen  Kleidern:  Nux 

vom.  Spong. 
Von  KopfftBBtrengang: 

Ign.  Nux  vom.  Sep 
Beim  Kramassltten:  Rhod. 
Von    Laufen :    Bry.    Cina. 

Nux  vom.  SU. 
Beim  Lesen:  Chln. 
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Rftcfean, 


c.  Im  Kreuze. 


Aafiirhlag:   CWfl.  ob.  Natr. 

cb.  Sep.  Tliuj. 
Bohren:  Acon. 
Brennen:    Acon     Mar.   ac 

Nux  vom.    Phoaph.   Rhus. 

Sep.  Thuj. 
Drücken:  Acori.  Bry.  Carb. 

veg.  Caust.  Graph.  Kalicb. 

Lach.  Lyc.   Mon.   Mosch. 

Nitr  rc  Pul*,  Rhus,  Sep. 

Spong.      Staph.      Sulfar. 

Vexatr. 
Durchfahren:   Gefühl  von: 

Natr.  mar. 
Fressen:  Amin   cb.  Cftnth 

Phoaph.  Sulf. 
Froat:   Lach.    Lyc.   Pulsat 

Sabin, 
Greifen:    Chamom.    Graph. 

H«ro, 
Jachen:    Carb.  ve£.   Caust. 

Kali  cb,   Merc.  Natr.  mur. 
Kälte:    Carb.  veg.   Spong. 
Kältegefühl:   II. -11 
Klemmen:  Bry.  Caust.  Cliin. 

Nur  vom. 
Klopfen:    Graph.  Tgn.   Nux 

vom.  Natr.  mur.  Sep. 

Knicken:  Sulf.   Ztno. 
Krampfhafter      Schmerz: 

Bell.  Cocc.  Sil.  Salt 
Krlehelm  Alum.  Menyantb. 

Sasaap. 
Lähmlgkelt:    Cocc.   Dille. 

Lach.   Natr.  mur.    Nux. 

vom.  Selen.  Sil. 
PuUlren :  Caust  Natr.  mar. 
yuelerhangjichmtri: 

Arn.  Ruta. 
Helaeen  und  Ziehen :  Alum. 

Ars.     Baryt.     Bry.     L'alc. 

carb.    Cauth.    Carb.   veg. 

C'.annt.  Cham.  Cbin.  Cocc. 

llep.     Kali    cb.      Kreos. 

Luch.     Lyu.     Natr.    mar. 

Naxvom.  Phos.  ac.  Rhus. 


Sabin.    Sopia.    Sil.   Spong. 

Stann.  Stram.  Stront. 
Hucke:    Asar.    Bry.    Cbin. 

Rhns. 
^rhmen.   einfacher:    A'.'O. 

Agar.    Amm.  mur.    Arn. 

Baryt.  Bov.   Bry.  Calc. 

cb.    Carb.  an.   Ohio.    Kali 

carb.  Ign.   Ipec.  Led.  Lyo. 

Sux  voaa     Petrol.    Pnla. 

Rhododen.     Rh  hb.     Ruta. 

Sabad.  Sep.  Stront.    Wulf. 

Zino. 
Schneiden:     Aurum.     Bell. 

Cantb.    Natr.  cb.    Natr. 

rnur.  PuIb.  Zinc, 
Schwache:  Ars.  Oocc.  Lach. 

Miro.  Natr.  mur.  Nux  vom. 

Phosph.  Sop. 
Spn-  nen:     Aconit     Baryt 

Carb.  veg.    CauHt     Nur. 

ac.  Nux  vom.  Nil.  Thuj. 
Stechen:  Acoo.  Ambr.  Anac 

Arg,     Arn.     Bell     Jiry 

Cantb.  Carb.  veg.  Carb.  an. 

Cauf-t.  Chin.   Cocc.  Con. 

Graph.     Ign.    Jod.     Lach. 
Magn.   carb.    Mere. 

Natr.  cb.  Natr.  mur.  Mn* 

von».    Phoaph.   ac.    Pula. 

Rhus.    8 ab.     Sepia.     Bil. 

Stront  Tart  Thuj. 
Steifigkeit:  Acon.  Ambra. 

Amm.    mur.     Bar.     Bell 

Bry.   Carb.  veget  Canat. 

Kali  cb.  lach.  Lyc.  Puls. 

Hhna.  Sil.  Sulf. 
Taubheitagefahl:       Carba. 

vog.   Plat  Spoog. 
Ferrenkschmera:      Agar. 

Arn.  Khu«.  Sulf. 
BundheitaachmcrsiCaut 

Natr.  cb.  Sulf.  ao. 

Zerschlagen  heiUachmers 

Aconit    Aluniin.     Amraon 
mur.        Arg.        A  r  n  i  c  a 

Repertoriurn. 


Stuhl  und  After. 


Aur.  Bry.  Oaust.  Cham. 
Cina.  firaph.  Igii.  Lach. 
Magn.  mar.  Nur  mosoli. 
NuxTom.PlM.llhus.RuIrt. 


8troDt.     Sulfur.     Thuj. 
Veratr. 

Kacken  r  Calo.  ob.  Carsfa'o 
(„'hin,  Con.  Pol».  SUph. 


, 


Stuhl  und  After. 

1.  Nach  der  Beschaffenheit. 
a.  Stufalausleerung. 


aahaft    riechend:     Bisa». 

Carb.  veg.  Stram. 
Aschfarbig:  Aßar.  Dtg. 
ReUaend:   Merc.   Puls. 
Blaaa  (siehe  hellfarbig). 
Bleirarbig:  T'lunil.. 
Blutig:    Ant    crud.    Arnio. 

Ära.  Asar.  Bry.  CaDth. 

Carb     veg.    China.    Cupr. 

Dolo.    Ipec.  Lyc.    Merc. 

fcitr.  ao.  Nnx  mosch.  Snx 

von».    Phoaph.    Palsat. 

Rhns.  Sep  Salf.  Soli.  ao. 

Tart.  Veratc. 
Mir.   Hl at   bezogen:    Alum. 

Aoibr.  Cod.  Bry  .Ipec.  Mero. 

Nnx   Tom.  Pols.  Bhns. 

Thuj. 
Blutflcblclmlg  {8.  btutjgnnd 

schleimig). 
■rann:  Arn.   Bry.   China. 

Merc.  Rhoum.  See.  com. 

Squill.  Sulf.  Veratr. 
Breiig:   Agar.   Ant.    omd. 

Am.  Asa  foet  Bell.  Cin. 

Droser.    Euphorb.    Lach. 

Mezer.  Nitr.  ac.  Phoaph. 

ac.  Pol«.  Hhetim.  Rkod. 

Sei,  Sil.  8nlf.  Tart. 
Brennend:   Arsen.    Lach. 

Merc. 
Bringend     (siehe:      After, 

Stubldiang.) 
Bonn:    Antim.   crud.  Canth. 

China.    Ign.   Merc.    Nux 

mosch. Bheum.  Sep. Sulf. 
Bnrrhfallig:    Acöu.  Amin. 

mar.   Antüra.   crud.    Ära. 
Lutze,  Repertoi-ium. 


mar.    . 

Lut 


Asa  foet.  Anram.  öellad. 
Bism.  Bry.  Calnd.  Calo. 
carb.  Capsic.  Carb.  an. 
Carb.  reg.  Cham.  Cliin. 
Cicat.  Cooa  Coff.  Colon. 
Cnpr.  Bulr.  Ferr.  Graph. 
Hell.  Bep.  Hyoso.  Ign. 
Ipeo.  Lach.  Lyc.  Magn. 
carb.  Merc.  Natr.  ob.Natr. 
mnr.Nitr.  ac.  Nnx  mosch, 
Nux  vom.  Opium.  Petrol. 
Phoaph.  Phosph.  ac j d. 
Pnla.  Ran.  scel.  Hbenm. 
Rhodod.  Rhua.  Sabad. 
Becal.  Sep.  Spig.  Spong. 
Sqoill.  Stann.  Staphys. 
StnunoD.  8olf.  Tart. 
Valer.  Teratr.  Vit.  Zino. 
Dnrehfall  von  Erkältung: 
Bell.  Bry.  Cham.  Bulc. 
Herr.  Nnx  vom.  Pulsat 
Rhua.  Salt 

-  nachBiergenussiFerr.  Rhus. 

-  nach  dem  Essen:  Arsen. 
Chln.  Coloc.  Lach. 

-nach  Erhitzung:  Bryon. 
Coff.  Nux  vom. 

-  bei  feuchtem  Wetter:  Dulc. 
Rbod.  Rhu». 

-  nach  Schreck:  Aoon.  Op. 
Veratr. 

-  nach  Freude:  Colt.  Op. 

-  mit  Erbrechen:  Ära.  Asar. 
Cnpr.  Ipec.  Nur  vom. 
Phosph.  Rheom.  Tart  ein. 
Veratr. 

•  nach  Obstgenusa:  Araen. 
China.  Pnla. 
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Durchfall  von  Milchgonuss : 
Bryon.  Lyo.  i*uir. 

-  von  kaltem  Trünke:  Ar«. 
Bry.  Carb.  veg.  Puls. 

.   dem    Trinken:  Ars. 
Uaps.  Nnx  vom. 

-  bei  Kindern:  Chan.  Ipeo. 
Marc.  Hheom.  Salt. 

-  langwieriger:  Ars.  Oalu. 
ob.  Canth.  Chi».  Graph. 
Ipec.  Nitr  to.  Phosph. 
Rhub.   Halt. 

•  nächtlicher:  Arsen.  Bry. 
Chamom.  China.  Dulc. 
Kali  cb.  Mero.  Phosph. 
Puls*t.  Hb  um.  S  ulnar. 
Veratr. 

-  ruhrartiger:  Ars.  Caps. 
Carb.  veg.  Cham.  Colch. 
Coloo.  Merc.  Nux  vom. 
0|.i.  Puisat  Hbas.  Suir. 
Veratr. 

-schaumiger:  Calcar.  carb. 
Cbin.  Rhus.  Sulf. 

-  schmerzhafter  (siehe:  Be- 
gleitende Beschwerden). 

-  schmerzloser:  Ars.  Carb. 
veg.  Cham.  Chin.  Flit. 
Hyosc.  Lye.  Moro,  Op. 
lM.ospli.  Seeale.  Hulf. 
Stram. 

-  wässeriger:  Ant  crod. 
Ar*.  Calc.  carb.  Capsic. 
Chamom.  Chin.  Capr. 
Ferr  Hell.  Hyosc.  Ipeo. 
Natr.  mur.  N  u  x  v  o  m.  Petr. 
Phosph.  Phosph.  ac.  P  u  1  s. 
Bhu».  See.  üorn.  Sulf. 
Tart.  em.  Terato. 

-  wegprasselnder:  Arsenio. 
Merc.  Nux  vom. 

Eiterig:   Aru.    Canth.  Jod. 

Lach.  Merc.  Sulf. 
Fanlriechend:    Ära.    Bry. 

Carb.  veg.  Chan.  Chin. 

Nitr.  ao.  Nux  vom.  See.  com. 

»ulf. 

Mit  Flocken:  Ipec.  Veratr. 


ballig:  Arsenio  Cham. 
Chin.  Dulc.  Ipec.  Merc. 
Pols.  Sulf.  Veratr. 

»itRuhren,  Vfie:   Ipec. 

GcharktcEler.wic:  Chan. 
Chin.  Merc.  Nux  mosch. 
Pulsat.  Rhus.  Sulfur. 
Viol.  tr. 

Gelblich:    Ar«.    Asa    foet 
Calo.    carb.   Cham,    l 
Cocc.  Coloc.  Dulc.    Merc. 
Petr.    Phoaph.    PulsaL 
Rhus.  Veratr. 

Gering;,  zu:  (siehe  ungenü- 
gend). 

tirnallch:    Ar  8.    Dig.     Merc. 

Phosph.  ac.  Rheum. 
tirUntirh:   Ars.  Aur.   Bell. 

Chamom.    Onpr.     Dulo. 

Ipec.    Hlerenr.     Phoapli. 

Phosph.  au.  Puls.  Staun. 

suir.  Veratr. 
Hart:  Agar.  Amm.  cb.  Amrn. 

mur.  Ant.  ernd.  Asa  foöt 

Aur.     Baryt.    Bell.     Bry. 

Calc.     cb.     Canu.     Carb. 

Teg.   Caust    Cham.    Oh. 

Coccul.     Con.     «iraphli. 

Guaj.    Hop.    Hyosc.     Ign. 

Kali  eb.  Laur.  Le-; 

Magn.  mur.    "Merr.  Mra. 

Natr.  mur.  Nux  tob.  Op. 

Petr.    Phosph.    Pbcapb. 

ae.  PI ii in b.  Puls.  Eheum. 

Rhod.  Rhus.  Ruta.  rtabad. 

See.  com.  Selen.   Sepia. 

SU.  Spong.  Stann.  8taph. 

Sulf.    Sulf.    ac.     Thuj. 

Veratr.  Verb. 
Hart,    mit   flussigen    wech- 
selnd: Ant  crud.  Ars.  Jod. 

Nux  vom. 
Hellfarbig:  Anac.  Carb.  veg. 

Caust 
Knotig:  Agar.  Baryt  Bell. 

Graph.  Lach.  Magn.  mar. 

Nuxvom.Op.l'lum 

huir.     Sulf.     ac     Thuj. 

Roportorium. 


Stahl  vmd  After. 
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Lorbeerartlg:  Brom   Magn. 

mur.  Plnmb. 
Oft    %u:    Anao.    Arn.    Are. 

Bell.    Calc.  carb.  Capsio. 

Cham.  Chili.  Coco.  Coff. 

Coloo.  I'ulc.  Farr.  Graph. 

Ign.    Natr.     ranr.   Nitr. 

au.    Nux   vom.    Pho«ph. 

Phosph.    ao.    Petr.    Pule. 

Ran.  scel.  Rhua.  Sil.  Thuj. 

Valer. 
Prrharlig:  Hepar.  Lachet). 

Merc.  Sassap. 
Sauerriechend:     Calo.  ob. 

Cham.  Dulc.    Eep.   Merc. 

Rhenm.  Sulf. 
Scharf:    Are.    Bry.  Cham. 

Laoh.  Mero,  Puls.  Veratr. 
Schaumig,  siehe«  Durchfall. 
Schleimig:  Agar.  Amm.mur. 

IAnt.     orud.     Aioic     Ars. 
Asar.  Bell.  Borax.  Canth. 

Caps.    Carb.    veg.    Cham. 

China.     Colohic.     Coloo. 

Dulc.  Graph.  Hell.  ByoBo. 

Ipec.  Kali  cb.  Magn,  mur. 

Mero.  Natr  mar. Nux  vom. 

Phonph.  PoBph.  ao.  Puls. 

Rh  üb.    Rata.   Sooal.   com. 

Spig.  Stann.  Staph.  riulf. 

Tart.  VeTatr. 
Schwärzt    Ar».   Calc.   carb. 

Camph.  Chili.  Cupr.  Hep. 

Mero.  Op.   Squill.    ßtram. 

Veratr. 
Schwierig*   Amnion,    mur. 

Anac.    Ant    Amio.    Aur 

Bar.    Bry.    Canth,    Carb. 

veg.   Chi«.   Coco.    Graph. 

Hep.  Ign.  Kali  ob.  Lyo. 

Magn.   mur.   Natr.    mar. 

Nux   mosch.    Nux    vom. 

01eand.     Petrol.     Phosph. 

Plat.    Pub.    Rhod.    Ruta. 

Sassap.   Silio.    Staphys. 

Sulf.  Thuj. 
Stinkend:  An.  Bry.  Calo. 

cb.  Carb.  vegot   Chi*. 
Reportorium. 


Lach.  Mero.  Nitr.  aeid. 

Phosph.  ao.    Pulaat  Sil. 

Sulfat. 
Thonartig:  Cftlo.  eb. 
Ungenügend:  Alum.  Anao. 

Arn.  Are.  Calc.  eb.  «.'hin. 

Hep.  Kali  ob.  Lach.  Lyo. 

Magnesia  mur,      Mezer. 

Natr.  carb.      Nns  vom. 
Unregelmäßig»  siehe:  hart 

mit  flüssigem  wechselnd. 
Unverdaut:  Ant.  crad.  Arii- 

Are.     Bry.     Cham.    Chlu. 

Ferr.  Lach.  Mero.    Nitr. 

ao.     Oleand.    Phosphor. 

Phosph.    aoid.    Sulfur. 

Veratr. 

(Inwillkflrllcb:  Acon.  Arn. 

Bell.    Calo.    carb.    Chin. 

Hyoso.  Laoh.  Natr.   mnr. 

Nux  vom.  Op.  Phosph.  ac. 

Rhns.  See.   oorn.  Salt. 

Veratr. 
-  beim    Barnen:    Mur.    ac. 
-im  Schlafe:    Arn.   Puls. 

Rh  na 
Verstopft:    Aconit.    Anim. 

mar.  Arn.  Aur.  Bar.  Bell. 

Bry.    Calc.   carb.    C&1111. 

Canthar.  Carb.    veget. 

Caust.  Cham.  Chin.  Cina 

Coco.    Coloo.   Con.    Crot. 

Ferr.    Graph.   Hep.   Kali 

biuhr.   Lach..   Laur.  Ljc 

Mercnr    Mezor.  Mosch. 

Natr.  mur.  Nux  vom.  Op. 

Plat.  Plumb.  Puls.  Rhod. 

Rhns.  Sabad.  Ben«.  Sep, 

Silic.     Spongia.    Staph 

Stram.     Solfar.    Thuja. 

Veratr.  Zlnc. 
Wässerig,  siehe:  Durchfall. 
Welch:  Acon.  Amm.  mur. 

Ant.  orud.  Bry.  Calo.  cb. 

Carl>.  an.  Carb.  veg.  Chln. 

Coco.   Coff.   Con.    Dtoser. 
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Dolo.  Oraph.  <"iuaj.  h. 
Mur.  hc.  Nat  r.  mar.  FQtr. 
Nilr.  ae.  Phospb.  Phoaph. 
ac  Pols.  Rhodod.  Sep 
Sult  Veratr.  Viol.  trio. 
Zine, 
Welssllrh:  Aconit.  Arsen. 
Caustic.  Chamom.  Chln. 
Co  Ich.  Dig.  Jod.  Merc. 
Nux  vom.  Phosph.  Plamb. 
Pukttilla.    Rhu  8.    Secal. 

com.       Spongia.      Sulfnr. 

Veratr. 
Würmern,      Band-,      mit: 
Calr.cb  Carb.  rag.  Fü.  m. 
Graph.  Magn.  mar.  Mero. 


Kux  vom,  Petrol.  Sabad. 

Sab.    Staun.    Kall.    Vater. 
Worincrn. Maden,  mitAno. 

Asar.    Calc.    ob.     Cham. 

Chn.   Cloa.     Fcrr.     Ign. 

Mercur.  Nux  vom.  SquilL 

SpODg.  Sulf.  T>: 
>-  «pul-,  mit:  Acon.  Anac. 

Bella  d.  Calo.   carb.   C 

Cicut  C.laa.  Graph. 

Meic.  Natr.  mar    Nux 

vom.  Ruta.  Sabnd.  SocaL 

com.    Spig.    Sulf.    Valer. 
Zähe:   Arsen.    OansL    Hall. 

Kali    üb.    Lach.    Mercur. 

Plumb.  Zinc 


3.    Nach   den  begleitenden  Beschwerden, 
a.  Vor  dem  Stuhlgänge. 


Aflerschmerien:  Carb.  an. 

Colch.    Kali    carb.    Lach. 

Oleand.    Phoßph.    Platin. 

(Siehe  auch  After.) 
Blahnngsbeschwerden  i 

Agar.    Amm.   mm.    Am. 

Calc.    ph,    Dulcam.   Ferr. 

Phosph.  Phosph.  ao.  Puls. 

8pig.  Stront. 
Blutdmna;  zum  Kopfe:   Op. 
Erbrechen:  Tart   em.  Ve- 
ratr. 
Frostigkeit:     Merc.     Nux 

vom.  Veratr. 
HiUe:  Mero.  Phospb. 
HrtDitcbrntni  lJulc.  Sulf. 
LeibMchtnerx:  Agar.   Amm. 

mar.  Ära.    Aear.  Bryon. 

Cantbar.    China.    öröcu*. 


Dig.  Kali  cb.  Ign.  Laur. 
Merc  NitT.  Nux  vom.Pefcr. 
PuUat.     Rheiua.    RaU8. 

Stann.  Staph.  Salt  Tart 

em.   Veratr. 

Mastdarmsrhmen:  Nux 

vom.  Puls.  Rhus. 
Rackenschaaerei     Veratr. 
Schreien       (der      Kinder): 

Cham.  Rhouui.  Bhi 
Schweins:  Acon.  IlelL 
Stnhldrang:     CoccuL    Cos. 

Lach.    Marc.    Rhua.    Sil. 

Staph.  Thuj. 
Übelkeit:     Aoon.      Bhus. 

Veratr. 
Vorsteher  drQaeaaaft  -  Ab- 

Sana;:    Calc.    ob.    Phospb. 

ao.  Selen.  Sulf. 


6.  Während  des  Stuhlganges. 


Aderknoten  an  st  reten:Ang. 
Kali  ob.  Kare.  Siiix   vom. 
Aftersrhmerx:  g.  After. 
Blähungsabgsna;:        Calc. 

oarb.  Calc.  pboeph.  Cooo. 
Sab.  Staph. 


Bin  hnngsbesch  werden: 

Amm.  mur.   Arn. 

Nux  vom.  Sab.  Sponjj 
Blntdrangzum  Kopfe: . 
Durst:    Ars.    Cham.  Chio. 
Erbrechen >  Arg.  Art. 

Repertorimn. 


Stuhl  und  After. 
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Cupr.  }[pec.    Kali  Wehr. 

Rhoum.  Bulf.    Tart  em. 

Voratr. 
Frost:  Veratr. 
Herzklopfen:     Nitr.    aeid. 

TarL  em. 
BiUe:  RhUB.  Stilf. 
Koller«    Im    Leibe:     Ars. 

Catc.  ob.  Cupr.  Lyc.  Oleand. 

Phosph.      Phosph.    aeid. 

8ul£  ao- 
Leibschmerz:  Agar.  Amin. 

mar.    Anac.    Ant.    orud. 

An».  Ars.  Asa  foet.  Bry. 

C'alad.    Canth.    Carb.  an. 

Cham.  Cupr.  Dres.  Dulis. 

Ferr.  Graph.  Hep,  Ignat 

Tpec.  Kalicb.  Merc.  Narr. 

mur.    Nitr.  ac.    Nux  vom. 

PhoRph.    Plumb.    Palsat. 

Rheum.     Rhu«.     Sepia, 
pig.      Sttlf.       Sulf.    ao. 
feratr. 
Mn.ldurm-chuifrx:      Asa*. 

Calo.  carb.    Magn    mur. 

Herc.  Jfnx  vom.  l'ulsat. 

Sab.  8 ulf.  Veratr. 

c.  Nach  dem 

Abspannung;    Calc.  oarb. 

Phosphor. 
Afterscbmerx,  8.  After. 
Aufstoesen:  Bar.  Meiv. 
Beätieeligunp:  CaUBt 
BlnhuugHnli(;ang:      Agaric. 

Calc.  ob.   Carb.  veg.  Hep. 

Lyo.  (lux  tob.  Phosphor. 

Pule.  Sulf.  Thuj. 
Blntabgong,  n.    Stuhlgang, 

blutig. 
Dornt:  Caps. 
Erbrechen:   VeTatr. 

Frost:  Cauth.  Mezer.  Puls. 
ProHtftrhnuder:         Daphn. 

Mez.  Tlat. 
Harndrang:    8.    Harn     und 

Harnorgane. 
Herzklopfen:    Caust.    Cou. 

Repertorium. 


Mastdarm  Vorfall:      Arsen. 

Asar.  Calccb.  Ign.  Merr. 

Mczor.  Nux  vom.  Pubäat 

Ruta.  Scp.  Sulf. 
Ohnmacht:  Potrol.  Sassap. 

8pig. 
Proutatasaftabgang:     Ign. 

Phosph.  ao.  Sil. 
Rückenschmerz:  Puls. 
Behander:  Beilud.  Nitr.  ao. 

Rhenm.  Veratr. 
Bchläfrlgkelt:  Nux  mosch. 
Bchleimabgang,  siehe: 

Stuhlgang,  schleimig. 
Bchvächegefuhl:     Veratr. 
Seh  weiss:     Bt'lIaJ.    Meruur. 

Stram.  Veratr. 
Schwindel:  Cham.  Veratr. 
Übelkeit:     Arsen.    Asar. 

Cupr.  Hell.  Mero.  Nitr. 

ac      Pxnn.     Sulf,      Tait. 

em.  Voratr. 
Zwang:    Acon.  Ars.  Coleb. 

Laur.  Ufer c.  Nux  vom.  Op. 

Uhus.     Selen.     Ntilfur. 

Veratr. 
Wehenart,  Schmers:   Op. 

Stuhl  gange. 

Konfcongestlon:  Lach. 
Kopfschmerz:   Auibr.  Sab. 

Sil. 

ILreuzsehmerz:  Puls. 
Leibschmerz:  Agar.  Amm. 

mar.  Anac.  Carb.  vog.  Con. 

Dro8.  Dulo.  Jod.  KaÜ  bichr. 

Lyc.  Natr.  murlviixvom. 

Op.  Phosph.  Puls.  Kbouin. 

Stann.  Sulf.  Veratr. 
Mastdarmdrackea:     Hell. 

Ign. 

-  Schmerz:  Cham.  Nuxvom. 

-  Za&clinaren:    Nux  vom. 

-  Vorfall i  Mercur.,  siehe 
auch:   After  u.  Mastdarm. 

Mattigkeit:  Arn.  Ars.  Bry. 
Calo.  carb.  Chi».  Co- 
loo.  Cupr.   Ferr.  Hyoao. 


Stuhl  nnil  After. 


Inec.    Lach.    Lyo.    Mezer. 
Phosph.    Puls.    Beo.  com. 
Yarntr. 
Schauder:       Siehe        Fr03t- 

sehauder. 
8ehlafrlgkeit:NuxmoBoh. 
Sclilelmabgang:      Asarnni, 

Mero.  Phosph.  Stann. 


**rh  weiss:  Aoon.  Caust. 
Schwindel:  Carb.  an.  Zinc. 
(Jbelkeit:     Aconit.     Caust. 
Veratr. 

ZerschUgeuhelt:   Calc  cb. 
Zwang:  Caps.  Ipec.  Mero. 

Nilx.    Phosphor.    Rheain. 

Ehaa.  Staph.  Sulf. 


3.  After  mit  Mastdarm  und  Mittelfletsch. 
a.  After  und  Mastdarm. 


A  fter  knoten:  A  m  b  r.  A  m  m. 

mar.    An&o.    AnL    orud. 

Ars.    Baryt.  Bell.    Brom. 

Calc.  cb.   Caps.  Carb.  an. 

Carb.  veg.   Caust.    Coloc. 

Ferr.    Graph.  Hell.    Ign. 

Kali  cb.  Lach.  Lyc.Magn.eb 

Merc.Mur.ac.Natr.  mar. 

Nitr.ac.  Nuxvom. Phosph. 

Phosph.  ao.  Plumb.  Puls. 

Khus.  Sabin.  Sepia.  Silio. 

Stram.     8  oll.     Sulf.    ac. 

Tart  em.  Thuj. 
Afterknoten,  austretende: 

Calc.   cb.    Caustio.   Ferr. 

Graph.  Merc.  Nux  vom. 

Puls.    Sep.  Sulf.   Thuj. 

-  Banrhschmerxeu ,     mit: 
Carbo.  veg.  Nur  vom.  Sulf. 

-blaue:  Carb  veg.  Mar.  ac. 

-  bllude:  Ars.  Cham.  Ign. 
Nax  vom.  Puls.  Sulf.  ver. 

Afterknoten,  blatende: 

Acon.    Amm.    cb.    Aut 

crud.  Bcllad.    Calc.  ob. 

Caps.    Carb.  veg.   China. 

Cupr.    Ferr.    Ign.    Ipeo. 

Merc.  Nux  vom.  Phosph. 

Pols,    ßab.    Sep.    Stram. 

Sulf. 
-brennend«:   Ant.   crud. 

Are.    Calo.  carb.  Capsio. 

Carb.  an.    Graph.    Nitr. 

ac.  Sulf.  ac 
-entiandete:  Aron.  Ära« 

Nux  vom.  Sulf. 


Afterknoten,     flleasende: 

a.  blutende. 

-  geschwollene:  Alum. 
Calc.  carb.  Carb.  vog. 
Graph.  Nux  vom.  Puls. 

-  geschwürige:  Merc. Nux 
vom.  Puls.  Balf. 

-  Jackende:  Acon.  Graph. 
Phosph.  8ulf.  Sulf.  ao. 

-  nässende:  Sulf. 

-  athmeraeude:  siehe  die 
Art  der  Sckme? 

-  schrundige:  Cliam. 

-  stechende:  Aiseu.  Baryt 
Caost.  Puls. 

-  unterdrückter  Fiat* 
der:  Carbo  veg.  Max 
vom.  Salt. 

-  wandBchtncncnnai 
Merc.    Mar.  ao.    Phosph, 
Puls.  «Staun. 

Bluten  (ausser  dem  Stuhle); 

Alum.    Ant.  orud.    Capa 

Carbo.     veg.      Mercur. 

Phosph.   Pulsat   Sabin. 

Sep.  Stram.  Sulf. 
Bohren     (im     Mastdärme): 

Valer. 
Brennen  (im  After):   Amm. 

mar.  Arm.  Baryt.  Bov.  Brj. 

Caps.  Carb.  an.  Carb.  veg. 

China.     Coocul.     Coloc. 

Graph.  Ipeo.  Jod.  Kali  et 

Laur.    Merc.    Mur.  aeid. 

Natr.  cb.  Natr.  mur.  N  i  li 

seid.    Nux  vom.    Oleand. 


Repertorium. 


Stuhl  lim!   After. 


103 


Phosph.     Paläftt    Sop. 

Strout.     Sali.     lart    em. 

Th'uj.  Veratr. 
■rennen:    (im  Mastdärme): 

Alum.  Ära.  Aar.  Calo.  cb. 

Carb.    an.  China.  Coniam. 

Euphorb.     Lyo.     Mag«. 

mur.  Mnr.  ao.  Natr.  mur. 

Nitr.    ao-  Petrol.   Phosph. 

Puls.   Sep.    Stront.    Solf. 

Veratr. 
B rängen,  siehe  Stuhl drang. 
Drucken  (im   After):  Acon. 

Baryt  Calc.  cb.  Cyolain. 

Laur.  Nitr.  ao.  Nux  vom 

Petr.  Phosph.  Puls.  Sen 

ßtaph. 

-  (im  Mastdarme).  Arn.  Bell. 
Chin.  Kali  eh.  Lyc.  Nitr. 
ao.  Nax  rom.  Op.  Phosph. 
Sen.  Stann. 

Einziehen:  Plnnib. 

Feig  Warzen:     Nitr.     »cid. 

Sabin.  ThuJ. 
FUtel,     Mastdarm:     Calc. 

ob.  Caust.  Petr.  Sil.  Solf. 
Flechten:  Natr.  mar. 
Fressen:     Aug.      M  er  cur. 

Phosph. 
Ge»rliwnlst:  Camph.  Graph. 

Eep.  Ign.  Nux  vom. 
fieichwOr«:  Caust.  Sassap. 
Hitze:  Canth.  Con. 
Jacken   (im  After):   Acon, 

Aluin.  Ambr.   Ant.   crud. 

Baryt.    Bell.    Bry.    Calc 

eh,    Carb.    veg.    Caust 

Chin.  Cina.  Croo.  Euphr. 

Ign,  Kali    cb.   Lyc,    Niere. 

Nitr.  ac.  Nux  vom.  Op. 

Phosph.     Piatina.     Rhus. 

Sabad.  Sassap.  Sep.  Sil. 

Stann.  Staph.  Sulfur.  Teuer. 

Tlmi.  Ziuc, 

-  lim  Mastdarme):  Aco.Ambr. 
Asar.  Bell.  Chin,  Cic.  ( 'In. 
Euphorb.  Forr.  Ign.  Nitr. 
ao.  Nur  vom.  Kuta.  Sabad. 


Repertoriuru. 


Sep.  Silic.  SpigeL  Stann. 

Sulf.  Teuer.  Vata. 
Kitzeln,  aiene:  .Tunken. 
Klopfen:  Grat  Laoli.  Natr. 

mur. 
Kneipen:  Merc.  Natr.   mnr. 

Sabad. 
Krampf  (im  After):  Coloh. 

Kali  biuhr.  Lach. 

-  (im  Maatdarme):  Calo.  cb. 
Caust  Chin.  Coleb.  Laoh. 
Lyo. 

Kriebeln:   Calo.   ob.   Coloh. 

Croo.  Kali  ob.  Natr.  cb, 

Nux  vom.  Piatina.  Rhus. 

Sabad.  Sepia.  Zino. 
Lähmung     der     Hrhlless- 

muskela.    Bellad.    Coloo. 

Hyosc. 
Offenstehen,    Stets    After-: 

Phosph. 
Pressen,  siehe:  Drängen. 
Reissen   (im  After):  Coleb. 

Kali  cb.  Mezer.  Nux  vom. 

Phosph.  ao.  Sep.  Thnj. 

-  (im  Maatdarme)  i  Carb.  veg. 
Chin.  Kali  cb.  Lyc.  Nux 
vom.  Phosph.  ao.  Rata. 
Sabad. 

Sclilcimobgang  ausser  dem 

Stuhlgänge:    Antim.  Caps. 

Chin.  Coloh  Qraph.   Hell. 

Merour.    Phosph.    Puls. 

Rhus,     Sep.     Spig.     Solf. 

Tart. 
Schmer»,  einfacher:  Aco. 

Canth.   Carb.  an.  Cauatic. 

Lyc  Mercur.   Natr.   mur. 

Nux  vom.  Phosph.  Seneg 
-(im  Mastdärme I:  Aconit, 

Ambr.  Camph.  Magn.  mur. 

Mercur.  Sep. 
Schneiden  (im  After):  Ars. 

Caust.  C  h  i  n.  K  al  i  c  b  Laur. 

Lyc.  Natx.  cb.  Nux  vom. 

Pbosph,  Stapb.  Sulf. 

-  (im  Mastdarme):  Cunthur. 
Caust,  Chin.  Lyo.  Mang. 
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Stuhl  and  After. 


Nur  vom.  Phoaph.  Bop. 

SuJfur. 
»ch rändern  Cham.    Graph. 
ScbrAnden(imAfter):  Alum. 

Amm.  cb.  Ais.  Graph  Hep. 

Merc.  Nux  vom.  Phosph. 

Puls.  Sassap.  Veratr. 

-  (im  Mastdärme):  Camph. 
Natrum  muriat  Phoaph. 
Phosph.  ao.  Pub». 

Spulwürmer,    8.    Würmer. 
Siechen  (im    Aflei):   Acori. 

Ars.  Bry.  Cuulh.  C&rb.  au. 

Carb.    veget   China.    Con. 

fror.  Graph.  Jgn.    Ipec 

Kali  ob.  Lyc  Natr.  cb. 

Nitr.   n»or.  Nux   vomica. 

Phosph.    Phosphor,     ac. 

Plat    Kamine,    balb.    Sab. 

Sep.  Sil.  Sulf. 
•  (im  Mastdarme):  Arn  min. 

Ball.  Bov.  Carb.  an.  Canst 

Chin.  Graphit  Ign.  Lyo. 

Magn.   mar.  Natr.  mar. 

\uxvoHi.PhoB.pli.Pulsat. 

Buta.    Sep.    Sil.    Sulf. 

Tart.  am. 
Htuhldrang:   Alum.   Anac. 

Arn.    Ära.     Asa     foet. 

Baryt.    Bell.     Calo.     ob. 

Camph.  Canth.  Carb  veg. 

Cauat  Cocc.  Coloh.  Coloc. 

Con.  Ferr.   Grapb.   Hep. 

Flyosr.  Ign.  Kali  cb.  La  oh. 

Lyc.  Magn.  nrar.Werc.Natr. 

cb.  Natr.  mur.  Nitr.  ac.  Nox 

rooseb.    Nax   vom.  PetroL 

Phosph.  Pul«.  Bheum. 

Rh  od  od.      Rh  us.      Ruta. 

Sabad.    Sep.    SU.    Stann. 

Staph.     Salfor.     Thnja. 

Veratr.  Verb. 

-  mit  Blähung8«bg«ngJ: 
Carb.  an.  Lach. 

-mit       Mftstdarwvorfalls 

Rata.  Merc 
Ktuhldrang,  Nachtat  Merc 

Puls.  Sulf. 


Stooldrang     mit     ■■the- 
■  tcifhelt:  Tnuj. 

-  schmerzhaften  AlStmic 
Canst  Rolf. 

-  vergeblicher:  Aconit 
Anac.  Arnic.  Aaa  foet 
Beilad.  Calc.  cb.  Capsic 
Carb.  veg.  Canstic.  Cocc 
Coloh.  Con.  Graph.  HelL 
Ign.  Kali  tu  ehr.  Lachet». 
Lyc.  Magn.  mar.  Herr. 
Natr.  carb.  Natr.  mur. 
Nitr.  ac.  Nox  vom. Phoaph. 
Plumb.  Pnlaat  Bheum. 
Rh us.  Rata.  Sab.  Sasaap. 
Sep.  Silic.  Spigel.  Stann. 
Staph. Stram.  Sulf-Thuj. 
Veratr. 

L'nthatlgkeit:  Alum.  Carb. 

veg.  Chin.  Ign.  Kali  ob. 

Lyo.  Natr.  mar.  Na-x.  »•■>. 

Opium.  Buta.  Sep.  Staph. 

Thuj.  Verft.tr. 
Verengerung!       Campbon. 

Con.  Natr.  mar.  Nur  vom. 

Opium. 
Vorfall     des     Rlndtdaroui 

Ant  crud.  Are.  Asar.  Bry. 

Coleb.   Dolo.   Ign.  Lach. 

Merc.Natr.  mur. Nux  vom 

Rutft.  Sep.  Sulf. 
Wundheit:  Ars.   Carb.  an. 

Caust    Graphit     Hepar 

Mero.    Nitr.    ac    Phosph 

8ep.  Sulf. 
WundfaeltiBchmcra :  Amm. 

carb.  Ars.  Caust.  Graph. 

Hep.  Jen.   Mar.   ao.  Natr. 

mur.  Nur  vom.  Phoaph. 

Puls.   Sep.    8pong.    Sulf. 

Veratr. 
Znaiiiiimenxlehen     (im  Al- 
ter): Alum.  An«.  Carb.  od. 

Cocc  Graph.  Ign.  Nitr.  ac 

Nu  x  v  o  m. PlambÜeo.  8ep. 

Ralf. 
•  fjm  Mastdärme):  Amm.  ch 

Boll.  Calc  ob.  Chin.  Coloc. 


Repertorium. 


Harn  and  Harnorgane. 
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Ferr.  Ign.  Nux  vom. 
Phosph.  Sep.  Thuj 
twiD|(«n :  Aeon.  Arn, 
Ära.  Bell.  Boy.  Calc.  cb. 
Canthar.  Capaic.  Colch. 
Kuphorb.     Hepar.     Ipoo. 


Kali  oarb.  Laur.  (Herr, 
Mezer.  Natr.  cb.  Nitr.  ac. 
Nux  vom.  Phosph.  Fiat. 
Rheam.  Rh  ua.  Rata.  Sep. 
Staph.  Sulf.  Verutr. 
Zino. 


2.  Mittelfleisch. 


Brennen:  Ant.  crud.  Rhod. 
Enlxändung:   Plnmb. 
Hechten:  Petr. 
Jacken :  Agn.  Ars.  Carb.  veg. 

Nux  vom.  Petr.  Sen.  Tarax. 
Beiasen:  Mezer. 
Sehnen,  einfacher:Caust 

Lyo.  Phosph. 


Schneiden:     Lyoop.     Kux 

vom. 
Stechen:  Alutn.  Mero.  Natr. 

oarb.  Sep. 
Wundheit  i  Carb.  veg.  Merc. 

Rhod. 
Zusammenziehen:      Sepia. 

Snlf. 


Harn  und  Harnorgane. 

A.  Harn. 
1.  Nach  der  Beschaffenheit  desselben. 


Blassen  Agar.  Alu  min. 
Am.  Anr.  Bell.  Bism. 
Canth.    Che]     Chin.    Cocc. 

Coloh.     ColOO.      Conium. 

Oig.    Hepar.    Ignat    Jod. 

Kreon.  Lach.  Laur.  Mur.  ac. 

ISItr.  Nux  jugl.  Nux  vom. 

Oleand.  Ol.  an.  Phosphor. 

Phonph.  ac.  PiiJs.  Rhod. 

Rhas.  S&ssap.  Seu.  oorn. 

Staph.     Stram.     Stront. 

8ulf.  Sult  ac.  Zine. 
Blutig :    Aood.   Ambr.    Arn. 

Ars.    Calc.    oarb.    Cann. 

Canth.   Caps.   Carb.    veg. 

Chin.    Coloc.   Con.    Hep. 

Ipec.    Lyo.  Mero.  Mez. 

Nitr.  ac.Nux  vom.  Opium. 

Phosphor.    Phosph.    ao. 

Pule.   Seo.  oorn.  Sepia. 

8guilL  Sulf.  Tart  emeL 

Zino. 
Boden»*  ta,     mit:     Aconit 

AI  um.    Ambr     Ant    crud. 

Arn.    Am.    Aur.    Baryt 

Bry.    Calo.    ob.    Camph. 

Keportoriuin. 


Cann.    Canth.    Carb.   an. 

Carb.  veg.  CauBt  Cham, 

Chin.     Gin.     Cic.    Coleb, 

Coloc.  Cod.  Dolo.  Graph. 

Hepar.  Hyoso.  Ipeo.  Jod. 

Kali.  cb.  Kreos.  Lach.  Laur. 

Lol.    tem.    Lyeop.  Mang. 

Hercar.     Mezer.     Natr. 

mar.  Nitr.  Nitr.  ac.  Nux 

mosch.    Oleand.     Ol.    an. 

Opium.    Potr.    Phosph. 

Phosph.  ac.  Puls.  Rhus. 

Ruta.   Sassap.   Sei.  Sen. 

Sepia.    Silicea.    Spong. 

Bquill.    Sulf.    Sulf.    ac. 

Tarax.      Thuj.      Taler. 

Zlnc. 
Bodensatz,       bläulicher! 

Prun. 
-  blutleer:    Acon.    Caluar. 

cai'b.   Cannabis.   Canthar. 

Capsio.    Coloc    Du  loa  m. 

Lyoop.     Mero.     Phosph. 

Phosphor,     ac.     Palsat. 

Sep.     Sulf.     Sulf.     ac. 

Ziuc 
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Harn  und  Harnorgane. 


Bodengati.briinner:  Ambr. 
Lach.  Val. 

-  dicken  Campbor.  &mr. 
Merc.  See.  com.  Spong. 
Sulf.  Valer. 

-  dankler:  Jod. 

-  eiteriger:  Canth.  Clem. 
Con.  Lyo.  Pols.  Sep. 

•  faseriger:  CftDD.  Canth. 
Cham.  Mereur.  Hexer. 
Sassap.  Seneg.  Tarax. 
Zino. 

-  flockiger:  Cann,  Cham. 
Meic.  Nitruni.  Nitr.  aoid. 
Soneg.  Tait. 

-gallertartigen  Pols. 

-  gelber:  Amm.  mur.  Bry 
C  h  a  rn  o  m.  Chin.  Cupr . 
Lycop.  Phosph.  Silio. 
Spong.  Sulf.  Sulf.  ao. 
Zinc. 

-  gelbsandiger:  Sil. 

-  grauer:  Conium.  Spong. 
TarL  em. 

-  grleBsartiger:Ambr.Ant 
ornd.  Calc.  cb.  Canth. 
Cbia.  Lach.  Lyc.  Natr. 
mur.  Nitr.  ao.  Niuc  mosch. 
Nux  vom.  Op.  Pboaph. 
Pulsat  Bat  Sassap. 
Sep.  Silio.  Thuj.  Valer. 
Zinc. 

-  lehmiger:      Amm.       mur. 

Auac.  Kali  cb.  Sassap. 
Sep.  Sulf.  Sulf.  ao. 
Zinc. 

-  mehligen  Calc.  oarb. 
firaph,  Hyosc.  Mercur. 
Natr.  mar.  Phosph.  ao. 
Tart  emot. 

•  rothllcber :  Aco.  Anibr. 
Amm.  mar.  Ant.im.  ornd. 
Arn.  Bell.  Canth.  Chin. 
Coloo.  Con.  Dulc.  Graph. 
Ipee.  Jod.  Kali  ob.  KrGoa. 
L<oh.  Lyc.  Maug.  Mez. 
Natr.  mar.  Nitr.  ao.  Op. 
Petx.  Phosph.   PuIb.  See. 


com.    Selen.    Sepia.    SU. 
Squiila.  Thuj.  Valer. 
Bodensatz,  wie  Bist: 
Amm.  ob. 

-  rotsandiger:  Natium. 
mur.  Nitr.  ao.  Sil. 

-  aandlger,  a.  griessartigor. 

-  schleuniger:  Ant  crud. 
Araon.  Anr.  Bry.  Calc 
carb.  Carb.  reg.  Caiwt 
Chin.  Cina.  Coloo.  Con. 
DnJe.  Hep.  Ipeo.  Morc 
Natj.  cb.  Natr.  mur.  Nitr. 
aoid.  Nux  vom.  Phosph. 
Phosph.  ao.  Pnls.  Bheum. 
Sassap.  Seneg.  ßulfur. 
Valer. 

-  traben  AJum.  Con.  Khus. 
Zinc. 

-  violetter:  Pols. 

•  weiaslicher:  Amm.  ob. 
Baryt  Bell,  Calcar.  carb. 
Canth.  Caps.  Co  loh.  Coloo. 
Con.  Dulc.  Graph.  Hep. 
Ign.  Nitr.  ao.  Oleand. 
Petrol.  Phosph.  1 
ac.  Prun.  Puleat  Rhodod. 
Rhus.  Sepia.  SpigeL 
Spong.  Sulfur.  Vater. 
Zino. 

-  neUatrflber:  Con.  Rhu». 

-  wolkiger:  Alum.  Ambr. 
Bry.  Caust.  Kali  cb.  Ijini. 
Meroui.  Nitruni.  Peii. 
Pboaph.  ac.  Plafc  San. 
Thuj.  Vater. 

-  ziegelfarbigen  Aconit- 
Arn.    Chin.   Ipeo.   Pul». 

Brnun:   Acoa.  Ambr.  Are 

Arsen.    Ana    foet    Ball 

Bry.  Calcar.  ob.  Caustic. 

Coloh.     Digit     Merrnr. 

Mtr.    ar.   Potr.  Phospb. 

Rhod.    Puls.   Sep.    8uH. 

Tait.  Valer. 
Brennend:    ACOO. «  AfSOU. 

Camph.    Cann.    Canthar. 

Capsic.    Big.   Uep.   Kreoa. 


Ham  und  Harnorgane. 
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Moroor.    Phosph.    Staph. 

Veratr. 
Dick:    Camph.    Con.    Dolo. 

Jod.  Nax  vom.    l'lumb. 

Sabad.  Seweg.  Sulf.  an 
Dick    «erdend:     8.    trübe 

werdend. 
Ilukil:    Acon.    Arn.    Abs 

foeLBelLBry.Carb.veg. 

Cbin.  Coleb.  Dig.  Roll. 

Hep.  Ipcc.  Jod.  Lach.  Lyo. 

Magn.    arct.    Mure.    Nitr. 

ac    Op.    Phosph.     Rhu 8. 

Sei.    bep.    Sutpli.    Tart. 

emet.  veratr. 
eiterig:   Cannahia.  Canth. 

Clem.    Lyo.    Nux    vom. 

Sabin.  Sep 
Farblos:  Puls,  (siehe  auch: 

blas».) 
Fasern,  roll:  Cann. 
Fett  haut  bildend:  Jodiuin. 

Phosph.  Pnla. 
Feurig:    Acon.    Bry.   Canu. 

Coleb.  Plumb 
Gallertartig:    b.    Bodensatz 

gallertartig. 
Gallig:  Valer. 
Gelb:    Ant    cnid.    Arnlca. 

Ars.   Bellad.    Bry.    Canth. 

Cham.     China.     Hyoso. 

Ipeo.   Jod.  Lnch.  Ledum. 

Magn.    mar.    Mfzer.   Nitr. 

PBtrol,   Rheum.    Sumbuc. 

Sassap.  Veratr.  Zinc. 
Geruchlos:  Ambr.  Dros. 
GrleMahaltig:  e.  Bodensatz. 
Grünlich:      Ära.      Camph. 

Jod  Kuli  üb.  Bheuin.  Ruta. 

Veratr. 
Heisa:    Acon.   Arsen.   Bry. 

Canth.    Chamom.     Colon. 

Dulo.  Hep.  Loch.  Nitr.  ao. 
Hell:    Amm.    mur.    Euphr. 

Hyosc.  Lach.  Nitr.  Spuill. 

Stcara. 
Kalt:  Agar.  Nitr.  ac 

Ropeiluiiuui. 


Leimfarben:  Anac.  Canth. 

Ign.  Sabad.   Sassap.  S»p. 

Sulf.  Zino. 
SIeli lartlaj:  Calc.  rb.  Graph. 

Merc.  Nati.  mur. 
Miic  iiortigi  Atrr,  Carb.  veg. 

Dolo.  Jod.    Phosph.  au. 
Molkig:  Ambr.  Cina. 
Reichlich  (vermehrt):  Aoo. 

Aluui.   Ambr.   Amm.  mur 

Arg.     Arn.     Arsen.     Anr. 

Baryt.   Bell.  Bium.  Bry. 

Canth.  Carb.  an.   Carb. 

veg.    Chin.    Cicnt.    Clem. 

Cowo.  Cyol.  Digit    Bnpb 

Onaj.   Hyoso.    Ign.  Jod 

Kreos.  Laur    Led.  Lyc. 

Ma^n.   arct,    Merc.   Mez. 

Mur.  ac.  Natr.cbN  i  tr.  Ole- 

and.  PetT.Phosph.  Phosph. 

ac.  Puls.  Rh as. Sab  ßassnp. 

Selen.    Seneg.     Splgell«. 

»qniil.  Stapn.  Snlf.  Tart. 

TL»  ja.      Valer.      Veratr. 

Verb.    Viol.   Wo.     Vit. 
Riechend,  ammoninkaliweh: 

Asa  foe«.  Carb.  veg.  Jod. 

Kreos.    Mosch.  Nitr.  ao. 

Petr.  Phosph. 

-  wie  Kauenharn:  Viol. tri«. 

-  Knoblauch,  wie:  Phosph. 

-  sauer:  Ambr.  Calc.  cb. 
Graph.  Merc.  Natr.  cb. 

-  scharf:  Asa  fooL  Borax. 
Mero. 

-  Schwefel,   wie:    I"ho«ph. 

-  stinkend:  Carbo.  veg. 
Dulo.  Mercur.  Nitr.  BD. 
Phosph.  ao.  Puls.  Ubod. 
Sulf.  Viol.  tric. 

-  Veilchen, wie:  Nux  mosch. 
Tereb. 

Roth:  Aconit.  AnL  orud. 
Arn.  Bali.  Ury  Calo.  cb. 
Camphor.  Cann.  Canth. 
Carb.  veg.  Chin.  Coleb. 
Coloo.   Con.   Digit    Hep. 
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Ipeo.    Kali  Wehr.    Mere. 

Nux  vom.  Opium.  Phosph. 

Plumb.  Pulsat.  Sassap. 

Sei».    Sil.    Squilla.    Staph. 

Bulf.  Tart  ein. 
Scharf:  Arn.  Bor.  Cale.  ob. 

Cann.  Canth.  Caust.  dem. 

Graph.  Hep.  Jod.  Kali  cb. 

Kreos.   Merr.   Natr.    mar. 

Rhus.    Sassap.     Seneg. 

Tart  emet  Thuj.   Veratr. 
Schäumend:     Lach.     Laur. 

Lyo.  Seneg. 
Schleimig,    siehe:    Boden- 
satz schleimig. 
Schwärzlich:  Oolch. 
Trttbe      (beim      Abgänge): 

Ambr.    Anao.    Are.    Aar. 

Bell.  Caan.  Canlh.  Carb. 

an.    China.    Chlor.   Clna. 

Clem.  Colch.  Ooloc.  €on. 

CyoL  Dir.  Dule.  Hep.Ign. 

Jod  Kali  cb.    Lach.  Lyo. 

Merc.    Mosch.     Mar.   ao. 

Nitr.  ac.  Phosph.  Plamb. 

Fulsat     Rhu».    Sabad. 

Sassnp.     Sepia.     Sulfur. 

Sulf.    ac.     Tait.      emet. 

Volar.  Veratr.  Ziac. 
-werdend:    Ambr    Anglist 

Arn.   Aur.    Bry.    Caust. 

Chan.    Cin.    Con.    Digit. 

Graph.    Hep     Jod.    Laur. 

Merc.  Mezer    Nitr.   Potr. 

Phosphor!    acld.    Rhua. 

Sassap.     Seneg.     Sepia. 

SulL  Thuj.  Valer. 
Vermehrt,  sieh«:   reichlich. 
Vermindert:    Acuu.   Agar. 

Ambr.    Amm.    mur.    Arn. 

Ars.  Aur.  Bell.  Bry.  Calc. 

2.  Nach  der 

Barnbrennen:  Cann.  Canth. 

Caps.    Nux  mosoh.    Puls. 

Staph.  Veratx. 
Harndrang:    Acon.    Agar. 

Alum.  Ambr.    Amm    mar. 


cb.  Cann.  Canlh.  Carb. 
veg.  Caust  Cham.  Chin. 
Cocuol.  Coft  Calch.  Con. 
Cupr.  Dl«.  Dolo,  tirapn. 
Grat  Bell.  Hop.  Byose. 
Ipeo.  Jod.  Kali  ob.  Laur, 
Led.  Lyc.  Marc.  Mezer. 
Mur.  aa  Nitr.  ac.  Nux 
■.:h.Nnrrom.Op.Petr. 
Phosphor.    Phosph.    ao. 

Plumbum.    Pols.    Bnta. 

Sabad.    Sass.   See.    coro. 

Selen  Sen.  Squill.  Stann. 

Staph.     Stram.     Stront 

SulL  Tart.  em.  Veratr. 

Zioc. 
Wässerig,  siehe:  blass. 
Weiss,    wie    Milch,    siehe: 

milch  artig. 
Welssllch:  Ang.  Arn.  Aur. 

Cann.   Carb.   veg.    Clna. 

Con.  Jod.  Merc.  Phosph. 

Phosphor,    aa     Rhus. 

Sassap.  Sulf. 
Weissgelb:  Amm.  ac  Phos. 
Welssgrum  Camph. 
Weiestriibei    Cann.    China 

Con. 
Wenig  auf  einmal :    Acon. 

Agar.  Bell.  Cann.  Ca  ata. 

Caust.    Coleb.    Dlg.  Eupu. 

Hell,  Hyoso.  Jod.  Kalicb. 

Laur.  Led.    Merc 

ao.   Nux  vom.    Op.  Petr. 

Phosph.     PuUnt.    Rhu«. 

Kuta.    Sil.    Staph.    Salt 

Tart  emet   Veratr. 
Wolkig,  siebe:   Bodensatz, 

wolkig. 
Zähe:    Canth.    Cupr.    Dulc 

KrcuB.  Phosph.  ac. 

Awleerung. 

Arg.  Arn.  Ära  Bar. 
Bell  Bor.  Bovist.  Bry. 
Calo.  carb.   Cann.    Gurth. 

Caps,    Carb.  an.    Ca>< 
Cham,  Cicut  Cooc.   Colch. 
Repertorium. 
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Colon.  Coninm.  Copaiv. 
Digit.  Dulc.  Euphorb. 
Graph,  (juaj.llell.  II  y  oso. 
Ign.  Ipec.  Jod.  Kali  bioh. 
Kreos.  Laob.  Lyc.  Magn. 
aui-tr.  Magn.  mur.  Mon. 
MeTc.  Mur.  ac.  Natr.  cb. 
Nitr.ac.Nuxjugl.Nux.  vom. 
Petr.  Phosph.  Phosph. 
ac.  Plumb  Pols.  h'Lod. 
Rhu«.  Rata.  Sabad. 
Kabln.  Sambuc.  Sassap. 
Solen.    Sepia.    Sil.    Spig. 

Squill».      StAtin.      Ktaph. 

8ol  fnr.  T  a  r  t.  Thuj.  Veratr. 

Zino 
Harndrang;    mit   geringem 

Abgange:     Aoon.     Anne. 

Ant   crud.   Bell.  Bryon. 

Calo.  oarb    Caim.  Canth. 

Caps.  Carb.  reg.  Cause  Coco. 

Coleb.     Cnpr.    Com     Dig. 

Dros.  Euph.  Hell.  Hyosc. 

Jod.    Led.    Magn.    aust. 

Men.  Mero.  Natr.  cb.  Nitr.  ao. 

Nuxmosch.SJux  »om.lMr. 

Phosph.  Phosph.  ac,  Plurab. 

Rnta.  Sabad.  Samb. 

p.      Staph.      Sulf. 

emet  Veratr. 

Harnbreanen    mit    vielem 

Abgange:     Agar.     Aluin. 

Arg.     Ars.     Hell.     Bistn. 

Calo.  ob.   Carb.  an.  Cina. 

Cycl.  Kreon.  Lach.  Mar. 

ac.    Natr.    mur.     Rhu*. 

Spig.  Squill    Stann.   Sulf. 

Tart.  Verb.  VioL  trio. 
•  mitxogcrndem  Abgänge: 

Am.  Campt.  Laor.  Plumb. 

Btnun. 

-  Abends:  Amin,   ob.  Boll. 

-  ängstlicher:   Acori. 

-  Blasensrhmerx:    lldlub. 
Kux    vom.     Puls.    Rnta. 

-  mit  Du  rat:  Caust  Voiatr. 

-  früh:  Ambr. 

-  mit    Bitte:    Phosph.    ao. 
Kepertorium. 


Harnbrennen  Naebtn: 
Mercur.  Rhus.  Sulfur.  Tart.. 

l'IIH.'t. 

-schmerzhafte«:  Aconit. 
Cantliar.  Puls.  Sabin. 
See  com. 

-  schnellea:  Ambr.  Bry. 
Rhus. 

-  unaufhaltsame«  i  Baryt. 
BeU.  Bry.  Calc.  cb.  Chin. 
Ignat    Mero.  Nitr.   ao. 

Phosph.      Phosph.     ac. 

Pulsatilla.  Rhus.  Ruta. 
Squill. 

-  vergebliches:  Aco.  Arn. 
Camph.  Canth.  Capsio. 
Caust  Cham.  Chin.  Dig. 
Hall.  Hyoso,  Mercur. 
Mur.  ac.  Nux  vom.  Petr. 
Phosph.  ao.  Plumb.  Pul«. 
Sabin.  Sassap.  See  com. 
Sep.  SquiU.  Sulf. 

narnflnss:  Acon.  Arg.  Bell. 
Cann.  Clem.  Cnpr.  Dig  iL 
Hyoso.  Led.  Nitr.  ao  Puls. 
Rhus.  Squill.  Stram. 
Tart.  Teratr. 

-  mit  Abmagerung:  Merc. 

-  mit  Kopfschmer* :  Veratr. 

-  Kreavachme»! 
Phosph.  ac. 

-  mit  HchwelsH:  Aco.  Boll. 
Harnlassen.  dtinnstrahligfs, 

aioho  Harnstraul. 

-  mangelnd.  uutrrdrOekl, 
siehe:  HarnstrahJ. 

-  uhc htlichee:  Agar.  Ambr. 
Amm.  mur.  Auao.  Arn. 
Ars.  Bry.  Bov.  Calc.  cb. 
Canth.  Con.  Graph.  Jod. 
Kali  cb.Lacb.  Lyo  Natr.  cb 

IValr.  mar.  Nitr.  80.  Pule. 

Rhus.    Ruta.    Sep.   Sil. 
Straat    Sulf.    Thuj.    Zino. 

-  nachtropfenld:  a.  begl. 
Beschwerden. 

-  an  oft:  Aoon.  Ant.  ernd. 
Arg.  Amio.  Axsünic  Aur, 


110 


Harn  und  Hamorgane. 


Aar.  ■•ryt.  BeD.  Bry. 
Calc.  ob.  Oslo,  phosph. 
Camph.  Chin.  Caps-  Canst. 
Chol.  Chin.  Co».  Con. 
Cycl.  Euphr.  Graph.  Hell. 
Hyosc.  Ign.  Jod.  Kali  ob. 
hreus.  Lach.  Led.  Lyo. 
Magn.  austr.  Merc  Mezer. 
Mur.  ac.  Natr.  cb.  Natr. 
nrnr.  Hfltr.  Nux  vom.  01- 
Petrol.  Phosph.  Phosph. 
•  c. Plomb.  Hhu». Sassap. 
Selen.  Sil.  8  piff.  Spong. 
Squill.  Staph.  Siilf.  Tar. 
Thuj.  Valer.  V  e  r  a  tr.  V  e  r  b. 
Harnlassen,  reichlich:  8. 
vermehrt. 

-  sriimerxhafli  siehe  be- 
gleitende Beschwerden . 

-schwierig:  Acon.  Agar. 
Bullad,  Camph.  Cann. 
Canth.  Cic.  Dig.  Eophorb. 
Hep.  Hyosc.  Nox  mosoli. 
Op.  Phosph.  Plamb.  See. 
oora.  Thuj. 

-  selten,  ta:  Acori.  Agar. 
Aam.  mar.  Apis.  Arn. 
Arsen.  Aar.  Bell.  Bry. 
Camph.  Canth.  Carb.  veg. 
Chin.  Cid.  Coleb.  Cnpr.  Dig. 
Graph.  Hep.  Hyosc.  Jod. 
Laur.  Led.  Magn.  austr. 
Mono,  n  e  r c.  Nitr.  ao.  N  n  x 
vom.  Op.  Phosph.  Plamb. 
Pute.  Rat«.  See.  oorn. 
BgoüL  Staphys.  Stram. 
Sulf.  ao.  Voratr. 

-  tropfen» eise:  Agar.  Arn. 
Beilad.  Camph.  Cann. 
Canth.  Caps.  Caust  Chin. 
Clem.  Colch.  Con. 
Droa.  Dulcam.  Euphorb. 
Graph.  Uagn.aunlr.  M.'iv. 

Nux  mosoh.  Kux  vom. 
Petr.  Phosph.  ao.  Puls. 
Rhus.  Rata.  Sil.  Staph. 
Stram    8ulf.  Thuj. 

-  unterbrochen:   Agaricus. 


Garbo,  an.  Cmostic.  Clem. 
Com.  l)uleam,I>>d.Magn. 
austr.  Op  Phosph.  ac. 
Pulsat  Sulrar.  Thuja. 
Zino. 
Harnlassen  uaterdrQekt: 
a.  Harn,  vermindert 

-  unwillkürlich:  Aconit 
Amica.  Areen.  Bell.  Bry. 
Calc.  carb.  Canth.  Carb. 
veg.  Ca n et.  China.  Cic. 
Cina.  Dig.  Dnlo.  F.  rr 
Hep.  Hyosc.  Jod.  Kreos. 
Lach.  Lanr.  Led.  Lyc 
Magn.  aastr.Merc 
mar.  Nitr.  ac.  Nox  vom. 
Petr.  Phosph.  ac.  Pul». 
Hhu».  Rata.  3ep.  SiL 
Spigelia.  Sqnilla.  8tram. 
Sult  Veratr. 

-  beim  Hasten :  Bryonia. 
Canst  Natr.  mar.  \eratr. 

-  Nachts  Im  Bette,  (Bett* 
pissen):  Acon.  Ars.  Bell. 
Bryon.  Carb.  veg.  Ca  oft. 
Cham.  Clna.  Con.  Magn. 
austr.  Natr.  cb.  Op.  Pult. 
Rhns.  Rata.  Sepia.  HL 
Stram.  Bulf. 

-  -  im  ersten  Schlafe  :8ep. 

-  am  Tage :  Ferr. 

-  verhüllen,  sieho:  Harn- 
verhaltung. 

-  vermehrt,  siehe:  Harn. 
vermehrt. 

-  vermindert,  siehe:  Harn, 
vermindert. 

-  -wenig  auf  einmal,  Siebe: 

Harn,  wenig   auf   einmal. 
HaruKtralil,  doppelt  :Canlh. 

-  dann:  Camph.  Canth. 
China.  Led.  Merc.  Pols. 
Spong.  Staph. 

-  gespreizt  auseinander: 
Cann  Canth. 

-  langaaaa :  Camph.  Merc 
Plat 

-  atark:  Agn.  Cic.  Vit 

Repertorium. 
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n«rntrftpfrln,    unwlllkftr- 

llchi  Mugn.  iiustr 
Harnverhaltung  (Isobnria): 

Aoon.     Apar.     Arn.     Aur. 

Bollad.     Camph.    Cann. 

Canth.    Chin.    Cio.    Coloo. 

Con.  Dig.  Enphorh.  Graph. 

Hep.  Iljoir.    Laur.   Lye. 

Nitr.  ao.    Nux  vom.   Op. 


Plurob.  Pal«.  Hat«.  Sabin. 
Btram.  S  ul  f.  Veratr. 
Zino. 
Barnswang :  Aconit  Arn. 
Camph.  Cann  Cantb. 
Cups.  C'oloh.  Merc.  Nux 
vom.  Pulsat.  Sabin.  SaB- 
8&|i.    Silicea    Squill.     Viol- 


aap. 
tno. 


8.  Nach  den  begleitenden  Beschwerden, 
a.  Vor  dem  Harnen. 


Im  allgemeinem:  Arnica. 
Bor.  Bry.  Bellad.  CaoLb. 
Chin.  Cio.  Coloo.  Digit 
Dnlc.  Hep.  Kreos.  Kn* 
van».  Phosph.  ao.  Plrnnb. 
Palsat.  Rbodod.  Rhns. 
Sulf.  Tart  (Vgl.  Harn- 
organe.) 

Brennen  in  derBnrnrohre  i 

Am.  Cann.    Natr.  ob.  Nux 
vom.  Puls.  Zino. 
B  rissen    in     der     Eichel: 
Chin. 


Schmer«,  einfacher,  in  der 
Blaue:    Nux   vom. 

Schneiden  in  der  Harn- 
röhre: Canth. 

-  im  Leib«  i  Pol«. 
Stechen      in    der     Blase: 

Canth. 

W  undheitKBchmerx  in  dar 
Harnröhre:  Cop.  Nux  vom . 
Phosph. 

Ziehen  in  der  Nieren- 
gegend: Clem, 

-  in  der  Huthe:  Cio. 


b.  Während  des  Harnen s. 


Im   allgemeinen:     Aconit 

Aiiac.  Apis.  Ars.  Bell. 
Bor.  Bry.  Calo.  ob.  Camph 
Cann.  Canth.  Cape  Carb. 
veg.  CauBt.  Chin.  Clem. 
Coleb.  Con.  Cupr.  Dig. 
Dulo.  Oraph.  Holl.  Hep. 
lpoo.  Kali  ob.  Lyc.  Magn. 
nmr.  Merc.  Mez.  Mut  ao. 
Natr.mur.  Nitr.ac.  N  as  rom. 
P«tr.  Phosph.  Phosph. 
■c.  Puls.  Jihud.  Rh us. 
Sassap.  See.  com.  Senog. 
Sep.  Spijr.  Staph.  Sbam. 
Sulfnr.  ThuJ.  Veratr. 
Zinc.  (Vgl.  fTaruorgane.) 
Brennen  D  dur  Harnblase: 
Aoon.  Camph.  I-ach.  Staph. 
-  in  der  Harnröhre:  Ambr 
Ars.  Bar.  Calo.  ob.  Can  n. 
Repertüiium. 


Canth.  Caust.  Cham,  ('hin 
Clem.  Co  loh.  Dulc.  l'Vrr. 
Hepar.  Ipoo.  Kali  biohr. 
Merc.  Nitr.  ac.  Nux  vom. 
Phosph.  ao.  Pule.  Sabaü. 
Sa 88 an.  Sepia.  Staph. 
Sult  Thui.  Veratr. 
Drachen  in  der  Harnblase: 
Acon.  Con.  Nitr.  ac.  Spig. 
Staph.  Veratr.  Zinc. 

-  in  der  Harnröhre:  Canth. 

Pale, 
-in     der     Nierengegend: 

Bell.  Lyo. 
Fressen    in  der  Harnröhre: 

Caust 
Bitte  darin  t  Caust 
Jucken  darin:  Alnm.  Ambr. 

Arn.   Canth.  Lyc.  Mezer. 

Natr.  mar.  Nux  vom.  T  h  u  j 
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Sohneid«!» darin:  Ant. CTTld. 

Calcar.  carb.  Canth.  Con. 
Digit.  Graphit.  Mercur. 
Phosph.    ac  Pol«.    Zinc. 

-  in  dor  Harnblase'  Quith. 
Lyc.  Thuj. 

-  in    der     Nlerengegendi 
Canth..  Mero. 

Stechen  in  der  Harnblase: 
Canth.  Lyo.  Snlf. 

-  in  der   Harnröhre:    Bry. 

Cann.  Canth.  Chin.  Cleiu. 
Con.    Cupr.    Graph.    Ign. 


Lach.  Mero.  Hoser.  Natr. 
mar.  Sali.  Diuj. 
»Sterben     in     der     Nleren- 

Segcnd  :  Acoa.  BelL  Canth. 
op.  Phosph.  ac 
-  im  Leibet  Nitr.  ao. 
flteUabelnsehtneri:  Graph. 
Stuhlnngang.    unwillkür- 
lich: Mar.  ac.  SquilL 
VorRteherdrOBensaft-  Ab- 
gang :  Natr.  mnr.  Phosph. 
acid.     (Vgl    Geaahleehta- 
theilo. 


c.  Nach  dem  Harnen. 


las      Allgemeinen:      Anao. 

Arnico.  Asa  foet  Aar. 
Bell.  Calad.  Calo.  carb. 
CatiD.  Canth.  Caps  Chin. 
Clem.  Coloo.  Con.  Dig. 
Bep.  Kali  cb.  Ereoa.  Ijach. 
Lyc.  Magn.  arot  Merc. 
Mur.  ac.  Natr.  ao.  SfAtr. 
mur.Nitr  auid.  Nuxvom. 
Phosph.  P!aL  Puls.  Ehod. 
Euta.  Solen  Seneg.  Sep. 
Staun.  St.nph.  Sulf.  Tart. 
ein.  ThuJ.  Verntr.  Zinc. 
(Vgl.  Harnorgane.) 

■  rennen  in  r|i>r  Harnröhre: 

Cod.    Grapb.    Lyo.    Mero. 

Nitr.  ac.  Rhod.  Thuj. 
Drücken  darin:  Stsnn. 
-  auf  der  Harnblase:  Con. 

Slann.  Ziac. 
Harndrang:  Bar.  Dig.  Morc. 

Rntj.  Stann.    Staph.    Zinc. 
Jui'ken  in  der  Harnröhre: 

Canth.  Lyc  Hassap. 


Nachtröpfeln     TOD     Harm 

Bry.   Calo.   oarb.   Lach. 
Petr.  Selen.  Thnj. 

•  vOn  Blnt:   Daphn.  Meier. 

Zinu. 
Reiaaen  in  der  Harnröhre» 

Carb.  vog.  I.yc. 
Schleimnblluaa:       Conirjm. 

Natr.  rnnr. 
Schneiden    in    der    Harn 

rfthre:  Canth.  Con.  Staph. 

Salt 

Stechen   darin:    Am 

Morc.    Mur.   ac.    Phosph. 
Veratr. 

-  in  der    Harnblaue i    Guaj 

-  in     der     Klerengegeae: 
Ambr. 

Tropfengefahl  in  der  Harn- 
röhre: l&ci.  Thnj. 

Übelkeit:   Dig. 

ü*  nndheltaachmer«:  Inder 
Harnröhre  :Nnx  vomTbnj. 

Ziehen  darin i    Natr.    m'.r. 


B.    Harnorgan©. 
1.  Harnblase. 


Im  Allgemeinen!  Aoon. 
Alum.  Ambr.  Ant.  orod. 
Arn.  An*.  Anr.  Roll.  Bry. 
Calc.  cb  Camnh.  Cann 
Caatku   Capti.   Carb.    vog. 


China.  Cio.  Clom.  Coff  i 
Dig.  Dulc.  Graph.  Hjoar. 
Ign.  Kali.  cb.  Lyc  M«.ru 
austr.      Mure      \i 
Naüum.  mur.   Nitri  acid. 

Repertorium. 


arn  und  Harnorgane. 


■Jnx  Tomlra.    Phosphor. 

PboRph.acPalaat.  Ritus. 

Ruta.  Sab.   Sassap.    Sep. 

Staph.    rJnlf.  Thuj.  Zinc 
Brennen i    Aconit.    Arsenio. 

Cnnth.    Lach.    Nux  vom. 

Phosph.  ac    Puls.    Staph. 
Dringen:  Hyosc. 
Drücken:    Äsar.    Bell.  Bry. 

Camph.    Carb.  veg.    Con. 

Igo.    Ladies.    Narr.  mar. 
itr.  ac.   Pulsat.    Sassap. 

Sop.   £  quill.   Staub.    Zino. 
Elternng:  Canth.  Puls. 
Kntxondang:  Aco.  Champh. 

Canth.     Digital.     Mero. 

Kux  vom.    Pols.    Squill. 

SulL 
-des  Blasenbalses:   Aco. 

Canth.  Con.  Dig.  Nux  vom. 

PuIb.  Bull. 
Erschlaffung:  Mur.  ao. 
Gefühllosigkeit:     Magnet. 

auatr.  Staun. 
Geschwulst     des     Blasen- 

halsea:  Pulsat 
Bämorrholdeni    Aco.    Bor. 

Carb.  veg.  Dulo.  Nux  vom. 

Pol..   Nllt 


Katarrh i   Ant   Dulo.   Nux 

vom.  Pol«.  Sulf. 
Krampf:  Asafoet  Camph. 

Canth.  Caps.  Phosph.  ac. 

Sepia. 
Kramp  fachmers:  Prun. 
Lähmung:  Ars.  Bell  Canth. 

Cio.  Dulo.  Hyosc  Laur. 

Magnet  ausfcr. 
Pressen:  Alum.  Carb.   reg. 

Cbin.  Coloh.    Nux   vom. 
Pulslrem  Canth. 
Schneiden:  Canth.  Kali  oh. 

Lycop,  Nux  vom.   Pulsat. 

Thuj. 
Stechen:  Aur.  Canth.  Cham. 

Guaj.  Lvo.  Puls.  Rhus. 
Stelnbeschwerden:  Ambr. 

Antim.  crud.  Caloar.  carb. 

Cann.  Lycop.  Nux  vom. 

Phosph.    Rata.    Sassap. 

Sil.  (vergl.  Nierengriess.j 

Verdickung:   Dulo. 
VollbeitagefQhl:        Calad. 

Rata. 
Ziehen:  Calad.  Rhod. 
Zasammcnschnflren: 

Caps.  Cicut  Phosph.  ac. 

Puls.  Sassap. 


3.  Harnröhre. 


m  Allgemeinen  t  Aconit 
Alum.  Ant.  crud.  Arg.  nitr. 
Arn.  Aar.  Bov.  Bry.  Calc. 
carb  Cann.  Canth.  Capa. 

Caust  CheL  Chin.  Clem. 
Coff.  Coloh.  Con.  Cop. 
Cupr.  Dulo.  Fe«.  Graph. 
Hep.  Ign.  Kali  cb.  Lach. 
Lyc.  Magn.  auatr.  Me mir. 
Mezer.  Notr.  mur.  Nitr. 
ac  Nux  vomio.  Phosph. 
•  Phosph.  ac  Puls.  Kims. 
Sabina.  Supia.  Staphvs. 
Sulf.  Tart.  em.  Thuj. 
Voratr.  Zino.  (Vergleiche 
Rnthe.) 

Iiutze,  Reportorium. 


Ausflnss:   Agn.  Calc  carb. 

Cann.  CantL  Caps.  Dulc. 

Hepar.  Hercor.  Kltr.  ac. 

Nux  vom.  Petr.  Puls.  Sass. 

Sulf.  Thuj. 
Auhflnss.  blutiger:  Caloar. 

carb.  Lyc.  Meronr.  Nitr. 

ac.  Zino. 

-  dicker:  Mero. 

-  eiterartiger:  Cannabis. 
Canth.  Clem.  Blerc.  Nitr. 
ac.  Sass.  Sulf.  Thoj. 

-  gelblicher:  Cann.  Merc. 
Natr.  mur.  Nitr.  ao.  Thuj. 

-  grünlicher:  Xlercur. 
Nitr.  so. 

8 
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Au«Qn»«,arhlelmlger:  Ant. 

Cann. Caps.  Dolo.  Mero. 
Meser.  Nitr.  ao.  Phosph 
RO.  Puls.  Stuf. 

-  trltiperartlgeri  siehe  Ge- 
schlechtsorgane,    Tripper. 

-  wassrlger:  Cann.  Merc. 
8  ulf. 

Brennen:  Ars.  Baryt  Bry. 

Calo.  cb.    Cann.    Cnnth. 

Caust  Clem.  Coleb.  Cupr. 

Ipeo.    Kali  bichr.    Lyc. 

Mero.  Natr.  ob.  Nirr.  ac. 

Petr.  Phoeph.  Phosph.  ac. 

gase.    Sep.    Staph.  «nlf. 

Thuj. 
Drucken:    Cantbnr.    Coleb. 

Nux  vom.  Puls. 
Entxündnng:   Aconit.  Bot. 

Cann.  Cnnth.  dem.  Big. 

üyoso     Merc.   Nux  vom. 

Pnla.  Stjuill.  Solf. 
Geschwulst:    Cann.    Merc. 

Nitr.  Raus. 
Geeckwftr:  Morc.  Nitr.  ac. 
Jucken:   Agar.  Arnic  Bov. 

Bry.  Canthar.   (.'hin.   Lyc. 

Mero      Natr.  mur.      Nux 

vom.  Sulf.  Tl 
HlUel:  Canth. 
Krampf:  ('hin.  Carb.  an. 
PuUlrcni   Oant.fi. 


Rflxaem   Cann.    Carb.  vag. 

Clem.  Coleh.  Lyc.  Natr.  cb. 

fiaaaap.  Salt 
SrhlelnuiasflaBB,    R. :     Auä- 

Hobb,  boUbÜbS^i 

Schneiden:   Antitn.  crad. 

Calc.  carb.    Cann.    Canth. 

Carb.  veget    Colch.    Ca«, 

Cupr.    Digit,    Ign.     Lyc. 

Mero.  Nux  vom.  Phosph. 

ao.    Rhodod.    8ep.    BuIL 

Thuj. 
Nteehem   Arn.  Bry.  Cann. 

Canth.   Capa.  Con.  Cupr. 

Graph.    Ign.   Jod.    Lach. 

Lyc.  Merc.  Mezer.  3' 

Nat.  mur.  Nux  vom.  Phoeph. 

ao.  «quill.  Sulf.  Thuj. 
Verengerung:     Camphora. 

Cauth.    Carb.  veg.    I 

Dulc.  Lycop.  Nux  vom. 

Petr.  Puls.  Rhu».  - 

Vor*  lebei-dr  (I  sen  «nflab- 

gnng,  siehe:  Geschlechts- 

orjrane. 
TVutidheltsachmerz:     Rar. 

Mezer.  Natr.  mnr.  Phosph. 

Teuer.  Ziuc 
Ziehen i  Coleb.  Kali  cb.  Lyc. 

Puls.  Sabad.  ßulf.  Zinc. 
Zucken:    Con.    Natr.  carb. 

Phosph. 


3.  Nieren. 


Im  Allgemeinem  Aconit. 
Alum.  Bell.  Cann  Cnnth. 
Carb.  veg.  Cleui.  Colch. 
Hop.  Kall  cb.  Lyc. Nitr.ac. 
Nux  vomica  Phosphor. 
Phosph.  ao.  Pul 8.  Ran.  bc. 

Ii'lh'iim.  Sansap.  St?p.  Sulf. 

Thuj.  Zino. 
Brennen:  Bell. 
Drücken :  Thuj.  Zino. 
Entzündung:  Bell.  Cann. 

Cnnth.     Hep.     Lyc.     Nnx 

vom.  Pula. 


Krampfacbmeniemi     Sulf. 
Nierengrleaa:  Alum.  Calc. 

'.'itib.    Cann.    Canth.  Lyc. 

Nitr.  ac.  Nux  vom.    Petr. 

Phosph.   Rota.    Sil.  *•■•. 

Sulf. 

Pulsiren:  Canth. 
Stechen:    Aconit    Bellad. 

Canth.    Hep.     Kah'  carb. 

Phosph.  ao.  Ziuc. 
Wundheltsiicbmerxt   Zinc 
Kienen i  dem. 
Zucken:  f'anth. 


Kepertorium. 
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Geschlechtsorgane  und  Geschlechts- 
funetion. 

A.  Männliche  Theile  and  Function. 
1.  Buihe. 


Im    Allgemein«»:    Alnmin. 

Amljr.    Anao.    Ant,    crud. 

Arn.  Ars.  Bot.  Bry.  Calo. 

oarb.    Cainphora.     Cann. 

Canth.  Caps.  Carb.  veg. 

Canst  Chin.C  lern.  Coleb. 

Con.    Copr.    Digit    Ferr. 

Graph.  Hop.   Ign.   Ipee. 

Jod.  Kali   cb.  Jjcü.   Lyo. 

Mngn.  austr.  Merc.  Mez, 

Mar.  ac  Natr.  ob.  Natr. 

nrnr. N5tr.  ao.  Nuivom. 

Op.  Phoepb.   Phospb.  ac. 

Plat.  Plumb.  Pal».  Ran.  b. 

fthus.  Sabin.  Selen.  8ep. 

Silicea.   Spigelia.  Staphys. 

Knlf.     TboJ.     Viol.     trio. 

ZinO. 
Afaaterben:  Lyo.  Mero. 
Aaaaehlag:  Graph.  Phos  ph. 

aoid. 

Blaue:   Am. 
Brand:  Ars.  Canth. 
Brennen:  Canth.  Euphorb. 

Mero.  Mur  ao.  Plamb. 
Drucken:  Yiol.  tr. 
Entxandnng:  Canth.  Merc. 

Plumb.  8ulL 
Geschwulst:     Arn.     Cann 

Canth.  Mero.  Plurab. 
Geschwüre:  Mero. 
Jacken:  Arsen.  Con.  Spig. 

Sulf. 
Kälte:  Lyo.  Merc.  Snlf. 
Krampf:  Nux  tnosoh. 
Pn»te In:   Bot. 


H eisten:  Con.  Kali  oh.  Magn. 

auütr.  Mero.  Tlmj. 
HAihe:  Arn.  Cann. 
Schlaffheit:  Calo.  ob.  Lyc. 

Mero.  Prnn. 
Spannen:  Arn,  Graph. 
Stechen:     Asa    foct.    Lyc. 

Merc.    Pols.    Spig.    Snlf. 

Thnj. 
Tripper:    Canth.    Canthar. 

Caps.    Clem.    Dulc-    IV n. 

Lyoop.   Her«.  Natr.  mur. 

Nitr.  ac.  Nux  vom.  Pols. 

Sab.  Soo.»corn.  (?)  Selen. 

Snlf.  Thnt 

-  akuter:  Cann.   Canthar. 
RIerc.  Nitr.  ac. 

-  chronischer:  Ca  uua  bis. 
Caps.  Dulc.    Ferr.    Merc. 
Nitr.  ao.  Nux  vom. 
Salt. 

-  Ansflcgg,    grOn:    Cann. 
Merc. 

-  -  w«l«:   Cannab.    Caps. 
Ferr. 

--hell:  Merc.  Snlf. 
--gelb:    Cannnb.    Merc. 

Nitr.  ao.  Snlf. 
WandheitflBcbmerxi    Arn. 

Cann.  Cio. 
Zersrhlagenheitsschrner« 

Am. 
Xlehen:  Canth.    Cia  Jod. 

Kali  ob.  Magn.  ausrx.  Mero. 

Ran-  so.  Zinc. 
Zocken i  Lyo. 


2.  Eichel 

Im  Allgemeinen :Afum. Ant 
crud.  Ar».  Cilo.  üb.  Cann. 
Canth.  Carb.  vog.  CauBt 
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Chin.  Colch.  Dig.  Graph. 
Ign.  Jod.  Sali  ob.  Lach. 
Lyo.  Magnet,  anstr.  Htcr*. 
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Mezer.    Natr.    ob.    Natr. 

mar.  Nitr.  ae.  Nux  vom. 

Pete.  Phoaph.  Puls.  Rhus. 

Sabin.   Ben.    Efilio.    Stann. 

Staph.  Sulf.  Thuj. 
Ausschlag:     Calftd.    Lycop. 

Nitr.  Pete.  Sep. 
Blasen:  Mero.   Phosph.   ao. 

RLq». 
Brennern   Ars.  Cann.  Chin. 

Lyc.  Merc.  Stann.  Tart 
Iiruiken;  Lyc.  Viol.  tr. 
F.ii«TündnnB:   Arn.  Cann. 

Cupr.  Moro.  Rhus. 
Felgwarten,    siehe   nnton: 

S.  Allgemeines. 
r'lerke,  rothet  Cann.  Carb. 

veg.  Lach.  Nitr.  »c. 
Geschwulst:     Ars.     Cann. 

Cantb.  Mero.  Rhu» 

-  halbseitig:  9pig. 
Geschwüre:    Merr.    Nitr. 

ac.  Sep.  Sulf.  Thuj. 
•  Kchankerartigt  Mercur. 
Nitr.    ao.    Rons.    Sulfur. 
Thuj. 
tiexrhwörschtnerx:  Ambr. 

Ign. 
Härtet  Cann. 
Jacken:   Ambr.   Ang.    An. 

Cann.    Euphr.    Hell.   Jod. 


Mang. Merc  Natr. ob.  Nitr. 

ao.  Nux  vom.  PLospb.  ao. 

Sep.  Sil.  Thnj. 
Kälte:  Lyo.  Merc. 
Knoten:   Bull. 
K  riebe  In-.    AI  um.    Mercnr. 

Natr.  mar.  Tart 
Kriechen:  (wie  von  Amei- 
sen): Alam. 
Nissen:  Alum.  Lyc.  Merc. 

Natr.  mur.  Nitr.  ac  Nur 

vom.  Sulf-  Tbnj. 
Reiasen:    Daphn.    Bopborb. 

Kali  cb.  Lyc.  Merc.  Mezer. 
Rat  he:  Ars.  Cann.  Merc. 

Sabin. 
Hchanker,  siebe  Gesohwfire, 

schankerartäg. 
Kuegma  (Schmiere):   Mero. 

Nitr.  ao. 
Schneidens  Lyc.  Thnj. 
Stechen:    Acon.   Arn.    Ars. 

Eupborb.     Euphr.     Lycop. 

Merc    Phospb.    Rhodod. 

8b bin.  Sulf.  Thui. 
Tripper,  siehe  Rutho. 
Verhärtung,  siehe  Härte. 
Wundheitsschmerai     Nur 

vom.  Sabin. 
Ziehen:    Alumin.    Asa 

Jod.  Lyn. 


3.  Vorhaut. 


Im     Allgemeinen:     Aconit. 

Arn.    Arsen.   Calad.  Calc. 

carb.  Cann.  Canth.  Catist. 

China.    Eupborb.    Graphit. 

Hep.   Ign.   lach.   Lycop. 

Mahnet,  arot.  Mere.  Mezer. 

Natr.  mur.  Nitr.  ac  Nux 

vom.  Phoaph.  ac  Plumb. 

Puls.  Rhod.  Rhua.  Selen. 

Sep.     Sil.    Staph.     Sulf. 

Thuj.  Viol.  teio.  Zino. 
Ausschlag:    A.ur.    Graphit. 

Mero.  Nitr.  ac.  Phospb. 

ao.  Rhus  Sulf, 


Belesen:      Calad.      Merc 

Nux  vom.  Puls. 
Bläschen:  Merc.  Rhos. 
Brennen  i  Ars.  Cann.  Mero. 

Nux  vom. 
Riterang:  Mero. 
Entxundung:     Calc.     carb. 

Cann.  Merour.  Nitr.  ao. 

Sulf. 
Felgwarxen,  siebe:  Allge- 

meinee. 
Flecke,  rothet  Nitr.  «cid. 

Stoß. 
Flechtet    Caustic     Dolo. 
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Hepar.    Mero.  Nitr.   ac. 

Phospb.  ac.  Sep. 
tieaehwulat:    Calad.    Cann. 

Graph.   Heren  r.  Nitr.  ac 

Hhu*.  Sulf.  Thuj. 
(■•■ihwUre:    Aur.    Cauab'c. 

Hepar.    Merc.   Nitr.   ao. 

Rhu«.    Sep.    Bult  Thuj. 
-  arhanlt  erartig:  sypblU- 

flach:  Kali  hiohr.  Merc. 

Nitr.  ao.  Rhus.  Thuj. 
Barte:  Lach.  Merc.  Sulf. 
Jucken:    Acon.   Agar.    Bry. 

Calad.  Cann.    Carb.    veg. 

Caust.  Enphr.  Mero.  Nitr. 

ao.  Nux  vom.  Puls.  Sep. 

Sil.  Sulf.  Thuj. 

Brlebeln :  Croo  Merc.  Ph08- 

phor.  ao. 

Paraplilinosia:    Bell.   Coloo. 

Ign.  Magnet  aroi  Merc. 
Nux  vom. 


Phlmosl«:    ('.»nn.    Canthar. 

Mercur.   Nitr.    ao.   Ehua. 

Snlf.  Thuj. 
Roth«:  Calc.  cb.  Cann.  Merc. 

Schanker,  siehe  Gcschwüro: 

sohankerartig. 
Schorfe:  Caustic.  Nitr.  ac 

(Vergl.  Flechte.) 
Siechen:    Ars.  Bry.  Cann. 

Euplix.   Eep.  Mero.  PuIb. 
Trockenheit:  Calad.  Ignat 

Sil. 
Verdickung,  siehe:    Härte 

und  Geschwulst 
Verengerung:         Cannab. 

Merc.  Sep.  Snlf. 
Wundheit:    Calad.    Cann. 

Carb.  veg.   Iga.  Nitr.  ao. 

Nux  vom. 
Wnndheltgachmers:  Calad. 

Cham.  Ign.  Nux  vom. 


4.  Hoden. 


Im  Allgemeinen:   Agnua. 

Amm.  ob.  Ant.  orud.  Arn. 

Aar.    Beilud.    Calc.    carb. 

Canth.  Carb.   veg.    Caust. 

Chin.    Cltm.    Cocc.    Con. 

Digit  Graphit.   Ign.   Jod. 

Kali  cb.  Lyo.  Magn.  anstr. 

Mero.  Natr.  cb.  Nitr.  ac. 

Nux  vom.  Phospli.  Phosph. 

ao.    Platiu.  Pluinb.    Pol». 

Rhod.  lih us.    Selen.   Sep. 

Silio.     Spongia.     Staph. 

Sulf.  Tarax.  Thuj.  Zinc 
■rennen:  Jod.  Plat.  Staph. 
Brach:  Lach.    Nux  vom. 

Rhus. 
Drängen  (nach  den  Hoden): 

Jod. 
Drehen:  Sabad. 
Drücken  i  Aar.  Bism.  Cann. 

Caust.  Ign.  Laoh.  Phospb, 

ac.Pula.Sqnill. Staph  Zun:. 
Empfindlichkeit:     Arnic. 

Asa  ioet.  Cann.  PhoBph. 

ac  Zioo. 

rtoriurn. 


Entinndnng:    Acon.    Aur. 

Clem.    Lyo.   Mero.  Nux 

vom.  Pul».  Staph.  Ziao. 

(Veigl.  Geschwulst) 
Geschwulst:    Arn.    Arsen. 

Aar.  Canth.  Chin.  Clem. 

Con.    Jod.    Lyc.     Merc 

Nitr.  ao.  Nux  vom.  Puls. 

Hnodod.    Rata.    Spong. 

Staph.  Sud 
-der    Nebenhoden:    Sulf. 
Harte:     Agn.     Arg.     Amic. 

Aur.  Clem.  Jod.   Mercur. 

Nux  vom.  Rhod.  Spong. 
Herabhangen:     Nitr.     ac 

Puls. 
Herauf gezogenhelt:     Bell. 

Euphr.  Jod.  Men.  Nux  vom. 

Plumb.  Puls.  Rhod.  Thuj. 

Zino. 
Hltxet  Am. 
iliUegefQhl:  Sulf.  ao. 
Jucken;  Ign.  Jod.  Morcur. 

Nux  vom.  Sil. 
Kältegefühl:  Meto. 
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Krampf:  Pboaph. 
Sagen:  Pkt. 

Helssen:Chin.Magn.au8tr. 

Phosph.  ao.  Puls.   Staph. 
Rucke:   Mßgn.  austr. 
H rh winden:  Aur.  Lyc. 
Spannen:  Arn.  Snlf. 
Stechen:  Arn.  Bell.  Mero. 

Nux  vom.  Bhod.  Spig.  Thuj. 
StOsae,  sieh«;  Rqok«. 
Yerhärtang,   siebe :    Härte. 


Amm.    ob.    Ign,     Magn. 
aastr.  Plurob. 
Ze  rac  hingen  heltearlmera 

&  r  n  i  c.      Clom .      Conium. 

Dig. 
Ziehen:    Amin.    ob.     Cleia. 

Ipeo.  Mflgo.  arot  Mercur. 

Phosph.    Pate.    Rhodod. 

Staph.  Zino. 
Znaammenachnärenu  Nui 

vom.  Plumb. 


5.  Bodensack. 


Im    Allgemeinen:     Aconit. 

Arubr.    Ant.    crud.    Arnlc 

Arsen.  Baryt  BelL  Calo. 

carb.     Campb.     Cannab. 

Carb.    Teg.    Caust.    Cliin. 

Clem.   Conium.    Enphorb. 

Graph.     Hepv  Ign.    Jod. 

Kali     oarb.     Lyeopod. 

Magn.  anstr. Mezer.  Natr. 

cb.  witr.ao.  Nux vom.  Peir. 

Phosph.    Phosph.    acid. 

l'lumb.     Puls.     Rhodod. 

Hhus.   Selen.   Sepia.   Sil. 

Staph.      Sulfur.      Tbuj. 

Viol  tric.  Zinc. 
Ausschlag:  Petr.  Phosph. 

ao.  Uhus. 
Bläne:  ATD. 

■  rennen:    Euphorb.    Rbod. 
Entzündung:  Am  Phosph. 

ac.  Plumb. 
Flechte:    Cale.    ob.   Dulo. 

Petr. 
Frleeel:   Khus. 
VctrhwaUti    Arn.     Canth, 

Carh.   reg.  Graph.  Plnmb. 

Puls.  Blius.  Sep. 
Jacken:   Ambr.  Amm.    cb. 

Aur.   Baryt.   China.  Cocc. 


Graph.   Lyo.   Meph.    Nux 

vom.   Petr.  Puls.    Rh  od. 

Khus.  Selen.  Staph. 
Kalte:  Cape. 
Krlebeln:    Arn.   Carb.  reg. 

Selen.  Tboj. 
Nassem     PetroL.     Rhu». 

Snlf. 
H&thei  Pols. 
Rothlaaf:   Arg. 
Schlaffheit:  Chili.  Lyc. 
Schwetee:     Baryt     Igoat 

Rbod.  Tbuj. 

Spannen:    Arn. 

Stechen:  Arn.  Merc.  Sulf. 
Thuj. 

Wasserbrach:  Arn.  Gra- 
phit. NUX  TOB.  Pul«. 
Rhod.  Rhu«. 

Wundheit:  Arnica.  Petr. 
Plumb.  Sulf. 

Zerren:  Petr. 

Zerschlngenh  eitstehen  er* 
Aconitum.  Arnica-  Kali 
carb. 

Zusammenschrumpfen: 

Rbod. 

Znaammenilehen:  Petrol. 
Puls. 


6.  Samenstrang. 


In  Allgemeinen:  Alunnn. 
Amm.  niur.  Ant.  crud.  v  r  a. 
Canth.  €Um.  Jod.  Kali  cb. 


Magn.aaatr.Merc.  Nitr.ac. 
Nux  vom.  PboHph.  ao. 
Plumb.     Patent.     Snbina. 

iturium. 
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8poog.     Staph.     Thuja. 
Ventr. 

Brennen:  Staph. 
Drucken:    Nux    moschata. 

8pong.  Sulf.  Thuj. 
Geschwulst:  Caon.  Phosph. 

Pal«.  Spong. 
Horte:  Phosph.  ao. 
Klopfen:  Amin.  mar. 


ReiKsen:  Cüloh.  Puls. 
Spannen:  Cann.  Magn.  aast 
Stechen;     Ammon     niuriat 

Arnic.     Graphit.     Stapli. 

Thuj. 
Ziehen:   Aga.  Caiilh.  Clam. 

Magn.    ans!    Merc.    Nns 

vom.  Puls.  Rbod. 
Zucken:  Plumb. 


7.  Vorsteherdrüse. 


Abgang  von  Proatatasuft: 

Alnni.  Anao.  <',nlc.  eh. 
Coo.  Hup,  Lyc.  Nitr.ac. 
Petr.    Phosph.  ac.  Plat. 

Selen.  Sep.  Sil.  Staph. 
Sulf.  Zinc. 

-  beim  Humen:  Anao.  Cftlo. 
carb.  Sep"  Sulf. 

-  beim  Mahle:  Alum.  Calo. 
carb.  Hepar.  Ign.  Seleu. 
811.  Sulf. 


Abgang  nach  dem  Stahle: 

Seien. 
-  vor   dem    Stahle:    Solen. 
•  mit       Schlaffheit       der 

Theiie:     Caloar.    carb. 

Phosph.  ao. 
EntxOndnng:      Agit.     Jod. 

Moro.  Puls. 
Geschwulst:  Puls. 
Harte  ( Verhärtung) :  Jod. 


8.  Allgemeines. 


Ausschlag:  Aurum.  Calad. 
Caust.  Dnlo.  Graph.  Merc. 
Nitr.  ao.  Petr.  Phosph. 
ao.  Rhus.  Sep.  Sil.  Sulf. 
Thuj.  {Vergl.  die  einzelnen 
Theiie.) 

•an     den      Scham  haaren: 

Kali  bichr.  Lach. 

■  rnnd:   Ars.  QlDth. 
Felgwarxen:    Euphr.     Lyc. 

Nitr.    au.     Phosph.    ao. 

Sabin    Sassap.  Thuj. 
Felgwarxen,       blutende  t 

Thnj. 
-flachet  Nitr.ac  Thuj. 

-  hahncnkammartlgei 
Nitr   ac.  ThoJ. 

-  nässende:  Muro.  Nitr.no. 
Sa! f.  Thnj. 

-  trocknet  Nux  vom. 
Salf.  Thnj. 
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Flechten:  Aar.  Dulc.  Nitr. 

&a   Petr.    Phosph.  ao. 

Sulf.    (Siehe   die  einzelnen 

Theiie.) 
Gestank:    Natrum.    muriat 


Haaransfallen:  Natr.  raur 

Nitr.  ac.  Rhus.  Selen. 
Haltet    Aga.    Capsio.  Lyo. 

Merc. 
Schlaffheit!    Calo.     curb. 

Lyc.  Phosph.  ac.  Selon. 
Schwächet   Agn,   Calo.  ob. 

Lyc.  Mang.  Sep.  Sulf. 
Schweins  t     Calad.     Merc. 

Phosph.    ao.    Sep.    Sult 

Thuj. 
Schanker,    a.    Eichel    und 

Vorhaut 
Tripper,  s.  Itathe. 
Welkheit,  B.  Soblaflheit 
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9.  Geschlechtstrieb  und  Geschlechtsfunktion. 


Ahnelgang  gegen  Bei- 
schlaf, a.  Beischlaf. 

Aufgeregtheit  der  Tbelle, 
9.  Geschlechtstrieb,  auf- 
geregt 

Beischlaf,  Abneigung  da- 
gegen :  Agar.  Caan.  Caast. 
Clem.  Kali  ob.  Lycop. 
Thosph.  Rhod.  (Vergl.  Ge- 
schlechtstrieb,   mangelnd.) 

-  Neigung  daan:  Calo,  ob. 
Canthnr.  China.  Lach. 
HoBch.  Phosph.  Palsat 
8tann.  Veratr.  (Vergl.  Ge- 
Bchlechtatrieb,    auf;' 

-Ohne  physische  Lust: 
Lach. 

-  Beschwerden  dabei  and 
uachher. 

-  -  Einschlafen:  Baryt  cb. 
Lyc. 

•  -  Gelstesabspannung 
uachher:  Calc.  cb.  Sep. 

-  -  UnmrOlirenschinerx 
nachher:  Canth. 

•  -Ropfelngenontraenhelt 
nachher:    ßov.  Cbln.  Lyc. 

-  -  Mlitslauulgkeltnachher: 
Petr. 

•  •  HUckensrhmerz  nach- 
her: Nux  vom. 

-  -  Hut heschlalfhelt dabei: 
Conium.  Lycopod.  Nux 
vom. 

Beischlaf,  Samenergass: 
8.   UllttiQ. 

-  .Schwäche  nachher:  Agar. 
Calo.  ob.  Kali  ob.  Lvj. 
Nitr.  ao.  Selen. 

-  Hchwelss  nachher;  Agar. 

-  VorhautzurQrkgezugen 
nachher:  Calad. 

-  Zerschlngeuueit  nach- 
her: Sil. 

-  Zittern  der  Beine  nach- 
her: Calc.  carb, 


Geilheit:     Calcar.     carb. 
Canth.  Carb.  veg. 

Graphit  Hyoso.  Lach. 
Mosch.  Natr.  mur.  Bto 
vom.  Phosph.  Pl»t.  Puls. 
Sepia.  Stannum.  Strom. 
Veratr. 
Geschlechtstrieb,  aufge- 
regt, in  stark:  Agario. 
Alum.  Ant  orud.  Aar. 
Bar.  Bov.  Calc.  cb.  Cann. 
Caulh.  Carb.  veg. 
Coff.  Con.  Dig.  Dnlc.  Ferr. 
Graph.  Hyoso.  Ign.  Jod. 
Kali  cb. Lach. Lyc. Mang. 
Magn.  arot.  Magn.  austr. 
Mt'ü.  Merc.  Moaeb.  Natr. 
nur.  Nnx  tob.  Od.  Petr. 
Pho*ph.    Platin.    I'lmnb. 

Pol«.  Rhus.  Euta.  Sabin. 
Bop.  Sil.  Staph.  Stram. 
Sulf.  Veratr.  Zinc. 
Geachlechtatrleh  bis  ZU 
Priapismus:  Cantbarl*. 
Graph.  Natr.  mur.  Nax 
vom.  Phosph,  Plat  Puls, 
Staph. 

-  wie  äatjrlaalsi  Cantk. 
Morcur.  Nor  vom. 
Phosph.  Sult  Veratr. 

•  mangelnd:  Ammon.  mar. 
Bollad.  Bor.  Calc  carb. 
Caniph.  Con.  Graph.  Hep. 
Kali  ob.  Lach.  Lyc.  Magn. 
carb.  Nitr.  ac.  Phosph. ac. 
Khod.  Staun.  8 

-  vermindert, luachwarh: 
Alum.    Amtr.    Bar. 
Borax.    Calad 

Carb.  an.  CausUc.  Gem. 
Ferr.  Graph.  Hop.  Kali  cb. 
Lact  Lyc  Magn.  cb.  Mur. 
Natr.  mur.  Nitr.  ao. 
Op.  Petrol.  Pho«|iii  »r. 
Khod.  Selen.  Sop.  Spuog. 
Stann.  P.ilf.  T 


Gcachleoktsorgano  und  Geschlechtefrjnction.     121 


tiearhleehtatrleb         mit 
•cbwachem   Vermögen: 
Agnr.  Graphit.  Selen. 

CtaaehlechtaTermOgea,  in 

schwach  :  Agar.  Agn. Bat. 

Calad.      Calc  ob.      Canth. 

China.    Coou    Igü.    Mang. 

Nux  mosoh.   Seien.   8ep. 

Salt 
-mangelnd:     Agar.     Agn. 

AnL   crud.     Bar.     Calad. 

Calc.  ob.    Camph.    Codd. 

Carb.    veg.    Caust.    Cbin. 

Chlor.  Con.  Cupr.  Ferr. 

U'raph.   Hepar.    Ign.  .Tod. 

Lach  Lyc.    Mosoh.  Mar. 

ao.    Natr.  mar.   Nitr.  ac. 

Nur    moach.     Nux   vom. 

Phoeph.  Plamb.  Rhas.  SeL 

Sep.        Silio.        Sulfur. 

Thuja.  Zioo. 
Impotenz,  siohe  Voriges. 
Hutheatelfhelt,   Ereelion: 

Agario.    Alumin.     Ambra. 

Anao.   Arn.   Argen.    Aur. 

Baryt  Bell.  Bov.  Calo.  ob. 

Cann.    Canthar.    Capaic. 

Carb.  an.  Carb.  veg.  Clin. 

dem.    Ooloh.    Con.    Big. 

6raph.Lgn.Kalieb.Laoh. 

Lyo.    Magn.  «rot   Magn. 

Biur.  Herc.  Mosch.  Natr. 
cb.  Natr.  mur.  Nitr.  ao. 
Dax  vom.    Op.  Phoaph. 

Pho»ph.ao.  Plat  Plumb. 
Pal».  Rhu».  Sabin.  Sep. 
Sil.  Spig.  Staph.  Sulf. 
ao.  Tar.  Thuj.  viol.  trio. 
Zino. 
•  Abend»:  Nux  vom.  Phosph. 

Staph. 
■-  Borgen •:     Arabr.     Anao. 
Arn.   Brom.  Caps.  Lach. 

Natr.  carb.    Nnx  vomtra. 

Phoeph.     Plamb.      Elias. 
Thaj.  Vit. 
-  Macht« i     Canth-      liiere. 

Natrum.  mar.  Nitr.  ao. 
Kepertorium. 


Plnmbom.     Pol«.     Staph. 
Soli  ao.  Zinc. 
Huthestelllitit   am  Taget 
Cann.  HyoBo-  Lach.  Puls. 

-  Tag    and  Nacht:    Canth. 

-  xn  kurz  (ungenügend): 
Calad.  Calo.  carb.  Con. 
Bolen. 

-  mangelnd:  Agn.  Calad. 
Camph.  Con.  Graph. 
Hell.  Lach-  Lyc.  Magn. 
cfrb.  Nux  mosoh.  Puls. 
Tencr. 

-»■  schwach«  Baryta. 
Calad.  Lach.  Lyo  Mero. 
Selen.  Sulf. 

-  xn  stark:  Canth.  Krt-oa. 
Lach.  Natr.  mur.  Nnx 
vom.  Op.  Phosph.  Pnls. 
Sabin.  Zino. 

-  achmerxhaft:  Cliunab. 
Canth.  Graph.  Ign.  Kali  oh. 
Merc.  Nitr.  ac.  Nur  vom. 
Plumburn.  Sabad.  Salf. 
Thuj. 

-  ohne  Wollngtrelz:  Am- 
bra. Calad.  Cann.  Caps. 
Graphit.  Lachoa.  Mugn. 
carb.  Natr.  mar.  Phosph. 
«cid.  Sabad.  Sabn.  Sil. 
Spig. 

Samen,  blutig  i  Canth. 
Caust  Lud.  Mero. 

-  du  im:  Selen. 

-  geruchlos:   Selon. 

-  strengriechend :  Lach. 

-  wasarig:  Led,  Sulf. 
äamenergiesinngi      Agar. 

Alum.  Anao.  Arg.  Am. 
Ars.  Aur.  Baryt  Bell. 
Bism.  Bov.  Brom.  Calad. 
Calc.  cb.  Canth.  Carb.  an. 
Carb.  veg.  Caust.  Chi«. 
Cic.  Con.  Porr.  Graph. 
Guaj.  Kali  ob  Lach.  Led. 
Lyc. Magn. ob.  Merc.  Natr. 
cb.  Natr.  mur.  Nitr.ac  Nux 
moBoh.    Nux  vom.   Op. 
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Petr.  Phosph.  Pheeph. 
«c.  Puls.  Kan.  bulb.  Rhus. 
Kuta.  Samb.  Selen.  Sep, 
Silicea.  Stann.  Staph. 
Sali.  Thuj.  Verb.  Vit. 
Zwo. 
»eaienergiessuag,  am  Ta- 
ges Caiith.  Carl.  ao.  Caust. 
Oraph.  Lach. 

-  beim  Beischlaf  ■nublel- 
bend:  Calad.  Graphit 
Kali  ob.  Lach.  Lyc 

-  bei  SrhlafJhelt  der  Kä- 
the: Bell.  Con.  Graphit 
Mosch.  Magn.  aict.  Nux 
vom.  Plumb,  Seien. 

-  beim  Stahle:  Phosph.  ao. 

-  blutig :  Caust.  Led.  Mure. 

•  ermüdend,  mit  Schwä- 
che darnach:  Bar.  Carb. 
an.  Chin.  Kali  oarb. 
Laches.  Lyc  Nux  vom. 
Phosph.  Phosph.  ac 

-  zu  ft-db :  Bor.  Calad.  Oalc. 
ob.  Lyo.  Phosph  8  el.  Zino. 

-xu  häufig:  Bar.  Calc.  ob. 

Canth.  Carb.  veg.  Chin. 

Cic.    Con.  Kali  eh.    Lyc. 

Kitr.  ao.    Petr.    Phosph. 

Phosph.  ac.    Sepia,    Sil. 

Sulf.        (Vergl.       Saroen- 

ergiessung.) 
-im  1«ges«chlafe:    Alum. 

Caust  Cleni.  Marc.  Staph. 

Solf. 
-kraftlos:    Canthar.   Con. 

Phosph.  Selen. 

-  mangelnd:  Calad. Colo.cb. 

Camph.  Kali  cb.  Lach.  Lyc. 
Natr.  mar. 

-  mit  Abspaunang  dar- 
nach:   Baryt.    Calo.  carb. 

-  -  Bangigkeit      darnach: 

.  an. 

-  -  üopfschn  rrx  darnach: 
Calo.  cb.  Lach.  Sil. 

-  -  unwiderstehlichem  Beim: 
RH  Rhus. 


Samanergtessaag ,  aalt 
Schwäche  darnach:  «iahe 
ermattend. 

-  -  Seh  weiss  darnach: 
Lach. 

-  -  Schwere  in  den  Glie- 
dern den  andern  Tag: 
Pak 

-  -  verliebten  Trtsne«  i 
Aluin.  Ars.  Aar.  Baryt 
Biam.  Cala  cb.  Chin.  Graph. 
Led.  Nitr.  ac,  Nux  vom. 
Oleand.  Opium.  Phosph. 
Plombum.  Sabad.  Samb. 
Sassap.   Sil  Staph 

tric. 

-  -  Trockenheit  über  den 
ganzen  Korper  nachher: 
Baryt. 

-  -  Verengerangsgefahl 
in  der  Hamr6bre:   Thuj. 

-  -  wollOstlgea  Träauea: 
Calc  cb.  Kali  carb. 

--  Wollastgefahl:  Lach 
fVargL  Beischlaf.) 

-  Morgen«,  früh:  Laotoi 
Nux  vom.  Plumb.  Puls, 

-  nach  Mitternacht  i  Samh 

•  mehrere  N'äebtt  hinter- 
einander! Aur.  Oaust. 
Carb.  an.  Con. 

-  nach  Selbstbefleckang; 
Calo.  cb.  Carb.  »eg.  Chin. 
Natr.  inur.  Phosph.  ac 
Sop.  Staph. 

-  ohne  verliebte  Triam«  i 
Anao.  Antimon,  ernd. 
liism.  Calcarea  carbon. 
Cicut.  Guaj.  Phosphor, 
Pnlsat  lianuno.  acel. 
Kuta.  Staunum.  Verb. 
Zino. 

-  -  Phantasie  -  Erregmag  i 
Phosph. 

•  -  Wollosta-arnhli  Anao. 
Natr.  cb.  Sulf.  ac  Plat 
(Vergl.  Beischlaf.) 

-  zu  oftt  s.  häufig. 

ReperforiJim. 
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Saaaenergieaaug, 
aehinerabafti    Cala    ob. 

Cann.Cauth.  Clem.Mosch, 
Natr.  ob.  Sassap.  Thuj. 
Schneiden     in    der     Harn- 
röhre dabei:  Bor. 

-  -  nachher:  Natr.  mar. 

-  gu  spät:    Agar.    Calo.  ob. 
Lach.  Lyc  Potr. 


Schneiden,  unvallkom- 
ntn,  s.  Icr&ftioa  tu  m  ap&L 

Sat.vriaclo,  a.  Gescblecbta- 
trieb  aufgeregt.  8.  ISO; 

Schwäche  «I.  Geschlechts- 
vermogeng,  siehe  Ge- 
Boblechtsvermögen,  S.  121. 

Vorsteherdrüsen  saftab* 

•rang«  s.  Vorsteherdrüse. 


B.  Weibliche  Theile  und  Geschlechtgfunction, 

a.  Geschlechtstheile. 

1.  Aeussere  Theile,  Sckamtheile. 


Ina     Allgemeinen:    Aconit 

Agar.  Aluin.  Ambr.  Amm. 

od.    Ant   crud.   Arn.   Aaa 

foet  Aar.  Baryt  BelL  Ery. 

C*lc.    cb.  Caoth.    Carb. 

veg.    Cham.     Ohin.     Co  ff. 

Con.  Dulo.  Ferr.  Graph. 

HyoBc.  Kali  cb.  Kr-eos. 

Lyo. Meph . M  e rc.  Natr. ob. 

Natr.  mur.  Nitr.  ao.Nux. 

vom.   Petr.  Phosph.  Plat 

Pols,  Rhu6.  See.  coro.  üep. 

Sil.   8tapb.  Sulf.  Thuj. 

Veratr. 
AasichläR« :  Calo.  cb.  Caust 

Dolo.  Graph.  Mero.  Nur 

vom.    Petr.    Rbus.   Sep. 

Staph.  8 ulf.  Veratr. 

■laichen:  Graph.   Staph. 
Bluthen:     Graph.    K:ili    oh. 

Mero.  (Vergl.  Aussei; 
Brennen:  Calo.  cb   Cauth. 

Carb.  veg.  Caust.  Kali  ob. 

Lyc     Magn.  !  austr.     Nnx 

vom.    Petr.    Sabin.    Sil. 

Staph.  Salt  Thuj. 
Eni-  andung;    Acu.    M  :i 

Nux  vom.  Sep. 
Freaaen:    Kall    cb.    Lyc 

Nux  vom. 
Geschwulst:   Arnbr.    Amin. 

cb.  Aur.  Cauth.  Carb.  veg. 

Meph.  Merour.  Nitr.  ac. 

Repertorium. 


Nux  vom.  See  eorn.  8ep. 

Thuj. 
Geschwüre:  Graph.  Mero. 

Nitr.  ac   Seo.  com.  8ep. 

Thuj. 
Ilnaraaitfallcn:   Natr.  ruur. 

Nitr.  ac 
Hltae:  Aar.  Cauth.  Carb. 

veg.  Magn.  austr.  Merc. 

Nux  vom. 
Jucken:  Agar.  Alum.  Ambr. 

Calc  cb.  <".arh.  veg.  Co*. 

Duloam.    Kali  bichr.    Kali 

carb.    Kreos.  Lyo.    Marc 

Natr.  mur.  Nux  vorn.  Sep. 

Staph.  Sil.  Salf. 
Knoten:    Calo.  carb.  Meto. 

Phosph. 
Massen:  Aur.  Sulf. 
Xesselauaschlag:  Turt.  em. 
Pasteln :  Bry.  Merc 
Roth«:  Carb.  veg. 
ferhniershnfiigkeJti     Kall 

bichr.  Merc.  Staub. 
Schwämnchcn :  Carb.  veg. 
Stechen:     Aur.    COU.    CrOO. 

Graph.  Magn.  aust.  Merc. 

Phosph.    Sepia.     Staph. 

Thuj. 
Wehadern:    Arn.   Ode.  cb 

Carb.  veg.  Lyo.  Hamamel. 
Wundheit:     Ambr.    Amin. 

carb.   Carb.    veg.  Caust. 
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Graph.  Hep.  Kali  btchr. 
Lyo.  Mera  Mezer.  Petr. 
RW.  Sep.  SiL  Sulf- 
Thuj. 


TVnndrmlteaehraer*:  Am- 
bra. Bromom.  Qiamoni. 
Ferrum.  Kreosot  Rhua 
Thuj. 

2.  Scheide. 


Im    Allgemeinen:    Alaro. 

Ambr.    Aur.    Ar«.    Bell. 

Cale.    eh.    Canth.   Caps. 

Carb.    veg.    Caust     Chin. 

CofL    Con.    Dolo.    Forr. 

Fem    mur.    Graph.    Hep. 

Jod.  Kali  ob.  Kreo«.  Lyc. 

Magn. mur.Merc  Natr.  cb. 

Natr  mur.Nitr.ac.Naxvorn. 

Petr.  Phoepb.  Plat.  Pale. 

Rhus.    Sabin.    See   coro. 

Sep.     SO.    Steno.    Stapli. 

Snlf.  Solf.  ac.  Thuj. 
Brennen:      Anrum.     Cham. 

Hyoeo.  Lyo.  Solf.  Thuj. 
Drängen«     wehenartige»: 

Croo.  Mönch.  Sil. 
Entsendung:  Merc.  Nitr. 

ao. 
-  mit    tieechwalst:   Mera 
(reschwalat:      Kali      bichr. 

Moro. 
BJUe:    Aur.   Kreos.    Mera 

(Vergl.  Breaueo.) 


Jarkea:    Conium.    Kreos. 
8  elf. 

-  mit  Wollnatgcfahl: 

Kreoa. 
Kraatpfschaaem  Noxvom. 
Staph. 

Schmerxh»rtla;kelt      kalaa 

Beischlaf:  Forr. 
Stechen:    Ars.    Berb.    Coa. 

Mur.   ro.    Nitr.   ac.    Puls. 

Bfaoa 

Trockenheit:  Bull.  Ltc 
Verhärtungen:  Bull.  "Sep. 
Vorfall:  Ferr.  Krec«.  Mero. 

Nux  vom.  Sep.  Staou. 
Weleeflnae,   S.  QcschlochtS- 

functJOU. 

Wundheit:      Hyoeo.      Kali 
biebr. 

-  aalt  Brennen  i  Hyoeo. 
WandhelUaehaaem  Ferr. 

Rh  ob. 

Znitammensiahca:     Motoh. 

Ehufc.  Bop.  Sep. 


3.  Gebärmutter. 


lan  Allgemeinen:  Aconit 
Ant  crud.  Arn.  Asa  foet 
Aox.  Bell.  Bov.  Bry.  Calo. 
ob.  Carb.  an.  Carb.  veg. 
Caoat  Chaaa.  Chin.  Cocc. 
Coff.  Coa.  Croo.  Forr. 
Graph.  Hyoso.  Ignat 
Ip»c.  Jodium.  Kali  ob. 
Kreoa.  Laoh.  Magn.  oarb. 
Magn.  mur.  Mosch.  Natr.  cb. 
Natr.  mur.  Nux  mosoh. Nux 
vom.  Opium.  Phosph.  ao. 
Plat.  Pnla.  Rhos.  Sabad. 
Habin.  See  com.  Sep. 
Stanu.  Staun.  Sulfur. 
Thuj.  Zino. 


Auflrelbungj  Lyc.  Phoeph, 

ac.  Sep. 
Blatflnaa:      Aconit.      Aloe. 

Arg.  nitr.  Arn.  Bell.  Biy. 

C'.aic.  cb.  Caotfc.  Carb.  an. 

Carb.   veg.  Cham.  Cblo. 

Coff.  Croe.  Perr.   Htosd. 

Ipec.    Jod.    Kreos.    Lyc 

Magn.   mur.   Magn.  autfj. 

Merc.  Mill.  Natr.  carb.  Nitr. 

ao.  Nux  muBch.  Kax  vom. 

Phosph.  Plat  Paor.  Puls. 

Rhus.  Sabin.  See.  coro. 

Sep.    Sil.    SqnüL     Strarn. 

SobL     (VgL    GeHchlechfc»- 

function»n.) 

Repertoriuui. 
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rmpHndllrlikrlt     de»     Ge- 

barmatterhalsfls:     Cbin. 

Entzündung:    ÄCOD.   BelL 

Bry.  Canüi.  Cham.  Cliia. 

ColTea.    Con.  Dulc.  Ignat. 

Lach.    Mero.  Snx  von. 

Plat  Palsat  Sabin.  See. 

com. 
Fäalnlss:    Carb.  an.    Secal. 

com. 
«f«scl»»ul»t:    Bell.   Merc 

Nnx  vom.  Seo.  ßep. 
((»►rhwüre      am     Mutter- 
munde fressend«   Arsen. 

BeD.  Mero.    Nitr.  ac.  Sep 

Thuj. 
Krämpfe:  Bell.  Bry.  Canst. 

Cham.     Cic.    Coee.    Con. 

HyoHoynm.  Ign.  Magn.  cb. 

Mago.  mar.    Platin.  Puls. 

Sup.  Stann. 
HraDipfarbmersi  CofiO.  Ign. 

Nux  vom.  Xhuj. 
Krebs:  Ars.  Bell.  Calc.  ob. 

Canth.  (?)  Carb.  an.  Chin.  (?) 

Clem.  Cocc.  (?)    Graphit. 

Jod.    Kr«oi.    Lach.    Nux 

vom.  (?)  PhoBphor.   Rhu-;. 

Sabin.     See.   com.    Sil. 

Salt  Thuj. 
Lochten  i     B.     Allgemeines. 


Polypen:  Calo.  ob.  8taph. 
Thuj. 

Presaen  nach  unten,  siehe 
outen  5.  Allgemeinen. 

Regel,  siehe  Geschlechta- 
funetioueu, 

Schneiden      Im       Matter- 

munde:    Puls. 

Sehwangerschafts- 

besehwerden,  siehe:  All- 
gemeines.  (Vergl.   ob  die- 
selben unter  ,,< ; 
funetion"  aufgeführt  sind.) 

Senkung:  See.  com. 

8t  er  heu:  Mar.  ao.  Phosph. 
Plat. 

Verhärtung:  Anr.  I'.oll. 
Carb.  an.  China.  Clem. 
Coco  Con.  Jod.  Magn. 
mar.    Rhua.   8ep. 

Vorfall:  Aur.  Bell.  Calc. 
ob.  Xreos.  Mero.  Nux 
▼osa.  Sep.  Staun. 

Wehenartiger  Schmerz: 
Cham.  Mut.  ac.  Op.  See. 
com.  Sep. 

Wandheltaschmer*:  Mur. 
ao.  Rhus. 

Ziehen:  Puls.  Rhus. 

Zatniiimenilchfu;  Sepia. 
Thuja. 


4.  Eierstöcke. 


Im  Allgemeinen:  Aconit. 
Agar.  Ambr.  Amt  crud. 
Apis.  Ära.  Asa  foet.  Aar. 
Bell.  Canth.  Carb.  an. 
Carb.  veg.  Chin.  Coloc. 
Con.  Graph.  Hyosc.  Ign 
Jod.  Kaliob.  Laoh.  Lyc. 
Mero.  Mozor.  Nux  vom. 
Plat.  Tlumb.  Ran.  bulb. 
8a b.  Sassap.  See.  com. 
Sep.   Staph.  Sulf.  ThoJ. 

Vit.   Zfaft 
Empfindlichkeit:         Apis. 
Plat 

Repertorium. 


Entzündung:  Acon.  Ambr. 

Ant  crud.    Apl«.    Arsen. 

Bell.  Bry.   Canth.  China. 

Coco.    Con.    Dulc.    Ipnut, 

Lach.  Mero.  Plat.   Puls. 

Sabin.  Staph. 
Gesell wulet:   Apis.  Graph. 

Jod.  (?)  Lach. 
Verhärtung:   Apis.  Auruin. 

Bei  lad.    Carb.  an.    Jodum. 

Lach. 
Wasaermchti    Apis.    Ars. 

Canth.    Dulc.    5od.    Merc. 

Sop.  Staph.  (?) 
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Lion. 


Blutandrang:   Bell.  Ohio. 

Croc  Jgn.  Nux  vom .  Pbospb. 

Plat  See.  com.  Salt 
Drängen    nirh    den  TheJ- 

Iea:    Bell.    Bot.    Cbaee. 

Cbin.    Cod.   Croo.   Graph. 

Ipee.  Kali  cb.  Merc  Mosch. 

Natr.  cb.  Plat  Pols.  h«P. 

8ulf.  Tbuj. 
Felg«arieu:Nitr.ac.Thoj. 
Kagelaa  fettigen:     Laches. 

Plunib.  * 


Preisen,  riebe  Dr&Dgeu. 
rieb werge fahl:     Nui   vom. 
Wehenartiger     «ebener*: 

a.  Folgenden. 
Wundheit    iwliektn    den 

■elnea  t    Arsen.    Canatic. 

Graphit    Hepar.     Kreos. 

Lyo.  Mero.  Nitr.ao.  Phosph. 

Rhododendron.         Sepia. 

Sult 
Zerer  hlagenh  eiUschnterx 

Bar.  inur. 


b.  Geschlechtsfunction  und  Geschlechtstrieb. 


Abneigung      gegen      Bei- 

•rhlaf:  a.  Beischlaf. 
Abort  na   (Fehlgeburt):  Aco. 

Apis.  Arn.  Asar.  Bell.  Bry. 

Calc.  ob.    Calend.   Canth. 

Capa.  Carb.  an.  Carb.  vag. 

Cbamom.  China.  Cooo. 

Ooe.  Cycl.  Ferr.  Ilyoso. 

Ipec.  Jod.  Kali  ob.  Lach. 

Lycop.    Morcnr.    Nitr.  ao. 

Nui  mosoh.   Nux  vom. 

Op.  Phosph.  Plat.  Plamb. 

Puls.  Rhiis.    Rata.    «ab. 

8ec.    coro.    Hepia.   Silio, 

Snlf.  Zino. 

-  Anlage  dazu:  Asar.  Calc. 
oarb.  Carb.  reg.  Cocc. 
Ferr.  Kali  carb.  Kreos. 
Lve.  Nux  mosoh.  Plnmb. 
Polsat..  Rata.Sabad.  Sabin. 
8ep.  Sil.  Bull 

-  (Fehlgeburt),  bei  Bleieh- 
sa  einigen:  Carbo  veg. 
'hina.  Ferram.  Sepia. 
Snlf. 

-  bei  Blatdrang  nach  der 
Uebaraaulten   Bell.  Nux 

vom.  Plat.  Sep. 

-  mit  Krämpfen:  Chamom. 
Hyosc.  Ipec.  Nux  vom. 

•  aalt  WeliHfloaa  verhaa- 


deni  Calc.  ob.  Forr.  Sep. 
BulL 

Abortus,  Im  Anfange  der 
Schwangeraehmftt  Sa- 
bin. 

Beiarhlaf  (vgl.  Geschlechts- 
trieb). 

-  Abneigung  dagegen: 
C&nnab.  Caust  Chlor. 
Kali  oarb.  Natr.  mur. 
Phosph.  Petr. 

-  Neigung  dexa:  Calo.  cb. 
Kali  cb.  Kreos,  Platin. 
Sabin  Sulf.  aa 

-  mit  Scbmeraen:  Ferr.  m. 
KaU  cb.  Kreos. 

-  mit  leichter  Kmpfane- 
■hwi  Bor.  Canth.  Merc. 
Natr.  cb. 

-  mit  Übelkeit:  Sil. 

-  ohne    Genaset    Fozr.  Iff. 
Blatt  s.  Regel. 
Blutabgang      ananer     der 

Zeitt  Ambr.  Arn.  Bell. 
Bov.  Calc.  cb.  Cham.  Chia. 
Cocc.  Coff.  Croo.  Hyosc. 
lpee.Kalicb.  alagn.rn.Maro. 
Nux  vom.  Petr.  Phospb 
Prnn,  Rh  üb.  Sabin.  Sec.c. 
Sepia.  Sil.  Stram.  Soll 
(VergL  Mutterblutung.) 

Eepertohum. 
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BIntabgang     ansser    der 
Zeit     b«I     Sehvangirn: 

Cham.  Coeunl.   Kali  oarb. 
Phosph.  Sabin. Hoc.  com. 

-  4«r  Stillenden  i  Sil. 
Fehlgeburt,  8.   Abortus. 

OftburtBbesoh  werden. 

Abortn»:   S.   oben. 
Blataturx        der       Gebär- 

matten     Beilad.    Cham, 

Cbla.    Croo.    Ferr.   Ipeo. 

Plat  Sabin.  Seo.  com. 

(Vergl.  Gebärmutter,  Blut- 

flusa!) 
Krämpfe:    Beilad.    Cham. 

Cio.    Cooo.    Hyosc.    Igu. 

Ipec.  Mob  oh.  Plat.  Stram. 

Veratr. 
Mntterkachen,  fest- 

altaend:  Ball.  Puls.  See. 

oorn. 

Sachwehen,      u      heftig 

oder  an  langt  Arn.  Bell. 

Hry.    Oalo.  carb.  Chain. 

Co«".    Cupr.    Ferr,    Ign&t. 

Kalicb.  Nux  vom.Polaat. 

Rhu*.    Ruta.   Sabin.  Sq.. 

Sulf. 
Vcrletxnng         der         Ce- 

schlechtatheile   bei  der 

Niederkunft  ■  Arn. 
Wehen,  falaehe,  krampf- 
artige:   Beilad.  Cham. 

CoocqI.     Coffe».     Cupr. 

Hyoso.  Ign.  Ipec.  Kali  ob. 

Nsx  mosch.   San  von». 

Op.  Fnl».  ßeo.  com.  ßep. 

Staun. 

-  -  mit  Brang  auf  den 
Harn  od.  st  ab  I :  Nux  vom. 

-  -  mltaamierordentllcher 
Heftigkeit i    Aoon.     Coff. 

-  -  mit  Kaaammcnxiehnng 
d  e«  Ha  tterm  and  ea:  Bella- 
donna. 

Wehenmangel,  Wehen, 
an    schwache:    Arnioa. 


Bell.  Camph.  Carb.  reg. 
Cham.  Chin.  Cooo.  Coff. 
Graph.  Ign.  Kali  cb.  Lyc 
Magn.  mur.  Mosch.  Natr.  ob. 
Natr.  mur.  Nux  mosch. 
NTiXTOm.Op.  Pulaat.Rhua. 
Rata.  See.  com.  Sepia. 
Soli.  Sulf.  ae. 
Weben,      fälsche,      nach 

Schreck:  Op. 
-•bei  schwächlicher  Con- 
stitution: See.  com. 

-  -  mit  krampfartigen 
Schmerzen:    Puls. 

-  EU  stark,  ■chmerxhafl: 
Aoon.  Arnic.  Aur.  Bell. 
Cham.  Cooo.  Coff.  Cou. 
Hyoso.  Nux  vom.  Seo. 
oorn.  Scp. 

Geschlechtstrieb:    aufge- 
regt,   xn    stark:      BeU- 

Calc  ob.  Cantb.  China. 
Coff.  Con.  Ferr.  Gmphlt. 
H.voec.  Kali  cb.  Kreos. 
Mano.  Mosch.  Nux  vom. 
Phosph.  Platin.  Puls. 
Stram.  Sulf.  Sulf.  ao. 
Thaj.  Veratr.  Zinc 

-  -  bia  zur  Walii.  Bfym- 
phomanle:  Boll.  üanth. 
Hyosc  Moro.  Natr.  mur. 
Phosph.  Platin.  Pulsat 
Ifaph.  uat.  Stram.  ¥•• 
ratr. 

-mit  gellen  Gedanken: 
Calc.  oarb.  Lach.  Natr.  cb. 

•  mit  unausstehlichem 
Hltxel:  Mosch. 

-  vermindert:  Caustifl. 
Chlor.  Graph.  Kali  carb. 
Natr.  mur. 

•  -  mit  Ekel  dafür  i  Chlor 
Lochien,  s.  Allgemeines. 
Itlilchfleber,  s.  daselbst. 
Molen:  Bell.  (?)  Canth.   (?) 
Monatliches  8.   Rogel. 
Niederkunft,    8.    Goburta- 

beschwerden. 
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^iBpboniKle,  sehe  Ge- 
schlechtstrieb. 

Regel     nach     der     Be- 
schaffenheit 
Hegel  ausbleibend,    f.    ra 
spat  and  unterdrückt 

-  hl«««,  wa»»rig:  AJnmin. 
Arnic.  Belt  Herb.  Bot. 
Calc.  cb.  Carb  an.  Carb. 
reget   Coooul.  Con.  Digit 

iura.  UrapblU  Hell. 
liyose.  Jpec  Kali  cb.  Kreos. 
Leid.  Lyo  Magn.  carb.  Manc. 
Magn.  austr.  Mero.  Natr. 
mar.  Nitr.  M.  Nux  moach. 
Phosph.  Plat  Pala.  KiinB. 
Sabin.  Secet  coro.  8ep. 
Half.  Tart  em. 

•  brana,  Brjoa.  Calc.  cb. 
Carb.  veg.  Con.  Rhu». 

•  brinaead,  8.  scharf. 

-  dick:  Arn.  Cr 00.  Cupr. 
Magn.  cb  Nox  tnoech.  Nnx 
vom.    Plat    PuU.    Sulf. 

•  ilnnkflirhmn:   Ana 

cb,  Ant  orud.  Arn.  Asar. 
BelL  ßism.  Bry.  Canth. 
Carb.  an.  Carb.  w.  Cham. 
China  Croc  Furr.  Ign. 
Kreos.  Lach.  Magn.  cb. 
Nitr.  Nilr.  ac.  Wust  tob«. 
Plat  Pala.  See.  oorn. 
Solen.  Ben.  Sulf 

-  doaniFßrr.  Graph.  Habin. 
Seo.  coro. 

-  Oclecbfarben,  anfangs: 

11.  Stront 

•  r>e«aendi   8.  Rcliarf. 

-  n  frflbi  Alum.  Ambr. 
Amin.  cb.  Arn,  Aaa  foet. 
Ajjar.  Bell.  Bor.  Buv.  Bry. 
»:»lr.  rb.Canth.Carb.  an. 
üarb.  veg.  Chaao.  Cbin. 
Cin.  Coco.  Colch.  Coloc. 
Con.  Croc.  Dulo.  F«rr. 
Fluor,  ae.  GeDt.  Graph. 
Grat.  Hell.  Hep.  Ign.  Ipec. 


:b   na 

&3 


Jod.   Kali  carb. 

Laar.  Lei  Lyc  Magn.  ca. 

Magnet    austr.     mang. 

Moach.    Mar.    ac    Natr. 

mnr.  Kirr,  ac.  Nox  moach. 

Mas  Team.  Petr.  Pho.pfe. 

Phosph.    ac   Pia*.   Pol*. 

Bhod.  Rhna.  Sabla.  8ep. 

com.  Sen.  SiL  Spongia. 

Stann.  Staoh.  Sulf.  Salt 

ac.  Veratr.  Zinc 
■egal  gering«  a.  schwach 
•  graatchleiaalg:  Berb. 
-belli    Arn.    Bell.    B17. 

Calc  cb.  Canth,  Carb. 

Droa.  Dale.  Hyosc 

Hagnet  austr.  P 

Ehua.  fiabia.  See  com. 

Stront  (VergL  blaaa.) 

-  klebrig:  Magn.  carb. 
-klampig:  a.  Htöckig. 

■  ZQ  karx  dauernd:  Aaaai. 

carb.  Baryt  Con.  Dole. 
Graphit  Lacb.  Magn.  aret 
Magn.  carb.  Magn.  mar. 
Merc.  Phosph.  Platin. 
Pul».  Kuta.  Salt 

-  zn  lange  daaernd:  Aoo. 
Ar».  Aijar.  Baryt  Bryon. 
Cantbar.  Carb.  an.  Caast 
Chin.  Coflf.  Croc.  Copr. 
Dulo.  Ferr.  Ign.  Lycop. 
Magnet  austr.  Natr.  mar. 
Nu  *  »um.  Pfaoapb.  PIsL 
Pulsat  Sabin.  Kar.  coro. 
SU.  Sulf.  Sulf.  ac 

-  snangelnd,  a.  unterdrückt 

-  Nacht«     flleaaead:     Bor. 

Magn.  carb.  Sabin. 

-  pechartig  t  Magn.  carb. 
-zu  reichlich:  s.  stark. 

-  rarb  weise  1  Cham.  Pols. 
Sabin. 

-  «afrangelbs  CrOO. 

-  saaerllrb  rlerhead  ailt 
atarkeaa  Abgängen  Sulf. 

-  schärft  Amnion,  oarb. 
Arsen.     Canlharid.    Carh. 
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▼eg.  Graph.  Kall  eb.  Nitr. 
Phoaph.  Pnk  Saarnd.  Sil. 
SulL  8ulf.  ac. 
Segel,    schaumig:     Arnic. 
Ferr.  Ipeo. 

-  schleimig:  Coco.  Pols. 

-  •«-hmeritiaft,  siehe:  Be- 
gleitende Beschwerden, 
Schmerzen  dabei. 

-  XU  »ch-w«ch!  ACO-  AJum, 
Agn.  Amin.  ob.  Am.  Aaa. 
foet.  Baryt  Bor.  Bry.  Calo. 
ob.  Carb.  veg.  Caast  Cio. 
Cooo.  Con.  Orot  Cupr. 
Dig.  Dulo.  Ferr.  Graph. 
Ign.  Jod.  Kall  cb.  Kali 
bydr.  Kreoa.  Lach.  Lyo. 
Magn.  arot  Magn.  cb.  Mero. 
Natr.  mar.  Ol.  an.  Phoaph. 
Puls.  Rata-  Sabad.  Sassap. 
Ben.  Sil.  Staph.  Sali 
Veratr.  Zino. 

-  ach  war«,  8.  dunliel. 

-  zu  »pal:  Aco.A4m.A1nm.cb. 
Ast.  Aar.  Bell.  Bry.  Caast. 
Cham.  CheL  Cio,  Coco. 
Cob.  Croo.  Cupr.  Dulc. 
Ferr.  Graph.  Hyoso.  Hyp. 
Jod.  Kali  cb.  Lach  Lyo. 
Magn.  ob.  Mero.  Narr.  ob. 
VI  mir.  mur.  Nio.  Nitr.  ao. 
Nux  moBnh.  Petr.  Phoaph. 
Pal«.  Rhm  Sabad.  Sabin. 
Sassap.  Sep.  Sil.  Stront. 
»Sair.  Zino. 

-  ru  »tarki  Acon.  Agar. 
Atnbr.  Amin.  mar.  Ant. 
crad.  Arg.  nitr.  Ars.  Bar. 
ob.  Bell.  Bor.  Bry.  Calc. 
eb.  Caath.  Carb.  veg. 
Cham.  Cüel.  Chin.  Cina. 
Coft  Croc.  Cycl.  Dolo. 
Ferr.  Uyoeo.  ign.  Ina«, 
Jod.  Kroo».  Laur.  Led. 
Lyc.  Magn.  austr  Mero. 
Moeoh.  Mur.  ac.  Natrum. 
mnr.  Nitr.  ac.  Nux  mosch. 
Nnx  um,  Phell.  Phoaph. 
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PLat.  Plumb.  Rhus.  Rata. 
Nabln.  Samb.  *ec.  ton. 
Sep.  Sil.  Spong.  Stram. 
Sulf.  Snlf.  ao.  Veratr. 
Vinc.  Zino. 
Hegel  ZU  mark,  beson- 
der« Nacbtai  Amm    carb. 

-  -  In  Stacken  abgehend: 
Kreoa. 

-  atficklg:  Amm.  carb. 
Arn.  Bell.  Canth.  Cham. 
China.  Ferr.  Fluor,  aa 
Hyoso.  Ipeo.  Nux  vom. 
PI a t.  Pol«.  Rhus.  Sabin. 
Stram.  Stront 

-  nnregelmäsaig:  Coocal. 
Jod.  Nnx  vom.  Pols.  Ruta. 

-  u  nterd  rockt:  Acon.  Agn. 
Alum.  Amm.  ob.  Are. 
Baryt  Bell.  Bry.  Calr. 
cb.  (Jaust.  Cham.  Chin. 
Cooo.  Coloo.  Cob.  Croo. 
Cupr.  Dulo.  Ferr.  Graph. 
Hyoso.  Ignat  Jod.  Kall 
cb.  Lyc.  Magn.  arot  Mngn. 
mar.  Mero.  Natr.  mur. 
Nux  mosoh.  Paeon.  Pr-tr. 
Phoaph.  Pol»«t  Rliod. 
Rh  üb.  Ruta.  Sabad.  Samb. 
Sasaap.  Sep  Sil.  Staph. 
Stram.  rtalfar.  Valer. 
Veratr.  Zino. 

-  -  Eratdarrbbruch,  »ö- 
gernd:  Bryou.  Calo.  ob. 
Caust  Cocc.  Con.  Dulo. 
Graph.  Kai  ich. Lach.  Lyo. 
Magn.  ob.  Natr.  mar.  Petr. 
Pal».  Sabin.  Sep.  Stram. 

soir. 

-  abelriechend:  Bell. Bry. 
Carb.  an.  Cham.  Chin. 
Croc.  Ign.  Kali  cb.  Mero. 
Pho8ph.  Rheum.  Sabin. 
Seo.  oorn.  SIL 

-  wäearlg:  a    blass. 
-wiederkehrend:     Alum. 

Bry.  Ferr.  Magn.  aret  Natr. 
mur.    Nux  vom.     Phoaph. 


M 
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Phoepb.  (aic.    Puls.    Bhm 
Sep.  Verati.  Zino. 

Begel,   mit  »UrUfm  Blnt- 

flasee:  Rhus. 
•  •  tum  Neumonde:  Stflpb. 

Veratr. 
•um     Vollmond«:      Noz 

vom. 
- iahe:  Croc.  Cnpr.  Magn. 

carb.  See,  com. 

Regel  nach  den  beglei- 
tendes Beschwerden. 
1)   Vor  Eintritt  der  Ro- 

gel: 
Im    Allgemeiui'ii:     AI  um. 

Amm.  ob.    Asar.    Baryt. 

Bry.  Calc.  cb.  Carb.  veg. 

Caust  Cham.  Chin.  Coo- 

cal.  Coff.  Con,  Cupr.  Ferr. 

GIod.  Graph.  Jod.  Kali  cb. 

Kreos.  Lach.  Lyc.    Manc. 

Haag.  Merour.   Mut.  ao. 

Natr.  mnr.    Nux  mnsch. 

Nux  vom.  Ol.  an.  Phosph. 

Phoaph.  ac    Plat.    Pul«. 

Rhus.    Hep.    Sulf.    8alf. 

ao.  Feratr. 
Abgeachlagenbeit  der 

Oberschenkel :  Carb.  an. 
Argerllcbkelt:       Chamo  m. 

Natr.  mnr. 
Alpdrücken:  Sulf.  &0. 
AugegrltTenhelt,    grosae: 

Calc.  carb. 
Angst:  Amte.  cb.  Cocc.  Con. 

Mero.   Natr.  mur.  Staun. 
Appelltotnngel;  Bell. 
Aufgeregtheit:         KreOB. 

Lyo. 
Aufatoaaen:    Kreon.     Lach. 

Magn.  carb.  Pah 

Augen    angegriffen:     GalC. 

ob.  Mero.  SU. 
Anaarhlag      Im     Nacken: 

Carb.  veg. 
Backeage«chwuiat,  Phos- 

phorua. 


Bauchauftrelanng:    KreOB. 

Lyo. 

Baiirherhnierx:     Amin.   cb. 

Bell.    Caloai.  ob.    Cham. 
Puls.  Sep. 

-  wehenartig:  HyoiO. 

-  mit  Ohnmacht:  Sep. 

•  mit   Krbreefaen:  Puls. 

-  mit   Dringen  nach  den 
Tliellen  :  Magn.  carb. 

Beine,  matt   und   •chweri 

Baryt.  Lyo. 
Bewutstloalgkeit:        (.hin. 

Sep. 
lllutauawurft  PhOBph. 
Illutwallungi    Alum.  Cupr. 

-  «am  Kopfe«  Merc. 
Blflthen     an    der    tüchani- 

llppe:  Veratr. 
Brecherllrhkeit:       Yerab. 
Brüste  geschwollen:  Bry. 

Calc.  cb. 

-  schmerzhaft :  Calo.    cb. 
Con. 

Bruatkrampf:    Cocc     Cupr. 

Orangen  nach    den  Thel- 

len:  Magn,  carb.  Plat 

-  auf    Blaue     und     Mast- 
darm: Puls. 

Durchfall:  Bov.  Sil.  Veratr. 
Durst:  Calc.  cb.  Kali  cb. 
Empfindlichkeit:  Sep. 

Erbrechen  i    Kreosot.    Puls. 
Fleher   (Frost    und    Hitze): 
Lyo. 

-  (Kitze):  Calo.  ob. 
Frleselanaachlag:  Dolo. 
Frlereni    Lyc,    Puls.   Vi- 
ru tr. 

Frösteln:     Amin.  cb.    Kali 
oatb. 

•  mit  kalten  Fftaaea  i  Lyc. 
«ahnen:  Pols. 

Gesteht  heia«:    Alum.  Lyc. 

-  blas«:  Puls. 

-  blaa:  Venjfcr. 

-  gedornten:  Chin. 
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Harndrang:      imm,      mar. 

Phcaph.  Sassap. 
Hartlelblgkelt:  SU. 
Heisshunger:    Magn.  carb. 
Heriklopfm:   Alu.cu.  Cupr. 

Jod.  Sep.  Spong. 
Hitze,  Ängstliche:  Carb.  an. 

-  Im  Bloche  :  Graph, 

-  lau  Kopf«:  Jod.  Lyc. 

-  aalt    Herzklopfen  :  Jod. 

-  trockne  i   Calo.   cb.  Con. 
Moro. 

Hattest  Graph.  Soli 
Irrereden!  Lyc.  Hyo80. 
Jacken      (einer      Flechte): 
Carb.  veg. 

-  an  den  Tbeilen :    Graph. 

Salt 

Kälte    des    ganzen    Rum- 
pf*»: Mang. 
Kopfcongestlonen:    Calo. 

ob.    Ignatia.    Jod.     Mero. 

Natr.  carb.  Phosph. 
Kopfschmerz:  Carb.  veg. 

Cnpr    Ferr.    Jod.    Lach. 

Natr.  mur.  8ulf.  Veratr. 
Krämpfe:      Cham.      Cooo. 

Coffea.   Cuprum.   Hyoso. 

Mero. 

-  hysterische:  ITyoso. 

-  im  Unterleibe  :  Carb.  veg. 

Cham. 
Kreusschmerzen:       Amm. 

cb.  Baryt.  Brom.  Calo.  ob. 

Canstic.    Hyoso.    Magn. 

ob.     Moech.     Nitx.     Nur 

mosch.  Kux  vom. 
Lachen:  Hyoso. 
Leber,    Stechen    In    der: 

Con. 

-  Schmerlen  In  der:  Nux 
mo8ch. 

Lelbnuftrelbiing:     Amnion, 

mur.  Kroos.  Lyo. 
Leibschmerz:   Alum.  Amm. 
mar.    Cham.   Croo.  Forr. 
Hyoso.  Nux    vom.  Tlat. 
Puls. 


Leibacbnelden:  Alum.01.an. 
Ilagenkrämpfe:  Lach.  Nux 

mosch.  Puls.  Söp. 
Mattigkeit!      Alum.      Nux 

mosch. 
Melancholie:    Caust.    Lyo. 

Natr.  mar. 
Maaenbluten  t     Bry.     Salf . 

Veratr. 
Oberschenkel.  Schmers  In 

dem:  Carb.  au.  Cham. 
Ohrensanaen  i  Veratr. 
Papillen,   erweitert:    LyO. 
Hackenschmerz:   Spong. 
Scham,    Brennen   In  den 

Calc.  ob. 
Schander:  Sep. 
Schläfrigkeit:  Puls. 
Schlaf  nnrnhlg:  Alum. 
Schleimerbrechen:  Kreos. 
Schmerzen  lndenBrti6ten: 

Con. 
Schimpfen i  Graph.  Puls. 
Schreckhaftigkeit:      Calc. 

carb. 
Schwäche!  Alum.  Calo.  cb. 

Caust.   CMn.    Nux   vom. 

Puls. 
Schwebte,    kalter:     Mang. 
-  Nachts:  Veratr. 
Schwerhörigkeit:      Kreos. 
Schwermnth,    siehe:    Ato- 

lanoholie. 
Schwindel:     Puls.    Veratr. 
Sodbrennen:  Sulf. 
Stechen     In     der     Leber- 
gegend, s.  oben:  Leber. 
Trttbsichtlgkeit:   Bell. 

Traume :  Calo.cb.  Caust.  Con. 
Übelkeit:  Veratr. 
Unterleibttkrämpfe: 

Cham.      Copr.      (Vergl. 

Krämpfe). 
Unruhe:   Kali  carb.  Kroos. 
Wehenartiger     Schmers: 

Uhus.  Fiat. 
Waissfluss  i  Alum.  Calc.  cb. 

Ferr.  Sulf. 
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Wolloaigefahl:   Kali  etrb. 

Wundbell  der  Tbelle  und 
■  n>  dleaelbeai  Kali  cb. 
Sil. 

fVarnerbcaelgca:  Amm. 
cb.  Nor  maach. 

Z.ahnOei«rb  geaehwalleat 
Baryt  Mero.  Phosph. 

Zibuckatn:  Baryt 

Xrr.rhlaaenhelt  4er  Glie- 
der :  Nitr.  so. 

: 


[    Satr 


2)  Bei  Eintritt  dar 
RegeL 

Ia>  ellgeaaelncai  Aconit 
Bry.  Caaat.  €haai.  Graph. 
Htobc.  Ign.  Jod.  Mero. 
Natr.  mar.  PUL  Fala. 
ßep.  6ü. 

Blahuagabeaeh  werden  i 

Staph. 
Oarchfaiit  Veratr. 
Erbrechen  i      Carb.     »eget 

Phoeph.  Pala. 
GIIWer»cha>«r*:  Sep. 
Harndrang:  Sas&ap. 
kopfechaner*:  Byrne. 
Krämpfe:     Aconit.    Cham. 

Coff.  Pitt 
Lelbacheaen:  Graph.  Staph. 
Schwele«:  IljroSC. 
tb«lk«lti  Hyoso, 

3)  Wfthrend  der  BegeL 
lai    «llgemelaen:     Aconit. 

Alnm.  Amm.  cb  Amm. 
mar.  Bell.  Boy.  Cale.  ob. 
Canth.  Carb.  an.  Caust 
Cham.  Cbin.  Cocc.  Coff. 
Con.  Cupr.  Graph.  Byosc. 
Ign.  Kali  ca.  Kreon,  i'ü^h. 
Lyn.  Mtgn.  mar.  Mar. 
to.  Natr.  cb.  Natr.  mar. 
Nur  vom.  I'hosph.  Plat 
Pal«.  Sabin.  Hep.  Sil. 
Stann.  8ulf  Veratr.  Zino, 
Abapannnng:  Phosphor. 
Beo.  com. 


IngeUlcbkeUi  Bell 

mur.  Zina 
After,   Brenn» 

mar.  Zine. 
Angst:  BelL  Ign.  KHr.  sc 
Eealaatnaagel  i  Cnpr. 

Magn.  carb. 
Aaf>t«««eai    Bry.     Ortpb. 

Kali  carb. 
Angen,   Znsrhvaren  der- 

aclbem  Calc  carb. 

-  SehTrarxwtrdea   Ter 
denselben:  Pols. 

Au.achlag:  Kall  cb 
Barkcageachw  nl.l :  Graph. 
Bauch,     aufgetrieben,    i 

Leib, 

Beinen,  Mattigkeit  laden: 

Bau 
>  Ziehen   in  den:  Spong. 
Ben  uvatloklgkeU  t     Cham. 
niäbnngeaj    Cocc.   Kali  cb. 
Blatabgang   mit   den 

Mühle:  Amm.  mar. 
Blutauswurf:  Phosph. 
Blntdrang      «aas      Kopfe: 

Calc  cb.  Cbin. 
Brecherliebkelt:   Qtl 

Magn.  carb.  V.- 
Brennen   Im    AAer. 

oben:   After,  Brenn 
•  in      den      Händen      aad 

Fnsseoblen:    Calc    ttfb. 

Carb.  veg. 
Brennen    aal   der    8rl>aai. 

snnten:  Geschlecht 
BrnMkrämpfe:      Phosubur. 

PdJb. 
Delirien:  Hyosc. 
Drängen,     wehenartigen 

a.  wehenartiger  Schri 
DrOrken     in      der     Herr- 

grabe:  Salt 

-  In  Kreuce:  Pols.  (VtTgL 
Kreusschm 

-  im  Wirbel:  Calc.  oaaS 
Durchfall:  Amm.  mar.Bo 
Dural:  Niti.  Veratr. 

Kopertorium. 
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Einschlafen     der     Unter- 

glleder:  Puls. 
Erbrechen:     Amm.     mur. 

Carb.  veg.  Lyo.  Phosph. 
Fieber:    (Frost   und  Hitze): 

Natr.    mur.  Phosph. 
Froht :  Graph.  Nux  vom.  PuJs. 
-mltSchotteln:  Natr. carb 
Fussgeschnrnlst:    Calo.  ob. 

Graph.  Lyo. 
«ihnen:    Beilad.    Carb.  an. 

Phosph. 
Griklesstftrungi  HyoSO. 

Veratr. 
wesicbtablässei   Amm    ob, 

Graph.  Lyo.  Puls. 
Geslchtsbläaei  Veratr. 

Gesichtsfarbe  wechselnd  : 

Zino. 

Geslchtsgllbe:  Caust. 

Genchlechtstheilen,,  Bren- 
nen in  den:  Rhus.  Sil. 

-  J neben  In  den i  Hep  Lyo. 
Sulf.  Zinc. 

-  Schmerzen  In  den  >  Canth. 
Ben. 

Gliederkälte:  Cham. 

Gliederschmerzen  i  Bry. 
L'on.  Graphit.  Magn.  mar. 
Nux  vom.  8ep.  Veratr. 

Harnabgang,  unwillkür- 
lich: C&lo.  ob. 

Harndrang:  Puls.  Sab. 

Herzgrube ,     Drücken     In 

der:  Caps.  Stuf. 
Herzklopfen:    Crot    Ignat 

Jod.  Phosph.  Sep. 
Hltxe:      Magn.     mnr.     Nux 

vom.  Sep. 
Irrereden:  Hyoso. 
Kinn  bar  keukrampf: 

Hyoso. 
Klopfen  im  Kopfe:  Lach. 
Kopfcongestionen:    Calo. 

c  b.  Caust  Chin.  Con.  G  Ion. 

Jod.  Mero.  Phosph. 
Kopfschmerz:  Alum.  Bry. 

Calo.    carb.    Carb.   reg. 

Repertorium. 


Graph.  Hyoso.  Kali   carb. 

Laur.    Lyo.    Magn.    carb. 

Natr.   mnr.  Nur   vom. 

Phosph.   Pia».  Pole.   8ep. 

Sulf'.  Voratr. 
Kopfhitze:  Calo.  cb.  Cham. 
Krämpfe:    Aoonit    Cham. 

Coooul.    Coffea.    £npr. 

Hyosc.   Ign.  Lach.   Nitr. 

ao.  Pnla. 

-  in  Lnterlelbe:  Cham. 
Coccul.  Graph.  Manc 
Nux  vom.  Pols.  Süll 

-  -  mit  Pressen  nach  un- 
ten: Sep. 

Kr  enzschmerzen :      Amm. 

ob.  Amm.  mur.  Bell.  Berb. 

Cale.  cb.  Carb.  veg.  Cham. 

Cocc.   Croo.  Graph.  Ign. 

Jod.  Kali  cb.  Kreos.  Lach. 

Lyo.  Natr.  ob,  Wux  vom. 

Phosph.  Puls.  Seo.  com. 

Sulf. 
Leib,  anfgetrleben:  Alum. 

Natr.  cb.  Zino. 
-Kälte  In:  Kali  carb. 
-Kneipen  Im:  Alum. 

-  Krämpfe,  im.  8.  Krämpfe. 
Leibschmerzen:      Alumina. 

Amm.   carb.  Baryt  BelL 

Calc.   carb.    Carb.    anim. 

Carb.  veg.  Cham.  Cooo. 

Cod.  Graph.  Ign.  Kali  ob. 

Lach.    Lyo.    Magn.    carb. 

Natr.  cb.  Nitr.  Nux  vom. 

Phosph.  Plat  See  com. 

Sil.  Strout  Sulf.  Zino. 
Lendenschmerz:  Berb. 

Soo.  oorn. 
■agendrackem    Amm.  cb. 

Bry    Puls.  Sassap. 
Mattigkeit:    Alum.    Bov. 

Carb.  an.      Graph.    Ign. 

Jod.  Kali  ob.  Magn.  ob. 

Magn.  mur  Nnvom.Petr 

Puls    Zino. 
Nachtach  weiss :  Bell.  Graph. 
Nasenbluten:  Sep. 


Yieaem  Magn.  ob 
•bereeheakelB.  Sek 

In  dem  Coo.  Kto. 

Sassap.  (VergL  Bau*.) 
Ohnmacht«    Tgnat    Lyc, 

Natr.  mar.  Naz  vom. 
Ob  res ••«•«■:  PetT.  VeratX. 
Prtnen  nach  na  tan  :  Amm. 

carb. 

-  wehenartige*  t  Lach. 
BQcktnarkatrtt  Amm.cb. 

Canst  Lyc.  (VergL  Kreoz- 
echmerz.) 
Schlaf,    anrahigt     AJaiBÜL 

Cale.  ob.  Kali  ob. 
geblafle.algkeU:   amm.  ob. 

Sep. 
Mchwache.  i.  Mattigkeit. 
Schwel««  i   Graph.  Hyoec. 

Magn.  mar.  (VergL  Nacht- 

sob  weiss.) 
flebwtrmothi  Mano.  Natr. 

mnr.  Sep. 
Schwindel:  Calo.  cb.  Glast 

Jod.      Phoaph.       Pnla. 

Veratr. 

Mahldranp;,  vergeblicher: 

Calc.  ob.  Pols. 

Stablveratopreag:       Natr. 

mar.  Sil. 
Traarlgkeltte  Schwermath. 
Cbelkelt:  1mm    cb.  Graph 

LyC.  NUZ  TOOL   Photph. 

1'uIb.  Veratr. 

-  aitt       Warmerbeaelgem 
Puls. 

Unruhe:   PUL  Sep. 
Unterleib«,    Drucken    Im: 

i  km 

-  Krämpfe  laa:  8.  Krämpfe. 
- Preaaea  Im:    Cüd.    Nor. 

vom.  See.  coro. 
-Schneiden  laa:  Sulf. 
-Stechen  im,   und  an  den 

Thellem  3ulf.   ao. 
Unterschenkeln,  Schmers 

In  den:   Cbamoni.  Nitrum. 

Veratr.  (VargL  Beine.) 


BawtfaaWawnVqpM  -i-il 


Cntererneakeln. 

werde«  deri  Ambr. 
Wehenartiger     Schmer«: 

Cham.     Graphit     Hyoec 

Lach.  Sabin. 
Welnerüehk  eil  i      Pia  tia, 

Zinc. 
WeUfiflaaa:  Coec. 
Wundheit    xw  Urnen    da« 

Beinen:     Graphit.     Kali 

ob.  Saaaap. 
-  der  TheUe:  Graph.  Kali 

ab.  Sfl. 
Zahnfleisch, geaeh  well  ea: 

Merc  Nitr.  ac. 

Zahnschmerz:     Amin.     ab. 

Calo.  eb.  Cham.  Cark. 
reget,  Kali  carb.  Law. 
Phoeph.  Sep.  (Vergleiche 
Zahne.) 

Zeraehiagenhelt  der  Glie- 
der: Phoeph. 

-Im    Körper:    Ambr.    COJL 

Petr. 
-im  Kreaiei  Canst 
Zittern:  Hyoae  Sfl. 
Znekangen :   Cham    Chia. 

4)  Nach  der  Regel. 

Im  allgemeinen:  Alomin. 
Berb.  Bor.  Bry.  Calc  ob. 
Carb.  an.  Conram.  Cape. 
Graph.  Kali  cb.  Kreo*. 
Lyo.  Merc.  Natr.  mar. 
Nox     vam.  Phospk. 

Phosph  ac.  Plat  Puls.Sep 
Sil.   Stram.  Veratr    Zinc. 

Angegriffenheit:  Alum. 

Angst:  PhospL 

Baachschmen:  siehe  Leib- 
schmerz. 

Drängen  nach  den  Thal- 
ien: Kreoft. 

Durchfall:  Graph. 

Erbrechen  i  Pols. 

Brach  la  flu  ti  g  i   Alnrn. 

Froati  Graph.  Pak. 

Ropertoriam. 
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waichleehUthelle, 

Krhnari  In  den:  Kreos. 

Natr.  mnr. 
Berzk lupfen:  Jod. 
B.reu*8chiner»i    Magn.  cb. 

Pol«. 
Leibschmerz  Graph-  Lyo. 

Nux  vom. 
Hagenkrampf:     Kali    carbi. 
Mattigkeit:    Alum.  Phosph. 

Plftt 
Hothlauf:  Strara. 
Harken,  Kälte  im t  Kali  cb. 
Schwache,  a.  Mattigkeit. 
Schwindel:  Lach. 
Ichmin  In   den  Thelleu, 

b.  GesohleohtßÜieile. 
Schwer«  de*  Kopfes:  Natr. 

mar. 
Hin  hl,   blutig:   ijraph. 
Untarlalbskrämpi'e:  Kreos. 

WslssOnss:    Alum.  Bovis. 

Centn.     Kreon.    Meroar. 

Phosph.  ao. 
.  blutig:  SU. 
-  gelblich  i  Phosph.  ao. 

Zihnurhmtri:     Calc.    carb. 

Matai.  oaxb. 
Hegel  mangelt  8.  Regel  un- 
terdrückt. 
Unfruchtbarkeit:  Amm.  ob. 

Calc.  cb.  Cann.  Caost.  Cio. 

Con.   Croo.  Pen.  Graph. 

Berc.  Natr.  mnr.  Phosph. 

Plat.   Plomb.   Pols.   Ruta. 

Sabin.     Sepia.     Snlfor. 

Soll.  ao. 
WeUsfluoa:     Agn.     Alan. 

Ambr.   Amm.  ob.    Amm. 

mar.  Anac.  Ant  exud.  Ars. 

Beil.  Bor.  Bov.  Bry.  Calc. 

eb.  Carb.  an.  Carb.  veg. 

CauBt.  Cham.  Chin.  Coo  o. 

Con.  Dros.  Ferr.  Graph. 

Gnaj.    Hep.  Jod.   Kali  ob. 

Kreoi.    Lyo.     Magn.  ob. 

Mago.  mar.    Marc.   Mez. 

Natr.  ob.  Natr.  mar.  Nitr. 


Kepertorium. 


ao.  Nox  vom.  Petr. 
Phosph.  Pol«.  Run.  bulb. 
Rata.  Sabin.  Sassan.  8ep. 
Sil.  Squill.  Staun.  Salt 
Sulf.  ao.  Thuj.  Zino. 

1)  Naoh  der  Besohaffon- 

hoit 
Wels« II tue,  gehr  alter:  Jod. 

-  beladender:  Cham.  Ferr. 
Lach.  Merc.  Phosph. 

-  blasenziehender: Phosph. 
-blaeagelber:  Mero.  oorr. 
-blutiger:     Canthar.  Carb. 

veg.  Chin.  Co co.  Kreos. 
Nitr.  ao.  Sep.  Sulf.  ao. 

-  blutrother:   Chin.   Lyo. 

•  braunen      Amm.    mar. 

Carb.  an.    Nitr.  ao. 

-  brennender:  Calc.  ob. 
Carb.  anim.  Con.  Krew. 
Puls.  Salfur.  ao.  (Vergl. 
scharf.) 

-  dicker:  Ära.  Bov.  Caost 
Kali  biohr.  Natr.  mnr. 
Puls.  Sabin.  Zino. 

-  dlckachlelmigerz  Bov. 
Con, 

-  du nner:  Carb.  veg.  Ol.  an. 
Puls.  Sulfur. 

-  durchsichtiger  t  Sepia. 
Stann.  Sulf.  ao. 

-  elterartigeri  Calc.  carb. 
Chin.  Coco.  Ign.  Kreoa. 
Merc  Nitr.  aoid.  Sabin. 
Beb. 

-  elwelsaartiger:  Ammon. 
mar.  Bor.  Bov.  Mez.  Petr. 
Plat. 

-  faul  riechend,  siehe:  übel- 
riechend. 

•  Flecke  machend:  Kreoa. 

-  flelachfar biger :  Cocoul. 
Nitr.  ao. 

-  fressender,  a,  scharfer. 

•  gelben  Acoa.  Alum.  Ars. 
Bov.  Carb.  an.  Chamom. 
Kali   hichr.     Kali  oarbon. 


Jeohtsorgane  unc 


lecl 


irm. 


Kreon.  Lyo.  Natr.  ob.  Na  r 
vom.  Sabin.  Sep.  Staun. 

ßulfar. 

ffti.iflan,  Rclbfärben- 
den  Carb.  au. 

-  gclbgruner:   Bot. 

-  grünlichen  Bov.  Carb. 
veg.  Lach.  Mero.  Sep. 

-  grOnrOtblicher :  Sep. 
-Jauchiger:  Sabin. 

-  Juckender:  Alum.  Ars. 
Calc  cb.  Kali  eh.  Krooa. 
Herr.  Natr.  mar.  Sabin. 
Bep.  (Vergt  scharfer.) 

-  milchartiger  i  Ann,  ob. 
Cale.  cb.  Carb.  veg.  Ferr. 
Krooa.  Lyo.  Phosph.  Pnla. 
Sabin.  »II. 

-  milchfarbiger: Carb.  vog. 

-  rothlicher:  Galc.  carb. 
China.  Coccul.  Nitr.  arid. 
Phosph. 

-mekwela«!  Calc.  cb. 
Cham.  Lyo. 

•  scharfer:  Alan.  ■'  mm.  ob. 
Ars.  Bov.  Calo.  cb.  Carb, 
vag.  Cham.  Con.  Ferr. 
Ign.  Jod.  Kali  cb.  Kali 
hydr.  Itreo«.  Lyo.  Marc 
Meier.  Natrum  mur. 
Phosph.  Puls.  Ran.  bulb. 
Buta.  Sep.  Sil.  Sulf. 

•  schleimiger:  .Aluminium. 
Ann.  mar.  Bor.  Bor. 
Calo.  oarb.  Coccul.  Ferr. 
Graph.  Gaai.  Kreos.  Lach. 
Hagn.  cb.  Merc.  Mezer. 
Natr.ob.  Natr.  mnr.  Nitr.ac. 
Mui  vom.  OL  ao.  Plomb. 
Palast.  Sabin.  Saasnp. 
Stann.  Half.  Thaj.  Zinu. 

-  Behmerxlosart  Kreosot 
Nnx  vom.  Pala. 

-  »chrOndendtr:  Alumin. 
Natr.  mnr. 

•  atärkeartlgeri  Sabin. 

-  stinkender,  siehe:  übel- 
rieoh  ender. 


Welaaflass,  atosavrels«: 
b.  ruckweise. 

-  übelriechender:  Cbim 
Urea».  Natr.  ob.  Nit  r.  ac 
Noz  vom.  Sabin.  Sep. 

-  nä-ariger:      Ann),    carb. 

Carb.  veg    Cham.  Graph. 
Kreos.     Meroor.      Maser. 
Mar.  ao.   Pala.  Se;. 
Tart  am. 

-  vrelasachlelmlg!     Qraph 

-  wandmachend,  siehe 
scharfer. 

-  täher  i  Aoon.  Bor.  Bor. 
Mezer.  Phosphor.  Sabin. 
Stann. 


2) 


Be- 


Begleitende 
sohwerden. 

Im     allgemeinen:      Alam. 

Ambr.     Amm.  mar.    An. 

Bell.  Bov.   Calo.  ob.  Carb. 

an.    Caustio.  Cham.  Coco. 

Con.   Cop.   Ferr.   Qraph. 

Ign.  Kali  ob.  üreoa.  Lyu. 

Magn.  ob.  Magn.  mar  JA  e  r  & 

Natr.    mar.    Phosph.  «cd. 

Fron.    Pala.    8ahin 

com.     Sep.     8iL    8 alt 

Sali  ao.  Zino. 
Baacbaaftreibong: 

mar.  Sep. 
Baachacbmersen: 

Caust    Con.    Ign. 

Lyn    Magn.  mar. 

SU.  Soll 

-  wehenartig  i  Droe. 
Drangen  nach  nntea:  Natr. 

mar. 
tieslchtsblanei  Ars.  Pnlfc 

Sep. 
Hamen,  beim:  80. 

-  nacht  Carb.   veg. 
HreusiehBcncBi      Baryt 

Cauat    Graphit    Kali  cb. 
Magn.  mur. 
Borgen!  abgebend:   Natr. 
mar. 


Amm. 
rMhd, 

Kit  OS- 

Pik 


llepertoriura. 


Oberglieder. 


18. 


Heftel,       Ter,       «ihrind, 

Dirh  der,  e.  Regel. 
Schwarte:     Alum.     Kreos. 

Bep. 

Stechen    In     der     ttebir- 

aantter:   Swp. 


Träum«,  Reue.  P«tr. 
Cntcrlelbtfkraaapfei 

Magn.  mar. 
Wundheit      der      Thelle, 

siehe.    Weissflusg    soharf, 
und  äussere  Theüe. 


Glieder. 

A.     Oberglieder. 


AoheeL 
Im     allgemeinen:      Acon. 

ilum.  Ambr   Amin.  mur. 

AM  foet  Bell.  Bry.  Carl), 

veg.    Caust.    Chin.   Coleb. 

Dig.    Euphorb.  Fen.  KaU 

eh.    Krec*.    Lach.    Laur. 

Led.    Ljcop.    Magn.  ob. 

Magn.  mar.   Moro.   Meter. 

Natr.    oarb.     Nox    vom. 

Phosph.     Pah.     Rhod. 

Rh».  6ep.    Sil.    Squilla. 

Stann.       Ötront.       Salt, 

Thuj.  Viol.  trio.  Zino. 
AunKchUg:  AJuin.  Ant.  orod. 

Kali  ob.  Snlf. 
Bohren:  Arg.  Phosph. 
Brennen:  Carb.  veg.  Coco. 

Men.  Phosph.  Plumb.  Pols. 

Rh us.  Sop. 
Brocken:   Arn.   Bell.  Bry. 

Caust  Coleb.  Dig.  Kreos. 

Laur.    Lyc.     Natr.   ob. 

Oleand.    Phosph.  ac    Ran, 

bulb.    RhuB.  Bep.    Staph. 

Snlf.  Zino. 
Elngeschlafenhelt:     Ferr. 
Flecke,  braane:  Ant.  orud. 
Gesell wnlat:  Acon. 
€.eachwalat«efahl:    Bell. 
Höherwerden:   Merc. 
Jacken:  Cuuut.  Duplm.  Ign. 

Magn.  ob.  Natr.  ob.  Op. 
Klopfen:  Magn.  mar.  Mez. 

Rhod.  8ulf.  Tarax. 
Knacken:      Croo       Mercur. 

Mezer. 
Krlebelnj  CoCO. 


Eepertorium. 


Lähmana;:     Lach.   Pols.   SU. 
illaekeliurkeni  Croo.  Spig. 

SpOUg. 

Beisaem       Acon.       Ambr. 

Arg.    Bell.     Bov.     Bry. 

Caath.    Carb.  veg,    Caust. 

Chin.  Graph.  Jod.  Kali  ob. 

Laur.    Led.    Lyo.    Natr. 

mur.    Nox  vom.    PhoHph, 

Rhu*.  Stront.  Zino. 
Schmers,  einfachen    Bry. 

Graph.  Kali  ob.  Magn.  ob. 

Mezur. 
-  lähmigers    Ambr.    Chin. 

Euphr.  Mur.  ac.  Nux  vom. 

Schwäche:   Plat 

Schwere :    Aconit.    Aiuic*. 

Phosph.  PuIb. 
Spannen:     Dig.     Euphorb. 

"ali 


Kali  ob.    Petrol. 

Teuer.  Zino. 
Stechen:    Acon.   Alum.  Asa 

foet.  Bell.  Bry.  Calo.  ob. 

Caust    Cio.     Cooc.     Fem 

Graph.  üuaj.  Ign.  Kalicb. 

Lach.  Laur.  Lyo.  Nitr.  ac. 

Phosph.    Plumb.    PuUat 

Rlius.    Sil.  Stann.  Staph. 

Sulfur.     Thuja     Veratr. 

Zino. 
Vtrrriiksrhmeri: 

ob.  Phosph. 
Zerachlagenhelta- 

■efamerai     Aoon. 

CocouL    Ferr.    Igt 

Magn.  ob.   Plumb 

Sulf.  Zino. 
Zocken,    a    MuRkelzucken. 


Magn. 


.tlum. 
Lyo. 
Spig. 
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Obergl-öder. 


Aohselgelenk. 
Im  allgemeinem  Anlieft. 
Au  foet.  Hey.  Calc.  carb. 
Carb.  veg.  Cauat  Croo. 
Droa.  Ferr.  Ign.  Kali  cb. 
Laoh.  Led.  Lyo.  Mero. 
Natr.  mor.  Nox  vom.  Pol«. 
Hims.  Stapb.  Sulf. 
Veratr.  Vit.  Zino. 

A  iiKrenknngsgefOhl : 

Magn.  oarb. 
Brennen:  Brom.  Graph. 
Drücken:    Agn.  Bism.  Ery. 

Oa!o.  ob.    Dros.    Kali  ob. 

Laur.  Led.  Stapb. 
EnlzQndungi     Aoon.    Bry. 

Led.  Pnlfl. 
Gcirhwalit:     Aooii.    Bry. 

Hep. 
Hitxege.ro bl:  Brom. 
Klopfern    Magn.  ob.    Mero. 

Tbaj. 
Knacken:    Bar.    Cüc.    Croo. 

Mero.  Tart  emet.  Tbuj. 
Knarren:  Ferr. 
Lab  mang:  Lyc.  Puls.  Stann. 
QuetBcbungfischmerz: 

Dros. 
Reiften:  Agn.  Ambr.  Arg. 

Bism.    Hryon.   Carb.  reg. 

Caust      Ferr.     Graph. 

Ign.    Lad.    Mero.    Pboaph. 

Palsat     Rhiis.     äabina. 

Sulf. 
Korket  Coleb.  Sil. 
Hehmeri,  einfacher:    Aoo. 

Calc.  ob,  Croo.  Ign.  Natr. 

mar.  Phos-ph. 
-  läbmlger :   Euphorh.  Naz 

vom.  Pols.  Stapli. 
SchwAchegefohl;  Dros. 
Schweregefühl:  Puls. 
Spannen  i     Asa    foet,     Bov. 

Bry.  Eni-horb.  Laur.  Lyo. 

Zino. 
Steckest    Asa  foet    Bry. 

Calo.  cb.  Co oo.  Orot  Ferr. 

Graph.    Heil.    Ignat    Jod. 


Laur.    Led.    Mero.    Puls. 

Stapb,     Btront    Soli.  ao. 

Tfauj. 
Steifigkeit:  Cauat  Enphorb. 

Stapb. 
Ter  renkte  ha»en:       Alum, 

Ambr.    Ana.   Caps    Croo. 

Ignat     Natr.  mar.     Petr. 

Puls.  Bhod.  Hho*.  Sabin. 

8ep.  Spig.  Tbuj. 
Zernchlagenhelts- 

•  chmeri;    Ferr.   Ign.  Kali 

cb.  Nux  vom. 
Ziehen:  Asa  foet.  Carb.  vog. 

Cham    Magn.  mar.  Stspn. 
Zacken:  Pols. 

Achselgrube 
An«Kchlag:     Lyc.     Mercur. 
Natr.    mar.       Nitr.    ac. 
Petr.  Sep. 

Brennen:  Carb.    veg.   CftUSt 
Drös  en :  Bull.  fcalc.  eh.  Hep. 

Jod.  Mere.  Natr.  mur.  Nitr 
ao.  Hb us.  Staph.  Sulf. 
Heiaaen:      Coleb.     Kali    ob. 
Natr.  mar. 

Schneiden:  Kali   cb. 

Schwel»:   Hep.   Kali  ob. 

Lach.     Meronr.     Nitr.  ac. 

Pho8pb.  Ebua.  Ben. 
Stechen:  Arn.  Canth.  Graph. 

Men.  Staph.  Zinc. 
Wundheit:  Carb.  veg. 
Wandheltaachmerm:  Teuer. 

Arme. 
Oberarm.-) 

Im  allgemeinen:  Amnion, 
mar.  Aat  crad.  Asa  foet 
Aar.  Bell.  Bry.  Canth. 
Carb.  an.  Carb.  veg.  CheL 
Clem.  Coccol.  Oon.  Cupr. 
Dig.  Ferr.  Hep.  IgD.  Jod. 
Kall  eh.  Laob.  Lyo.  Magn. 

•)  Ahg»kflrrl  doroh  0.  —  UnUrv- 
donüt  U. 

RepertoriuQi. 


•rot.  Mang.  Mez.  Mar.  ao. 

Natr.  niur.  Nur.  Oleaud. 

Petr.    Phosphor.    P 1  u  m  b. 

Puls.   Rhod.   Rhus.  Selen. 

Ben.   Sil.    ßtann.    Staph. 

Sulfur.  Sulfur.  ao.  Vale  r. 
Aacechlag:  Aiit.orad.CaDO. 

L'arb.  veg.  Dulo.  Kau"  ob. 

Phosph.  ao.  Sep. 
Beulen  (am  0.  u.  U.):  Ant 

orud.    Ars.     Cauat.    Natr. 

mur.  Nitr.  ao. 
Bläue  der  Dank  (d.  0.  TL  Ü.) : 

Cupr.    Lach.    Seo.    com. 

Veratr. 
Bohren:      Canth.     Plumb. 

Rhua. 
Brennen:    Agar.  Aar.  Bor. 

Carl.  veg.  Dulo.  Kali  ob. 

Lach.   Nux  vom.   Phosph. 

Rhus.  Sep.  Ziuo, 
Convnlslonea  (im  0.  u.  ü.): 

Bell.   Cham.  Cooo.  Cupr. 

Hyoso.    Ipeo.    Op.    Rhus. 

Seo.   com.    Squül.    Stram. 

Veratr. 
Bracken  (im  0.  n.  0.) :  Ägn. 

Amm.  ob.  Auac.  Arg.  Asa 

foet.    Aar.  Bell.  Calo.  ob. 

Camph.  Cycl.    Eaphr.  Lad. 

Mez.  .Nux  vom.  Petr.  Pula. 

Rhod.    Sabin.    Staunum. 

Staph.  Sali 
Elugeschlafenhelt   (des  0. 

a.    ü.):     Anbr.    Baryt. 

Chammom.  Coocol.   Croc. 

Graph.    Ign.    Hall  carb. 

La  oh.    Lye.   Magn.  mur. 

Nni  vom.     Petr.     Rhua. 

Seo.  com.  Sep.  SU. 
Flechtet    Kali    oarb.    Natr. 

mar.  Salf. 
-(am  0.  n.  LT.):  Bor.  Con. 

Dulc.  Graph.  Natr.  mar. 

Phosph.  611.  (Vgl.  Haut.) 
Flecke,  rothei  Plat,  Rhus. 

Butt. 

Repertorium. 


Geschwulst:  Aotim,  crnd- 
Bell.    Bry.    Hell.    Rhu» 

Geschwüre:  Lach.  Rhu». 

Hitze:  Bryon.  Natr.  mar. 
Nitr.  ao. 

flltzeetnpflndong:  Bry. 

Graph.  Nitr.  ao.  Staph. 

Jacken:  Dato.  Buphorb. 
Lach.  Laur.  Magn.  aastr 
Mez.  Nux  vom.  Ol.  Ran.  bo 
Rata.  Stront.  Thnj. 

Eilte  (im  0.  u.  ü.|:  Bell 
Camphor.  Cham.  Hyoso 
Kali  biohr.  Rhus.  Ve- 
ratr. 

Kältegefühl  (im  0.  a.  D.): 
Graph.   Rhus.  Seo.  cora 

Klamm :  Calo.  cb.  Cin.  Dolo. 
"Men.  Oleand.  Phosphor. 
Valer. 

Klopfen:  Tarax. 

Knochenaaftrelbung  (im 
0.  a.  TJ.):  Rhua  81Uc. 
Salf. 

Bnochenschmerx  (im  0.  U. 
U.)t  Baryt.  Bell.  Lyo.  Muro. 
Nitr.  ao.  Staph. 

Knoten  (am  0.  u.  ü.):  Ant 
crud.  Arsen.  Calo.  ob. 
Cooo.  Nitr.  ao.  Staph. 

Kraftlosigkeit,  s.  Mattig- 
keit 

Krämpfe  (im  O.U.U.):  Bell. 
Cupr.  Ipeo.  See.  com. 
(Vergl.  Convulflioiu  n.) 

Krlebeln:  Bell.  COCO.  See. 
corn.  Sep. 

»Innigkeit  (im  0.  u.  ü.): 
Agar.  Bism.  Canst  CheL 
Coco.  Kali  ob.  Laoh.  Nux 
vom.  Phosph.  ac.  Staph. 

Lähmung:  Agar.  Bell. 
Caustic.  Chel.  Lache». 
Oleand.  Rhus. 

Mattigkeit  (im  0.  u.  ü.): 
Alun».  Anac.  Am.  Asar. 
Calceh.  Capr.Cyol.Guaj. 
Iga.  Kaliob.Led.  Matr.mar. 
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Oberglieder. 


Nux  vom.  Plat  Plnmb. 

Rhod.  Sop,  8tann.  Valor. 
Hat.keliucken  (iniÜ. u.  D-): 

Cooo.  Men.  Valer.    (Vergl. 

ConvulsioDeD.) 
QnetHrhuBKKirhmerxi 

Cyd.  Hell. 
Beis»eu:  Agar.  Amm,  mar. 

Anaß.  Arn.  Aar.  Bei  lad. 

Bry.    Canth.    Carb.    an. 

tarnt.    Chel.    Chin.    Cid. 

Con.     Dig.     Droa.     Ferr. 

Quaj.  Kall  eb.  Led.  Lye. 

Magn.  ruur.  Mur.  ao.  Nitr. 

Nux     vom.     Phosphor. 

Plnmb.  Puls.  RhnB.  Sab. 

Saeaap.  *H.  Stann.  Staph. 

Half.  Zinu. 
Rothlaaf:  Bell.  Rhus. 
Backe:  Anao.  Oleand.  Rata. 

Stann. 
Schmerz,  einfacher:  Agar. 

Baryt.   Bell.   Bry.  Calo. 

ob.  Cupr.  Graph.  Pols.  Zino. 
-lähnOger:     Bell.    Cham. 

Dig.    Natr.    mur.     Rhod. 

Bit  Zinc. 
Schwache,  s.  Mattigkeit. 
Schwelt:«    (am    0.     O.    0.): 

Asar.  Ipec 
Spannen :  Ant.  crud.  Asa  foet. 

Bry.  Dig.  Laur.  Raub. 
Stechen:  Acon.  Alnm.    -Vnl. 

crud.  Am.  Aaa  foet  Bell. 

Bry.    Canth.    Coec.    Con. 

Dulo.  Ferr.  Quaj.  Kali  ob. 

Laur.  Magn  ob.  Nux  mosch. 

Phosph.  Phosph.  ao.  Pols. 

Rhod.  Rhu«.  Sabin.  Squill. 

Stann.   Staph.  8ull  Tart 

Thuj. 
Steifigkeit    (d.    0.    u.   ü.'l: 

Amm.  mar.    Cauat.  Nox 

vom.  Ol.  Rhus.  Sassap. 

Taubheit      (d.      0.      u       ö.): 

Anbr.  Aur.  Bell.  Cham. 
Coccul.  Jod.  Plat  Pub. 
Veratr. 


Terrenkachmerzt       Alnm. 

Bry.  Enphorb.  Rhod. 
7.«>rN.lil«nenheitsKch»an 

Ball.    Cocc    Cycl.    Hep. 

Magn.   austr.    Magn.  mar. 

Muzor.    Sialr.  mar.    Nitr 

ao.   Piatina.    Plnmb.  Pub. 

Sepia.      Sulfur.      Thuja. 

Veratr. 

Ziehen,   8.   RcisBOn. 

zittern  (im  0.  u.  U.):  Ära 
Bry.  Caps.  Caust.  CScot 
Hyoso.  Magn.arct  öp.Putr. 
Phosphor.  Polsat  Rhus. 
Sabad.  Sil.  Spig.  Soll 
Veratr. 

Zacken,    g.    Mugkelzockea. 

Zup»mmenxlehen:  Biam. 
-Calc.  cb. 

Unterarm. 
las  allgemeinen:  Agn.  Aco. 

Agar.  Alum.   Amm.  mar. 

Anac.  Arg.    Arn.  Asa  foei 

Baryt  Bell    Biein.  Bry. 

Calad.    Calc.  cb.    Camph. 

Canth.    Carb.    an.  <;au»t. 

Cham.  Chio.  de.  Cb 

Coo.  Croc.  Cupr.  Dulc.  Ferr. 

Graph.  Gnaj.llep.  Hyoso. 

Igo.    Kali   carb.    Kreoa. 

Laur.  Lyo.  Magn  aret  Mang. 

Slero.  Mi.'xer.  Mosch.  Mur. 

ao.  Natr.cb.  Nitr.  Nitr.ac. 

Nux  vom.  Oleand.  Phosph. 

Phosph,  ac.  Pluinb  Pult. 

Ran.    Boel.  Rhod.  Bhaa 

Ruta.      Sabiua.      Sassap. 

Selen.    Sepia.    Sil.  Spig. 

Squill.      Stann.      Stapt. 

Salt    Tart  Teuor.  Thuj. 

Valer.  Zioo. 
Abgestorbenheit  i  Nux  vom. 
Ausschlagt     Amm.     mar. 

Calad.  Caust.  Lach.  Lyc. 

Merc.  Nitr.  ac.   Phosph. 

ao.    Sil.     Staph. 

Thuj.  Zinc.    (VergL  Haut) 

Repertorium. 


Oberglieder. 


Hl 


Beulen ,  b.  Oberarm. 
Bläue   der  Haut«    Snmb. 

(Vergl.  0.) 
Bohren  i  Asa  foet    Natr.  cb. 

Phosph.  ao.     Ran.  so. 
Brennern  Agar.  Amin.  mar. 

Asa   foet.       Oarb.   veget. 

Euphorb.    Graph.    Mero. 

Mar.  aeid.   Oleund.  Rhua. 

Solf.  Zino. 
CanTnlslonen ,  siehe  Ober- 
arm. 
Drorkem  Auac.  Asa  foet 

Baryt     Bism.    Camphor. 

Cocc.  Magnet,  aret.  Mang. 

Oleand.  Plat.  Prnn.  Rata. 

Sab.   8pig.  ßtapb.  Verb. 

(Vergl.  0.» 
Klngeitrhlafenhelt,  8.   0. 
Flechten :  Com.  Mang.  M  er  c. 

Nux  vom.    (Vgl.  Oberarm.) 
Flecke,  bläuliche :  Soli.  ao. 

Thuj. 

-  rothei  Agn. 
Frteael:  Mero.  fielen. 
Front«   Ign.   Pol».    l'-liUK. 
Gefühllosigkeit:  Stront. 
GeachwuUt:  Bry.  Calc  cb. 

Caust    Lyo.    Kux  vom. 

Rhns.  Snlfur. 
Hitze«  Aooq.  Bry. 
Jucken«  Agar.  Amm.mnr. 

Carb.  an.     Caustio.    Dulc. 

Hyoso.  Laur.    Moro.  Pak. 

H&n.  Rhua.  8  p ig.  Salt". 
Balte i  Bry.  Nux  vom.  Rhua. 

(Vergl.  0.) 
Klenmen:  Anac.  Cio.  Con. 

Olennd.  Pkt  Rh  od.  Ruta. 

Valer. 
Klopfen:  BabacL 
Knochenauftrelbung,aiähc 

Oberarm. 
Knoehemrhmerai        Kali 

biohr.     Natr.  mur.    8pong. 

(Vergl.  0.) 

Knote«:   CoCCul.   (Vergl.  0.) 

-  hlraekornartlg:  Agar. 

Repertorium. 


Kraftlosigkeit,      aioho: 

Mattigkeit. 
Krämpfe,  u.  Oberarm. 
Brlebelnt  Arn.  Bell.  Cocc. 

Con.  Mero.  Op.  Her.  com. 
Luhmlgkeit,  a.  Oberarm. 
Läbmigkeltaacbmers, 

s.  Schmerz,  lahmiger. 
Lähmung:     Bell.  Calc.   rb. 

Caost.   Dole.   Lach.   Lyo. 

Sil.  Solf.  (Vergl.  0.). 
Mattigkeit:  Nus  voui.  Rhua. 

(Vergl.  0.) 

(jnrtarliuugwarhnierx: 

Droa. 
Beisaen:    Aconit  A In  min. 

Amm.    mur.     Anao.     Arg. 

Asa  foet.   Anrom.  Baryt. 

Bell.    Bism.    Bry.  Canth. 

Carb.  veg.  Caust.  Ciua, 

Colon.  Cupr.   Cyol.    Digit 

Graph. Grat  Guaj.  Kali  ob. 

Lach.    Lyo.    Magn.  mar. 

Mez.  Mar.  ao,  Natr.  mar. 

Nur.  ac.  Phoapb.  Puls. 

Ran.  bolb.   Rh  od.    Rhus. 

Saesap.     Sil.     Stannum. 

Staph.     Stront     Snlfur. 

Teuer.  Thuj.  Valer.  Zlni. 
Rucke;  Dulo. 
Schmers,  einfacher:  Croc. 

Baryt    Bell.    Calo.  oarb. 

Graph   Phosphor. 
-  lähmiger:  Baryt  Bism. 

Cyol.   Dolo.    Mosch.    Natr. 

mar.  Nux  vom.  Rata.  SIL 

Btaph.  Stront  Zino. 
Schwaches  Dolo.  Nux  vom. 

Rhns.  (Vgl.  Mattigkeit  0.) 
Schwele*,  s.  Oboninn. 
Schwere:  Anac.  Aur.  Croo. 

Magn.  aostr.  Phos.  ao.  Sulf. 
Spannen:  Anac.  Arn.  Caust. 

Coloc.  Dig.   Kali  cb.  Led. 

Puls.   Stront   Sulf.    Zinc. 
Stechen:  Acon.  Anac.   Ant. 

rrud.  Arn.  Asa  foet  Bell. 

Bot.  Bry.  Calc.  ob.  Carb. 
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Oberglieder. 


an.    Cau.tlc.    CScot  Cyol. 

Dig.  Hyoßo.   Lyo.  Mao«. 

Meroor.    Mosch.   Oleand. 

Phosph.  Phosph.  ac-  Ran. 

boJb.    Sab.   Sassan.   8p ig. 

Staph.    Stram.   Tart.  fhu] 
Steifigkeit!  8.  0. 
HlösHe:  Oleand 
Tanbhelt,  8.  Oberarm. 
Verrenkechmers:      Coocul. 

Led. 
Wnndheltsachmeri:    Am 

Cic  Rh  us. 
Warten:  Calo.  ob.  Sil. 
Zer»chlagenheit«8Chmerx 

Con.  Gem.  Mar.  ac.  Rhus. 

Rata.  Zinc. 
Ziehen,  s.  Reissen. 
Zittern:    Cuuat    Xiti.   acid. 

Rhos.  (Vergl.  Oberarm). 
Zucken,  «,   Oberarm,   Mus- 
kelzucken. 

Ellbogenbeuge. 
Im  allgemeinen  t  Ammen, 
mar.  Anac.  Arn.  Bell. 
Cantk  Caust.  Clem.  Con. 
Cupr.  Dros.  Orapb.  Jod. 
Kall  cb  Laur.  Lyo.  jMen. 
Petr.  Phosph.  Puls.  Sep 
Spig.  8  ulf.  Thaj.  Valer. 
Ziuo. 

Ellbogengelenk. 
Im  allgemeinem  Aconit 
Alum.  Ambr.  Anao.  Aug. 
Ant.  crud.  Arg.  Am. 
Aur.  Bei  lad.  Bov.  Bry. 
Calo.  ob.  Canthar.  Caps. 
Carb.  an.  Carb.  veg.  Caust. 
Chin.  Clem.  Cocc.  Coloo. 
Digit.  Dolo.  Graph.  Hep. 
Hycsc.  Jod.  Hall  carb. 
Kreos.  Laur.  Led.  Lyo. 
Magn.  cb.  Mang.  Mero. 
Mez.  Mar.  ac.  Natr.  mur. 
Nitr.  Kux  rnoBüh.  Nux 
vorn.  Petr.  Phosph-  Puls. 


Rheum.  Rhodod.  Rfaaa. 
Rata.  Baasap.  Sep.  Spig. 
ßtaph.  Stront.  «olfur. 
Sulf.  ac.  Ibuj.  Voratr. 
Verb.  Zinc 

EllbogenBpitre. 
Im  allgemeinen:  Agaric. 
Alumin.  Bry.  Carb.  an. 
Caust  Graph.  Hep.  Merc. 
Mur.  aa  Oleand.  Phoeph. 
ao.  Rhua.  Sabin.  Spongia. 
Stann. 

Ellbogen  und  Gelenk. 

Ausschlag:    Dulo.   Hyoeo. 

Merc.  Sab.  Staph.  8ulf. 

Halggegchwulst!   Hep. 
Bohren:   Caust.  Thaj. 
Brennen:    Asa  foet  Carl. 

an.    Carb.  veget    Calcar. 

phosph,  Merc.  Mill.  ffitr. 

Phosph.   Plat  Rhos.  Sulf. 
Drucken:  Alum.  Arg.  Hep. 

Lad.  Zinc. 
Flechten:  Cupr.  Sep. 
tieachwnlat:      Bry.     Hep. 

Lach.  Veratr. 
Jucken:  Agar  Alum.  Caust 

Laur.  Merour.  Natr.  mur. 

Phosph.  Rhua.  8ulf. 
-  In    der  Ellbegenbenge: 

Cant.li.  Laur.  Spig. 

Klopfen.   Rhos.   Thui. 
Knacken:  Antorud.  Con. 

Mero.    Magnet  aret.  Sulf. 
Knorhenacbinerx,   nicht 

liehen  I.yr. 
Knoten:     Cauit    Mur   ao. 
Krätie:  Lach. 

Krummxiehen:    Csusticum. 

Laur.    Suc.  oorn. 
Lähmigkelt:  Bell.  Graph. 
Lähmung:  Dolo.  Petr. 
IrlnttigkeitKgcfahl:  Lep. 
Nagen:  Dulc. 
Qnetscbungsacbmam 

Dros. 

Roportorium. 


Obirglieder. 
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Reisten;    Alurain.    Ambr. 

Aar.    Bov.   Canth.    Chin. 

Coleb.   Jod.   Kali   biohr. 

Kali  cb.  Laur.  Lyc.  Moro. 

Mezer.    Mur.    aeid.    Nitr. 

Nux  mosoh.  Puls.  Rhu  s. 

Rata.  Sasaap.  SU.    Stroot. 

Sulf.  Zino. 
Schmerz,  einfacher :  Cupr. 

Die.  Laur.  Pbosph.  Puls, 

Sulf.  oo. 
•  Uhmiger:   Bell.    Cham. 

Coco.  Mezer.  Sab.   Staph. 

Stront 
geh  wach  e:  Staph.  Sali 
Spannen:  Droß.  Mez.  Mar 

ac.  rnlsat.  Rhu«.  Staun. 

Bulf. 
Blechen:   Ana  foet   ßelL 

Bry.  Coccnl.  Coloo.  Hell. 

Kali   carb.   Laur.  Mcrcur. 

Mur.    ac     Nux   moaebata. 

Phosph.     Rhod.    Sabin. 

8p ig.  Spong.  Thnj. 
riteißgkeit:     Kali     carb. 

Magnet,      aret.      Magnet. 

austr.  Stann.  Thuj. 
«o8i»phm«n :  Caust.' Rute. 
Verrenkschmer»:  Arnicn 

Magn.  Rh as. 
ZersrhlBgenheitsschmerx 

Caust.  Dolo.  Puls.  Rata. 

Sulf.    Veratr. 
Ziehen,  8.  Reisseu. 
Zuckern  Bell.  Caust  Croo. 

Natr.  mar.  Nitr.  ac  Rhu». 

Veratr. 

Finger, 
Im  allgemeinen:  Aco.  Agn. 
Alum.  Ambr.  Amin.  mur. 
Anao.  Arn.  Ars.  Abs  foet. 
Baryt.  Beilad.  Bism.  Bor. 
Bry.  Calo.  ob.  Cautb.  Carb. 
veg.  Caust.  Cham.  L'iic-I. 
Ciout.  Cina.  Coco.  Coleb. 
Croo.  Cyol.  D-roBor.  Ferr. 
Graph.   HelL    Htp.  Ignat. 

Roportorium. 


Kali  ob.  Kreos.  Laob. 
Lyo.  Magnet,  aret.  Magnet. 
austr  Magn.  carb.  Mens. 
Mosch.  Natr.  cb.  Natr.  mur. 
.Mux  vom.Oleand.Phoap  b. 
Pule.  Ran.  Rhod.  Rhu*. 
Rota.  Sabad.  See.  com. 
Sepia.  Sil.  Spig.  Stann. 
Staph.  Stront.  Salfar. 
Tart  einet.  Tenor.  Tbuj. 
Valer.  Veratr.  Verbaßc. 
Zinc. 
Abechuppung  der  Haut 
zwischen  den  Fingern: 
Ainni.  mar. 

-  der    Fingerspitzen: 
Babad. 

Abslerben:  Agar.  Calc.  cb. 
Caast.  Cicut.  Con.  Hep. 
Lyo.  Mercur.  Nitr.  ac. 
Pbosph.  nc.  Puls.  Rbus. 
ßec.  com.  8ulf.  Tbuj. 
Veratr. 

-  brandiges:  See.  oorn. 

-  derFlngerspitien:Cliel. 
Tart  em. 

Aufspringen      der     Haut: 

Petr. 
Auiachlag:  Ant.  crud.  Bar. 

Canth.  Caust.    Clem.  Cyol. 

Graph.  Laoh.  Lyc.  Mez. 

Mur.  ac.  Phosphor,  ao. 

Plumb.  Pal».   Rbus.  Spig. 

SquilL  Veratr.  Zinc. 

-  zwischen  den  Fingern: 
Graph.  Sulf.  ao. 

Beulen:  Lach.  Lyc.  Staph. 
Brennen:    Asa    foet.    Asar. 

Calo.  cb.  Caust.  Con.  1%. 

Kali  ob.  Lach.  Natr.  ob. 

Nitr.  oc.  Nux  vom.  0 1  e  a  a  d. 

Plat.   Sil.  Sulf.  Sulf.   ac. 

Veratr. 
Drucken:    Agn.    Asa    foet. 

Bell.Con.  Cyol.  Digi».  Hell. 

Hyoso.  Rau.  Rhod.  Ruta. 

Bass.   Staph.  Tar.   Tenor. 

Vit.  Zinc. 


144 


ia»40-0*Bj 


Mm  nee  Fl»g»»yH«—  t 

bt  am. 

BaMkUr«:  Acoe.  Ambr. 
laa  «aar.  Aar.  Baryt* 
Cale.  ek,  OHb.aa.Ckan. 
Cb*  Croc.  Dig.  Cn»k. 
Jod.  ftjll  ek.  Lach.  Lye. 
M«jrn-  aar.  Marc  Sa'tr- 
■  nr.  Kaz  roaaca,  Patt: 
Pboepk.  Plomb  Pale, 
Bhaa.  Sem.  Hoc.  cora. 
Sep.  hu.  Staph.  Salt 
Tbuj.  Veratx. 

ElaeebUren  ata  Diiarii : 
Kali  cb.  Plamb. 

Ein*rhl»«;cnne»U«nneaft: 

Bei  lad.    Cham.    Byo»c 

^(7«^.   Allgemeines, 
upfe,   begieiteode  Be- 

ech  werden  r. 
ElawarUnrehea,  kranpf- 

kafte«:  Rhue. 
Entxeaanne:i   Aconit  Coo. 

Heil.  Kali  eb.  Lyc.  Mere. 

Puls.  Bau.  bulb.  Sil 
riffhu»:    Ambr.    Meteor 

Nitr.  ao.  Ran.  bolb. 
rieeke.  gelbe  i   Cod.  Patt; 

Sabad. 
-  ■■akclgelbe:   Tart    am. 

•  rotbe:  Plamb.  Zinc. 
Freet  benies  i    Agar.    Croo. 

Kitr.  er.   Nor  vom.  P«lr. 
Pul«.  iCbua.  Wolf. 
GcfahlJoklftkelt!  Dig-Ferr. 
Nux  vom.  Phoaph.  Bhua. 
800.  coro. 

•  nerFlriger*pltf.en:Cham. 
Ferrum.  Magnet  auttr. 
Staph.  Tart  emet 

<.Hb  werden:  Chel. 
ÜMchwulm    Amin.  oarb. 

Ars.    Bry.    Calc.  cb.    Hep. 

Jod.  Lach.  Lyo.  Magn.  ob. 

■err.    Nitr.    Nux  vom. 

Pboeph.    Ban.  acel.    Rhu*. 

Sil.  Sult  Tuuj. 
tlefcbwalatgefabli  Beüad. 


»iL  SalL 

Jaekeai  Agar.  Alan.  Aar. 
caie.  ek.  Caapb.  Cauit 
Cket  Ose.  CycL  Lach. 
Lyn.   Sax    rcaa 


Satt,     ac     Ziaa 
Varatr. 

-«wlecb-ta  < 

Aar.  lack.  Plaab.1 
•  »■    nen    fltguay !*»«■! 

Ambr.   Abl    crai.    SulL 

Kalte:  Csted.  Cham.  Gkat 
Digit  BeO.  Lyc.  Messer. 
Kur.  ae.  Bhodod.  Bali 
Tart.  eraat  Tkaj.  (ToagL 
Bände.) 

Karb ankeli  Lach. 

Kiiaai  Aaaa  Arn,  Ära 

Au  foet  Cak.   ob.  CSaa. 

Cooeulus.    CycL    Bankern. 

Graph.  Ign.  Lje.  Moaoh. 

Har.SA  1»x  To-a.O! bnWl 

Phospb.  PI«  t  Rh as  SUon. 

Staph.  Salt  Yeratr. 
Klopfen!  Carb.  reg.  Crot 

BiL  Sabad.  Teuer. 
Kn.ck«n:  Bar.  Caps.  Nitr. 

Knochen. ebner«:      FhjOt. 

aeid. 
Kraftlosigkeit:    Sil.   Bhn*. 
Krampf:    Beilad.    Cham. 

Byper.  Ign.  Nux  Tom.  Raus. 

Veratr.  ( Vergl.  Zucken  ) 
Krawipfgefahl:  AnacBelL 

Cauat    Tii^i:.   Hais  epai 

PlaL  Bhoi 
Krirbrln:  Aco.  Amb.  Amm. 

mur  Are.  Calccb-Caust 

Cina.  Croo.  Graph.  Kali  eb 

Magnet    aret     Magn     cb. 

Natr    mar.  Opium.    Plat 

Ran.  bnlb.  Rhod.    Rhu* 

Köpertori  um. 


kl  tum* 
Lum. 


Sa«,  ton.  Sepia.  Hlllc. 
Bulf.  Thuj.  Veratr.  Verb. 
blrlebeln  In  den  Finger- 
■  pltxen  t  Aooo.  Arilin,  mar. 
Croc.  Magnet,  aast  See. 
com.  Sep.  Thuj. 

-  wie   von  Ameisen  i    Beo. 
com. 

-  wie  eingeschlafen  t  Mar. 

■a 

MLrnmmxlehen.-Ambr  Anao. 

Arg.    Bism.    Calc.  carb. 

Caoat.  Cina.  Colch.  Coloo. 

Graph.   Lyc,  Mero.  Nox 

vom.  Platin.   Rhua.  Rata. 

Beo.  com.     Sepia.    Silio. 

Tart.  emet 
Lahmlgkelt:  Carb.  veg. 

-  de»   Danen  an»:     Kall    ob. 
Lähmung:    Calc  cb.   Bry. 

Sali  cb.  Lach,  l'uosph. 
Nagel:  B.  unten. 
PJaaaelblasen:  Hep. 
Helmen,     Agar.     Ambra. 

Amm    mar.    Arsen.  Aur. 

Bell.  Bism.  Canth.  Carb. 

▼•g.  Caust.  Chel.  Coleb. 

Hell.   Igu.   Jod.    Kali  ob. 

Lach.  Laur.  Lyc.  Magn.  cb. 

Mero.     Mezer.     Mar.  ao. 

Natr.  mar.    Nitr.   Ol.  an. 

Phosphor,     aoid.     Fluni  b. 

Ran.  bulb.   Rhod.  Sabin. 

Sil.    Spig.    8tann. 

Süll.  Teuer.  Zino. 
Hlfislgwerdem     Flaor. 

Natr.  mar.  Petr.  SiL 
Rothlaaf:  Lyo.  Rhod. 
•  der  Pinger  spitze  ii :  Thuj. 
Rot  he:    Agar.    Nui  vom. 
Schmer«., einfacher :  Caust 

Led.  8aBsap.  Veratr. 
-lahmiger:    Beilud.    Cyol. 

Digit.    Kali  carb.    Mosch. 
Sabin.  Sil 
Schwache:  Carb.  veg.  Bell 

Nitr.  KhuB.  Sil. 
Spannen  i     Canth.    Jodum. 

Lutze,  Roportorium. 


01)erglieder. 
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ao. 


Fbosph.    Plumbum.    Pals. 
Veratr. 

Slarr  werden:     AtS-     MOTO. 

stechen:  Ainbr.  Amin.  mur. 

Anac.  Arn.  Bry.  Carb.  an. 

Carb.  reg.  Caust  Colch. 

Croo.   Danhn.  Dig.  Graph. 

Kali  cb.  Lach.  Lyc.  Mero. 

Met.  Mur.  ac.  Natr.  mar. 

Nox  vom.  Oleand.  PetroL 

Phospb.    Ran.    sc    Rhod. 

R  h  u  a.      Sabad.      Bassap. 

Staun.    Staph.    Sulf.  ao. 

Teuer.  Thaj.   Verb.  Zino. 
Steifigkeit,    siehe:   Finger- 

geleuke. 
Taubheit:    Ang.    Calc.  eh. 

Caust    Con.   Cina    Euphr. 

Ferr.    Graph.    Kali  carb. 

Lach.     Lyo.      Phoaphor. 
Platina.  Rias.  See.  com. 
Sil.  8taph.  Sulf. 
Cngclenklgkelt,  s.  Finger- 
gelenke. 
Vcrrenkachmar«:     Beilud. 
-  Cham.    Ign.    Natr.  mur 

Pliospb.  >pig.  Soll. 
Verkürzung    der     Flech- 

■»:  QKDk 
Waraen:  Caust.  Lach.  Lyc. 

Petr.  Sep.  Snlf 
Wundheit    swUchen    den 

Fingern  i  Graph. 
Zerschlagen  heltaarhaian 
Amm.  cb.  Cina.  Natr.  mur. 
Nitr.  ao. 
Ziehen,  8.  Reissen. 
Zittern  t  Ambr.  Bry.  Rhus. 

Stront 
Zucken:  Alum.  Amm.  mur. 
Anao.  Bry.  Caust  Cham. 
Cio.  Cin.  CrotaL  Cnpr. 
Big.  Ign.  Lyo.  Magnet  aust 
Mero.  Ol.  an.  Fhosph. 
Plumbum.  Rheum.  Rhod. 
Rlms.  Sabad-  Stannnm. 
SulL  SulL  ao.  (Vgl. 
Krampf.) 


14« 

Fiagefgelenke 
I»    •Jlgea^iaea :     Ambra. 

Amm.  carb.    Anr.    Beilad. 

C»lr.  rfc.  Cap».  Carb.  Tag. 

Ciut.  dam.  Chic.  Coleb. 

Con.    Dm.    Graph.  Hell. 

Hep.    I«nat    Kali  carb. 

Kr  cos-   Led.  Lye.  Mang. 

Mexe    Natr.  mar.    Nitr. 

Nüx.  ac  Nnx  Tora.  Oleaod. 

Pbwph-  Pl*t  Pole.  Rhod. 

BboB.    Rata.    Sep.    80. 

SpigoL    Spongia.    Staph. 

8«lt  Soll,  ac. 
Bahren:  HelL 
DrArkti:    Led-   MetC-   3oc 
ElofcbUrea:  Ladt. 
(.'«rinmUi:  Enphr.  flep. 

Lyc.  Nitr.  ac. 
Sorhwiret  Sep. 

Gichtknoten:    C.alr.    nrfc. 

Clem.   Hep.   Lyc  Rhod. 

8tapb. 
KUmnirhatrti    Euphoib. 

Mang.  Plat   Rulf. 
Kaacken:     Baryt    Capsjft. 

Meph.  Nitr. 
atae-ten,  «.  Gichtknoten. 
Kraa*Ba»lrben,     8.    Finger. 
Libasasg,  b.  Finger, 
BcImci  and  Ziehen  t  Agar. 

Amm.  ob.  Anac.  Aar.  Bell. 

Bry.  Carb.  vog.  Caoat.  ChcL 

Coleb.  HelL  Kau  cb.  Pols. 

Lyc  Pbotiph.ao.  Plat  Puls. 

Bhewn.  Rhod.  Rhu»  Rata. 

8abin.  ßxmb.Spig.  Staph. 

Hntfnr.  Teuer.  Zmc. 
Hflthe:  Lyo.  Spong. 
Nchmtra,  einfacher!    Kali 

cb.  Sil.  Solf. 
•  lahniger  i  Bell.  Calc.  ob. 
Mpannea:    Jod.     Nitr.  arid. 

Pol«.  Sep. 
Stechen:    Arn.   Bar.   Bry. 

Carb.   reg.    Con.    Hell. 

Ign.  Meu.  Nitr.  ac.  Rhu». 

Sabin.  Sep.  Sali 


*tH«gk«ttiAra.Aar 
•n.   Caaat    Graph.    Bap- 
Lyc  Rbc»-  Sep.  ML 

Trork*nh«i:»Krreli|:Pcls 

C anknicke»,  laichte*: 

Tsaer. 
rerrealuehaaer«:       Natr. 

mar.  Pbceph,  Sott. 
Fingerspitzen. 

Im     allgemeines: 

A...  mmr.  Aaa  foet 
Gala  ob,  Chat  Crac  Hep. 
Laeh.ilagn.aaat  Pfcaaak. 
Pak.  Hfans.  «ce.  eaea. 
Sepia,  Sil  Spig.  Staph. 
Suif.  Tart  « 
TbaA,  Vena. 
8.  Finger.) 

FiogernigeL 
lai    allgemeine*:     Alnm 

Ant  crud  Ära.  Bar. 

Bor.  Bor.  Calc.  ob, 

ChoL    Coleb.    Con. 

Big.    Oraph.    Hep. 

Kalicb.  Lach.  Magn.  aaetr. 

Mero.  Natr.  mur.  Nitr. 

Nttr.acNaxrora  Phoaph. 

Pol».    Ran.   bnlb.    Sabal 

Sep.     Sit     8u  I  f.     8ult 

ae.  Thnj. 
Abblättern:    Graph.   Mero. 

Solf. 
Akscbnppnag  ■■  41«  Rl- 

gel:  Selen. 
Abstoaaea       der       Kigelt 

Graph.  Mero.  Thuj. 
Bläae:    CheL    Chin.    Chlor. 

CrotaL    Dig.    Nox  tob. 

Petr. 

Drücken:     Calc  ob.     Canst 
Einwachsen:  Sil.  Sulf. 
Gelbheit  i      Ambra.     Con. 

Mero.  Nox.  vom. 
ttcach-wdrlgkeltt     Alamin. 

ArB.    Bar.    Calc.  cb.   Gm. 

Hep.  Kali  ob.  Lach.  Lyc. 

Kepertoriam. 


M  e  r  c  n  r.  Magn.  austr.  Natr. 
mar.  Petr.  Phosph.  Sep. 
HU.  Sulf.  Thaj. 

(if»rh»«rifh»(n:       Bell. 

Con.  Graph,  Hep.  Kali  cb. 
Merc.  Platin.  Pub*.  Sil 
Salf.  8ulL  ac.  Thai. 

■{••farbig:    Ars.  Mar.  ac 

Nagen:  Alum. 

Niednägel:  Natrum.  mar. 
Rhrifl.  Rtann.  Bnlf. 

■  elsnen      anter     de*      Nä- 
geln: Sil. 
-amber:    Amhr.    Lyc. 

rtchmerx  tri«  antersehwo- 
rem  Cauet  (Vgl.  Ge- 
Echwür8chnierx.} 

Verdlcknng:  Graph.  Sabad. 

Verkruppelung:        Oraph. 

Sop.  Salf. 
Wachethnm  Un(um:  Ant 

crud. 

Hände. 

Im  allgemeinen:  ACOtl. 
Agar.  Ambr.  Amm,  carb. 
Anao.  Arg.  Ära.  Arn. 
Ata  fort  Aar.  Bar.  Bell. 
Bibin.    Bry.     Calc.    earb. 

Carb.  vog.  «'.annt.  Cham. 
Chin.  Coocul.  Cupr.  Dig. 
Thilo.  Ferr.  Graph.  Hep. 
I]km:.  Kali  eh.  Kreos. 
Lach.  Laur.  Lod.  Lyc. 
Magn.  aret  Mang.  Mon. 
Merc.  Mar.  ac.  Natr.  cb. 
Natr.  mnr.  Nnx  von. 
Op.  Petr.  Pi.ot.ph. 
Pnosph.  ao.  Plumb.  Puls. 
Ran.  halb.  Rhod.  Rons. 
Bata»  Saaib.  See  com. 
Beten.   Sep.   Sil.    Spigel. 

Siann.         Staph.         »mit. 
Veratr.  Verb,  Zino. 
Ab«,  inippnng i  Graph.  Grat 
Baten. 

Abnagerang  der  Haut  an 
den  Räuden:     Amm.   ob. 

Repertorium. 
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Bar.  Perr.  Merc  Phosph. 
ac.  Sep.  Sulf. 
Abkterben:  Oalc.   cb.  COD. 

Lach.   Nux  vom.    Phosph. 
Rhu».     See.    com.    Sil 
Zinc. 
Adrrn.    Anschwellen   der: 

Alum.  Arn.  Calo,  cb.  Chol. 

Chin.   Laur.     Mcn.    Nux 

vom.     Opium.    Phosph. 

Pols.     Rheum.     Rhodod. 

Stront  Solf.  Thuj. 
-  aufgesprungen:     Alan. 

Calo.    cb.     Graph,     Kreos. 

Lach.    Mann.  ob.    Merc. 

Natr.  mnr.  Nitr.  ac.  Petr. 

Sil.  Sulf.  Zlnr. 
Aufschlag :  Alum.  Ant  crud. 

Arsen.  Cantb.  Carb.  veg. 

Cicut.   Hep.  Lyc   Merr. 

Mar.  ao.   Nitr.  ac   Rhas. 

See   coro.    Selen.    Spigel. 

Staph.    Sulf.    Sulf.    ac. 

Zinc.        (Vergl.      Blasen, 

Flechten,  Kritze.) 
Beulen,  s.  Knoten. 
Blänchem  Moser. 
Blaaan:  Amm.miir.  Arg.  nitr. 

Bell.    Canth.   Clcm.   Hep. 

Kali  ob.   I/ich.  Natr.  mur. 

Rhu*.  Sep.  SquiU.  Sulf. 
Bltne:  Aco.  Camph.  Cupr. 

Lach.     Nnx   vom.     Rbus. 

Kamb.  Veratr. 
Blanrolb:    Ijaeh. 
Blulachwärei      Calc     ob. 

Hep  Lyn.  Merc 
Brennen:     Aconit     Anac. 

Aur.  Bry.  Calc.  cb.  Chin. 

Hell.  Kali  ob    Lach.  Laur. 

Nux  mosob.  Nux  vom.  Op. 

Pho«ph.  See  coro.  Sep. 

Sqnilla.      Stann.      Staph. 

8ulf.  Zbo. 
Drdrkcn:  Ana  foet  Calc 

^l^splr  Carb.  veg.  Cvcl. 
ep.    Kali  ob.    Men.  Nitr. 
ac  Staph.  Zinc 


, 


14« 


Bfinne  Haat:  Lyc.  Phogph. 

aoid. 
EInaehlaren:      Ambr.    Bar. 

Carb     in.     Croc     Fluor. 

ac  Oraph.  Kali  cb.  Laoh. 

Lyc  Magn.  aust  Nat  mar. 

Kux  vom.  Phosph.  Pole. 

8ec  com.   Sil.  Veratr. 
Flechten :     Ambra.     Bot. 

Gala  carb     dem.    Dnla 

Merc    Natr.  mar.    Sassap. 

Sep.  Sulf.  Zinc 
Flecke:    Nitr.  ac.    Sepia 

Tart.  emet 

-  rotbe:  Merc.  Sep. 
Frieren:  Ambr.  Anac.  Merc 

Nux  vom.  Petr. 
Froülbealen:    Agar.   Nitr. 

ao.    Petr.    Phosph.    Pols. 

Statin.  Sulf. 
«erohlloelffkeit:       Beilad. 

Lyc.    Natr.    mnr.     Khaa. 

See  com.  Staun.  Stront. 

Zino. 
Gelbheit:  Oanth.  Ign.  Merc 

Spig. 
Uttri.aoUt:    Acon.  Arsen. 

Bell.    Bry.     Calc.    carb. 

Caust.    Chin.    Coco.    Dig. 

Ferr.    Hep.    Lach.    Lyo. 

Merc  Nux  vom.  Phosph. 

Rhu».  Rata.   See.  com. 

Staue  Sulf. 

-  nächtliche:   Drr>9. 

Kr.rhirdrt!  Are.  Lyo.  Sil. 

Sulf. 
Gichtknoten:  Calo.  carb. 

C^ala  phosph.    Led.    Lyo. 

Rhod.  Kims.  Sep.  Snlf. 
Hüte:    Acori.    Bry.  Carb. 

reg.  Coooul.  Graph.  Hell. 

Hep.    Ijüd,  Lyc.    Nitr.  ac 

Nnx  vom.  Phosph.  Sep. 

Stannum.     Staph.     Zinc 

(Vargl.  Brennen.) 
Jacken:    Aar.   Bor.   Cann. 

Caust   Cina.  Coccnl.  Ben, 

Kali    carb.    Nitr.  aoid. 


Phosph.  ac   Plat    Plnmb 

Bhus.  Salt  Veratr. 
Hält«:  Aoon.  Agar.  Ambr. 
Arn.  Aar.  Belli  Bell  Calc 
cb.  Caaapb.  Cann.  Canst 
Cham.  Chin.  Crot  Oapr. 
CycL  Daphn.  Dig.  Droa. 
Ferr.  Hell.  Ipoc  Jod. 
Kali  cb.  Magn.  aret.  Mang. 
Moser.  Nitr.  ao.  Nnx  Tom. 
Phosph.  Puls.  Ran.  bulb. 
Bbns.  Sanib.  Sep.  Spig. 
Snlf.   Thoj.  Tcralr.   Vä. 

-  dabei  wie  abgeworben. 
Lach. 

Kaltegerahli     Rhu*.    See 

com. 
KUn:  Acon.  Ambr.  Anac 

Aaa  foet    Aar.   Calc  cb. 

Cann.      Enphr.     Graph 

Lyo.    Mang.   Men.    Merc. 

Mosch.    Nitr.    Nnx  Tom. 

Plat.     Sil.    Spig.    Spoug, 

Stram. 
Rlopren:  Sabad. 
Knoten:    Arsen.   Calc  cb, 

Coocnl.    Lyo.    Natr.  mur. 

Nitr.  ao.  Rh  üb. 
Hrartloaig  k  r  it,  aSchwaohe. 
Krampf:    Bell   Caott    SöC. 

com.    (Vergl.  Klamm.) 

Krampf gerObl:   Atiac,   Ball 

Caust  Plat 
Krampfachmerxi  Anac. 

Caust.  Lyo.  8pig. 
Kräne:  Merc  8ep.  Selon. 

Sulf. 
Kriebelnt   Arn.    Ars.  Bar. 

Bell.  Haust  Croc    Lach. 

Laur.    Nux  vom     Phw.pL. 

Platin    Rhod.  Rata.  Sc«. 

i'orn.  Spig.  Sulf.  Veratr. 

-  wie  eingeachlnfent  Bry. 
Krummilcbcn :   M»' 
Lähmung:     Ambra.    CrotaL 

Cnpr.  Lach.  Nutr.  mur. 
Nux  vom.  Phosph.  Plnmb. 
Rhus.  SiL  Zinc 


Reporterin  m. 


im. 


.Veaaelblasen:   Hep. 
Raubhcit:  Alum.    Kali  cb. 

Nitr.  ao.  Phosph.  ac. 
Reisten  und  Ziehen  i  Agar. 

Amm.  ob.  Arn.  Ars.  Aur. 

Bell.    Calo.    cb.    Canth. 

Carb.  veg.  Caust.  Cham. 

Chel.    Chin.    Colch.   Cupr. 

Dig.     Graph.     Grat.    Jod. 

Kali    cb.    Lach.    Laur. 

Led.  Lyc.  Mang.  Mar.  ac. 

Natr.   mar.  Nitr.   Petrol. 

Phell.     Phosphor.     Plqmb 

Rheum.    Hhodod.    Rhu:; 

Sabin.  Selen.  Sep.  Spig. 

Staun.      Sulfur.      Teuer. 

Verb.  Zlne. 
Röthe:    Dolcam.   Fluor,  ac. 

Nux  vom.   Sab  ad.  Sang. 

Staph. 
RothlHuft    Ras.    bulbosus. 

Rhoa. 
Hack«!  Valer. 
Schmer*,  einfacher:  Agar. 

Mezer.  Nux  vom    Pluinb. 

-  lahmlger:  Beilad.  Bism. 
Caust.  Cyol.  Dia.  Nux  vom. 
Sil.  Vit. 

Schrunden     (Risse):     Cycl. 

Graph.    Petr.  Sulf.  (Vgl. 

Hände  aufgesprungen.) 
Schwäche:  Calo.  ob.  Carb. 

reg.   Caust  China.   Cupr. 

Belieb    Nitr.    Nux  vom. 

Phosph.    Sil   Tab.    Zino. 
Seh  weiss:  Cale.  cb.  Caun. 

Cham.   Coco.   Con.  Laur. 

Natr.  mur.  Nitr.  ao.  Nnx 

vom.       Phosphor.     Sulf. 

Tart  em.  Veratr. 
-kalter:  Capsic.  Sep. 

-  Im  Hundt  eil  er:  Aconit 
Baryt  Calo.  carb.  Con. 
Dulo.  Fluor,  ac.  Ignat. 
Laur.  Mero.  Nux  vom. 
Rheum. 

Schwere:  Bov.  Caust  Nitr. 
Phosph. 

Repertorium. 


Spannen:  Bell.  Canth.  Caust 

Chin.  Hyp.  Zinc. 
SprOdlffkelt      der      Haut: 

Graph. 
Stechen:  Aoon    Ang.  Arn. 

Asa    foet.    Beilud.    Calo. 

phosph.   Caps.   Carb.  an. 

Caust.   Chel.   Cin.  Graph. 

Hell.    Lach.    Led.    Lycop. 

M  a  g  n .  m  n  r.  Mosch.  Pluinb. 

SqujLl.  Stanu.  Sulf. 
Steifigkeit:  Ars. Bell.  Caust. 

Cham.  Coloo.  Croo,  Merc. 

Rhus.  Zino. 
Taubheit:  Asa  foet.  Coccul. 

Carb.    veg.   Laoh.   Lyo. 

Puls.  Rhus.  Ruta. 
Trockenheit:     Lyo.    Natr. 

ob.  Sab  ad.  Sulf. 

Verrenkschmerz:      Baryt 

Rh  us. 
Vertrocknen     der    Uand- 

t eller:  Bism. 
Vollheltsgefuhli  Caust. 
Warxen:  Calo.  ob.  CaUBt. 

Dulc.  Rhus.  8ep.  Thuj. 
TVuudheltssrhnaerz:     Calc. 

cb.  Nitr.  ao.  Rhus. 

Zerachlagenheltfriifhnierx 

Carb.  vog.  Dros.  Ruta. 
Ziehen,  a.  Reisaen. 
Zittern:  Agar.  Anao.  Ars. 

Bell.  Bism.  Bry.  Calo.  ob. 

Cau&tic.    China.   Clcnt. 

Cooo.    Cor!    Crotal.  Ferr. 

magn.  Hyoso.  Jod.  ball 

cb.  Lach.  Led.  Nitr.  ao. 

Oleand.  Op.  Phosph.  Plat. 

Plumb.    Rhus.   Sil.  Spong, 

Stann.     Stram.    Snlfnr. 

Tart  em.  Zinc. 
Zacken;  Agn.  Anac.  Bar.  m. 

Asa  foet. Bell.Cina.dopr. 

Graph.    Ign.   Lach.  Laur. 

Meph.  Natr.  cb.  Op.  Plat 

Ran.    bulb.    Sep.    Staun. 

Sulf.  ao. 
Zusammenziehen:     Cann. 


Rep 
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'"','erzli.vW. 


Gas.     Nox    Tom. 
See.  com. 


Pron. 


Handgelenke. 
In     allffemeiaea:     Aconit. 

Amm.  cb.  Ante.  Arn.  Am. 
As»  i/xL  Bism.  Bov  Bry. 
<jiif.  cb.  Cala  phosph. 
Carb.  veg.  Caaet.  CbeL 
Cokh.  CvcL  Dig.  Euphr. 
Graph.  Hep.  Hyosc.  Jod. 
Ball  eh.  Kreos.  Lcd.  Lyc. 
Mang.  Marc  Mos  Nitr. 
riratrph.PaiB.Bhod.BhM. 
Bau.  Sabin.  gase.  Selen. 
Sep.  8iL  8iAph.  StioDL 
w.if.  Toucr.  Thal.  Verb. 
Zinc. 
Au. «chl»«:  Cala  pbosph. 
Mero.  Uhas.  Salf. 

Bolircn:    HelL   Bhod. 

Ur  ackern    Led.   Nitr.   aa 

Stann.  Zinc. 
Flecket  Kali  ob.  P«tr. 
UeacbaraUti     Bry.    Calc. 

phosph.  Lach.  Led. 

Uirhlkn»len:Calr.cb.Lyc. 

Jacke* :  Amm    mar. 
Baltegefftbl:   Rhu». 
Knarkea:  Con.  Mez.  Selen. 
BeUaea:  Baryt  Bov.  Cala 
Carb.     veg.    Chel. 

Grat.     Kali     cb.     Lach. 

Mozer.    Ol.    an.    Phosph. 
ob    Puls.   Rüod.   Sab. 

Salf.  Toucr. 
K<  bnierz,  einfacher:  Acon. 


Amm.  ob.  Am  Joe*.  Htosb. 
Hera  Nitr.  Sali, 
hchmeri  Ubatlger:    Aooe. 
Asar.     Bism.     Euphoxh. 
Ball  cb.  Led.  Nox  vom. 

Hchranden:   SulL 
Schwächet  Mera  Phosph. 
(•paaneat  Amm.  ob.  Spoog. 

Zioc. 
feteehea:    Ahrm.  Am.  Bry. 

Cala    cb.   CaaarJc.    Con. 

Graph.  He!L  Kai  i  c b.  Laar. 

Mt-rc.  X  at  r.mur  Nox  vom. 

Bat  Sep.  SIL  SquilL  8alL 
NteiDckelt:    Beflad.   Caost 

Chat     Lach.     Led-    Lyo. 

Puls.  Rhod.  Rata.  Sabin. 

Bes.  Salt  Ihuj. 
Taobheit:   Bov.  Croc. 
Cberbciat   Magn.   mar.  Sä. 
ungelenk beit:  Sep. 
Yerrenksehmeri:      irnlf. 

Bov. Bry. Calc  cb.  Caost 

Graph,  Tgn.  Lya  Nux  vom. 

Bhod.  Bh us.  Rata.  Sabin. 

Staun.  Staph.  Sulf. 

Verstaut  hu ngssrhaaem : 

Ära.  Calc.  cb  Pula-Rbod. 
Z  C  r*  c  b  läge  nlielU»  che»  cm 

Cala  phosph.  Caast  Xiu . 

ao.  Puls.  Rata. 
Ziehen,        krampfhafte«: 

Eupb  rb.  (Vargl.   übrigens 

Reisaen.) 
Zittern i    Acon. 
Zacke»:  Baryt.  Rhns.  Soli 

Valer. 


B.    Unterglieder.*) 


Beine. 

Im  allgemeinen:  AnaO. 
Arn.  Bell.  Bry.  Calc.  cb. 
Calo.phosph.  Carb.  vag. 
Caast.  Chin.  Coleb.  Crot. 
Dig.  Graphit.    Guaj.   Ign. 


Jod.  Kali  bichr.  Kali  ob. 
Lach.  I>ed.  Lyc.  !Berc. 
Mezer.  Mosch.  Mar.  ac 
Natr.  cb.  Natr.  mur.  Snx 
vom.  Oleand.  OL  an. 
Phosph.  a<  iumt 


')  U.  bedeutet  Okerachenkel,  TJ.  Unteracheniol. 

Bepertorium. 


Unterglioder. 
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Pols.  Rh  od.  Bhu.  Kuta. 
Sab.  Sepia.  Sil.  folg. 
Bpong.  Staph.  ßulfur. 
Thuj.  Valer.  Viol.  tr. 

Oberschenkel. 
Im  allgemeinen:  Agaric. 
Amur.  Anao.  Arnic.  Asa 
foet  Asar.  Bell.  Bryon. 
Calc.  ob.  Caps.  Carb.  an. 
Carb.  veg.  Cauat.  Chol. 
Chln.  Cooc.  Colch.  Crot. 
CycL  Euphorb.  Graph. 
Gaaj.  HelL  Hep.  Ignat 
Kali  ob.  Kieos.  Lach.  Lad. 
Magnet,  austr.  Merc.  Mez. 
Mosch.  Mur.  aoid.  Natr. 
nur.  Nitr.  ao.  Nnx  na. 
Oleand.Phosph.ao.  Plat. 
Puls.  Rau.  bulb.  Rhod. 
Bhu».  Sab.  Selen.  Sep. 
Sil.  Spig.  Spong.  Stann. 
Staph.  Salt.  Tart  em. 
Thuj.  Zino. 

-  Aonaere  Helte,  vorzüg- 
lich: Anao.  Asa  foet. 
Bollad.  Cauatic.  Coocul. 
Euphorb.  Mercor.  Mezer. 
Nux  vomica.  Phoapb.  ac. 
Rhos.  Stann.  Solfnr. 
Zino. 

-  hintere  Seile,  TorxOg- 
Ilch:  Alum,  Ant.  crud. 
Calc  ob.  Canth.  Carb.  veg. 
Caustic.  Cod.  Enphorb. 
Graph.  Ign.  Kali  cb.  Led. 
Lyo.  Men.  Merc.  Mezer. 
Phosph.  Phosph.  »cid. 
Rhus.  Selen.  Sep.  Staun. 
Staph.  HalTur.  Veratr. 
Zlac. 

-  Innere     Weile ,      vorxüg- 

tlch :  Ant.  crud.  Asa  foet. 
Calc.  cb.  Carb.  veg.  Canst. 
Graph.  Hep  Jod.  Kali  ob. 
Magnet,  austr.  Merc.  Mut. 
ac  Nitr.  ao.  Oleand.  Petr. 
Khodod.     Sabin.    Solon. 


ßepertorium. 


Stann.    Staph.    ßulfar. 

Tart  Thuj. 
-  vordere  Seite,   vorzüg- 
lich:    Anoe.    Ang,     Arg. 

Asa  foet.  Bar.  Cann.  Chln. 

D  i  g.  Euphorb.  Kali  cb.  Lyc. 

Men.   Mur.  ac.  Natr.  mar. 

Nux  vom.Oleaad.  Phosph. 

ao.  Puls.  Sab.  Sil.  spong. 

Stann.  Thuj.  Valer. 
Abmagerung  (des  0-  u.  V.): 

Arg.  nitr.    Ars.    Calr.  cb. 

Chin.  Jod.  Lach.  Merc. 

Nux  vom.  Selen. 
Ameisenlaufen:  BelL  Nux 

vom.  Str.  corn. 
Ansschlag    (am    0.  u.  U.): 

Clem.    Euphorb.    Graphit 

Kali  cb.   Lyc.   Merc   Natr. 

mur.  RliuJ.  Sil.  Sulf. 
Beulen:     (Jalc.  cb.    Laches. 

Marc.  Staph 
Blutachwärei    Hep.  Sepia. 

Sil. 
Bobren:  Arn.  Rhus.  Staph. 
Brennen tAea  foet.Carb.an. 

Carb.    veg.      Euphorb. 

Kali  cb    Moz.   Nux  vom. 

Phosph.  Plumb.  Rhus.  Sil. 

Bulf.  Zinc. 
ConvuUloncu    (im    0.  und 

U.):    Caust    Cham.  Cupr. 

Hyosc.  Ign.  Ipee.  Men. 

Op.    Plumb.    Rhus.    See. 

com.  6tram. 
Dehnen  (im  0.  u.  ü.):  Bell. 

Mczor.  Phosph.  ao. 
Drucken:  Agar.  Caps.  Big. 

Guaj.  Led.  Men.  Mos  oh. 

Mar.  sc.  Nitr.  ac.  Oleaa«. 

Phosph.  ao.    Sab. 

Sil.  Stann.  Verb. 
Elngeichlafeuhelt   (des  0. 

u.  IT.):  Ambr.  Cantb.  Cham. 

Co oo.    Cr oc.   Magn.  aret. 

Mosch.  Nux  vom.  Oleand. 

Pak.    Rhua,    Boa  oorn. 

Veratr. 
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RatsrgUeilef. 


Fippemi  Asa  foet  Bar.  Kall 

ob.  Nanu.  Nux  vom. 
Hechten:      Graphit.     LvO. 

Merc.  Staph.    8  ulf.  Zino. 

(Vgl.  Haut) 
Plerke,     rolhet      Graphit 

Mero.  (Vgl.  Haut) 
Prost,  8.  Kälte. 
Gefahlloalgkelt    (im    0.  u. 

U.):  Ambr.  Ars.  Aaar.  Carb. 

veg.   Lach.  Lyo.  Oleand. 

Op.  Rhua.  See.  com. 
Gearbwulat  (des  0.  B.  U.V. 

Ar«.  Bry.Calo.cb.  Carb. 

reg.    Chln.  Coleb.    Dolo. 

Hell.  Lyo.  Mero.  Phosph. 

8eo.  com.  Sepia,  Silio. 

Badt 
öeirbwflre  (vorzügl.  am  O.): 

Calo.  ob.  *Ü.  Tbuj. 
-(am  0.  und  U.):   Calo.  ob. 

Carb.  veg.    Oiaph.  Lyc. 

nitre.  Natr.  ob.  Nitr.  ac 

Petr.  Rhua.  811.  Half. 
Gichtknoten:   Aat  crud. 

Calo.  cb.    Cilf.   phonph. 

Lyo.  Rhus.  Staun,  («ulf. 
Hinken,   s.  allgemeine  Be- 

eoh  werden. 
-  freiwillige»,  S.  Hüfte. 
Hltie:    Aoon.  Bry.  Caustio. 

Sott. 

Jncken:    Agar.  Anl.  ornd. 

Ars.    Calo.  ob.    Carb.  veg. 

Cio.  Dig.  Euphorb.  Graph. 

Lach.Led.  Magn ,  arot  M  e  r  o. 

Natr.  mur.  Nitr.  aa  Nux 

jugl.  Nuxvom.  Ol.  Rbod. 

Seo.  oorn.  Sil.  Spig.  Staph. 

Sulf.    Thuj.   Veratr.    Zino. 
Kalte  (im  0.  u.  TJ.):    Ar«. 

Bell.  Calad.  Calo.  carb. 

Campb.    Carb.    veg.     Led. 

Lyc.  Mez.  Nitr.  ac.  Nux 

vom.  Op.  Puls.  Seo  com. 

Ben.  Sulf.  Veratr. 
Kältegefühl  t  Hell.  Magnet 

anatr.  Oleand. 


Kältegefahl  (im  O.  XL  U.): 

Campb.    Carb.  veg.   Qua. 

Mero.  Natx. ob.  See.  oorc, 
Klanoi:  Ang.  Arn.  Gate. et 

Cycl.  Dig.  Graph.  Hyoso 

Lyo.  Man.  Petr.  Phoapb. 

Rhua  Sep.  Valer.  Veratr. 
Klopfen  (im  0.  B.  ü.):  Asi 

foet  Bell.  Brom.  Br 

Kali  cb.    Magnet   sosu. 

Narr.  mar.   Phosph.  Rhus. 

Ruta.  Sulf.  Tart  um. 
Knorbenanftretbuag    (an 

0.  u  U.):  Aaa  foet  Aur. 

CaJc.  e».    Calc.  pho 

Dolo.    Jod.    Lyo. 

Phoapb.  l'hospu  ac. 

8111*.  Staph.  Sulf. 
Knochenfraast     Aaa    foel. 

Anr.  Calo.  ob.  Hep.  Mere. 

Nitr.  ac.   Phoapb.  Sepia 

«li.  Sulf 
Knoten,  siehe:  Beulen  und 

Gichtknoten. 
Kraftlosigkeit,    B.    Mattig- 
keit 
Krampfadern  (am  0.  u.  ü.): 

Ambr.  Arn.  Are.  Calc  cb. 

Carb.  veg.  Fem  Graph. 

Lyo.      Magnet    austr. 

Pul.«i   Sulf.  Zino. 
Krämpfe  t  Asar.  Chin.  Coleb. 
-(im  0.  u.  TJ):  BeU.  Kam. 

CinJJupr.  Lach. Nux  vom. 

Rhua.  8er.  coro.  Stram. 
Kriebelo!  Are.  Bell   Guaj 

Mono.    Rhus.    See    coro. 

(Vergl.  Ameisenlaufen). 
Lähmung:    Caustio.  CoocaL 

Oleand. 
-  (dee  0.  n.  ü.):  BeU  Bry. 

Caust   Cocc.    Dig.  Jod. 

Lach.  Manc.  Natr.  mur. 

Nnx  von.   Rhua.  Rata. 

Ser.    com.    Sepia,    Sil. 

Sulf.  Zino. 
Mattigkeit:   Arnio.  Arsen. 

Bryon.  Chin.   Oot  Dig. 

Repertorium. 


Unterglieder. 
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Ouftj.  Hell.  Kali  ob.  Laur. 

Oleand,     Phosph.    ac. 

Plat    Rhod.  Ruta.    Spig. 

Veratr. 
-  (im  0.  u.  TT.):  Agar.  Alum. 

Arabr.    Amin,  ob.    Amin. 

mur.  Ars.  Asar.  Bell.  Bry. 

Calc.  ob.     Cann.    C&ust 

Chin.  Con.  Croo.  Graph. 

Hell,    Ignat  Ipec   Lach. 

Laur   Led.   Lyoop.  Nitr. 

ac.  Nux  moseh.  Nux  vom. 

Phosph.  Phosph..  hc.  Plat. 

Plurab.  Puls.  Rbod.  Rh  na. 

Ruta.    Seo.    oorn.    Sep. 

Stront  Sulf.  Zino. 
PuUlren:      Aaa    foöt.     COCO. 

Plat 

QaeUrhnngtfschmer*    lim 

O.u.U.):  Arn.  Euthr.  Led. 

Nux  mo8ch.    Rhod.  Rata. 

Heliuseu  und  Ziehen:  Agar. 

Alom.    Amm.  mar.    Anao. 

Asa foet.  Aur. Bell  Bryon. 

Calc.  eb.    Canth.    Carb. 

an.   Caust.    Cham.   Chin. 

Coocul.    Coleh     Duloam. 

Euphorb.     Graph.     Guaj. 

Kuli  earb.   Lyo.   Mercur. 

Mezer.  Natr.  mur.  Nitr. 

ac.  BTnx  vom.  Phosph.  ao. 

Plat  Plumb.  Pula.  Rhus. 

Sep.    HU.    Stann.     Hulf. 

Valer.  Zino. 
Hock«  (im  0.  n.  U.):  Calo. 

carb.    Cic.    Euphr.    Kreos. 

Merc.   Phosphor.  Stnim. 

8ulf.      Sulf.    ao.      Tart. 

emet. 
Schauder:  Cann.  Chin.  Ign. 

Phosph.  Puls. 
Schlaffheit  der   Munkeln 

(im  0.  n.  U.):  Ambr.  Calc. 

eb.  Carb.  vor.  Ferr.  Jod. 

M  ero.  Nux  vom.  Phosph.  ac. 

Schlottern:    Olon. 

Schmer«,  einfacher  (im  0. 
u.  TL):    Anac   Arn.    Aur. 

Repertorium. 


Calc.cb.  Carb.  veg.Cupr. 
Graph.  Lyc.  Meas.  Mar.  ao. 
Nitr.  ao.  Phosph.  Rhus. 
Bit.  Stann.  Sulf. 

-  lähmiger:  Carb.  veget. 
Caust.  üina.  Coocul.  Ign. 
Natr.  mar.  Nux  vom. 
Rhna.  Sep. 

Schneiden    (im  0.   u.   ü.): 

Alum.  Bell.  Bry.  Graph. 

Lyo,   Natr.  cb.    SU.    Sulf. 

arid. 
Schwäche,  s.  Mattigkeit. 
Schwelest  Carb.  an.  Merc. 

Nux  vom.  Rhu«.  Thnj. 

-  (am  0.  und  TL):  Aaa  foet 
Hepar.  Phosph.  Sepia. 
Veratr. 

Schwere  (der  Beine):  Alum. 

Ambr.  Bry.  Calc.  ob.  Cann. 

Carb.  veg.    Graph.    Hell. 

Ign.  Jod.  Kali  ob.  Lach. 

Lact.  Magnet  arct  Natr. 

mar.     Nux  vom.     Puls. 

Rhus.    Ruta.    8ep.    Spig. 

8tann.  Snlf.  Sulf.  ao. 
Spannen:     Arn.    Calo.  cb. 

Carb.  veg.    Gnaj.    Kreta. 

Lyo.  Merc  Men.  Nitr.  ao. 

Petr.  Rbod.  Rhos.  Sabin. 

-  (im  0.  u.U.):  Alum.  Carb. 
an.  Caust  Cham.  Dnlc. 
Jod.  Kali  cb.  Lyc.  Natr. 
mur.  Puls,  6ep.  Sulf. 
Zino. 

Stechen«    Acon.    Arn.     Asa 

foet.  Bell.  bry.   Calc.  cb. 

Caust.  Cocc.    Con.    Euphr. 

Graph.  G  uaj.  Hyoso.  Laur. 

Mang.    Men.  Nnx  voniica. 

Oleand.   PhoBph.    Hhus. 

8  ab  ad.     Sassap.     Hepla. 

Spigel.     Spong.     Stann. 

Stanh.    Snlf.    Tart   Thnj. 

Viol.  tr.  Zinc. 
Steifigkeit:     Ars.    Graph. 

Igt.  Natr.  mur.  Oleand. 

Rhod. 
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Untergliftder. 


Lab  mang  i  Oleand.  PhoHph. 

Plumb. 
Mattigkeit:  Beilad.  Bovist 

Cham.    Croo.    Pen.    Lyc. 

Fhoeph.  Plat  Khus    Zinc 
Podagra:  Aoo.  Arn.  Bry. 

Giaph.   Lach.  Led.  Lyc. 

Nux  vom.  Oleand.  Bhoa 

Rata.  Sabin  Veratr. 
Palsircm    Ran.  bulb. 
Beineen  ii iü1  Ziehen  :  Aluni. 

Antim.  crud.    Arn.    Bell. 

Bißm.    Bovist    Carb.    veg. 

C'.ausl.  Chin.  Coleb.  F«rr. 

Graph.    Hep.    Lach.  Lyc. 

Merc  Natr.  ob.  Natr.  mar. 

Nitr.  ao.  Phosph.  ac  Rhod. 

Sil.  ßpig.  Stann.  Stram. 

Bnlf. 

Hothlüaf:  Suxvom.  Dulc 
Schwäche,  a.  Mattigkeit. 
6ctawel»Bc    Bar.  Calc    ob, 

üann.    Carb.  veg.    Cnpr. 

Graph  lpec.  Kallcb.  Led. 

Lyc.  Magn.  mnr.  Merc 

Nitr.  ac.  Nux  jugl.  Phosph. 

ao.  Puls.  Jiep.  811   Squill 

K.ilf. 
-der    Fnssaohle:    Araica. 

Cbra.  Plnuil). 
Spannen:    Bry.   Led.  Khus. 

Sulf. 
Sterben:    Alnm.    Am.    Asa 

foot  Bell.  Bry   Calc.  rb. 

Carb.  veg.    Chin     Graph. 

IgD.   Kali  ob.    Meph.  .Vlur. 

ac.  Natr.  ob.  Natr    mur. 

Mir.  hc.    Phosph.    Ran. 

sc.  Sap.  Sil.  Butt 
Steifigkeit:    Ambr.    Arsen. 

Led. 
Taubheit:  Bry.  Carb.  vog. 

Con.  Op.  Phosph.  ao. 
Cnruhe:    Arn.    Bar.    Carb. 

veg.  Rhus. 
Verkältllrhkeit:  Con.  »II. 
Yerrenkachniera:     Amlr. 

Carb.  vog. 


Vertrocknen     ier      Fui- 

aohlei  ßiani. 
Zerachlagenheltsschmtra 

Bry.  Laur.  Magn.  cb. 
Ziehen,  s.  Baissen. 
Zittern:    Am    Ars.    Coffea 

Stram.  Veratr.  Zinc 
Zarken:  Arn.    Chin.  Cnpr. 

Graph.    Ign.    Ipec.    I.aur. 

Phoapb.  Sep.  Veratr. 

Fnssgelenfc 

Im     all*;e  meinen :      Ambr. 

Arn   Are.  Bry.  Calo.  ob. 

Carb.  an.    Caaatie.    Cyci, 

Dros.  Graph.   Hep.   (gn. 

Kali  ob  Kreos.  Led  Lyc 

Mang.  Mero.    Mos.  Natr. 

mnr.     Nitr.  ao.     Fetrol. 

Phosph.  Puls.  Bh«.  RnU. 

8ep.   8  iL   Spigel.  Btaptu 

Stront  8nlf.  Zinc 
Bobren:  Spig. 
Brennen:    Calc  ob.    Euphr. 

Sulf. 
DrAcken :     Camphot,    Led. 

Mezer.  Natr.  cb.  8pi£. 
Ermadungsachnierz:  Croc 

Nux  vom. 
Geschwulst:  Ars.  Asa  {bei 

Bry.  Calo  cb.  Led.  Lyc. 

Merc  Rhod    Rhus.   Sulf. 
Jacken:    Knli  c&rb.    MesBT. 

Oleand.  .Selen. 
Klopfen):  Arg.  Rura. 
Knacken:    Camphor.    Kali. 

biohr.  Potr. 
Krampf:   Ars.  Jod. 
Lähmung:     Natrum.     mur. 

Oleand. 
inattiKkelt:  Calc.  cb.  Carh 

un.  Merc 
Relasen  nnd  Ziehen:  Agar. 

Ära.  Ars.  Coleb.  Euplix  it. 

Kali  ob.  Morc.  PoIb.  Bau. 

bulb.  Rhod.  Rh  üb.  Spong» 

Zinc. 

Repertonom. 


Beb  wache,  s.  Mattigkeit. 
SpaoNCDi    ßry.  Lyc.  Sep. 

Zinc. 
Btechea:    Arn.    Ars.    Asa 

foet    Bov.    Bry.    Caustio. 

Kali  ob.  Oleand  Rhus.  S pig. 

Soll. 
Steifigkeit»    Ckra.    Cauat 

CHbT  Ign  Kali  cd.  Led.  Lyc. 

Petr.    Rhus.   Ruta    Sepia. 

Salf. 
81  mm  tuen:  CftHSt  Spig. 
umknicken,  leichten: 

Carb.  an.  Natr.  ob.  Natr. 

mar.   Nitr.   ac,  Nox   vom. 

Rhoa.  Rata. 
VrrrenkM-limerx:     Ar  nie. 

Bry.  Carb.  veg.  Cauat. 
Dros.  Led.  Mcn.  Natr.  ob. 
Nox  vom.  Prun.  Rhaa. 
Sulf.  Valer. 
Xe  r*r  li  I  n  gen  hei  t**rh  merz 
Calc.  ob.  Hep.  Valer. 

Fussrücken. 

Im  allgemeinen:  Asa  foet. 
Bryon.  Camph.  Caustle. 
Hep.  Lyo.  Mero.  Mur.  ao. 
Natr.  ob.  Pols.  Bau. 
Suig.     Sulfur.      Tarax. 


Fussaohle. 


Im  allgemeinen :  Ambra. 
Anao.  Am.  Ars.  Bell. 
Bry.  Cnlc.  cb.  Carb.  veg. 
Caast  Cupr.  Graph  Kreos. 
Lyeop.  Mercar.  Mar.  ac. 
Natr.  ob.  Petrol.  Phoßph. 

Pkoipliorl      arid.     Pbell. 

Plamb.  Pal*.  Rhus.  Sil. 
Stront  Half.  Tar.  (Vgl. 
Pass.) 

Hinterbacken. 
In    allgemeiacat    Autiui. 
crud.    Bar.    Bar.    Caast. 

Repertorium. 


Con.Cycl.6rapa.KaIi  ob. 
Laur.  Lyo.  Moro.  Mez. 
Nitr.ao.Phosph.PiioBph. 
ac.  Rhus.  Selen.  Sepia. 
Staph.  Sulf.  Zinc. 

Hüfte  und  Gelenk*. 

Im     allgemeinen:     Aconit 

Amm.  ob.  Ant.  orud.  Am. 

Bell.Bry.Calc.cb.CBrb. 

yeg.   Cans».  Cooo.   Coloc. 

Ferr.    Hell.    Ignat    Ipec. 

Kali  ob.  Kreos.  Led.  Lyc. 

Magn.  auatr.  Mercur.  Natr. 

mar.  Nitr.   ao.   Nax  vom. 

Phospfa.     Phosph.    ac. 

Pols.    Rbas.    Hai».   Sep. 

8iL    Stront    Sulf.    Tart. 

em.  Teuer.  Veratr. 
Rohr«»:  Am.  Cin.  Merc. 
Brennen:  bell.  Carb.  veg. 

Hell.    Rhus.  Ruta.    Sepia. 

Valer. 
Coxarthrorjkce:  Bell.  Bry. 

Calc.  cb.  Cauat  Coloo. 

Hepar.   Mercar.  Nitr.  ac. 

Pbospb.  ao.  Rbus.  Rata. 

SD.  Baut 
Bracken:  Arn.  Agar.  Caust. 

Coccul.    Euphorb.  Leduni . 

Nnx  vom. Kaut  8ahad.Se  p. 

StaoD. 
(iearhiralst:  ßry.  Sep. 
Greifen:  Laoh. 
flinken.  freiwillige«:  Aco. 

Bell.     Calo.     cb.     Cauat. 

Coloc.    Lycoj).    Merrur. 

Rhns.  Ruta.  Staph.  Balf. 

Zinc. 
Haft  weh  (IfiohiaB):  Aconit. 

Bell.  Bry.  Caaot   i 

Coloc.    Lad.  Merc.   Kux 

vom.  Puls.  Rhu*.  Rutn. 

Sabin.  Sep.  Sulf. 
Jnrken:  Caust.  Lod.  Natr. 

c.l>    Sep 
Klamm:  BelL  Plat.  Suif. 
Knacken:   ADAC.  Can^ili. 
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TTnterglieder. 


i.AhmtgkeH:    Cham.    Lvo. 

Veratr. 
Madlgkelt-ftefflhl:  Tbnj. 
Beiaseu  und  Ziehen:  Alum. 

Ant  orud.  Bry.  Carb. 
veg.  Cau«t.  Con.  Dulc. 
Euphorb.  Kali  ob  Lyo. 
Merc.  Nah-,  ob.  Natr.  mur 
Rhod.  Rhus.  Sep.  Zino. 
Schmerz,  einfachen  Aoo 
Bell.  Cham.  Led.  Nux  vom 
Rhod.  Rhus.  Rata. 

lalimiger:     Beilad.     CÜ» 

Cooo.  Lach.  Natr.  mur. 
Schneiden:  Alum.  Calc.  ob. 
Spannen:  Bell.  Lyo.  Natr. 

mar.    Nitr.    s.o.    Puls. 

Rhus. 
-  wie  xa   karx:  Lach. 
Stechen!  Alum.  Bell.  Bry. 

C&lo.   ob-   Caust.    Cocen], 

Ferr.   Graph.   Tgnat.  Lad. 

Natr.    mur.    Nux    vomica. 

Rhus.  Sil.  Zioo 
Steifigkeit:    Bell,    Cauat 

Chamom.   Jgn.    Led.   Sep. 

8taph. 
Strammen:  Natr.  mar. 
Taubheit:  L&oh.  Staph. 
Verrenkachmerx:       Amm. 

mur.    Arn.    Bry.  Caust 

Cham.Ehiphorb.  Lpeo.Natr. 

mur.    Nux  vom.  Rh». 

H'undhell-!<i  hmerx:  Cio. 
Zerschlagen  heitaaehmerx 

Alnmin,     Amio.     Bryon. 

Csust    Croc.    Ferr.    lieh. 

Natr.    carb.     Natr.    mur. 

Fhosph.    ac.    Rata.    Sep. 

Ziiio. 
Ziehen,  a.  Reissen, 
Zarken:    Calo.    cb.    Coccnl. 

Mei.   Nux  vom.   Sep.  Sil. 

Bulf. 

Knie  und  Gelenk. 
Im  allgemeinen !  Ac©  Agn. 
Amhr.    Amm.  ob.    Amm. 


mar.    Anac.    Ant    erod. 

Arg.  Arn.  Ära.  Abb  foet 

Aaar.Bry.  Calccb.Calc. 

[iliospb.  Cape.  Carb.   veg. 

r.aum.  Chin.  Coleb.  Com 

Cycl.  Ferr.  Graph.   Hep. 

Jod.  Kali  ob.  Lach.  Led. 

Lyo.  Man.  o.    Magn.  austr. 

Merc.  Natr.  ob.  Natr.  mor, 

Nitr.  ao.  Nux  mosch.  Nux 

vom.     Petrol.    Phoaah. 

Plumb,       Pnla.      Rhoom. 

Rhod.  Rh««.  Rata.  Sabad. 

Sep.     SiL    Spig.     Staun. 

Staph.  Snir.  Tarax.  Taler. 

Veratr.    Zinc. 
Ausschlag!    Hep.    Kali    ob. 

Lyo.  Nux  Tom.  Phosph.  ao. 

Thuja.    (VergL  Flechten, 

unten.) 
-  neaselartiger.     In     dar 

Kniekehle  :Cano.fl.Lyc. 
Bohren:  Canth.  Caußt. 
Brennen:    Asa  foet    Carb, 

veg.  Lyc.  Mur.  ac.  Phoaph. 

Sulf.  Tabao. 
Drucken:   Alum.    Aaa  foet 

Bell.  Calo.  ob.  Chol,  '.'ycl 

Led.   Magn,    mar.   Magn. 

augtr.       Kheum.       Staun. 

8ult  Thuj. 
Einschlafen  i    Carb.    '»eg. 
Einknicken, leichtes  i  Arn. 

Bellad.    Camph.    CauaL 

Chin.    Nux    vom.     Rhod. 

Rhus.  Ruta.  Salt 
Erschütterung,      elektri- 
sche, in  der  Kniebeuge: 

Veratr. 
Flechten :  Calc.  cb.  Natr.  cb. 

Natr.     mur.    Petr.    Half. 
-In   der  Kniekehle:   (,'bIq. 

ob.  Graph,  Natr.  cb.  Natr. 

mur.  Paor.  Sulf. 
Flecke,    rotha:    Lyc  Petr. 

Rhus. 
Gefühl,     ala     wären     «1« 

Flcchaen  an  karm:  Con. 


Bepertorium. 


1  icder. 
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Nilr.  ao.  Rhns.  Kut.a. 
Sulf.  Voratr. 
Geschwalat:  Arsen.  Bry. 
C«lc.  eb.  Calc.  phosph. 
Cbin.  Cooc.  Forr.  Graph 
Hepar.  Jod.  Kali  hydr. 
Lach.  Led.  Lyc.  Mur.ao. 
Nitr.  ftOid.  Nux  vom. 
PhoBpb.  Puls.  Rhod. 
Bims   Sep  8il.  Suif. 

HltKegefUhl:     Aurum.   mUT. 

Calo.  cb.  Ign. 
Jacken:  Asafoet.  Caust.  Kali. 

cb.  Lyo.  Mur.  ac.  Nitr.  ac. 
•  In  der  Kniekehle:  Natr. 

ob.  Nnx  vom.  Sasuap. 
Halte i     Aoon.     Ära.    Chin. 

Mozer.  Puls.  Sep.  Sulf. 
Kältegefahl:  Big.  Voratr. 
Klamm:   Bell.  Bry.  Caust. 

Oloand. 
Klopfen:  Calo.  oh.  Ruta. 
Knacken:    Camph.    Caust. 

Cocc.    Led.    Nitr.    an  id. 

Nux   vom.    Pötr.    Khus. 

Selen.  Sulf. 
KnieiohwamniAnt.  nrml. 

Ars.   Bell.  Brv.  Calc.  ob. 

Jod.  Kall  hydr.  Led.  Lyc. 

Morc.     Phosphor.    Puls. 

Rhod.    Rhus,    ßepia.     SU. 

»ulf. 
Knochenauflrelbnng,      8. 

Oberschenkel      und      All- 
gemeines, Kno-ohenletden. 
Knochen  frage,    siehe    All- 
gemeines. 
Knoten:    Calcar.  cb.    Cbin. 

Led.  Lyo.  Nux  vom. 
Kram pf:  RutaSulfur.  (Vergl. 

Oborsr.hnnkul.) 
Krlebrln:   Rhus. 
Krunimxlehen:     Carb.    an. 

Morc  Rhus.  Sil.  Sulf. 
Mattigkeit:     Aoonit.  Aroio. 

Asar.    Bry.    Cauat.  Chin. 
Cupr.    Ferr.    Ignat. 

Lach.    Led.  Lyo.    Merc. 

Lutze,  Repertorium. 


Natr.  mur.    Nitr.  aeid. 

Fiat.   Puls.  Staun.  Staph. 

Sulf.  Voran. 
Madigkeit:     Asar.    Cocciü. 

Con.   Nux  mosoh.   Puls 

Ruta. 
Prickeln:  Aurum.  mur. 
Pulaadergeachwulatin  der 

Kniekehle:  Carb.  veg. 
Hcisken  und  Kleben:   Aon. 

Agar.   Alain.    Anac.    Arn. 

Bell.  Benz. ao.  Bry.  Calo. 

cb.    Calc.  phosph.  Canth. 

Carb.   an.    Cauat.    Cham. 

Chin.    dem.    Coloh.   Crot. 

Euphorb.    Jod.    Kali    cb. 

Kali    bi ehr      Lach     T.:mr. 

Led.  Lyc.  Mag.auHtx.Merc. 

Mur.  ao.  Natr.  ob.    Nitr 

Phosph.     Pulaat.    Rhod. 

Rhus.   Sepia.  Sil.  Spigel. 

Rtront.  Snlf.  Zinc. 
Hucke:    Mat;n.  austr.  Spig. 

Sulf. 
Schneiden:     Graphit.     Tal. 

Thuj.  Voratr. 
Schwache,    siehe:    Mattig- 

koit. 
Schwelg»:    Calo.  cb.  Ltd. 
Beb  wer«:  Chi!'  I' 
Spannen:  Arn.  Ilry    ' 

Graph.  Kalt  ob.  Lach.  Led. 

Nitr.ao.Nnx  vom. Phosph. 

Puls.  Hhoa.  Sep.  Sulf. 
Stechen:  Alum.  Ant.  crud. 

Arn.    Asa  foet.   Bell.  Bry. 

Calo.  ob.  Carb.au.  Caust. 

Chol.  Coco    Con.  Graph. 

Bell.    Kali  carb,    Lach. 

Lanr.     Led.     Natr.    mur. 

Nitr.    ftc.     Petr.     Phosph, 

Puls.    Rhufl.    Sassap 

Sil.    Staun.    SUph.    Tab. 

Thoj.  Valor.  Voratr. 
Steiflgkelt:     Arnbr.    Amra. 

mur.    Ars.    Bwllad.    Bry. 

Calc.  cb.    Capsic.     Cauat. 

Coloo.    Oraph.    Hell.    rgn. 


Ifi2 
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Kau  cb.   lach.  Led.  Lyr. 

Natmur.  NuiTom-Petr. 

Pboapb.  Pula.  Rhua.  Sass. 

8op.  Stanzt,  Snif. 
BtinB«ai     Caoatio.    Natr. 

mar. 
Tobeoi  Acon.  Arn. 
Cnfee  tlgkelt:    Aoon.    Ära. 

Carb.  veg.  Nux  vom.  Bh.ua. 
üna;elenkhelti      Graphit 

(Vorgl.  Steifigkeit). 

Vemnk«*,  leichte« i    Nux 

vom.  Rhna. 
Ttmnkichmcre:     Agario. 

Arn.    Caust   Ipoo.    Mon. 

Nitr.  ao.    Pkösph.    Rhua. 

Spig.  Staph. 
Wählern  Crot  Zino. 
TVundhHtimrhmerxs  Carb. 

an.  Caustieum.  Nux  vom. 
Salt 

Zeriirhlayrenheltaac-btnerx 

Amm.  oarb.    Areen.  Aar. 

Camph.     Oraphit.     Hepar. 

Jatr.  Lad.  Nur  vom.  Rhua. 

Rata,    ütannum.   Veratr. 

Zino. 
Ziehen,  b.  Reissen. 
Zocken:    Bell.  Caps.  Caust 

Chin.    I-aur.    Plumbum. 

Sali.  Veratr. 

NageL 
Im    allgemeinen:    Alumin. 
Are.  Caust  Uraph 

Hüll.  Moru.  Natr.  üb.  Natr. 
mar.  Nax  vom.  Phosph.  nc. 
Sabad.  Sep.  Sil.  Sulf. 
(VgL  OborgL  Fingernägel.) 

ßohienbein. 

!■>      allgecueliiei]:       Agar. 

Anao.  Arn.  Ära.  Ana  foct. 
Beilad,  Calo.  ob.  Caust 
Coloa  Con.  Dolo.  Graph. 
Kali  cb.  Kreon.  Lach.  Lyo. 
Man);.  Merc.  Mei.  Mur. 
ao.  Fkoeah.  Pol*.  Rhod. 


Rhu.    Sabin.     Sep.    Sil. 
8pong.  Tar.  Zinc.   (Vergl. 

Unterschenkel.) 

Waden. 
Im  allgemeine*!  Alom 
Ambr.  Aat  crud.  Ära  Aaa 
foet  Bry.  Calc.  cb.  Caps. 
Caust  Cb».  Coloo.  Croo. 
Cupr.  Ferrum.  Graph. 
Hyose.  Ignat  Lcd.  Lyc. 
Magn.  auatr.  Mang.  Merc. 
Natr.  cb.  Natr.  mur  Sltr. 
■c.  Nnx  vom.  Petr.  Pub. 
Hb**.  Sabin.  Soc.  oorn. 
8ep.  SiL  Spig.  Stann. 
fctaph.  Salt  Tar.  Valier. 
Veratr.  (Vergl.  Unter- 
schenkel.) 

Zehen. 
Im     allgemeinen:     Agario. 

Amm.  ob.  Arn.  Aar.  Calc. 

cb.  Carb.  an.  Carb.  veg. 

Canat.       Coleb.      Uraph. 

Kali  cb.  Magn.  ob.  linxo. 

Meii.  Natr.  mar.  Nitr.  ao. 

Petr.    Pboapb.    Pbospb. 

ao.  Plat.  Ran.BoeL  Sabin. 

Seo.    ooro.     SiL     fculf. 

Thuj.  Zina 
A  baterben :  Cycl.  See  com. 
Blaaent  Sulf. 
Bohren  »  Mero,  Ran.  ao. 
Brennen:    Arn.  Dulc.  Nitr. 

ai>.  Nax  vom.  Staph. 
-  In  den  Zehballeot  Bry. 
Bracken:   Ana  foot  Cycl. 

Graph.  Nur  vom. 
Klngesehlafeahettt   Cham. 

Nux  Tom.  Rhua. 

front  blasen:       Arg.      Nitr 

aoid.  Petr. 
Froslbenlen:  Agar.  Amm. 
cb.  Antcmd.  Arn.  Caust 
Nitr.  ar.  Nnx  vom.  Petr. 
Phosphor.  Palsat  Rhua. 
Sulfat. 

Repertorium. 
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ttearhvruUtt   Amte.   Carb. 

veg.  tiraph.  Herc.  Nitr. 

io.    Phosph.    Sabin,  »mit. 
-  der  Zehballen:    Ledum. 

Mez. 
tieachwftre:    Ära.    Caustio. 

Graph.  Pete.  Bep. 
Hast,       aafgerp  rangen  e: 

Laoh. 
Hühneraugen,   siehe  Fass. 
Jacken:  Ambr.  Cyol.Daphn. 

Hep.   Be*er.  Kux  vom. 

Paeon-Puls.Stront  Btaph. 
Kälte:  Calad.  Sulf. 
Kitxci:  Ambr. 
Klamm :  Amtn.  ob.  An.  Bar. 

ob.  Calo.  ob.  Carb.  an.  u. 

vog.    C«uBt  Ferr.  Hyoso. 

Im.  Lye.  Moeob.  Nux  vom, 

Plat  Sulf. 
Krämpfe:  Bar.  mur.  Cham. 

Nux  Tom.  Ol.  an. 
Krlebelni    Alnm.    Asa  foet. 

Caust    Hep.    Laoh.    Fiat 

Flumb.  Rhod.  See.  corn. 
Erummiltlun:  Chamom. 

Ferr.   Hyoso.   Nitr.    Nux 

vom.  Lyo.  Moro.  Plat 
Nagel,    siehe,     oben     und 

Oberglieder. 
Prickeln:   Acon.   Tart  om, 
HeUsen  and  Ziehen  :  Agar. 

Amm.  mur.  Arn.  Ära. 
Asar.  Camphor.  Caustic. 
Chin.  Cio.  Cycl.  Hep. 
Kali  ob.  Laoh.  Led.  Lyo. 
Fhosph.  Puls.  Rh ua. 


Rilio.    Stront.  Sulf.  Yalor. 

Vit.  Zlno. 
Höthe:  Carb.  veget 
Hucke:  Anao.  Arn. 
Schrunden.,      sie-ho     Haut 

aufgesprungen. 
Schwelsa:  Arn,  Sil. 
Stechen:    Arn.   Ab»  foet 

Calo.  ob.  Carb.  reg.  Caust. 

Cooo.    Graph.    Lyo.    Natr. 

mur.  Oleand.  Puls.  Ran. 

bulb.  Ran.  ao,  SiL  Veratr. 

Zina 
Steifigkeit:  See.  com.  811. 

SuLf. 
Taubheit  t    Amloa.    Crotal. 

Pbosph. 
Taubheit   der   Zehballen: 

Puls. 
Umknicken i  Lyo. 
Wundheit:  Graph, Natr. ob. 

Ran.  bulb.  Sil 

Zerncli lagen  he  It a»c  hmeri 

Aur.  Sulf. 
Ziehen,  siehe  Reissea. 
Zucken:   Aaa  foet   Chin. 

Cupr.  Ran.  so. 

Zehengelenke. 
Im  allgemeinen:  Arn.  Aar. 
Bisin.  Calo.  ob.  Cauat. 
Cham.  Chin.  Con.  Cycl. 
Graph.  Hep.  Kali  ob.  Led. 
Lyoop.  Mercur.  Pbosph. 
Pul s.  Rhod.  Rhu».  Rata. 
Sabin.  Sep.  811.  Stanb. 
8nlf.  Teuer.  Yjder.  Zinc. 


Haut  und  Äusseres. 


Abaretae,  akute:  Ars.  Bell. 
Bep.  Lachest«.  Slerc. 
Phosph.  Puls.  SIL  8alf. 
chronische:  Cal«.  cb. 
Calo.  phosph.  Conüep.  Jod. 
Laoh.  Lyc.  Morc  Nitr. 
ao.  Pbosph.  Silio.  Staph. 
SulT.  Thuj. 

Repertorium. 


Abxrhuppung  der  Haut: 
Aoö.  Amm.  cb.  Amm.  mur. 
Ars.  Aur.  BelLBov.  Caust 
Clom.  Dnlc.  Graph.  Hell. 
Jod.  Mere.  Me».  Oleand. 
Phosph.  Phosph.  ao.  Puls. 
Rhu».  Seo.  com.  Sep.  SU. 
Staph.  Veratr. 

W 
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Aderoaaftrelbung:      Arn. 

Bell.    Chia.    Croc     Ferr. 

Graph.    Hyo*>     Phosph. 

Puls.  Sulf.  Thaj. 
HrApfe  (Wehadein,  Krampf- 
adern): ArB.Ars.Cale.eb. 

r*rfc.  *eg.  Caust   Ferr. 

Graph.  Lach.    Lye.   Natr. 

mur.    Pol«,    ßpig.    Salt 

Tart  ern.  Thuj. 
Amelnenlaafen:  Arn.    Bar. 

Bell.  Carb.  veg.  Kali  ob. 

Laur.  Lyc.  Mar.  ac  Natr. 

ob.  Ka-x  vom.  OL  Phosph. 

ac.Plat  Puls.  Hhod.Rhus. 

See.  eora.  Sepia.  Spigel. 

Staph.  Sali. 
Anschwellung,   »ehe   Ge- 

soh  Willst 
Aufspringen      der     Haut: 

Alutn.    Arn.    Cale.    carb. 

Cham.  Hep.  Kali  cb.  K  re  o  s. 

Lach.  Lyc.  Nafrr.cb.  Natr. 

mar.  Nitr.  ac.  Petr.  Pal». 

Rhus.    Sepia.    Sil.     Salt 

Zinc. 
Aufgedunsenhelt:   AdMbi. 

crud.    Ar*.  Beilad.   Bry. 

Cale.    cb.  Capsic.    Cup'r. 

Dolo.  Ferr.  fimph.  Kali. 

cb.    Lyc.    Merc.    Mosch. 

Oloand.  Op.  Puls.  Rhus. 

spi-  Btapi    Sulf. 
Au  dQDhti  nRfcD>nu|t«l. 

a.  Trockenheit   der  Haat 

Aasschlag. 
In  allgemeinen:  Acon. 
Arnm.  carb.  Ant.  crud. 
Am.  Ar».  Aar.  Bar.  Bov. 
Bry.Calc.  cb.  Cauth.  Carb. 
aa.  Carb.  vag.  Caust 
Cic.  Clem.  Con  Cupr.Cycl. 
Dolo.  Ferr.  Graph.  Hell. 
Hep.lpöc.KBÜbicSir.Lacb. 
Lyc.  Magn.  cb.  Magn.  mur. 
He  r  e.  Natr.  cb.  N  a  t  r.  m  n  r. 
Nitr.  ao.   Nux   vom.  Ol. 


Petr.  Pbosph.  ac  Pola 
Rhod.  Rha«.  Sassap.  Sei. 
Sep.  SIL  Spig.  Staph 
Stront  Snlf.  Salt  ac- 
Thnj.  VioL  tr.  Zine. 
Ausschlag,  sich  »baehfc- 
leBderi  Arnm.  ob.  Bell. 
Gem.  HelL  Led.  Merc. 
Mozer.  Pbosph.  He»la. 
8iL  Staph. 

-  an  behaartes  Thellea, 
siehe  die  einzelnen  Theile. 

-  belügender:  FI ryCalr.cb. 

Calo.  caustic  Caustic 
Enphorb.  Lach.  Lod. 
Mos.  Natr.  mur.  Puls. 
Sil.  Spong.  Salt  (Vgl. 
Baissen.) 

-  blaseaartlger:  Ant  crud. 
Ar».  Bry.  Canlh.  Carb. 
an.  CauBt  Clem.  Dule. 
Graph.  Heil.  Hep.  Kali  cb. 
Lac  h. Natr.  ob.Natr.  mar. 
Nitr.  ao.  Phosph.  San. 

bulb.     Rhu».     See.     0010. 

Sep.  Salt 
--  brandiger:    Ars.    Carb. 
reg.    Carnph.    Her.    cora. 

-  brennender,   8.   Bt 

-  eitriger:  Ars.  Asa  foat 

Cale.  cb.  Clem.  Bulc 
Hep.  Kali  bichr.  Lyc. 
nercar.  Natr.  ob.  Natr. 
mur.  Nitr.  ac.  Puls.  Rh». 
See. cora.  Sep.  SIL  Staph. 
8ulf.  Tart  ein.  Zinc. 

-  feuchter  (nässender!: 
Alum.  Ars.  Bot.  Carb.  an. 
*'■*!>.  veg.  Caust  Clem. 
Dulc.  Graph.  Hep.  Kali  ob. 
Lach.  Lyc.  Niitr.  «c.  Mr. 
Rh  hb.  '.Selen.  Sop.  SUic. 
Staph.  Salt  Salt  ac. 

-  flachere:    Ars.    Asa   foet 
Bell.  Lach.  Lyc.  Natr.  cb. 
Nitr.  ao.  Phosph.  a< 
Sep.  Sil. 

Repertorium. 


Haut  und  Äusseres. 


icr, 


Ausschlag,  fressender 

(Fressblattern) :  Ars.  Bar. 
Bor.  Cato.  ob.  Ohara.  Cod. 
Graph.  Hepar.  Kali.  cb. 
Lach.  Merc.  Natr.  mur. 
Nitr.  ac.  Petrol.  Rhus. 
Sep.  SU.  Staph. 

-  gelblicher:  Euphoib. 
Ereos.    Merc.    Nitr.    ac. 

-  griesartlger:  Ar».  Ca  rli. 

veg.  Graph.  Hep.  Natr. 
mur.  Zinc. 

-  hlrsekornartlger:  Agar. 
An».  Krec«.  Led.  Nux  vom. 

-juckender:  Acon.  Ant. 
orud.  Are.  ßry.  Canth. 
Caustlc.  Cham.  Clem. 
Graph.  IgB.  Kali  cb. 
Laches.  Mercur.  Mezer. 
Nitr.  ac.  Oleander.  Bln. 
bulb.  Hhai,  Sep.  Silic. 
SispJi,  Salt.  Tart  em. 
Veratr. 

-  krustiger,    8.    schorfignr. 

-  kup  irriger:  Are.  Carb. 
an.  KreoB.  La  oh.  Mero. 
Hhus.  Veratr. 

-  nesselartiger:  Aconit. 
Apis.  Ars.  Bell.  Bryon. 
Cnlc.     cb.     flaust      Ccpa. 

Cop.  Dulc.  Hep.  Ipec. 
Lyc.  Natr.  mur  Petrol. 
Pulsat  Hhus.  See.  coro. 
Sep.  Sulf.  Valer. 

-  schmerzhafter,  s.  die  Art 
der  Schmerzen. 

-  schorfiger:  AInm.  Ant. 
crud.  Bell.  Calc.  cb.  Carb. 
an.  Carh.  veg.  Cio.  Con. 
Dnlc.  Graph.  Hep.  Lyc. 
Mure.  Puls.  Kling.  Sass. 
Sep.  Sil.  Sulf. 

-  schuppiger:  Amin,  mar. 
Ars.  Aar.  Bell.  Bry  Gate, 
cb.  Clem.  Dnlc.  Graph. 
Led.  Lyo.  Mero.  Oleand. 
Phosph.  Phosph.  ac.  Puls. 
Rhus.  Sep.  Sulf. 

Repertorium. 


Ausschlag,*  rockener :  Bar. 
Calc.  cb.  Carb.  veg.  Cnpr. 
Dnlc.  Graph.  Led.  Lyc. 
Magn.  cb.  Merc.  Phosph. 
Sep.    811.    Staph.  Veratr. 

-  uuheÜHumer:  Bor.  Calo. 
cb.  Cham.  Graph.  Hep. 
Merc.  Natr.  cb.  Nitr.  sc. 
Petr.  Rh n8.  Sil. 

Beulen,  Riebe  Knoten. 
Blattern:     Ant  crud.    Arn. 

Are.  BelL   Canth.   Merc. 

Puls.    Rhu».    Sil.    Sulf. 

Tart      einet.        Thuja. 

Variolin. 

-  falsche :  Bell. Merc. Puls. 
Rhus. 

-  schwane:  Ars.  Rhus. 
8ec.  com.  8eu.  Sil. 

Bluthen:    Ant.  crud.   Are. 

Bry.  C*lc.cb.Canth.Caust. 

Cham.  Con.  Dulc.  Graph. 

Kali  cb.    Merc.    Natr.  cb. 

Natr.    mur.       Nitr.    ac. 

Phosph.  Puls.  Rhus.  Sep. 

Silic.     Spongia.    Staph. 

Sulfnr.  Sulliir.  ac    Tbuj. 

Zinc. 
Blntbenlen:  Bryon.  Meruur. 

See.  com. 

-  Blasen:  Ars.  Canth.  See. 
com.  Sult 

-  Fleck«,  s.  unten:  Flecke. 

-  Schwäre:  Ant  orud. 
Arn.  Bell.  Calc.  cb.  Carl., 
an.  Euphr.  Hep.  Lach. 
Led.  Lyc.  Merc.  Mur.  ao. 
NHr.  ac.  Phosph.  Phosph. 
ao.  See.  coro.  Sep 
Staph.  Sulfur.  Sulfur.  ac. 
Thuj. 

-Schwamm,  siehe:    Aus- 
wüchse. 
Flechten,  siehe:  unten. 
Flecke,  siehe:  unten. 
Primel  i  Acon.  Ant  orud. 
Am.    Ars.    Beilad.    Bry. 

Canth.  Carb.  veg.  Caust 
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Cham.  Coff.  Graph.  Ipec. 
Lach.  «er«.  Pbospn.  ac 
Puls.  Rhu a8elen.Staph. 
Solf.  Tart.  em.  Yeiatr. 

Prieael,    Parpar:     Aconit. 

Beilad.  Coff.  Bulf. 

•  Scharlach:  Aron.  Bell. 
Bry.  Coffea.  Dole.  Ipcc. 

Mero.  Phosph.  Stuf. 

•  -  xar&rkgetretenei:  Aji. 

Bry.  Phosph.  Solf. 

•  «ciiiti:  Ar».   Bry.  Ipec 
Nor  vom.  Soli.  Vater. 

-  Woche»«  Bry.  Ipec 
«Ortal  fZona):   Are.    Graph. 

Mere.    Hhu.    Sil    Soll 
llohneranKen,      a.      Dctöl- 

gliedor:  Pubs. 
Kneten,  siehe:  outen. 
Kratze:    Ant.    crud.  Arsen. 

Calo.cb.Ctrb.  ver.  Canet. 

Dole.  Oraph.  Lach.  Mang. 

Her«.  Phosph,  ac.  Psor. 

Selen.    Sep.    Splg.    «nlf: 

Veratr. 

-  fette:  Caost  Merc 
Vaacra:    Acon.   Ära.  Bell. 

Bry.  Coff.  Dole.  Ipec  Jod. 
Morcur.  Phosph.  Pol». 
RhoB.  Solf. 

Mllcbtchorfe:   Calc.  carb. 

Carb.  veg.  Dole,  Graph.  Lyo. 

Hlere.  Uli«».  Sass.  Staph. 
Mitesser:  Calc.    cb.  Pfatr. 

eb.    Narr.   mor.   Nitr.  ao. 

Selen.  Stuf. 
Pocken,  siehe  Blattern. 
Pusteln:    Ant.    crud.   Are 

Ar 8.    Bell.    Bry.    Caost 

Clc.  dem.  Dulc  Hyoso, 

Merc.  Nitr.  ao.  Putr.  Pohl. 

Rhu..  Sil.    Staph.    8mlf. 

Tart.  «Biet. 
Bathein:  Acon.  Bell.  Bry. 

Coff.    Mero.    Pala.    Rhu». 
Hothlanfi  Acon.  Arn.  An. 

Hell.  Bry.    Calcar.    carb. 

CainpL   Canth.  Carb.   an. 


Graph,  Hep.  Jod.  Lach. 
Merc  Nitr.  ac.  Phoaph. 
roh.  Bhas.  Sabad.  Sep. 
8nlf. 
Ho  t  hlaaf ,  blasiger  (Blatter- 
roee):  Ars.  Bell.  Canth. 
Graph.  Lach.  Phoaph. 
Puls.    Bhaa.    Sep.    Sulf. 

-  brandiger,    siehe   Brand. 

.  fliegender >    Bell.    Pale. 

Htm 

-  glatter:  Acon  Antra,  cb. 
Bell.  Mero. 

-  mit  Geschwulst!  Amm. 
cb.  Aple.  Ar».  Bar.  Bell. 
Bry.  Calc.  cb.  Graph.  B*ep. 
Lyo.  Merc.  Nitr.  ac. 
Phosph.  Raus.  Solf. 

-  gürtelförmiger.         Siehe 

rrinwl 

Schafblattern:  Led.  Rhos. 

Tart  eraet 
Scharlach,  8.  FrieseL 
Spitxpocken:    Ant    crod. 

Bry.  Carb.  veg. Ipeo.Grapa. 

Pole.   8ep.   Tart    ernst 
Warm  eil.  siehe:  unten 
Windparken:      Ant     OTOd. 

Merc.  Puls.   Bhus.  See 
com.  SiL 

Auswäohse. 
Balggearhwalst:    Antlm. 

crud.    Baryt    Calc.    cb. 

Graph.    Hep.    Nitr.    ao. 

Sabin.  SiL  Solf. 
Beulen,   s.   Knoten:   unten. 
BluUrhwamn»:    Ars.   Cak. 

ob.  Carb.  an.  Carb.   veg. 

Lach.    Lyc.   Merc.   Nitr. 

ao.    Phoaph.    SiL   Soli 

Thoj. 
Feigwaraen:  Calo.  ob.  Lyc 

Nitr.  ao.  Phosphor,  aeid. 

Sabin.  Thoj. 

-  kornartige  t    Ant    crud. 
HirkicbwinB:  Carb.  an. 

Phospu.SU. 

Repertoriuoi. 


Bnttermale:    Calc.    carb. 

Catb.    Tegel      Merour. 

Phonph.   Sep.   Sil.   8ulf. 

Sulf.  ac.  Thuj. 
Polypen:    Aar.     Calc    cb. 

Coa.     Hep.    Lyo.    Mero. 

Nitr.  ao.   Phosph.   Puls. 

8 iL   SUph.   Sulf.   Teuer. 

Thuj. 
Specbgeschwulat,       siehe 


Cberbelne:  Amin.  cb.  Calc. 

rb.  Phoaph.  SU.  Zinc. 
WildfleUch,  b.  Geschwüre. 


Beinen,  siehe  Fressen. 
Bläeee     der     Haut,     siehe 

Farbe. 
Bläue  der  Baut,  a.   Farbe. 
Brand,    feuchter i    Arsen. 

Chin.  HelL  Phosph.  See. 

coro. 

-  helsaer:  Art.  Carb.  veg. 
See.  com. 

-  kalter ;  Ära.  Aaa  foot 
Carb.  an.  Fluor,  ao. 
Flumb.  See.  com.  8 iL 
Squill.  Sulf. 

Brandwunden,  a.  Wanden 

von  Verbrennung. 
Brennen     In      der     Baut: 

Aoon.  Arn.  Ars.  Asafoet 

Aar.  Aar.  mar.  Bell.  Bry. 

Calc.  ob.    Cainph.    Capsio. 

Carb.    veg.    CauBt.    Cio. 

Coco.    Cupr.    Dig.    Euplir. 

Ferr.   Hep.    Ign.    Kali  ob. 

Kreos.  Lack.   Lyo.    Merc. 

Nitr.  ao.    Nur  vom.    Op. 

Phosph.     Puk     Bims. 

See.  com.  Sep.  SIL  Spig. 

Staph.    8ulL     8x01.   ao. 

Veratr.  VioL  tr. 
DOrre    der     Haut,      aioae 

Trockenheit 
Durchliegen,   a.  Wundsein 


anrch 


durch  Dnrehliegen. 
Kopertorium. 


Empflndllchkelt  der  Baut: 
Agar.  Ära.  AsafoeLBolL 
Calc  cb.  Carb.  ao.  Carb. 
veg.  Caust.  Chin.  Ferr. 
Hep.  Ign.  Lach.  Lad.  Ljrc. 
Natr.  mur.  Nrtr.  ao.  Nux 
vom.  Petr.  Phosph.  ao. 
Puls.  Ran.  bulb.  Rhus. 
Sil.  Spig.   Thuj.    Veratr. 

-  gegen  BerObrunei  BelL 
Bry.  Cainph.  Coleb.  Nux 
vom.  Pula.  Spig. 

-  gegen  feuchte  Luft. 
Ann.  cb.  Calo.  ob.  Carb. 
veg.  Dolo.  Kux  moteb 
Pule.  Rh  od.  Rh  ob. 

-  gegen  kalte  Loft:  Amm. 
ob.  Calo.  cb.  Cwb.  veg. 
Caust  Lyo.  Nnx  vom. 
Rhua.  8eo.  corn.  8ep. 

-  gegen  warme  Luft:  Calo. 
ob.  Puls.  Sep. 

Farbe  der  flaut,  bläulich  ■ 
Ars.  Bollad.  Cina.  Con. 
Cupr.  Big.  Hydr.  ao. 
Lach.  Mero.  Op.  Phosph. 
ao.  Seo.  com.  Veratr. 

-  bleicht  Bell.  Calc  cb. 
China.    COOCUL    Ferrum. 

Graph  Kali  ob.  Lyo. 
Nitr.  ao.  Nnx  vom.  Plat 
Pula.    Sep.    Spig.    Sulf. 

-  gelb  i  Ambr.  Ars.  Bell. 
Bry.  Canth.  Carb.  veg, 
Cham.  Chin.  Con.  Ferr. 
Ign.  Lyo.  Ülerc.  Nux  vom. 
Op.  flua.b.  Pula.  Rhus. 
Sep.  SpigeL  Snlfur. 
Veratr. 

-  grau ,  siehe  besonders 
Gesicht. 

-  rotbt  Acu.Agn. Arn.  Bell. 
Bry.  Canth.  Dolo.  Graph. 
Lyo.  Merc.  Max  vom.  Op. 
Phosph.  ao.  Bhna.  Rata. 
See.  corn.  Stram. 

-  ichmutsig  (erdfahl): 
Calc    cb.     Farr.     Jod. 
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Lach.   Mercur.    Natr.   cb. 

Phoeph.  See.  coro.  Sep. 
Feig;  warzen,     siehe     oben : 

Auswüchse. 
Feuchten   der  Hunt,   siehe 

Nässen. 
IMtia,    siehe    Geschwüre, 

fistulöse. 
Flechten.       Im    allgemei- 
nen:  Alum.  Amfcr.  Ar*. 

Bov.  Bry.  Cele.  cb.  Carb. 

reg.   Caust   Chel.   Chlor. 

Clem.  Cod.  Dulc   Fluor. 

ac.  Graph.  Hop.  Kali  oh. 

Ki  «OS      I. ;:>):.     Ltd.     Lyc. 

Herr.  Natr.  cb.  Natr.  mar. 
Nitr.  ac.  Oleand.  Petr. 
Phosph.  Rhu«.  Sep.  Sil. 
8  piß.  Stnph.  Snlf. 

•  brennend«,  siehe  Bieuflfu 

in  dor  Haut. 
-eiternd«:     Dulcam.    Lyc. 
Mercur.   Rhu«.   Sep.  Sil. 
Snlf. 

-  feuchtende:  Bov.  Calc 
ob.  Clem.  Con.  Graph. 
Hep.  Lach.  Ljrc.  Natr.  cb. 
Nitr.  au.  Rhus.  Sep.  Sil. 
Sulf. 

-um  sich  freu  sende:  Ära. 
Calo.  carb.  Graph.  Lyc. 
Mero.  Nitr.  Petr.  Khus. 
HL  Sulf. 

-  grindige,  8.  krustige. 

-  juckende,    siebe  Jucken. 

•  klelenartlge  (Mehlflech- 
tOü):  Ar*.  Calcar.  carb. 
Dolo.  Graph.  Sepia.  Sil. 
Sulf. 

-  krustige:  (schorfigu, grin- 
dige): Bar.  Bov.  Calc.  cb. 
Clem.  Con.  Dulc.  Graph. 
Lach.  Lyc.  Uerc.  Rhus. 
Sep.  Half. 

-  nässende,  siehe  feuch- 
tende. 

-  puhtul6se:  Kreoa.  Merc. 
Snlf. 


Flechten,      ringförmig« 

(Ringfle-jhtan):    Natr.    cb 
Natr.  mnr.  8 dp. 
•  schorfige,  s.  krustige. 

-  schuppige:  Ars.  Clem. 
Dulc  Merc  Phosph.  Rhns. 
Salt 

-  syphilitisch«:  Aururn. 
Merc  Nitr.  ac.  Thuj. 

-  t ranblge :  Calc.  cb. 

-  trockne:  Ars.  Bor.  Calc. 
eh.  Dole.  Graphit.  Led. 
Lyc  Merc  Baus.  Sep. 
Sil  Sulf.  Veratr. 

Flecke,  blaue:    Arn.    An. 
Bry.    Con.    Crot.    Lech. 
Nitr.  ac.  Nux  mosch 
vom.  Op.  Phosph.  Uhus. 
See  corn   Sulf.  ac 

-  Wut-  (Petechien):  Am. 
Ars.  BelL  Bry.  Calr:  ob. 
Cod.  Crot  Ferr.  Hyoac. 
Lach.  Led.  Nitr.  ac.  Nux 
VOIM.  Phosphor.  Puiflflt. 
BhuB.  Rata.  See  com. 
Sep.  SiL  Sulfur.  Snlf. 
aeid. 

-  braane.  s.  Leberflecke. 

-  braunrot  blich«:  Cannab. 
XI tr.  ac. 

-  erhabene :  Merc 

-  gelb«!  Arn.  Arsen.  Cod. 
BW.  Jod.  Lach.  Lyoop. 
Petr.  Phosphor.  Hep. 
Sulf. 

-  gelbgrane,    si 
flecke. 

-granliche:  Amic  Con. 
Croc  Euta.  Sep. 

-  kupferfarbige.  3.  braun* 
rothliche  und  roihe. 

-  Jeberfnrbige  (Leberfleck): 
Ant.  crud.  Amic  Calo.  ob. 
Carb.  veg.  Con.  Dulc. 
Ferr.  Lyc.  Merc.  Natr. 
cb.  Nitr.  ac.  Nux  vom. 
Phoeph.  Sep.  Sulfur. 

-  marmorlrtc:    Crot.  Thuj. 

Koportorium. 
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IM 


Flecke,  dankelroth-tnar- 
norlrte:  Natr.  mar.  Tliiij. 
-rothe:  Aram.  ob,  Arn. 
Bell.  Bry.  Calc.cb.  Oarb. 
veg.  Cocoul.  Cycl.  Dolo. 
Graph.  Kali  ob.  I.aob.  Lyo. 
MagD.cb.  Merc.  Nitr.  ac. 
Phoeph.  Bhoa.  Sabad. 
8ep.  Sil.  SuLfar.  -Sair. 
seid. 

-  scharlachrot  he:     Amin. 
ob.   Bell. 

-  tebwaue:    Crot.   Laoh. 
See.  coro. 

-violette:  Veratr. 

-  weisse:    Alu mi n.    Araen. 
Phosph.  Sep.  SU.  Sulf. 

Fresse  11  In  der  flaut:  Agn. 

Aut.  crud.     Bar.     Cauth. 

Cham.  Dir.  Graph.  Kali  cb. 

Led,      Lycop.      Nux  vom. 

Oleand.  Plat.  Pol«.  Ran. 

so.  Rhus.   Ruta.  Spongia. 

Staph.  Veratr.  Vit. 
Frostbeulen:    Agar.    An t. 

crud.    Ar  nie.    Carb.  au. 

Cham.   Lyc.    Nitr.    Peir. 

Phosph.    PnUnt.    Kims. 

Sulf.   Sulf.  ao.  Thuj. 

-  blaaenart  Ig«  :  Cepa.Nitr. 
ac.   Rlius. 

-  blnnrothe:   Am.   Puls. 

-  euUUudete:  Cham.  Nitr. 
ac.  Puls.  Sulf. 

-juckende:     Nitr.   aeid. 

Nux  vom.    SulL 
Ueruhlloslgkeit,   a.   Taub- 
heit. 

Geschwüre. 
Im  allgemeinen:  Antimon. 
crud,  Arsen.  Asa  foet. 
Aar.  Bell.  Bry.  Calc.  cb. 
Calc.  phosph.  Carb.  an. 
Carb.  veg.  Caust.  Cham. 
Con.  Hep.  Jod.  Kali  ob. 
Kreos.  Lach.  Lyc.  Herr. 
N:itr.ob.NItr.ae.Nux  vom. 

Hepertorium. 


Petr.  Phosph.  Phosph.  ao. 

Pal s.  Rhu 8.   Rata.  Saug. 

Saasap.  See.  com 

Sil.  Staph.  8u.lL  Thuj. 
Alte,  s.  unheilsame. 
Bläuliche:   Ars.  Aur.  Con. 

Eep.    Lach.    Merc.    See. 

oorn. 
Blutende,  leicht:     Amen. 

Asa  foet.  Carb.  vag.  Con. 

Hep.   Lach.   Lyc.    Merc. 

Nitr.  ao.    Phosph.    Puls. 

Sil.  Suli  Salt.  ac. 
Brandige,  s.  Brand. 
Brennende:  Ars.  Abb  foet. 

BelL     Carb.  veg.     Cauat. 

Clont.   Hep.    Lyo.   Merc. 

Mur.  ao.  Nux  vom.  Nitr. 

ao.  Phosph.   Puls.  Rhu». 

Sil.    Sulf.    Sulf.  ao. 
Eiternde:    Ars.    As;t  foet. 

Calc.  ob.     Caath.    Carb. 

veg.  Caast.   Con.  Graph. 

Hep.  Kreos.  Lyo.   Merc. 

Mur.  ac.    Nitr.  ao.    Pols. 

Rhus.     Ruta.     See.  oorn. 

Sepia.    Sil.    Staph.    Sulf. 

Sulf.  ao. 

Eiter,  blutig:  Ars.  Aaa  foet. 

Carb.  veg.  Hep.  Kali  cb. 
Lach.  Lyc.  Merc.  Nitr. 
ao.  Pulsat  Silio.  Sulfur. 
SulL  ao. 
-bräunlich:  Carbo  veget. 
Con.  ßhus.  QU. 

-  dick:  Hep.  Merc.  SU. 

-  dünn:  Aaa  foet.  Carbo 
veg.  Caust.  Mero.  Puls. 
Sil.  Sulf.    (Vgl.  wässerig.) 

-  faulriechend,  siehe  stin- 
kend. 

•  freaaend,  siehe  sobart 

-  gelb:  Ära.  Bry. Calc.  cb. 
Carb.  veg.  Cauatic.  üc. 
Hep.  Lyo.  Merc.  Phoaph. 
Puls.  Sep.  SU.  Staph. 
Sulf. 

-gelbgrttn:  Sil. 
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Elter,  graa:  Caust  Lyc.  SiL 

-grönlicb:AsafOöt.L'auiit 
Merc  Pols.  Rhu.  Sil. 

-  Jauchig:    Ar*.    Asa   foet. 

Carb.  reg.  Chin.  Graph. 
Mera  Nitr.  ac  Phosph. 
Rhus.  Saug.  SiL 

-  aalt  Maden:     Sabal    SiL 

-  reichlich  (vermehrt):  Ars. 
An«  foet.  Calc.  cb.  Canth. 
Merc.  Pols.  Rhaa.  60  p. 
SiL 

-  snnertiechend:  Hep. 

-  scharf:  Are.  Caust  Clem. 

Merc  Nitr.  ao.  Rhus. 
8ep.  Sil. 

-  itlak«a4:  Ars.  Asa  foet. 

Carb.  veg.  Chin.  Graph. 
Hep.  Laoh.  Lyc  Merc. 
Nitr.  ao.  SiL  Sulf.  See. 
corn. 

-  wasserig:  Ar«.  Aaa  foet, 
Cauat  Merc  Nitr.  ao. 
Ran.  so.  Rhus.  Silicea. 
Snlf. 

-weUalleh,  wie  Hilchi 
Calc.  ob.  Hell.  Lyoop. 
PuU.  Sol(. 

-  so  wenig  f vermindert) : 
Calo.  cb.  Dulc.  Hepar. 
Luch.  Merc  Phosphor. 
Plumb.  Sil. 

-  xäh«:  An.  Con.  Mero. 
VioL  tr. 

Empfindliche,  s.  schmerz- 
hafte. 
Kanle,  siehe  Eher,  jauchig 

um!  stinkend. 
Fistulöse  1  Ant  crud.  Apia. 

Asa  foet  Bell.  Calc.  cb. 

Caust.    Con.    Lyo.    Moro. 

Nitr.  ao.  Phoaph.  Puls. 

811.  Snlf. 
Flachet  Ars.  Lach.  Sil. 
Um  sich  fressende,  s.  Eiter 

scharf. 
Mit  Geschwulst!  Ars.Bell. 

Bry.  Hep  Kali  ob.  Merc. 


Nitr.  ao.  PnUat  Rhus. 
Bep.  SiL  Bai  f. 

Mit  Geschwulst,  harter; 
Ars.  Abb  foet  BelL 
Calaob.  Con.  Hep.  Leck. 
Lyo.  Merc  Puls.  Sang. 
Bit 

Borhrsndlge  (Binder  auf- 
geworfen): Ar*.  Abs  foet 
Hep.  Merc  Petr.  Rhus. 
Sil.  Snlf. 

Juckende:  Ars.  Caust-  Chin. 
Hep.  Lycop.  Nitr.  actd 
Phosph.  ac  Pols.  Mhas. 
Sil.    Sulf.    Tart  em. 

Krebsartige:  Armeniens*. 
Carb.  am.  Carb.  veg.  Con. 
Graph.  Hep.  Kreos.  Lach. 
Mero.  Rhos.  SiL  Sulf. 

Langwierige,  siehe  unheil- 
same. 

Mercarielle  (naoh  Quecksil- 
berm)R3branch):  AlurcÄsa 
foet.  Carb.  veg.  Fluor,  ac. 
Hep.  Kall  blchr.  Lach. 
Lycop.  Meier.  Rltr.  er. 
Sassap.  Sulf.  Thuj. 

Helxlose,  siehe  empfindliche. 

SalsflnsBartlg«:  Arienlc. 
Graph.  Lyc  Sep.  SiL 
B-If. 

Schmenhafte:  Ära.  Ar». 
Asa  foet  Carb.  ssjg, 
Canst  Cham.  Con.  Grapn. 
Hep.  Kreon.  Lach 
Merc.  Nitr.  add.  PotroL 
Phosph  Phosph.  ao.  Pul«. 
Sabin.  Sep.  SiL  Sulfur. 
Veratr. 

Sclimerkloae:  Ars.  Bellai 
Carb.  an.  Carb.  veg.  CSc 
Con.  Hyoso  Lach.  Lyc 
Oleaod.  Phosph.  Phospa. 
ac  Pulflat  Seeale  > 
Sulfur. 

Scbsantalg«  (mit  Bchmnta- 
gem  Grande):  Herr. 
aoid.  Thuj. 

Repertorium. 


Hnnt  nnd  Änsseros. 
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8chwamiBlg«i  Ar«.  Carb. 

an.    Carb.    veg.    C'leumt. 

Laohes.     Mero.     Petr. 

Phosph.    Sop.    SU.   Sali. 

Thaj. 
Schwan«,  B.  Brand. 
Speckige:  Hepar.  Uercor. 

Nitr.  ac. 
Stechen  darin i  Ais.  Bell. 

Bry.    Carb.    veg.    Graph. 

Hep.  Lyo.  Merc.  Nitx.  ao. 

Petr.   Puls.    «II.  Sulf. 

Ktiukf ndr.  B.   Eiter. 

Syphilitisches  Aar.  Carb. 

vegot.     Fluor,   so.     Kali 

biclir.    SIercur.    Xltr.  ac. 

Phosph.  ao.  Sang.  Thuj. 
Tl«f«j  Asa  foet.  Calo.  ob. 

Con.   Hep.   Lach.    Lycop. 

■erenr.  Nitr.  ao.   PuIb. 

Sil.  Sulf. 
L »empfindliche:  Ars.  Calc. 

narli.    Carb.    veget.  Con. 

Jod.    Lach.    Laur.    Lyo. 

Phosph.  ao.  See  com.  Sil. 
Unhellsame:    Calo.   oarb. 

Cham.  CheL  Hep.  Lach. 

Mero.  Petr.  Rhua.  SU. 

8taph. 
Unreine,  b.  schmutzige. 
Wie  anterkClhlg  schmer- 
zend 1  Afla  foet.  Calo,  ob. 

Graphit.  Pho.ph.  Pulsat 

Rhns.    Sil.    Salt    Zinc. 
Bit  Wild  fl  eUch  i  A  rs.  Ca  r  b. 

au.  Cham.  Graphit  Hop. 

Kroofl.  Lach.   Mero.  P«tr. 

Sep.  SU.  Salt 
Wondschmeraeudei     Are. 

Bell.  Calo.  cb.  Graph.  H>p. 

Mero.    Nux    vom.    Pu&. 

fiep.  Sulf. 
Zackig«:    Luches.    Merour. 

Phosph.  ao.  Thaj. 
Geirhwultt.      Im     allge- 
meinen! Ant  orud.  Apl«. 

Arn.     Ar«.     Aur.     Bell. 

Roportorium. 


Bry.  Calo.  eb.  Calc.  phosph. 
Canth.  Chln.  Colch.  Con. 
Dig.  Data  Ferr.  Hell. 
Jod.  Kali  ob.  Lach.  Led. 
Lyo.  Merc.  Nitr.  ao.  Op. 
PhOfph.  riumb.  Pulsat 
Uhod,  Ifbua.  Kuta.  Sarah. 
Sep.  Sil.  Knl  f. 
Geschwulst,  blasse:  Arn. 
liryon.  Calc  ob.  (.'hin. 
Ferr.  Lach.  Lyo.  Mero. 
Puls.  Rhuä.  Sop. 

-  bläulich«,  a.  Farbe. 

-  brennende,  e.  Brennen 
und  Folgendes. 

•  entzündete:  Aoon.  Ars. 
Aaa  foet  Bell.  Hryon. 
Cauat.  Hep.  Lach.  Merc. 
Nitr.  ao.  PnUai.  Rhua 
Buta.  Sit  Soli: 

-  harte  i  Arn.  Ar«.  Asa  foet. 
Bell  ad.  Bry.  Carb.  an. 
Oaust  Con.  Hep.  Lach, 
Phosph.  Pulsat.  Rhua. 
Sabin.  Stront  SulL 

-  kalte:  Ars.  Chin.  Con. 
Lach.  Pohl.  See.  ooro. 

-  odematase,  siehe  wasser- 
süchtige. 

-  rosenartige:  Apis.  Dell. 
Mero.  Rhus.  (Vergleiche 
Ausschlag,  Botlilauf  mit 
Geschwulst) 

-  wassersüchtige:  Antim. 
orad.  Apl«.  Ars.  Aar. 
Bell.  Bry.  Oanth.  Cepa. 
China.  Con.  Digit  Dulo. 
Ferr.  HelL  Jod.  Kali  ob. 
Lod.  Lyo.  Merc.  Nitr.  ao. 
Phosph.  Puls.  Rh  odod. 
Rhus.  Sanibuo.  Squilla. 
Seneg.  Sop.  sulf. 

Gichtknoten,  «ehe  Knoten 
and  Allgemeines,  Gicht- 
knoten. 

Gliedschwamm:  Ant.crnd. 
Ars.  Jod.  Kroos.  Laohes. 
Rhua.    SU.  Staph.   Salt 
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Haut  und  Ausser» 


Ilaarauifallen  and   fibrlge 
Leiden  der  Haare,  8.  die 

einzelnen  Theilo. 
Härte  der  Haut:  Ant.  cmd. 
Ars.  Dole.   Graph.  Lach. 
Phoaph.    Hhnj.   Sep.    BD. 

HuhnfruuRtn,     siehe    All- 
gemein eH. 
Insektenstiche,  S.Wunden 

durch  Verätzung. 
Jacken:  Aco.  Alum.  Ambr. 

Ant     crud.     Arg.     Asa 

foetBar.  Calad.  Calc.cb. 

Caotb.  Carb.  veg.  Cau&t 

CheL   Cicut  Clemat.  Con. 

CycL     Euphorb.    Ferrum. 

Graph.  Ilep.  Ign.  Kali  cb. 

Lach.   Led.    Lyc    Magn. 

mar.  Merc.  Mar.  ac.  N  a  t  r. 

mnr.Nuxvom.  Oieand.  Op. 

Phosphor.    PlatitJ.    Puls. 

Rhod.  Rhn».  Ruia.  Sang. 

Selen.    Sepia.    Spigel. 

Spongia.    Staph.     Sulfur. 

fcolf.  ac.  Thnj.  Vit, 
Kälte,    äuBserlicfae,  siehe 

Allgemeines,  Fieber,  Frost. 
Klebrigkeit,    Hiebe    Allge- 
meines,  Fieber,   Soh  weiss, 

klebrig. 
Knoten:    Agar.  Ant.  crud. 

Ars.  Pell.  Bry.  Calc.  cb. 

Carb.  an.    Caustic    Cou. 

Daphn.  Dole.  Graph,  Hop. 

Jodum.    Lach.   Led.  Ljc. 

Magn.  ob.   Mang.   Moger. 

Natr.   mur.   Oieand.  Petr. 

Phosphor.    PuLsat.    KhuH. 

liuta.   Necal.   com.    Sepia. 

Sillc.     Stuph.     Sulfur. 

Thnj.  Veratr. 
Krätie,  s.  Ausschlag. 
Krebs,  a.  Geschwüre. 
Krlebeln,  s.  Ameisenlaufen. 
Kupferfarbiger,    8.    Farbe. 
Lau  gesucht:      Ars.     Merc. 

Oloand   Sab  ad.  Sulf. 
Lnpaa,  s.  Nase. 


Slarkschwaaani,  siehe  Ans- 

wüchse. 
Miteküer,  s.  Ausschlag. 
Mullermale,  g.    Auswüchse. 
\»««llelden,  a.  Ober-  und 

Unterglieder. 
Nässen    der    Haut:     AJum. 

Ära.   Calc.  cb.   Carb.   <ne. 

Gc.  Clera.   Dulc.  Graph. 

Lye.  Merc.  Nitr.  ac  Pete. 

Rhu*.  Sep.  Sil.  Sulf. 
Neidnägel:  Calc.cb.  Merc. 

Natr.  mar.  Khaa.  Sann. 

Sulf. 
Nes^eiauHKchlag,    a.    Auf- 
schlag. 
Petechien,  s.  Flecke,  Blut- 
flecke. 
Pocken,  s.  Ausschlag. 
Prickeln:  Agar.  Bell!  Oron. 

Mex.    Plat    Sabad. 

Zinc. 
Quaddeln:  Apis.  Dulcam. 

Kreos.  Natx.  mur.    Rbus. 

Sulf.  (Vergl.  Knoten.) 
Qaetecbangsschnaerx: 

Arn.  Bhus.  Sulf.  ac. 
Baude   (Schuppeugiiud),   s. 

Ausschlag,  schuppiger. 
Hauhheit    der    Haut:    Ap. 

Bell.  Calc.  cb.  Jod.  Merc. 

Natr.  cb.  Rbus.  Sep 
Ringflechten,  a.  Flechten. 
Ho»,  s.  Ausschlag,  Rothlauf. 
Huiixllrhe   Haut:      Ambr. 

Ant.  crud.   <lalrarea    cb. 

Camph.      Cupr.      HelL 

Jod.    Ljc.    Phospb.   ac. 

Rhus.    See.    com. 

Spig.  Veratr. 
Scharlach,  8.  Ausschlag  und 

Allgemeines. 
Schlaffheit       der       Hast: 

Calc.  cb.    Capaic   Chin. 

Coccul.  Cuprum.  Ferr. 

Graph.  lielL  Jod.  Lach. 

Lyo.  Meic.  Natr.  ob.  8«c 

com.  Sulf.  Veratr. 

Reperl": 


Haut  nnrl  Äusseres. 
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Schmerzliariigkelt,    siehe 

Empfindlichkeit. 
Schorf«,    siehe    Ausschlag, 

schorfiger. 
Schwamm,    s.    Auswüchse. 

Schweisslöcher,    schwar- 
ze :  Graph,  Satr.  cb.  Nitr. 

ac.  Sulf. 
SommereproBsen:    Alumin. 

Ant.  orud.Calc.  cb.  Graph. 

Lyc.  Merc.  Satr.  cb.  Puls. 

Sep.  Sali. 
Sperbge*cbwnlst,  8.  Aas» 

wüchse,  Balggesohwulst. 
Spitzpocken.   8.  Ausschlag. 
Stechen  t    Acou,    Arn.  Ars. 

Bar.  Bell.  Bry.  Calo.  ob. 

Canth.  Caust  Coco.   Con, 

Dolo.   Graph.    Hell.   Ign. 

Lyc.  Merc.  Nitr.  ac.  Nux 

vom.  Oleand.  Puls.  Ran. 

so.    Rhu«.    Sabad.    Sep. 

Spougia.  Staph.  Sulf.  Tar. 

Thuj.  Viol.  tr. 
Taubheit:     Auibr.     Anao. 

Chamom.    Lach.     Lyoop. 

Nux  vomioa.    Üleand. 

Phoeph.  Phosph.  ao.   Plat. 

Puls.    ßhus.    See.    com. 

Sulf. 
Trockenheit     der      Hauti 

Acofl.  Amm.  ob.  Arn.  Ars. 

Bell.    Bry.    Calc.  carb. 

Cham.  Chin   Coloh.  Pule. 

Graph.  Hep.  H  j  ose  Jod. 

Kali  cb.  Led.  Lyc.  Merc. 

Natr.  cb.    Nitr.  ac.    Nux 

mosch.    Op.     Phosphor. 

Phospb.  ac.    Puls,    Rhus. 

See.  com.    Sen.    Siruill. 

Sil.  Staph.    Sulf.    Verb. 

(Vgl.  AlfguineüieH,  Fieber- 
beschwerden.) 
Überbeine,   s.    Auswüchse. 
Cnhellsamkelt,  siehe   Ge- 
schwüre, unheilsame. 
Verbrennung,   s.   Wunden 

durch  Verbrennung. 

Röportorium. 


Vrr<IIrkung  der  Haut,  s. 

Härte. 
Warzen:    Are.    Bar.    Bell. 

Bor.     t:*lc.   carb.    Caust. 

Cepa.  Dulo.  Hep.  Kali 
In  ehr.  Lach.  Lyo.  Natr. 
ob.  Nitr.  «cid.  Petrol. 
Phosph.  ao.  Rhus.  Ruta. 
8ang.  Sep.  Sil.  Staph. 
Sulf.  Thuj. 

-  blutende:  Natr.  ob.  Nitr. 
ao.  Sulf.  ao.  Thuj. 

-  brennende:  Arsen.  Petr. 
Rhus.    Thuj. 

-  eiternde:  Caust  Hep.  Sil. 

-  entzündete:  Calc.  carb. 
Natr.  cb.Nitr.ac.  Rhus.  Sil. 

-  flache:    Calo.  cb.    Dulc, 
-gestielte:  Dulcam.  Lyc, 

Sabin.  Thnj. 

-  hornartlge:  Ant.  crud. 
Natr.  cb.  Sulf.  Thuj. 

-  kleine:  Calo.  eh.  Rhus. 
Sulf. 

•  schmerzhafte:  Calc.  cb. 
Nitr.  ac.  Sulf.  Thuj. 

-  zackige:  Lyc.  Nitr.  ac. 
Phosph.  ao.  Thuj. 

Wasaerkrebs:     Aur.    mur. 

Fluor,  ao.  Jodam.  Kreos. 

See.  com. 
Wassersucht,      siehe     Oo- 

sohwulst. 
Wehadern,     siehe     Ader- 
kröpfe. 
Welkheit,  s.  SchlafFhoiL 
Wunden        (Verletzungen): 
%m.    Carb.  veg.    Hepar. 

Lach.  Mero.  Phosph.  Puls. 

Rhus.     Staphys.      8ulf. 

Sulf.  ac.  Zinc. 

-  blutende:  Ar  nie  Lach. 
Phosph.    Sulf.    Sulf.  ac. 

.geschnittene;  Araioa. 
Htaph.  Sulf.  10. 

-  gequetiichte:  Arn.  Con. 
Hep.  Rhus.  Rata.  Sulf. 
aeid. 


Schi 


Wanden,  gcttorhenei 

Carb.  veg.  CSc.  Cod.  Hep. 

Nitr.  »o. 
•  -  tob  Inaehtea:    Aconit 

Apis.  Am.  BelL  Calad. 

Lai-h.  Marc.  Senag. 
-  durch        Yerbrennaag: 

Aoon.    Arn.    Ars.   Canth. 

Carb.  Teg.  tauet  Kreoe. 

BnlL  ac.  Drtlc 
Wundheit        dar        Haat, 

Waadwerden  (Aufliegen, 

Durchliefen):    Agar.  Arn. 

Baryt     Calc   ob.    Carb. 


rag.  Oanst  Chin. 
Ferr.  Graph.  Hep.  Ige. 
Kreoa,  Lach.  Lyc  B«re. 
Nitr.  ac  Petra*.  Pnla 
Rhus.  Kala.  Sepia. 
Silicea.  Bnlf.  Salt 
aeid. 
U  ondhetUirhaic  rx  i 
Alnm.  Arn.  Br*.  Canlh. 
Caust  Cle.  Colon.  Graph. 
Hep.  Ign.  Kali  cb.  Mero. 
Natr.  mvr.  Petr.  Pboeph. 
Puto.  Rhus.  Sep,  Sulf. 
8ult  ac  Zinc 


Schlaf  und  Träume. 


Aaf«ehrechen,  •    Schlaf. 
Einachlufen,    in    leichte», 

a.  Schlairigkeit 

-  «n  apatea:  Alnm.  Ante 
Ära.  Bell.  Bry.  Calad. 
Caic.  eb.  Carb.  an.  Carb. 
veg.  Caust  Cbla.  Graph. 
Guaj.  rgn.  Kreoa.  Lach. 
Lad.  Lyc  Bare.  Natr. 
carb.  Natr.  nur.  \ux 
von.  Petr.  Phoaph.  Pal». 
Rhus.  Selen.  Sep.  BU, 
Spigal.  Stann.  Snlfar. 
Tart  emet 

Erwachen,  ia  frühe«:  Ars. 
As«  foet  Bry.  Calo.  ob. 
Coff.  Croo.  Dolo.  Hopar. 
Ign.  Kall  eb.  Lyc.  Magn. 
oh.  Mut.  ac.  Natr.  earb. 
Hax  vom.  Phosph.  ac. 
Ran.  bulb.  Rhod.  Sep. 
Sil. 

-  öftere»  i  Ambr.  Antim. 
orad.  Amio.  Ar«.  BelL 
Bism.  Calc.  carb.  Cann. 
Carb,  an.  Caust.  Cham. 
Chin.  Clont  Coff.  Digit. 
Fluor,  ao.  Graph.  Hep. 
Hall  carb.  Lyc.  Mang. 
Merc  Nitr.  aeid.  Nnx  »©an. 
Phell.    Phosphor.    PaJaat. 


Rhus.  Rats.  Sanib.  Bei. 
»•».  SiL  Staph.  Salt 
Sulf.  ac  Tereb.  Tenor. 
Zinc 
Erwachea,  •eamiarbra«: 
Cob.  Nitr.  ac  Opium 
Rhus.  Tart  emet  (VergL 
Schlaf,  früh.) 

-  m  »päte» :  Arn.  Calo.  ob. 
Caust  Chla.  Con.  Graph. 
Kali  ob.  Laoh.  Laur.  Merc 
Natr.  oarb.  Nn  *©■. 
Ol.  an.  Phoaph.  Phoaph. 
■e.  Puls.    Sep.    SD 

Sahntm  Ar«.  Beilad.  Bry. 
Calo.  carb.  Caust  Cham. 
Cin.  Coccnl.  Croc. 
flelL  Ita.  Kah  ob.  Kreos. 
Laur.  Lyc.  Mur.  ac.  Natr. 
cb.  Natr.  mur.  »ottob. 
Op.  Phosph.  Palau  Rhus 
Sep.  SiL  6tann.  fitapu. 
Sulf.  Tart  em.  Venu. 
(TergL  Schlfifrigkeit) 

-  aalt  Bahnen  b.  Hecke»: 
Ars.    Calc  carb.    Caustic 
Cham.    Ign.    Ipec. 
vom.  Pul».  Rhu.  Spong. 
HUpb.  Valer. 

-  hr«mpfhafte»i  IprB.Plat. 
Rhua. 

Keportoriom. 


Schlaf  und  Träume. 
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Lagern  Im  Schlage: 

-  Arm«  Ober  4cm   Kopf: 

Calo.  ob.   Nur  Tom.  Put 
Pul».  Veratr. 

-  Bauchlage:  Bell.  CoOO. 
Ign.  Stram. 

-  Beine  ausgestreckt: 
Bell.  Cham.  Puls. 

-  -  an  den  Bauch  gezogen: 
Carb.  veg.  Cham.  Fiat 
Puls. 

-  -  nnr  das  einet  Stann. 

-  Hand  unter  dam  Hinter- 
kopfe: Igu. 

•  unter  dem  Kopfe:  An. 
Nux.  vom.  Put.  Spigel. 
Tart  em.  Viol.  od. 

-  Hinterkopf  mit  beiden 
Händen  unterblfltxt: 
Ambr. 

-  Knie«  auMgeipreltxti 
Cham.  Magnet,  aret  Plat 
Viol.  od. 

-  Kopf  rückwärts  ge- 
beugt: BelL  Cina.  Hall 
Hyoso.  Ign. 

-  -  «orwarta  geneigt:  Cio. 
Puls,  Staph.  VioL  od. 

-  -  tief  gebeugt:  Araica. 
Spong. 

-  -  aufdem Rücken:  Ambr. 
Ära.  Bry.  Calo.  ob.  Chin. 
Cio.  Ferr.  Ign.  Lyc,  Nux 
vom.  Phosph.  Pul«.  Rbus. 
Stram.    Sulf.    Tart   einet 

-  -  auf  der  Seite:  Baryt 
Mero.  Natr.  cb.  Nux  vom. 
Phosph.  Spig.  Sulf. 

--nur  an  der  linken: 
Lyo.  Natr.  ob.  Phosph. 

•  -  nur    an    der    rechten: 

Morc.  Phosph. 

-  sitzend:  Aood.  Ars.  Lyc. 

Pul».  Phosph. 


Schlaf    mit    Alpdrücken: 

Calc    caust    Puls.    Sulf. 

Rcpertorium. 


Schlaf,     ängstlich,     s,    un- 
ruhig. 

-  anhaltend,  S.  EU  lang. 

-  seit  Aufschrecken:  Ars. 
Bell.  Cham.  Cina.  Ooff. 
Graph.  Ign.  [peo.  Sali  ob. 
Lyo.  Op.  Samb.  Sulf. 

-  aalt  Aufschreien) :  BelL 
Cham.  Bheum.  Tart  em. 
Zino. 

-  «alt  den  Angen  halb 
offen:  Cm.  Ipec.  Op. 

•  betäubt:  BeU.  Calad. 
Calo.  ob.  CampL  Cio.  Coa. 
Croo.  Graph.  Ign.  Led. 
Nux  mos  eh.  Nux  vom. 
Op.  Phosph.  Puls.  8ea 
com.  Spig.  Tart.  am. 
Valer. 

-  mit  Entblossungi  Cham. 
Con.  Puls. 

•  fest:  Ant  orud.  An.  BelL 
CampL  Cio.  Croo.  Ign. 
Led.  Mosch.  Nux  mosrh. 
Op.  Phosph.  ao.  Puls. 
See  oorn.  Selen.  Stram. 
Tart  em.  Veratr. 

•  mit  Flockenlesen i  An. 
Hyoso.  Tart  em. 

-  froh:  Anao.  Asa  foet 
Calc.  carb.  Caust.  Con. 
Croo.  öraph.  Ign.  Kali 
ob.  Laur.  Lyoop.  Merc. 
Natr.  cb.  Nux  vom. 
Phosph.  Phosph.  aeid. 
Puls.  Sep.  Sil.  Snlf. 
Tart  em.  Veratr, 

-  mit  unwillkürlichem 
Harnabgänge,  siehe  Harn 
und  Hamorgaoe. 

-  mit  Berabrntacheai  Im 
Bette:  Mur.  ao. 

-  mit  Herumwerfen:  An. 
Bell.  Cham.  Cin.  Hep. 
Laoh.  Rheum.  Rhus. 

-  mit  Krämpfen,  siehe  All- 
gemeines, Krumpft),  im 
Schlafe  nnd  Nachts. 
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Schlaf  und 


Schlaf,  an  langen  An. 
Bat.  Calc  cb.  Carb.  reg. 
Coceul.  Hyoeo.  Kau  cb. 
Ign.  Merc.  Nux  rom. 
FhosDh.  Phosphor,  ac 
Plat  ßep.  Veratr. 

-  x«  leichter:  Ana/:.  In». 
Bryon.  Carb.  veg.  Cbia. 
Perr.  Ign.  «ere.  Nor 
vom.  OL  an.  Sei.  SU. 

-  mit  ttfTeaem  Hände:  Cin. 
Merc  Rhu*. 

-  aalt  Sacbtwandern:  Bry. 
Photph.  Sulf. 

-  aill  Reden:  Alum.  Am. 
Hell.  Carb.  an.  Cham. 
Magn.  cb.  Nux  vom-  Pul«. 
Rh  na.  Sil.  Sulf. 

-  ■  rhlumnierartlepGraph. 

-  nUtfcchnarcben  iCanpb. 

Cham.  Chin.  Dole.  Fluor. 
ac  Graph  Hep.  Op.  Sil. 
Sulf.  Stram. 

-  mit  Mchvelen,  siehe  Auf- 
schreien. 

-  mit  HehwttMB,  laoCeaa  : 
Nnx  vom.  (Vergl  Roden.) 

-  Mit  Hchw.l«,  g.  lüge. 
meines,  Fieber  beach  wer- 
den. 

-  mit  Sprechen,  8.  Roden. 

-  ml*  HtOhnent  Alunun. 
Cham.  Ign.  Mero  Op. 

•  mit  unwillkürlichem 
Stahlabgange:   Arn. 

-  tieft  s.  trat. 

-  traumerUrh,  siehe  nntor 
Träume. 

-  unerquicklich!  Aconit. 
Alum.  Ambr.  Bell  Bry. 
r.alr.  cb.  <  'ann.  <Jarb.  veg. 
CauBt  Che).  Cin.  Cic. 
Con.  Croc.  Ferr.  ttraph. 
Il<;p.  Inn.  Kali  cb.  Lach. 
Lyc  Macn  mur.  Mero. 
Natr.  oh.  Natr.  mur. 
Nitr.  ac.  Nux  vom.  Op. 
Putr.  Phoüph.  P1iok|i1i.  00. 


Pols.  Bfcav.  See.  an 
Solen.  SiL  Speg.  Stnfh, 
SolL  Iart  emet  Van. 
tric 
Schlaf  -umhin;:  Agn.  cast 
Alum.  Arsen.  Aaa  taet. 
Aar.  Itr  BelL  Bor.  Bry. 
Calc  ob.  Canc  Caan. 
Caaat.  Oaa.  Ghana.  Cbia. 
CoccoL  Coff.  Coloc  Dig. 
Unic  Ferr.  Graph.  Bsp. 
Ign.  üalL  cb.  Kreoa. 
Lach.  Lyc.  Maar.  Herr. 
Mezer.  Mosch  Mar.  ac 
Natr.  ob.  Nitr.  ac  Nux. 
vom.  Petr.  Phosphor. 
Pal«.  Rat  Rbeum.  Rhcd. 
Uhus.  Sabad.  See  com. 
>«ep.  S  il.  Sulf.  Tart  am. 
Terot.  Thuj.  Veratr. 
VloL  tr. 

-  unterbrochen]  Ar«. '.'id. 
Cocc  Ign.  Kali  ob.  Mete 
Puls.  Rfaua.  Sulf. 

-  «n  Tlel.  ß.  ru  lange  und 
Schlafsucht 

-  m  wenig,  a.  Schlafloaig- 
keit 

fccfalafloalgkett:  Aconit. 
Ambr. Anar.  Ars.  Bar. Bell. 
Bry.  Calc.  carb.  Cham. 
Cann.  Cattefjc  Cham. 
Cbin.  Cin.  Ca».  Coo. 
Daphn.  Digit  Dolo.  Fori, 
Fluor,  ac  Graph.  Hep. 
Bydr.  ac  Hvosc.  Ignal 
Hall.  cb.  Kreös.  Lach.  Lei 
Lyc.  Merc.  Mez.  Mo«ca. 
Natr.  cb.  Nnx  vom.  Op. 
Oleand.  PhoBph.  PuUat. 
Rbod.   Rhu«.    Sang. 

Sep.     Sil.      Squill.      Sulf. 

Sulf.  ac  Thuja.  Vater. 
Veratr.  Vinc. 
■  vor  Mitternacht:  Art. 
Bell.  Bry.  Calc.  cb.  Carb 
an.  Carb.  veg.  Cbia. 
Con.   Cyol.   Graph.    Ign. 

itepertorium. 


Kall    cb.    Lach.     Lyoop. 

Merc.  Natr.  ob.  Nitr.  ao. 

Phosph.    Pulsat.    Rhu« 

Selen.    Sep.    Sil.    SpigaL 

Staph.  Snlf.  Valor. 
Schlaflosigkeit  nach  Mit- 
ternacht: Ars.   Äsa  foet. 

Aur.   Caps.    Coff.    Hep. 

II y  OSO.    Hall    cb.    Lach. 

Lyc.  Meto.  Natr.  cb.  Nitr. 

ao.  Nux  vom.  Plat.  Puls. 

Rh  od.  Hirns.  Samb.  Sep. 

Sil.  Solf.  ao.  Thuj. 
S r  hlafrlRkf it ,       Abends : 

Ars.  Asa  foet.  Bar.  Bell. 

Bov.  Cale.  eb.  Chin.  Cia. 

Con.    Croc.    CrotaL    Ign. 

Kall   carb.    Lach.  Lanr. 

Natr.     mnr,    Nbx    tou. 

Phospb,  Phoapb.  ac.  Puls. 

Rhus.    Selen.   Sil.    Tart. 

em.  Valer. 
-  Morgens:  Ant.  crud.  Arn. 

Asa  foet.  Calc.  cb.  Caust 

Con.  tiraphlt.   Kali   ob. 

Merc.  Natr.  cb.  Natr.  mnr. 

Nux      vomlca.      Phospb. 

PhoBph.  ao.  Pols.  Rhus. 

Sep.     Sil.      Spig.     Stram, 

SulL 
.  Mach mittags t      Agaric. 

Conth.  Caust.   Chin.    Coff. 

Cr oo.    Graph.  Guaj.   Ign. 

Hall  ac.  Lach.  Lanr.  Lyc. 

Mar  ito.  Natr.   ob.  Natr. 

mar.   Nnx    vom.    OL  an. 

Phospb.  Pols.  Bhus.  Sop. 

Sil.    Straph.    Snlf.    Thnj. 

Veratr.  Viol.  tr.  Zlnc. 
.an    Tage:    Agar.    Ambr. 

Amm.  oarb-  Anac.   Ant. 

crud.  Ars.  Asa  foet.  Aur. 

Bell.  Bry.  Calc.  eb.  Canth. 

Carb.   veg.   Caust.    Cham. 

Chin.  Cooo.   Con.  Croc. 

Dulc.  Ferr.   Gent  Graph. 

Hell.  Ign.  Kall  eb.  Lact 

Laui.    Lycop.     Merenr. 

Lutze,  Repurturiuiu. 


Mosohus.  Natr.  eb.  Natr. 

mnr.     Nitr.     ao.     Nux. 

tnosoh.   Nnx   vom.  Op. 

Fhosph.     Phosph.      ao. 

Pul«.  Ran.  bulb.  Rhenm. 

KhuB.     Sabad.     Selen, 

Sep.    Silio.    Stram.    Snlf. 

Tar».  em,  Veratr.  Vio!.  tr. 
Schlaf rlgkelt,  Vormittags: 

Agar.    Ant.    crud.    Cann. 

Carbo.  veget.  Fluor,  ao. 

Graph.  Kali  cb.   Lacht*. 

Mosoh.  BJatr.  cb. Sabad. 

Saasap.      Sep.      8nlfor. 

Tart.  em. 
Schi«  feucht :  Agii.  cast.  Ant 

crud.  Arn.  Bar    Beilad. 

Brom.    Campb.    Cicut. 

Con.   Croc.   Graph.  HelL 

Ign.  Kali  cb.  Lact   Lanr. 

Merc.  Mosch.  Nux  mosoh. 

Op.   PhoBph.  ao.   Flumb. 

Puls.  See.  corn.  Tart.  em. 

Veratr.  Vit 
Schlaftrunkenheit!     Coff. 

Croc.  Nux.  mosch.  U|>. 

I'liospli.  ao.  Tart.  em. 
Schlafwachender  Znstand 

Acod.   Op.    Fhosph.   SU. 

Sulf. 
Schlummersucht,         siehe 

Schlafsucht. 

Träume. 
Im  allgemeinen:  Acon.Agn. 
AI  um.  Ambr.  Arn.  Bell. 
Bry.  Calo  cb.  Caps.  Carb. 
veg.  Cham.  Chin.  Cicut. 
Con.  Croc.  Graph.  HelL 
fiep.  Ign.  Kali.  ob.  Lach. 
Laur.  Lyc  Magnet  aret 
Mago.  cb.  Mang.  Merc. 
Natr.  cb.Natr.mur.  Nitr. 
aeid.  Nnx  romica.  Op. 
Phosph.  Phospb.  ac. 
Pnls.  Kan.  so.  Rhus. 
Sabad.  Seo.  com.  Sei>.  Sil 
Staan.      Staph*      Stram. 

Vi 
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MC  ht  tm.  Tkaj. 
Pahr. 
lagiUieke:  Aooo.  Ambr. 
laic  Artie.  Ar».  Aar. 
Bar.  B*IL  Cnle.  ek.  QBB. 
Carb  reg.  Cma  Chans. 
Cbia.  Cos.  Fluor,  sc. 
«iraak.  Hep.  Ig«.  Jod. 
Kai  i  c  b.  Krocav  Ltc  Majrn. 
carb.  Marc.  Natr.  eh.  Mr. 
aar.  Janx  ■»•■■.  Op, 
Pbospb.  Psof.PaU.BboB. 
Bast.  8ep.  Stram.  Sott. 
Tsocr.  Tfc«J.   Veralr. 

-  »ob  Dlekea:  Aorsm.  foL 
Mag*.  Mar.  Marc  Yeratr. 

■  .« fallen, Beü. Di«.  Ign. 
Marc  Photon,  ac.  Ta-J. 

-  -  lata  Waaaer:  Ferr.Magn- 
oarb. 

-  ioi  Fracr:  Alurn.  Anac. 
Gate.  Ob.  Hep.  Magn.  eark. 
■aga.  aaar.  PhoBpb.  Rhoa. 
Bat«.  Soll  Xart  em. 

-  tob  Urica;:  Hyoae.  Magn. 
oarb.  Zfa 

-  t*b  Tblerea :  Am.  Hyoac. 
Noz  vom. 

-  -  würfest  Nnx  wn. 

-  von»  Tod« :  Coccal.  Kali 
oarb.  Noz  vom.  Plat 

-  Taa  Tonten  (laichen): 
Anac,  Ära.  Aar.  Brom.CsIc. 
ob.  Oraph.  Jod.  Kall  ek 
Magn.    ob.    Pbospb.    ac. 
Bull  ac.  ThnJ. 

•  toü  Cngltckarallen,  a. 
lagatlicb«. 

-  von  Vergiftung:  Natr.  m. 

-  tob    Verhaftung:    dam. 

-  toi»  Verstorbenen:  Natr. 
ob.  Sulf.  ac 

-  voaWaaaerr  Ann,  mar. 
Ar«.  Fmt.  Graph.  Irtj. 
Maen.  oarb.  Marc.  Natr. 
ob.  Nitr.  fiil. 

-  TOB  Zank:  Arn.  Oalc.  cb, 
Cham.    Magn.   carb.    Nnx 


rnaa.      Psajph.       Palt. 
Salsa.  Staaa. 


Aaar.  Caast.  Chats.  Obs. 
Hep.  Iea.  Satz.  eb.J(ax 

Stsph.  Satt. 
Angeaekanc :    Agar. 

Ant  orad-Cnle.  ek.  Oarb. 
rag.  CsocnL  Coft  Gros. 
Graph.  Jga.  Kall  ek.  lack 
Mos.  »ntr.  ek.  Str.  anr. 

r   tob*.    Op. 
Pala.  Sap.  Sic. 
Satt.  VioL  tr. 

-  *•>    ■!»•■:    Natr.   co. 

-  «•■   ciaer  aekOaea  Ba> 
gen«1:  OL  BS. 

•  tob  Gel«:  CycL  Magn.  ob. 

-  laatlge:  Crocaa.  Lache«. 
Pbospb. 

-  TS«  BelasBi  Orot  Lack 
Magn.  carb.  Op. 

-  tob  Taaaeat   Magn.  carb. 
Anhatten«*:   Calc  eh.  Ig». 

Natr.  cb.  Pols. 
Ekelhafte:    Ammon.    earh. 

Natr.  noz.  Zioo. 
Erinnerliche!    Bell.    Natr. 

mar.  Pbospb. 
Fr  endige:  a.  angeaeome. 
FArchterUehe:    Galc    carb. 

Ckia.CrrapkKnlick.L7a 

Nnx    tobl   Op.    Phosph 

Pak 
Geile:    Ant  crad.  Calc.  cb. 

Canth.  CheLCon.  Orapk. 

Ign.  Kali  cb.  Lach.  Lyc. 

Merc.   Matr.    carb.  Natr. 

mar.  Su«   ton.  OlosoxL 

Op.  Plat  Plnmb.  Palast 

Sep.    Staph.    Thai.    Visa 

V10L  tr. 
GlelchgAllige!  Cfcln.   Igo. 

Nax  Tom.   Pols.   Stront 

Salf. 
Vräailleke:  s.  fürchterliche. 
Halbwache:  Op. 


liepertorium. 
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Lebhaft«;  Anao.  Arn.  An. 

Bell.  Calc.  cb.Canth.  Cham. 

Cio.  Coff.  Con.  Fluor,  ao. 

Ign.    Lach.    Lyc.    Magn. 

carb.  Mang.  Mero.  Natr. 

carb.    Natr.  mar.    Petr. 

Pfausph.  Puls.  Rhu».  Rata. 

Sil.  Squill.  Sulf. 
Lo«Uge:    Caust.    Laur.  Op. 

(Vergl.  angenehme.) 
Phantasle-rolle:  Galo.  cb. 

Kali  cb.     Lach.     Natr.  cb. 

Nitr.  ao. 
-  poetische:  Lach. 
Schreckhafte,  a.  änpUiche 

und  fürchterliche. 

Seil  war  merifc  che:  Ca  Ic.  eh. 
Kali  ob.  Lyc.  Natr.  cb. 
Natr.   mar.    Nax    vomlo. 

8  ulf. 


Schwer«,  s.  ängstliche. 
Traurige:  Ign.  Lanr.  Natr. 

cb.  Op.  Phosph.  Zinc. 
TJnerlnnerlirhe:  Aar.  Bell. 

Cio.  Hell.  Ign.  Jod.  Lach. 

Lyc.  Mero.  Natr. ob.  Natr. 

mar.    OL  an.    Pitt  Rhu*. 

Samb.     Selen.     SpigeL 

Sulf.  Tar.  Veratr. 
Verliebte,  8.  geile. 
Verworrene:  Bar.  Calo.  cb. 

Chln.    Cio.    CroL    Helleb. 

Led.  Magnet  auetr.  Natr. 

carb.  Petr.  Phosph.  Pule. 

Spig.  Staun. 
Wachende:    Aeon.  Amin. 

Bell.    Cham,  Lach.    Mure. 

Nax  -vom.  Op.  Phosph.  ao. 

Stram. 
Wollüstig«,  ■.  geile. 


Allgemeines.*) 


Abmagerung:  Anibr.  Anac. 

Are.  Bar.  Bry.   Calc.  eh. 

Canth.  Carb.  veg.  Cham. 

Chln.  Chlor.  Cina.  Coco. 

Cupr.  Dolo.  Ferr.  Graph. 

Hep.   Ignat   Ipec.    Jod. 

Lach.   Lyo.  Mero.  Natr. 

ob.   Natr.  mar.   Nitr.  ao. 

Nax.   «nmlf«.     Phosphor. 

PhoBph.  ao.  Plumb.  Puls. 

Secal.  com.    Selen.    Sil. 

Staun.      Staph.     Salf. 

Veratr. 
Abneigung       gegen      Ge- 
nitale, 8.  Esslust  ued  Ge- 

aohmack. 

-  gegen  Bewegung,  siehe 
unten  Bewegungsscheu. 

-  gegeii<ieselUchnft,8iehe 

Oemiith  und  Geist. 
Abspannung:   Antira,  Orad. 
Calc    carb.    Carb.  veg. 
Coconl.  Ign.  Jod.  Kali  ob. 


Lach.  Lyo.  Mero.  Mosch. 

Natr.  cb.  Natr.  ranr.  Op. 

Phosph.      Phosph.    ao. 

riat.    Pale.  Selen.  8en. 

Sulf.  Teuer.  Thuj.  Valor. 
Absterben,  s.  die  einzelnen 

Theile. 
Abzehrung,  s.  Abma^eruu^ 

und  Fieber,  Zehrfieber. 
Aderauftrelbuug,   8.  Haut 

und  Äusseres. 

-  Kropf«,  siehe  Haut  and 
Äusseres. 

Arger,  Folgen  davon :  Aco. 
Ars.  Bry.  Cham.  Chin. 
Coff.  Coloo.  Nux  vom. 
Phosph.  Phosph.  ao.  Plat 
Staph.  (VergL  Gemüth 
und  Geist.) 

-  verbissener:  Ign.  Phos- 
phor, ao. 

-  mit  Zorn:  Coloo.  Staph. 
Nax  vom. 


')  Alle  die  fioichvenlon,  dl«  nar  oder  doch  bewndsn  einem  ein- 
zelnen Tlinlle  «ogebOreu,  «iud  boi  diätem  in  «lohen. 


Ropert 
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Allgemeines.         Krämpfe. 


Krimpte  mitDnrat:  Cham. 
Nux  vom. 

-  i:kl«mp«if:  Hell.  Paust 
Cham.  Cic.  Cin.  Hyosc. 
Ign.  Laur.  Nux  moech. 
Nax  tob.  Üp.  Phosph. 
See.  com. 

-  epileptisch«,  Fitllsarhl: 
Agar.  Ar b.  Bell.  Calc. 
eh.  Camph.  Ca  im.  Cham. 
Cio,  Cln.  Cooout.  Cnpr. 
Glon.  Eep.  Hyosc.  I«n. 
Lach.  Merc.  Nitr.  ac.  Nux 
vom.  Op.  Plunib.  Pule. 
Rhus.  See.  coro.  8111a 
Stann.  Stram.  Sulfur. 
Veratr. 

-  mit       Erbrechen:       Cupr. 

Ipec.    Nux  vom.    Palsat. 
See.  com. 

-  mit  Eratlckungsgefahr: 
Cupr.  Ign.  Nnx  vomic. 
Op. 

-  mit  Gähnen:  Ign.  Vpratr. 

•  nach  6enDthibcw«gan- 
geni  BelL  Coff.  Hyose. 
Ign.  Nux  vom. 

-  mittieslchtebläsee:  Ipeu. 
N&tr.  cb.  Sil,  Stann. 

-  mit  Gesichtsbläue: 
Camph.     Cupr.     China, 
üp.  Veratr. 

-  mit  Geslchtcgllbei  Cio. 
Nux  vom. 

-  mit  GesichtsrOthe:  Bell. 
Ign.  Stram. 

•  mit  kaUem  GeelchtB- 
ach  weisse:  Cocc. 

-  mit  Gesicht» verierrun«;: 

Bell.  Cham.   Cooool.   Ipec 
Stram.  Veratr. 

-  mit  geballten  Binden: 
Lach, 

-  mit  unwillkürlichem 
Barnabgange i  Cnustio. 
Cooo.  Hyoso. 

-  mit  Herzklopfen:  Lach. 
See.  com.  Spig. 


Krampf«    mit   flltxe:    Bei!. 

Cham.  Nux  vom. 
-mit  Hungergefühl: 
Hyoso. 

-  hysterische:  Anr.  Bell. 
CansL  Cham.  Cocc.  Cor! 
Cupr.  Ign.  Ipeo.  Moadi. 
Nox  vomioa.  Plat.  Palsat 
Stram.  Veratr. 

-Innere:  Calc.  cb.  Cnntr. 
Cooo.  Coloc.  Graph.  Ipeo. 
Magn.  mar.  Stann. 

-  mit  Irrereden:  Bella! 
Ciua, 

•  Kälte  de*  KArpera:  Cin. 
Hyosc.  Puls.  V 

-  -  der  Glieder:  OkOtio. 
Hyosc.  Pula.  Veratr. 

-  kataleptische:  <\<:ar.Kell. 

Cham,  cic.   BTyoao,   [peo. 
fctram.  Veratr. 

-  mit  Minnbarkcnklamsti 
Bell.  Hyosc.  Lach.  Nux 
vom.  Op.  Plat.  Wi 

-  bei  Kindern:  Bell.  Gaffe 
eb.Cham.Cbin.CorT 

Nux  vom.  Op.  Sulf. 

-  klonische:  Agar.  Ambr. 
Arn.  Ars.  Bar.  Beilud 
Calc.  cb.  Camph.  Canth. 
Canst.  Cham. 

Cooo.   Com  Cupr. 
Hyosc.  Ign.  Ipec.  Ealicb. 
Lach.  Magn.  cb.  Men 
vom.  Op.  Phosph.   Rhu». 
See  com.    Sop.    Sturm. 
Stram.  Sulf.  Veratr. 

-mit      Hopfbewegunajen: 

Bell.   Cham,   (acut  HdL 
Lach.  Op.  Stram. 
-raeanrirtai  Ignat 

-  mit  Kopfschmerz.  |f> 
hergehendem:  ßollad. 
nyoso.  Lach.  Nux  vom, 

•-nachfolgendem:  BelL 
Cina. 

-  mit  Krümmung  der  Glle- 
dar:   Hyosc. 

Repertoriurn. 


Krämpfe,      mit      Lachen, 
Lachkräoipfe  :  Bell.  Ca  1 C- 

ob.  CuuBt.  Ign.  Lach. 

-  mit  Lau  feu,  n  ie  von  einer 
Haas:  Bell.  Sulf. 

•  mit  Lelbdcbmerxen: 

Caust.  Cham.   Cin.  Cupr. 
Mero.  Sulf. 

-  Morgens:    Op.  Nux  vom. 

Plat 
-mit       Handaufaperren: 

Mosch-  Op. 

-  mit  IlundTerxerriinp: 
Bell.  Nor  vom.  üp. 
Stram. 

-  mit  Müdigkeit  nachher: 
BelL 

-  Na  rhu  t  Bellad.  Calo.  ob. 
Calo.  cauet.  Cham.  Cin. 
Ign.  Mero.  Op.  Sulf. 

-  bei  Neumond :  Calo.  carb. 
Caust.  Cupr.  Sil. 

-  mit  bewußtlosem  Kle- 
der  fallen:  Bell.  Cupr. 

-  nach  Onanie:  Cale.  ob. 
Chin.  Cocoul.  Lach.  Lyc. 
Nnx  Tom.  Op.  Staph. 
Sulf.  Veratr. 

-  miterweltertenPnpillen: 
Bell.    Calo.  cb.    Cio.    Cin. 

-bei  Kegelten :  Coccul. 
Cupr.  Ign.  Nur  Tom. 
Hat.  Puls. 

-  mit  Röcheln  anf  der 
Brost:  Ipec.  Lach.  Nux 
vom. 

-im  Hacken i    Boll.  Ignat. 

Ipeo.  Op.  Khus. 
-mit       Huc.kwartsfallen: 

-  mit  Schanm  vor  dem 
Hunde:  Chamom.  OOpT. 
UyoBc  Igu.  Lach.  Nux 
vom. 

-  -  blutig:  Lach.  Op.Pyro- 
carb. 

Et    Schlafe:    BelL    Calo. 
ust  Cin.  8 
Luta 


Lutze,  Repertorium. 


—  Krampf-'. 

Krämpfe  mit  Schläfrlg- 
keli     nachher;       Mollad. 

Dros.  Ignat.  Laoh.  Op. 

-  DÄCh  Schreck:    Boll    I  loft 

Ignat.    Laoh.     Op.    Nux 
vom.  Veratr. 
-mit   Schreien:    Cin.  Crot- 
Hvosc.  Lach.    Nux  vom. 
Od.  Sulf. 
mit  Schwache  nachheri 

Bell.  Calo.  ob.  Cio.  See. 
com.  Vtiet, 

-  mit  Mehwelia  am  Kopfe, 
klebrig:  Uamph. 

-  mit  Slelfw  erden.  Starr- 
krämpfe: Aco.  Ars.  BelL 
Campb.  Cio.  Cupr.  Ign. 
Ipec.  Laur.  Opinm.  Plat. 
Khus.  See.  corn.  Stram. 
Teratr. 

-  mit  Übelkeit,  a.  Brochor- 
lichkeit. 

-  mit  Dmtichflchlagen  mit 
Händen    und    l'ü»«en.    s. 

oben:    mit  hoftigen  Bewe- 
gungen. 

-  Vcltutrtnxi  Bell.  «:ni«L 
Cocoul.  Crocus.  Cupr. 
HyoBc  Ign.  Lach.  Laur. 
Nux  vom.  Stram.  Zino. 

-  D:i'h  Verlel-zungeu:  Arn. 

Puls.  Bhus.  Sulf. 

-  in  den  Waden,  s.  Unter- 
Bohenkel. 

-  mit  Hechsei  Ton  BAthr 
und   Blässe:  Igu, 

-  mit       Weinen.       Weln- 
kräropfe:     Bell.    <.; 
Copx.     Igu.     Lach.     Pul« 

-  In-!  Wöchnerinnen  .   I  ,i 

Cham.    Coff.    Ilyosc.    Ign. 
Pub. 

-  von  Würmern:  Calo.  ob. 
Cin.    Hyoat:.    Mero. 
vom.   Puls. 

-  beim  Zahnen:  Beilud. 
Calo.  ob.  Coffoe.  Cham. 
]go.  Mero.  Sulf. 
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Krämpfe   mit  Zähnekulr- 

ichrn:  Cin.  Coff,  HvoöC- 
-  mit  Zlttemi  Cupr.  Lach. 
•  mit  Zuckungen:  Beilad. 

Calo.  ob.  Cioitie.  Chan. 

Cina.  Cnpr.  Hyoso.  Ign. 

Ipec.    Lach,     Merc.    Op. 

Plamb.  Rhu.   Sea  com. 

Stram.  8alf.  Veratr. 
Hrlebelkrankbelt  (Eapha- 

nia):    Ahm».    Bell.  China. 

Hyoso.    Jod.    Op.    RhuB. 

Seoale   coro.    ßol.    nigr. 

Stram. 
Hriebeln,   B.    die  einzelnen 

Theile. 
Hnnncr,    Folgen    daron: 

b.  Gemäth  and  Geist,  Gram. 
Lähmung:     Anao.     Amica. 

Aiar.    Bar.   Beil.  Bryon. 

Calo.  cb.  Caps.  Carb.  veg. 

Canst.    CIiid.    Cic.    Cocc, 

Con.    Crocos.    Orot    Dig. 

Dolo.    Ferr.     Fluor,    ao. 

rij er .  Ign.  Kali  cb.  Lach. 

Laur.     Lyc.     Magn.  mur. 

Merc.     Natr.    ob.     Natr. 

mar.  Nitr.  ao.   Non.  »um. 

Oleand.    Op.    Phosphor. 

Plamb.  Pols.  Rhu».  See. 
rorn.  Sil.  Btann.  Stram. 
Sulfur.  Veratr.  Zinc. 
(Vgl.  die  einzelnen  Theile 
and  oben  halbseitige  Be- 
schwerden.) 

Laufen,  wie  eine  nana: 
Bell.  Calc.  cb.  Sep.  Snlf. 

Laiifenlerucn  der  Kinder, 
«ehwlerlge*  i  Bell.  Calc. 
cb.  ilerc.  Sil.  «ulf. 

Lieb«,  unglückliche,  Fol- 
gen davon,  siebe  Gemüth 
and  Geist 

Liegen,    Neigung   dum,    s. 

oben:  BowugungsBuheu. 
Llnkseltig  wirkend,  siehe 
oben:  halbieitiKe  Beschwer- 
den. 


Lochien,  krankhaft  ver- 
ändert: Bell.  Caloeb  Con. 
Nnx  tout.  Plat.  Puls.  8ea 
com. 

Luft,  freie ,  Abneigung 
dagegen,  e.  nnten:  Ver- 
schlimmerung  im    Freie». 

-  -  Neigung  daia,  a.  oben: 
Besserung  im  Freien. 

Mattigkeit:  g.  Schwach«. 

Melancholische  Tempera- 
mente: Ars.  Aar.  foL 
ßellad.  Calo.  ob.  Chin. 
(rra»h.  Ign.  Lach.  Ljo. 
Mero.  Natr.  ob.  Nor  vom. 
PhoBph.  ac  Pnla.  Sep. 
83.  Veratr. 

Hadlgkelt:  Am.  Ars.  BelL 
Calo.  ob.  Cann.  Causi. 
Chin.  CocenL  Coff.  Con. 
<Jroc.  Ferr.  Orapb.  Hep. 
Ign.  Ipec  Kali  cb.  Lye- 
ll orc.  Natr.cb.  Nuivom. 
Oleand.  Pbospb.  Platin. 
PulsaL  Rhodod.  Rhu. 
Spong.  Sulf.  Tart.  ent. 
Thuj.  Veratr. 

Mukkelsockem  Ambr.  ABB 
foet  Bell.  Carb.  Tag. 
Clero.  Coloc.  Croo.  Cupr. 
Graph.  Jod.  Hall  cb.  Lach. 
Mezor.  Natr.cb.  Natr. mar. 
Plat.  ßhus.  See.  corn- 
Sil.  Spong.  Soll  Soll 
ao.  VioL  tr.  Zi 

Nervenfleber,  s.  0.:  Fieber. 

Nervenschwach«:  Arnic 
Bar.  Bell.  Calo.  ob.  Carb. 
veg.  Cham.  Chin.  Coff. 
Cupr.  Graph.  Hyosc.  Ign. 
Tpeo.  Jod.  Lach.  Lycop. 
Magn  aret.  Merc.  Natr.  cb. 
Natr.  mur.  Nitr.ao.  Nox 
mosch.  N«nt  van«.  Phcsph. 
Phoaph.  ac.  Plat  Pnla. 
Klios.  See.  com.  8el*n. 
Sil.  Stann.  Stram.  Vater. 
Veratr. 


Ropertorium. 


Neuralgie:       Aoon.       Arn. 

Ars.  Bell.  Bry.  Ga!c.  ob. 

Capsio.    Cham.    Coocul. 

Coff.  Coloh.  Hepar,  ign. 

Kall   cb.     Mure.     Mezer. 

Natr.  ob.  Nnx  vom.  Puls. 

Hh».  Spig.  Staph.  Sulf. 

Tnuj.  Valer.  Veratr. 
Ohnmacht:     Aoon.    Arnio. 

An.  Bell.  Bry.  Calo.  cb. 

Camph.    Cann.    Carb.  Tee. 

Cham.  Chln.  Coco.  Coff. 

Dig.  Ferr.  Hen.  Hyoso.  Ign. 

Ipte.  Kreoa.  Lach.  Lanr. 

MoBoh.  Nux  moseh.  Nax 

vom.    Op.    Petr.    Phosph. 

Phosph.  so.   Pols.   Bau. 

so.  Rhus.  Sang.  See.  coro. 

8«p.    Sil.    SpigeL   Stram. 

Tart.  am. Veratr.  Viol.  od. 
Onanie,     Folgen     davon: 

Calo.  ob.   Carb.   veget. 

Carb.  an.    Cbla.    CoccuL. 

Con.    Kali  ob.  Lach.  I.yo. 

Marc    Natr.  eh.    Natr. 

nur.    Knx  vom.  Oleand. 

Phosph.  Phosph.  ao.  Puls. 

Rhu».    Sil.    Staph.    Sulf. 

Thuj. 
Opium,  Vergiftung  damit: 

8.  un tun:  Vergiftung. 

Periodische  Beschwerden 
Arn.  Are.  Beil.  Bry.  Carb. 
Taget  China.  Ign.  Ipec 
Natr.  mar.  Nax  vom.  Puls. 
Rhu*.  Spig.  Sulf. 

Phlegmatische  Tempera- 
ment«: Bell.  Caps.  Chili. 
Jod.  Lach.  Mero.  Natr.oh 
Natr.  mur.  Nitr.  ac.  Pols. 
Sulf. 

Phosphor,  Vergiftung  da- 

mit,  8.  unten:  Vergiftung. 
Queckellbcralerlitlium,    8. 

unten:  Vergiftung. 
Quetschungen!  Aco.  Arg. 

foL    Arn    Cio,    Con.  Led. 

Oleand.  Petr.  Pula.  Bhod. 

Repertorium. 


xvep« 


Rh  na.      BaU.      Sulfnr. 

Sulf.  ac. 
Hechln  wirkend,  g,  ob  an: 

halbseitige  Beschwerden. 
Reizbarkeit,  körperliche: 

Acoo.    Arnio.   Aaar.    Aur. 

BeU.  Bry.  Canth.  Cham. 

Chin.  Coff.  Capr.   Ferr. 

Hyoso.   Ign.   Lach.  Tiere. 

Mur.  aoid.  Natr.  cb.  Nax 

vom.  Phosph.  Puls.Rhns. 

Selen,  SU.  r>pong.  Stapb. 

Veratr. 

Reizlosigkeit,  körper- 

liche: Anao.  Ar«.  Bism. 
Calc.  Ob.  Camph.  Carb. 
veg.  Cio.  Con.  Croo.  Dulo. 
Ferr.  Graph.  TlyoBO.  Ign. 
Ipec.  Jod.  Kali  cb.  Laob. 
Lanr.  Lye.  Magn  cb.  Mero. 
Nitr.  aeid.  Nux  tm>seh. 
Oleand.  Op.  Phosph  ao. 
Rhodod.     See.  com.     Sep. 

Staph.  Stram.  Sulf. 
RnchitUi      Ata  foot.     Bell. 

Calc.  cb.    Cnte.  phosph. 

Lyo.    Moronr.    Phosph. 

Pula.  Rhus.  tili.  Half. 
Rbeamatiemus:       Aconit. 

Arnio.   Arsen.   Bell.   Bry. 

Carb.  vug.  Canat.  Cham. 

China.  Culch.    Hep.  Ign. 

Kali   biohr.  Lach.   Lyc. 

Mero.  Nitr.  ao.  Nux  vom. 

Pokal.    Rhodod.  Rhn«. 

Sass.     Sep.     Spig.    rialf. 

Thuj.  Veratr. 
Sftfteverluat,    Narfaihell« 

davon t  Calo.  ob.  Carb. 

veget.    Cbln.   Cina.    Con. 

Laob.    Lyo.    Natr.   ob. 

Natr.  mur.  Nitr.  ao.  Nux 

vom.    Phosphor    aoid. 

Sulf.     Sult     ac     Thuj. 

Veratr. 
rJalxgennM,  Beschwerden 

davon:    Carb.   veg.  Mera 

Nax  vom. 
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hauicninlKrhe  Tenpera- 
mtnl«:  Acon.  Am.  Bry. 
Bell.  Cham.  Hyoac  Ign. 
Nux  vom.  Rh us.  Sulf. 
Sulf.  ac.  Veratr.  Zino. 

Sji«iferbf>cli  m erden: 
Acon.  Ära.  Bell.  Calo.  cb, 
Carb.  vegot.    [Iyoac.    Ipn- 
Lach.  Natr.  ob.  Nati 
Xnx  vom.  Op.  Pills.  Klius. 
Sil.  Stram    Süll. 

Sangtlnfi«ti«Ecliwerden,  s. 
oben:  Ivinderkranthciren. 

Mrhei.  .todt:  Arn,  Beil.  C.rb. 
reg.  Cham.  Chin.  Lach. 
Nux   vom.    Op.    Tarl.  cm. 

Schlaffheit,       allgemeine: 

Arn.  Aur.  fol.  Bell,  Oale. 
eh,  Chin.  Cic.  L%.  Ferr. 
Hell.    Jod.   Lach.    Lyoop. 
llerc.    Natr.    cb. 
Dar.  Op.  Strum.  Vorutr. 
Schlagflusa:    Acon.    Arn. 
Bar.  Bell.  Calo.  ob.  Camph. 
Cau»t.    Chin     < 
Dig.   Forr.  ilyobc.    Ipec. 
Lach.    Lyc.    Mure.    !\ux 
vom.    Pulsat.   Haus.  Sil. 
Strnm.  Tartem.  Veratr. 

tiehleimhaatkraukhelten : 

Alum.  ApiB.  Ars.  Bell. 
Bry.  Cnir.eb.  Capa.Cauat. 
Cham.  Chiu.  Chlor.  Dulc. 
Eaphr.  Fluor,  ao.  Hep. 
Ignat.  Lyc.  Mi-r«\  Mur. 
ao.    Natr.    mar.    \ltr.  ac. 

Nux   TOm.     PbOftßfa.     Pnla. 

KIiub.    Sang.    Sopia.    Sil 

Stann.  >.ulf.  Sulf.  ao. 
Schreck,     Folgen    davon. 

8.  Gerniith  und  Güist 
Solmaclie,      allgemeine: 

Agar.  Amm.cb.  Anac  Arn. 

Ar».  Bell.  Blum.  flalc    f  h. 

Carb.  au.  Carb.  veget. 
GM*.  Cocc.  Con.  F.-rr. 
Fluor,  ac.  Graph,  Ipeo. 
Kall     cb.      Lach.     Ljc 


Magn.  mor.  Merc.  Sfair. 
eb.  Natr.  mur.  Nitx.  ac. 
Smx  von.  üleand.  Op. 
Phosph.  Phoaph.  ai. 
Tlat.  P«U.  Rh  us.  See. 
com.   nepia.   Sil.  Staph. 

Sulf.    Veratr. 
ricIivranRcrechafla- 

Beschwerden:  Aro.  Hell. 

Bry.  Calo.  ob.  Cham.  Cou. 
II;..-, sc.   Ipec.  Lach 
Nux  von.    Phosph.    Fiat. 
Hui«,  Hep.  8 alt  Vera». 

Schwefel,  XarhthciU  da« 
von.  siehe  untoa:  Vergif- 
tung. 

SchwelsianterdrOckuna;, 
»rlithelle davon :  Acon. 
Bell.  Bry.  i:h.«.  Cblna. 
Dulc.  Lach.  Nux  vom. 
Pul*.  Sil.  Sulf. 

.«*chvf «rfaMlKkele  de«  KOr- 
pers:  Chin.  Kali  cb.  Lach, 
i.    ob.      >atr.    mar. 
Phosph.  Bsp.  Stann. 

Scorbui:  Amm.  mur.  Are. 
Aur.  fol.  Bor.  Ca! 
Carb.  an.  Carh.  ve«.  Qfp, 
Jod.  Kreoa.  Merc.  Mur. 
ao,  Natr.  tnur.  Sllr.  ae. 
Nux  vom.  Sil.  Staph. 
Sulf.  ac 

Hcropbalone  Bescbwtr- 
den,  a.  oben:  Drüsenleiden. 

SeekrnnlilielC!  Ars.  Cocc 
IpOO.  Kreon.  Petr.  Rhu?. 
Sulf.    Vit. 

HelbetsehwachQna;,  Fol- 
Ken    davon, 

Onaolei 

Sitzende»       Leben  ,      Be- 

m  In» erden    davon i   Aoo. 

Carb.  vog.   Calo.  ob.  Ign. 

Natr.  cb.  Natr.  ttme  \m 

vom.  Puhj.  8ulf 
So tnmerkrritik  heilen 

uoten:       Verbchlimo 

Ün  Sommar. 

Heuerten  nun. 


—  Vergiftung. 


ßotnnatnbullHinnB,    8.    Ge- 

tnütb  und  Geist. 
spanische    Fliegen,     Bc- 

►fhwfrdfn  davon: 

htarrkrampf ,    siehe    oben 

K  r.impfe. 
Tabukmisfcbraarh  ,        Be- 
schwerden davon:  Cham. 

Cooc     Nux    vom.    Puls. 

Veratr. 
Tbeegenuss,      Nachtbelle. 

davon:  Chili.    Ferr.  Lach. 
Tr*£h«it:   Aluru.   Are.   Bar. 

Bell.    Bry.  China.  Cocuul. 

•  iuftj.  Jod.  Kall  ob.  Luch. 

Merc.  Alur.   ao.   Natr.  <b. 

Natr.  mur.  Nnx  vom.  Ol. 

an.  Fhosph.  ac.  Puls.  See. 

oorn.    Selen.    Sep.    Zinc. 
Trockenheit   Inn.    Theile: 

Aconit.  Ambra.    Arsenic. 

Asa  foet  Beilud.    Brj«». 

Ca  lad.   Calc.  cb.    Garbo 

reg.  Cham.  Cic.  Con.  Croc. 

Dulo.  Graph.  Hyose.  Ign. 

Lyc.    Magn.    mar.    Mang. 

Merc.  Natr.  ob  Natr.  mur. 

Nitr.  ao.    Nux   mosoh. 

Wnx   Tom.  Phosph.  Puls. 

Rh us.   Sanib.  üeo.  oorn. 

Seneg.  Ken.  Sil.  Spong. 

«trän.     Sulf.     Veratr. 

Zino. 
Überempflndlichk  eil,  siehe 

oben:  Reizlosigkeit. 
Umherziehende  (üb*rsprm- 

geude)  Sehnerzen:   Arn. 

Bell.   Obin.    Mang.    Nnx 

Dioecb.    Pul^nt.    Kliod. 

Rhus.    Sabin.   Sep.    Sulf. 
l]iiein|>ßndllcbkelt ,     siehe 

oben:  Reizlosi^'.. 
tJnrnhe,    besonder*    kor- 

perllche:    Acon.    Anar. 

Arsen.  Asar.   Bell.   Hry. 

Calo.  ob.  Caun.  Cnrb.  veg. 

Cham.  Chin.   Coff.  Croo. 


Cupr.  Ferr.  Oraph.  H.tofc. 

Ign.   Jod.    Kali   cb.    Lyc. 

Magn.  austr.  Merc.  Mur.  ac. 

Natr.  r,b.  Nux  vom.  Op. 

Phosph.    Platin.     IU.uk. 

Samb.    Sep.    Sil.    Staph. 

stmm.  Salf.  Veratr. 
Veit-tam,  b. oben:  Krämpfe. 
Verbrennungen:  AuL  crud. 

Arnio.     Ars.    (\~i>.   veg. 

Caust.  Kreos.  Lach.  8eo. 

com.  Stram.  (Vgl.  Haut 

und     Äusseres ,    Wunden 

durch  Ver brennung.) 
Vergiftung     mit     Alaun: 

Puls.  Veratr. 

-  mit  Arbenlkt  Carb.  VOg. 
China.  Ferr.  Hop.  Ipcc. 
Lach.  Lycop.  Nux  vom. 
Sulf.  Veratr. 

-mit    Blei:   Alom.  Beilud. 

Nux  vom.  Op.  Plat 
-mit   Cbamillen,   s.  oben: 

Chamillenmissbraueh. 

-  mit  China,  g.  oben:  China- 
inissbrauch. 

-  mit  Colchicum :  COCCul. 
Nux  vom.  Puls. 

-  mit  Eisenmlttela:  Ars. 
flep.  Ipec.  Pala. 

-  mit.  Fettgift i  Arsenic. 
Phosph.  ac. 

-  mit  Flscbglft:  Bolladon. 
Camph. 

-  mit  tiruimpan,  8.  Kupf'-r. 
mit    finnig:  Camph. 

-  mit  Jod:  Ars.  BelL  Chin. 
Phosph.  Sulf. 

-mit       Mrölenglft:        \\>.   . 

Ars. 

-  mit  Kupfer i  Bell.  Hep. 
Ipec.  Nax  vom. 

*  mit  fflercnr,  «ehe  Queck- 
silber. 

-  mit  Oploro:  Bolhtd.  Coff. 
Nux  Töffl. 

-  mit  Phonphori  Coff.  Nnx 
vom.  Sulf. 


Reporte  n  um. 
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V  trtr%Umtmerumg  in  der 
halte«  Acoa.  Am ai.  ob. 
Arn.  Arg.  Ar«.  Aar. 
Baryt  Beilad.  Camph. 
Carb.  reget  Cavt.  Cic. 
Con.  Dole.  Graph.  Bell. 
liep.  Hyoeo.  Ign.  Kell  eh. 
Magn.  carb.  Magn.  mar. 
Mo  ach.  Natr.  carb.  Nor 
moBch.  Na-x  ▼•■.  Petr. 
Phoaph.  Rhod.  Rhoa. 
Sab  ad.  S«p.  ML  Spoog. 
Sqnill.  Stroak  8ült  AO. 
Veratr. 

-  beim  Aaetritt  In  Ale 
Bellet  An.  Caoat  Mosch. 
Nux  vom.  Ran.  bulb. 
Sabad. 

-  beim  Keaeat  Alamina. 
ama.  rarb.  Amm.  mar. 
Bei  lad.  Bry.  Calc.  carb. 
Chin.  Euphr.  Hep.  Ign. 
Manp.  Meo.  Natr.  mar. 
Nitn  aeidum.  Oloand. 
Phosph.  Phosphor,  aeid. 
Pula.  Rhu.  Sabin.  8ep. 
Staph.  Soll.  aeid.  Thnj. 
Zino. 

-von  Lachen i    Ar«.  Bell. 

Bor.    Carb.  veget.    Chin. 

Con.    Nux  Tom.   Phoaph. 

Stann. 
-von     Lagever Ander ang: 

Ca  na.    Carb.  veg.    Ferr. 

Lach.     Lycop.     Phoapb. 

PuLb.  Rbns 
•  von    Laufen:    Arn.    Ars. 

Bell.    Bri.    Caust    Ign. 

Lftd.      Natr.  mar.     Nnx 

von.    Oleaud.    Sil.   SulL 

(Vgl.  Bewegung.) 

-  von  Le*en :  Agn.  Au  foet. 
Bar.  Ball.  Cafe.  «-b.  Chin. 
CorT.  Con.  Croo.  Graph. 
Ign.  Kali  ob.  Lyo.  Natr. 
rb.  Natr.  mar.  Nnx 
vom.  Phosph.  Sil.  Salt 
Salt.  10. 


Ttrerhlimneraag  im  Lie- 
gen: Ambr.  Amm.  mar. 
Areea.  Asa  foet  Aar.  fei. 

Aar.  mar.  Bry.  Canth. 
Capa.  Cauuak  Coloo.  Con. 
Croe.  Droa  Dnlc.  Fe-rr. 
Ign.  Kellet.  Lye.  Magn. 
mar.  Meo.  Mar.  ac.  Narr, 
ob.  Op.  Phoaph.  ac  Plat 
Pale.  Rhod.  Rfaaa.  Samb. 
Set  ßep.  Stann.  ßtroot 
Salt  lax.  lart  emet 
Tenor. 

-  -  im  Bette:  Alum.  Ambr. 
Ant  crud.  Ära.  Aar.  fol. 
Belt  Bor.  Calc.  ob.  Carb. 
vee.  Cham.  Chin.  Qna. 
Coff.  Coloo.  Dro«.  Ferr. 
Graph.  Ign.  Jod.  Kali  ob. 
Lea.  Lyc.  Magn.  ob.  Mang. 
Mero.  Mar.  ac.  Nitr.  ac 
Nux  vom.  Phoaph.  Plat 
Pul».  Rhod.  Bkea.8amb. 
See.  oorn.  8eien.  Aap.  Sil. 
Spig.  Bult  Tart  em. 
Veratr.  VioL  od. 

-  -  auf  dem  Rflrken:  Are. 
Canth.  Caustio.  Cham. 
Chin.  Cnpr.  Ign.  Jod.  Kali 
cb.  Lach.  Marc.  S«  «aau 
Phosph.  Pula.  Bhos.  Sep. 
Salt  Thnj. 

-  -  auf  der  Seite  i  Aconit. 
Anac.  Arn.  Bry.  Calad. 
Calc.  ob.  Carb.  an.  Con. 
Ferr.  Ign.  KeU  ek.  Lyo. 
Mero.  Nux  vom.  Pule. 
Seneg.  Stann.  Sulfur. 
Viol.  tr. 

-  -  aui  dar  eckenershaften 
Seile:  Aoon.  Am.  Ära 
Bar.  Calad.  Caust  Chin. 
Graph.  Ben.  Ja«.  Kali 
ob.  Lyc.  Magn.  cb.  Nitr. 
ao.  Nnx  mosch.  Nux 
Tom.  Phoaph.  Phoaph. 
ao.  Rata.  Sei  Sil io.  Spong. 
Thnj. 

BiB^ertoriuoi. 


Yersefcllmmerung  im  Lie- 
gen auf  der  amehmen- 
haften  Seite:  Ambra- 
Arn.   Bry.   Calo.  ob.  Caust 

Chamom.  Coloo.  Ignat 
Kali  ob.  Magnet,  auatr 
Pols.  Rhu».  S  tann. 

•  von  Houdeinwirkung, 
beim     Neumonde:      Calo. 

ob.   Caustio.    Capr.    Lyo. 
Sep.  SiL 
-  -  beim  Vollmonde:  C*lc. 
eb.  Graph.  Natr.  ob.  SiL 

b«i  r. 

Morgens  i  Aoon.  A  m  br. 
Alnm.  uuir.  Ant.  rrud. 
Aar.  foL  Cakd.  Calc.  cb. 
Carb.  an.  Carb.  regst 
CheL  (So.  Cocoul.  Coff. 
Con.  Croc.  Dolo.  Enphr. 
Graph.  Eep.  Hyosc.  Ign. 
Jod.  Kalt  cb.  Lyo.  Magn. 
austr.  Natr.  ob.  Natr.  mar. 
Nltr.  Nitr.  ao.  N ix  vom. 
Upiam.  Petr.  Phosphor. 
Phosph.  ao.  Rheum  Rhod. 
Rhu.  Selen.  Sep  S quill. 
Stapb.  BolL  lar.  Tart 
em.  Teratr. 

•  Nachmittags:      AgarioUS. 

Alnm.  Ant  orad.  Asa 
foet.  Bell.  Bisra.  Calo.  cb. 
Canth.  Carb.  reg.  Caust 
Cio.  CoccuL  Coloo.  Con. 
Ferr  Holl.  Ign.  Kreos. 
Lach.  Lyc  Mosch.  Mur.  ao 
Nitr.  Nitr.  ao.  Naxvom. 
Op.  Phoeph.  Pal«.  Rata. 
Selen.  Seo%.  Sil.  Spig. 
Staphya.  Tenor.  Thuja. 
Veratr.  Zinc. 
■  Nachtet  Aoo.  Auibr.  Aug. 
Ant  orad.  Arn.  Ars. 
Aur.  fol.  Bell.  Bry  Calc.cb. 
Camph.  Canth.  Caps. 
Carb.  an.  Caust  Cham. 
Chln.  Coff.  Colob.  Con. 
Croc.  Cnpr.    Dala    Ferr. 

Repurturium. 


Graph.  Hell  Hep.  Ignat 
Jod.  Kalleb.  Lach.  Lyc. 
Magn.  carb.  Magn.  mar. 
Mang.  Mero.  Mez.  Natr. 
mar.  Nltr.  ac.  Nux  vom. 
Op.  Phosph.  Plumb. 
Samb.  See  com.  Selen. 
Silic.  Stapb,  Stront. 
Pole.  Tart  em.  Thuj. 
Verschlimmerung  von 
Nachtwachen:  Ambra. 
Cooo.  Mero.  Nux  von. 
Pols.  Selen.  Sep. 

-  von  Nässe:  Amm.  ob.  Ant 
rrud.  Bell.  Calc.  carb. 
Canth.  Carb.  veg.  Clem, 
Dolo.  Lyo.  Mero.  Nitr. 
ao.  Nux  vom.  Phosph.  Pol«. 
Rbus.  Sep.  SU.  Spig. 
Staph.  Stront  Sott 

-  nach  dem  Niederlegen, 
Abends :  Ambr.  Amm.  ob. 
Are.  Anr.fotCaust  Cham. 
Coff.  Croo.  Dolo.  Ferr. 
Hyosc.  Ign.  Kali  ob.  Lye. 
Magn.  carb.  Magn.  mar. 
Nitr.  aoid.  Plat.  Plumb. 
Pul».  HhoB.  Samb.  Ben. 
Sep.  8tront  Sulrur. 
Tart  em.  Veratr.  Viol.  od. 

•  n achtern!  Amm.  mar. 
Bar.  Calo.  eb.  Cann.  Caust 
Croc.  Ferr.  Ign.  Jod.  Kali 
ob.  Lach.  Lyc.  Nux  vom. 
Plat  Plumb.  Rhua.  Sabad. 
Spig.  rHapb.  Valor.  Verb. 

-  nach  Onanie,  siuhe  oben 
Onanie. 

-nach    Pollutionen,     sii  hn 

Gaaohlechmtheila,    Sameu- 
ergießsnng. 

•  in  der  Ruhet  Ars.  Asa  foet 
Aar.  fol.  Calo.  ob.  Caps. 
Chin.  Coloo  Con.  Dalc. 
Enphorb.  Ferr.  Igoat 
Ealicb.  lach.  Lyc.  Mosch. 
Natr.  ob.  Nitr.  Oloand.  Op. 
Phosph.  ao.   Plat   Pala. 
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■  hod.  Rh««.  ßabad. 
Samb.  Selen.  Sep.  Stann. 
StroDt  Tax.  Thuj.  Valer. 
Veratr.  VioL  tr. 

•  rrKrhllataierona;   TOD 

Karteverlnat,  siehe  oben, 
-beim  Hangen:  Aco.   Hell. 

Bry.  Calcet.  Cham.Ciiin. 

Con.  Dalc.  Kali  cb.  Merc. 

Phosph.  ac.    Pols.    Uhus. 

Sep.  Sil.  Staph.  Seif. 

-ftOWW  dem  HchllDgen: 
Arabr.  Arn.  Graph.  Ign. 
Lach.  Laur.  Merc  Nux 
tob.  Phusph.  ac.  Sabin. 
Spong.  Stann.  Staph. 

•  beim  Schlingen :  Aoon. 
Arsen.  Bar.  Bell.  Bry. 
Camph.  Chin.  Cocc.  Coff. 
Croc.  H«p.  Hyosc  Kali 
cb  Magn.cb.  Merc.  Nitr.ac. 
Nux  vom.  Petr.  Phovpb. 

;i«u»p.  Sep. 
SpigeL  8taphys.  Thuja. 
Veratr. 
-noch  dem  Schlingen: 
Ambr.  Bry.  "."harn.  Sep. 
Ign.Jod.  Nitr.ac.  *'ox  vom. 
I'hnwph.  Puls.  Rhu».  Zino. 

•  nach  zurückgetretenem 
wehoupfen:  Bry.  Calc. 
cb.  Carb.  veg.  Chin.  Ooo. 
Dulc.  Graph.  Ipea  Lya 
Merc.  Natr.  mar.  Nitr.  ac. 
ICox  vom.  Phosph.  Pol«. 
Rhod.  Sepia.  Sil.  Sulf. 
Hnlfi: 

-  beim  Schreiben :  Arme. 
Asa  foet  Cale.  eh.  Carb. 
veg.  Cocc.  Oraph.  Ign,  Kall 
cb.  Lyc:  Natr  cb.  Natr. 
m  ur.  Nux  vom.  PI 
Ruta.    Sil.    Spong.   Zino. 

-  in  (lri  Srhwa«|;er»rhiifl, 

obeu:     Schwaugor- 
sch  aftflbosch  werden . 

•  beim  flchwiUeti:  Acod. 
An.  Bry.  Canat.  Cham. 


CoccuL  Dig.  Ferr.  Ign. 
Ipec.  Lyc.  Merc.  N  atr.ch. 
NüX   YOm.     Op.     Phospb. 

Pols.  Hb».  Selen.  Sep. 
Stnun.  Sulf.  Tart  em. 
Thuj.  Veratr. 

Ver»(  liliDuncrnnn    von  no- 

terdrOrktem  SrhntUtc 
Bellad.  Bry  Cal 
Chan.  Chin.  Dole.  Kalicb. 
Lyo.  Merc  Nux  vom. 
Oleemi.  Phosph.  Phosph. 
ac.  Rh  na  See.  com.  Sep. 

au.  *uir. 

-  beim  richea  ins  Helle: 
BelLBry.  Calr.cb.  Kali  üb. 
Merour.  Phosph.  Zinc 
(Vgl.  im  Hellen.) 

--  herunterwärt*:     Calc. 

cb.  Spig. 
--in  die  Hohe!  Calc  eh. 

Graph.    Puls.    BaV-n 

Thuj. 

-  -  seitwärts:   Bell. 

-im  Mitten:  Agar.  Ambr. 
Ant.  erud.  Asa  foet.  Aur. 
Bar.  Calo. cb.  Caps.  Chin. 
Cina.  Coffea.  Con.  Copr. 
Cycl.  »nie.  Euphorb. 
Graph.  Ign.  Jod.  Lach. 
Lyc.  Magn. aret.  Magn. 
mur.  Mur.  ac.  Na 
Nitr.ac.  Olcaud.  Phoaph. 
ao.  Plnc  Palsat.  Rhod. 
Hliuu.  Sabad.  Ben.  Sep. 
Spong.  Salt  ac.  Tar. 
Thuja.  Veratrum.  Verb. 
Tlol.  tr. 

-  im  Summer:  Ant.  CTUd. 
Beilad.  BiJ.  Carb.  veje. 
Lach.  Lyc.  Natr.  eh.  Natr. 
mur.    Puls.  Selen.    Veratr. 

i  Sonnt:   Ant.  rrnd. 
Camph.     Eiiphr.     Ol 
Ipec.  Lach.  tiatr.  cb.  Puls. 
Selen,  l  Vgl.  in 

-  TOD      Sprechen: 

Arn.  Bell.  Cale.  cb. 
Repertoi 
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Cham.  Chlu.  Corrnl.  Dig. 
Dnlr.    Graph.    Ign.   Jod. 

Lyo.    M.iug.   Mure.    Natr. 

eb.  Natr.  mar.  Phosph. 
Phosph.  »r.  Rhu«.  Seien. 
Sep.  Half. 
Ver»«-Iillniiiierunn  im 
Stehen:  Alum.  Aur.  foL 
Calo.  ob.  Cann.  Canslio. 
Cülw.  Coli.  Cjrcl.  Eh  pur. 
Ferr.  Graph.  Ign.  Laor. 
Magn.  mur.  Mosch. 
Natr.  ob.  Oleand.  Op. 
Phosph.  ao.  Pal«.  Rhod. 
Rhu«,  Samb.  Sep.  Staph. 
Snlfnr.  Tar.  Valer. 
Vera*«, 

-  in  der  Stabe:  Äco.  kga. 
Alum.  Anac.  Autcrud. 
Aau  foet.  Asar.  Calo.  ob. 
Carb.  veg.  Cio.  Con.  Ohm« 
Graph.  Hüll.  Jod.  Lyc. 
Magu.   cb.   Mezer.   Natr. 

Phosphor,  IMiumIi. 
Pul«.    Run.    sc.    Rh 
tiablna.    Selen.    Spougia. 
8tann.  Veratr. 
-hei   Sturm,     BK'ho  linhm  : 

"Weiter,  stürmisches. 

-  n;n;li  dem  Trinken:  Ar«. 
Bry.  Cham.  China,  Oocc. 
Coloc.  Con.  Croous. 
Droser.  Ferr.  Hm 
Mereur.  U  'r.  ob. 
Natr.  mur.  N'nx.  vom. 
Pul«.  Khus,  Uuta.  SffOilL 
Sepia.  Sil.  Sulf.  Tart. 
i-rn    Veratr, 

-beim  Trinken:  Anacard. 
Ära.  Bell.  Bry.  Canth. 
Coleb.  Hyosc.  Ign.  Jod. 
Lach.  Morcur.  Phosph. 
Rhus.  -.iilf.   Blran. 

-  In  imlnidrel.cn  im  Hute, 
siehe:        L&guvuriuvi 

und  Liegeu  im  Butte. 
•  VurmitlAg«:  Alum.  Ambr. 
Ant.     ernd.     Arg.     Bar. 

Kepertoriuin. 


Calc.  eh.  Cann.  Carb. 
veg.  Cavmt  Coccnl.  I  i 
Eniihr.  Feir.  Graph.  Guaj. 
Hep.  Ign.  Kali  ob.  Laur. 
Lyc.  Magn.  mur.  MaDg. 
Nux  moBoh.  Nux  vom. 
PhOSph.  Pli  ispli.  »r.  Puls. 
Khus.  Sabad.  Selen.  Hep. 
Sil.  Spig.  Statin,  Sulf. 
Sulf.  ac.  Viol.  ir. 
Verschlimmerung  in  döl 
Wärme:  Ambr.  Ant.  crud. 
Bellad.  Calad.  Carb.  vog. 
Cbamotn.  Coocul.  Dros. 
Graphit.  Ign.  Ipec.  Jod. 
Lachos.  Led-  Lyc.  ICöra, 
Natr.  mur.  Nux  Ol 
Op.  Phosph.  ao.  Pulnat, 
Khus.  See.  cor».  Selon. 
Seneg.  Sep.  Staph.  Tart 
om.  Thivj. 
•  von  Waschen, ninbc  oben: 

-  von    Weinen:      Arn.   Bell, 

Clin  in.  Cupr.  Lach.  Puls. 
i  ur. 

-  bei  nnaaem  Welter: 
Amin,  rli  A  11  r.  foL  Calc, 
cb.Caib  VOg.  Chili.  Dolo. 
F«-rr.  Lach«.  Laur.  Lyc. 
M"i-c.  Alur.  ac.  Nitr.  ao. 
Abx  1110*1  h.  Pul«.  Rhod. 
Bhiu.  Wut».  Bon,  Spig. 
Staph.  Sulf.  Veratr. 

-  bei  »tarmluchem  Weiler: 
Are.  Cham.  Lach.  Lyc. 
Mur.  ac.  Nltr.flhnh  «noseb. 
Nux  vom  Phosph.  Pul«. 
Htaod.    Rhus.    Spig.    Sulf. 

-bei     trorknem     Meiler: 

Asar.  Bell.    Brj.    Carb. 
tagt  Caust    Cham.   Bsp 
Ipeo.   Mur.  ac.    Ffiti 
Nux    vom.     Phosphor 
1.  Sil  Spane 

-im  Winter:  Aconit.  Ar«. 
Anr.  fol.  Bar.  BclL  Hry. 
Caust     Cham.    CoccuL 
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Con.  Dolo.  Hell.  Hep.  Ign. 
Kall  rb.  Lyc.  Marc-  Nax 
moach.    Nax  tob.  Puls. 
Rhod.    Rbai.    8ep.    Salt 
Yeratr. 
VrrarlillmmerDBg  bei 
Wittern  ngewechsel] 
Amra.  ob.  Bry.    Calc  cfc. 
Dalc.  Graph,  Mang.    Nnx 
mo«rh.    Phosphor.    Puls. 
Rhod.    Hhus.    Sep.    Sil. 
fall 
•  vonZngwind:Bell.Calo. 
ob.    Cham.    Chic.    Ilep. 
Im.   Kali  ob.   Led.  Natr. 
cb.  Naxrom.  Puls.  Rhna. 
Saleo.  Sep.  Sil.  Sulf. 


VolUafilgkeit,  b.  BInfcfülle. 
Was  »ersehen,    stehe    ob«n: 

HaDdswuth. 

Wassersucht»    äuHsrre,  I. 

Haut,  Geschwulst,  wasser- 
süchtige. 
-  lauere,   siehe   dio    oiuzol- 

nen  Theile 
Weiberkrankbelten:  Aoo. 
Agar.  Alum.  Ambr.  Arn. 
Bell.  Bot.  Calc.  carb. 
Caps.  Caust  Cham.  Chi  n. 
Cio.  Gorcul.  Con.  Croo. 
Fcrr.  Orapb,  Hyoso.  Ign. 


Ipec  Kali  eh.  Lach  Sf  agn. 

mar.    Merc.    Mosuh.    Nux 

mosch.   Nax  Tom.    PUt, 

Pal».   Rhus.   Habin.   See. 

com.  Selen.    Sep.  Spong. 

8tann.      Sulfur.      Valer. 

Veratr. 
Wechselfleber,  Hiebe  oben: 

Fieber. 
Welaswerdearoth. Theile: 

Ars.     Bor.     Calo.    carb. 

Ferr.    Hell.    Mere.    Nitr. 

ac.    Nor  Tom.    Phosphor. 

Seo.  oorn.    Staph.    Sulf. 

Salt  ac 
Wochenbeschwerden : 

Acon.    Agn.    Arn.    Bell. 

Bry.   Calr.  carb.  Chan. 

Chin.  Coff.  Hep.  Hyoac. 

Ign.  L yo.  M  erc.  Nax  tob, 

Op.  Phosph.  ao.  PUt  Pal». 

Rbus.  Hecal.  coro.   Silio. 

Sulfar.      Veratr.       (VgL 

Kindbettfiober,       Lochien, 

Gebärm  ntturontxündnng 

und  Brost,  äussere.) 
Wunden:    Arnira.    Cal^nd. 

Ilyper.  Ledum.  Symphyt. 
-Brand-:  Am.  Urtica. 
-  -  Schmer»,  den    Arsen. 

Caust 

'/.urltun  gen,     siehe     oben: 

Krämpfe. 


NB.  Für  Laien  ist  in  der  Regel  nur  der  Text 

aufzusuchen  und  danach  zu  verfahren;  das  Repnr- 
loriiun  ist  mehr  für  Arzte,  oder  in  denjenigen  Fällen 
zu  benutzen,  in  welchen  im  Texte  nichts  über  den 
besonderen  Gegenstand  abgehandelt  ist  Es  wird 
nochmals  bemerkt,  dass  da,  wo  hinter  den  Namen 
der  Mittel  nichts  bemerkt  ist,  man  die  30.  Potenz 
nimmt,  die  hier  stets  mit  x  bezeichnet  wird. 

Dr.  Arthur  Lutte. 


Haupt-Register. 

Dia  Zahlan    »e<i*til*n  »owohJ   Im    Teile   do»    L*hrtrach*s,   «1» 

»unk    Im 

Hepertailum    iminor   dl«    »*l*e,    aal   -wclcner    ein 

Kapital 

b»ginni. 

1b  •»•lchoai  da»  Bfltreff.n'le  »tsta  tu  fuideu 

iBr 

TtXl. 

Kspart. 

Abmagerung,  8.  LungonsoWindsucht       .     . 



198 

619 

179 

ÖI9 

180 

— 

40 

285 

126 

615 

163 

_ 

179 

Abzehren,  s   Lungenschwindsucht  .... 

458 

179 

Aohselgrubensohweiss,  s.  Sohwoiss  (Scp) 

— 

188 

Adorkröpfo,  h.  Krampf-  nnd  Wehadern    .    . 

— 

164 

536 

164 

Adfvroetxe  (Augiotue)  s.  Blutsclnvauim     .    . 

472 

31 

244 

102 

— 

103 

244 

102 

— 

103 
3o.6 

166 

10! 

175 
175 

Amaurosis,  s.  schwarzer  St«Ar 

184 

15 

Auiblyopin,  b.  Geuiobtiachwaoha 

182 

14 

123 

164 

180 

1 

Anschwellungen  der  Brüstehen 

Ansprang  bei  Kindern,  a.  Milchschorf     .     . 

609 

171 

607 

166 

— 

198 

Anthrax,  s.  KaibuiiLel 

516 

— 

Appetitlosigkeit,  a.  Magenkatarrh    .... 

107 

208 

39 

— 

40 

123 

4 

— 

107 

443 

189 

Askariden,  s  Madenwüraer 

618 

100 

327 

61 

Asthma  Milkri  (Millar'sches  Asthma),  siehe 

Stimmritzeukrampf      .    .    333  n. 

612 

Haupt- Register. 


Atkaraboechwerdo,  a.  Asthma 

Atrophie  der  Kinder 

Aufechwnlken 

Anfstosacn 

Augwibintung,  AittOuss  von  Blut   .... 

Augenentznndungen 170  u. 

Augenflecke,  a    HornhauÜeiden 

Auueoflüase,  Thrtnen 

Aogeoschwürs,  t.  Homhaatleiden  .... 

AugenLiderenUündunß 

Augenscbw&che 

Aofenthräi:«n 

Augenliderkrampf 

AugenJiderlaiimuDfr 

AuKeulideruiustüJpung  (Borax) 

Angenverschwärung,  n  Zusohwären  .  .  . 
Auaflusaa.d.  Harnröhre,  *  Uarnröbrontriprar 
Ausschlage  h.  Hautkrankheiten  .  40«  bin 
AuaschweifuDge«,   Nachtheüe  davon,  a.  Sj- 

AnswÜcbae,  schwammig« 

Auszehrung,  8   Lungenschwindsucht   .     .     . 

Backwerk,  >acbtheile  tod,  b.  Magenverderh. 

BalRgeschwubt 

Bandwurm 

Bauchauftreibunfc,  b.  Aufblähung    .... 

Bauohentzünduug,  8    Danm-nlsiindung    .     . 

Bauchfellentzündung,  akute 

—     chronische       

Bauchschmerzen  (Kolik) 

BaochBchwindaucht,  Darmscbwindsucbt   .     . 

Bauchwassersucht     ...        

Bauerwwtzel,  ts    Oh  rd  ruften  bräune    .... 

Beinbrüche,  a  Verletzung  dei  Knochen  .    . 

Beklemmung  der  Brust,  a.  Asthma     .    .     . 

Bettuftnaa 

Bouieo,  a.  Geschwüre 

Bienen-  ond  Insektenstiche  (Apia) .... 

Biergennss,  Verschlimmerung  nach  .  .  . 
iirut-LigiTiii-iS.  8  VetScIiHiiiriii-ning  von  Obst 
Jisswunduu  toller  Hund«,  8.  Tullwuth     ,     ■ 

Blähungsbeachwerden . 

Bläschwnflechte  (Herpes) 

Blasenauaschlag  (Pemphigus) 

b-nkatarrn.  a    Blaaeoentzündnng    .    .     . 

enentatinuuog 

Manenhämorrholden 

Ulaseukrauipf 


Taas. 

B^xrt. 

827 

61 

818 

180 

211 

43 

211 

42 

— 

15 

eoe 

18 

189 

17 

180 

189 

'      16 

181 

18 

ies 

14 

180 

17 

— 

10 



1<J 

17 

— 

ß  6 

18 

113 

-.17 

164 

404 

180 

472 

166 

40S 

179 

211 

200 

— 

616 

100 

— 

50 

223 

50 

50 

228 

— 

53  1 

51 

US 

— 

483 

53 

492 

20 

520 

— 

327 

61 

626 

HO 

166 

— 

200 

— 

400 

— 

— 

49 

ins 

— 

164 

113 

iia 

Blasenläbmung 

Blasen  polyp 

Blasensteine 

Blasenverdicfcuug 

Blattern 

Blatterrose,  8.  Blasenrose 

BlaiiHucht  (der  Neugeborenen) 

Bleichsucht 

Bleivergiftung 

Bleibohk 

Blindheit 184  bia 

Blutandrang 

Blutblasen 

Blntbrecb.cn 

Blutflecke  oder  Petechien 

Blutfleckenkrankheit 

Blutflüüe 

Blutharnen 

Bluthusten,  s.  Lungenblutung 

Blutschnauben . 

Blutschwamm 

Blutachwäre 

Blutsch  witzen,  s,  Seh  weiss,  blutiger    .    .    . 

Blutsturz  

Blutunterlaufung  (Amica)  ....      11  u 
Blutverlust,  Nacht  heile  davon  (China)     .    . 

Blutwallungen  (Aconit) 

Brand 

Brandbeule,  s.  Karbunkel 

Brandblasun      .  

Branntwein,  s.  Trunksucht 

Braune,  häutige  (Croup) 

Bräune,  brandige  (Diphtherie)     ..... 
Bright'sche  Krankheit,  s   Nierenentzündung 

Brot,  Beschwerden  nach 

Bronchitis  (Luftröhrenentzündung),  akute 

—  chronische   .        .         

Brüche,  s.  Eingeweidebrüche 

Brustbeklemmung,  8.  Asthma 

Bruatdrüaenentzüadung  der  Kinder     ■     .     . 

Brüste,  weibliche 

Brustentzündung,  s.  Lungenentzündung  .    . 

Brustfellentzündung  (Pleuritis) 

Brust  kram pf,  s.  Asthma, 

Brustkrebs 

Brustwarzen 

Bruatwassuitiuoht 


T«t. 

Kapert 

262 

113 

262 



— 

113 

— 

113 

394 

165 

490 

166 

608 

183 

275 

183 

— 

197 

— 

50 

189 

— 

— 

82 

1183 

lies 

470 

45 

501 

— 

500 

— 

— 

183 

262 

106 

470 

66 

— 

22 

472 

165 

hl  5 

165 

— 

188 

470 

183 

518 

— 

30 

— 

1 

183 

_ 

167 

516 

— 

521 

— 

493 

106 

298 

75 

301 

34 

803 

— 

— 

200 

303 

75 

304 

— 

253 

— 

327 

61 

600 

— 

571 

87 

318 

82 

325 

— 

327 

83 

454 

— 

B71 

88 

477 

84 

YV 


Bn honen  

Butter,  Besohwerden  nach,  s.  nach  Fettem 

Catarrn,  a.  Schnupfen 

oder  Laftrührenkatarrh     .... 
Chamillenmisabrauch,  nach  tCofl.  Pula.)  .     . 

Charakteristische  Symptomo 

Cholera 

Conti«  (Freiwilliges  Hinken* 

Croup  

Darmentzündung,  akute 

chronische 

Darmschwindaucljt 

Deformirende  (.Entstellende)  Oelenkentzünd. 

Delirien 

Diabetes,  8.  Znckarbarnrnhr 

"h,  &  Darmkatarrh 

Diät,  homöopathische 

Diphtherie,  a    brandige  Bräune 

Doppelte   Glieder,    t.    Englische    Krankheit 
Doppelteehen 

«leiden 

Durchfall 

Durchlkgan,  s.  Wundheit  der  Haut    .     .    . 

Durchnässung 

Dysenterie,  s.  Ruhr 

Eierutookeutzüudung 

Eierstock  Wassersucht 

Eifersucht 

Eingeweidebruohe 

Einklemmung  des  Bruches 

Hin,  Beschwerden  nach,  s.  nach  Kaltem 

Eiaenmittel,  Nachthoile  davon 

Eitrige  Ausschlüge,  B.  1'ustulösu  Ausschläge 
Eiterbeule,  bösartige  (Milzbrand)     .... 

Eiweisshamen 

Elephantiasis         

Engbrüstigkeit  (Asthma) 

Englische  Krankheit 

Entwöhnivn  des  Kindes 

Entzündung  der  Augen 

—  der  Augenlider 

—  der  Baucheingeweide  .... 

—  der  Bindehaut 

—  des  Brustfells 

—  der  Blase 

—  der  Brüste  der  Frauen    .    .     . 

—  der  Brustwarzen     ... 

—  der  Eierstöcke 


ltxt 

Bn*«- 

411 

__ 

— 

200 

205 

66 

303 

58 

— 

184 

1 

— 

234 

184 

621 

IM 

298 

75 

223 

51 

228 

— 

468 

— 

442 

— 

— 

2 

265 

— 

228 

67 

XXX 

301 

34 

425 

196 

— 

13 

419 

184 

228 

07 

— 

174 

— 

190 

231 

96 

— 

125 

487 

125 

125 

5 

253 

— 

256 

— 

— 

201 

— 

197 

507 

168 

517 

— 

263 

— 

509 

— 

327 

61 

«80 

195 

574 

184 

173 

16 

131 

18 

223 

51 

173 

16 

— 

258 

113 

692 

87 

571 

83 

487 

126 
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Entzündung  des  Oanmens 

der  Gebärmutter     .    .    279  u. 

—  des  Gehirns 

—  des  Halses 

—  des  Herzens 

—  der  Hoden       

—  des  Km  ic  bensu  der  Kaue  hon  haut 

—  der  Leber 

—  der  Luftröhre 

—  der  Longe      

—  des  Magen* 

der  Milz 

—  der  Mundhöhle 

—  der  Nase 

—  der  Nieren 

—  der  Ohren 

—  der  Ohrspeicheldrüse ,    a.    Ohr- 

drüseubräune 

—  des  Rückenmarks  u.    b.    Haute 

—  der  Zunge      

Epilepsie      

Epidemische    Hirnhautentzündung    (Geniok- 

krampf) 

Erbreohen 

Erectionen,  8.  bei  Rnthesteifheit     .... 

Erhitzung,  Beschwerden  naoh 

Erkältung,  s.  Verkältlichkeit 

Essig,  Nachtheile  vom  Missbrauch      .    .    . 

Fahren,  Beschwerden  davon       

Fallen  der  Kinder 

Fallsucht,  8.  Epilepsie 

Falsche  Pooken,  8.  Windpocken       .... 

Falsche  Wehen     ....    - 

Fanlfieber,  s.  Unterleibstyphus 

Fehlgebart   ' 

Feigwarzen,  breite 

spitze 

Fett,  Nachtheile  davon      

—    ist  zuwider 

Fettgift 

Fettsucht 

Fenermal,  a.  Muttermal 

Fieber,    siehe    Eutzündungs-,     Katarrhal-, 

Wechselneber 

Filzläuse 

FingergeBchwür 

FroniHiftusschlag 

Fisuhgif  t 


r«xt. 

Bapri 

— 

34 

597 

125 

133 

8 

205 

78 

335 

89 

— 

117 

433 

_ 

248 

49 

303 

76 

318 

83 

208 

47 

— 

49 

— 

33 

193 

23 

263 

114 

— 

20 

192 

20 

117 

_ 

— 

37 

154 

192 

148 

_ 

— 

44 

— 

121 

— 

184 

— 

198 



200 

.üi;i 

200 

— 

154 

192 

BW 

165 

640 

— 

342 

IS5 

880 

126 

408 

119 

415 

119 

— 

200 

— 

40 

— 

197 

— 

186 

524 

ai 

41G 

— 

617 

— 

606 

165 

— 

197 

HP 


212 


ITaupt-Ityriater. 


FischHchuppenkrankhoifc  (Ichthyoaia)    .    .    . 

Fistelgeschwure 

Flechtenausschlage 

Flecktyphus 

Fleisch,  Beschwerden  davon 

—        widersteht 

FluasSeber,  s.  katarrhalisches  Fieber  .    .    . 

Flockenden 

Fothergillscher  Schmers 

FreiwilligeB  Hinken 

Freesblasen 

Fressende  Ausschläge 

Fressende  Flechte  (Lupus) 

Fressende  Geschwüre 

Freude,  Nachthoile  von  übermässiger      .    . 

Frieren,  s.  Wechselfieber 

Friesel 

FrnsohleingeschwnlBt,  b.  Frosch  (Ranula)     . 
Frost  und  Kälte,  s.  Wechselfieber       .     .     . 

Frostschäden 

Flüchte,  Obst,  8.  Verschlimmerung     .     .     . 

—      Vorlangen  danach 

Frühgeburt,  s.  Fehlgeburt 

Frühjahrsboscliwerden,  b.  Verachlimniernng 
Furcht,  Nachtheile  davon  ....... 

Fnssschweisa 

ti  ahnen 

Gallünfieber 

Gallensteine 

Gastrisches  Fieber,  s.   akuter  Magenkatarrh 

Ganmenentzüudung 

Gebarmutter  blntung 

Gebärmutterentsündang     ....    279  u. 

Gobarmutterkrampfe 

Miuti.irkatnrrh  (WeiBsfluss)      .... 

Gebarmuttüi  krebs 

mnttervorhlL 

GedäcbtDi&B,  in  Bezog  auf  dos 

GeditühtniBSSohwäobe 

Getrais,  Gichtern,  Zuckungen 

Gehirnentzündung 

nerschütterung 

G-.-hirn  Wassersucht 

Geilheit 

Geistesschwache 

Geisteskrankheiten 

Gekröscirüsenschwindaucht 


T«t. 

B*p«rt. 

509 

— 

— 

170 

502 

168 

339 

_ 

— 

200 

— 

40 

297 

185 



189 

168 

27 

621 

159 

— 

165 

— 

165 

5!0 

23 

— 

186 

125 

189 

359 

— 

— 

165 

— 

38 

359 

__ 

525 

1162 
)l69 

— 

201 

— 

41 

288 

126 

— 

200 

123 

189 

— 

158 

— 

7 

338 

185 

2ö3 

— 

208 

185 

— 

34 

287 

124 

597 

125 

— 

125 

279 

135 

289 

125 

893 

tat 

137 

4 

127 

4 

Ü13 

— . 

133 

8 

— 

8 

473 

8 

— 

120 

127 

4 

120 

3 

468 

Haupt-RegiBter. 

2in 

T«xt. 

Report. 

356 

608 

185 
189 

437 

— 

437 

— 

—    —             chronischer    .... 

441 

— 

Gemüse,  Verschlimmerung  davon    .... 

— 

210 

—    Abneigung  dagegen 

— 

40 

124 

4 

120 
120 

6 

Geniokkrauipf ,    siehe:    Epidemische    ilirn- 

148 

— 

Genüsse,  Abneigung  gegen  gewisse    .    .    ■ 

— 

40 

Genüsse,  Verlangen  nach  besonderen      .    . 

— 

40 

Gerstenkorn 

181 

18 

— 

93 

196 
196 

21 
2:5 

— 

IIB 

_ 

123 

_ 

— 

126 

— 

42 
41 

— 

171 

513 

25 

lf« 
1Ö2 

24 
27 
14 

GesiobtsschwäcLe,  s.  Augouschwäeho  .    .    . 

— 

14 

— 

1 

— 

201 

—        Verlangen  auf  besondere   .    .    . 

— 

40 

— 

40 

Gewitter,  Verschlimmerung  nach.    .... 

— 

201 

Gicht,  wahre  (Podagra) 

443 

Giohtorn,  Zuckungen  der  Kinder    .... 

013 

— 

158 

—            üanilKesch  wütet > 

448 

1-18 

161 

447 

197 

QliederreiBsen,  s.  Gelenkrheumatismus     .     . 

437 

— 

172 

wo 

244 

106 

413 

IIB 

123 

B 
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Grind  (bei  nässender  Flechte) 

Grind  im  Gerichte,  a.  Gesichtsausschlago     . 
—    auf  dem  Kopfe,  Kopfgrind   .... 

Grippe 

Grünspan  Vergiftung,  a.  Kupfer 

Gürtelrose  (Zona) 

Haaraasfallen 

Halbseitige  Beschwerden,    8.  Schnierzaufälle 

Halbaehen 

Halsbräune,  s.  häutige  Braune 

Halsentzündung     .     .     .     , 

Halsweh,  s    Halsentzündung 

Hämorrhoiden 

Handgicht,  8.  Chiragra 

Hanilesohweiss 

Hängebauch,  8.  Fettsucht 

Harnabsonderung,  a.  Harnnusloernng  .  .  . 
Harn  beuch  werden,  s.  begleit  Beschwerden  . 

II  am  Magenleiden 

HarnSstei 

HarnQnsa,  s.  Harnbeschwerden 

Harnröhienbmtuno 

Harnröhrenentzündung 

Harnröhrentripper 

Harnrühreuverengerung  (Striuturen)     .     .    . 

Harnruhr,  a.  Zuckerbarnruhr 

Uarnstrenjre,  b.  Blaseaentzündnng  .... 
Harnverhaltung,  8.  Blaponlühmnng  .  .  . 
Hnrtlftibigkeit,  8.  Stuhl  Verstopfung  .... 
Hautabecbußpung  (Sohuppenfkchte)    .    .    . 

Hantaufspringön 

Hautausschläge,  s.  Ausschläge 

Hautfarbo 

Häutige  Bräune 

Hautjucken 

Hautkrankheiten 

Hautverdickung,  8.  Elephantiasis     .... 

Haut  Wassersucht 

Hautwundheit 

Heimweh 

Heiserkeit,  8.  Kehlkopfkatarrh 

Heisahunger 

Hektischen  Fieber  a    Zehrfieber 

Hellsehen,  8.  Somnambulismus 

Herbstbeeobwerdcn,  8.  Umstände    .... 

Herzentzündung 

Herzklopfen 

Herzkrankheiten 


Toxi. 

602 

168 

502 

25 

602 

12 

310 

— 

— 

197 

499 

188 

— 

12 

— 

189 

— 

13 

298 

75 

201 

78 

201 

78 

244 

102 

446 

148 

_ 

149 

— 

186 

— 

103 

— 

111 

258 

113 

— 

170 

— 

109 

_ 

113 

— 

114 

413 

115 

416 

114 

265 

— 

258 

Hl 

262 

111 

596 

99 

504 

163 

— 

19fl 

161 

— 

808 

75 

906 

108 

184 

509 

173 

490 

173 

174 

125 

5 

297 

75 



39 

480 

186 

— 

6 

— 

201 

335 

88 

— 

89 

335 

86 

Honfieber  (Sabad.) 

HexenschusB,  b.  MuBkclrbeumstiBmus 

Hinken,  freiwilliges,  a.  Häftgicht    .    .     . 

Hitze  (Aconit) 

Hitzige  Gehirnhöhlenwasserflueht    .    .    . 
Hodenbräche,  b.  Leistenbruch     .    .    .    . 

Hodenentzundung 

Hodengesohwulat 

Hodensackgeschwulst,  b.  H.-wassorsucht . 

Hodensackwaaserauunt 

flödenschmerzen 

Honig,  Nachtheile  von  giftigem  .    .    .    . 
Hornartige  Auswüchse  (Warzen)    .    .    . 

Horuhautleiden 

Hüftgicht,  a.  Hinken,  freiwilliges     .     .     . 

Hühneraugen 

HühnerhuMuii,  a.  hautige  Bräune    .     .    . 

Hundswuth 

Hunger 

Husten,  a.  Luftroh renkatarrh 

Hydroeele  s.  Wasserbrucb.      .    '     .    ,    . 

Hydrophobie,  a.  Hundawuth 

Hypochondrie 

Hysterie 


Jammer  der  Kinder  (Krämpfe) 
Ideen,  fixe  (Einbildungen) 

Impotenz 

Influenza,  s.  Grippe  .... 
Insektenstiche  (Apis)  .  .  . 
Juckflechte  (Prurigo)     .    .    . 


Kaffee,  Schädlichkeit  des  Bohnen- 

Kahlköpfigkeit , 

Killte,  Verschlimmerung  in  der  .  , 
Kalte  Fieber,  s.  Wechselfieber  .  , 
Kalte  OesubwülHtu,  b.  Geschwülste 
Kalte  Getränke,  Naohtheile  davon  . 
Kalte  Luft,  a,  Erkältung    .... 

Kalte  Rückenwaschung 

Kamillen,  Nachtheile  davon    .     .     .    , 

Karbunkel 

Kampher,  Nachtheile  vom  Missbrauch 

KMseüift,  s.  Fettgift 

Katalepsie,  s.  Starraucht 

Katarrh,  s  Schnupfen 

oder  Luftröhre  nkatarrh  .  . 
Katarrhalfieber,  s.  tSchnnpfenneber  . 
Kehlkopfentzündung 


■nuuiiuMii 

Mastdarm  verfall 

Melancholie,  s.  8chw<jTmnth 

M«tttchonpock'.'D,  k.  Blattern       

Menstruation,  a.  Regelstörungen  .... 
Merear,  a.  Vergiftung  mit  Quecksilber  .  . 
Mieribe,  i.  halbseitiges  Kopfweh  .... 
Milch,  Beschwerden  daron 

—     Widerwillen  dagegen 

MOchfieber  

Milch  Versetzung 

Milchsekorf 503  o 

Millar'ache«  Asthma,   s.  Stimm  ritzenkram  pf 

Milieotzündung 

Mitrtwer.  a.  Finnenan.wihlag 

Monatliches,  s.  Begeisterungen 

Mondwechsel 

Mundblutong 

Mundfäule,  a.  Skorbut 

Mundgeslank 

Mundkrebe,  8.  Lippenkreba 

Munkolhüpfen  oder  Zacken 

MuBkelrheumarismus 

MutterblutuDgeu 

Mutterkrlmpf« 

Mutterkrebu 

Muttermal,  s.  Feuernial 

Mutterpolypen 

Mnttorw»rfall 

Muttenrutb,  s.  Geschlechtstrieb  aufgeregt  bis 

zur  Wuth  (Platina) 84  u. 

Äabelbmeh 253  u. 

Noolureburt 

Nachtblindheit 

Nachtripper 

Nachtwachen,  Verschlimmerung  von  .  .  . 
Nachtwandeln,  ».  Somnambulismus      .     ■     . 

Nauhwehon 

Nageleinwachsen,  a.  Nagelkrankheiten  .  . 
Negelgeeohwure,  a.  ebendaselbst     .... 

Nagolkrankhoitcn  . 

Naschhaftigkeit,  s.  Verlangen  n.  Leckereien 

NasenausflüBfle 

NaannaiLSBßhläge 

Nasenbluten 

Naseneiternng 

Nasenentzündung       

NaseDgetohwnlfit  ... 


1   Trat. 

B^rt. 

24U 

_ 

248 

104 

— 

6 

394 

165 

267 



— 

198 

114 

11 

594 

201 

— 

40 

578 

189 

595 

_ 

607 

IM 

333 

— 

— 

49 

506 

166 

. 

128 

— 

203 

— 

33 

435 

33 

— 

33 

456 

— 

— 

194 

447 

195 

287 

124 

— 

125 

289 

125 

524 

_ 

— 

125 

293 

125 

129 

127 

aoe 

— 

650 

— 

— 

14 

416 

_ 

— 

203 

— 

592 

127 

— 

146 

— 

146 

— 

146 

_ 

41 



59 

198 

190 

22 

194 

23 

— 

23 

193 

23 

T*xt. 

Nasan  krebs,  s.  Fressende  Flechte    ....  Ö10 

Nasenpolyp 195 

Nässende  Flechte  (Eczema)    ......  502 

NasBwerden,    s.    Verschlimmerung    durch 

NäBse —  203 

Neidnagel —  147 

Nervenfieher,  b.  Unterleibstyphus  ....  342  186 

Nervenkopfweh,  s.  Migräne 114  10 

Nervenseblag,  s.  SchkgOusB 107  196 

Nervenschwäche —  194 

Neuselfriesel —  165 

Niederkunft,  §.  Entbindung 543  — 

Nierenentzündung 263  114 

NierensohwindBudht 469  — 

Nierensteine,  s.  Atembeschwerden  ....  —  113 

Nierengrieß —  114 

Niesen 196  56 

Obst,  Nachtheile  davon     . —  201 

Onanio 417  195 

Ohnmacht —  196 

OhrenausfloBS —  20 

Ohrenaußschlag —  20 

Öhreudruseu  bräune 192  20 

Ohrenreiasen —  20 

Ohrensausen 192 

Ohrensohmalis —  20 

Opium,  Vergiftung  mit —  195 

Panaritum,  s.  Fiugorgeeehwüi 517 

Periode,  weiblich«,  s.  Regelstörungen      .    .  267  128 

Pflanzengifte,  s.  Vergiftungen     .     ."» ►.     .     .  —  197 

Phagedänische  Flechten  (umsiohfresBende)    .  —  163 

Phosphor,  Nachtlieile  davon —  195 

Pilze,  Vergiftung  durch —  198 

Pleuritis,  s.  Brustfellentzündung     ....  325  — 

Pocken,  s.  Blattern 394  105 

Poragia,  s.  Wahre  Oioht 443  168 

Pollutionen,  s.  8amenergi  essung      ....  —  122 

Polypen —  167 

Primäre  Byphilia  (harter  Bchanker)         .    .  404  — 

Pupillen  verengert —  17 

—       erweitert )  —  17 

Pustnlöse  Ausschlage  (Impetigo,   Ekthyma).  507  168 

Quaddeln  (Neseelauascblag) —  172 

ytirsiksilbervergifruug —  198 

Quetschungen 518  172 

RachenbrJLune  i  Diphtherie) 301  34 

Raehenentzundung,  s.  Halsentzündung    .    .  205  78 

Regelstörungen JÄ7  VÄ 
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Regelmangel 

Beissea  in  den  Gliedern,  s.  Muskelrheuma- 

t.isnms 

nkeit,  krankhafte  8.  Nervenschwäche 
Rachitis,  b.  Enylisohn  Krankheit  .... 
Rheumatisches  Fieber,  s.  Seh  nupfonfi  ober  . 
Rheumatismus,  s.  Muskelrheumatiäinas  .     . 

Ringflechto 

Rippen  fellenteündnug 

Rose 

HolhL-ln 

Ro.hlaui,  8.  Rose 

ICuokondarro,  r.  Rürkenmarksohwindsnoht    . 

RuckenmaikeDtzündung 

Rückunwaschung,  kalte      ....   429.  u. 

Khur 

KüokgTatsverknimmang 

?-;iftnverlnst,  Narntueue  davon  (China)  .  . 
Salzige  Speisen,  Beschwerden  davon  .     .     ■ 

SalzlluBs,  a.  Nässende  Flechte 

Hanif-nfluss 

8&uferbeach werden  (Trunksucht)  .... 
Säuferwahnsinn,  s.  Sau ferbesch werden  .  . 
•n  der  Kinder,  s.  Stillen  der  Kinder 

Säußlingsbeschwerden,  s.  Kinderkrankheiten 

Sauren,  schädlich© 

Saures,  Nachteile  davon 

Säurt«,  Verlangen  danach 

Sausen  der  Ohren 

Schafblattern,  s.  Windpocken      .... 

Schaf  husten,  e.  Keuchhusten 

SchamlkichtcD,  8.  Vorhaut  und  Flechten     . 

Schanker  (weicher) 

Scbarlachfieber 

Schein  pocken,  8.  Wind|>ocken 

Scheintod,  s.  Starreuoht 

Schenkelgeachwalst,  weisse 

Schielen 

Schlaf 

Schlaflosigkeit 

SchlüfriKkuit 

Schlafsucht 

SchlagfluRB 

Behleiehoodse  Fieber,  s.  Zohrfiebcr     .    .    , 

S<:li!«iimhautkrankheiten 

Schluiinfiubur 

Sehloimansammlung 

Souleünraksea       


447 


— 

194 

425 

190 

185 

447 

195 

ins 

— 

406 

108 

385 

106 

49l> 

im 

150 

— 

147 

— 

599 

— 

234 

98 

429 

95 

u 

195 

— 

201 

BQ2 

— 

— 

122 

493 

— 

IM 

559 

— 

606 

— 

— 

196 

— 

201 

_ 

41 

192 

28 

886 

166 

311 

— 

— 

118 

409 

n  i; 

388 

1G6 

142 

198 

598 

162 

ISO 

14 



174 

— 

— 

177 

— 

177 

198 

— 

— 

— 

185 

— 

76 

— 

76 

Haupt-Rogister. 


221 


Schiel  mschwindsucht 

Schlingbeschwerden 

Schluckauf,  8.  Schluokflan 

Schnupfen 

Schnupf  n nfieber 

Schorfige  Flechte 

8ohreck    

Schreibekrampf 

Schreien  der  Kinder 

Schuppenflechte  (Psoriasis) 

Schwäche 

Schwamm,  Auswüohse,  8.  Blut-  u.  Markschw. 
Schwämmchen  im  Monde  (Soor)  .... 
Schwangerschaft,  Vorsicht  bei  der  .... 

—  Diät 

—  Anzog     

—  Di»  Brostwarren 

—  Die  äusseren  Oeschlechtatheila  .... 

—  Stuhl-  und  Harnauslebrung 

—  Zeichen  der  Schwangerschaft     .... 

—  Krankhafte  Erscheinungen  während  der 
Schwangerschaft,  und    Mittel    dagegen. 

LI.  Ekel,  Übelkeit  und  Erbrechen. 
2.  Zahnschmerzen.  3.  Sodbrennen. 
4.  ßpeichelflusa.  5.  Stuhl  Verstopfung. 
6.  Blähuugsbeschwurdcn.  7.  Bewe- 
gungen des  Kindes  zu  häufig.  S.  Krampf 
der  Wehadern.  U.  Schwache.  10  Harn- 
verhaltung u.  Blasenkrampf.  11.  Weiss- 
fluHS  12.  Blutabgang.  13.  Brüche  und 
Vorfalle.     14.  Leib-  u.  Kreuzschmerxeu 

Seh  wangerachaftsbesoh  werden 

8chwarze  Blattern 

Schwarzer  Staar 

ßchwanea  Erbrechen 

Schwefel,  Nachtheile  vom  Missbrauoh   dea 

Seh  weiss 

BchweiBßlöcher,  schwarze 

SchweiBBunterdrückung 

Schwerhörigkeit 


Schwindel 

Schwindsucht,  s.  Lungenschwindsucht 

Secundäre  Syphilis 

Seekrankheit 

Seelenstöningon,  b.  Goruüthakraukhoit 

Seitenstechen 

Selbatbufleckung,  s  Onanie    .    .    .    . 
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539 

396 

184 


458 

403 
493 
120 

417 


168 

196 

166 

34 


165 


Verstopfung,  Stuhlverstopfung 

Vorfall  der  Oebärroutter 

—     der  Scheide 

Vorsteherdrüse,  Entrundung  derselben     ■     ■ 

Vorstcherdrüsensaft  .         .         

Wadenkrampf  oder  Wadenklamm  .... 
Wahnsinn,  8.  Geisteskrankheiten      .... 

Warzen 

Waasararbeiten,  Beschwerden  nach  Nüsse  . 

Wasaerbruch 

Wasserkopf,  r.  Gehirnwasserencht,  akute     . 

chronische 

Wafsierkrubs 

Wasaerpocken,  s.  Windpocken 

Wasserscheu,  b.  Tollwuth       ...... 

Wassersüchten 

Wassertrinken,  Verschlimmerung  danach     . 

WeohaelfiebtT 

Wehadem,  a.  Krampfadern 

Weichselzopf        

Wein,  Beschwerden  davon 

Weinen,  Verschlimmerung  von 

Weinkrampf 

Wningeiat,  Vergiftung  dadurch 

Weisse  Kniegesobwulst  (Tumor  albus)    .    - 
Weiagflnss,  b.  Gebärmutterkatarrh  .... 
Wespenstiche,  s.  Insektenstiche  (Apis)    . 
W>tterverandfrnne,  8.  Witterungswechsel    . 
Wind,  8.  stürmischen  Wetter  und  Sturm    . 

Windpocken 

Wochenbett 

—  Vorzeichen  der  Geburt 

—  Gebnrtelager         

—  Die  Entbindung 

—  Platz  der  Hebeamme  am  Bette     .    .    • 

—  Ein    Geburtshelfer    muss    in    der   Nähe 

sein       ...... 

—  Homöopathische    Mittel    bei    der    Ent- 

bindung.    I.  Stocken  der  Weheu. 

2.  Grosse  8cb  wache  und  Oh  n  macht 

3.  Starke  Blutung.    4.  Erbrechen. 
5.  Krämpfe,  Eklampsie    .... 

—  Nach  der  Geburt 

—  Erste  8orge  für  das  Kind  .... 

—  Nachgeburt,  Mutterkuchen  oder  Plaocnta 

—  Das  Bindon  de»  Bauches  schädlich     .     . 

—  Die     Wöchnerin     darf     nicht    aufrecht 

stehen 
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125 
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124 
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119 

164 

155 

120 

4 

510 

173 
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199 

491 

118 

MI 

8 

473 

4Ö7 

173 

399 

166 

400 

190 

472 

— 

_ 

201 

S59 

— 

536 

164 

503 

12 

a 

206 

167 

— 

— 

198 

421 

161 

279 

135 

8 

174 

— 

SM 

399 

[61 

539 

— 

540 

— 

541 

— 

Ö43 

— 

547 

— 

547 

_ 

548 

~~ 

649 

551 

— 

532 

— 

ÖA5 

— 

55Ö 

— 

557 
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Report 

Wochenbett     Erste    Ruhe   der  Wöchnerin 

558 



—  Wann    wird    das    Kind   zuerst   an    die 

— 

—  Ein    Kind    darf  nie   Nachts   die   Brust 

561 

— 

—  Jede    gesunde    Mutter    muss    ihr    Kind 

583 
JSÖfl 

— 

—  Womit  wird  oiu  Kind  aufgezogen?    .    . 

5Ü7 

— 

—  Wie  lange  soll  eine  Mutter  stillen?  .    . 

570 

-- 

—  Wundwerden  der  Brustwarzen  .... 

—  Eine  Mutter  muss  im  Liegen  stillen 

—  Das  Entwöhnen  des  Kindes 

571 

— 

573 

— 

574 

— 

—  Wann    bekommt  ein  Kind    zuerst  feste 

575 

■ 

575 

__ 

577 

— 

578 

_ 

—  Schädlichkeit  des  Bohnenkaffees    .    .    . 

5S0 



587 

— 

Wocheabettkxankbeiten  und  homöop.  Mittel 
dagen.      1.    Einriss.    2.    Fieber.   Blut- 

5'JJ 

206 

wsliung,      trockene    Hitze,       Unruhe. 

3.  Nervöse  Aufregung  4.  Übermässige 

Schwäche.    5.  Nacbwehen     6  Starker 

Blutverlust  7.  Wuudwerder  der  BruBt- 

warzen.      8.    Entzündung,    Verhaftung 

und    Eiterung _  der    Brüste.      9.    Milch- 

~. 

mangel  oder  Überfluss  usw.  10.  Zurück- 

t» 

tritt  der   Milch,   Milchver-etzun^.     11. 

Schmerzen  im  Innern;  der  KniBt  und  im 

Rücken.  12  ßtuhlverstopfung.  13.  Harn- 

verhairungu.BIaBenkrampf.  14.  Wodion- 

friesel.        15.    Gohärmuttcn.-ntzundung. 

16.  Krampf-  und  Weh  aderknoten     .     . 

598 

— 

HB 

— 

606 

~ - 

—  Kinderkrankheiten.    1.  Augeneutzündung 

•    der  Neugeborenen.     2.  Wunden  der 

Kinder.      3.  Mik-bschorf.       4.   Kinder- 

ausschlage,     Grindo.       5.     Gel  baucht. 

6.    Blausooht.      7     Wenn    Kinder   die 

Brust  nicht  nehmen  wollen.     8    Zunge 

«• 

angewachsen.    0.  Nabel brach.    10.  Ge- 

(B 

schwulst  am  Kopfe.     11.  Anschwellung 

der  Brüstchen.     12.   Schluchzen  oder 

Schluckauf.     13.   Stockschnupfen.      M 

Stuhlverstopfung.    15.  Das  Schreien  der 

\*V 
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Kinder.  16.  Schlaflosigkeit.  17.  Ham- 
rerhaltung  18.  Schwammchen  im 
Munde.  19.  Verfangen,  HerzBpaau. 
20.  Stinirmitzenkrainpf  (MilIar'3ohes 
Asthma).  21.  UäLutige  Bräune  22. 
!;iirebfällo.  23.-  Gichten*,  Krämpfe. 
24.  Das  Zahnen  der  Kinder.     25.  Ein- 

foweidewürmer.  2ö.  Abzehrung  oder 
lürrenoht.  27.  Das  Fallen  der  Kinder. 
28.  Das  freiwillige  Hinken.  29  Das 
Stottern.  30.  Pockenimpfen.  31.  Bett- 
nässen 

Wochenfluß« 



Wunden 

Wnndfleber 

Wundheit  der  Haut 

Wundliegen .    . 

Wondsein  kleiner  Kinder 

Wurm  boscb.  werden 

Würmerbeseigen 

Wiirstgift 

Wutn,  h.  Tollwuth 

Zahnen  der  Kinder 

Zahnfieber    

Zahnfit<tii| 

ZHlinfloisL'hloiden 

Zühii^oschwür,  s.  ZahntloiHchloiden     .     .     . 

Zahnkrarnpfe,  8.  Oiohtern 

Zahnschmerzen 

Zebrfieber,  8.  Lungenschwindsucht      .     .     . 

Ziegenpeter,  b.  Ohrdrüßonbräune    .... 

Ziiuivergiftung 

Zittern  der  Hände 

—      -    Beine 

Zena,  s.  Gürtelroae 

Zorn 

Zoster,  8.  Gürtelroae 

Zuokerhamruhr 

Zuckungen  dar  Kindor 

Zunge  angewachsen 

Zungenentxundung 

Zungenkrebs 

Zungenlähmung 

Zugwind,  a.  Verachlimmemng 

Zwiüwuchs,  8.  Englische  Krankheit     .     .    . 
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